Google 


This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is ın the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


auhttp://boocks.,.g00G1le.con/ 





— COMMEMORATION OF THE VISIT OF 
HIS ROYAL HIGHNESS 


| PRINCE HENRY OF PRUSSIA 


MARCH SIXTH,1902 
ON BEHALF OF HIS MAJESTY 


THE GERMAN EMPEROR 
— — ey [® > = — 


+ * 
2 
. ai \ — 
— —⏑ m; —9— * 
ee u me un TI — 
h —— ea er le n 
rein Lee he, h 
* N 1". A : a 
_ u 





— — — ———— — 


— — 


— ——— — 





Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


DIPLOMATARIVM 


ILEBVRGENSE, 


Arkunden-Jammlung 
Geſchichte uud Genealogie 


Der 


(brafen zu Eulenburg. 








Im Auftrage der Familie — und herausgegeben 


George date v. Aülverſtedt, 


Königl. Preuß. Staats⸗Arch d Geheimem Ar rchiv⸗Rath. 


Magdeburg, 1879. 
Druck von E Baenſch jun. 


 DIPLOMATARIVM 


Arkunden-Sammlung 


zur 


Geſchichte amd Genealogie 


d 


Braten zu Eulenburg. 


Zweiter Tbeil. 


Die noch blühende Preußiſche Linie der Edeln Herren 
und Grafen zu Cnlenburg. 
Mit 13 Stamm- und 4 Ahnentafeln, 7 Tafeln facfimilirter Infchriften, 
3 Blättern mit Wappen- und Siegelabbildungen, 2 Tafeln mit Abbildungen 
von Srabmonumenten und 19 Abbildungen gegenwärtiger und früherer 


Eulenburgifcher Kirchen, Schlöffer, Herrenhäufer und Grabcapellen, jowie mit 
einem beraldiichen Stammbaum in Farbendruck. 


Magdeburg, 1879. 
Drud von E. Baenſch jun. 


Gay 1167412 


m — —— 


Harvard College lic. Ay 
WIY 13132 


Hohenzollern Collectior | 


| Gift of A. Conlidge | 


—— 





Vorrede. 


— — — 


Es⸗ ſind etwas mehr als zwei Jahre verfloſſen, daß der erſte Theil der 
Urkundenſammlung zur Geſchichte des Hauſes der Grafen und Herren zu Eulen— 
burg erſchienen iſt; mit dem vorliegenden zweiten, der dem entworfenen Plane 
zufolge die Geſchichtsquellen des noch blühenden Preußiſchen Zweiges umfaſſt, 
erhält das ganze Werk ſeinen Abſchluß. 

Kommt anch die Zahl der Hier veröffentlichten Urkunden und urkunden— 
artigen Aufzeichnungen der im erjten Bande enthaltenen gleich, jo find ihre 
Form und ihr Charakter doch einem nicht geringen Theil nad) andere, als die 
der Urkunden, welche die Grundlage der Geſchichte und Genealogie des Sächfilch- 
Meißniſchen Stammhauſes und der Laufitifchen und Böhmiſchen Nebenlinien 
bilden. Bei der formalen Verfchiedenheit der Geſchichtsquellen des neuern 
Beitalter3 von den des vorhergehenden und dem Einflujje, den die mehr oder 
minder veränderten ftaatlichen und perſönlichen Verhältniſſe auf die ganze Aus— 
drucks⸗ und Schriftweile ausübten, ift dies natürlich und fo fehlt dem vor- 
liegenden Theile faft ganz jene im erſten Bande zahlreich vertretene Art der 
Quellen, welche in Urkunden beftehen, welche Mitglieder des Gejchlechts 
fediglih nur in ihrer Eigenschaft als Zeugen eines Rechtsactes nachweisen. 
Und während jener Theil der Urkundenfammlung arm an Schriftftüden 
ift, die von einzelnen (oder gemeinfam von mehreren) Gejchlechtögenoffen 
ausgehend, ihre perjönlichen Angelegenheiten zum Behuf Iandesherrlicher oder 
regierunggfeitiger Entjcheidungen oder Ausfprüdhe in Form von Berichten, 
Eingaben und Bittfchriften berühren, enthält der vorliegende Band eine große 
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Fülle folcher Documente, als reihe Materialien nicht nur zu Biographien 
einzelner Familienmitglieder, fondern auch zur politifchen und Eulturgefchichte 


ihrer Heimath. 


Der Blan der Mittheilung der Documente für die Gejchichte der Preu- 
ßiſchen Linie ift derjelbe, welcher dem erjten Bande zu Grunde gelegen bat. 
Dem eigentlichen urkundlichen Theile folgen eine chronologifche Ueberſicht der 
aus den Urkunden ſelbſt gejchöpften gefchichtlichen Hauptdaten, Wbjchnitte 
über den Grundbeſitz, Siegel und Wappen und Erläuterungen zu einigen 
Epitaphien, dann Abbildungen der heutigen und früheren Hauptherrenfite des 
Gefchlecht3, und endlich die unentbehrlichen Stamm- und Ahnentafeln. Vor 
dem Regifter ift auch noch, gleichwie im erjten Bande eine Abhandlung über 
das dem mächtigen Dynaftengefchlechte einst zuftehende Miünzrecht, fo bier 
ein Excurs über den Herrenjtand im Königreiche (d. h. der frühern Provinz) 
Preußen eingefchaltet worden, mit Rüdficht auf die vormaligen alten Standes» 
rechte der Familie bei der Iandftändifchen Vertretung in ihrer Preußifchen 
Heimath, auf Rechte, welche ihr im Laufe der Zeiten und durch tiefgreifende 
Veränderungen in den Berfaffungsformen des Staates verloren gingen, ohne 
daß ihr ein Erjaß dafür zu Theil geworden ift. 


Es läßt fih nicht leugnen, daß die Urkunden, welche diefer Theil des 
Werkes Darbietet, vor denen des erften zurücktreten, was Alter und Bedeutſamkeit 
des Inhaltes anlangt, da die Niederlaffung des Geſchlechts in Preußen oder viel- 
mehr die des noch heute blühenden Haufes erſt in das Jahr 1468 fällt und die 
inneren und äußeren Verhältniffe in Preußen während des 16., 17. und 18. 
Jahrhunderts nichts von der intereffanten mittelalterlichen Geftaltung an fich trugen 
und weil der Glanz und die auf einem wahrhaft impofanten Grundbefit fußende 
Macht des Geſchlechts fich in Preußen, troß einer hervorragenden Begüterung, 
nicht wiederholte; aber jenen Eigenfchaften der Meifnifchen und Böhmifchen 
Urkunden Hält wohl der Inhalt der Documente die Wage, welche einen Theil 
der Actenftüde des Aulackſchen Hochverrathsproceſſes und der Eulenburgifchen 
Gejandtichaftzreife zu dem mächtigen nordiſchen Grenznachbarn Preußens vor 
mehr als 200 Jahren bilden. War aber jene Botichaftsreife ein Act von 
höchſter politiſcher Bedeutung für den großen Churfürſten, für das Schickſal 
ſeines von der polniſchen Kette loßzureißenden Staates an der Oſtſee, ſo war der 
Freiherr Jonas Caſimir zu Eulenburg ganz der Mann, der mit Muth und 
Furchtloſigkeit die perſönlichen Gefahren feiner Reife zu beſiegen, mit der Ge- 
wandtheit und Klugheit eines erfahrenen Staatsmannes die Wege zum Throne 
des Ruſſiſchen Herrfchers fich zu ebnen, mit Kühnheit und Entjchloffenheit die 
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Bwede feines erhabenen Herrn durchzuführen verjtand, als ein Held „in Wort 
und mit der That.” 


Es bietet fi) hier, wo ſoeben eines fo ausgezeichneten Mannes gedacht 
ift, wohl eine Gelegenheit dar, wenn auch nur, faft in aufzählender Weife, 
derjenigen Mitglieder des Preußiſchen Haufes zu gedenken, die durch hohe 
Stantsämter und Würden, durd) bejondere Berdienfte um ihre engere Hei- 
math und um die gefammte Monarchie glänzen und fich ein bleibendes rühm- 
liches Gebächtniß erworben haben: zweier Zandhofmeifter und eines Obermar- 
ſchalls des Herzogthums und Königreich Preußen, zweier Generale, zweier 
Staatsminifter in ernften Zeiten, mehrerer bewährter Kriegsobriften und an- 
derer mehr. Aber es dünkt ung das Vorwort zum Urkundenbuche nicht der 
rechte Ort zu jein, mehr von ihnen, und wäre es auch nur in jchlidyten und 
furzen Worten, anzuführen. 


Die Geſchichte der Preußischen Herren und Grafen zu Eulenburg beginnt 
erft mit dem Jahre 1468, in welchem durch die Urkunde von 3. April die 
ersten und Hauptjteine zum Fundamente ihres heutigen Beftehens in Preußen 
durch die Verleihung des erjten bleibenden, noch heute beftehenden Grundbefiges 
gelegt wurden. Durd) Tapferkeit und Muth, durch Treue und Beharrlich- 
keit, durch Thaten für eine gute Sache war er erworben worden, und deshalb 
war es aud) geboten auf dieſe Thaten, jo weit fie durch Urkunden bezeugt find, 
zurüdzugehen und fie noch einmal in Kürze auch in diefem Bande im Zuſam⸗ 
menhange anzuführen, nachdem fie fchon im erjten eine Erwähnung gefunden 
hatten, weil doch, was vor der Niederlaffung in Preußen ſelbſt geſchehen war, zur 
Geichichte des Stammhauſes und feiner Mitglieder zu gehören jchien und wirf- 
lic) gehörte. Aber es dünkte uns nicht Hinreichend, nur die Anfiedelung be- 
Dingender und den Grund zu ihnen Tegender Thaten des Gefchlecht8 während 
des Bundesfrieges wieder zu berühren, fondern noch — vie erjichtlich in Türze- 
fter Form — alle Beziehungen zu recapituliren, die von alten Zeiten her — 
vom Beginne des 14. Jahrhunderts ab — das Eulenburgifche Geſchlecht 
zum Deutjchen Ritterorden und zum Ordensſtaate Preußen gehabt Hatte. 
Denn nicht erſt feit dem Ausbruche * jenes gewaltigen verderbenbringenden 
Kampfes des von jeinen deutſchen Heimathsgenoſſen ritterlih unterjtügten 
Ordens um feine Eriftenz ward der Eulenburgifche Name zuerjt in Preußen 
gehört: fchon während 150 Jahre vorher hatte jo mancher des Geſchlechts 
den Ordensmantel getragen, hatte einer der höchiten Würden eine erjtiegen, 
hatte ein anderer auf den Gefilden von Zannenberg im heißeften Kampfe 
das Ordensbanner und des Ordens Juwel und fein Palladium, die Marien⸗ 
burg, vertheidigen helfen. Das Land feiner Thaten follte dieſem Mitkämpfer 
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von Tannenberg eine zweite Heimath werden, und ein ftattliche® Gut nahe 
der Weichfel ward ihm zum Herrenſitz verliehen, auf dem er und feine Nadh- 
fommenjchaft friedlich einige Jahrzehnte wohnte, fich abwendend von den Rän- 
fen und Thaten des Mißvergnügens ihrer Standesgenoffen und Nachbarn, die 
das jchöne Land mit feinen gejegneten Fluren dem Polenkönige zu über- 
liefern trachteten und den Brand fehürten, der zulegt in lodernde Kriegsflam— 
men ausbrach. 


Sp war alfo das Preußenland feine terra incognita für das Geſchlecht, 
ald im Jahre 1454 der Landvogt Botho Herr zu Eylenburg, der Herr der 
Herrſchaft Sonnenwalde, jener kluge, tapfere, bievere und hochangejehene Magnat, 
mit jtreitbaren Söhnen und anderen Anverwandten feines Haufes die Preußi- 
chen Lande betrat, um der Ordensſache Kopf und Arm zu leihen. Es fchien 
daher geboten, alle Beziehungen des Haufe? Eulenburg zum Orden und feinem 
Lande, wie fie auch vor der feiten Niederlaffung des Geſchlechts in Preußen 
beitanden Hatten, noch) einmal des Zuſammenhangs mit jenen Ereigniffen willen 


anzuführen. 


Wie wechſeln die Geſchicke der Menschen, die Geſchicke der Völker und Ge- 
fchlechter! Es war noch Fein volles Jahrzehnt verflojfen, als das lebte und ein 
jahräundertelanges großes Befitthum des Eulenburgifchen Haufe, die Burg und 
Herrichaft Sonnenwalde, in jeinem Stammlande verloren ging und nicht lange 
darauf ſank der letzte Sproß defjelben in der Heimath feiner Ahnen ing Grab. 
Da begann ihr Name da, wo fie einst über viele Landitreden, über Gebiete mit 
Schlöſſern, Städten und ritterlichen Vaſallen geherricht Hatten, zu verklingen 
und gerade 70 Sahre, nachdem am baltifchen Strande der uralte Stamm neue 
grüne Reiſer trieb und berrfich zu blühen begann, bejtattete man den Lebten 
der gewaltigen Böhmifchen Linie, die an Reichthum und Macht einft mit den 
Stammvettern gewetteifert hatte, in der Erbgruft des ftillen Heinen Gottes- 
hauſes zu Charwatel. 


Die diefem Vorwort gewidmeten Blätter find ein zu fnapper Rahmen, 
um in ihm den Gang der Schidjale zu zeichnen, die der alte edle Stamm ſeit 
vier Sahrhunderten gehabt hat, zu ſchildern, wie er mit klugem Blide in die 
Bufunft den Bunkt, auf den die Borfehung ihn wieder eingepflangt, fefthaltend 
und ihn als den Grundpfeiler feines dereinftigen Gedeihens und Wohlſtandes 
betrachtend nur bier und ringsherum den Wurzeln Kräfte und neue Säfte zu- 
zuführen trachtete. So ift der enge Kreis des Bezirkes von Friedland und Raften- 
burg das eigentliche zweite Heimathland des Gejchlecht geworden, in dem es 
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zu Anfange ausſchließlich und allein ſeine Kraft entwickeln und feine Wohlfahrt 
begründen und pflegen wollte. Hier brachte fehr bald das ftattliche Leuneburg 
mit jeinem Zubehör dem Gefchlecht die erjte feines hohen Ranges und Standes 
würdige Vergrößerung feiner Grundherrfchaft und nahezu 80 Jahre nad; Gal- 
lingens Erwerb ward in einem feinen, unfcheinbaren, jegt einen ftolzen Schloß» 
bau tragenden Rittergute — Praſſen — der Mittelpunkt einer Herrfchaft er- 
worden, die durch die Früchte redlicher Arbeit für da8 Staatswohl und das 
angeftammte Fürftenhaus bis zu ihrem jegigen Umfange erweitert wurde. Vieles 
näher und. ferner Belegene, was Arbeit, Fleiß und Verdienft gewonnen, um 
die Krone des edeln Stammes fich deſto herrlicher entfalten zu laſſen, ging 
freilich verloren, die großen Herrichaften und Güter, Tolksdorf, Schönberg, Roms» 
dorf und Orlau; denn nicht immer fchien die Sonne des Glückes. Aber einen 
Ihönen Erjag ward dem Gefchlecht vor hundert Jahren durch den Erbfall der 
mit reicher Fruchtbarkeit gefegneten Widijchen Güter zu Theil und ein neuer 
Glücksſtern ging über ihm auf, als vor einem Decennium die reiche Hertefeldjche 
Erbichaft mit großem Beſitzthum in Weftphalen und in der Mark Brandenburg 
es auch hier wieder feften Fuß, und hoffentlich für Jahrhunderte fallen ließ. 


Würde es eine Samiliengejchichte fein, zu welcher wir die Vorrede jchrei- 
ben, jo möchte es, auch unbefchadet einer bejondern Einleitung in jene, fich 
wohl ſchicken, aud) bier die Schiefale zu ffizziren, von denen der Lebensgang 
des Geſchlechts in Preußen begleitet geweſen ift, fein Aufblühen, feine Blüthe 
nnd fein Gedeihen in Licht und Schatten, die Thaten und Verdienſte feiner 
Zierben, feine alten ihm längſt entzogenen Rechte, fein Wachsthum an Grund 
und Boden, in dem „da find die ftarfen Wurzeln feiner Kraft”. Für das Vor: 
wort zu einem Urkundenbuche aber, das zu allen jenen Ausführungen reichen 
Stoff darbietet, dürfen wohl die allgemeinen kurzen Andeutungen, Die wir 
gaben, genügen, um und vielmehr zu den Quellen zu wenden, die feinem 
Inhalte zu Grunde gelegen haben. 


Zu dem Unterfchiede, den wir vorhin zwifchen diefem und dem erjten 
Theile hervorhoben, gefellt ſich noch ein zweiter und dritter, nämlich der, daß Die 
in diefem Bande mitgetheilten Urkunden faft ohne jede Ausnahme bisher noch 
ungedrudt waren, während eine bedeutende Zahl der im erjten Bande ent- 
haltenen bereit3 in ſehr verfchiedenen Werfen veröffentlicht war, und jodann, 
daß während für Materialien zu diefem eine Reihe von Archiven in Betracht 
fam, die zu Dresden, Prag, Iena, Berlin, Wien, Magdeburg, Zerbit und 
Königsberg, für die vorliegende Urkundenfammlung nur drei Archive, das 
Staatsarchiv zu Königsberg, dag Geheime Staat3-Arhiv zu Berlin und das 
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in Gallingen und Praſſen locirte Eulenburgiſche Familien-Archiv ausſchließlich 
die zu benutzenden Quellen enthielten. 


Schon vor langen Jahren hatte ich die Erforſchung der Geſchichte und 
die Feſtſtellung der Genealogieen des Adels der Provinz Preußen zum Gegen⸗ 
ſtande umfaſſender Studien gemacht und zu diefem Behufe nicht nur die hand- 
Schriftlich vorhandenen, auf diefen Gegenstand bezüglicdhen Vorarbeiten nebjt der 
betreffenden gedrudten Litteratur in ihrem ganzen Umfange benußt, fondern aud) 
namentlich das urkundliche und Acten-Material, welches in einer erjtaunlichen 
Fülle das Geheime Archiv zu Königsberg darbot. So war es mir durch die 
entgegenfommende und in danfbarer Erinnerung bewahrte Freundlichkeit des 
Archivvorſtandes, Geheimen Regierungs-Nathes Profeſſors Dr. Voigt, meines 
mit bewundernder Verehrung geliebten' Lehrers, fowie des damaligen Ardivars, 
nachherigen Archivraths Dr. Medelburg, dejfen freundfchaftliche Förderung 
meiner Studien mir unvergeßlich bleiben wird, vergönnt, in einem Beitraume 
von fieben Jahren fowohl das ganze Archiv für meine Zwede auszubeuten ud 
große Sammlungen zur Gefchichte und Genealogie von mehreren Taufenden der 
Preußiſchen Adelögefchlechter zu fchaffen, als auch die Stammtafeln Des 
größern Theil derjelben neu zu entwerfen, da die bereit? vorhandenen Ent- 
würfe ſich weder als vollftändig noch als correct erwiefen hatten. Waren 
die anfcheinend früher in Privatbeſitz befindlich gewejenen Quellen für manche 
Angabe der älteren Preußiſchen Genealogen auch nicht mehr vorhanden, jo 
hatte ich doch das Glück und den Vorzug, bier in einem einzigen Archive 
(da8 zur Zeit jener Genealogen noch nicht eriftirte) vereinigt, geordnete und 
trefflich regiftrirte Urkunden und Acten vorzufinden, befonders aber die erjte Ein- 
ficht in noch loofe, in einer wahrhaft riefigen Maſſe lagernde, noch nach alter 
Regiftraturart zufammengebundene Litteralien gewinnen zu Tünnen, die eine 
unvergleichlich veiche Fülle meisten? ganz unbelannter Daten zur Gejchichte und 
Genealogie der Preuß. Adelsgeichlechter und ihres Grundbeſitzes darboten. Diefe 
Papiere, von mir nad) Familien geordnet und excerpirt, wurden dann zu einem 
Adelsarchiv vereinigt, zu dem die Anfänge durch Organifation des weil. Archiv— 
raths Faber ſchon vorhanden waren, doch ift dafjelbe fpäterhin, ganz oder zum 
Theil aufgelöft und nach topographifchem Geſichtspunkte umgeordnet worden. 
Zu der Zeit aber, als die Eulenburgifchen Papiere für das vorliegende Wert 
benugt wurden (vor 6 Jahren), war die bezeichnete Archivabtheilung anſcheinend 
noch großentheils intact. 


Es mag hier auch gleid) erwähnt fein, daß eine andere Hauptquelle für 
die Preuß. Adelsgeſchichte mit unerfchöpflihen Materialien mir gleichfalls 
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zu benutzen vergönnt war, nämlich die damals beim Oſtpreußiſchen Tribunal, 
jest im K. Staats-Archiv, befindlichen „ gausbücher“ der einzelnen Hauptämter, 
zunächſt der des Königsberger Regierungsbezirks. Wir vermögen hier nicht ein- 
mal eine dürftige Skizze von dem reichen Inhalte diefer für Familien- und Orts- 
gefchichte ungemein wichtigen Quellen von jo bedeutendem Umfange zu geben, 
daß die einzelnen Amtsbezirfe durch 5, 6, 8, 10 und mehr jtarfe Foliobände 
repräfentirt find. 

Die aus allen obigen Quellen in fürzefter Form, feltener im Wortlaut, 
gemachten Notizen und Aufzeichnungen enthielten nun die erfte Grundlage zu 
ber vorliegenden Uxrkundenfanmlung und gewährten zunächſt guten Anhalt, 
um bie für die Publication in Betracht fommenden Materialien wieder auffuchen 
und in der dazu erforderlichen Form ertrahiren zu können. Es wurden die Ar- 
beiten im Auftrage der Familie von Archivgwegen durd den damaligen Archiv: 
Secretair Herrn Dr. Sattler, jetigen Archivar und comm Vorſtand des 
Staatsarchivg zu Poſen, fowie den zeitigen Archiv-Aſſiſtenten und Stadtbibliv- 
thefar zu Königsberg, Herrn A. Wittich, ausgeführt, denen die Familie und 
ber Herausgeber zu aufrichtigem großen Danfe verpflichtet find für die mühe- 
vollen, mit Ausdauer und regem Intereſſe an der Sache ‚gefertigten Arbeiten, 
durch die für das Werk ein großer Theil des Mlaterial3 in correcter Form 
gervonnen wurde, abgefehen davon, daß es ihnen gelang, noch manches Schrift- 
jtücf zu ermitteln, daS dem Herausgeber früher nicht vorgelegen Hatte. 

Neben dem Königsberger bewahrte aber auch dag Geheime Staats» 
Archiv zu Berlinzwar an Umfang nicht im entferntejten den dort vorhandenen 
vergleichbare, aber doch durch ihren Inhalt theilweife jehr wichtige Litteralien 
zum Theil unter der Namensrubrif der Familie auf, nämlich meiſtens die im 
16. bis 18. Sahrh. nach Hofe gegangenen Eingaben verjchiedener Mitglieder des 
Geſchlechts in perjönlichen Angelegenheiten, bejonders betreff3 des vergeblidy er- 
itrebten Erwerbes von Zoſſen, dann aber hauptjächlich die ausführlichen Be— 
richte des Freiherrn Jonas Caſimir zu Eulenburg über feine 1656 am Mos— 
fowitifchen Hofe verrichtete Gefandtichaft und die Concepte einiger darauf und 
auf den Abjchluß der Freundfchaftstractaten bezüglicher Erlaffe und Schreiben. 
Die Abjchriften und Ertracte dieſer wichtigen Bapiere und überhaupt aller Ber- 
liner Dlaterialien, aber auch der unter den Titel Eulenburg in der Adelsabthei— 
lung des Königsberger Ardivs locirten, nach Berlin gejandten Schriftftüde 
find vom Herrn Geh. Regijtrator Broſe dortfelbft unter Leitung des Herrn 
Seh. Archivraths Dr. Haſſſel in danfenswerther Weife gefertigt worden. Meinem 
legtgenannten Herrn Collegen gebührt aber der volle Dank der Familie, ebenjo wie 
des Herausgebers, nicht allein für jene gütige Beihülfe, fondern auch vornäm- 

\ih für feinen auf warmem Antereffe für die Sache beruhenden freudigen Eifer, 
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mit dem er ſich um die Auffindung neuer Quellen für das Werk im Geheimen 
Staats⸗Archiv und andern in- und ausländiſchen Archiven bemüht hat. Von 
dieſen waren es ganz beſonders die Böhmiſchen, welche ſo reiche Beiträge zu 
dem Material für den erſten Theil des Urkundenbuches lieferten, und daß Die 
nicht leichte Benußung jener Hauptquellen für die ältere Eulenburgifche Gefchichte 
ermöglicht wurde, ift lediglich ein großes Verdienft des Herrn Geh Archiv: 
raths Dr. Hafjel, das derjelbe fih um das Werf erworben bat. Der Dan: 
barkeit aller Betheiligten hierfür und überhaupt für feine allezeit bereitwillige 
und erfolgreiche Unterftübung bei dem Unternehmen fei auch an diejer Stelle 
mit aufrichtiger Anerkennung der gebührende Ausdrud verliehen. 

Neben dem Reichthum öffentlicher Archive an Quellen für das Urkunden- 
buch und die Familiengeſchichte war aber doch auch Material für daffelbe, wenn 
auch nicht aus den älteften Zeiten, jo doch für das 16.,17. und 18, Sahrhun- 
dert im Familienbeſitze zu vermuthen, wiewohl bei den befannten all- 
gemeinen Schidfalen der Archive alter Udelsgefchlechter und zumal in Preußen, wo 
die Zahl der nod) blühenden, fehon zur Zeit der Ordensherrſchaft hier ſeßhaft ge- 
wejenen Familien eine geringe ijt, feine fonderliche Ausbeute an älteren Docu- 
menten im Gräflih Eulenburgifhen Familienarchiv erwartet werden 
durfte. Es beſchränkte fich daher auch die erjte Mittheilung aus demfelben, 
das fi im getheilten Befit der Häufer Gallingen und Praffen befindet, auf 
die Einjfendung einer 1840 von den Beilagen der S. 716 und 717 erwähnten, 
auf der v. Wallenrodtſchen Bibliothek zu Königsberg befindlichen 
Rabiſchen genealogifchen Sammlung, freilich incurrect, genommenen Abjchrift und 
anderer gleichfall8 unzulänglicher Kopien verjchiedener Documente, vun denen es 
anfänglich nicht zu conftatiren war, ob fie irgendwo im Original oder in Abjchrift 
noch vorhanden feien. Daneben wurde aber auch aus dem Braffiichen Archiv ein 
vor 50 Jahren im größten Folioformat und würdiger Ausſtattung unter dem 
Titel Leuneburgifche Kirden-Matrifel durd) das Verdienſt des weil. 
Superintendenten Gemmel gefchaffenes, mit mehreren Handzeichnungen geziertes 
Werk mitgetheilt, welches eine reiche Sammlung von Copien alter, auf jene 
Kirche bezüglicher, anfcheinend nod) in defecten Originalen dort theilweije vorhande- 
ner Documente umfaßt. Erft nad) dem Abfchluffe des urkundlichen Theiles des Wer- 
fe3 gingen dem Herausgeber aber mehrere auf die Kirche zu Gallingen (u. a. auch 
auf die Fundation der dortigen Kirchenbibliothek) bezügliche Actenſtücke und eine 
Reihe von Original-Urkunden, der Mehrzahl nad aus dem Archive von 
Praſſen zu, nachdem big dahin nur der wohlerhaltene Kaufbrief über Praſſen 
vom Jahre 1547 in der Urfchrift vorgelegen hatte. Die Mehrzahl diefer Urkun- 
den bezog fich nicht auf Mitglieder des Gefchlechts, fondern auf einige jegt und feit 
langer Zeit zu den Eulenburgifchen Herrfchaften gehörige oder früher im Fami— 
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tienbefiß befindlich gewejene Beftandtheile derjelben, bei deren Erwerb jene Primor⸗ 
dialverfchreibungen mit übergeben waren. Glüdlicherweife war unter diefen Ur- 
funden aud) daS freilich theilweije verlegte Original der Handjefte über Gallingen 
vom Jahre 1468, jenes wichtigen, für die Familie fo koſtbaren Documents, mittelft 
deflen der erfte noch heute währende Grundbejig erworben ward, der die Ueber- 
fiedelung des Gejchleht3 nad) Preußen bedingte. Auch war in dieſem klei— 
nen Urfundenfchage jene einzige Urkunde im Original enthalten, welche von 
dem Eulenburgifchen Geſchlecht in Preußen. gedrudt war, ich meine Die 
über die von Botho Herrn zu Eylenburg in Gemeinfchaft mit Michael v. Kö— 
niggegg in der Pfarrkirche zu Leuneburg geftiftete Vicarie vom Hochmeifter im 
Sahre 1497 ausgefertigte Beftätigungsurfunde (f. oben S. 736), die id) vor 
vielen Jahren nad) dem undatirten Originalconcept (S. 22. 23) veröffentlicht 
hatte. 


Was den Plan des vorliegenden zweiten Bandes der Eulenburgifchen 
Urkunden anlangt, jo ift er dem für den erjten Theil conform. Den Urkunden 
und Urkundenregeften find aber auf befondern Wunjch der Familie einige nicht 
als Urkunden zu betrachtende oder einen urfundlichen Charakter an fich tragende 
Aufzeichnungen und Auszüge aus Eulenburgijchen Gelegenheitsfchriften u. a. m. 
beigefügt worden, namentlich die Perjonalien und Lebensläufe in verjchie- 
denen auf einzelne Mitglieder gehaltenen, zum Theil felten gewordenen Leichen- 
predigten, academifchen Leichen-Intimationen, auch Hochzeitägedichten u. dergl., 
um das Material zur Gefchichte der Zamilie in möglichiter Vollftändigfeit zu 
vereinigen. Die Quellen für diefe leßtere Art der Beitandtheile des Urkunden- 
buches waren die Bibliothek des Staat3-Archivs und die v. Wallenrodtiche Biblio- 
thet zu Königsberg. Die dortige Stadtbibliothek Tieferte endlich durch dankens— 
werthe Freundlichkeit ihres Bibliothekars, Herrn A. Wittih, für das Werk die 
Facſimile einer Anzahl Eulenburgifcher Inferiptionen in Stammbüchern der 
dafelbft aufbewahrten großen Sammlung. 


Dem urkundlichen Theile des Werkes find wie beim erjten Bande als An— 
hänge eine chroönölogiſche Ueberſicht der hauptjächlichen Ereignifje in der 
Geſchichte des Gejchlecdhts, eine Ueberſicht des Grundbeſitzes unter Bei— 
fügung furzer Notizen zur Gejchichte der einzelnen Güter, fowie Erläute, 
rungen zu den Abbildungen zweier Örabmunumente, der Wappen 
und der Siegel der Preußifchen Linie und endlich der Stamm« und Ahnen- 
tafeln angeſchloſſen. 


Was dieſe letzteren anlangt, fo würde an diefer Stelle über die Quellen 
für die Stemmatographie des Geſchlechts und die älteren bezüglichen Arbeiten 
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zu handeln fein, wenn dies nicht fchon ausführlich auf S. 715—723 gejchehen 
wäre. 


Sleichwie den erjten Band ein vorher ſchon in einer Sonderjchrift behandel- 
tes Capitel aus der allgemeinen Gejchichte des Geſchlechts — über ihr Münz— 
recht — abſchloß, fo traf der Wunfch der Familie mit dem des Herausgebers zu- 
jammen, auch zu Ende des zweiten einen generellen, auf die allgemeinen Verhält- 
niſſe des Gejchlechts in Preußen bezüglichen Gegenftand in einen befonbern 
Excurſe zu erörtern, nämlid die Rechte des Herrenftandes, welche die 
Familie durch Jahrhunderte in Preußen genofjen hat, bis fie ihr in neuerer 
Zeit durch eine zu ihren Ungunften erfolgte Wendung der Dinge verloren gingen. 
Vieleicht daß die Feine Abhandlung dazu beiträgt, zunächſt die bisherige von 
gewichtiger Stelle ausgegangene Anficht über das Weſen des Herrenftandes in 
Preußen zu berichtigen. 


Endlich hat auch diefer Band des Familienwerkes nicht der Illuſtrationen 
entbehren follen, von denen die heraldifchen und ſphragiſtiſchen als eine noth- 
wendige Beigabe eines jeden Urfundenbuches zu erachten find. Außer den 
zum Theil von kunſtreicher Hand gefertigten Abbildungen zweier Grabmo⸗ 
numente find e3 vor Allem die Anfichten der Hauptjächlichiten früheren und 
zumal gegenwärtigen Befigungen des Gejchlecht3, der Stätten, an denen die 
Mitglieder defjelben wechjelvolle Schidjale durchlebten, und die Bilder Eulen- 
burgifcher Kirchen, zum Theil in uralter Zeit gegründeter, die das Buch mit 
einem angemejjenen Schmud ausftatten dürften. Wir Heben hiervon na- 
mentlich das alte Gotteshaus zu Leuneburg hervor, als einen Bau, der 
auch noch jebt die Preußiſche Kirchenbaufunft zur Zeit der Ordensherrſchaft 
abfpiegelt. 


Eine befondere Beilage des Werfes bildet eine die heutigen Mitglie- 
ber des Geſchlechts und ihre directen Vorfahren darjtellende heraldi- 
ſche IUuftration, ein Entwurf des Funftfinnigen Herrn Adolph Hildebrandt 
in Wernigerode, wiedergegeben in der weitrenommirten Officin des Herrn 
Starde in Öörlig: ein Bild, das in feiner glänzenden Farbenpracht und durd) 
den jchönen Stil der Zeichnung gewiß von nicht Wenigen als eine fehr will- 
fommene Mitgabe begrüßt werden dürfte. 


Auch diefes Vorwort entbehrt nicht des Ausdrudes der dankbarſten und 
höchſten Anerkennung, welche die Familie gleichwie der Verfafjer den Verdienſten 
ſchuldet, welche fi um das Buftandelommen des vorliegenden Bandes dafjelbe 
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Mitglied des Geſchlechts erworben hat, deſſen Hingebung für das der Ge- 
Ihichte und dem Andenken feiner Vorfahren gewidmete Unternehmen wir 
bereit3 in der Vorrede zum erften Theile rühmlichſt haben erwähnen müſſen: 
der Königlihe Rittmeifter und Escadrondef im 2. Garde-Ula— 
nen»-Regiment Herr Karl Graf zu Eulenburg. Diefelben Lobſprüche 
gebühren ihm in vollftem Maaße auch für den vorliegenden Theil der Urkun⸗ 
denfammlung. Er ift der unermüdlich eifrige und thätige Förderer deſſelben 
gewejen, des Herausgebers allezeit bereitwilliger, Tenntnißreicher Berather und 
Beiftand, der allein die Mitteilung der umfänglichen Materialien aus den 
Archiven und Bibliotheken bejorgte, der das Wachstum des Werkes mit 
jenem Familienſinne begleitete, dem fein wiürdigeres Prädicat als das des edeln 
gebührt. Seiner felbjtlujen Liebe zur Sache möge die rechte Würdigung ſeitens 
der Familie nicht fehlen, weldye nun ein Werk vollendet fieht, das feit lan- 
ger Zeit das Ziel feiner feurigen Wünfche gewejen war, ein Werft mit dem 
er feinen Vorfahren ein Denkmal ihrer Ehre und ihres Ruhmes zu feßen, ein 
Zeugniß ihres Wirfens für ihre Heimath und deren Herricher zu geben gebadhte. 

Aber in das Gefühl der Befriedigung über die Vollendung des Werkes, 
über die Erfüllung eines Wunfches, der ein gemeinjamer aller Mitglieder des 
Eulenburgifchen Hauſes war, mifchen fich die Empfindungen der Trauer und 
des Schmerzes, daß dem edeln Stamme kurz vor dem Abjchluffe der Arbeit 
fein Haupt und Eenior entrifjen wurde, daß der Sohn dem Vater nicht mehr 
das überreichen durfte was das Ziel feines begeifterten Strebens war, die Frucht 
eigener raftlojer Mühe if. Am 17. April diefes Jahres ging Seine Excel: 
lenz der Landhofmeilter des Königreichd Preußen, Präfibent und Direktor der 
Hauptverwaltung der Staatsjchulden, Kammerherr und Sohanniter-Ritter, ehe⸗ 
maliger Regierungs-Präfident zu Marienwerder und Tangjähriger Landtagsmar⸗ 
ſchall der Provinz Preußen, wie auch gleichzeitig erfter Bräfident des Haufes der 
Abgeordneten, Botho Heinrich Graf zu Eulenburg zur ewigen Ruhe ein. 
Es ift allen, die ihm in feinem reichbegnadeten, aber auch nicht prüfungslofen 
Leben nahe zu jtehen das Glüd hatten, die hohe perfönliche Liebenswürdigkeit in 
lebhafter Erinnerung, die den Dahingefchiedenen ſchmückte, aber es iſt ihnen 
auch befannt, wie Niemand unter allen VBerhältniffen und allezeit dem Wabhl- 
Ipruche feines Lebens, der da lautete: Treue halten in Wort und mit der That 
treuer geblieben ift, al3 er. Und diefe Erfüllung der Mahnung, die er fi) 
jelbft für fein Leben zurief, fie umgiebt mit lichtem Kranze fein Andenken für 
alle Zeiten. Zreue hielt er in Wort und mit der That als Gatte und Vater, 
als Vorgeſetzter und Freund, al3 Beamter und Patriot, als Vertreter der Pro- 
vinz, des Landes, des Reiches, als Diener feines Vaterlandes, feines Königs 
und feines Gottes, — 
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Mit denſelben Worten und Wünſchen, mit denen die Vorrede zum erſten 
Theile dieſes Werkes endigt, ſchließe ic) auch dieſe, aber daneben noch, daß nun- 
mehr, da eine der Möglichkeit nach vollſtändige Sammlung der Quellen zu 
einer Familiengeſchichte ſelbſt vorliegt, auch eine ſolche zur Darſtellung durch 
eine berufene Feder gelangen möge und nach den Geſichtspunkten, die beim Be— 
ginne des Unternehmens ſich al3 die angemeffenften empfohlen hatten. 


Magdeburg, den 29. Mai 1879. 


G. A. M. 
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Ahnentafel des heutigen Hanjes Praflen. 

” " ” „Wicken. 
— „Gallingen. 
„Viebenberg. 

Sieben Tafeln mit Facfimiles von Anfchriften mehrerer Mitglieder des 
Geſchlechts in Stamm⸗ und Erinnerungsbücdern. 

Zwei Tafeln Siegelabbildungen. 

Das gräflich Eulenburgiſche Wappen in Farbendruck. 

Zwei Tafeln mit Abbildungen Eulenburgiſcher Grabmonumente. 

Neunzehn Tafeln Abbildungen der hauptſächlichſten früheren und heutigen 
Beſitzungen des Eulenburgiſchen Geſchlechts in Preußen und reſp. in der 
Niederlauſitz nämlich: 
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7. Erbbegräbniß zu Gallingen. 8. u. 9. Schloß zu Praſſen. 10. u. 
11. Herrenhaus zu Wicken. 12. Kirche zu Schönbruch mit dem Erbbegräb- 
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Heraldifder Stammbaum der heutigen Mitglieder des Gefchlecht3 in Far⸗ 
bendrud, 


1) 1327 —1329. 

Dtto v. Sleburg, Ritter Deutſchen Ordens in Preußen und sumpan 
des Ordensvogtes auf Samland. 

. Urk.⸗Buch I. ©. 158. 

2) April 1331. 

Dttov. SJleburg, Ritter Deutfhen Ordens in Preußen und Compan 

des nn es 
Ur.-Buh I. ©. 160. 
3) April 1347. 

Dtto v. Jleburg, Ritter Deutfhen Ordens in Preußen und Fiſch— 
meifter zu Oſterode. 

Ur.-Bud I. S. 194. 
4) Zwifchen 1410—13. 

Dtto dv. Sleburg, Ritter Deutſchen Ordens, überbringt dem Hoc)- 
meifter Deutfchen Ordens in Preußen ein Unerbieten des Römifchen Königs, ihm ein 
Hülfscorp3 von 2000 Spießen zu jenden, falls Jener die Koften der Ausrüftung 
trage, was jedoch mit der Bitte um Friedensvermittelung abgelehnt wird. 

Ur.-Bud I. ©. 317. : 
5) 13. October 1411. 

Dtto v. Sleburg, Hauptmann im Sölinerheere des Deutſchen 
Ordens, wird nebft dem DOrdenshauptmann der Neumarf-Brandenburg, Michael 
Küchmeiſter (dem nachherigen Hochmeifter Deutfchen Ordens), von den Polen vor D. 
Crone gefangen. 

Ur.-Bud I. ©. 317. Vergl. Henelii Annall. Siles. II. p. 308. 
Boigt Geſch. der Marienburg ©. 266. 
6) 1412-13. 

Dtto v. Sleburg ift Ritter Deutichen Ordens und Hauscomthur 

zu Königsberg. 
U.-Buh I. ©. 327. 
7) 1418 —16, 

Dtto v. Ileburg ift Ritter Deutfhen Drdens und Oberfter Treßler 
des Deutihen Ordens in Preußen. Er T 1416. 

Urk.⸗Buch I. S. 329, 330, 331. 
8) 1A16. 


Ehriftoph v. Hleburg üt Ritter Deutſchen Ordens in Preußen und 
"Mitglied des Convents zu Danzig. 
Urk.Buch I. ©. 331, 





2 1419 —1440. 


9) 16. März 1419. 

Botho Herr dv. Ileburg erhält für feine treuen Kriegsdienfte vom Hod)- 
meister Deutichen Ordens Michael Küchmeifter das Gut Sidau im Gebiete 
Schweg (jebt Dſiki und Dſikowo im Kr. Schwetz) nebit Zubehör zu Culmijchen 
Rechten verjchrieben. 

Uf.-Budh I. ©. 332, 333. 


10) Zwifchen 1422 und 1A4A1. 
Wend v. Zleburg Herr zu Egerberg ift Botichafter des Römijchen 
Königs beim Hochmeifter Paul v. Rußdorf. j 
Ur. -Buh I. ©. 336. 


11) 12. Mär; 1427. 

Der Kaiſer Siegmund befundet, daß er auf Anſuchen Wladislaws, Königs 
von Polen, und Pauls von Rußdorf, Hochmeifters des Deutjchen Ordens in Preußen, 
um die zwiſchen ihnen wegen der Grenzen der Neumark objchwebenden Streitigfeiten 
zu jchlichten, mehrere feiner Hoflente, an erfter Stelle den Edeln Wend v. SIe- 
burg, zu jenen Bevollmächtigten ernannt habe, um über die obige Sache mit dem 
Könige, feinen Prälaten und Gejandten zu verhandeln und fi aller Geichäfte zur 
Feſtſtellung der Neumärkiſchen Grenzen zu unterziehen. Es folle dann ihre Ent- 
ſcheidung gültig und maßgebend fein. 

j Urk.⸗Buch I. ©. 746. 


12) 1432. 
Botho v. Eylenburg auf Sidau ift Rath des Hochmeilters Deutſchen 
Ordens in Preußen und auf dem Landtage thätig.. 
Ur.- Bud) I. ©. 529. 


13) Mai 1436. 

Botho v. Jleburg, Herr zu Sonnenwalde, mahnt den Hochmeiſter 
Deutfhen Ordens Paul v. Rußdorf wegen unrechtmäßiger Ubzüge an Sold 
und Schaden für Dienft im Hülfsheere des Deutjchen Ordens und wegen feines 
Oheims, Hans Edeln Herrn v. Hackeborn, wie denn auch jein verftorbener 
Vetter, Dtto v. 3. noch rüdftändigen Sold beim Orden ansftehen und ein 
anderer Better, Herr Wend und andere feiner Verwandten dem Orden mehrfache 
treue Dienste geleiftet haben. 

Urk.-Buch I. ©. 344, 345. 


14) 1437. i | 
Chriftoph v. Jleburg „aus der Lauſitz“ ift Ritter Deutſchen Orden? 
in Preußen und Mitglied des Convents zu Danzig. 
Urk.⸗Buch I. ©. 349. 


15) (14A40.) 


Herr Botho v. Jleburg, Bannerführer und adel. Gerichtöbeifiger 
im Gebiete Schwet. 
Ur.- Bud I. S. 355. 


16) 1440 —1447. 
Die verw. Frau dv. Jleburg, Befiterin des Gutes Sidau im Gebiet 


Schwetz. 
Urk.Buch I. ©. 355. 


1441-1455. 3 


17) 1a21. 
Herr Botho v. Ileburg, Abgefandter des Hochmeifterd Deutſchen 
Ordens zu Verhandlungen mit den Preußifchen Landftänden auf dem Landtage 


zu Elbing. 
U.-Bud I. ©. 355, 356. 
18) 1448. 

Waſſerſchaden bei dem v. Eylenburgiſchen Gute an der Weichſel. (Sidau 
im Schwetziſchen.) 

Urk.⸗Buch I. ©. 358. 
19) 1446. 

Der Hohmeifter Deutihen Ordens Conrad v. Erlichshauſen lehnt das 
Anerbieten des Herrn v. Sleburg (Botho v. J. anf Sonnenwalde nach. Landvogts 
der Nieder-Laufig) dem Orden das Markgrafenthum (Nieder) Lanſitz ala Pfand zu 
geben, danfend ab. 

Urk.⸗Buch I. ©. 359. 
20) 1447 —8A. 

Botho v. Jleburg und feine Brüder (deren Bater bereits verjtorben ift) 
im Gebiet Schweg (auf Sickau) gefefien. 

Ur. -Buh I. ©. 362, 366, 374, 375, 394, 395. 
21) (1A450.) 
Der Frau v. Sleburg Silbergeräth auf dem Schloffe zu Schweb. 
Urk.Buch I. S. 385. 
22) 1450. 

Bericht des Vogts der Neumark an den Hochmeiſter Deutſchen Ordens, daß 
in dem Kriege zwijchen dem Markgrafen von Brandenburg und dem Ehurfürften und 
Herzoge von Sachen ein Treffen zwiichen den Sachſen und dem Herrn v. Ile— 
burg (Botho auf Sonnenwalde) vor Sonnenwalde ftattgefunden habe, in welchem 
beiderjeit3 viel Kriegsvolk geblieben ſei. 

Urk.⸗Buch I. ©. 384. 


23) December 1452 (und Sanuar 1453?) 

Botho dv. Kleburg, Herr zu Sonnenwalde nebft dem Bilchofe von 
Lebus, Geſandter des Churfürften Friedrich Markgrafen von Brandenburg beim Hoc» 
meifter Deutichen Ordens in Preußen. 

Urt.- Bud I. ©. 388. 


24) Februar 1438. 

Meldung des Pflegerd zu Lochftädt an den Hochmeifter Deutſchen Ordens 
von dem Nichteintreffen des v. Fleburg und Georgs v. Schlieben zur Uebernahme 
de3 Oberbefehl3 über die Hofleute (Söldnerbefagung) zu Marienwerder und Lefien. 

Urk.-Buch I. S. 395; vergl. ©. 394. 
25) Februar 14855. 

Botho v. Ile burg bekundet mit andern Ordensgebietigern, Hauptleuten und 
Rottenmeiftern des Ordens den mit Claufo v. Wiersbau wegen der Uebergabe des 
Schloſſes Soldau an den Orden abgefchlofienen Vertrag. 

Urk.Buch I. ©. 395, 396. 
26) Februar 14855. 

Ludwig v. Erlichshauſen, Hochmeister Deutſchen Ordens in Preußen, die Ge- 
bietiger des Ordens und der Drdensconvent zu Marienburg befunden fchuldig zu 
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fein und bezahlen zu wollen auf nächſten S. Georgentag ........ (Gulden 
ungariſch) an Sold dem Edeln Herrn Botho v. Sleburg, Herrn zu Son- 
nenwalde, feinen Erben und Hofleuten mit ... Pferden, mit denen er fich im 
Gefolge des Herzogs Balthafar von Schlefien und Sagan befunden habe und in des 
Ordens Solddienft getreten it, und ........ (Gulden) für erlittenen Schaden. 
Im Nichtzahlungsfalle jolle der Herr v. Ileburg und feine Gefellen berechtigt fein, 
fih an des Orden? Vermögen, beweglich oder unbeweglich, ſchadlos zu halten, wes⸗ 
halb "der Pabſt,“ Kaifer, König Ladislam und alle Fürften, Grafen, Herren, Ritter 
und Knechte erjucht werden, ihn und feine Hofleute daran nicht zu Hindern, und 
die Ordensbeamten angewiefen werden, ihnen die Güter und Vermögensſtücke, an 
die fie fich halten wollen, zu verabfolgen, dergeltalt, daß dem Herrn v. J. freiftehen 
folle, diefe Güter zc. nach Belieben zu veräußern, doch zuvor dem Orden Die 
Löfung freizuftellen.: Aller nad) ©. Georgen zu erleidende Schaden folle ihnen- er- 
jest und ihr Sold entrichtet werden, falls fie noch nad) jenem Termin im Dienfte 
des Ordens bleiben, bevor fie aus dem Lande reiten, twidrigenfall3 fie ſolche Be- 
fugniß haben follen, wie oben angegeben ifi, zu ihrer Forderung zu gelangen. 
Auch folle diefe Verjchreibung für diejenigen gelten, welche die gegenwärtige Urkunde 
mit Willen und Willen Herrn Bothos v. %. in Händen haben und befiten. 
Urk.Buch I. ©. 396—398. 


27) März 1155. 


Geſuch der Frau Gertrud und ihrer Töchter an den zur Zeit in Marien- 
burg weilenden Herrn Botho v. Xleburg, zur Freilafiung ihres Schwieger=. 
ſohns San v. d. Jene behülflich zu ſein. 

Urk.Buch I. S. 398. 


28) Dftern 1455/1456. 

Botho Herr v. Xleburg mit Hans v. Köderig und N. Frodner, Gejandte 
de3 Hochmeifters Deutihen Ordens beim Deutichen Orden in Liefland. Auf 
der Heimreife oder gleich nach feiner Rückkehr verjtarb der Eritere. 

Urk.⸗Buch I. ©. 399. 


29) 1. April 1458. 


Botho vd. Zleburg Herr'zu Sonnenwalde ift Zeuge, als Churfürſt 
Friedrich, Markgraf zu Brandenburg, dem Klofter auf dem Berge vor Branden- 
burg Beſitzungen zu Wernit verleiht. - 

Url.» Bud I. ©. 399. 


30) 3. Mai (1455). 


Wend v. Eylenburg ift Zeuge in dem Teftamente Nidels v. Pannewitz 
neben Hans v. Greußen, Hauscomthur zu Br. Holland. Hartmann Grafen v. Kirch⸗ 
berg, Compan des Comthurs zu Elbing, Chriftoph Wolf, Pfarrer zu Wr. Holland, 
George Schönenjee, Tapellan des Comthurs zu Elbing, — — Nidel Pleiß und 
Nidel v. Uttenhofen, Dienern des Comthurs zu Elbing. 

Urk.-Buch I. ©. 399, 400. 


31) 18. Juli 1155 


wurde Botho v. Eylenburg vom Hochmeifter D. O. mit einer Botſchaft an den 
Comthur von Elbing abgejandt, daß die Leute des Comthurs von Schweg am 
10. Juli die Stadt Schwer mit Sturm genommen und biß auf den Grund ver- 
brannt, auch viele Edelleute und Bürger gefangen genommen haben. 

Urk.Buch I. ©. 400. 


1455 - 1461. 5 


32) 26. September 1455. 
Balthafar, Herzog von Sagan, fcehreibt an Botho v. Ileburg, Heinrich 
v. Haugwiß und Nidel v. Warnsdorf, fie follten, wenn kein Vergleich zwiſchen 
dem Könige von Polen und dem Orden zu Stande fomme, den Hochmeiſter dazu 
bewegen, daß er feine vo neben ihm ins Feld rüden laſſe zc. 
Urk.-Buch 1. 400. 


2 11. October 1155. 

Botho dv. Zleburg, Herr zu Sonnenwalde und Nidel v. Wornsdorff 
bitten den Hochmeiſter Deutſchen Ordens Ludwig von Erlichshauſen um Antwort 
auf ihr ſchon früher an ihn gerichtetes Geſuch, ihrem Herrn, dem Herzoge (von 
Sagan), eine Summe Geldes zu ſenden und ihn über die Weichſel zu laſſen. Ferner 
bitten fie um Büchfen, Pulver, Pfeile ꝛc. 

Urk.-Buh I. ©. 400, 401. 


34) 9. Januar 1456. 

Der Eomthur zu Elbing Ichreibt dem Hochmeifter Deutfchen Ordens, Both 
v. $leburg habe fich bereit erflärt, in Gemeinjchaft mit einem Ordensbruder 
als Sefandter nad) Böhmen zum Könige Georg Podiebrad zu gehen, damit dieſer den 
König bon ne zu bewegen juche, das Ordensland wieder abzutreten. 

rk.Buch I. ©. 401. 
35) 1486. 

In dem Negifter des Deutfchen Ordens über Abjchlagszahlungen an Söld— 
nerführer heißt es: 

p. 13) Her Both von Jlenburg hat LXVIII pferde. 

Doruff em gegeben LXVIII mark, item demjelbigen auch gegeben aber 
LXVIII marg. 

Folgen weitere Aufzählungen der ihm gezahlten Summen. 

Summa IIIIIC marc vnd VIII marc. 

Urk.⸗Buch I. ©. 402. 
36) 2. Juli 1488. 

Botho dv. Sleburg, Herr zu Sonnenwalde, bittet den Hochmeiſter 
Deutfhen Ordens, den Gefellen, die in feiner Rotte und unter ihm im $riege 
gedient haben, ihren Sold auszuzahlen. 

Urk.Buch I. S. 404. 


37) 28. April 1459. 


Im Egerichen Vertrage wird u. a, beitimmt, daß die Jrrungen Friedrichs, 
Herzogs von Sachſen, mit denen v. Eylenburg durh den König Georg 
bon — und den Markgrafen Albrecht von Brandenburg entſchieden werden 


ſollen 
Urk.⸗Buch I. ©. 407. 


38) 17. Januar 1460. 

Botho v. Jleburg, Herr zu Sonnenwalde verfauft Schloß und 
Herrichaft Egerberg in Böhmen an Buſſo v. Vitzthum für 2350 Schod Grofchen 
I wie er es vom Könige Ladislaw von Böhmen zu Lehn bejeflen. 

Urk.⸗Buch I. ©. 408, 409. 
39) 25. Auli 1461. 

Martin Frodnacher und die Hofleute zu Röſſel vertheidigen fich in einem 
Schreiben an den Hocmeifter Deutſchen Ordens Ludwig gegen die Anklage, ala 
jollten fie den Vertrag nicht gehalten, den der Hauscomthur von... . .. ‚Herr 
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Wend von Eylenburg und Schaibot in des — Auftrage zwiſchen 
ihnen und den Biſchoffteinern aufgerichtet habe. 
tt.-Buh I. ©. 412 
40) 18. Februar 1462. 

Wendv. BEE. ichreibt dem Hochmeifter on Ludwig 
v. Erlichshauſen, daß er mit dem Comthur von Elbing über etliche dem Hoch— 
meister befannte Dinge geredet habe und jener fein Borhaben bei dem Beginne 
der Faſten — wolle. 

rt.-Buh I. ©. 412. 
41) 21. December 1463. 

Wend v. Eylenburg bittet den Comthur von Elbing, Heinrich Neuß 
von Plauen dringend, dafür forgen zu wollen, daß der Hochmeifter Deutſchen 
Or dens ihm feinen rüdftändigen Sold entrichte. Er habe für feine bewiejene Treue 
und Opfer ein folches Verfahren nicht verdient. Andere erhielten Schlöffer und 
Dörfer für ihre Forderungen, er Nichts. Nun fei er des ewigen Bitten und 
Bettelng müde 

Urk.-Buch I. ©. 413.” 
42) Rury vor 1464/65. 

Margaretha, Gemahlin Botho3 Herrn v. Eylenburg auf Son- 
nenwalde (geb. Freiin Berka v. d. Duba) war Mitglied des ritterlihen Ordens 
u. 28. Frauen (des Schwanenordend) zu Brandenburg. 

Urk.⸗Buch I. ©. 755. 
43) (1466/67.) 

Berehnung des dem (Botho) v. Zleburg rüdftändigen Soldes und 
Schadens im Dienſte des Deutſchen Ordens in Preußen im Bundeskriege und zwar 
von Ende December bis Anfangs Mai. 

tem dem von Ilbork ift man zeu folde ſchuldik alzo von tunthe Steffan 
in den winacht Heligin tagen bis II tage na funthe Surgin tage VI Hundirt 
ungrifje gulden und XII gulden ane wa3 man im vor dar uf gebin hat uf achten 
pfert ane dy uf razzunge. 

tem des von Ilborks ſchade iſt nicht geregent. 

Urk.⸗Buch I. ©. 417. 
44) (Wach 1466). 

In einem Yolianten betitelt: Des ordens handelung belangende die gefan- 
genen, erliete fcheden unnd anders wibder Polen, Maſaw nach dem grojen uffge- 
richten fride finden fich folgende Notizen: 

1) fol. 19. Dfterode. 

tem des von Ylenburg gefellen II golden. 

Item XI gulden eyme andern gejellen vor den der von Ylenburg vnjern 
Homeiſter both. 

2) fol. 23. 

Dtto von Ilgenburg XXV marg, item X marg, item LXXII nobeln 
und XVI ſcot prujch vor pferde und harniſch, item XX golden. 

Botthe von Jlgenburg X marc, item IC goldin Otten von Jigen— 
burg vnd Boten von Ilgenburg. 
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Urk.⸗Buch I. ©. 417. 


1467 —1468. 7 


45) 18. Oetober 1467. 

Heinrih der Weltere und Heinrich der Süngere Herzöge in Schlefien zu 
Gr.⸗Glogau und Erofjen, jo wie Jaroslaw v. Sternberg, Verweſer de3 Markgraf: 
thums Oberlaufig und Botho dv. Ileburg der Ueltere, Herr zu Sonnen- 
walde, Berwejer des Markgrafthums Niederlaufig, verbinden fi 
wider George, König von Böhmen. 

Ur.-Buh I. S. 755. 
46) 17. November 1467. 

Heinrih der Xeltere und Heinrich der Jüngere Herzöge in Schlefien zu 
Gr.⸗Glogau, Erofien ꝛc. fo wie Namens der Lauſitziſchen Landitände Jaroslaw 
v. Sternberg Berwefer des Markgrafthums Oberlaufig und Botho v. Jleburg 
d. Aeltere, Berwefer des Markgrafthums Niederlaufit, vereinigen ' 
fi in Betreff der Räumung Sagans durch den Herzog Johann. 

Ur.- Bud I. ©. 755. 
47) 6. Februar 1468. 

Botho (der Aeltere) v. Zleburg, Herr zu Sonnenwalde, Per- 
weſer des Markgrafthums Niederlaufik bietet als Abgefandter des päbftl. Legaten 
und Erwählten des Hochitifts Breslau Rudolph, Bilchof von Lavant dem Chur- 
fürften Friedrich, Markgrafen von Brandenburg die böhmifche Königskrone an. 

Urk.Buch I. ©. 422. - 


m nn m — — 


48) 3. April 1468. 


Heinrich Reuß v. Plauen, Statthalter des Deutfchen Ordens in Preußen 
und Comthur zu Morungen, verleiht dem Edeln Herrn Wend v. Eylenburg, 
der in des Ordens langem Kriege wider feine aufrührerifche Ritter- und Land- 
Ihaft vom Jahre 1454 an treu auf des Ordens Seite geftanden und ihm viel- 
fache treue Dienfte geleiftet habe, das Dorf Sallingen nebit der Mühle dabei 
mit den Pfarr-, Schulzen- und Müllerhufen 114 Hufe groß, im Cammeramt 
Bartenftein des Gebiet? Balga belegen, ferner das Dörfchen Poſt la uken im Cam- 
meramt Leuneburg, 8 Hufen groß, nebjt dem dazugehörigen Gehölz und endlich 
den See Babzins im Sammeramt Raftenburg, alles zu Magdeburgifchen und 
beider Kinder Rechten. Außerdem empfängt er auch freie Fiſcherei im Los— 
gehner See bei Raftenburg, im frijchen Hafe mit 60 Säden und die Ge- 
rechtigfeit freies Bau- und Brennholz aus den Ordensforften zu feinem Bedarf 
geliefert zu erhalten. Bon den Gütern fol ein PBlattendienft geleiftet werden 
und wird Herr Wend v. Eylenburg mit dem Kirchlehn und den großen 
und Fleinen Gerichten begnadigt, derentiwegen er (in recognitionem do- 
minii) jährlich zu S. Martini ein Krampfund Wachs und einen Cölmifchen 
Pfennig (oder 5 preußifche) zu zinjen habe. Für jeine Lebenzzeit wird Wend 
v. E. vom Dienfte befreit. 

Wir bruder Heinrich Reuß von Plauen hoemeifter ftadhalter 
und compthur zu Morungen des Ordens der bruder des Hofpital3 Sancte 
Marie des deutjchen hauſes von Jeruſalem Thun kunth und befennen offentlich 
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mit diefem unferm brieve vor allen und iglichen, die ihn jehen, horen oder leſen, 
das da es was in der Jartzal unfers herrn Jeſu Ehrifti taufend vierhun- 
dert und im vier und funffbigften Jare, da fich gemeiniglich all 
unfers Ordens Ritterfhaft und manfchaft in Breußen bis allein 
uff Marienburgl, Stum und Konib von unferm Orden wurffen 
und einen andern herrn uffnamen, da wir dann von denſelben 
abgetrettenen mannen uff Marienburg neben dem Erwirdigen und 
geiftlichen bern, herrn Ludwigen von Erlichshauſen, unferm hoemeifter 
feliger gedechtnus, und andern unſers Ordens gebietigern, brudern, dienern und 
gutten Ieuten, die bei ung blieben, Shwerlih wurden beleget und mit 
harten friegen begrieffen: dafelbft bleib auch bei ung und unferm 
Orden der Edle unfers Ordens lieber und getreuer herr Wente 
von Eylenburgf. Umb folder feiner treuen und manchfeldigen 
dienfte willen, die er unſerm Orden in denfelben langen, ſchweren 
und hertenfriegengetreulihundmit vleiß gethan hat, und feine erben 
und nachkomblinge hinfur allewege in zukommenden zeiten vorpflichtet jollen fein 
zu thunde, haben wir ihme mit rathe, wilfen, willen und volmworte unfers 
Ordens mitgebietiger verlihen, verjchrieben und auch gegeben und 
geben, verleihen und verfchreiben ihme und feinen redhten erben und 
nahfomblingen das dorff Galinden mit der müle, die dartzu ge— 
hört und beim dorff leidt, das da Hat mit des pfarrers, der jchulzen 
und des müller8 huben Hundert und viergehen Huben, im gebiete Balge 
und Camerampt Bartenftein gelegen. Dartzu verleihen wir ihme auch 
das dorffichen Boftlauden im Leunenburgifchen gebiete gelegen, 
das da hat acht huben, der vor vier frei und vier zinshafftig geweſt jein, 
mit ſolcher nugung und gerechtickeit, als fie die leute gehabt Haben, die vor uff 
denjelben acht huben haben gewont und funderlichen mit der boltung. 
Solche berurte dorffer verfchreiben, geben und verleihen wir ihme mit allen 
und itzlichen gerechtickeiten, nußungen, zinjern, einkunfften und zugehorungen 
binnen folchen greniten, ala die unfer Orden von alders here allewege inne 
gehabt, bejefjen, genoffen und gebraucht hat, an ader, wiefen, weiben, welden, 
beiden, puscchen, bruchern, ftreuchern, waffern und flieffen, frei, erblich und 
ewiglich zu Magdeburgifchem rechte und zu beiden funnen zu befiten. Auch 
verleihen und geben wir ihme den Sehe bei Babtziner im Rajten- 
burgiſchen gebiet gelegen, frei, erblich und ewiglich zu beiden Funnen zu be- 
halten und des unverhindert zu geniken. Dartu begnadigen wir fie 
auch mit freier vifcherei im Sehe Luſiein genant, bei Bartenftein mit 
allerlei geeu zu notturft ives tifches, fondern nicht zu verkeuffen; item auch 
begnadigen wir fie mit freiem bau und bornhalß in unjers Ordens 
welden, wo ihn die gelegen fein, zu notturft bauens und bör- 
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nens, jonder auch nicht zu verfeuffen, doc) auch alfo, da fie bauholg hauen und 
füren wollen, das fie es mit der herſchaft wiffen und willen jollen thum. 
Darku vergönnen und verleihen wir dem obengenanten herr Wenthen 
und feinen rechten erben und nachlomblingen ein ſchock jede im frifchen 
babe zu jegen aud frei und erblich zu beiden Funnen, doch mit folcdem be- 
ſcheide, da fie folche jede ſetzen laſſen, das ſolchs gefchehe mit unſers Ordens 
vifchmeifter uff unjers Orden? waſſern willen und willen. Und von fonder: 
lichen gnaden derlaffen wir den mehr genanten unſers Ordens lieben und ge- 
treuen herrn Wenthen dinftes und aller beichwerung, die er unjferm Orden von 
diefer begnadigung wegen folde gethan haben, nur allein zu feinem Teben, fun- 
dern jeine erben und nachlomblinge jollen unjerm Orden davon verpflicht 
fein zu thun einen redlichen und tudhtigen platendinft mit hengſten 
und har niſch zu allen gejchreien, herfarten und landweren auch reifen, warn, 
wie did und wohin fie von unſers Ordens brüdern werden geheifen. Wir 
verleihen ihn auch das kirchenlehen zu Galinden, fo das fie eg mögen 
verleihen, weme fie wollen. Dartzu begnadigen und geben wir ihnen 
auch die gerichte beide, gros und Flein, allein uber ihre leute binnen 
des genanten dorffs und der huben grenigen, ftraßengericht ausgenomen, das 
wir unſers Ordens berlichfeit zu richten behalten. Umb welcher unſer begna- 
digung willen ſoll der vielgenannte herr Wenthe und feine erben und nach— 
fomblinge unferm Orden alle Jar jerlih uf S. Mertenstag verpflichtet fein 
zu geben ein Crampfund wach und einen Colmifchen pfennig oder an des ftad 
funff preufche pfennig zu befenntnug der berichaft. Wurde man auch hernacdh- 
mals die obenbejtimbten huben meſſen und weniger dann die benumbte Zal 
erfinden, dag ſol unjer Orden nicht fchuldig fein zu erfullen. Des zu befent- 
nus und ewiger ficherheit haben wir eines hoemeiſters fecret, das wir nu 
gebrauchen, anhangen laſſen diefjem brieff, der geben ift uff unſers Ordens 
Haus Konigsbergf am Sontag, fo die heilige Kirche Iudica pfleget zu fingen 
im Zar MCCCC und LX VIII. Getzenge diefer dinge fein die wirdigen, er» 
famen und geiftlichen unſers Ordens lieben uud getreuen brüder Heinrich von 
Richtenbergf, Groskomptur, Urih von Kindspergk, oberfter Mar- 
ſchalch, Veit von Gich, oberfter Spitteler und Komptur zu Branden- 
burgf, Seiffried Flach von Schwargburg, oberfter Trapier und 
Komptur zur Balge, Cunrad von Lichtenhain Komptur zu Hollant, 
Hanns Narbe, Komptur zu Ragnit, Merten Druchjes, Komptur zu Dfte- 
rode, Steffen von Streitberg, Komptur zu Königsberg, Betichen von 
Born, unfer Compan, herr Steffan Herder, unſer Capplan, Ludwieus 
Braun, unfer ſchreiber und viel ander traumwirdige Teute. | 

Das Original ift nicht mehr erhalten. In einer Beitätigung des vor- 
ftehenden Lehnbriefes für Botho und Albrecht Herren zu Cylenburg vom 13. 
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März 1559 im K. Staat3-Arhiv zu Königsberg im Negiftranten B. 33. p. 
386 in nicht correcter Eopie befindlich; auch ala Beilage der Raabeſchen geneal. 
Zabellen auf der v. Wallenrodtjchen Bibliothek zu Königsberg. Gallingen, 
Kirchdorf mit Rittergut und Schloß im Kr. Friedland fühli von Bartenftein; 
Poftlaufen oder Borlad (im Kirchfpiel Leuneburg Kr. Raftenburg) faft öftlich 
von Praffen und nordweftlich von Raftenburg ift wohl derfelbe Ort, der in einem 
Binsregifter D. D. aus dem 15. Jahrhundert al3 Barftlanfen im Eammeramt 
Leuneburg erwähnt wird (daneben auch ein Pluslauden); Babzins, zu Tolfsdorf 
geh. adl. Dorf und Vorwerk im Kr. Raftenburg faft weftlich davon; Losgehnen, 
Rittergut im Kirchipiel Bartenftein Kr. Friedland, ſüdöſtlich nahe bei Bartenftein. 





49) 31. Aanuar 1469. 


Der Statthalter Deutjchen Ordens Heinrid) Reuß v. Plauen verpfändet 
dem Edeln Herrn Wend v. Eylenburg den zum Haufe Bartenjtein ge- 
hörigen Hof und die dazu gehörigen fogenannten Herren Wiejen für feine 
Forderung von 1000 Markt an Sold und Schadengeld für feine dem Deutjchen 
Drden geleifteten Dienfte unter Vorbehalt der Wiedereinlöfung. Baukoſten 
für Reparaturen und Inftandhaltung des Hofes follen vom Orden nicht ver- 
gütet werden, wohl aber, wenn das Schloß zu Bartenftein von Wend oder 
feinen Nachkommen wieder hergeftellt werden ſollte. Es wird ihm auch freie 
Fifcherei in allen Gewäflern, die früher zum Schloß Bartenſtein gehört haben, 
verliehen, jedoch nicht zum Nachtheil der Fifchereianlagen der Herrichaft. End- 
ih empfängt er auch die hohe und niedere Gerichtsbarkeit binnen den Gren- 
zen des Hofes. Das feiner Hausfrau auszufebende Leibgedinge dürfe aber 
nur auf feine andern Güter oder auf die Pfandfumme, nicht auf den Hof 
jelbft verjchrieben werden. 

Wir bruder Heinrich Reuwſſe von Blauen homeiſters jtadt- 
helder unnd Kompthur czu Morunge, des ordenns der brudere des hospitales 
fancte Marie des deutfchen hauwſes von Sherufalem, thun kunt unnd befennen 
offentli) mit diffem unnſerm brieffe vor allen unnd iczlichen, bie en jehen 
horen adder lefen, das wir mit rate, wiſſen, willen unnd volborte unnſers ordenns 
mitgebietigere Dem edeln unners (!) ordenns Lieben unnd getrauwen her Wente 
von Eylenburg den hoff beym Bartenftein, der czum jloffe bey der 
ftadt Bartenftein gelegen gehort hat, mit den wifen, die man nermet der 
heren wijen, die czum hoffe gehort haben unnd nemlich die jenfeit der ſtadt 
Bartenftein Ligen, fur tauwſent mark geringen geldes prewſſcher munteze, die em 
unnfer ‚orden für feinen dinft unnd fchaden jchuldig ift, verfaczt unnd 
eingereuwmet haben unnd verfetczen, verpfenden unnd reummen em den benump- 
ten hoff mit den wijen ein in craff unnd macht disz brieffes mit allen czuge- 
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horungen, nutczungen, gerechtigkeiten, genieflen, czinfern unnd zeufellen, alfe die 
unfer orden innegehabt, bejeffen, genofjen unnd gebrawcht hat, an ader, wiſen, 
weiden, welden, pufichen, bruchern unnd ſtreuwchern, im gebiete Balge gelegen, 
bynnen iren alden gremitezen, alfe die fein beweifet unnd fie unnſer orden hat 
innegehabt, mit jollichin unnderjcheide, jo unnjer orden jo vermügende unnd 
ftabthaftig wirt, folliche beunmpte tauwſent marg auszcjurichten und zcu beczalen, 
das denne der oben beftympte her Wente von Eylenburg adder feine erben 
adder erbnemen unnferm orden denjelben Hoff mit den wiſen obenberurt fur 
dieſelben tauwſent marg verpflichtet fein jollen widder abeczutretten, zcu loſen 
geben unnd einczureuwmen in aller moffe, anrichtunge unnd bauwunge, alfe 
fie derfelbe her Wente adder feine erben adder erbnemen dieczeit innehaben 
unnd befitezen, unnd follen fich ouch im keinerley weife noch behelffe, wie man 
das erdenden mag, dowidder fetezen unnd wenn unnjer orden den benumpten 
hoff unnd die wijen widder haben unnd abelojen wil, jal man dem gedachten 
ber Wenten adder feinen erben adder erbnemen die beftympten taufent marg 
in einer fumma uber eyme hauwffen reichen unnd geben. Begebe es ſich ouch, 
das her adder feine erben adder erbnemen dag ſloß Bartenftein widder wurden 
bauwen unnd anrichten, was fie denne doran verbauwen, das fal en unnfer 
orden noch erkenthnisze der herſchafft unnd gutter leuwte uffrichten unnd be— 
czalen in einer ſumma mitjampt den berurten Mo marden dieczeit unnd wenne 
unnjer orden den hoff unnd die wijen obenbenumpt widder czu fich wirt Lojen; 
wa3 fie aber an dem hoffe verbanmen unnd anrichten, das fal en unnfer orben 
nicht verpflichtet fein czu beczalen. Wir verleien unnd gonnen en ouch freye 
vifcherey mit allerley geczeuwe in allen feen, teichen unnd waſſern, die in vor- 
czeiten czum jloffe Bartenftein gehort haben, dieweile fie den hoff in irer ver» 
pfendunge haben, czu notdurfft ires tiffches, junder nicht czu verkeuwffen, doch 
ouch aljo, jo ein fompthur van der Balge czum Bartenftein adder aldo umb- 
lang legen unnd fein wirt, dag es em an der vijfchereye in den benumpten 
jeen, teichen unnd waſſern unfchedelich fein ſolle. Darczu verleien wir en ouch 
die gerichte bede, gro3z unnd clein, bynnen des hoffes grenitczen, ftroßengerichte 
auszgenomen, das wir unnſers ordenns berligleit behalden. Geſchege es ouch, 
das ber vilgenante her Wente ane leybes erben verſtürbe, jo mögen feine erb- 
nemen den benumpten hoff unnd die wijen ane einjpruche volmechtig innebe- 
balden, fo lange bisz en die tauwſent geringe marg vol unnd all uber einen 
houwffen beczalet fein. Wurde her ouch jeiner elichen hauwsfrauwen ein lip⸗ 
gedinge wellen verjchreiben, jo fal her ir follich leipgedinge uff die tauwſent 
marg adder uff Die andern feine guttere unnd nicht uff den Hoff verfchreiben 
Ioffen. Des zcu bekenthniſze unnd merer ficherheit haben wir eins homeifters 
jecrete, des wir nu gebrauchen, anhengen loſſen diſſem brieffe, der gegeben ift 
uff unnfirs ordens hauwße Konigsberg am dinftage neft noch dem jontage 
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Oculi im vierczenhundertiten unnd neuwn umd jechezigiften jare. Geczeuwge 
differ dinge fein die wirdigen, erfamen unnd geiftlichen unnſers ordens Tieben 
in got andechtigen brudere Heinrih van Richtenberg, großfomptur, Ulrid) 
von Kinſſberg, oberjter marjchalf, Veith von ich, oberſter fpittler 
und komptur zcu Brandenburg, Seyffridtt Flache van Swarczburg, 
oberfter trapier und fompthur zeur Balge, kunradt vam Lichtenhayn, 
fomptur zeu Hollandt, Hang Narbe, fomptur czu Rangnith, Merten 
Drudfes, komptur czu Ofterrode, Steffen van Streitberg, hauwskomptur 
zen Konigsberg, Betchen van Born, unnfer Compan, Ludwicus Brauwn, 
unnjer ſchreiber unnd vil ander traumwirdiger lewte. 

Nach dem Driginal auf Pergament mit dem Siegel des Ausftellers im 
Stant3-Arhiv zu Königsberg s. r. Schiebl. XXVII. Nr. 9. 


50) 23. Juni 1A69. 

Matthiad, König zu Ungarn und Böhmen zc., verjchreibt dem Edeln 
Botho v. Sleburg dem eltern zu Sonnenmwalbe für feine treuen 
Dienfte, die er ihm und der Krone Böhmen, namentlich in den jüngsten Glau⸗ 
bensfriegen mit Daranjegung feines Leibes und Cuts gethan Hat, die Summe 
von 1000 Schod Grofchen, die ihm innerhalb zweier Monate nach dem Tode 
Reinholds Edeln Herrn von Cottbus auf Lieberofe, welche Herrſchaft nad 
feinem Tode an die Krone Böhmens fallen werde, gezahlt werben follen. Geſchehe 
dies nicht, fo ſolle er das Recht Haben, Lieberoſe mit allem Zubehör in 
Beſitz zu nehmen und fo lange zu befißen, big ihm obige Summe ausgezahlt fei. 

Urk.Buch I. S. 539, 540. 


51) 9. Januar 1473. 
Herr v. Ileburg, (der Befiger von Gallingen) Zeuge zu Slogan. 
rk.⸗Buch I. ©. 436—427. 
52) 12. Juli 1473. 


Er Otto und Er Wend, Gebrüder v. Jleburg Zeugen zu "Breslau, 

Urk.Buch I. ©. 427. 
53) 11. Auguſt 1474. 

Matthias, König von Ungarn, verleiht dem Edeln Herrn Botho 

v. Kleburg, Herrn zu Sonnenwalde, um feiner getreuen Dienfte 

willen, die er mit feinen Söhnen Otto, Botho, Wend und Ernft 

v. &. ihm geleiltet babe und leiſten werde, den Unfall aller und jeglicher Lehn- 

güter, die der Edle Bernhard v. Torgau im Markgrafthum Lauſitz befihe, näm- 

ih das Schloß Bofjen mit dem Städtchen, Vorwerk und allen Zubehörungen, 

welches alles nach des v. Torgau Tode an die v. Ileburg fallen folle. 

Urk.⸗Buch I. ©. 428, 429. 





54) 20. December 1474. 


Heinrich v. Richtenberg, Hochmeifter Deutfchen Ordens ertheilt dem Edeln 
Herrn Wend v. Eylenburg zu den Rechten, wie er jeine andern Güter habe, 
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und feiner Dienfte zu Hülfe dag Dorf Mehleden theils im Gradauifchen, theils 
Barthiſchen Cammeramt belegen, was jett Caspar Matern befibe, der es 
nebft jeiner Hausfrau, fo lange fie leben, behalten jolle. 

Wir bruder Heinrih vonn NRichtenberg hoemeifter deutſchs 
ordenns thuen funth unnd befennen uffintlich mit dießim ungern offenn brive 
vor allen unnd iglichen, die en fehen, horen adir leßnn, das wir mit rath unnjer 
gebittiger umb der getrawen dienite willenn, die der edle unnjer lieber getrawer 
ber Vent vonn Eylenburg unns unnd unferm ordenn gethun hat unnd 
noch thuen fall inn zeufomenden zeeiten, ſulche gnad gethan haben unnd 
haben im verlien unnd verfchriben, vorfchreiben unnd vorleyen im, feynen rechten 
erben unnd nochlomelingen das dorff Meleyden, daS do ein teil im Öirda- 
wiſſchen unnd das andir teil im Bartifjchen camerampt iſt gelegen, das 
iczt Caspar Matern unnfer lieber getrawer inn bejitczunge unnd dem ge- 
dochten bern Went von Eilenburg zcu gefuget hath, bynnen ſulchen grenitczen, 
alB die vor alders fein beweißet, frey, erblich unnd ewiclich unnd zeu follichen 
rechten, alſe jeine Hantffefte uber die andern feine gutter außweyßenn unnd 
innhaldenn, zcu befitczen feinem dinfte zcu Hulffe, uff das her, feine rechte erben 
unnd nochkulinge (sic!) unns unnd unngerm ordenn deſte baß unnd forder- 
lich Hinfur davon moge gedienen, doch ouch alfo, das ber obgemelte Caspar 
Matern unnd feine ehliche hawßfrau das obgemelte dorff zeu ir beyder lebenn 
jollen innbehalden unnd befitezen. Des zcu befenntnifß habenn wir unfer inn- 
figell an laſſen hengen dießen briff, der gegeben ift am obende Thome apoftoli 
im vierczenhundertftenn unnd vier und fibenczigften jar. 

Nach dem Original mit dem ftark befchädigten Siegel des Ausftellers im 
K. Staat3-Archive zu Königsberg s. r. Schiebl. XXVI. Nr. 15. Meleden, 
jegt unrichtig Mihleden, Rittergut im Kirchſpiel Friedenberg, Kr. Sardauen, nord- 
öftlih von Schippenbeil. Ueber dag Caspar Materne und fein altes Gejchlecht, 
vergl. v. Mülverftedt in den Neuen Br. Prov.Bl. A. %. X. (1856) ©. 135 ff. 


— — — — 


55) 12. Januar 1478. 
Matthias, König zu Ungarn, Böhmen ꝛc., verleiht dem Edeln Botho 
v. Ileburg, zu Sonnenwalde gefefjen, um jeiner vielfältigen treuen 
Dienfte willen, fowie aud) feinen Söhnen Otto, Botho, Wend und Ernit 
das Angefälle aller Güter, die der Edle Reinhard v. Cotbus auf Lieberoje im 
Markgrafthum Lauſitz befibt, dergeftalt, daß Botho Herr v. 3. oder defien Söhne 
nach dem Tode des Herrn v. Cotbus alle feine Güter in Befig nehmen und be- 
halten follen. 
Urf.-Buh I. S. 547. 
56) 20. Februar 1475. 
Matthias, König zu Ungarn und Böhmen, erklärt feine Einwilligung als 
König von Böhmen für den Edeln Botho v. Eylenburg den Weltern, 
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Herrn zu Sonnenwalde, um befien ihm und der Krone Böhmen geleifteter 
vielfältiger Dienfte willen, daß derfelbe feinem Antrage gemäß fein Schloß 
Sonnenwalde nebft Zubehör an einen Vaſallen der Krone Böhmen verlaufen 
möge, da er zu der Beräußerung in Folge feiner durch die legten 
Kriegslänfte entftandenen Schuldenlaft genöthigt jei. 

Urk.⸗Buch I. ©. 429, 430. 





57) 16. Januar 1476. 


Herr Wend v. Eylenburg quittirt feinen Schwägern Michael 
und Heint v. Königsegg über richtig empfangene Ehegelder wegen feiner 
Gemahlin Anna, Schweiter der Genannten. 

Ih wenth von Ylenburgk befenne onnd thu kunth mit diſſem mei- 
nem offenen Briffe vor allen furften vnnd herrenn vnnd jdermeniclich, befunder 
was herlifeith adder weſens fy ſynt, geiſtlich adder wertlich, dy diſſen meinen 
offenen briff jehen adder horen lefen, wy ich gedandet habe unnd in crafft und 
macht diſſes briffes dande meinen Swegeren Midel von Kunfeden 
vnnd Henczen feinem bruder gutter beczalunge zcu voller genüge von der 
ſichtunge vnnd telunge wegen, dy ſy annen, meinem elihen weibe, auf 
allen irren veterli Guttern, Colmifh vnnd prewſch, ſy pflichtigt weren zcu 
thun Vnnd jch vnnd meine rechte erbenn vnnd nachlomelinge dem obgnanten 
michel von Kunſeck vnnd Henczen feinem bruder der fichtunge vnnd teilung 
halbenn zcu ewigen Zceiten nicht mee fullen drewen adder manen, ys were 
denn, das dy tode hant mir, meinen rechten erben vnnd nachkomelingen her nad 
mol3 weder vmb ichtes irlangen wurden. Geczwege ſynt die erbaren vnnd 
veitenn Nidel vnnd Ditterich Zeyftewangen gebruder vnnd hans 
Ihofftete. Zcu merer befentniße der worheit vnnd ficherheit ßo habe jch 
obgenanter wenth von eylenburgk meyn angeborenn Ingefigel unndene vff diſ— 
jen meynen offyn briffe laſſenn drudenn, der gefchrebin ift zeu bartenjteyn 
an der mitwochenn vor anthonij im Jar Erifte des hermn Me. CCCC®. vnnd 
Im LXXVitea Sor. 

Nach einer Copie von 1514 im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Ueber 
das Geſchlecht v. Königsegg und die erften Mitglieder defjelben in Preußen, vergl. 
v.Mülverftedt in den Neuen Preuß. Prov.-Bl. A. 3. X. (1856) ©. 131 ff. 





58) 14. April bis 2. Juni 1476. 

In diefer Zeit ftarb der Edle Herr Botho (der Jüngere) Herr v. Ile— 
burg und wurde in der Mlofterfirche zu Mühlberg in der Exbgruft feines Gefchlechts _ 
beigefegt, wofelbft noch fein Grabftein vorhanden. 

Urk.- Buch I. ©. 430, 431. 
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59) 22. April 1476. 


Der Hochmeifter Deutihen Ordens Heinrich v. Richtenberg verfchreibt dem 
Hans Schulg (d. h. v. Elditten) das Dörfchen Borlaufen (Bodslad) 8 Hufen 
groß im Cammeramt Leuneburg, welches ihm Wend Herr v, Eylenburg 
verkauft habe, zu Magdeburgijchen und beider Kinder Rechten, feinem Dienft 
zu Hülfe mit freier Bauholzgerechtigfeit. 

Gegeben am freidage nehſt vor dem fondag, jo de Heilige Kirche pfliget 
zu fingen Quasimodogeniti im XIIII° unnd LXXVItr iare. 

Nach einer Copie im Privilegienbuch Nr. III. (Hochmeifter Richtenberg, 
Truchſeß und Tiefen) fol. 77. im R. Staats-Arhiv zu Königsberg. Ueber die 
Perſon Hanſens Schul aus dem Gefchlecht von Elditten f. v. Mülverſtedt 
in den Neuen Preuß. Prov.Bl. A. 5. XI. (1857) ©. 291—292. Borlauken 
ift das in der VBerjchreibung von 1468 genannte Poftlaufen. 


— — — — 


60) 27. Juni 1476. 

Schreiben der beiden Herren v. Sternberg (Statthalter des Königreichs 
Böhmen und bezw. Vogts des Markgrafthums Laufig) an den Churfürften Ernit 
von Sachſen, in Betreff der an Botho Herrn dv. Eylenburg auf die Herr- 
ſchaft Lieberoje erhobenen Anjprüche, die fie nicht gelten laſſen wollen. 

Urk.⸗Buch I. ©. 554, 5605. 
61) 7. Juli 1476. ° 

Schreiben des Churfüriten Ernft von Sachſen an den ältern Herrn v. Stern- 
berg (den Statthalter von Böhmen) in Betreff der von George Schend, Frhrn. zu 
Tantenburg gegen ihn zu Gunften der Anfprüde des Herrn Botho dv. Eylen- 
burg anf Lieberoje erhobenen Fehde und über den Austrag der Streitigfeiten 
über —— 

Urk.⸗Buch J. ©. 562 ff. 


62) 6. Auguft 1476. 

Der Proceß der Herren vd. Eylenburg wider die Herren v. Sternberg wegen 
Lieberofe wurde zu Ungunften der Erjtern entfchieden und die Letztern famen in 
ben Beſitz der Herrichaft, die 1519 an Die v. d. Schulenburg verkauft wurde, welche 
fie lange u bis ins 17. —— hinein, von ihnen als Afterlehn beſaßen. 

rk.⸗Buch J. ©. 564. 
— A. Auni 1477. 

Botho v. Sleburg der Ueltere, Herr zu Sonnenwalde, richtet 
unter näherer (nicht erfichtlicher) Inſtruction das Geſuch an den Schöffenftuhl zu 
Dohna, ihm in einer gewiflen Sache eine Nechtsbelehrung zukommen zu lafien. 

Urk.⸗Buch I. ©. 565, 566. 


64) 10. October 1477. 

Botho v. Eylenburg, jebt zu Sonnenwalde, und Otto und Ernft, 
jeine Söhne verlaufen für fih, ihren resp. Bruder Ern Wend und ihre Erben 
dem Churfürſten Ernſt und jeinem Bruder Albrecht, Herzögen zu Sachen, Mark: » 
grafen zu Meißen ꝛc. ihr Schloß und Städthen Sonnenwalde mit aller 
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ihrer Herrſchaft, Gerechtigleiten, oberften und niederiten Gerichten, geiftlichen und 
weltlichen Lehen und Der "dazu gehörigen Mannſchaft (d. H. ihren Bafallen) Jag⸗ 
den, Bergwerken u. f. w., dazu auch ein jährliches Einkommen von 166 Schod 
an Zinſen, 350 Scheffel Korn, 944 Scheffel Hafer, 71 Scheffel Gerfte, 80 Schod 
Hühner, 180 „Zweite“ Flachs, 11 Lehnpferde, 23 Schod Eier, 3 Scheffel Mohn 
3 Sceffel Erbien, /, Scheffel Hanf, '/, Maaß Senf, 4 Kälber, 6 Schultern, 20 
Schod Korn, den Zehnten zu Shönemwalde, das zehnte Schod und den Blut— 
zehnten von Zudereyn, Gosmar, Friedersdorf und Breſentz u. ſ. w. 
wie fie und ihre Boreltern dies alles bejeften, für 24000 Rheinische Gulden, 
über deren Empfang fie quittiren und auf alle ihre Rechte und Gerechtigkeiten an 
obiger Herrichaft Verzicht leiften. Zum jelbjchuldigen Bürgen hinfichtlich der Hal- 
tung aller ihrer ſonſt laut dieſes Vertrages insbejondere Betreff3 der Uebergabe 
übernommenen Berpflicgtungen ſetzen fie den Edeln Herrn George Schend zu Tau— 
tenburg auf Prießnitz ein. 
Urk.⸗Buch I. ©. 431—434. 


65) 31. März 1478. 

Herzog Wilhelm von Sachſen theilt u. U. dem Herzoge Albrecht von Sachſen 
aus einem Briefe „Des Alten v. Ileburg“ mit, wie der König Matthias von 
Ungarn an den Markgrafen von Brandenburg und den Herzog Johann von 
Sagan gefchrieben und ihnen zum Waffenſtillſtande gerathen habe. 

Urk.⸗Buch I. ©. 756. 
66) 7. Juni 1478. 

Churfürſt Ernft und Albrecht, Herzöge zu Sachſen, tranfjumiren dem 
Edeln Herrn Botho v. Ileburg die ihm und feinen Söhnen Herrn 
Dtto, Herrn Botho, Herrn Wend und Herrn Ernft vom Könige Mat- 
thin von Ungarn am Pfingfttage 1474 ausgeftellte Ungefällsurtunde über des 
Edeln Bernhard dv. Torgau Herrichaft Zofjen. 

Urk.Buch I. ©. 434, 435. 
67) 28. Juni 1478. 

Schöffeniprud für Botho Herrn v. Ileburg, daß ihm die Anwart- 
haft Georgs v. Stein auf die Herrihaft Zoſſen an feinen aus der Angefällz- 
verfchreibung des Königs Matthias von Böhmen für ihn über alle Lehngüter Des 
Herrn Bernhard v. Torgau in der Lauſitz, namentlihd Schloß Zoffen mit allem 
Zubehör Le ar rk Rechten nicht präjudicirlich ſei. 

r.-Budh I. ©. 570. 
68) (1478?) . 

Schöffenſpruch in Betreff der auf die Herrichaft Hoffen ertheilten Anwart- 
ſchaften — —— der Fragenden und der befragten Satan). 

Urk.⸗Buch I. ©. 578. 
69) 18, Ault 1479. 

Matthias, König von Böhmen, belehnt, nachdem die Edeln Wend und 
Dtto dv. Sleburg, ihm den Verkauf der Herrihaft Sonnenmwalde Seitens 
ihres Vaters, des Edeln Botho v. J., an Albrecht, Herzog zu Sachen, 
me e ı Septern mit diefer Herrihaft und al ihrem Zubehör. 

rk.⸗Buch I. ©. 571—573. 


70) 6. Auguſt 1479. 
Matthias, König von Ungarn und Böhmen, belehnt feinen Schwager 
Albrecht, Herzog zu Sachen, Landgrafen in Thüringen und Markgrafen zu 
Meißen mit dem SchJoffe und der Herrſchaft Sonnenwalde auf Antrag 
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Wends und Ernfts Edler v. Sleburg, von deren Vater, dem Edeln Botho 
v. Sleburg, die Herzöge die Herrichaft gefauft haben. 
Urk.⸗Buch I. ©. 435, 436. 
71) 23. QJuli 1480. 

Botho der ältere Herr zu Eylenburg bittet Den Churfürften 
Ahreht von Brandenburg vor der Entſcheidung feines Streites wegen Boffen 
mit dem Nitter George v. Stein diefen nicht zu belehnen. 

Ur. -Budh I. ©. 437, 438. 
72) 2. Auguſt IASO. 

Churfürft Albrecht von Brandenburg verweift ben Edeln Herrn v. Ey—⸗ 
lenburg mit feinen Ansprüchen auf Bojjen an den Markgrafen Johann 
von Brandenburg. 

Urk.Buch I. S. 438. 
73) 27. Oetober 1481. 

Matthias König von Ungarn erſucht Churfürſt Ernjt und Albrecht, Her- 
zöge zu Sadjen, den Gebrüdern v. Sleburg, die nod feine Vaſallen ſeien 
und die Herrihaft und Stadt Hoffen, als fie ihm noch gehörte, bei Nacht- 
zeit überfallen, das Schloß gejtürmt, gebrannt, die Stadt ihm abgenommen 
und fich Huldigen lafien, nachdem fie ihre Lehnspflicht gegen ihn und ihre Ehren- 
pflicht vergeſſen, wiewohl er die That ungeahndet gelafjen, in feinem Lande ge- 
mordet, gebrannt und geraubt haben, in ihrem (dev Herzöge) Lande nicht Geleit 
zu geben oder fie haufen, fondern fie im Betretungsfalle feit nehmen zu laſſen. 
Auch werde ihm joeben noch verfündigt, daß der v. Sleburg aus dem Crzftift 
Magdeburg einen Einfall vorhabe und Mord, Brand und Raub beabfichtige, 
worauf er ne ——— bei a Beziehungen zum Erzitift zu achten bitte. 

rk.⸗Vuch I. 439, 440. 
| = 8. December 1481. 

Churfürft Ernft und Albrecht, Herzöge zu Sachſen, warnen unter abjchrift- 
licher Deittheilung eines Schreibens des Königs Matthias von Ungarn vom 
27. October defjelden Sahres, die Edeln Herren v. Ileb urg, die Sächfiichen 
Lande zu meiden und fich zur Verhütung von Schaden hier nicht beireten zu laſſen 

Urk.⸗Buch I. ©. 441. 


75) 8. d. (Anfangs December LASI). 


Ehurfürft Ernft und Albrecht, Herzöge zu Sachen, fchreiben an Matthias, 
König von Ungarn und Böhmen, daß fie ihm zu jeinem Rechte Helfen wollen 
und dem v. Ileb urg den Aufenthalt in ihren Landen unterjagt haben. 

Urk.Buch I. ©. 573. 


76) LAS. 


Nicolaus Hennide v. Troppe gelobt dem Herrn Wend v. Ileburg der 
Stadt Bartenftein Urfrieden zu halten. 
Aus dem alten feit 1858 verfchwundenen Schöppenbuch der Stadt Bartenftein. 
7) 8. d. (14S1). 
Die v. Eylenburg führen ihre Anſprüche auf die ihnen auf den Todesfall 
Bernhards v. Torgau vom Könige Matthias von Ungarn verliehene Herrichaft Zofjen, 


welche jebt Ritter George v. Stein prätendirt, vor den Sächſiſchen Näthen aus. 
Urk.⸗Buch I. S. 441—443. 
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78) 7. Januar 1482. 


Der Hochmeifter Deutfchen Ordens Martin Truchfeß verjchreibt: dem 
Edeln Herrn Wend v. Eylenburg die Dörfer Lump 10 Hufen, Dom- 
‚pendehl 15 Hufen und Klingenberg 20 Hufen groß, von denen 10 Hufen 
frei, 20 Hufen zinshaft find, mit allem Zubehör und Gerechtigfeiten, belegen 
im Gebiet Raftenburg und Cammeramt Leuneburg zu DMagdeburgifchen Rechten. 
Es ift von den Gütern ein Plattendienft mit Hengft und Harnifch zu leiften 
und in recognitionem dominii ein Krampfund Wachs und ein Culmifcher 
(oder 5 Preußiſche) Pfennig jährlich zu entrichten. 

Wir bruder Mertin Trockſeſſ des ordens der brudere des Hospitalis 
jancte Marie des dewtſchen hawſes von Jeruſalem hochmeiſter thun kunt 
unde bekennen offentlich mit diſſem unſerm offene brieffe vor allen unde itcz- 
lichen, die ihn ſehen adir horen leſen, das wir umbe der manichfeldigen ge- 
trawen dinſte willen, die uns unde unſerm orden der edele und wolgeborne 
unſer lieber getrawer her Went von Eylenburgf gethon bot, er, feine 
rechten erben unde nachkomelingen allezeit Hinfur unjerm orden vorpflichtet 
jullen fein czu thuende, vorjchreben unde vorlegen haben, vorjchreben unde vor- 
leihen ihm, jeinen rechten erben unde nachtomelingen in crafft unde macht deſſes 
briffes diffe nach gefchrebin dorffer, alzo czu Lumpen czehn Huben, czu 
Dompodelen XV huben unde czum Clingenberg XX Huben, Der czehn 
huben frei unde die andern X huben czindhaftig fein, mit allen (und) iblichen eren, 
gerechticheiten. nubungen, czinfern, genyfjen unde czufellen an ader, wieſen, 
weiden, welden, pufchen und bruchern unde ftreuchern binneh eren alden gren- 
czen, aljo die vor alders von unſers ordens brudern fein boweifet, im gebiete 
Raftenburg unde Samerampt Lewnenburg gelegen, frei, erblich unde ewic- 
lich ezu Meideburgefchem rechte czu befiten. Umb welch unfer begnadumge 
willen jal ung unde unferm orden der oben gemelte her Went von Eylenburgf, 
feine rechten erben unde nachlomelinge vorpflicht fein czu thuen einen redlichen, 
tuchtigen platendinft mit hengft unde harniſch noch diſſes Landes gewonheit czu 
allen gefchreien, herfarten unde reifen, wenne, wie uffte und wie dicke fie von 
uns unde unſers ordens brudern werden geheifchen unde erfordert. Dorczu 
jullen fie ung unde unferm orden alle Jor jerlih uff Martini des beiligen 
bifchofes tag vorpflichtet fein czu geben ein Crampfund (wachs) und einen Col- 
niſchen pfennig aber an des ftat V prewfche pfennige czu bofentnifje der herrſchaft, 
Duch von iezlichem pflug einen jcheffel weiffen und einen jcheffel roden vor das 
plug korn. Wir wellen ouch, ab ernochmoles irfeine andere handfejte ober die 
obengemelten huben wurde gefunden, Das denne die crefftlo8 unde von unmir- 
den erfant jal werden. Des czu mehr ficherheit haben wir unfer infigel anhan- 
gen laſſen deſſem briefe, der gegebin ift uff unjerm hawſe Konigsberg am 
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Dinftag neft noch Trium Regum im vierczenhundertiten unde czwe und 
achezigften Jore. Geczeuge diefer dinge fein Die wirdigen, erfamen unbe geijt- 
lien unſers ordens lieben in Got andechtigen brudere Steffen von Streit- 
berg, Groscomptur, Hans von Tieffen, oberfter jpittler unde Comp— 
tur czu Brandenburg, Erasmus von Reiczenftein, oberfter Trapier 
unde Comptur czur Balge, Philipp von Angela), Comptur czu Hollant, 
Hans Narbe, Comptur czu Ragnit, ber Nicolaus Eremwdener, unjer 
Caplan, Heinrih von Seben, Hawscomptur czu Konigsberg, Eriftoff 
von Aufſeſſ unde Simon von Droe, unfer Compan, Jacobus unde 
Johannes, unfer fchreiber unde vil ander trawirdige lewte. 

Nach Eopien im Privilegienbuch Vol. III. (Hochmeifter Richtenberg, Trud): 
ſeß und Tiefen) f. 50 und 152 (jedoch ohne Datum) und im Hausbuche bes 
Amts Raftenburg Nr. II. Tit. 29 Nr. 1 im 8. Staats-Archiv zu Königsberg. 
Lomp, jetzt Vorwerk des Nitterguts Sehmen; Dompendehl, Königl Dorf, 
beide nordweftlich von Schippenbeil im Kr. Friedland und Kirchſp. Schönbrud); 
Klingenberg, — und Kirchdorf in demſelben Kreiſe, nördlich von 


Schippenbeil. 


® 


79) 29. Januar 1482. 


Wend Herr v. Eylenburg bekundet, daß er dem Hochmeifter Martin 
Truchſeß feinen Antheil (nämlich 30 Hufen) an dem Walde Falkenhayn für 
100 Mark verkauft habe. Er verſpricht den auf diefen Antheil fallenden 
Dienft von den Gütern zu leiten, die er von Herrn Matthias Told ein- 
getauſcht habe. 

. 3h Wenth von Ylennborgfthue kunth und befenne mit deffen meyme 
offenen breffe vor allen und itezlichen, dy in ſeen adder horen leßen, wy daß 
ich deme hochwerdegen und großmechtegen furfchten und herren, herın Merthen 
Zrodcezes, homeyſter dewtezes ordens, meyn anteyl am walde Falten- 
hayn genant im vorkowfft habe, nemlich dreyfid huben vor eyn hundert geringe 
margk bey julchem bejcheyt, jo daß ich den denft von deme walde ber egenan- 
ten dreyſeck huben meynes anteyl3 bey mir behalde off den gutteren, dy ich 
von ber Matti Tolck gewechszelt habe do ich denne deme egedochten herren 
glowbe vor allerley anjprode und nochmanunge meynes anteylß halben vor 
mich und vor meyne rechten erben und erbnemen. Do bey der pben borurten 
jumma geldes alß nemlich der Hundert margk ich Wenth von Ylennborgt deme 
bochwerdegen furjtenn und herren dande gutter folfomener und folnugender 
botezalunge. Deſſer jachen tezu merem glowben und bofenteniffe habe ich 
Wenth von Ylennborgk meyn angeborn ingeßegel mit weilen und wellen undene 

Zr 
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an dyſſen briff Loffen druden, Der do gegeben und gefchreben ift in der jor- 
tezal unßers herren tawßent veerhundert und im teziwe und achtezegejten jore 
tezu Barthensteyn am denftage vor purificacionis Marie. 

Nach dem noch mit einigen Reiten des aufgedrüdten Siegels verjehenen 
Original auf Bapier im K. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. Schiebl. 
Adels-Gefchichte E. Nr. 32. Ueber des Ritters Matthias Tolk Gejchlecht, 
vergl. die Anm. zur Urt. Nr. 101 vom 30. November 1499. 


— re 


80) 18. April 1482. 

Schreiben eines Ungenannten wegen de3 Friedens, den der Markgraf Johann 
von Brandenburg mit dem Könige von Ungarn und Böhmen zu erhalten geneigt 
fei, wobet auch des v. Eylenburg (Eylburg) erwähnt ift, der fih aber nit 
in Markgraf Johanns Lande und unter feiner Botmäßigleit befinde. 

Urk.⸗Buch 1. ©. 443. 
81) 28. Mai LAS2. 

Die Herren v. Sleburg befehden den Beſitzer der Herrichaft Boflen, den 
Bogt der Laufig, Ritter George v. Stein. 

Urk.-Buch I. ©. 443, 444. 
82) 6. Juni 1AS2. : 

Seindliche Anfälle der Leute des Vogts George v. Stein duch die Herren 
v. Eylenburg vor Süterbog. 

Urk.Buch I. ©. 444. 
83) 4. Juli LAS2. 

Dtto Herr . Eylenburg ridtet ein Schreiben an den Churfürften 
Ernft und an Albrecht, Herzöge zu Sachſen, worin er fie bittet, ihm und feinem 
Bruder, Ern Wend, zur Erlangung von Boffen behilflih zu fen. Er er- 
innert den Herzog Albrecht an die Worte, die er in Olmüg zun Könige gejprochen, 
daß er für ihren Vater und fie babe eintreten wollen, was fein Bater nun 
niht mehr erlebt babe. Seht Habe ſich George dv. Stein, der Boffen in Be- 
fig genommen, an den Erzbiichof von Magdeburg gewendet und diefen für ihn gün- 
fig geitimmt, fo daß man auf ihn und feinen Bruder fahnde, wenn fie fich im 
Erzſtift betreffen Tießen; man habe ihm jchon einige Knechte in Züterbog abgefan- 
gen und das Gerücht verbreitet, er fei des Königs abgejanter Feind, obſchon in 
dem Fehdebrief, den er (Otto Herr v. J.) ihm (Georgen v. Stein) gefandt, nichts 
davon ftehe. Er bittet, den Erzbiichof von Magdeburg fern von ihnen zu halten, 
da auf fie beide Streifzüge von bes Erzbijchofs Leuten gejchähen und ihnen Hin- 
terhalte gelegt würden, auch ſelbſt in den Sächſiſchen Landen, deren Ortichaften fie 
doch gerne bei ihrer Einnehmung durch Gewalt Ionen mödten. Seine Geredtig- 
feit auf Zoſſen fei Harer, als er es dDarftellen fünne und bittet er die Herzöge, 
fie dabei zu jchügen und Unheil von ihnen abzumenden. 

Urk.Buch I. ©. 573—575. 


84) 10. Juli 1A4S2. 


Churfürſt Ernft und Albrecht, Herzöge von Sachen, richten ein Antwort- 
fhreiben an Ern Otto v. Eylenburg (auf feine Vorftellung vom 4. ej. m, 
et a.) worin fie es ablehnen, bei dem Erzbiſchof von Magdeburg für ihn zu in- 
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tereediren und möge er fih jelbft an dieſen wenben und feine Angelegenheiten 
vortragen. Don feindlihen Wbfichten in ihren Landen gegen ihn wüßten fie 
nichts, Haben ihm auch den Aufenthalt in ihren Landen nicht unterjagt, nur 
bürfe er bier feine Unternehmungen gegen feine Feinde betreiben, namentlich 
nicht gegen George v. Stein nnd die Laufit. Habe Jemand von des Königs 
Untertbanen Zuſprüche an ihn, fo dürften fie fich nicht weigern, dem Betreffenden 
zu feinem url gegen ihn zu verhelfen. 

Urk.⸗Buch I. ©. 475, 476. 

85) 16. Mär; 1486. 

Martin Truchfeß, Hochmeifter Deutſchen Drdens, bekundet, ſich mit dem 
Edeln und Wohlgeborenen Herrn Wend v. Eylenburg wegen der 
Sold⸗ und .Schadenforderung feines jeligen Vaters und jeligen Bruders 
auf 450 Gulden Ungariich verglichen, ihm darauf die Hälfte bezahlt zu haben 
und den Reft alle Jahr nah Möglichkeit abjchlagsweife tilgen zu wollen. 

Ab extra: Hern wendts von Eilenborgf3 Hern Botten feliger 
fone3 vertrag von wegen feines vatern und Brudern feliger Dinfte, Solds und 


Urk.⸗Buch I. ©. 444, 445. Unrichtig ift Bier das Datum auf den 
14. März reducirt. 


_—. — — — 


86) 6. Februar 1487. 


»Botho v. Eylenburg ift gegenwärtig bei Bezahlung einer Schuld 
jeitens des Hauskomthurs zu Königsberg Simon v. Drabe an Eliſabeth, 
Wittwe Jacobs v. Schönaid). 

Gejcheen und gegeben — am Dinftage Dorothee virginis et martiris 
im jare unſers bern tufint vierhundirt im jebin und achezigften. 
Original im 8. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. Schblde. LVIIa. Nr. 17. 





87) 1. Auguſt 1487. 


Botho Herr v. Eylenburg ift Mitrepräfentant der Breußifchen 
Zanbftände, mit denen, fowie mit den Gebietigern des Deutfchen Ordens der 
Horchmeifter Martin Truchſeß die Eonjtitution über die Magdeburgiſchen Lehn- 
güter und die Erbfolge in diejelben vereinbart. (Constitutio Truchsessiana.) 

D. Königsberg Petri ad vincula 1487. 

Driginal (mit dem anhangenden Siegel Botho's Herm v. E.) im 
Q. Stant3-Arhiv zu Königsberg s. r. Schblve. XVII. Nr. 35. 


88) A. Auguft IASS. 
Der Hanptmann im Fürſtenthum Schweidnitz und Jauer ꝛc. Ritter George 
v. Stein, — zu Zoſſen und Hoherswerda berichtet dem Churſächſiſchen Ober⸗ 
Marſchall Ritter Hans v. Minckwitz über das am 28. Juli 1488 in Thomas- 
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waldau ftattgehabte &efeht, wobei aud Herr Wend v. Jleburg todt ge- 


blieben. 
Url.-Buh I S. 757— 760. Bergl. über die Berfon Wends die An⸗ 
merfung bdafelbft ; nad) anderer Anficht könnte auch der Ahnherr der 
Preuß. Linie, Wend Herr v. E. gemeint fein. 
89) A. Februar 1ASP9. 

Botho Herr v. Eylenburg quittirt dem Hochmeifter Dentſchen Ordens 
über den richtigen Empfang einer ihm. auf die für die Dienſte feines ver- 
forbenen Betiers Wend v. Eylenburg noch rüdftändige (au dem Bun⸗ 
re nn — Soldforderung gezahlten Abſchlagsſumme im Betrage 


Urt.- Bud 1. ©. 451, 452. 


90) 8. d. (1489/97). 


Johann v. Tiefen, Hochmeifter Deutfchen Ordens, beftätigt die mit Rüdficht 
auf die herrichende Peſt und um Gotteswillen in der Pfarrkirche zu Leune— 
burg von Botho Edeln Herrn v. Eylenburg und Michael v. Königsegg 
für Edelleute und andere Berfonen geitiftete Shügenbrüderfchaft und Vicarie 
8. Crucis, deren Zehen aber den Stiftern und ihren Gefchlechtern verbleiben fol. 

Wir bruder Hans von Tieffen hochmeifter deutfch ordens bekennen 
mit dieſſem vnſerm offen brieffe vor idermenniglich, die ihne fehen, horen aber 
lefen, das vor ung erfchinen fein der edle herr Bothe von Eylenburgf 
und der erbar Michell von Kunzed, vnjere lieben getrawen, und haben ung 
furbrocht und verczalt, wie fie us andacht und inn(ig)feit in not der fwinden 
vergifftigen Iufft und pflage der peftelencien Cote czu lobe und czu ere dem 
heilgen creweze, doran unfer herr Ihefus Chriſtus die felifeit des menjchlichen 
geſlechts geworcht hot, eine ewige meffe in der pfarrkirchen czu Lunen- 
borgf, im Bisthumb Ermeland gelegen, dorezu eine fchutezen bruderfchafft 
dofelbft czu ftifften mit genugfamen czinfen, ornaten, felch und was dorczu gehort, 
erlih czu verforgen furgenomen vnd gebeten, ihne ſulch gut werd geruchten 
czu czulafjen vnd czu vergonnen. Wann wir denn v3 pflicht criftlicher orde- 
nunge Gotisdienft alezeit gerne gemeret willen, haben (wir) mit rath vnſer 
gebietiger angejehen der genanten vnſer lieben getrawen heilbar bete, gonnen 
und czulafjen ihne in crafft dig brieffes, das fie eine jchutczen bruderfchafft an- 
heben, gute erbare lewte vnd wer Ine ader der bruderfchafft aldermannen czu 
ſulchem guten werd beqweme dundt, vffnehmen mogen vnd die bruderjchaft 
mitteilen und eine ewige mefje in die ere des heilgen crewczes mit gunft Des 
erwirdigen herrn bifchoffes der kirchen ezu Ermelandt in der kirchen zu Lunen⸗ 
borgk ftifften vnd mit czinfen nach notborfft verforgen vnd daffelbige lehen 
ader vicarie die genanten vnſer lieben getrawen vnd die Alderlewte der jchutezen 
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bruderichafft jollen macht haben czu verleien einen fromen prilter, weme fie 
wollen, zo offt das verjtirbet unde [os wirt czu Ewigen czeiten. Des czu mehrer 
ficherheit Haben wir vnſer infigell an dieſen brief thun bangen, der gegeben ift 
off vnſerm hawſe Konigsberg nach got3 gebort ꝛc. 
Driginalcopie im Privilegienbuh Nr. II. (Richtenberg, Truchjeß umd 
ziefen) f. 196 im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 
Gedrudt in 
Neue Pr. Prov.-Bl. U. %. X. (1856), S. 126, 127 vergl. 
v. Mülverftedt Ebendaf. S. 121 und beſonders ©. 125 ff. 
Nach Einführung der Kirchenformation wurde die Vicarie aufge- 
hoben. 


91) 9. Februar 1492. 


Friedrich Herzog zu Sachſen bittet den Hochmeister Deutſchen Ordens Hans 
v. Ziefen, den Herrn Wend v. Eylenburg (Slburg) dazu veranlaffen zu 
wollen, die VBerjchreibung über 200 Gulden, weldhe der verftorbene Wend 
v. Eylenburg noch von dem Orden zu fordern und feiner Schweiter Anna 
übergeben Hatte, ihr wieher außliefern zu wollen nebjt anderen Briefen, die er 
Iiftiger Weiſe an fich gebracht habe. 
Urk.⸗Buch I. ©. 462. 
92) 31. März 1493. 


Wladisfaw, König von Ungarn und Böhmen, genehmigt den Verkauf ber 
Herrichaft Zoflen Seitens Georgs v. Stein an den Churfürſten Johann, Marf« 
grafen von Brandenburg, doc unbejchadet der Nechte der Söhne Jaroslaws 
vd. Sternberg, Beniſchs v. Kolowrat, Heinrich v. Einfievel |. Jobſts Sohnes und 
des „vonn Eylburgs von Sprewifn“ (Breußen?). 

Urk.⸗Buch I. ©. 452, 453. 


93) 25. Februar 1498. 


Zu den Faftnachtsfeierlichfeiten am Hochmeifterlichen Hofe zu Königsberg 
und zu ber ‘eier der dabei zu begehenden Hochzeiten Hanſens v. d. Felde, 
Caſpars v. Hohndorff und Dietrich v. Wayffel werden auf den Sonntag 
Eitomihi 1498 vom Hochmeifter Herzog Friedrich neben Anderen eingeladen 
Herr Botho v. Eylenburg nd Herr Wendv. ee (an eriter 
Stelle als Mitglieder des Herrenftandeg). 

©. Regiftrant bet.: Allerley Herkogen Friderichs Diffioen de 1498—1503 
p. 13 im 8. Stant3-Arhiv zu Königsberg. 
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94) 26. December 1498. 


Zu der auf den 27. Januar 1499 einberufenen Tagfahrt der Gebieti- 
ger Deutſchen Ordens, auf welcher über das Gefuch des Königs von Polen 
um Hülfe gegen die Türken berathen werden folle, werden am Mittwoch 
Stephani vom Hochmeifter Friedrich Herzog zu Sachjen einberufen Seitens der 
Ritter und Landfchaft Herr Bothov. Eylenburg, Tietz v. Sparned, Daniel 
v. Kunheim, der Landrichter im Brandenburgifchen Gebiete, Gerlach v. Königs- 
eng, Zandrichter im Bartenfteinfchen Gebiete ꝛc. ꝛc. ꝛ⁊c. 

©. Regiftrant bet.: Allerley-Herkogen Friderichs Miſſiven de 1498—1503 
p. 25 im 8. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





95) 21. Januar 1499. 


Es wird der Gemahlin Ern Wends v. Eylenburg ein Leibgut ver- 
jchrieben. (Regiftraturvermerf.) 

Datum am Montage Agnethen 1498. 

©. Regiſtrant bet.: Allerley Hertzogen Friderichs Miffiven de 1498— 
1503 £. 33 im 8. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





96) 11. Auli 1499 


werden Herr Botho v. Eylenburg, Michael v. Königsegg, Heinrich Er- 
felite und Rudolph Roddefel zu Commiffarien vom Hochmeifter ernannt in der 
Streitjache Caſpars v. Gerlachsheim und Nidels Spott wegen etlicher Güter, 
welche für des alten Gerlachsheim fel. Sohn durch feine Vormünder zu Eul- 
miſchen Rechten gefauft fein follen. 

Actum Donnerſtag nad) Kiliani 1499, 

S. Regiftrant bet.: Allerley Herkogen Friderichs Miffiven de 1498— 
1503 p. 120 im K. Staatö-Archive zu Königsberg. Des Caſpar v. ©., Vater 
Nidel v. ©., erhielt nebft feinem Bruder Hans 1469 Leiffienen nebſt Mertens⸗ 
mühl im Cammeramt Wohnsdorf verfchrieben. Caſpar v. G. bejaß 1499 Koje- 
laufen bei Leiflienen. 





97) 6. September 1499. 


Die BPriejterbrüderfchaft zu Raſtenburg beflagt fich beim Hochmeifter, 
daß Botho Herr v. Eylenburg und der v. Königsegg ihnen den ihr ge- 
bührenden Zins nicht abtragen. 

D. Freitag nad) Egidii (1499). 


1499. 286 


S. Regiſtrant betitelt: Rath und Abſchiede de 1490—1506 f. 3*. im L. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





98) 7. September 14989. 


Hochmeifterliches Refcript in der vorftehenden Angelegenheit. 

Sonnabendt und abenbt nativitatis Marie ift gejchrieben ern Both von 
Eilennburg, wie die prifter bruderfchaft zu Raſtenburg meinen g. h. furbradht 
LX marg von ire entlehent und ins ander jar den Hins vorſeſſen; feine g. be- 
gort Hot, ergnanter bruderjchaft ſolchen vorjeffen Bin? wie und nad) innhalt 
ſeins brives doruber fulgogen entrichten und vorgnugen fal. 

Original-Negijtratur im Negiftranten Allerley Hertzogen Friderichs 
Miſſiven de 1499 ff. p. 155, im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





99) 9. Detober 1499. 


In einem Bericht Tietzens v. Sparned an den Hochmeifter bringt er u. 
A. zur Anzeige, daß die Herren Botho und Wend v. Eylenburg em 
Dorf, das ihrem Dienfte zur Hülfe verjchrieben, einem im Bisthum Ermland 
wohnhaften Bürger verfauft Hätten, der nun mit Hinterlaffung unmündiger 
Kinder verftorben fei, weshalb er den Hochmeifter bitte, das Dorf wieder zu ſei⸗ 
nem eigentlichen Zwecke in Befib zu nehmen, was aber der Hochmeifter mur 
in dem Falle thun zu wollen erklärt, daß der Befiter feinen befondern „Gunft- 
brief" (Zulaß) über den Kauf erhalten haben follte. 

D. Mittwoch Dionisii (1499). 

S. Negiftrant betitelt Rath und Abfchiede de 1499—1506 f. 6‘. im 
8. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


100) 28. October 1499, 


Herrn Botho v. Eylenburg ift dem Hans v. Seyffersdorff von 
wegen: des v. Berwalde Geld fchulbig. 

Montag und tag Simonis und Jude ift gefchrieben ein forderung an 
bern Boet von Eilenburg von wegen Hans Seyffersdorffs ihme etliche 
gelt von Bernwalts wegen ſchuldig fein fall; wue es ſich dermas hielt, ihme 
dafjelb zu entrichten. 

S. Regiftrant bet.: Allerley Herkogen Friderichs Miſſiven de 1490— 
1603 p. 187 im Staats⸗Archiv zu Königsberg. Hans v. ©. war ein Nad)- 
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fomme Bernhards v. ©. auf Neuhof im Naftenburgifchen 1438 und Borfahr 
Wolfs v. S., der 1533 und 1534 die Amtshauptmannfchaft zu Angeburg ver- 
waltete. S. Neue Br. Prov.⸗Bl. A. F. X. (1856) ©. 33. Unter bem 
v. Berwalde ift Siegmund v. B. zu verftehen (aus Meißniſchem Gefchlecht), 
der KL. Schwaraunen (nach ihm auch Berwaldshof genannt) bejaß, das er durch 
feine Ehefrau, eine geb. v. Sauguin ererbt Hatte, mit der er ſich 1467 ver- 
mählte. 





101) 30. Movember 1499. 


Bertrag zwifchen Wend Herrn v. Eylenburg und den v. Lufian 
einer und Peter v. Reimann anderfeit3 wegen eines Müllers dahin, daß bie 
Beftrafung defielben dem Commiſſarius anheim gegeben wird, der den Müller 
auf eine Nacht in den Thurm ſetzen läßt. 

D. Sonnabend nach Eatharinen 1499. 

Vermerk im Regiftranten bet. Rath und Abfchiede de 1499—1506 f. 21 
im 8. Staats-Archiv zu Königsberg. Ein Zweig der ſeit Ende des 14. Jahr⸗ 
hunderts in Preußen feßhaften Adelsfamilie v. Markelingerode, deren Stammfih 
bei Wernigerode liegt, nannte fich nad) dem Hauptgut Loſeinen bei Rößel, v. Lo- 
feinen oder Lufian; vergl. hierüber und über das Gefchlecht, fowie deſſen andere 
Linie Tolt (wovon Tolks und Toltsdorf den Namen hat) v. Mülverftedt in der 
Beitfchrift des Harzvereins I. ©. 220 ff. Von den beiden ritterlichen Gejchlech- 
tern Reimann, die es in Preußen gegeben bat und ausgeftorben find, ift 
bier das gemeint, welches beſonders im Raftenburgifchen und Bartenftein’schen 
begütert war und als Hauptgüter Rüdgarben, Plenſen, Hermenhagen und 
Wöterkeim bejaß. 


102) 29. Januar 1500. 


Wend Herr v. Eylenburg, Fritz v. d. Watlau und Broſian v. Kal- 
nein leijten dem Hochmeifter Deutjchen Orden? Huldigung (wegen ihrer LXehn- 
güter). 

Actum Mittwoch nad) Conversionis Pauli 1500. 

Vermerk im Regiftranten betitelt Rath und Abſchiede 1499-1506 f. 58 
im 8. Staat3-Arhiv zu Königsberg. 


103) 3. Februar 1500. 


Zu den Faftnachtsfeierlichleiten am Hochmeifterlichen Hofe zu Königsberg 
und zur gleichzeitigen dajelbft zu veranftaltenden Tyeier der Hochzeiten Eglofs 
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v. Zippelöficch mit Jungfrau Barbara v. Korbik und Fabians v. Maulen 
(v. Lehndorff) mit Jungfrau Anna v. Krumteich werden von der Preuß. Ritter- 
haft ſeitens des KHochmeifters Herzog Friedrich eingeladen Herr Botho und 
Herr Wend v. Eylenburg u. ſ. w. (an der Spite wegen ihres Herrenftandes). 

©. Negiftrant bet. Allerley Hertzogen —— Miſſiven 1499—1503 
p. 262 im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 





104) 21. Mär; 1500. 


Der Hochmeifter Deutſchen Ordens Herzog Friedrich von Sachen jchreibt 
an die Herren Botho und Wend v. Eylenburg, daß fie nım endlich 
ben langen Streit zwiſchen ihnen und Fabian Told (v. Merdlichenrade) und Tig 
v. Sparned beendigen und wie er, der Hochmeifter, es verhoffe, auf den ihm ange: 
botenen Taufch, ihre wüſten Hufen zu Lindenau gegen die Toldichen Hufen im 
Dorfe Kogelburg abzutreten, eingehen möchten. 

Sonnabent nnd abendt Oculi iſt gefchrieben hern Boeth und bern Wendt 
von Eilenburg gebrudere: Nachdem ir und durch ewer jchrifft in ewern ge- 
brechen, fo fich zwufchen euch, unferm Lieben getrawen hern Thi von Sparned 
Ritter und Fabian Tolken erhalden, haben wir gedachten Fabian Tolken 
vormocht, das er ewer wußte huben zu Lindenaw wil annehmen und euch da- 
fur feine Buben in den dorffe Kogelburg gelegen, dorumb diefer hader geweit, 
auch vormals durch den hochwirdigen unjern vorfarn feliger und Loblicher ge- 
dechtnis in handelung gehangen, geben, das wir auf beiderfeits fur das befte 
angejehen und wollen ung zu euch bemelter ewer fehrift nach vorfehen, ir werdet 
euch nicht entlegen lajen fein und aljo annehmen. Desgleichen hat berurter 
ehr Tietz, wo es euch nicht (zu) wider ift, auch bewilligt und fo ir berurte 
bandelung abjchlaget, auch euch des weigern wurdet, wollen wir alddann der⸗ 
jelben irrung, wie vorloeffen, auch unfer entlich erfentnis vornehmen Loefjen. 
Hirumb (wollet) euch in dem fall gutwillig erkeigen, auf das wir Derwegen 
weiter clage und anſuchen entladen werden. 

S. Regiftrant: Allerley Hergogen Friderichs Miffiven de 1498—1503 
f. 303 im K. Staats-Archiv zu Königsberg. Kogelburg iſt das heutige Keulen- 
burg im Kr. Sardauen und Kirchipiel Schönau , wo and) deſſen Filial Linde- 
nau liegt. Ueber das Geichlecht Tolk (Mlarkelingerode) vergl. die Ann. zur 
Urf. vom 30. Nov. 1499. 


105) 21. Juli 1500. 


Auf der Tagfahrt der Gebietiger des Deutſchen Ordens erſchienen vor dem 
Hocmeifter Herr Wend v. Eylenburg, Er Titz v. Sparned, der Pfarrer 
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von Bartenftein, Brofian v. Berbandt, Chriftoph v. Röder, der v. Pröck, Cuntz 
Truchſeß (v. Webhaufen) und Fritz v. d. Watlau und legten Fürſprache für 
Hans v. Schlieben ein, dem der Hochmeifter feine Güter genommen. 

Actum am ®Dienftag Feliciani 1500. 

©. Negiftrant bet. Rath und Abſchiede de 1499—1506 f. 52". im 
K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


a —— — 


106) 19. Auguſt 1500. 


Wend Herr v. Eylenburg, Daniel v. Kunheim, Michael v. 
Königsegg, Cuntz Truchſeß und der v. Lindenau machen im Namen ber 
Frau dv. Schlieben vor dem Hochmeister Deutfchen Ordens deren Anſprüche auf 
das Dorf Stall geltend, aus dem ihr nach ihrer Meinung gewifje jährliche 
Einkünfte gebühren. Die Sache ward vertagt. 

Actum Mittwoch Sebaldi 1500. 

S. Hegiftrant betitelt Rath und Abfchiede de 1499—1506 f. 113’. im 
K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


107) 24. Auguſt 1500. 


Auf Vorbitte Herrn Bothos v. Eylenburg, Ern Titens v. Sparned, 
Michaels v. Königsegg, N's v. Knobloch, Michaels v. Delffen u. a. m. 
wurde der v. Knobloch auf Bürgfchaft mehrerer vom Adel vom Hochmeiſter 
aus feinem Gefängniß im Thurm entlaffen, in den er feiner Sache mit dem 
v. Tettau halber geworfen war und gegen das DVerfprechen, Nicht? gegen ben 
v. Tettau zu unternehmen und fich auf Befehl des Hochmeifter3 wieder zu ftellen. 

Actum Montag Bartholomaei 1500. 

S. Regiftrant bet.: Rath und Abſchiede de 1499—1506 f. 116 im K. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


108) 14. November 1500. 


Wend Herr v. Eylenburg bezeugt und befiegelt die Quittung des 
Balthafar v. Pirch über den rüdjtändigen Sold feines Stiefvaterd Jacob 
v. Schönaid). 

D. Sonnabend nah) Martini 1500. 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Adelsge 
ſchichte P. Nr. 54. 
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109) 23. November 1800. 


Der Hochmeilter Deutfchen Ordens Herzog Friedrid von Sachjen giebt 
Günther v. Hohndorf auf, das rüdftändige Kaufgeld für das dem Botho 
Herrn v. Eylenburg und defjen Bruder für 400 Markt abgelaufte 
But Klingenberg abzutragen. 

An Gunther v. Hondorff. 

Lieber getraver, Vnns, bat der Edel auch vnſer lieber getrawer Chr 
bott von EyInburg clagende vorgetragen mit underrichtüung, wie dw zewan⸗ 
gig huffen zum Clingenberg liegende von feinem bruder vnd Ime fur 
IIIIe marg durch eynen redlichen kawff an dich bracht hebeſt und IIIe marg 
darauff gegeben vnd Ime fordan alle Jar Jerlichen x marg reichen ſolteſt, biß ſo 
lang die hinderſtellige hundert marg auch bezcalet wurden, von dir bisher 
nicht geſcheen, ſunder bie jebten x marg zu reichen IIII oder funff jare ver- 
feflenn und Ime feine entrichtung gejcheen, derhalff vnns vmb gnedige Hulff 
gebeten ꝛc. ıc. ıc. 

Datum am montage Clementis (1501). 

Aus dem Regiftranten: Allerley Herhogen Friderichs Miffiven de 1499 — 
1503 p. 493 im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





110) 1500. 


Botho Herr v. Eylenburg bekundet, daß er 6 Hufen zu Winkeldorf, 
die er von feiner Frauen Better (Oheim), Siegmund Vogt v. Ammer- 
thal, gefauft und demfelben im Kneiphof Königsberg baar bezahlt, nunmehr 
dem Michael v. Oelſſen verkauft habe. 

Bor allen und jedermänniglichen thue ih Botho Herr von Eulen- 
burg fund und offenbahr allen den, die dieſen meinen offenen Brieff jehen 
oder hören leſen, das ich vor ezlicher zeit Sechs Cöllmifche Huben zu Wintel- 
dorff, die ich recht (und) redlih von Meiner Frauen Vettern mit 
nahmen Siegmund Boigt Bon Omert hal gelaufft und ihme im Kneip— 
hoffe zu Königsberg Bor gehegtem Dienge gegolden und bezahlt habe, 
diefelben 6 Cöllmifchen Huben als mein Antheil dem Erbahren und Veſten 
Michel von Delfen mit willen und Willen meiner Ehelichen Hausfrauen 
md Erben wieder überlaffen habe und Er mich Davor genug endjchieden und 
endrichtet bat, alſo das mein Antheil zu Wingkeldorff fein und feiner Erben 
Ewiglich bleiben und fein fol, damit zu thun und zu laſſen als mit dem 
Seinen, das Bezenge Ich Boht Herr von Eylenburg in Krafft und macht dieſes 
meines offenen Brieffes, der gegeben ift im 1500t@ Fahre. 

(L. S.) Qui Supra manu propria. 


30 1501. 


Nach einer fchlechten und fehlerhaften Abjchrift im Hausbuch des Haupt- 
amts Raftenburg vol. IX. (al. No. IV) f. 39 im K. Staats-Archiv zu Königs- 
berg. 

Winkeldorf gehörte zu Glitthenen, einem uralten Stammhauſe der 
v. Delien gehörigen adel. Dorfe und Liegt im Kirchipiel Paris, Kr. Raften- 
burg, ſüdöſtlich von Leuneburg. Ueber die v. Delfen und Bögte v. Ammer- 
thal vergl. v. Mül verſtedt Wappenbuch des ausgejtorbenen Adels der Bro- 
vinz Preußen, Nürnberg 1874 ©. 1 u. 55. Siegmund (Segil) Vogt v. Am- 
merthal war nebft feinem Bruder Albrecht einer der hervorragendften Söldner- 
bauptleute im Hülfsheere D. Ordens, befaß die Stadt Drengfurth und nod) 
eine Reihe adelicher Güter. Ihr Better Siegmund V. v. W. Erbherr der Stadt 
Toft, cedirte feine Anfprüche auf die Preuß. Güter (namentlich der Herrichaft 
Zeuneburg) feiner ohne männliche Erben verftorbenen Vettern an Botho Herrn 
v. Eylenburg im Jahre 1494. Beide obigen Brüder, von denen Albrechts 
Tochter, Anna (aus feiner Ehe mit Anna dv. Lesgewangen) Botho Herr v. Eylen- 
burg zur Ehe hatte, erhielten auch die reichen Gfter Jans v. d. Jene zu Jene 
und Heinrichs v. d. Trommeney in Bommerellen im Gebiete Schweb. d. d. Dlarien- 
burg Sonnabend vor Voc. Jocund. 1466 vom Hochmeifter wegen Felonie ihrer 
Befiger verfchrieben, auf welche Güter fpäterhin die Herren v. Eylenburg An- 
jprücdhe erhoben. Vergl. au) Annall. Wolphesdorff. (Ms. auf der Stabtbibl. 
zu Königsberg) f. 21. 


— — — — 


111) 5. Februar 1301. 


Nachſtehenden Mitgliedern der Preußiſchen Ritter- und Landſchaft: 
Herrn Botho v. Eylenburg, Daniel (v. Kunheim) dem Landrichter, dem 
v. Lindenau, Cunz Langhennicke (v. d. Albe), Chriſtoph v. Röder, N. Schle⸗ 
ſier (v. Aulack) und Hans v. Gebeltzk, ſowie den Abgeordneten der drei Städte 
Königsberg werden die Verhandlungen mit Maſovien und Polen mitgetheilt 
und ſie um Rath gefragt. 

Freitag nad) purificacionis (1501). 

S. Regiftrant bet.: Rath und Abjchiede de 1499—1506 f. 147 im K. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


— — — 


112) 12. Februar 1501. 


Der Hochmeifter Deutjchen Ordens Herzog Friedrich fchreibt an Herrn 
Botho v. Eylenburg wegen einer Forderung an ihn als Bormund der v. Rautter- 
jchen Kinder feitens Jobſts v. Kröften, Vormundes der v. Berwaldiſchen Kinder. 

D. Freitag nad) Scolastice (1501). 
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©. Regiftrant betitelt: Allerley Herkogen Friderichs Miffiven de 1498— 
1503 p. 475 im Staat2-Ardhiv zu Königsberg. Es find die Kinder Siegmunds 
v. R. mit Wilkam, Kösfeim und Gr. Wolfsdorf und einer geb. v. Meyenthal 
aus dem H. Tharau gemeint. 


— — — 


113) 21. September =. a. (1501). 

Wladislaw, König von Böhmen und Ungarn, meldet dem Hochmeifter Deut- 
hen Ordens, Herzog Friedrich von Sachſen, daß ein Anwalt feines Dieners Cas- 
par Rurzel. von Botho v. Eylenburg, Herrn zu Gallingen, und Tietz 
vd. Sparned, al3 Bürgen für Wend v. Eylenburg, die jchuldige Geldſumme 
einfordern werde und bittet, diefelben zur Zahlung anhalten zu wollen. 

Urk.⸗Buch I. ©. 454. 


114) 29. Januar 1502. 


Der Hochmeifter Deutjchen Ordens fchreibt an Nidel v. Leubtit (Quptih), 
daß er ihm das Pferd, mit dem Ehr Wend v. Eylenburg ein Rennen 
getban, zu bevorftehenden Faſtnachten leihen möge. 

Sonabendt darnad) (nach Convers. Pauli 1502) Fit gefchrieben worden 
Nidel von Leubtitz das er das pherdt, welliches Ehr Wendt von Eilenbt- 
berg gerenndt hab, meinem genedigen bern uf die vasnacht leihen wolle. 

Vermerk im Regiftranten bet.: Allerley Herbogen Friderichs Miffiven von 
1498—1503 p. 671 im Staat3-Ardiv zu Königsberg. | 


— ⸗ — — — — 


115) 28. April 1502. 


An Tieg v. Sparned wird gefchrieben, daß man die Bitte des Groß— 
komthurs Simon v. Drahe, die bei Bartenftein gelegenen früher dem Edeln 
Herrn Wend v. Eylenburg verpfändet gewejenen und jet von dem 
v. Sparned beſeſſenen Güter wieder einlöfen zu dürfen, nicht habe abjchlagen 
innen. 

Am tage Adalberti (1502) Iſt gefchrieben Ehrn Ziegen von Sparn- 
net: Unns bat der wirdig und geiftlih her Simon von Drahe Groß— 
compthur etlich mall angelangt und gebetten ime zunorgonnen, bie gutter bey 
unſer ftat Bartenftein, jo etwan dem edeln auch unjrm lieben getrewen Ehrn 
Bendt von Elenberg von unnſren vorfaren verjegt und ir yeg Innhabet, 
wie die vorfchrieben fein allenthalb unferm Orden und ime zum beften abzu- 
Iojen. Das wir ime feiner Bette nad) nit fueglich Haben wifjen abzufchlaen 


32 2502. 


nnd haben ime dafjelb alfo zutun vorgonft. Solichs haben wir euch im beiten 
nicht wellen verhalten, Damit ir euch wo ir derhalb von ime erjucht wurdt 
darnach habt zurichten etc. 

S. Regiftrant bet.: Allerley Herkogen Friderichs Miffiven von 1498— 
1502. p. 728°. im Staat3-Arhiv zu Königsberg. Titz v. Sparned aus frän- 
kiſchem Abelögefchlecht, einer der vornehmften Sölbnerführer des D. Ordens 
hatte das Hans Bartenftein eine Zeit lang in Pfand gehabt und es ift mit 
den obigen Gütern wohl der Hof vor Bartenftein gemeint, der 1469 an Wend 
v. Eylenburg verpfändet wurde. Außerdem gehörten ihm noch bie Güter 
Keydang und Hobenitein. 


116) 21. Mai 1502. 


Botho und Wend Herren v. Eylenburg und der Nitter Tietz 
v. Sparned beicheinigen dem Großkomthur Simon v. Drahe, weldyem auch der 
alte Brief von 1469 ausgehändigt wird, den Empfang der Schuldjunme, wofür 
fie da3 Haus Bartenftein befigen, das der D. Orden dem verjtorbenen 
Bater der Herren v. E. und dem Borfahren des v. Sp. verpfändet hatte. 

Wir Boett md Went herren von Eylenburg gebruder, desgleichen id) 
Dis von Sparnegk Ritter befennen und thun kunt offentlich vor allir menig- 
lich difjes unſers brives anfichtigen, das aus vorgunft und zulofjung des hoch⸗ 
wirdigen irlamchten und hochgebornen furften herren, herren Frede richen dewt⸗ 
ches Ordens Hohmeijter. herzogen „u Sachſen, lantgrafen in Doringen und 
marggrafen zu Meißen, unſers gnedigften herren, der wirdig erbar und geiftlic) 
ber Symon von Drahe Oroscomthur ung der vorpfandung halb des ſchloſſes 
Bartenftein gfampt des ackers mitzung und allir zugehorungen, fo unjerm 
vater gotjeligen und meinen vorfarn invorzeiten vor etlich ſumme gelts noch 
Inehalt des houptbrives derhalb volzogen inpfandweis eingeftelt, auf hewte dato 
mit jampt der wirderung des aufgerichten gepewdes uff gedochten ſchlos irhaben 
und gerewmet, gan clarer in einer jume an barem geldt bat abgeloft, genugjam 
bezalt und obirantwert; doruff wir feinen gnaden den houptbriff gedochten 
unjerm vater und vorfarn doruber gegeben gutwillig haben obirreicht und danden 
derhalb jeiner gnaden und orden guter bezalung, jagen auch feine gnad und 
den ganzen wirdigen orden derwegen gank qweitt, ledig und los, globende vor 
und, unfer erben und nachlomen angezei(g)ter differ vorpfandung, nutzung 
und zugehorung halb bei Bartenftein gelegen nicht? ausgefchlofjen, jonder in 
allir geftalt, wie, wir das in befig und gebrawch haben gehabt, oberurte 
feine gnaden und orden der wegen nimer zu manen, auch feine Zuſproche 
noch gerechtifeit dorzue und doruff forder zu haben noch zu fordern, dermas 
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fein gnade und orden ouch der geftalt vor allir nochmanung zu vortrethen und 
ſchadelos zu halden, und ob ouch einigerlei ander briffe obberurter vorpfendung 
halb jamptlichen adir ftudweis und zum beiten ausgangen und noch vorhanden 
weren, ſolches zall auch auf dismal gank ab todt und vornicht fein, trewlich 
und ungeverlih. Das zu orfunt und meher ficherheit haben wir obgenanter 
berre Went von Eylenburg und mehe gedachter Tit von Sparnegt fur ung, 
unfer alliv erben und nochkomen iglicher fein angeborn Injegill an diſſen briff 
thun Druden, der gegeben ift zuc Bartenftein auf Freitag neheſt noch phinge- 
ften anno XVCſten und zwehe. 

Nach dem Original im Staats-Archiv zu Königsberg, s. r. Schiebl. 
XXVII. Nr. 31 mit dem Siegel Wends v. Eylenburg. Mit dem Pfandbriefe 
iſt die obige Urkunde vom 31. Januar 1469 gemeint. 





117) 16. Februar 1503. 


Der Hochmeifter Deutichen Ordens Friedrich, Herzog zu Sachſen ladet 
auserwählte Dlitglieder des Adels und der Ritterfchaft ein, mit ihren rauen 
amd Töchtern zur Feier der Faſtnacht am Sonntage Eftomihi in der Hochmei- 
fterliden Burg zu Königsberg zu erfcheinen, darınter Ern Wend v. Eylen- 
burg. | 

Dornftag (nach Valentini 1503) Iſt gefchrieben diefen hienoch angezeig- 
ten: Edelleudt uffm Lande: Wir findt bedacht, wils gott diefe vasnacht allhie 
zu Konigsperg zubalten; ift demnoch unfer beger, ir wollet mitfampt ewern 
Bausfrawen und tochtern auff den Sonfdg Ejtomihi gen Konigsperg einkomen 
geſchickt berurte zeit uber bey unns zu beharren. 

Item Daniel dem Landridter, Hanns von Weyer, Cuntz 
Zanghenide, Eriftoff Roder, Hannfjen von Schlieben, Hang von 
Nyttenhoeffen, FZrig vonder Wattel, Hansvon Tettaw, Hans von 
Thyme, Broed, Fabian von Maulen, Egloff, Gerlah von Lewben, 
Eyſacks, die grewſchingſchen, Koberjiefhen, Caspar Hoendorff, 
Kanig, Berwandt, Sander von Sparwyn, die von Donaw, Sander 
von Loden, Ehrn Wendt von Eilpurgf x. 

©. Regiftrant bet.: Allerley Hertogen Friderichen Miffiven de 1498— 
1503 ©. 8727. im K. Staat3-Ardjiv zu Königsberg. 





118) 24. März 1508. 


Der Hochmeifter Deutjchen Orden? Herzog Friedrich fehreibt an den Mühl⸗ 
meiier von Bartenftein, den Termin in der v. Sparnedfchen Nachlaßſache ja 
3 
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wahrzunehmen, da außer den Brüdern des Erblaflers Fritz und George v. Sparned 
noch die v. Eylenburg Anſprüche auf die Nachlaßgüter erhoben hätten. 

D. Freitag am abendt unfer lieben frawen annunciationis 1503. 

©. Regiftrant betitelt: Allerlei Herkogen ;zriderichen Miſſiven de 1498 — 
1503 p. 897 im 8. Staats-Ardjiv zu Königsberg. 


119) 11. Mai 1504. 


Der Hocmeifter D. DO. Herzog Friedrich verleiht dem Ern Botho 
v. Eylenburg 9 Hufen im Dorfe Plusfaymen (Blofjfeim) im Raftenbur- 
gifchen zu Magdeburgifchen Rechten, wogegen ihm der v. E. zwei auf Peter und 
Albrecht Vogt (v. Ammerthal) gerichtete Briefe ausgeantwortet hat, mitteljt 
deren er von wegen jeiner Gemahlin gewijje Anfprüche geltend machen wollte, 
die er aber nunmehr aufgegeben habe. 

Ern Bothin von Eilenburg hat mein gnediger her die IX Huffen im 
dorffe Blusfaymen im Raftenburgijchem gebith, gegeben zcu magdebur⸗ 
gifchem rechte; do fegen bat er feiner gnaden czvene brieffe oberantworth Piter 
und Albredten Voith angehorigf, doran er von ſeins weibes wegen 
vormeinthe gerechtileit czu haben, welche czu Spruche er hath aller fallen lafjen. 

Actum Sonnabend nach Cantate 1504. 

S. Negiftrant betitelt: Rath und Abſchiede de 1499—1506 f. 251 im 
K. Staats-Archiv zu Königsberg. Vergl. die Urf. Nr. 121. 


120) 1, September 1504. 


Zu Barthen famen Er Botho und Er Wend v. Eylenburg, die Herren 
v. Kitlih und Matthias v. Kromohnen in Angelegenheiten der Jungfrau Ofanna 
v. Egloffftein vor den Hochmeifter und entjchuldigten ihr Wusbleiben auf der 
angejeßt gewejenen Tagfahrt. Demnächſt erftatteten fie Rechenſchaft über die 
geführte Bormundichaft und erfuchten den Hochmeifter die Ober-Vormundfchaft 
zu übernehmen. 

Actum zu Barthen am Sonntage Egidii 1504. 

©. Regiftrant bet.: Rath und Abfchiede de 1499 —1506 f. 262 im K. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg. Ueber Sufanna v. Egloffitein, die Erbin der 
Herrihaft Domnau vergl. v. Mülverftedt in den Neuen Breuß. Pr.Bl. 
N. 5. V. (1854). S. 164 u. 166. 


—— 
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121) 8. October 1504. 


Der Hochmeifter Deutjchen Ordens Friedrich Herzog zu Sachſen verleiht 
dem Edeln Herrn Botho v. Eylenburg 9 Hufen in Bloßkeim zu 
Magdeburgiſchem Rechte ala Erjat für einige Forderungen, welche feine Gemah— 
lin Barbara (Vogt v. Ammerthal) an den Orden batte. 

Wir yriderich von Gottes guaden Deutſches Ordenns Homeifter, 
Herkog zu Sachſen, Landtgraff inn Doringen unnd Marggraf zu Meifjenn, 
Thum kundt jedermenniglich dieſes unſers brifes anfichtigenn, Das der Edle 
unnjer lieber getreuer Herr Bott vonn Eylenburg uns von wegen der 
Edlen unnd Tugentjamen, (unſer) lieben befondern, frauen Barbara, feines 
Ehelichen weibs angejucht hatt, eglicher fchult halben unnd zufpruche, die fie 
ein zeitlang von wegen der Erbarn und Vheften Peter unnd Albredt Voigts, 
res Vaters unnd Vaterbruders, zu uns unnd unferm Orden gehabt 
habenn, laut3 zweyer verjigelter brife ung daruber uberantwortet, Dorauf wir 
unns mitt Raht unnd wifjen etlicher unnjers Rhats gebittiger mit gedachtem 
unnjerm lieben getreuen herrn Boten von Eylenburg von wegen feiner Ehelichen 
hausfrauen vertragen Habenn, wie hienach folge. Als nemlich das ehr ji 
derjelben zufpruche fur ſich, ſein Eheliche hausfraw unnd Erbenn gentzlich vor- 
ziehen unnd abgetrettenn hatt, Uns und unſern Orden nicht mehr darumb 
zu mhanen unnd dorauf, wie oben angezeigett, zwein haubtbriffe vonn unſern 
vorfarenn Petern unnd Albrecht Voit gegeben uberantwort. Dagegen haben wir 
Ihme abgetrettenn neun ſreie huben mit aller gerechtigkeit, ſo wir unnd unſer 
Orden doran gehabt, im dorff Ploßkeim und im Raſtenburgiſchen Gebiett 
gelegenn, welche wir Ihm unnd ſeinen Erben inn kraft unnd macht diſſ unſers 
brifes vorſchreiben zu Magdeburgiſchem Recht In zuhabeu, zubefigen unnd zu= 
geniffen, inmafjen wie wirjie unnd unfer Orden beſeſſen, genojjen unnd gebraucht 
habenn, jeinem dinfte zuhulfe, Treulich unnd ungefherlid. Zu Urkundt unnd meh- 
rer fiherheit haben wir dieſen brif mit unſerm Heinen anhangenden Ingefigell 
befeitigen laſſen Unnd gegeben auf unnferm Schloß Tapiau dinftag nad) 
Franeisci Anno XV" unnd vier. 

Nach einer incorreiten und modernifirten Abjchrift im Hausbuch des Amts 
Raftenburg, vol. B. f. 55 im 8. Staats-Archiv zu Königsberg. Vergl. die 
Urf, oben sub Nr. 119. Bloßkeim, jebt Gr.-Bl., ein Vorwerk zu Brafjen 
gehörig im Kr. Raftenburg, Kirchfpiel Schippenbeil. In dem Zaufnamen resp. 
der Bezeichnung der Verwandtichaft der Gebrüder Vogt v. Ammerthal mit ber 
Gemahlin Bathos Herrn v. Eilenburg waltet in der Urkunde ein Irrthum ob; 
ihr Bater war Albrecht V. v. X. 


9% 
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122) 1504. 


Der legte Herr v. Sleburg Meißniihen Stammes fiel in dem 
Treffen des Königs Matthiad von Ungarn wider Johann, Herzog von Sagan, der 
durch deffen Tod untröjtlich war. 

Urk.Buch I. ©. 454. 


123) 17. Auni 1506. 


Der Hochmeifter Deutjchen Ordens, Herzog Friedrich, jchreibt dem Pfleger 
zu Barten, da Herr Botho v. Eylenburg eine Mühle zum Beten der Unter- 
thanen bauen laſſe, jo folle er ihm von den drei Dörfern Kröligkeim, Löwenftein 
und Schönflies Holz dazu fchlagen Laffen. | 

Mittwochen (nach Corporis Christi) ft gefchrieben dem phleger zw Barthen: 
Nachdem Ehr Both von Eylenburg gemeynem vold zugutt ein Mulen 
Bawen will lafzen, das er im die drey dorffichafft zugebe Krelekaym, Lawen⸗ 
fteyn und Schonflig zugebe, das fie das hol darzu awſm walde he(Üffen bringen. 

©. Regiftrant betitelt: Allerley Briff und Hendel in- und auslendifch 
de 1506—07. f. 66 im K. Staat3-Ardjiv zu Königsberg. Die erften beiden 
Dörfer Tiegen im Kr. Gardauen, Kirchſp. Löwenſtein, Schönfließ im Kr. Raften- 
burg. Nach Boigt Namenscoder S. 83 war Wilhelm v. Schauenberg von 
1495—1522 Pfleger zu Barthen, allein nach Urkk. des Königsberger Archivs 
fungirte in diefem Zeitraum Eberhard Thorar (vorher 1494 und 95 Haus- 
comthur zu Balga und 1498 in Ragnit) als Pfleger zu Barthen und + 1506, 
worauf am Tage Mauritii (22. Septbr.) 1506 der obige W. v. Sch. zum 
Pfleger bejtellt wurde. Im Jahre 1501 war überdies aud) Franz von Herfel 
Pfleger zu Barthen, jeit Ende 1508 Pfleger zu Naftenburg (S. Voigt a. a. 
O. S. 101). 


124) 22. Juni 1506. 


Der Hochmeifter Deutfchen Ordens, Friedrich Herzog zu Sachſen, beſtätigt 
die von Heinz v. Eifenberg geftiftete und mit Gütern zu Melehden, die 
er von den Edeln Herren Botho und Wend v. Eylenburg abgetreten 
erhalten, dotirte Vicarie S. Annae in der Pfarrfirde zu Friedland. 

Wir Bruder Friderich von Gottes gnaden Deutſchs Ordens 
Hohmeifter, Hertog zue Sachſen, Landtgraff zue Döringen undt Marg- 
graff zu Meiffen, Thun kundt Idermenniglichen diefes briffes anfichtigen, daß 
der Erbar und Vheſt unfer lieben getrewer Heint von Eilenbergf 
für uns gelommen In gegenwertigleit der Edlen auch unfer lieben ge- 
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trewen Hern Boetten unndt Wendt von Eilenburgf unterthennig- 
(ihen bericht, wie er ich mit gedachten herren eines Dorff halben, Melei- 
den genandt, Im Brandenburgifchen gebiett gelegen, Ihnen zuſtendigk 
vortragen hette undt zu feinen henden gebracht, Der geftaldt, daß er Gott 
dem Allmechtigen zu Lobe, feiner Seelen jeligfeit zu heill undt troft Inu die 
Ehr der heiligen Frawen Sanct. Annen In unſer undt unſers Orden? Stadt 
Sridtlandt undt Pfarrfirhen Im Ermlendiſchen Biſchoffthumb In der 
newen &appell, die Itzundt daſelbſt aufgericht, ein Vicarey zu. ftiefften 
nach folgender weije, daß eime Brifter zu feiner enthaltung Sarlichen von dem 
Dorff Meleiden, welches fiebenzehen Hueben Inheldt undt XXIX Worgen, 
zinft 1 fcheffel gering undt XVII hüner, XXIII Marſt gering geben jollen 
werden von den Erjamen aud) unfer lieben getrewen, dem Radt zur Fridt- 
Iandt, die das Dorff nach feinem Tode der Bicarey zu gut inhaben undt ver- 
forgen follen; mit den Übrigen Margken geringk undt was fonjten vor mugungf 
daran gefeldt, follen fie das gelautthe undt andere ziher zum altar notturfft 
gebrauchen, dakegen joll ein Priefter undt befieger der Vicarey, jo offt er ge- 
ſchickt ſein wirdt, dad Ambt der heiligen Meſſen Iefen, Uns unterthenniglichen 
angeruffenn nnöt gebeten, Daß wir dem Allmechtigen Gott zu lobe, der hei- 
ligen Frawen Sanct. Annam zur Ehren, jeiner Seelen feligfeit zu troft Im an- 
gezeigt ſtifftungk bewilligen wollen undt gnediglich zulafien. Auch (?So?) haben 
wir mit Rath undt wifjen ettlicher unſers Raths gebietiger angejehen gedachten 
Heinen von Eylenburgk Chriftliches willen, dadurch Gottes dinſt gemehert 
twerde und die heilige Sanct. Anna geehrtt auch die (?) der Edlen unfer lieben ge- 
trewen herr Bott undt Wendt von Eylenburgf willen undt Bollwortt, die ſich 
des Dorffs Meleiden gerechtigkeit genblich vorziehen haben undt ubergeben, be» 
willigen undt laſſen zu, als viell wir des von Rechts wegen zu thun macht 
haben, gedachtem unjerm Tieben getreiwen Heinken von Eilenburgt, daß er In 
unſer Stadt und Pfarrkirchen zu Fridtlandt In der Neuen Capellen ein Bi- 
carey aufrichten undt dag Dorff Meleiden, im Brandenburgifchen gebiett gelegen, 
zu enthaltung eines Prieſters darzugeben, In mafjen wie ers gebraucht undt 
bejeffen hatt, auch daß nach feinem Tode unfere Lieben getreiven, der Rath von 
Fridtlandt viellgedachter Vicarey zu gutt undt zum beſten undt zu enthaltung 
eines PBrifters Daruber rathen, den Zins Jarlichen von den Leuten empfahen 
undt wo die Leute gebrechen binnen des Dorffs grengen, Straßengericht aus- 
genohmen, Das wir (und) undt unjer® Ordens herrligfeit fürbehalten, Sol- 
len fie ohne willen undt willen unfers lieben andechtigen, de Vogts zu 
Brandenburgk, ader wer das gnante gebiet Innehaben wirdt, die Einwohner des 
Dorffs zu richten nicht macht haben, undt was alfo von dem gericht gefellet, 
joll der Rath dem Lehen zu gut undt zur Bierung des Altars einlegen undt 
Jarlichen unferm lieben andechtigen (dem) Vogt zu Brandenburgk, oder wer 
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das gebiett Innehaben wirdt, In beyweſenn des Vicarien darvon Rechnung 
thun laſſen, Ihme auch aus fondern gnaden, daß er, bie weill er lebet undt nicht 
Ienger, das Lehn wie ſichs gehöret vorleihen undt nad) feinen Tode behalten 
wir da® Jus patronatus undt presentandi uns und unjerm Orden fur ohne 
Menniglichs einreden, Trewlich undt ungefehrlid. Zu Urkundt haben wir 
diefen briff mit unferm großen gewonlichen Ingeſiegell bejiegelt undt gegeben 
zu Konigsbergt am Montag der X Taufent Ritter Anno 1506. 

Nach einer fchlechten, modernifirten, an einigen Stellen verbefjerten Eopie 
im Hausbuche des Amts NRaftenburg vol. A. p. 132 im 8. Staats-Archiv zu 
Königsberg. 

Der in der Urkunde von Eilenbergt und Eylenburgk gejchriebene Name 
des Stifters der Bicarie zu Friedland könnte leicht zu Verwirrungen in der 
Genealogie des Eylenburgifchen Geſchlechts Anlaß geben, dem derjelbe indeß 
völlig fremd ift. Er gehört vielmehr dem nicht ganz unbelannten Meißniſchen 
und Sächfifhen Gefchlecht v. Eifenberg oder Iſenberg (au wohl Iſen— 
burg) mit drei Hüten im Schilde (S. ebenda I. S. 148), da3 zum niedern 
Adel gehötte, an, weshalb ihm auch nur die Prädicate „Erbar und veft“ ge- 
geben werden, die ihn jchon jehr beftimmt von den Edeln Herren v. Eylen- 
burg fcheiden. Jene unrichtigen Former beruhen lediglich auf der Fehlerhaf- 
tigfeit der Copie der betr. Urkunde und find uns verhältnigmäßig viele aus- 
führlichde Urkunden, von denen wir bier einige zum Erweiſe unjerer Behaup- 
tungen hervorheben müfjen, über Heinrich v. E. und feine nächſte Verwandt- 
Ichaft im Staat3-Archive zu Königsberg erhalten. Schon im Bundeskriege von 
1454—66 war ein Mitglied des v. Eifenbergichen Geſchlechts Hanz v. E. nach 
Preußen gelommen zugleich mit feinem „Bruder“ Heinrich v. Colditz und 
hatten beide für ihre Forderungen Grundbefi sim Raftenburgifchen er- 
halten, wo ſich auch ihr Oheim Nidel v. Weiſſenbach niedergelaflen hatte, 
von dem eine Vicarie und ewige Meſſe in der Pfarrkirche zu Schippenbeil ge- 
ftiftet war, derenthalben die obigen Beiden im Jahre 1482 urfundeten (f. Orig. 
mit ihren Siegeln s. r. Schiebl. LV. Nr. 91). Nicht lange vorher war Nickel 
v. W. kinderlos verftorben und auf feinen Nachlaß Hatten jowohl jene obigen 
Beiden als auch die Wittwe des v. W. Anfprüche erhoben, die zu weitläufigen 
und heftigen Streitigkeiten führten, welche nad) dem Ausfpruche der beiderfeitigen 
Schiedsrichter Anſelms v. Tettau, Georgs dv. Greyffingen und Hanſens v. Kröften 
einerjeit® und Michaels v. Königsegg, Nickels Koffel, Bürgermeisters im Löbe- 
nicht » Königsberg und Niels Dornfeld vom Hochmeijter laut Urkunde vom 
Mittwoch vor Pfingften 1451 (Regifter s. t. Nichtenberg, Truchjeß Tiefen) 
entjchieden wurde. Auch der obige Hans v. Eifenberg ftarb etwa 20 Jahre 
jpäter in Preußen ohne Leibeserben und auf feinen Nachlaß machten ſowohl 
ber in der Urkunde genannte Heinz v. Eifenberg (fonft der ſchwarze Heinz 
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genannt) al3 auch deflen und des Erblaffer® „angeborner“ Better Hans 
v. E. der Xeltere auf Schlieben (im Churfreife) gejeflen im Jahre 1507 und 
1508 Anfprüde. Eine Urkunde (im Regiftr. D. d. s. t. Herbog Friderich 
aus- und inlendifch Hendel 1508—09 p. 3) berichtet nn? wie Heinz v. €. 
nah Preußen getommen fei, erwähnt, daß ihn, dejfen Güter zu der Zeit, da 
Blauen erobert worden, verdorben wurden, jein leßtgenannter Vetter Hans v. E., 
zu dem er geflohen, nad) Preußen „abgejertigt”, wo er gute Nahrung und Güter 
erlangt babe. Da ihm Heinz nun, als er der Weiſſenbachſchen Erbfchaft halber 
in Breußen war, verfprochen, daß er und fein Sohn einft feine Erben fein jollten 
und Heinz jet bereit3 verftorben ſei, jo bitte er für jich und feine armen 
Kinder um die Güter. Nachdem auch der obige Michael v. Königsegg fich 
die im Raftenburgifchen belegenen Nacdjlaßgüter Heinzens v. E. ausgebeten, 
aber vertröftet war (ſ. Regiftr. bet. C. c. Herbog Friderich, Preufch. Landtag, 
Hauscomtor de 1509 f. 286) fam Sonnabend nad) Invocavit 1509 zwiſchen 
den Zanderben des Erbarn und Beten feel. Heinrich v. E., ſonſt Schwarz- 
heinz genannt, nämlich feiner Wittwe Brigitta und Cafpar v. E. als Bevoll: 
mädtigten feines Vaters, des obigen Hans des eltern v. E. ein Vertrag zu 
Stande, defjen näherer Inhalt hier nicht intereffirt (f. ibid. f. 60) Es ift 
alfo mit dem Stifter der Vicarie zu Friedland und Käufer von Meleden nicht 
ein Herr dv. Eylenburg, fondern ein Mitglied des Geſchlechts v. Eifenberg gemeint. 


* — — 


125) 22. September 1806. 


Zur Zagfahrt werden u. A. vom Hochmeifter von Seiten der Nitter- und 
Landſchaft erfordert: Herr Botho und Herr Wend v. Eylenburg und 
der Landrichter Daniel v. Kunheim, dem zu erjcheinen aber feiner Leibesſchwach⸗ 
heit halber erlafien wird. 

D. Dinftag nad) Mathei (1506). 

S. Regiftrant betitelt: Allerley Briff und Hendel in- und auslendiich de 
1506—1507 f. 106 im K. Staat3-Archiv zu Königsberg. 


126) 1806. 


Den Hochmeifter Deutjchen Ordens, Herzog Friedrich, begleitet auf feinem 
Zuge nad) Memel eine Anzahl von Ordensvafallen, unter denen an erfter 
Stelle genannt wird Er Wend v. Eylenburg mit 5 Pferden und Reifigen mit 
Spieß und Hut. Die Edelleute müffen fich auf ihre Koften in des Hochmeifters 
Farbe Heiden. 


\ 


S. Regiftrant betitelt: Allerley Briff und Hendel in- und auslendiſch de 
1506—1507 f. 146 im 8. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





127) 28. December 1507. 


Zur Tagfahrt nach Heiligenbeil wird mit anderen Mitgliedern der Preu- 
ßiſchen Ritterfchaft von der Ordeng-Regierung befohlen: Herr Wend v. Ey- 
len burg. 

D. Dinftag nad) Stephani (1509). 

©. Regiftrant betitelt: Allerley Briff und Hendel in- vnd auslendiſch de 
1506--1507 f. 153 im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


128) 1807. 


Nah) dem Entwurf einer Kriegs - Ordnung follen für den Fall eines et- 
wanigen Krieges zur Landesdefenfion als Hauptleute beftellt werden: 

Im Natangifhen: Herr Wend v. Eylenburg und Hans v. Tettau. 

In der Wildniß: Herr Bothov. Eylenburg und Dietrich v. Schlieben. 

S. Scieblade LXXV. Nr. 153 im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 


— — — — 


129) 8. Februar 1509. 


Die Gebrechen zwilchen Heinrich Herrn v. Kittlik und Henning v. d. 
Gröben follen am Sonntage Eſtomihi in Zapiau zur Sprache gebracht werden 
und Botho Herr v. Eylenburg fich auch dafelbit einfinden, der auch ebenſo 
wie Hans v. Leögewang in die Sache verwickelt ei. 

D. Donnerftag nach Dorothee (1509). 

©. Regiftrant betitelt: Cc. Herkog Friderich, Preufch. Landtag, Haus- 
Comtor ıc. de 1509 p. 379 im K. Staat3-Arhiv zu Königsberg. 


— — — — 


130) 5. Mär; 1509. 


Des Hochmeifters D. DO. Herzogs Friedrich Zulaß für Wend Herrn 
v. Eylenburg 200 Marf, die er nächftens wieder zurüdzahlen wolle, auf feine 
Güter von Caspar v. Hohndorff zu Teihen. 
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Montags nad) Reminiscere it hern Wendten von Eylenburg ein 
Zulafung und gumft gegeben II Mark auf alle fein gutter von Caspar 
Hondorf zu leien, welche er kurtzlich wider bezalen wil. 

©. Regiſtrant betitelt: Ce. Hertzog Friderich, Preufch. Landtag, Haus-Com- 
tor ꝛc. de 1509 p. 61 im K. Staats⸗-Archiv zu Königsberg. Es ift Caſpar 
v. H. auf Laufitten und Lauters gemeint. 


— — — — 


131) 18. Mai 1509. 


Nach Königsberg werden berufen Herr Botho v. Eylenburg, Hans 
v. Bröd und Cuntz Langhennide (v. d. Albe). 

D. Montag? nad) dem jontag vocem jocunditatis (1509). 

©. Regiitrant betitelt: Cc. Herkog Friderich, Preufch. Landtag, Haus- 
Comtor 2c. de 1509 f. 231 im K. Staat3-Ardhiv zu Königsberg. 


— — 22·— — — 


132) 8. Juni 1809. 


Des Hochmeister D. O. Herzog Friedrichs Zulaß für Botho Herrn v. 
Eylenburg und Dietrich v. Lesgewang, ihr Dörfhen Rojchehnen bei Scdip- 
penbeil an die Priefterbrüderfchaft zu Schippenbeil wiederfäuflich zu verkaufen. 

Freitag nach) Corporis Christi ift hern Boten von Eylenburg und 
Dietrihden Laysfewange ein zulafjung gegeben, dag fie ir dorflein Rofe- 
feyn gnant, bei Schippenbeil gelegen, der prifter bruderfchafft zum 
Schipp(en)beil vorfeuffen mogen, doch alzo, wen fie ader ire erben ader an 
wen das dorflein komen mochte, willen weren, dafjelbe wider zu fich zu feuffen, 
das fie es unverhindert zu thun macht follen haben. 

©. Foliant betitelt: Ce. Herbog Friderich, Preuſch. Landtag, Haug-Com- 
tor zc. de 1509 p. 393 im 8. Staat3-Arhiv zu Königsberg. Rofhehnen 
Rittergut im Kirchſp. Schippenbeil, Kr. Friedland, weitlih von Schippenbeil. 





133) 12. Movember 1509. 


Zur Land-Ordnung werden vom Hochmeifter verfchrieben beide Herren 
v. Eylenburg (Botho und Wend), der v. Schlieben, Cunz Trudjjeß, George 
v. Anlad, Cunz Langhenigk (v. d. Albe), der v. Bröd, der v. Thymen und 
Jacob v. Dobened. 

D. Montag nad) Martini (1509). 
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S. Regiftrant betitelt: Cc. Herbog Friderich, Preuſch. Landtag, Haus- 
Comtor ıc. de 1509 p. 308 im K. Staatd-Arhiv zu Königsberg. 


— —— — — 


134) 20. Februar 1510. 

Apollonia, Wittwe Georgs Freiherrn Schenck zu Tautenburg, 
geb. Freiin zu Eylenburg ſtiftet zwei Memorien und zwar die Erſte Sonn- 
tags nach der Leipziger Meſſe zu DOftern zum Gedächtniß ihrer Eltern und 
nächſten Verwandten, nämlich für den Edeln Wohlgedornen Herrn Botho v. Ile⸗ 
burg, defien Gemahlin Margaretha und deren Kinder Otto, Botho, Otto, 
Wend, Ernft, Catharina und Margaretha, für Bothos (des Vaters) 
Schweſter Margaretha, Klofterjungfrau zu Mühlberg, ferner für deſ— 
jen Tochter Anna, vermählte Berfa v. d. Duba, Frau zu Mühlberg, 
und feine drei Schweitern v. Iieburg Namens Brigitta, ElifabetH und Anna 
v. J., gewefene Aebtiſſin zu Mübhlberg, fo wie für das ganze Gejchlecht der 
Edeln Herren v. Sleburg. Sodann folle gebetet werden für die Seele ihres ver- 
jtorbenen Gemahls George Schend Herrn zu Tautenburg und für defien und ihre 
nahen Verwandten aus den Geichlechtern v. Torgau, Berka v. d. Duba, Dohna 
und Poleng. Die zweite Mefje folle Sonntags nad) Neujahr nach der Leipziger 
Meſſe gehalten und gefeiert werden für gewifle Mitglieder aus den Geichlechtern 
v. Schauwitz, v. Glaubitz und v. Pannewitz (die zu den alten Burgmannsfamilien 
der Herren v. Ileburg und nachher der Berka v. d. Tuba gehörten) und für an- 
dere Perſonen (zum Theil von der Dienerichaft der Stifterin und ihres Huufes). 

Url.- Bud I. ©. 456, 457. 


— — — — 


® 135) 1810. 


Botho Herr v. Eylenburg ift erfter Zeuge (nad) ihm: Matthias 
v. Kromonen, Hans v. Königgegg, Dietrich v. Lesgewang und Hang v. Nieje- 
meujchel), als Heinrich Freiherr v. Kittlig die Güter Widen und Neniden, 
an Hans v. Lesgewang gegen Bauerfchitten und Juditten vertaufcht. 

D. 1510. 

Copie im K. Staat3-Arhiv zu Königsberg. 


— — — — 


136) 17. Februar 1512. 


Der Pfleger von Raſtenburg wird zum Bericht über das Gut Kuhnen 
aufgefordert, das Botho Herr v. Eylenburg kaufen wolle. 

Dinſtags nach Valentini (1612) iſt dem zu Raſtenburg geſchrieben, 
das her Bot von Eylenburg m. g. h. den Groscomptur anlangen und 
bitten hab lafjen, ime zuporgonnen und zuzulaflen, das gut Kwhnen freyen 
gut, im Raftenburgfchen gebiet gelegen, zu fich zukeuffen; dieweil dan ſ. g. nicht 
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wiſſen, in waſer geftalt es ſich dorumb erheft, wo is leit und mit was gerech— 
tigkeit dafjelbe vorhafft, begern ſ. g., Das er |. g. gelegentheit defjelben genug— 
lich und eigentlichen aufs erſte zu jchreiben. 

S. Regiftrant betitelt: Allerley Miffiven und Hendel in- und auslendiſch, 
de 1512, p. 86. Kuhnen ift vielleicht das jeßige Dörfchen Königs, Kirchſp. 
Ballingen, Kr. Friedland. Zum Pfleger oder Statthalter zu R. wurde 1508 
Michael v. Drahe beftellt und auf's Neue Freitag nad) Michaeli® 1510. Er 
fungirte noch 1513. 


137) 12. Detober 1512. 


Herr Botho v. Eylenburg wird nebſt Dietrich v. Schlieben, Georg 
Schlefinger (v. Aulad), Cunz Truchſeß (v. Weßhaufen) und Hans v. Lindenaı, 
fowie den Comthuren von Dfterode, Balga, Barthen und Brandenburg zu einem 
Tage in der Sache des Chrijtoph v. Dieben geladen. 

D. Dinftag nad) Dionysii (1512). 

©. Regiftrant betitelt: Allerley Miſſiven und Hendel in- und ausländiich . 
de 1512 p. 24). im K. Staat3-Archiv zu Königsberg. 


— — — — — 


138) 25. April 1513. 


Biſchof Fabian von Ermland beglaubigt feinen Schwager, den Edeln 
Herrn Wend v. Eulenburg als feinen Gefandten bei dem Hochmeifter 
Deutfchen Ordens Albrecht, Markgrafen von Brandenburg. 

Dem Hochwirdigen, Hochgebornen Furſten und Hern, Hern Albrecht von 
gotsgnaden deutſchs ordens Hoemeifter, Margrafen, zu Brandeburg, zu 
Stetyn, Bommern 2c., Herzogen, Burgrafen zu Nurenberg und furften zu Rugenn, 
unferm lieben Hern und frunde. 

Unfer fruntlich Dinft zuvoren, Hochwirdiger, Hochgeborner furft, gonnſti— 
ger lieber Herr und frumdt, wir haben den Edlen und wolgebornen 
Herrn Went von Eylenburg, unjern lieben ſchwager, mit etlichen bevelh 
von unfern wegen an e. I. zu tragen gefertigt, Iſt derhalben unjer fruntlich 
und vleißig bethe, wolle ime uff diesmal gantzen glamben geben und jeynen an- 
bringen noch gutwillig verhorung geftatten, des fein wir umb diefelb e. I. 
fruntlich zu verdienen gevliffen. Geben uf unferm ſchloß Heylsberg Am 
tag jant Marci im XVC. und XIIL jar. 

Fabian von gotögnaden 
Bisſchoff zu Ermelandt. 
Nach dem Driginal im 8. Staats-Archiv zu Königsberg. 
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139) 13. Auguſt 1814. 


Botho dv. Eylenburg verjchreibt mit Zuftimmung feiner Mutter 
und feines Bruder3 Wend an feine Tochter Urjula und an das Jung— 
frauenflofter in Zöbenicht zu Königsberg fein cöllmifches Dorf Rodel von 
54 Hufen im Gebiet Tapiau. 

Ich Both her vonn Eylenborgk thu funth unnd offenbar allenn 
unnd iczlichenn, die diffenn offenn brieff jehenn, horenn adder leßenn, das ich mit 
rathe, wiffenn unnd willenn meyner allerlibeftenn mutter unnd meyns 
liebenn bruders her Wentez vonn Eylenborgf unnd meyner neiftenn 
frunde habe meyner tochter juncfrawenn Urſulenn unnd dem irwirdigenn 
unnd loblichem junchrawennclofter zw Konigsbergfim Lebenicht gelegenn, 
gegebenn das dorff Rogdell genanth, im Tapiauſchenn gebitte gelegenn, dag 
inhelt vier unnd funfzeigt hubenn zcu colmifchem rechte nach lauthe der alden 
bantfeften, dye ich ir doruber geantwurt, habe vorjchrebenn unnd jollenn das 
genante gutt befitcenn unnd gebrauchenn in mafenn, wy is wir gebraucht unnd 
genoffenn habenn, mit allenn gerechtitetenn. Unnd hiemit gelobe ich vor mich 
und vor meyeu erbenn unnd nachlomelingenn vor alle nochmanung, nnnd hier- 
mit jol meynn tochter Urfula vornuget feynn. Das irwirdige juncfrawennclo- 
jter obengedocht fall zw ewigen gezceytenn das ernante dorff unnd walt be- 
figcenn unnd behaldenn unnd uff meynn gutter fnrder nicht zw fachenn adder 
zw manenn habenn, e3 wer dann, das id) mit meyner hawßfrawen unnd all 
meynenn findernn vorftorbe unnd meynn tochter Urfula das gelebenn wurde, 
alsdenn fal jy erbenn, wozcu ſy recht Hot. Unnd das alles ift vorlibet unnd 
vorwilliget ane alle argelift ſtets unnd fejte zcu holdenn unnd ift gefcheenn in 
der jorzcall als menn jchreb tawſint funfhundert unnd vierzcehenn am funtage 
vor Marie wurczwegung. Gezceuge differ Dinge ſeynn dy wolgebornenn unnd 
erbarn manne her Hinrih von Kitlicz, Michel vonn Konfed unnd 
Sorgenn Kromer meynn wirth zw Konigsbergf. Des zcu mehrer ficher- 
heit habe ich meynn angeborn ingejegel an diffen brieff gehnngen. 

Aus dem caffirten Original auf Pergament mit anhängendem defeftem 
Siegel, s. r. Schblde. XXXV. Nr. 75, im 8. Staats-Archiv zu Königsberg. 

Es jcheint Rodelfeim Kr. Wehlau, Kirchſp. Paterswalde, nicht das gleich- 
namige Gut und Vorwerk in demfelben Kreiſe, Kirchip. Grünhayn gemeint 
zu fein. 


140) 29. Auguft 1514. 


Wend Herr dv. Eylenburg hat vom Hochmeifter Deutfchen Ordens 
400 Marf zu fordern, ift aber dem v. Wildenhaym 300 Mark zu 8 Procent 
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verzinglich ſchuldig und da die erftere Forderung nun fällig ift, erfucht der Hoch— 
meilter durch den Pfleger zu Ortelsburg den v. W. ihm feine Forderung an 
den v. E. zu cediren, damit diefer jo bezahlt werden fünne, worauf der v. W. 
bereitwillig eingeht. 

D. Dinftag nad Bartholomei (1514). 

©. Regijtrant betitelt: Allerley Miffiven und Hendel in- und auslendifch 
de 1514 Tit. 37 (Pfleger zu Ortelsburg) im K. Staat3-Ardhiv zu Königsberg. 


— — — 


141) 18. Auni 1513. 


Markgraf Albrecht, Hochmeifter Deutjchen Ordens, reverfirt fi), die Summe, 
welhe Wend Herr zu Eylenburg dem Hans v. Wildenhayn fchuldet, an 
Stelle deſſelben zu bezahlen. 

Wir Albrecht vonn got? genadenn Teuzſchs ordens Hohmeyſter, 
Marggraff zew Brandenburg, zw Stettin, pomerenn, der Cafjubenn unnd wenden 
Herzog, Burggraff zw Nurrnberg und Furft zu Augen ꝛc. Thun kunth uffen- 
ih, Rach dein wir dem Edlenn unferm liebenn getrewenn Wenden heren 
zu Eyllenburgf mit ettlichen Schulden verhafft gewejenn unnd damit wir 
‚nen derwegen ganz und gar entrichten, habenn wir die dreyhundert margf, 
die gedachter Herr Wendt unjerm lieben getrewenn Hanßen Wildenhayn 
jenen brudern unnd Erbenn zu geben verpflicht geweßen uber un(3) genomen, 
welche dreyhundert margk wir In frafft und macht dies unſers uffin brieffs 
dem genanten Hanßen Wildenhayn, jeynen brudern unnd Erbenn Jerlich uff 
purificationis marie erftkunfftig anzufahenn, auß unferu Gebiet Orttelspurgt 
mit funff und zwenzigt margk, bifjolang wir die dreyhundert margk abloßenn 
werden, zuuorcynſſenn zufagenn, geloben unnd verheyfchenn, doch alzo, wan 
wir ſolche dreyhundert margk abloßenn wollenn, follenn wir gedachten Wilden- 
hayn, jeynen brudern unnd Erbenn ſolchs ein virttel Jars zuuorn verfunden, 
und alßdan die Hauptjomma ſambt dem geburenden Zeynß uberanthiwortten. 
Zu urkundt mit unferm zurud — auffgedrudternn Secrett habenn befeftigenn 
Iofien, der gegeben ift nach Erifti unſers heren geburtt Tauſſennt funffhun- 
dertt unnd Im funffzehenden Jar ꝛc. Dinftags nad) Viti. 

Rah dem Driginal im K. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. Schbl. 
Welsgefchichte litt. E. Nr. 18. Die v. Wilderheym find ein altes ritterliches 
Geſchlecht Meißens, von dem ein Zweig fid) Ende des 15. Jahrhunderts in 
Preußen (im Ortelsburg’schen) niederließ, aber bald nah 1797 ausftarb. 
&.v. Mülverftedt Wappenbuch des ausgeftorb. Adels der Prov. Preußen, 
E. 108 und Neue Br. Prov.-Bl. A. F. II. (1852). S 74. 
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142) 31. Quli 1815. 


Wend Herr v. Eylenburg, Hauptmann zu Seeburg und Warten- 
burg, bittet den Hochmeifter Deutfchen Ordens, Albrecht Markgrafen von Bran- 
denburg um fein Sahrgeld. 

Dem hoch wirdyftenn vnnde durch lawchtten hoch gebornn fwrfthnn, heran 
hernn Albrecht dewſchs (fo) ordens, margraffe zew brandenburgf vnnde 
hoemeyſther zew prewßenn, meynen genediſten hrun. 

Hoch Wirdyſter durch lawzchttiger Hoch gebornner furſte, genedige here, 
Meyne gantz willige vnnder thenige dynnſte ßeynn Ewern furſtlichnn genoden 
alle zceidt willygt bereydt, Genediger here vnnde furſte, Ich Habe meynen 
dyner dyttrich am negeſtenn vor Gannhennen Jar marck zew konißbergk 
gehath myth befell ann Ewer furſtliche genade vberſten kompann, Inn zcew byt—⸗ 
tenn vmb meyn Jor gelt, das myr denne alle Jar vonn Ewer furſtliche genode 
ouch gewordenn iſth, myr zew wege brenngen welt, alßo hot her mich vnnder⸗ 
richt, wihe das her nicht do heymen ſey geweſth, das ßelbichenn gleyche der 
Rennth meyſter ouch nicht, der halbnn iſth meyn demüttige vnnde fleyßige vnnde 
dynſtliche bethe ann Ewer furſtliche genode, welde mir das ßebtige gelt durch 
denn kompann ader denn Renndt meyſter vor ſchaffenn loſſenn, das wyll ich 
myt meynen wylligenn vnde dynſtenn fleyßigk vor dynen, alße vmbe meynen 
genedigenn Hernn vnnde lanndes frwritenn. Gegebenn zen Myckollenn am 
dynſttage vor vincula petri im XVCfſtenn vnnde XVden Jore ꝛc. 

Wennth here vonn Eyllennburgk 
hewpt man vff Seheburgf vnnd wartenburgk. 

Nach dem Original mit aufgedrücktem Siegel im Königl. Staats-Archiv zu 
Königsberg. Mikohlen, jetzt Makohlen, adel. Gut Kr. Heilsberg, Kirchſp. Sieg— 
friedswalde. 


143) 1518. 


George Schlefinger (v. Aulad), Botho Herr v. Eylenburg umd 
Hans v. Haubig find Vandes-Räthe. 

S. Negiftrant betitelt: Allerley Miſſiven und Hendel in- und auslendifch 
de 1515 Tit. LV. (ganz am Schluß) im 8. Staats-Arhiv zu Königäberg. 


144) 8. Mär; 1816. 


Botho und Wend Herren v. Eylenburg jchließen einen Yamilien- 
Vertrag. 
D. Montag nad) Letare 1516. 
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Der Vertrag jelbft ift nicht vorhanden, jondern nur in der Beftätigung 
des Herzugs Albrecht vom 9. September 1547 obige Notiz enthalten. 

S. Staat3-Archiv zu Königsberg s. r. Eylenburgifche Familienſachen in 
der Urf. vom 9. September 1547. 





145) 20. April 1516. 


Der Hochmeifter D. O. Markgraf Albrecht fchreibt an Wend Herrn zu 
Eylenburg bei der am Dienſtage nad) Trinitatis bei Creuzburg wegen der 
Rüftungen wider die Türken, Mostowiter und Tartaren abzuhaltenden Mufte- 
rung als Muſterherr zugegen zu fein, da er auch jchon früher Mufterungen 
beigewohnt babe. 

Am Sontag Santate (1516) ift bern Wendten zu Eylenburg ge 
jchreben: 

Uns fumbt glawblich warnung fur, wie der Turf fambt dem Muſch— 
fowiter und Thattern willens findt, die ſtend und glieder der heiligen Criften- 
heit mit gewaltiger hand anzutaften. Dieweil und dan jolchs als einem gebor- 
nen eriftlichen furiten jolichem furnemen wider zu fteen vor allem andern ge- 
burt, haben wir derwegen uff Dinftag nach der heiligen drivaltigfeit tag unjere 
underthanen gen Kreuzberg diefelbigen zu muftern gefordert, dortzu wir den 
hauscomptur zur Balge, bern Clauſſen vom Bache, und unferm hofmar- 
halt Melchior Rabenfteiner foliche mufterung zu halten verordent, die weil 
du dan vormals an gedachtem ort Kreuzberg, alda auch etliche mufterung ge- 
Icheen, geweſt bift, ift unjer qutfich begeren, du wollft dich, wie fich zu einer 
joliden mufterung geburt, ruften und fehiden und uff Montag nach der heili- 
gen dreivaleigfeit tag zunacht zu Kreuzberg einfomen, volgents Dinſtags neben 
andern unjern geſchickten dir mufterung dir bemwuft helfen volbringen und nicht 
außen pleiben, wollen wir uns zu dir verjehen in genaden zu erkennen. Datum 
ut supra. 

©. Regiftrant betitelt: Allerley Miffiven und Hendel in- und, auslen- 
diih de 1516. Tit. XXIX (Raftenburg) im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 


_—- .— — 


146) (Bor dem 21. März; 1517.) 


Matthias Andide, Schultheiß zu Gallingen, bejchwert ſich bei dem Hoch- 
meifter Deutjchen Ordens, Albrecht, Markgrafen von Brandenburg, über 
Wend Herruv. Eulenburg, Hauptmann zu Seeburg, daß diefer ihm 
ohne jein Verſchulden feine Güter genommen babe. 
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S. d. Auf der Rückſeite ift bemerkt, daß Wend v. Eylenburg auf Mon- 
tag nad) Lätare (1517) zur Verantwortung citirt jei. 
Nach dem Original im K. Staats⸗-Archiv zu Königsberg. 


147) 21. März 1817. 


Wend Herr v. Eylenburg, Hauptmann auf Seeburg und 
Wartenburg, fchreibt dem Hochmeister Deutichen Ordens, Albrecht, Mark⸗ 
grafen von Brandenburg, daß er wegen dringender Gefchäfte nicht zu dem ihm 
wegen der Klage des Schulzen von Gallingen angefegten Termine auf Montag 
nad) Lätare erfcheinen könne. 

Datum eylend auß Barthenftein am fonnabend vor Letare anno zc. XVII. 

Nach dem Driginal im K. Staat3-Ardjiv zu Königsberg. Anbei liegt 
eine ausführlichere Klagefchrift des Schulzen. 


148) 5. Juli 1817. 


Schreiben der Ordens-⸗Regierung an Wend Herrn v. Eylenburg, 
daß, wenn man ihm ein vom Orden zu Lehn gehende® Dorf abgebrannt 
habe, er am Donnerftage nad Kiliani perfönlich in Königsberg erjcheinen und 
die näheren Umftände anzeigen möge, damit man den ZThäter verfolgen und 
auf Schadengerfat bedacht fein könne. 

Sonntags nach Betri und Pauli ift heren Wendten von Eylenburg 
geſchreben: 

Wir ſeint in erfarung komen, wie euch ein dorf, welchs von unſerem 
orden zu lehen gehen ſoll, in kurz verſchiener Zeit ausgebrant ſein ſall und 
nach dem wir uns als der landsfurſt in dem fal euch mit hulf, rat und bei- 
ftant nicht zu vorlaſſen, damit folich ubelthat zu rechen unvorgeffen nicht mocht 
bleiben, fchuldig erfenmen, ift an euch unfer finnen und begeren, wo dem aljo, 
wie angezeigt, ſich begeben, wollet uff erftkunftig Sonnabend nah Kiliani zu 
fruer tagzeit bei ung bier zu Konigsberg erfcheinen und ung gelegenheit 
ewer erliedten ſchadens vormelden, ung als dan darnad) haben zu richten. In 
dem thut ir uns umfer8 ordens fromen und nutzs. Datum ut supra. 

S. Regiftrant betitelt: Allerley Miffiven und Hendel in- und auglen- 
diih de 1517 p. 1460, im 8. Staats-Archiv zu Königsberg. 
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149) 8. Auli 1817. 


Wend Herrv. Eylenburg fchreibt dem Hochmeifter Deutjchen Ordens, 
Albrecht, Markgrafen von Brandenburg, daß die Nachricht, ihm ſei ein Dorf 
niedergebrannt, irrig fei und er daher auch nicht nad) Königsberg kommen 
werde, um feinen Schaden anzugeben, wozu ihn der Hochmeifter aufgefordert habe. 

Dem Hochwirdigftenn, Irlaudjitenn, Hochgebornen Furſtenn vnnd Herren, 
Herrenn Albrechten Hoen Meifter d. o., Marggruaen zcu Brandenburg, 
zcu Stetien, Bomernn, der Caſchuben vnnd Wenden Herbog, Burggrauen zcu 
Nürnbergt vnnd furjtenn zeu Rugenn, Meinem gnadigften herren. 

Hohwirdigfter, Irlauchſter, Hochgeborner furfte, Allergnadigfter berre, 
Meyne willige vnuordroſßene dienfth Bein €. f. g. mit aller vunderthanigfeit 
zcuurann boreyt. Gnadigſter furfte vnnd herre, €. f. g. brieff an mich habe 
ch Iefende zeu gnuge vorftanden, in welchemm E. f. g. gnadiger mehnunge, 
wie E. f. g. dag men mier eynn Dorff außbrennet, erfarenn vnnd Bich, ßulche 
Ihadenn mit furftlidemm gnadigen erbitten zcurechen, horenn left, vormeldenn 
thut, ferner, wo deme alßo were, von mier, da3 Ich bey €. f. g. zeu konigß⸗ 
bergk uff frue tagezceit neheftenn Szonnobendt nach kiliani erfcheynen welt, 
vnnd gelegenheit erlittenes ſchadens vormeltenn, begerent. Gnadigſter furite 
vnnd berre, Ich bedande mic) ierjtmales €. f. g., alfe Meinnen gnadigften 
herren, diefjer furftlichenn, gnadigenn vnnd ruhmlichen ßorgfeltigkeit vnnd 
fenne mich jchuldig, eyn Buldj8 gen €. f. g. Meines hoeſten vormogenn vnder⸗ 
thaniges vleißes zeuuor diennen. Das aber €. f. g., wo Ime alßo unnd Ich 
gebrenneth were, Szonnobent noch Hiliani gen fonigfbergf bey E. f. g. irjchei- 
nen welt, begeren, Bitte IH E. f. g. dienftliches vleißes, die weyl Ime alfo, 
wie E. f. g. vorkommenn, nit ift, vnnd ich den tagt mit keyner fugenn ablom- 
menn magk vor merglichenn gejchefftenn, die mier anliegenn, Is welt E. f. g. 
nich entichuldigeth habenn, vnnd dißes meyn außzenbleybenn uff denn tagk in 
feinenn vngenadenn irmefjenn, fenne id) mich das vnnd alles gen E. f. g. mit 
aller underthanigfeit zeuuordienen ſchuldigk unnd pflichtigl. Gebenn vff Heilß- 
bergf am tage kiliani Im 2c. XVII Jore. 

E. f. g. williger onderthaner 
Wendt herre von Eylenburgf. 

Nach dem Original, deffen Siegel nicht mehr vorhanden, im K. Staats- 

Archiv zu Königsberg. 





150) 17. Juli 1817. 


Botho Herr v. Eylenburg bejchwert jich beim SHochmeifter über 
das Uebermaß der von feinen Gütern zu leijtenden Ritterdienſte und will deren 
vier erlafien haben. Er beruft fich betreffs der Unrechtmäßigfeit des beftehenden 

4 


50 1518. 


Berhältniffes auf die vom Hochmeifter Ludwig v. Erlichdhaufen d. d. Königs- 
berg Mittwoch nad) Egidii 1466 dem Cunz v. Egloffitein, Albrecht Vogt, Heintz 
v. Meventhal, Bernhard v. Wiefe und ihren Genofjen ertheilten Hand- 
feften. Der Hochmeifter erklärt aber, au dem, dem Cunz v. Egloffitein über 
feine Güter, Deren eines Herr Bothov. Eylenburg in Befit habe, er- 
theilten Lehnbriefe feinen Beweis zu Gunften des Antrages entnehmen zu können. 

Abſcheit hern Bothen von Eylenburg auff einen brif, den er mei- 
nem genedigen bern und feinem orden uberlifern wol, damit dem orden ferner 
manung doraus micht entjteen mocht und das mein genediger ber inen vier 
pferdedinft von feinen guttern zu tun erlafjen wolle, welchs briffes copia von 
bern Ludwigen von Erlich3haufen ausgegangen und befagt auf Cunts vom 
Eglofftein, Albredt Vogt, Heingen von Meiental und Bern- 
hard Wyfen mit irer gefelfchaft, der datum Konigsperg am Mitwwochen 
nad Egidüi im XIII“ und LXVI jar innehalt, welchs brif3 copei in capsa 
Raftenburg zu finden fteet. 

Darauf meinem genedigen bern geantwort, feine furftliche seuahen ent- 
phinden nicht, das differ brif von vilen fchulden fagt, ſunder feine furftliche 
genaden willen wol, daß Cuntzs von Eglofftein und ander in anjehung 
‚irer dinfte etlic) gutter vom orden befomen, welcher gutter her Bot itzt eins 
befigt und deshalben mocht mein genediger her die hantfeft doruber gegeben, 
gern ſehen; desgleichen Kuntz vom Eglofftein und alsdan fi) gerne entfinnen 
was feiner furftlichen genaden gefellig, bier inne zu tun, und hern Boten zu 
vernfelten. Seine furftliche genaden willen auch, das manhaftige fchulde fid) 
durch lange vorjchweigung vorjaren, wiewol feine furjtliche genaden aus dem 
brife fein manbaftige jchulde entpfinden. Actum Freitags nach Divisionis apo- 
stolorum. 

©. Negiftrant betitelt: Allerley Miffiven und Hendel in- auslendijch de 
1517 f. 301. im 8. Staat3-Archiv zu Königsberg. 





151) 26. Januar 1518. 


Herr Botho und Herr Wend v. Eylenburg werden an erfter 
Stelle unter den Mitgliedern der Preuß. Ritterfchaft vom Hochmeifter Deut- 
ſchen Ordens, Markgrafen Albrecht, neben Brälaten, Gebietigern und zahlreichen 
Bafallen eingeladen, mit ihren Hausfrauen, Töchtern und Kindern zur Begehung 
der Faſtnacht umd der dabei zu feiernden Hochzeit des hochmeifterlichen Cänı- 
mererd Thomas v. Neiman fih am Sonntage Eitomihi auf dem Schloffe zu 
Königsberg einzufinden. 

Dienjtag nach Conversionis Pauli find hiernach folgende prelaten, gebie- 
tiger, heren und edelleute Bier gein Konigsperk vorjchrieben worden: 


Nachdem wir unſern Gemerer und lieben getrewen Thomas Raiman 
uff zufumftige vaſſennacht nach ordenung und loblichen gewonheit der heiligen 
Hriftlichen Tirchen bier zu Konigsperk mit der erbaren und tugentjamen jung- 
frawen Katherinen, des erbaren, auch unfres Lieben getrewen Peter Raimans 
tochter, ehelichen beizulegen willen? und ime derwegen fein freude, darzı er 
ung ewer perfonen jampt den ewern von feinen wegen zu fordern gebeten, zu 
volziehen genediglichen genaigt, demfelben alfo nach ift an euch unjer begeren, 
ir wollet mit ſampt ewern ehelichen hawsfrawen, tochtern und finderen den 
Sontag Eito midi nach mittags hier zu Konigsperf einfomen und Ddiejelbe 
freude helfen volbringen und abwarten. An dem thut ein iflicher demfelbigen 
unjerm Semerer jonderlichen gefallen, wollen es auch alfo mit genaden von euch 
angenomen haben. Datum ut supra. 

Fafſnacht geſte: Biſchof von Heilsberk, pfleger von Tſchoken, pfleger von 
Barten, jtadthalter zu Labiau, pfleger von Grunhoff, hHauscomthur zu Tapiau, 
voigt von Raſtenburg, hauscomthur zu Balge, pfarrer zu Raftenburg, ftabthalter 
zu Brandenburg, her Bott von Eylenburg, rat, ber Wendt von 
Eylenburg, ber Heinrich von Rittlicz, Auguftin Barthein, rat, Siegmund 
Rawther, Hans von Konigseck, Jorg von Konigged, Jorg von Kunhaym, Ans: 
beim Truchſas, Kuntz Truchſas, u. |. w. 

©. Regiftrant betitelt: Allerley Miffiven und Hendel in- und auslendiich 
de 1518 Tit. LXII. im 8. Staat3-Ardhiv zu Königsberg. Vom Herrenftande 
eridienen nur die beiden Obigen und Heinrich Freiherr v. Kittlit. Ueber die 
v. Reimann vergl. oben S. 26 zu Nr. 101. ‚Thomas v. R. (ein Sohn zweiter 
Ehe des Thomas v. R. auf Lablad und Talfwangen und einer geb. Truchjeß 
v. Wetzhauſen a. d. H. Langhaim) befaß die Güter Lablad, Gründen und 
Meyden. Bon feiner obigen Gemahlin, die a. d. H. Plenſen ftammte, Hinter- 
ließ er, foviel befannt, einen Sohn, Chriftoph, und zwei Töchter, die in die 
Familien v. Groß gen. Pfersfelder und v. Götzen heiratheten. 


— — — 


152) 21. Februar 1819. 


Herr Botho v. Eylenburg fteht an der Spite der von der Preußiſchen 
Nitterfchaft Seitens des Hochmeifters Deutfchen Ordens, Markgrafen Albrecht, 
zum Sonntage Eſtomihi nach dem Refivenzichlofje Königsberg Eingeladenen, um 
die Faſtnachtsfeier und zugleich die Hochzeit des hochmeifterlichen Rathes Philipp 
v. Öreyfingen mit der Tochter des Botho Herrn dv. Eylenburg 
Anna zu begeben. 

Mithwochen nad) Balentini feindt nachfolgende heren, edelleut unnd Die 
erbaren frawen und jungfrawen uff Grewſſings Koftung verfchrieben wor⸗ 
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den: Herr Both von Eylenburg, Ditterich von Schlieben, die alth 
von Dhonau, Fabian Tolkiſchin, Siegmundt Rautter, Lieptiz, Conz 
Langhenigken, Conz Deuchß, Anſzhelm Deuchß, Hans und Jorg 
Konſzeck, Jorg Schrangkheim, Jorg von Konheym, Peter Koberſche, 
Albrecht Berbanth, Criſtoff Roder, Jorg Borck, Thomas Reuman, 
Egloff von Dieppelszkirchen, Ulrich Pilgram, Conz Rippen, Hans 
Schertwiz, Hans von Haubwiz, Nickel von Weyer, Melchior von 
Kreuz mith dieſzer maynung verſchrieben worden. Wir ſeint willens den er- 
baren unnd vheſten, unſzren raedt und lieben getrewen Phillipps Grewſſing 
mith des edelen auch unſzers radts unnd lieben getrewen Botthen heren 
zu Eyllenburgec.tochter jungfrau Annen, nad) ordenung der heyligen 
Criſtlichen kirchen hier zu Konigs berg eelichen beyzulegen, und dieweyll wir 
eynen igklichen geren bey ſolcher freude wyſſen wollen, iſt an euch unſzer beger, 
ir wolt euch ſambt den tugenzſamen ewern eelichen hauszfrawen und tochtern 
den ſontag zu vaſtennacht diſz abents hier zu Konigsperg eynkhomen und 
volgende zeytt ſolch frewde helffen volbringen. Vnd nach dem wir uff volgenden 
aſſchermithwochen der hachgebornen furſtin und furſtin unnſzer freuntlichen 
lieben ſchweſter und freundin todlichen abgang mith vigilien, und folgenden 
Dornſtags mith den ſelemeſſen begehen zu laſſen, dergleichen die proceſſion, 
zo unns die bobeſtliche heyligkeyt durch ſeiner heyligkeitten geſchickten gebietten hatt 
laſſen zu thun unnd zu haltenn willens, iſt unſzer beger, es wolle ſich ein igklicher 
dermaſzen ſchigken, domit ihr auch bei demſelben wie ſichs geburtt erſcheynett. 
Datum etc. 

©. Regiftrant bet.: Allerley Miſſiven und Hendel in- und auslendiſch de 
1519 Tit. LXI. im 8. Staat3-Ardiv zu Königsberg. Weber die fränfifche 
Familie v. ©. vergl. v. Mülverjtedt, Wappenbuch des ausgeft. Adels d. 
Prov. Preußen S. 23 und Hennig, Preuß. Archiv Jahrg. 1794, ©. 594, 
595. Sie war jeit dem Ende de 15. Jahrhunderts in Preußen anfäffig. 
Bhilipp v. ©., der zugleich aud) Hauptmann zu Pr. Holland war, ftarb jchon 
1520 und Hinterließ von feiner obigen Gemahlin, die fih bald darauf mit 
Dietrid) v. Schlieben auf Gerdauen vermählte, nur eine Tochter, Anna (} 1552); 
welche die erfte Gemahlin des 1575 verftorbenen Landhofmeifters des Herzogth. 
Preußen Anton v. Borde auf Ramten, Quitainen ꝛc. ward. 


153) 16. März 1519. 


Wend Herr v. Eylenburg, Hauptmann zu Seeburg, fchreibt 
dem Pfleger zu Infterburg, Philipp v. Kreutz, daß der Hochmeifter auf 
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feine Verwendung dem Vorzeiger dieſes Briefes gnädig gewejen jei und jeine 
Sache zu einem guten Ende gebracht habe, und bittet ihn, denjelben unbehinbert 
in feine Güter einziehen zu lafjen. 

Dem erbarnn unde feſthenn, wirdigenn unde geiftlichenn herrenn Philipp 
vom Kreuz pfleger zcu Infterburd, meinem befundernn gunftigen herr. 

Meinen fruntlichen dinjt myt yrbittunge vil Libes und guttes. Wirdiger 
gunftiger herre, bejunder gutter freundt. Ich Habe ein vorbethe gethon fein 
den houchgebornenn durchlauchtenn furfthenn und herm Olbricht margraff zeu 
Brandenburd und Hoemeifter zu Breuczen zc., unſeres g. 5. vor Bartholomes 
yn der nheitenn fajtnacht vorgangen, der in ewer wirde gebithe gefeflzenn ift, 
zuger diſſ brieffes, den das der houchlobeliche furft myr jo genedid geweſenn 
ift und feine ſache gnedidlichen fallen laſſenn allenthalben und zu gnadenn 
genommen. Derhalben ift mein ganz freuntliche bethe an e. w., wellet in ouch 
gerudlichenn unde guttlichen in feine guiter unbefchwerth fomen Lofzenn, das 
wil ich widerum umb e. w. in einem folchen ader in einen groſzern vordinenn. 

Datum Seheburd am freytage nad) Quatuortemporum ym ıc. 19. 

Wend herre von Eylenburd 
houpthman ouff Seheburd. 

Nach dem Original auf Bapier mit aufgedrudtem Siegel im K. Staats- 
Archiv zu Königsberg. Philipp v. Kreub befleibete das obige Amt ſeit Diens- 
tag nad) Circ. Dom. 1514 und erhielt noch 1525 in Melchior v. Haldegk einen 
Nachfolger. 


154) 12. Mai 1519. 


Fabian Bifchof von Ermland fchreibt an Wend Herrn v. Eylenburg, 
Hauptmann zu Seeburg, daß Hans v. Loſſau eine Frau Zanna (Sufanna) ver- 
ehlicht mit Peter Elaine, einem Unterthan des Herrn v. Plauen, mit Gewalt von 
feinem Gerichte hinweg geführt und einem Andern babe antrauen laffen, und 
bittet, Die8 dem Hochmeifter zu melden, damit Hans v. Loſſau zur Verant- 
wortung gezogen werde. 

Geben uff unnjerem jchlog Heilssberg am tag Nerei et Achillei im ⁊c. 
XIX. jore. 

Nach dem Original im K. Staats-Archiv zu Königsberg. Hans v. Loſſau 
ijt wohl derjenige Edelmann diefes Namens, der Kupritten ober Kalditten und 
Albrechtzdorf beſaß und um 1550 ftarb; aus feiner Ehe mit Margarethe 
v. Sergitten mehrere Kinder Hinterlafjend. 
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155) 11. September 1519. 


Es ergeht vom Hochmeifter Deutjchen Ordens ein Mandat an die na- 
mentlich aufgeführten im Preuß. Eylauifchen gejefjenen Ordeng-Bafallen, darum- 
ter Herr Botho v. Eylenburg, ſich zur Mufterung vor dem Pfleger von 
Preuß.-Eylau einzufinden und fich nicht länger der von den Gütern nad) Laut 
ber Handfeften zu leiftenden Dienfte zu weigern, widrigenfall® gegen die Unge- 
horfamen, was Recht fei, geſchehen jolle. 

Eodem die ut supra (Montag3 nad) Nativitatis Marie) Iſt hiernach⸗ 
folgenden herren und eddelleuten Im eylawifchen diefe meynung gefchrieben: 
Unns kompt zuvernemen, wie du Dich auff unfern bevelh, fo dir vonn dem 
erbaren und gaiftlichen, unferm lieben andechtigen, herren Erhardten vom 
Reybenftain, pfleger zur Eylaw, vermeldt wordenn, Thuft wegeren, Die 
mufterung und dienft, jo du unns und unnjerm Ordenn, von deinen gutteren 
Innehalts deiner hantfeften zuthun fchuldig, zu halten, Darob wir wenig ader 
gar feinen gefallen tragen und mufjens dafur achten, das ſolch unnſer gebott 
dergleichen unnfer amptleutte von Dir veracht, das wir aljo biſs zu feiner zeytt 
beruen laſſen. Aber nicht? defterweniger, damit du zuentpfinden, das wir 
ſolchs von dir und andern unfern underthanen gehalten wollen habenn, Iſt an 
dich hiemit unjer Ernfter bevelh, du wollft dic, auff anſynnen gedacht bern 
pfleger8 dermajen jchiglenn unnd die mufterung, wie du zuthun fchuldig bieft, 
halten, wo nicht unnd jolh von Dir ubergangen, giebft du ung urſach, dag 
Ihenige gegen dir furzunemen, wie ſichs eigenen und geburen will. Darnad) 
baftu dich zurichten und gefchicht, unfer Ernft maynung. Datum ut supra. 

Als nemblih: Caſpar Knoblochsdorff, Schetzell, Hans von Tettaw, Kradıt, 
here Bott von Eyllenburg, Bolwitten, Roman, Clein Grobell, die Raben, 
Hainrich Arnswaldt, Laysfewange, Lewbenn, Bifilyden witwe, Woſſawſchin 
witwe. 

©. Regiſtrant bet.: Allerley Miſſiven vnd Hendel in- vnd auslendiſch de 
1519 Tit. XXVII. im K. Staats-Archiv zu Königsberg. Die genannten Vaſal— 
len find ſämmtlich ine Raftenburgijchen und Pr. Eylaufchen anfällig. Es find 
unter den furzweg Genannten George v. Schätel auf Plettlad und Bredie- 
nen, Hang v. Kracht auf Molwitten und Glommen, Dionyjius dv. Polwitten 
auf Reddenau und Wangniskaym, unter Roman wohl einer v. Reimann auf 
Plenjen und Hermenhagen, nicht etwa Euftach v. Roman 1552 auf Rogitten 
im Balgiſchen, unter dem fleinen Grobell einer v. d. Gröben, wohl Heinrich 
v. d. ©. auf Collman, Redden, Weßkeim, Wangeniden und Sehmen, der 1519 
im Kriege fiel, ferner Hans und Anfelm v. Rabe auf Rofjen und Hammers- 
dorf, Dietrich v. Lesgewwang auf Liesken oder Martin v. 2. auf Honigbaum, 
Hans v. Leuben im Gebiet Balga begütert, die Wittwe Philipps des Jüngern 
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v. Beſeleden auf Beisleiben, endlich die Wittwe Michaels v. Woſſau auf Woffau 
zu verftehn. 


— — — — 


156) 12. September 1819. 


Wend Herr dv. Eylenburg fchreibt dem Hochmeifter Deutichen Ordens 
Markgraf Albrecht, über jeine Dienfte und Lehngüter, weldje er mit feinem 
Bruder Botho zur gefammten Hand zu Lehn erhalten habe. Der Lebtere, 
der als der ältere Bruder die Hauptbriefe über die Güter in Händen habe, 
werde fie wohl fchon vorgezeigt haben. Weber die von den mit feiner Gemahlin 
erheiratheten Lehngütern zu präftirenden Dienfte wolle er dem Hochmeifter ein 
andermal ſchriftlich oder mündlich berichten, da ihm die Lehnbriefe nicht zur 
Hand ſeien. 

Dem hochwirdigſten, durchlauchften, hochgebornen furften onnd herren, bern 
Albredten von got? gnaden deutſchs ordens hoemeifter, Marggrauen 
zu Brandenburg, zu Stetin, pomeren, der Caſſchuben vnnd wenden bertzogen, 
burggrauen zu Nuremberg vnnd furften zu Rugen, meinem gnedigften herren. 

Hochwirdigſter, durchlauchfter, hochgeborner furft, gnedigfter herre, meine 
gantz willige, vnderthenige, gevliffene dinft fein ewer f. g. als meinen gnebig- 
ften bern, ftet3 alle, meine? vormogens, zuuor bereitt, Gnedigſter herre unnd 
furft, Ewer f. g. negeft jchreiben an mich, darinne Ewer f. g. von mir, wafjerlei 
dinft, Ich Ewern f. g., vnnd derſelb wirbig orden ſchuldig, begertt zuwiffen, habe 
Ich ſeins einholts vornommen, fuge Ewern f. g. als meinen gnedigjten bern 
daruff dinftlich willen, das Ich mitt meinen geliebten bern vnnd bruder, 
Boten bern von Eilenburg, In gefemeten lehnen fiße, der, wie Ich Ewer 
f. g. auch zu dickeremmall gegenwertig fampt meinen bruder dienftlich untterricht, 
diejelben lehne, ala Ich Hoffe, genuglich vordienett, Es hatt auch gemelter mein 
bruder, Bott herr von Eilenburg, die haubtbriefe, als ein eldeſter bruder, 
ober vnnſer vetterlichen gutter, vorjehe mich, er die itzunder Eweren f. g. aber iren 
achtbaren rethen gewiejen habe; was aber die dinft vber Die lehne, jo Ich mitt 
meiner hausfrawen vberfommen habe betrifft, welt Ich ewer f. g. gern itzt be» 
richt haben, wo Ich die hanttvefte bei mir gehebtt, dieweil Ich aber die hantt- 
vefte nicht vff dießmall bei mir gehabt, wil Ich e. f. g. furklich durch mein 
ſchrifft, ader in eigner perfon, unterrichten, vnnd mich alß gen Ewer f. g. 
meinen gnedigften herren erzegen, das biejelb ein gefallen daran foll haben, der. 
Ich mich hiemitt gantz dinſtlich vnnd undertenig will beuolen haben. Geben uff 
heilsberg montags nad) Natiuitatis Marie Im ıc. XIX. Jare. 

E. f. g. gantz williger Diener Wendt herr von Eilenburgl. 

Nach dem Original mit aufgebrudtem Siegel im K. Staats-Archive zu 
Königsberg. Die Gemahlin Bothos war Barbara v. Merklichenrade aus dem 
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Haufe Lofeinen, eine Schweiter des Biſchofs Fabian von Ermland. Ihr Bater 
war Martin v. M. auf Kirfchitten, Spalten, Fredenberg und Rojenberg (welche 
beiden legteren an Wend Herrn v. E. durch feine VBermählung famen), ferner 
auf Loſeinen, Molditten und Sauerbaum, vermählt mit einer geb. v. d. Felde, 
aus einem berühmten eingebornen Weſtpreußiſchen Geſchlecht. 


eg — 


157) Sommer 1519. 


Inftruction Bertholds v. Altmanshofen, Pfleger Deutſchen Ordens zu 
Ortelsburg an die Gebrüder Botho und Wend Herren v. Eylenburg 
wegen der zu dem nothiwendig mit der Krone Polen ausbrechenden Kriege er- 
forderlihen Rüftungen. Sie möchten eingedenf ſein der vielen Wohlthaten, die 
ihnen und ben übrigen Preuß. Landfajjen der Orden und der Hochmeifter er- 
wiejen und ſich mit Allem gerüftet halten und mit Darftredung Leibes und Gutes 
bi8 an bes Hochmeifters Tod dienen und ſich von ihren Lehn- und Pfand- 
gütern unverweislich halten. Sie follten feinen Zug zu thun fich weigern, wie 
dies der Hochmeifter von ihnen, als von feinen getreuen Unterthanen erwarte, 
und endlich dahin wirken, daß die Bürger von Bartenftein die Befeftigungen 
ihrer Stadt vollendeten. 

Anftruction unnd werbung, wes ber Bertholt von Altmanshoffen 
phleger zu Ortelspurg aus bevehel meins genedigen hen zum Bartenftein 
Donerftags nad) Thome an die bern Bothen und Wendten von Ey- 
fenburg tragen fol 1519. 

Erftlichen Nachdem fie gut wyſſens tragen, In waſer gejtatt fein furftliche 
genade fur difer Zeit In feiner furftlichen genaden und des ordens landen 
ausjchreiben unnd bevehlen haben laffen, das ein iglicher, jo feinen furftlichen 
genaden und dem loblichen orben mit Dinften vorwant, In bereitichafft fiten unnd 
ruftung fein wolde, damit fie auff weiter erfordern feiner furjtlichen genaden 
bey feiner furftlichen genaden erfcheynen mochten, wie dan ſolch feiner furjtlichen 
genaden ausfchreiben ferner anzeigen und ausdruden tut. Dieweil dan itzunder 
königliche Irlauchtileit von Bolen alhier im lande fich tut erhalten, mit welchem 
jeine furftliche genade auch der wurdige orden nach zur zeit in ungutten nichts 
zu tun wiſſen, derhalben fi) dennad) allerlei zuvermutten, wie fie dan zuachten 
unnd abzunemen haben, Iſt an fie meines genedigen herrn gnedigs geſynnen 
unnd begern, fie wolten bedenden unnd fich erinnern der genedigen Zuneigung 
und gutten willen, fo feine furftliche genade zu Inen und andern feiner furft- 
lichen genaden und des ordens underthanen getragen und Hinfurter mit bar- 
jtredung leibs und gut3 bis in feiner furftlichen genaden tot zutragen willens 
und ſich dermaffen ſchicken unnd ruften, damit fie fo wol von Iren pfant- 
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guttern, als von andern Iren guttern ſo ſie zutun phlege und ſchuldig, ſeiner 
furſtlichen genaden und dem loblichen orden dienen und auff weiter ſeyner furft- 
lichen genaden fordern bei ſeynen furſtlichen genaden neben andern ſeyner furſt⸗ 
lichen genaden unnd des ordens underthanen geſchickt unnd geruſt erſcheynen mogen 
und ſolchs in keynen weg ſich thun wegern, ſolchs ſein ſeyne furſtliche genaden 
umb fie als die getrewen gnediglichen und gunſtiglichen wie ſolchs ſeiner furft- 
lichen genaden gezymen unnd geburen wil, zubeſchulden gneigt. 

Unnd Nachdem der Stat zum Bartenſtein Inen den eynwonern auch 
Iren nachkomlingen zu fromen unnd Nutzs fur diſer Zeit auffgelegt und bevohlen 
zuverhutten zukunfftigen ſchaden etliche gebeude auffzurichten, wie ſie ſolchs 
wiſſens tragen, Iſt an die von Eylenburg meines gnedigen hern gnedigs geſyn⸗ 
nen und begern, das fie neben dem hern phleger bey ber ſtat Bartenſtein helffen 
ſollicitiren unnd ſie anhalten, damit ſolcher baw, welcher Inen und Iren nach— 
komende zum beften geſchicht, volzogen und an hindergang auffgericht, auch ber- 
maſen mit den umbligenden Nachparn handelen, damit ſie zu ſolchem baw 
helffen, daß er auffs erſt auffgericht werde; das wil mein gnediger ber gnedig- 
lichen erkennen. 

©. Regiſtrant betitelt: Allerley Miſſiven vnd Hendel in- und auslendiſch 
de 1519 Tit. LXIII. im K. Staat3-Ardiv zn Königsberg. Berthold v. A. 
erſcheint in der nicht ganz volljtändigen Reihe der Pfleger von Ortelsburg in 
Boigts Namenscoder S. 97 als letzter Pfleger von 1511 bis 1513; id) 
finde aber noch 1523 Hang v. Colbitz, deilen Geſchlecht nachher in Preußen 
noch lange anjäffig war, im obigen Amte. 


— 


158) 17. September 1819. 


In der Streitfache über die Zahl der von Wend Herrn zu Eylenburg 
von ſeinen Gütern zu leiftenden Ritterdienjte wird derfelbe aufgefordert, jofort 
leine Handfejten zur näheren Unterjuchung der Sache vorzulegen. 

D. Sonnabend nad) Exalt. Crucis 1519. 

S. Regiftrant betitelt: Allerley Miffiven und Hendel in- und auslendijch 
de 1519 im K. Staat3-Archiv zu Königsberg. 


159) 223. September 1819. 


Wend Herr v. Eylenburg überjendet dem Hochmeifter Deutjchen 
Ordens Copien feiner Handveften 

1) der Handvefte des Hochmeifterd Heinrich v. Plauen über Gallingen 
für Wend Edeln Herrn v. Eylenburg vom Jahre 1468. 
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2) des Hochmeiſters Martin Truchjeß für Herrn Wend v. Eylenburg 
über Lomp, Dompendehl und Klingenberg vom Jahre 1482. 

3) des Hochmeifter Conrad v. Jungingen für Matern v. Sparrau über 
Hufen im Felde Kobelanten und zu Bornehnen vom Jahre 1396. 

D. Heilfberg, am tage Maurieii im x. XIX. jare. 

Nach dem Driginal, deffen Siegel fehlt, im Königl. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. Bornehnen im Kirchſp. Kl. Deren, Kr. Pr. Eylau. 





160) 16. Januar 1520. 


Hans v. Schönberg fragt bei dem Hochmeifter Deutfchen Ordens an, 
ob er Büchjen und Pulver von Balga nehmen folle, um fie an Herrn 
Wend v. Eylenburg und die Stadt Schippenbeil zu jenden. 

Datum am abendt Anthonii anno etc. im XX. 

Nach dem Original im Königl. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





161) 6, Februar 1520. 


Hans v. Lufian, Woiwode von Kulm und Hauptmann zu Reden, 
fchreibt feinem Schwager Wend Herrn v. Eylenburg, daß er beim Könige 
von Polen die Befreiung feiner in deſſen Landen belegenen Güter bewirkt habe 
in der Annahme, daß er nunmehr defto treulicher dem Bilchofe von Ermland 
beiftehen werde. Ferner gehe das Gericht, daß Botho, (Herr v. Eylen- 
burg) Hauptmann zu Schippenbeil, und Siegmund v. Rautter, Haupt- 
mann zu Bartenftein, gegen das Stift Ermland einen Zug vorhaben. Er 
warnt vor der Ausführung dieſes Planes und droht mit der Rache des Königs. 

Dem Edelenn, Wolgebornn herenn Wendten vonn Eillenburgf, 
beuptman vff Sehburgf, meinem freuntlichen lieben Swager. 

Freumtlichen grus mit Irbittung alle gutenn. Edeler, Wolgeborner freunt- 
lihr Herr vnnd Swager, Ich hab euch der dinfte von jhenen euer gutter von 
töniglicher Majeftät erfreyet, zu welchem ire Majeftät gnedig irfunden, aus dißr 
vrſach, das ir meinem gnedigenn herrnn von Heilßbergf defter treumilliger 
jollent dinen. Es jein ouch Rede Inns Culmeſche landt kommen, wy herr 
Bothe, Heuptman zw Schippenbeil vnnd Sigmundt Rautber, heupt- 
man zwBarthenftein, mit anderm irenn anhang Im Bisthum von heilf- 
bergt mit Raub unnd mortbrant wollen jchaden thuenn. Wu jy dig willens 
vnnd dem alßo volge theten, Des ich mich doch In feinem wege zw Ine hab 
zuuorjehenn, So wolttenn dis Ine vnnd allen iren freuntfchaffttenn gar zu 
cleinem nüb vnnd frommen gedeyen. Dann man darff ſich nicht vorhoffenn, wie 
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fy fulchen fchaben teten, das dy Stadt Schippenbeil vnnd Barthenftein 
Königliche Majeftät zugewynnen wurden furficzenn. Dan es kompt itundt aus 
Behm vmd Mehern königlider Majeität nad etlich taufent Refige nnd zw 
fuße der ongeuerlih meh fein jollen, dan igundt Im landt ift, dan königliche 
Mojeftät wil by zceit mit vorlengunft (sic!) aber ferner varzihung nicht hin⸗ 
bringenn, Sunder den krieg mit ganger gewaldt kurtz unnd Bleunig enden. Dis 
hab ich euch mitezuteilen nicht willen zu bergenn, darneben vil Libes unnd gutts 
zutbun bin ich gevliffen. Gebenn vffem Redenn Montagk Dorothe Anno XX. 

Hans von Lußian Eulmeiher Woywode vnd vffem Nedenn 


Nah dem Original im Königl. Staatt-Arhiv zu Königsberg. Hans 
v. Merklichenrade gen. Luſian, Bruder des Biſchofs Fabian von Ermland und der 
Gemahlin Wends Herrn v. Eylenburg, war Erbberr auf Loſeinen, Molditten, 
Sauerbaum und Kirfchitten und mit Anna v. Rabe vermählt, die 1513 ftarb; 
der dritte Bruder war Albrecht v. M., Hauptmann zu Röſſel. 


KT 


162) 16. Februar 1520. 


Botho Herr v. Eylenburg fchreibt dem Hochmeifter Deutfchen Ordens 
von einer geheimen. Unterhandlung, die durch eine nicht genannte Mittels- 
perjon eingeleitet fei, um den Frieden wieder herzuftellen und überſendet 
Briefe derfelben. 

Gegeben czu Scippenpil donnerftagh nod) Phallenthini im XX. jore. 

Nach dem Original, defjen Siegel nicht mehr vorhanden, im Königl. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


163) 13. Februar 1520. 


Wend Herr v. Eylenburg, Hauptmann zu Seeburg, bittet 
feinen Ohein Heinrich Reuß v. Plauen, Deutjch> Orbensherrn zu 
Bartenftein, ihn zu entfchuldigen, daß er nicht dem Befehle des Hochmeifters 
gemäß mit feinen gerüfteten Leuten in Raſtenburg erfcheinen könne. Wenn Hans 
v. Leögewang mit dem Bartenfteiner Gebiete im Felde wäre, wollte er ihm 
Knechte unter feinen Oberbefehl Ichiden. Wenn ein anderes Mal wieder fo 
jchleunig der Dienft zu leilten wäre, ſolle man ſich an feinen Schulzen wenden, 
da er felbft fo ſchnell nicht ablommen könne. 

Dem Eddelin wolgebornenn Hern heynrich rewß von plawen, D. o. 
berre zw barttenftein, meinnen herren bern vun oheme. 
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Meinenn freuntlichenn dinſt mit yrbittung vil liebs vnn gutts, freuntlicher 
liber herr vonn oheme, Ewr jchrifft an mich geton hab ich als heynte dato bif 
bryffs vff den obendt enthpfangen vnn lejende vorjtandenn myt ſampth dem 
wirdigenn bern Ebert freybriger; das dewtſche wort feines fchreiben vndene an 
ben brieff, das vorftehe ich nicht; byt ich wollet mich wiſſen loſſen, das ich mic) 
fegen yn geburlich wujt Bu haldin vnn byt ich, wollet mich kegen yn enthichul- 
Digenn als meine libe hrun vnn frunt, dorgnne yr beruret m. g. 5. fein f. 9. 
beuel vnn Ernftlich meynunge, das ich myt meyner roftung als morgen zcu 
fruer tagzceyt fegen Raftenburf vorfugen. Weyß got weyß ich iczumt nicht 
zcuwege Eylende zcu brengenn, wen mein vatter vom tode vff ftunde; den 
ettlich Imecht fein myr kranck; Duch habe ich ettliche Fnechtt nicht do heyme. Der- 
halbin ift mein gar freuntliche bethe an euch als meine liben hrun vnn ohemen, 
woldet mich diß mol Helffen entjchuldigenn, wie ich werde gancz vbereylet, Duch 
wy yr berureth profiant vnn vitalien myt zcu furen, weyß ich ouch nicht beru- 
reth yr nicht wy lange, Idoch das m. g. 5. fein f. g. vnn yr alle fallet ver- 
merden mein getraw hercz vnn wolmeinunge; wollet mich wifjen Ioffenn, ab ich 
igndert (?) in ander ftellen underwegen donnerftag ader freytad zcu yn kommen 
mochten Loffenn wolde. Ich ſehen, das ich ein pferd II oder III myt ſampth 
ſchlyten vnn profiande vnn bey dem fchlyten II ſtarcke menner, ob yr ſchewet, abs offen- 
bar jolde werdenn, globe ich euch durch mich nicht offenbar ſold werdenn, ſunder dy 
do hyn zeu ſchicken, zeu den, dy do fein Rafjtenbu rd jollent .geordent werden vnde 
byt ich, wollet mich wiſſen loſſenn, ob hans leßkewange myt ift, vnn das bar- 
thenfteynifche gebitte, do meine gutter vnderlegen fein, wil ich mein knecht dem 
leßlewangen zcugebin vnn befelen, wu aber ein ander mol ſulch eylende dinft 
gweme, wollet meinen jchulczen ernitlich befelenn, das her myt feinen pferd vnn 
auß dem dorffe myt dem fchlytenn zcu myr qweme, vff das ich weyter dy zceyt 
nicht vorjewmet myt dem fchidenn; wo ich aber zcyhen fal, fo wil ich euch den 
Ichulzenn ſchicken vnn yr yın wollet befelen, wy yr allhy yn deme brieff vernemen 
wert, den ich fan nicht alwege jo eylende jchidenn vmb verjewmiß der zceyt; 
vil lieber wolde ich, das das got wolde, dag e3 nicht von nothen wer zc. Datum 
Eylende off Seheburd am montag vor Valentini yn x. XX. 

Wendt herre von Eylenburd, 
houpthman ouff feheburd. 

Nach dem Driginal, deſſen Siegel nicht mehr vorhanden, im Königl. 
Staatö-Archiv zu Königsberg. Hanz v. Lesgewang, ein Sohn Dietrichs, befaß 
Ließken, Sauerjchienen, Prauerſchitten und Reinickenhof und war fpäterhin 
Preuß. Rath. 
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164) 18. Februar 1820. 


Wend Herr v. Eylenburg, Hauptmann zu Seeburg, jchreibt 
feinem Bruder, Botho Herrn v. Eylenburg über die Gefahr, die 
ihnen von den Polen drohe, und beflagt, daß man ihm und jeinem Schwager, 
dem Bifchofe, jo wenig zu folgen bereit fei und daß man ihn und Andere fo 
getäufcht Habe, daß fie Alle jet von den Polen abhängig jeien. Der König 
von Polen habe ihnen in ‘Folge eines Gefuches an feinen Schwager Hans v. 
Luſian, Woywoden von Culm, die Dienfte von feinen Gütern erlaffen. Er fei 
viel übler daran, als fein Bruver, den er zu fchreiben bittet, was er zu thun 
gedente. 

Deme Eddelen vnnd wolgebornenn her Bodt von Eylenburgf, mei- 
nen freuntlichenn lieben herrn vnn bruddern. 

Mein freuntlichenn dinft my(t fun)derlicher trew, freuntlicher Liber herr 
vnn brudder. Ich Hab in der nehften handelung, do ich bin bey euch geweſt, 
dad man myr alczeyt Kleinen globen gegebin hot, vnn meinen hrun Schwoger 
dem Bifchoff villeicht wenick vortrawt, das mad got erbarrmen. Ich merd ewer 
vertroftung euch verfuret vnn ander bis yn den todt, do doch fein troſt leider 
nicht ift, Sunder vns vlim gutt lewth myt ſampth vnßer paur yn den todt 
verfurt werden, dag, got weyß Das, myr von herczen Bere leid iſt, dos wyr myt 
ſampth der hirſchaffth zeu bettlers gemacht werdenn, Sunder, wen man myr 
globen wirt geben, So wirt es zeu lange gehart ſein, vnn iſt leider gereyt an 
tack vnn hett nymmer gehofft, das ich vnder der polen hende vnn regirung 
kommen ſold; got helff unß noch aller douon. Hett aber diy neheſte handelung, 
wy yr wiſt, ein anthwort ader ſtadt bekommen, nocht hette ßere fruchtbar vnn 
nutcze mochte ſein. Den ich hab ſorge, es iſt en lange gehart, dy ſtete ein— 
nbemen des biſchoffes werden Heinen fromef brengenn, wollet yr aber euch hin 
ein muhen, als von euch ſelber vnn meinen wegen, vnn kuncz truckßes zcu rodt 
nhemen, wen yr myt m. g. h. vorhyn geredt hot, wolde Ich alle bethe vnn 
fleiß vorwendenn, abs noch en ſtadt mocht haben, den ich beſorge mich, das es 
ſchwerlichenn zeulangen werde, wy yr yn diſem Eingelegtenn brieffe vornhemen 
wirt, den ich ſchreib meiuen Schwoger Hanſen dem woywudenn yn 
etlichenn handelungen vnn ouch, das her myr von königlicher Majeſtät meine gut 
ter freyhenn dy dinſte, den ſy mych Bere haben dobene gedrungen. Alſo hot myr 
königliche Mujeftät ſy erloſſen vnn brieffe vnn ſygel daruber gegeben; iſt was 
euch jm ſynnen vnn rodt zeu thuen, fo ſewmet nicht lang, den yr ſehet vnn 
horet, wy es begint zeuzeugehenn vnn ym kurcz vil anders werden wirt. Diß hab 
ih euch ym beſten nicht hab mogen vorhalden; yr beſchwert euch ßere II mei- 
len zeu zeyhen; dy fynde fein euch jo nohen nicht. Diß muß ich leider ‘alles 
lofien gejchehen als ein betrubther, was yr geſynnet feyt, bit ich vmb ein jchrifft- 


ih anthwort mit difem bothen. Datum Seheburd am mytwoch noch Va- 
lentini ym x. XX. are. 
Wendt herr von Eylenburd, 
haupthmann ouf feheburd. 
Nach) dem Driginal, defjen Siegel nicht mehr vorhanden, im Königl. 
Staat3-Archiv zu Königsberg. | 


165) 22. Mär; 1520. 


Fabian, Bifhof von Ermland, fchreibt feinem Schwager 
Wend Herrn v. Eylenburg über die zum Schutze feines Stifts von dem 
Könige von Polen abgejandten Truppen unter Angabe ihrer Führer und be- 
dauert feine Krankheit, da binnen Kurzem große Dinge vorgehen würden. 

Geben uff unnferm fchloß Heileberg donrftag nad) Benedicti im x. 
XX. jore. 

Nach dem Original im Königl. Staats-Archiv zu Königsberg. 


ee — 


166) 24. März 1520. 


Botho Herr dv. Eylenburg überjendet dem Hochmeiſter Deutjchen 
Ordens, Markgrafen Albrecht, einen Brief, welcher über die bei dem Bifchofe von 
Ermland eingelagerten Kriegsvölfer handelt. 

Gegeben czu Schippenpil am fonnoben (!) neejt noch Benedicti im 
XX jore. | 

Nach dem Original mit bejchädigtem Siegel im Königl. Staats -Wrdhiv 
zu Königsberg. 


167) 7. April 1820. 


Der Hochmeifter Deutfchen Ordens Markgraf Albrecht jchreibt an Both o 
Herrn v. Eylenburg über Briefe des Biſchofs von Ermlaud und des Herrn 
Wend v. Eylenburg, welche die Berhältnifje des Stifts zu dem Hochmeifter 
behandelt haben. 

Datum Konigspergk am beyligen Ofterabent 1520. 

Nach dem Original im Königl. Staats-Arhiv zu Königsberg. Schbl. D. 
Nr. 37. ©. Voigt Geſch. Preußens IX. ©. 594. 


— — —— 
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168) 15. April 1520. 


Antwort des Hochmeifters Deutjchen Ordens, Markgrafen Albrecht, auf die 
im Namen des Bifchofs Fabian von Ermland durd) Wend Herrn v. Eylen- 
burg gejtellten Anträge in Betreff der Sicherung der beiderfeitigen Gebiete 
gegen einander, verfchiedener Grenzverlegungen und der Verhandlungen mit dem 
Könige von Bolen. 

D. Am jontag quasi modo geniti anno XX. 

Nah dem Original im Königl. Staats-Arhiv zu Königsberg. 


169) 18. April 1520. 


Wend Herr v. Eylenburg, Hauptmann zu Seeburg meldet 
dem Cunz Truchſeß, daß er von den im Polnischen Heere kämpfenden Zar- 
taren überfallen und gefangen genommen fei und bejchreibt ihm ihre große 
Grauſamkeit und ihre Drohungen gegen den Hochmeilter. 

Dem ehrbaren unnd feften Runtcze Truchſes, itezundt zu Konigß- 
bergk, meinen befundern gutten frunde. 

Meinen fruntlichen grus zuvor, Erbar unnd feſterr beßunder gutter frundt 
Fuge euch zu wiſſen, das her Bott unnd ich im heimzoge von Königß— 
bergf mitten under die Bolen und Tattaren gefallen unnd kommen Bein, welche 
ung gefenglic) angenommen unnd mit ich beftridet wege gefurt haben, Bein 
wir Dennoch durch ſchickunge gotlicher allemechtigfeit an unfer geßuntheit, das 
wenigen, ßo inen vorkommen, begegnet, unverletezet blieben. Dieweil wier nhw 
underweges mit inen gerefet, habenn den groften jommer, Bo vielen armen 
leuthen durch die Tattern befchehen, angeßehen, bedundet ung großer graujam- 
feit nit fan erweißet werden; Ioffen ßich horen, wie ich unfer gnadigjter 
herre der hoemeifter Beine f. g. zu f. m. von Polan nit wirt Demuttigen, wol⸗ 
(en fie mit irer gewalt, die Bich durch die zutommenden tegelich mehret, Keiner 
f. g. landt gar umbeferen unnd den orden gentzlich vortreiben, vormeinen das 
Bunder großen fchaden zu enden. Wer berhalb mein gutdunden unnd roet, Das 
ir mit den burgeren abrede thetet unnd zu meinen g. 5. euch zußammen vor- 
fuget, beten vleis anwendet, ob noch ßulch mort bornen unnd unmenſchlich 
tyrannifcheit, Bo dieffem armen lande bedocht nachbleiben mochte c. Es Hot 
mein g. b. von Heilßbergk durch Beine bethe, das wir auff einen genanten 
termin vor f. m. zu Thorn ung zu geitellen, bier mochten beitridet werden, 
von dem felthouptman nit mogen erlangen, wir muſſen itezundt ſtracks mit- 
Bampt den ander gefangenen noc Thorn zyhen ꝛc. Dan euch wilfarige zu 
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Bein befindet ir mid ftet3 gutwilligl. Aus Heilßbergk mitwoche nach Quasi- 
modogeniti im ıc. 20en jare. 
Wendt herre von Eylenborgf, 
houptman uff Szeborgf. 

Nachſchrift: Nits anders, dan die trawheit, die wier zu diefjem lande 
gehabt haben, hot uns in dieſſe bejchwerunge des gefengnifjes gebrocht zc. 

Beilage: Dein gnadiger herre beret uber tijche gen den houptman uund 
die ander rotmeijter dies graußam wuſten und tobtichloen, dorauff Beinen g. 
der houptman dies antwort gab: der herre boemeifter hot mit ungloubigen 
unferen berrn Konig befrigen wellen und fennet nad) nit, wie der ungloubigen 
frieg zugiet, das haben wier ime it in einer cleinen anzal zeigen wellen, wier 
Beint irft der rechten Tataren gewertigf, denne wirt der herre hoemeifter lernen 
. und willen, was ire frige Bein ꝛc. Wellet nit Beumen gedenden zu jride und 
unßer erledigung. | 

Original im K. Staat3- Archive zu Königsberg s. r. Schbl. Adelsge- 
ihichte litt. E. Nr. 17 mit aufgedrucdtem Siegel. Seine Gefangennahme fol 
nad) Beniſch Verſuch einer Gefchichte der Stadt Bartenftein p. 132 Montag 
nad) Quasimodogeniti 1520 erfolgt fein. Ueber die Gefangennahme der 
Herren dv. E. vergl. Voigt Geih. Preußen? IX. ©. 593, 594 und über den 
Polniſchen Krieg überhaupt Ebendaf. ©. 575 ff. — Cunz Truchſeß v. Web- 
haufen (Sohn Anſelms), nachher Preuß. Rath, beſaß Wöterfeim, Sonnenberg, 
Molditten u. a. m. und war mit Euphemia v. Merflichenrade vermäßlt. 





170) Mitte April 1520. 


An den Kämpfen des Deutfchen Orbensheeres mit den Polen nahm 
auh Herr Wend v. Eylenburg thätigen Antheil und war Vormund der 
Kinder und Wittwe des in einem Scharmügel gefallenen Hans v. Königsegg. 

S. Polirter Schrant Baquet s. r. Adel der Nemter Preuß. Eylau und 
Bartenftein de 1519/20 im K. Staats-Archiv zu Königsberg. Hans v. K., ber 
Montag nad) Quasimodogeniti in einem Treffen wider die Polen blieb, war 
ein Bater- Bruderenkel der Gemahlin des ältern Wend Herrn v. E., beſaß 
Korihen und Sporwienen und war zweimal vermählt, zuerft mit einer geb. 
Burggräfin zu Dohna. Er hinterließ viele Kinder, von denen ein Sohn nicht 
lange vor feinem Tode geboren wurde. 


171) 20. April 1520. 


Fabian Biſchof von Ermland antwortet dem Hochmeifter Deutfchen Ordens, 
Markgrafen Albrecht, in Angelegenheiten Bothos und Wends, Herren 
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v. Eylenburg, welche Beide gefangen genommen feien und berichtet 
über jene vergeblichen Bemühungen, ihre Freilaſſung zu erwirten. Der Haupt- 
mann, der fie in Haft habe, habe erklärt, er müſſe Beide nebft den heimlichen 
Briefichaften, die er bei ihnen gefunden, dem Könige von Polen felbjt übergeben. 
Seien diefe nicht gravirend für fie, fo würden fie wohl zweifelsohne bald frei 
gelafjen werden, wozu er, der Bifchof, jchon im Voraus Schritte gethan habe. 

Dem hochwirdigen, irlauchten, hochgebornen furften und herren, herren 
Albrecht hoemeyſter dewtſchs ordens, marggrauen zu Brandenburgf, zcu 
Stettien, Bomern, der Caſſchuben und Wenden herzcogf, furften zcu Augen und 
burggrawen zcu Rurenburgf, unßerm lieben herren und freundt. 

Unßern freuntwilligen dienjt ſtets zcuvoran, Hochwirdiger, irlauchter, hoch- 
geborner fürfte, lieber herre und freundt. Was uns e. irt von wegen des 
eddelen herren Boten von Eylenburgk fchrifflich zcu kennen geben, haben 
wier alles ßeynes inhalt leßendt gnüglich vorjchtanden und fügen e. irt. hier⸗ 
auff wifßen, das wier bey dem herren houbtmanne difßes heres, welche Hinter 
unßerm wijßen bierandommen, herr Boten und herr Wenthen neben andern 
mit ßich gefangen brocht, mit allem vleys zeu herr Boten irledigunge, auch herr 
Wenthen, ader Bie bey uns zeu haltin gehandelt, Haben doch nichts vom 
herren houbtmanne irhalten mögen, angeßehen, da3 er Kich hören ließ, er bett 
etliche brieff und händell dundell und vorborgen bey inen gefunden königliche 
majeſtät belangendt, welche und Bie neben ben er f. m. zcu vorclären behenden 
müfte, derhalb herr Boten aber auch herr Wenthen ledigk aber hinter Bich zeu 
lafßen, ime in feynen wege gezcimen welt, darumb ung nit alleyne herr Boten, 
Bunder auch herr Wenthen, unßers vorwanthen ſchwagers, ledigen aber 
hinterlaſßen zcu irhalten, bey dem houbtman feyne ftatt hott gewinnen mögen, 
wiewol wir dengelben houbtman mit dem here viel noch zewiene tage mit unßerm 
merglichen jchaden in unßer hirſchafft Bo viel gebüldiglicher gelitten und uffs 
vleyßigſte herr Boten bey uns zcu irhalten gehandelt haben, aber nichts bey dem 
houbtmanne auß obangezcaygter urßache irlangen mögen, Runder er wolt Bie 
mit ime neben der dunckelen bandelunge bey inen gefunden an f. m. nehmen, 
welche, Bo Bie gedewtet und vorcläret f. m. nit entgegen, Bie one allen zcweiffel 
von f. m. one aynige bejchwere ledig? würden gezcalt werden. Möchten wier 
dorneben f. m. den räthen und prelaten der Kronen irenthalb fchregben, dag 
den nit wenig zcu irer irledigunge thuen möchte, das wier dan mit allem vleys 
gethaen, waraus e. irt. unßern vleys woll zcu vormerden und das wier herr 
Boten aud) herr Wenthen bey ung zcu behalten keyne macht gehobt, auch durch 
feynen vleys, mühe und unkoſten haben zcu wege bringen mögen, Dennoch diſßs 
mit grofßer bejchwere und unßerm merglichen fchaden irhalten, das wier Den houbt- 
man und das heer, das Bich noch) Bartenftheyn, Raſtenburgk, SchippenpilT, 
Friedelandt, Königßbergk und widderumb noch dem Baliesſchen im heym 
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zeihen zcu begeben und daßelbft zcu wüften willens, mit demßelbten houbtmanne 
widderferet und ßulchen jamer armer lewthe diſßs males vorfommen, das 
wolten wier e. irt. uff ier fchregben nit bergen, mit freuntlicher vormahnunge, 
welt ouff anderwege diſßem ſchweren jamer und trübßail vorzeutommen durch 
gott und auß fürftlicher tugent gedenden und diſßs unßer antwort und fchreyben 
im beften vormerden, dan e. irt. freuntlichen willen zcu geleften wier genäygt 
Beyn. Geben auff unßerm ſchlos Heylsbergk freitags fchireft noch Quasi- 
modogeniti im 2c. 20%" jare. 

Fabianus von got3 gnaden - 

bifhoff zcu Ermelanbt. 

Original im K. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. Adels-Geſchichte 

litt. E. Nr. 30. Bergl. Beniſch Geſchichte von Bartenftein ©. 133. 


172) 28. April 1520. 


Fabian Biſchof von Ermland antwortet dem Statthalter zu Bartenftein, 
Eberhard v. Freyberg, auf jeine Vorwürfe nicht genugjam Acht gegeben zu 
haben, daß Wend und Botho Herren v. Eylenburg den Polen in die Hände 
gefallen feien. Ihn treffe vielmehr feine Schuld, da er ihnen fchon, ala ihm faum 
der Einfall der Litthauer fund geworden, einen Eilboten entgegen geſchickt, der fie 
dicht vor Königsberg getroffen und gewarnt habe. Sie hätten aber die War- 
nung nicht geachtet und ihren Weg nicht, wie er verhofft, auf Friedland 
genommen. Es gehe ihm ihr Schidfal jehr nabe; leider jeien feine Bemühungen, 
fie zu befreien, oder doch zu verhindern, daß fie weiter fortgeführt würden, 
fruchtlos geweien u. a. m. 

Dem wirdigen und geiftlichen herren Ewert von Freyburgk, Tewtſchs 
ordeng, vorwalter des gebietes Bartenjchteinn, unßrrem befundern geliebtenn. 

Unnfern gunftigen grus zuvor, wirdiger unnd edeler herre, beſunder ge- 
liebte. Wir haben zwene briefe heute datum von ewer w. ißt enttfangen, in 
welchem einen unns ewer w. ufflegt, dag wir nicht woll haben zujehen, das 
ber Bott unnd her Wendt in die hende der feinde Tommen fein ꝛ⁊c. Hiruff 
wir euch guttiger meinunge fugen wiſſen, das fie handt unnd eilends, fo unns 
der einfall des Littaweſſchen hehres verfunttichafft, hoben wir bei tag unnd 
nacht einen briefejungen her Boten unnd her Wendten entgegengefchidt, der 
innen hartt vor Konigsberg begegnett, fie warnett durch unnjer jchrifft, fich in 
gutter hutt hilten alſo zogen, das fie den feinden nicht in die hende kemen, 

- betten auch verhofft, fie unnjer warnunge nad) fi) nach Friedlantt unnd aldo 
ubir die Alle folten begeben haben, ift leider gott nicht gejcheen, das unns 
treulich unnd herglich leitt, ire verachtunge gleichjam der Bartenft ... . hatt 
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inen diffen fall gebracht, hetten fie gar gerne erlebigett ader . . verficherung, 
domitt fie nicht weiter gefnrtt, gehalten, wolt in feinen weg gelangen. Wir 
wollen unns nicht verjehen, das von den Dreien rotten, die bei uns fein, einige 
einfelle in Sordensland geſcheen; es tethen den ettlicher Mazamwer, bie teglich 
abe unnd zu reiten unnd unſern armen leuten auch großen ſchaden zufugen; 
wir Hoffen gantz, das diffe bofe loffe fich enderen follen, dag wir euwer w. 
uff ire bitt nicht bergen wellen, dan Eonigliche majeftät, wie vor bericht, hatt 
it bobftlichen unnd anderen jendeboten, das biefcher nicht hatt mogen zulangen, 
gegunft, das fie beraber zum bern hoemeiſter zihen mogen, dadurch die jachen 
villeicht in ein handelung unnd ftilleftandt kommen mogen, dan fo viel wir 
vermerden, ſich jtet3 daran geftubt, das (der) furfte ſelber ſolichs nicht begertt hatt, 
alleine durch mittel perfonen ꝛc. Es ift heute Otto von Trangwitz aws dem 
heher von Hollantt kommen, fagt wie Hollantt in vier orten beſchantz unnd 
harttlich geichoffen, alfo das es heute mit ftorm werde angriffen, aud) das zu 
Soldau das furburge eingenommen unnd her Gabelentz fampt ber Kritzken 
dem houbtman zu f. m. mitt beteidigunge geſchickt, die boten im untter wegen be- 
gegnett; fo viel ift unng zu wiffen worden. Uff den anderen briff, jo ewer w. 
vor Jorge Schneider bittett, weren wir wol geneigt, unnfer perjonen halb der- 
jelben zu wilfaren, wo er in unnfer beide (hende?) gefangen ober beitridt; es haben 
aber die gutten leute, die vor inen gebeten, neben im dem haubtman zugejagt, das 
er albie in unnjer birfchafft ader untter k. nı. bleiben folt, bieß diſſe Triegs- 
Ioffe ein ende gewinnen unnd ben Tatteren, die inen gewartett, 4 mard) geben, 
welchs wir e. w. uff ire jchreiben in beften nicht haben wellen verhalten. Geben 
uff unnjerm ſchlos Heilßberg am fonabent nad) Misericordias domini im 
2c. 20 jore. 
Sabianus von got? gnaden 
biſſchoff zu Ermelantt. 

Nach dem mit dem Siegel verſehenen Original im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg s. r. Schiebl. A. Ar. 264. Eberhard v. Freyberg war 1497 Ritter 
im Convent zu Ragnit, 1498 Compan des dortigen Haus-Lomthurs, 1517—19 
unterfter Compan des Hochmeifters und 1522 Pfleger zu Tilfit. — Die v. Trand- 
wig ein altes Samländifches Adelsgeſchlecht, das aud im Oberlande Güter 
hatte und im — Jahrhundert erloſchen iſt. 


173) 18. Mai 1520. 


Botho Herr v. Eylenburg fchreibt dem Hochmeister Deutfchen Or- 
dens, Markgrafen Albrecht, daß er nicht wie fein Bruder Wend frei gelafien 
jondern nur für kurze Friſt aus der Gefangenschaft entledigt fei und ſchlägt im 
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Auftrage der Polen einen Austaufch der Gefangenen zwijchen ihnen und dem 
Hochmeifter vor. 

Dem hochwirdigiſten, irlauchten, hochgebornen forften und heren, heren Ol⸗ 
brichte t. o. Homeyfter unde margraffen czu Brandenborgk zc., meynem gne- 
digen beren. | 

Meynen phlichtigen underthenigen willigen dynſt unde gehorßam, hoch— 
werdigifter f. g. 5. Noch deme ber Wendt meyn bruder den ferten tagt 
noch unferem anfomen durch vorbethe der großmechtigen heren geyſtlich unde 
wertlich umbe gonft unde libe daß heren bifchofts von Heilßborgk, meyng, 
g. h., von koniglicher majeftat durch Her Hanßen von Rechenbergk ledig unde 
loß geben, angefehen dye botjchaft her an e. f. g. Durch anczegunge der briffe unde 
Schriftlich antiwwert, dye bey her Wenden gefunden unde dem konige Durch dye 
hoptlewte un geffangen czugefant, in trewen beyder teyl herfchafft czu frede unde 
beiten gehandelt, im eynen gnedigk abefchit geben Hot, aber her Wendt nicht 
wollen abejcheben, funder tegelic) den heren ertezbifchoffe, bifchof vom Primßil, 
Krokawſchen woywoden unde ander bifchofe unde heren meynent halben ange- 
fallen unde gebethen, mich ouch neben im, dye weyle ich in gutter menunge neben 
im auß anjynen des heren bifchofen in der ſelbigen botjchaft gebraucht, gnedig- 
lichen mocht Iedig neben im geloßen werden, hot nicht mogen czulangen, funder 
auß grofjer bethe deß forften auf der Maſau unde dye andern obgenanten heren 
neben ber Wenten vor mich gethaen in beftridunge dem hern bifchoffe von der Lo⸗ 
ben entpholen, bey im czu Thorne ſeyn unde bleyben. Den felbigen her Wendt 
unde ich abermolß angefjallen unde gebethen, daß mir dye gnade mochte gefcheen, 
daß ich eyne cleyne czeyt lang in der beftridunge mit her Wenthe zurode, meyn 
dyngk czu beitellen unde mit meynen geſynde czu rechenene, Dye czu entjcheden unde 
beczalen, in digen gejchefften nicht gerne fulche ſcholt uf meynen gewißen tragen, 
hot mit groffer mühe unde not wollen czulangen mit ſwerer vorhaldunge, daß e. 
1. 9. feynen gefangenen betagen adder von fich uf widder geitellen abzyen Loßen, 
daß den jeyne konigliche ir. alß eyn criftlicher konigk nicht gethoen, funder er fil 
betagen umde uf wider geftellen. Es habe im ouch der Beneſchofsky gejchreben, 
Daß er fommer mit anderen gefangenen habe, ver halben im fonigliche ir. Hundert 
gulden gejchidet, unde dennoch) unß daß nicht het loßen entkelden; ung alle koſt unde 
ezerunge an efjen, an trinden geben loßen alz eyn criftlicher konigk; es Hilden 
ſich ouch dye unglobigen in befjer geftalt kegen feyne majeftat, dye gefangene, 
dy fye Betten, uf widder geftellen czu im reyten lißen beß Ten Thorne. Wye dem 
allen auß bethe der vorgenanthen heren wollen mir jeyne konigliche gn. biff 
trinitatiö tagk geben, doch mit fulchem befchebe, daß ich e. f. g. ſchreyben wolde, 
Boe e. |. g. gefangne vor gefangene geben wolde, eddel vor eddel, knecht vor 
Inecht, Bo folden e. f. 9. eynen itezlichen, eddel unde uneddel, bei jeynem namen unbe 
geſclechte ufezeichenen unde mir czufchiden unde e. f. g. gemutte czu erfennen 
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geben; woe ich mich widder uf genanten tagf geſtallen worde, ſ. k. m. ſulchz 
eynbrengen unde mich uf den felbigen tagf anfagen loßen. Der halben ift meyn 
underthenige fleyßige bethe, meyn unde der anderen edDdeleuthe auß Prewßen 
nicht wolde vorgefjen. Es hot ouch k. ir. vorgehalden, wye daß e. f. g. vil ber 
gefangene umbbrengen hot laßen, doruf ber Wendt e. f. g. hochlich Hot vorant- 
wert, wyewol im uf dem wege geßaget ift, Her ſwerlich an jeynen eren berorth 
wirt ꝛc. Mir ift is nye Boe gut worden, Bo lange alz ich aldo gelegen, daß 
ih den fonig nye gejehen Habe. Duch bin ich gewarnet, daß ich mich nicht 
jolde enhemen bogeben, daß ich mich Doch czue e. f. g. alz czu meynen g. heren, 
den ich ftetis gelibet, unde weyß ouch nicht anderß, den daß ich meynen heren 
liben Bal. Derhalben ift meyne demuthige bethe, mir eyne vorficherungt mit 
dießem bothen auß gnoden czu fehiden, vordyne ich gehorkamlich. Geben czu 
Heylßbergk am dynftage in der crewezwochen in 20ten jor. 
Both von Eylenburgf. 

Rad) dem Driginal, deſſen Siegel fehlt, im K. Staats-Archiv zu Königs- 

berg s. r. Schiebl. Adelsgeſchichte litt. E. Nr. 16. 


174) 17. Mai 1520. 


Zum Landtage werden von der Preuß. Ritter» und Landichaft eingeladen 
Herr Botho v. Eylenburg, Heinrich Herr v. Kittlig, Peter Herr zu Dohna, 
Melchior v. Kreytzen ıc. ıc. 

D. Donnerftag vor Exaudi 1520, 

S. Regiftrant bet.: Allerley Miffiven vnd Hendel de 1520—25 f. 68 
im 8. Staat3-Ardiv zu Königsberg. 


175) 28. Auli 1520. 


Botho Herr v. Eylenburg der Weltere jchreibt an den Deutſch— 
Ordensheren Heinrich Reuß v. Plauen, daß der Bilchof (von Ermland) den mit 
dem Hochmeifter gejchloffenen Frieden feſt au halten gedenfe und fich nicht durch 
Kleinigkeiten davon abbringen lafjen werde und fordert ihn auf, daſſelbe zu thun. 
Außerdem macht er ihm Mittheilungen über die Tartaren. 

Gegeben czu Heyl ßbergk am jonnobende neejt noch jancte Jacob im 
XXten jore. 

Nach dem Original im K. Staats⸗-Archiv zu Königsberg. 


———— ———— 
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176) 18. Auguſt 1520. 


Botho Herr v. Eylenburg bittet den Hochmeiſter Deutſchen Ordens 
um Mäßigung in der Verwüſtung des biſchöflichen Gebiets, da die Unterthanen 
des Biſchofs den Hochmeiſter nicht beſchädigt haben und der Biſchof auch wohl am 
Geeignetſten ſei, um zwiſchen den kriegführenden Partheien zu vermitteln. 

Gegeben czu Heylßbergk ſonnobent noch assumpcionis im XXten jore. 

Nach dem Original mit aufgedrucktem Siegel im K. Staats⸗-Archiv zu 
Königsberg. 





177) 25. September 1520. 


Wend Herr v. Eylenburg, Hauptmann zu Seeburg, jendet 
dem Hochmeifter feine gerüfteten Leute und zeigt ihm an, daß jein Schwager, 
der v. Troſchke, ihm (dem Hochmeifter) ein Pferd und einen Knecht zugejandt 
babe, mit der Bitte, diefen nebſt feinem (des Herrn v. E.) Gefinde annehmen zu 
wollen. Hätte er gewußt, daß der Hochmeifter Leute nad) Raftenburg gejchidt 
babe, jo hätte er Alles dies ihm dorthin zukommen laffen. Dabei entjchuldigt 
er fich und den v. Troſchke, daß fie dem Hochmeifter nicht früher mit dem Ver⸗ 
langten hätten dienen können. 

Dem durchlaudhjtenn, hochgebornenn furſtenn und herrenn, herren Olbrecht 
von goti8 gnodenn dewtſches ordens hoemeifter czu Prewſſen unbe 
margroff zeu Brandenburck zc., meinem gnedigjtenn herren. 

Hochwirdigiſter, durchlauchſter, Houchgeborner furfthe, allergnedigifter herre, 
meine unverdroffzene geflieffene dinfte fein e. f. g. alczeyt willich bereidt. ©. h. 
und furft, ich bedande mid) e. f. g. erjtredunge deß tages, aljo ſchicke alhy e. f., 
g. meine roftung zu noch e. f. g. beger; dei gleichenn hot mein ſchwager 
Zrußfe einen Knecht und 1 pferdt zugefchidet, das her den auch e. f. 9. zu- 
Ihidt mit meinen gefinde und bit e. f. g. gnedidlichenn von ung an zcu nhemen. 
Sch hore, wy e. f. g. etlich fein Raftenburd verfertiget, wu ich e. f. g. ge- 
mut bet gewuft, wolde ich mein gefinde, wy e. f.g. ſyt, ouch fein Raftenburd 
vorfertiget haben oder wu es e. f. g. nodt fordert, doch ift myr3 lieh, e. f. g. 
jehe es jelber an, wen gnedigfter herre deſen eingelegten brieff Habe ich erft 
enthpfangen in der fasnacht, deßgleichen Trußke, domit e.-f. g. abnhemen fan, 
wy e. f. g. brieff gefertiget wordenn, dordurch ich und ander in ungenode fallen 
mochten; e. f. g. jal mich nicht dovor haben, das ich nicht willid‘, alfo vil moge- 
ih gfunden werden, wu ich ein tad ader 2 het mogen vorzcihen, het ich e. 
f. g. new zceytunge mogen zeu jchreiben, den ichs nicht underloffen wil, wu ichs 
engentlich erfare. eilende e. f. g. zeu fchreiben wil. Datum Sceheburd am 
dinftage noch Mathei ym 2c. 20ten. 

Wendt herre von Eylenburd, houpthman auff Seheburd, 
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Nach dem Original mit verletztem Siegel im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. Mit dem Schwager Wends Herrn v. E., dem v. Troſchke, iſt George 
v. T. Erbherr auf Catreinen gemeint, der mit Gertrud Freyin v. Eylen— 
burg (in zweiter Ehe mit Anna v. Weyer a. d. H. Wohnsdorf) vermählt war. 
Die vorhandenen Stammtafeln (vergl. auch Hennig im Preuß. Archiv pro 1792 
S. 394) nennen ſie eine Tochter Bothos H. v. E. auf Leuneburg ꝛc., des 
Bruders Wends. Dies iſt aber der obigen Urkunde zufolge nicht richtig, nach 
welcher er ihr Schweſtermann geweſen wäre. Die Angabe der älteren Genea⸗ 
logien würde aber auch dann unrichtig ſein, wenn man „Schwager“ in der 
damals wohl ſchon obſoleten Bedeutung von Schwiegerſohn nehmen wollte. 


178) 8. d. (ec. 1820 7). 
Verhandlung in den Streitigkeiten zwiſchen Herrn Wilhelm v. Jleburg 
und — en eines Flufſſes wegen. 
rt.-Buch I. ©. 466. 


179) Frühjahr 1521 


wurde Botho Herr v. Eylenburg zum Landtage nad) Bartenftein ein- 
berufen. 

S. Benifch Verſuch einer Gejchichte der Stadt Bartenftein p. 147 (nad) 
urk. Quelle). 


180) 27. April 1521. 


Befehl des Hochmeifterd Deutfchen Ordens Markgrafen Albrecht an den 
Mübhlmeifter D. DO. zu Bartenftein, die jest feiner Verwaltung unterjtehenden 
Dörfer, welche der Hochmeifter früher dem Herrn Wend v. Eylenburg über: 
geben, jebt nebit dem Geldzinfe von Gallingen dem Herrn Botho 
v. Eylenburg einzuräumen. 

Sonnabents nach dem jontag Jubilate ift dem mulmeifter zum Barten> 
ftein gefchriben, das er alle die dorffer, welliche Ime mein gnedigjter her in- 
vorzeitten in bevelch gegeben, und vor der Zeit bern Wendten von 
Eillenburgf zubehörig gewefen, bern Boten von Eillenburgt Ein- 
reumen fampt dem gelt zins des dorffs Galingen uberlajen und fich derjel- 
bigen dorffer zu feinem nuze zugebrauchden und zu fehen Enthalten thu, Auch 
das er gedachtem bern Botten ein laft maltzs zu bequemer und gelegner zeit geben 
und folgen well lafen. Actum ut supra. 


©. Regiltrant betitelt: Allerley Deiffiven und Henbel de 1520—25 f. 53 
im 8. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Im Jahre 1520 war Caſpar v. d. Wende 
Mühlmeifter zu Bartenftein. 


— — u — 


181) 27. April 1521. 


Befehl des Hochmeifters Deutjchen Ordens Markgrafen Albrecht an Hein- 
rih Herrn v. Kittlitz und den Rath zu Schippenbeil die Brüde, welche fie im 
lebten Kriege notbgedrungen abgebrochen und die dem Herrn Botho (v. Eylen- 
burg) gehöre, alabald wieder aufzubauen. 

Eodem die (Sonnabend nad) Jubilate) ift bern Heinrihen von Kitt- 
litzs fampt dem Radt und gangen gemein der ſtad Schippenpeyhell gejchrie- 
ben, das fy die bruden, welliche jy in vorfchinnen Triegsleufften aus ehaffter 
nobt abzuwerffen gedrungen und gemufjigt, welliche dan hern Botten obgedadht 
zuftendig, widerumb pauen und uffrichten follen. Actum ut supra. 

©. Negiftrant betitelt: Allerley Miffiven und Hendel de 1520—25 f. 53 
im 8. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Heinrich Frhr. v. Kittlit war 1526 
Hofdiener des Hochmeifters, erwarb dann Grundbefi und ward Stifter der 
Breuß. Linie feines Gefchlechts. Er ftarb 1528 “al8 Landhofmeifter des Her- 
zogthums Preußen. 


182) 30. December 1521. 


Der Hochmeifter Deutſchen Ordens, Markgraf Albrecht, verleiht den 
Scharffen-See im Naftenburgifchen an feinen Rath, den Edeln Herrn 
Botho zu Eylenburg, um ihm den Schaden, den er in dem jüngften 
Polnischen Kriege erlitten, einigermaßen zu erjegen. 

Bonn gotte® gnaden wir Albrecht Marggraff zu Brandenburgf, in 
Preußen, zu Stettin, Bommern, der Cafjuben unnd Wenden Herzogk, Burg- 
graff zu Nurmbergk unnd Furft zu Rugen befennen unnd Thun Kundt gen 
Idermenniglich diejes unnſers offenen brieffes anfichtigenn, das wir aus furft- 
licher tugendt betracht unnd angefehenn habenn denn ſchadenn (und) Vorterb, 
So der Edle unnjer Rath unnd lieber getreuer Boet herr zu Eylen- 
burgk ihn dieſenn igigenn vorgangenenn Sriegenn erlitten unnd ausgeftanden 
unnd domit ehr etlicher maß wiederumb eine ergebliceit feines erlittenen fcha- 
dens empfahen moge, Haben wir ihme unnd feinen rechten (erben) denn 
Scharffenfehe im Raftenburgifchen gebiett gelegenn, Doch denn Sheni- 
genn, jo zuvornn lauts ihrer Vorfchreibung in demfelbenn See zu notturft ihres 
Tiſches zu fiſchenn Vorgunnt unnd zugelaffen ift wordenn, on nachtheil unnd 
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vorhinderung, gnediglichenn eingereumbt, vorfchriebenn unnd zugeſagett. Vor⸗ 
ichreibenn, einreumen unnd zujagen derwegen dem obgemeltenn unnſerm Rath 
unnd liebenn getreuenn Boten hernn von Eylenburgf, ihme unnd feinenn Red) 
ten Erbenn denn gedachten Scharffenfehe im Naftenburgijchen gelegenn Erb» 
fihenn Inne zuhabenn, zugenießenn unnd zugebrauchenn, Doc) dergejtalt, das es 
denn Jenigen, jo zuvornn von unns oder unnjerm Orden ihnn dem obgemelten 
See zu notturfft ihres Tiſches lauts ihrer Vorjchreibung (zu fiichen) gnedig- 
lichenn vorgunntt unnd zugelaffenn ift, ohne nachtheil und vorhinderung fei, 
Hiemit unnd in Crafft dieſes unnfers offenen brieffes, Treulichenn unnd onge- 
verlihenn. Zu Urkundt mit unjern zurud aufgetrudtenn Secret vorfiegeltt unnd 
gegebenn zu Konigsbergk Zinftagt nach denn chrijtheiligen tagenn anno ym 
LIXIIten. 

Nach einer ſpäten incorrecten Copie im Hausbuch des Amts Raſtenburg 
Vol. B. fol. 65, im K. Staats-Archiv zu Königsberg. An den Scharfen⸗See 
erinnern die Rittergüter und resp. das Dorf Scharfs (Kirchip. Raftenburg) und 
Scharfenort (Kirchſp. Lamgarben), im Kr. Raftenburg; es findet fich auf ber 
Karte nur weftlih vom erjtern Orte ein Kleiner See, Namens Wiloda-See; 
Scarffenort Tiegt indeß den Prafjen-Leuneburgiichen Gütern näher und füböft- 
ih davon. Das Fahr der Urkunde ift bedenklich, da der hochmeifterliche Titel 
fehlt und der Ausiteller geradezu als Herzog von Preußen präbicirt ift, fo daß 
fie nach dem April 1525 datiren müßte; indeffen macht der Ausdrud; „zuvorn 
von ung oder unferm orden” eine Aenderung bedenklich. 


— — ,— 


183) 7. April 1522. 


Der Hochmeifter Deutichen Ordens, Markgraf Albrecht, verleiht feinem 
Rath, Botho Edeln Herrn zu Eylenburg 7 Hufen zu Bloßkeim ımd 
eme Stelle neben der Köskeimſchen Brüde zu Magdeburgifchem Nechte 
feinen von feinen andern Gütern zu leiftenden Dienfte zu Hülfe, nebft dei 
großen und kleinen Gerichten über jeine Unterthanen. 

Bon Gottes gnaden Wir Albrecht, Teutſches Ordenns Homeifter, 
Marggraff zu Brandenburg, zu Stettin, Bommern, der Cafjuben und Wenden 
Hertzog, Burggraff zu Nurnnberg und Furſt zu Rugenn Thun khundt unnd 
befennen offentlichen fur jedermenniglichenn mit diefem unnferm offenenn brife, 
Das wir dem Edlenn unnjerm Rate und lieben getreuen Bothen herrn 
zu Eylenburg umb feiner vleifigen unnd getreuen dinfte willenn ghediglichen 
vorheiſchen unnd zugefaget haben, Inen mit fieben huben zu Bloßfeim, deß— 
gleichen mit einem Orte ala Ader unnd wieſen zwilchen der Keſſkemiſchen 
bruden unnd dem Dorflein Screntfeim im Raftenburgifchem Gebiett gele- 
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genn, feinen dinſten zu Hulfe, jo ehr uns unnd unnſerm Ordenn von anderen 
jeinen guttern ſchuldig ift, zu belehnen Unnd Ihme diefelben zu belehnen und 
zuborjchreiben, Belehnen, verleihen unnd verfchreibenn derwegen dem gedachten 
unferm Rhat unnd lieben getreuen Boten bern zu Eylenburg, Ihme unnd 
feinen Rechtenn Erben und nachkomlingen die gedachten Sieben Huben zu 
Ploßkeim, defgleichenn den ort als Ader unnd wiefen zwifchen der Sefefei- 
mifchen bruden unnd dem Dorflein Scrandtfeim im Naftenburgifchen ge- 
biet gelegen, die zuvor dem geftrengen aud) unnferm Rhat und lieben getreuen 
Dittrihen von Schlieben Ritter gehört habenn unnd itzundt Bangrik 
aufgejeffenn gewefenn, Solches alles ann Acker, wiefen, weldenn, felden, pufchern, 
bruchernn unnd Streuchernn feinen andern dinften zu hulfe zu Magdeburgifchen 
Rechtenn innen zuhabenn, zu befigen, geniffen unnd zugebrauchenn inn unnd mit 
krafft dieſes unnfers offenen brifes. Dazu verleihen wir Inen die gerichte beibe 
groß und Mein binnen der gutter grengen unnd alleine uber Ihre leute, Straßen 
gericht außgenhomenn, das wir ung und unnjerm Ordenn zurichten furbehal- 
ten wollen haben, Treulichen und ungeferlichenn. Zu Uhrkunt mit unferm an- 
hangendenn Inſiegell befiegelt Unnd geben zu Konigßberg Montags nad) 
dem Sontag Judica im funftzehnnhunderften unnd zwey unnd zwentzigften Jare. 
Nah einer jpäten uud incorrecten Abjchrift im Hausbuche des Amts 
Raftenburg Vol. B. fol. 57 im K. Staats-Archiv zu Königsberg. Unter Kös- 
feim ift nieht das Rittergut Gr. Köskeim im Kirchſp. Naftenburg, fondern das 
im Kirchſp. Leuneburg (Kr. Raftenburg) belegene Rittergut KL. Köskeim "zu 
verftehen, in deffen Nähe das zu Sporgeln gehörige Dorf Schrankheim Tiegt. 





184) 1522. 


Albrecht, Hochmeiſter Deutfchen Ordens, verjchreibt Botho Herrn zu 
Eylenburg das Gut Eolbienen 20 Hufen groß zu Magdeburgijchen und 
beider Kinder Rechten. 

Notiz in einem Beftändnißregifter aus dem 17. Jahrhundert im Königl. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg; aber wohl mit fehlerhaftem Datum, da die 
Urkunde vom 12. Auguft 1540 (f. unten) gemeint fein wird. 


185) Anfangs 1523. 


Botho Herr v. Eylenburg ftudirt auf Wunſch (und Koften) des 
Hochmeiſters Deutichen Ordens Markgrafen Albrecht in Rom. 
S. Boigt in den Preuß. Provinz.-Blättern IX. S. 157 nad) urk. Quelle. 
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186) 9. Auguſt 1523. 


Marfgrof Johann von Brandenburg fchreibt feinem Bruder, dem Hoch" 
meifter Deutfchen Ordens Markgrafen Albrecht, über die günftige Stimmung des 
Kaiſers und des Erzherzogs Ferdinand und fendet ihm den Nachlaß des ver- 
ftorbenen jungen Herrn v. Eylenburg zu. 


Unnd nachdem e. I. hievor bericht empfangen denn todlichen abganng des 
jungen herrn vonn Eulnborg3 jeligen, geben wir e, I. zu erfennen, das 
wir feine vorlafne Kleider, ein beicjlagen reitjchwerdt unnd filberen Dolch dem 
Inecht, fo mit herein komen ift, geben unnd mit zimlicher zerung hinaus gefer- 
tigt, dieweyl dann der von Eulnberg drey ringlich (?rringlein ?) hinder ime ver- 
laſſen, fo ſchicken wir e. l. diefelben fampt den briefen, jo dem von Eulnberg 
zugefchrieben worden find, ungeoffent hiemit zu. Wolten wir e. I., der wir 
in allem freundtlichen und bruderlichen willen geneigt find, nit verhalten. Datum 
Balladolid am Yen tag Augusti anno ?⁊c. 23. 

Johannes vonn got3 gnaden marggrave zu Brandenburg. 

Nach dem Original im Königl. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


— — — — 


187) 8. September 1523. 


Zur Tagfahrt am Tage Marien Geburt wird u. A. von der Ordens⸗Re⸗ 
gierung eingeladen Herr Botho v. Eylenburg. 

S. Regiftrant betitelt: Allerley Miffiven und Hendel de 1520—52. 
f. 74°. im 8. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





188) 4. Detober 1523. 

Wilhelm v. Eylenburg bittel den Hochmeifter Deutichen Ordens in 
Preußen, ihm fein Unrecht auf das Gut, worüber er ihm neulich gefchrieben, nicht vor- 
enthalten zu wollen. 

Urk.⸗Buch I. ©. 469. 
189) 2. Aanuar 1525. 

Churfürft Joachim, Markgraf von Brandenburg, jchreibt dem Hochmeifter D. 
D., daß ihm gar kein Anrecht der Herren v. Eylenburg aus Preußen 
und Böhmen auf das Umt Bofjen bekannt fei und es fei daher unnöthig, daß 
der Hochmeifter fi in diefer Sache bemühe. 

Urk.⸗Buch I. S. 474. 
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190) 13. Kanuar 1525. 


Hocmeifterlicdeg Mandat an Botho Herrn v. Eylenburg und Die- 
trich v. Bobenhaufen nebft dem Statthalter von Bartenftein, Heinrich) Neuß, 
als Commiſſarien in der Streitfache Chriſtophs v. d. Diehle wider die Schle- 
figerin (Frau v. Aulad), die Schweiter feiner Ehefrau, zu fungiren und ihnen 
einen Tag in Bartenftein anzuberaumen. 

D. 13. Januarii Anno 1525. 

S. MNegiftrant betitelt Allerley Miffiven und Hendel de 1520—25 
f. 128 im 8. Staats-Archiv zu Königsberg. Es ift die Gemahlin George 
v. Aulad (fonft Schlefier genannt) auf Loyden, Kl. Kerten, Stabladen, Mar: 
fienen, Algarben, Bartelsdorf und Schauflitten 2c. gemeint, Margaretha geb. 
v. Kracht a. d. H. Molwitten, deren Schweiter Hedwig der Biſchöfl. Ermländ. 
Burggraf zu Allenftein, nachh. Erml. Marſchall Chriftoph v. d. Diehle auf 
Mengen und Fehlau zur Ehe hatte. 


— — —— 


191) 16. Mär; 1525, 
Ehurfürit Joahim, Markgraf vom Brandenburg fchreibt dem Hochmeiſter D 
D., daß er fich auf keine weiteren gütlichen Verhandlungen mit dem Herrn v. Ey- 
lenburg in Böhmen wegen feines Anfpruches auf Zoſſen einlaflen könne, 
weil diefer ihm einen Tag, den er ihm dazu angeſetzt, kurz vorher abgefchrieben habe. 
Urk.Buch I. S. 474, 475. 


192) Richt lange vor April 1525. 


Der Hochmeifter Deutjchen Ordens Markgraf Albrecht antwortet dem 
Herrn Botho Herrn zu Eylenburg, der eine Drohjchrift empfangen 
hatte, er möge fich nicht irre madjen laſſen, da dergleichen Unterfangen nicht dem 
Evangelium gemäß fei. Er wolle ihm und Anderen jchon Beiftand leiften. 

Unnfernn grus zuvor. Edler lieber getreuer, wir haben eur fchreyben unfer 
vorigenn handlung nad) empfangen, dieweyl wir dan auß denn beugelegtenn 
Schrifftenn allerleg vernomen, hoffen wir nicht, daS es bdergleichenn wege er- 
raichen follen, und obgleich yzundt die armen leute oder andere unfere under: 
thane derwegen ſchaden leyden, ſoll man e3 dermafjen widerumb jparen, jo got 
der almechtige unfere fach befjeren wurde, euch und andern zu Hulff zu fommen. 
Dorumb jo wollet in alle wege veſt haltenn und euch durch ſolch anzaigen nicht 
bewegen lafjen, dann vergleiche furnemen nicht allezeyt dem ewangelium gemef], 
fonder ift dafur zu verften, das man euch und andere unfere getreue underthane 
gern widerjpenig machenn wolt, wie ir dan nl jolichen fchrifftenn wol verftanden 
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habt, das wolten wir euch uff eur ſchreyben genediger meynung nicht bergen 
Datum ıc. An her Botte dern zu Eylebort. 
Nach dem Eoncept im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


193) 25. Mai 1528. 

Der Hocmeifter D. DO. fchreibt an Botho Herrn v. Eylenburg auf 
jene Borftellung wegen der Rechte und Anſprüche feines Hauſes ayf das Schloß 
und die Herrihaft Zoſſen, das mit der Chur Brandenburg vereinigt ift. Er theilt 
ihm mit, weitere Schritte aut —— der Sache gethan zu haben. 

Ur.-Bud I. 


194) 1528. 


In diefem Jahre ſchwebte ein Proceß Georgs v. Schrandleim (d. h. v. 
Schlubutt auf Schrengen) wider Botho Herrn v. Eylenburg wegen Filche- 
teigerechtigleit im Rajtenburgifchen. 

S. Regiftrant betitelt Rath, und Abjchiede des Hochmeifters Markgrafen 
Albrecht de 1525 f. 27. im 8. Staats⸗-Archiv zu Königsberg. 


195) 1. Juli 1526. 


Bu der eriten Vermählung des Herzogs Albrecht waren mit ber 
Braut Prinzejjin Dorothea, Tochter des Königs Erich von Dänemark dänische 
Sejandte eingetroffen, auf deren Antrag das Schloß Labiau der jungen Fürſtin 
zum Leibgedinge verjchrieben wurde. ALS Bürgen und Selbftfchuldner mußten 
fih urkundlich verpflichten: 1. George Biſchof von Samland als oberiter 
Kanzler von Preußen. 2. Bilchof Erhard von Pomejanien. 3 Quirin Schlid 
Graf zu Paſſaun und Herr zu Weißenkirchen. 4. Friedrich Herr zu Heided. 5. 
Botho Herr zu Eylenburg. 6. Heinrich Herr von Kittlig. 7. Wolf Herr 
zu Heided. 8. Friedrich Truchjeß Herr zu Waldburg. 9. Beter Burggraf und 
Herr zu Dohna. 10. Heinrich v. Miltitz, Hofmeifter. 11. Ritter Dietrich 
v. Schlieben. 12. Kunz Truchſeß. 13. Dietrih v. Wayßel. 14. Hans v. Les- 
gewang. 15. Melcher v. Kreytzen. 17. George v. Kunheim. 18. Beter v. Ko⸗ 
berjee. 19. Heine v. Döberig und die Bürgermeifter und Räthe der drei Stäbte - 
Königsberg. 

D. Sonnabend nad) Petri u. Bauli 1526. 

S. Preuß. Prov.-Blätter Band XII. (1851). p. 29 nad urk. Duelle, 
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196) 4. Juni 1527. 


Albrecht Herzog in Preußen verjchreibt der Gemahlin Dietrichg 
v. Schlieben, Anna, geb. Freyin v. Eylenburg das En Schwangfeld 
im Raftenburgijchen. 

Der gegebenn ift auff unferm ſchlos Vieſchawſenn dienftags nad) 
Exaudi denn vierdtenn tag des brachmonat? anno im XXVIIten. 

Nach emer Eopie im Reg. B. 25. f. 127 im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 
Anna v. E. war eine Tochter Botho’3 aus feiner zweiten Ehe (mit Anna 
Bogt v. Ammerthal) und hatte vorher den F. Preuß. Rath Philipp v. Greyffingen 
zur Ehe gehabt. 


re —— — 


197) 19. Oetober 1527. 


Albrecht Herzog in Preußen beftätigt auf Antrag Peters Burggrafen 
zu Dohna, das feiner Gemahlin Anna geb. Freyin v. Eylenburg ausge- 
legte Leibgedinge. 

Geben zu Ortelspurd denn 19. tag Octobris anno etc, XXVII. 

Nach einer Eopie im Reg. B. 25 im K. Staats-⸗Archiv zu Königsberg. 
Den vorhandenen Stammtafeln nad) war Anna eine Tochter Wends Herrn 
v. E. Hauptmanns zu Seeburg auf Gallingen. In den Aufzeichnungen über 
die Vergangenheit der Familie Dohna, Berlin 1877. I. p. 40 Heißt fie unrich⸗ 
tig Catharina. Ihre Ehe war diefer Duelle zufolge kinderlos. 


198) 20. April 1528, 


Albrecht Herzog in Preußen verfchreibt dem Edeln Herrn Botho 
v. Eyleuburg, da die feinem Vater, Wend- Herrn v. Eylenburg, 
ertheilte Handfefte jchadhaft geworden, das Dorf Golinden im Barten- 
jteinfchen, 114 Hufen mit den Pfarr, Schulzen- und Mühlhufen groß, und 
das Dörfchen Poftlaufen im Cammeramt Leuneburg, 8 Hufen groß, deren 
4 frei und 4 zinsbar find, jowie freie Fischerei in den Seen Babzin im 
Raftenburgifchen und Luſien im Bartenfteinifchen, alles zu Magdeburgifchen 
und beider Kinder Rechten. 

Geben zu Konigspergk montag nad) Quasimodogeniti 1528. 

Concept, deſſen Inhalt mit der Verfchreibung von 1468 übereinftimmt, im 
K. Staats-Archiv zu Königsberg. Vergl. die Anm. zur Url. Nr. 48 ©. 7 ff. 


— — — 


1528- 1531. | 79 


199) 8. Januar 1828. 

Wilhelmv. Eylenburg entſchuldigt ſich bei Albrecht, Herzoge von Preußen, 
daß er nicht kommen könne, da der König von Ungarn befohlen habe, es ſolle ſich 
Niemand vor ſeiner Ankunft aus dem Lande entfernen, und bittet feinem Better 
Botho auf Lebenzzeit ein Amt zu verfchreiben. 

Url.- Bud I. ©. 475. 
200) 8. Kanuar 1528. 

Agnes Gräfin v. Helfenftein bittet den Herzog von Preußen ihrem 
lieben Sohne Botho v. Eylenburg ein Amt auf feine Lebenszeit zu über- 


tragen. 
Urk.⸗Buch I. ©. 475. 
201) 18. Auguſt 1528. 

Wilhelm, Herr v. Eylenburg und Ronow, entichuldigt fich bei Albrecht, 
Herzoge von Preußen, daß er wegen der Geſchäfte bes Königs auf dem Landtage 
nicht kommen könne, um mit ihm über feine Rechte auf Zoffen zu verhandeln. 

Urk.⸗Buch I. ©. 476. 
202) 18. YAuguft 1528. 

Der Graf v. Helfenftein entfchuldigt jenen Schwager Wilhelm v. Ey- 
lenburg bei dem Herzoge Albrecht von Preußen, weil er feine Wbficht, perfönlich 
zu kommen und über die Aufgabe feiner Anſprüche auf die Herridaft 
Zojfen genen die Einräumung des Amts Pr. Mark auf Lebenzzeit 
mit dem Hochmeiſter zu verhandeln, wovon auch fein Better Botho v. Eylen- 
burg in Kenntniß gejebt er 2 babe ausführen können. 

Urk.⸗Buch I. 
Fe 1a. Juli 1529, 

Georg, Markgraf von Brandenburg, ſchreibt dem Churfürſten Joachim von 
Brandenburg, daß Wilhelm v. Eylenburg in Preußen geweſen ſei und 
feine Anfprüche auf Stadt und Amt Zoſſen an Herzog Albrecht von Preußen habe 
übergeben wollen, diejer es zumächit aber abgelehnt habe. Er ichlägt vor, der Her- 
z0g ſolle diefe Anſprüche vielleicht gegen Verjchreibung eines Amts an ſich bringen, 
der Ehurfürft aber dafür auf feine Geldforderung an den Herzog verzichten. 

Urk.⸗Buch I. ©. 476. 
204) 35. Auli 1529. 

Churfürſt Joachim, Markgraf von Brandenburg, ſchreibt an Georg, Markgrafen 
von Brandenburg, ‚daß die Anfprühe Wilhelms v. Eylenburg auf die Herr- 
haft Zoffen ganz unbegründet feien und er ſich auf Nichts einlaffen werde. Er 
beflagt fich auch darüber, daß Herzog Albrecht von Preußen ſich derjelben ange- 
nommen babe. 

Urk.⸗Buch I. ©. 476, 477. 





205) 1531. 


Auf dem zu Bartenftein in diefem Jahre gehaltenen Landtage befand ſich 
auch Herr Botho von Eylenburg. 
©. Beniſch Geſchichte von Bartenftein S. 146 (nad) urk. Quelle). 
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206) 17. Auli 1532. 


Der F. Brandenburgifche Hauptmann zu Bayreuth Siegmund v. Feylitzſch 
bittet Albrecht, Herzog in Preußen, da er gehört, daß Herr Botho v. Ey— 
fenburg in feinem Dienfte ftehe, denjelben zur Erfüllung jeines Verſprechens 
anzubalten, ihm fofort durch den Ueberbringer des Schreibens einen Wallachen 
zu ſchenken, an Stelle des Pferdes, das er ihm (B. v. €.) bei Gelegenheit, als 
diefer den Reichstag zu Nürnberg bejucht, geliehen habe. Solle er aber 
nicht in des Herzogs Dienfte ftehen, fo bitte er ihm einen Walladjen, der gut 
gebe, kaufen und den Betrag ihn wiſſen laſſen zu wollen. Er erinnert an Die 
Dienfte, die fein feel. Vater, Ritter Philipp v. Feylitzſch des Herzogs feel. Vater 
und dem Haufe Brandenburg geleiftet habe, wie er ſelbſt auch in deſſen 
Dienſten ftehe. 

Durchleuchtiger, Hochgeborner furft, Gnediger Herr Eurn furſtlichen gna- 
den fein zuuor Mein willig vunterthenig Dinft mit allem vleis zuuoren beraitt. 
Gnediger furſt und herr, Ich wir bericht, wie her pott vonn Eylennburgf 
€. f. g. ambtman vnnd dinjtman fein fol. Nun hab ich dem felbigen zw neg- 
ften gehaldem Weichdtag zw Nurmberg einen gawll gegeben, vff maynung, 
das er fich erbottenn, mir einen andern gawll vff mein erfordrung widerumb 
zwfchiden; dieweil dan jolich® von Im pißanhere vff mein zweymalen anfuchen 
nit bejchehenn, Bit IH E. f. g. In aller vnnterthenigkeit, wollen Bouill ver- 
fugenn vnnd gedochten Herr potten fchreiben laſßen, dag er mir einen wal- 
lachenn, nach dem ich eins genngen Rittlingg In den gejchwinden Lewffitenn 
bedarff, bej dyſem brieffäzeiger fcehiden wolle. Wo abber der jelbig Herr Pott 
nit In E. f. g. Dynnſten wend (!), Bit Ih E. f. g. vntertheniglich, wollen 
mit E. f. g. ftallmeyfter Bouil verfugen laffen, daS mir ein genger wallach ge- 
fawfft werde, mich auch pej brieffäzeiger verftendigen, wieuil gelt3 der jelbig 
geitellt, jo will ich das geltt gehin Nurmberg In wechffell aber wohin des ver- 
weilt, einlegen, der verhoffnung, bej herr potten ßouil verfugen vnnd gnediglich 
verſchaffenn laſſen Auch meines vaters Her Phillips von Feyltzs 
Ritters jeiner dynſt, jo er bei €. f. g. vnnd der herſchafft Brandemburg 
und das Ich aud) der jelben dinften bin, genießlich empfinden laſſen, Das will 
Ich In aller vnterthenigkeit vmb E. f. g. zuuerdinen gantz willig vnnd Bit 
E. f. g. vmb gnedige bejchribene Antwort. Datum mitwech nah margarethe 
Anno etc. xxxij. 

Sigmundt von Feylitzſchs Hawbiman zw Bairent. 

Adreſſe: Dem Durdjleuchtigen, Hochgebornen furften vnnd herrn, herrn 
Albrehten Margraffen zc. — — aud In Brewſſen 2. her&ogen x. 

Nah dem Original im K. Staats-Archiv zu Königsberg Schr. III. Fach 
27 Nr. 46. 
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207) 26. Februar 1534. 


Albrecht Herzog in Preußen verjchreibt dem Edeln Herrn Botho dem 
Jüngern zu Eylenburg 4 Hufen und den Kirchthurm zu Tolfsdorf, 7 
Hufen und 114 Morgen zu Mockelkeim und eine Hufe Wald bei der Kälber- 
wiefe, alles in den resp. Gebieten Raftenburg und Barthen mit den großen und 
Hemen Gerichten zu Lehnreht. 

Bon got? gnaden wir Albrecht, marggrave zu Brandenburg, in 
Breußen ꝛc. herzog x. thun funth und befennen mit diefem unferm offnen 
brieffe vor unns, alle unfere erben, nochkommen und idermeniglichen, bie ſolchen 
brief jehen oder horen Iefen, Nachdem wir dem edlen unferm rathe unnd Tieben 
getrewen Bothen herrn zu Eilenburgdem eltern feligen auf fein undter- 
thenigs und vleifjigs bitten, jo ehr bei zeitten feines lebens an unns gethan, 
gnediglichen die vier huben zu Doldsdorff, jo zuvor zum lehen und der pfarre 
dofelbft behorig gewefen, gegeben unnd vorlihen, und daneben vergunft und zu- 
gelaſſen haben, den Kirchthurm dafelbjt, damit ehr fich defter bas zu enthalten 
und benjelben zu bawenn unnd aufzurichten habe, zw einem hoffe einzunhemen, 
dweil dan genanter Both her zu Eilenburg der elther in mitler zeit und eher 
ehr jolche vier huben nnd den thurm eingenommen, mit thode abgangen, hat 
ung der edel unfer lieber getrewer Both her zw Eylenburg der junger, des 
eltern ehelicher john, yzunt mit allem underthenigen vleiß angelangt und ge- 
beten, inen mit Denfelben vier huben und dem thurm, wie wir diefelben feinem 
vater ſeligen als obfteht gegeben und vorlihen, zu belehnen und zu vorfchreiben, 
welchs wir ime der pilligfeit nach, auch in anfehung der getrewen und vleiffigen 
dinfte, die der edel unfer Lieber getrewer Both her zw Eilenburgk nicht allein 
ehr, fonder auch feine voreltern und vater jeilger unnd und unfern vorfarn 
getreulich gethan und geleiftet und auch er und feine leibs lehens erben unns 
unfern erbenn unnd nachkommen Hinfüro thun follen, nicht Haben wollen ab- 
Ihlagen, und derhalben demfelbigen Bothen herrn zw Eylenburg, feinen rechten 
ehelichen leibs lehens erben aus bejondern gnaden folche vier huben und thurm 
zw Toldsdorf, auch fieben huben im gut Mogkligkeim und ein huben waldes 
bei der Kelber wiefen, desgleichen zwelffthalb morgen agker unnd wiejen auch) 
in dem gemelten gut Mogfligfeim und alles in unfernn gepieten Raftenburgf 
umd Barthen gelegenn mit allen unnd iczlichen iren gerechtigfeitenn, zienjern, 
geniejlen und zufhellen, als die vormals zur pfhar gehört und die andern unjere 
borfarn innengehabt, genofjen unnd gepraucht, nich davon ausgefchloffen, an 
agter, wiejen, weiden, welden, fliefjern, pufchen, bruchern unnd ftreuchern, wie die— 
felben allenthalben vor alters begrenczt und berenet feint, zu Iehenrecht unnd 
wie lehenrecht art unnd gewonheit ift, iren dienften zu Hulf und damit fie die- 
ſelbigen defter ftatlicher ausrichten mogen, vorliehen unnd. verfchrieben haben, 
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ſolche zw berortem rechten innen zu haben, zu bejizen, geniefjen und zu geprauchen 
inn crafft unnd macht dieß unſers ofnen brieffs. Wir verleihen und ver- 
fchreiben auch) dem viel benanten Bothen herren zw Eylenburg unnd feinen 
menlichen ehelichen leibs lehens erben die gerichte beide, gros unnd clein, biennen 
der oberurten huben grenczen, doch jtraßengericht ausgenommen, dag wir ung, un- 
fern erben unnd nachkommen zu richten vorbehalten wöllen habenn, alles treulich 
unnd ungeverlih. Zw urkunt mit unjerm anhangendem infigel bejigelt. Geben 
und gejcheen zu Konigsperg den 26. tag Februarii nach Chriſti gepurt 1534. 

Nach einer Copie im Regiftranten B. 27. f. 131 im 8. Staat3-Ardiv zu 
Königsberg. Tolksdorf, jetzt ein gräfl. Bordifches Fideicommiß-Hauptgut und 
Kirchdorf mit zahlreichen Vorwerken, liegt im Kr. Raftenburg, weſtnordweſtlich 
von Raſtenburg. Mockelkeim, Vorwerk im Kirchfp. Leuneburg, zu Praffen 
gehörig, in demjelben Kreife, nordöſtlich von Praſſen. 


208) 1. November 1534. 


Albrecht, Herzog in Preußen, verichreibt dem Fabian Herrn von 
Eylenburg und feiner Öemahlin Barbara geb. v. Reimann das Amt 
Bartenftein auf zehn Jahre mit allen Gefälen und Nubungen, ausgenommen 
die Stadt-Zinfen, die Mühlen-, Pflug- und Getreidezinjen jowie die Gerichte. 
Die Anlegung neuer Teiche, bleibe ein Recht des Herzogs, doch jolle dem Herrn 
v. Eylenburg die Jagd im Amte und das Fiſchen in den alter Fiſchereien für 
jeineg Tiſches Nothdurft freijtehen. Hierfür feien vom Amte auf genannte 
Zeit vier wohlgerüftete Pferde zu ftellen und werde den Rieiſigen die den 
Bierrößern gewöhnliche Hoffleidung gereicht werden. Zur Wohnung werde 
dem Herrn v. Eylenburg und jeiner Gemahlin auf Lebenszeit der Amtshof 
mit Scharwerk überwiejen; zur Ausfaat für die neue Haushaltung jollen ihnen 
auf Koften des Landesheren zwei Laſt von jeder Art Getreide gegeben werden. 

Bon got? gnaden wir Albrecht, Marggraff zu Brandenburg, in 
Preujjen (Herzog) cum toto titulo — befennen und thun kunth für 
ung, unfer erben, erbnemen und nachkommen gen idermenniglichen dieſes briffs 
anfichtigenn, das wir dem edelnn unferem lieben getreuen Fabian Herren 
von Eilenburd aus fondern genadenn und gewogener zuneigung, damit wir 
jeiner perjon geneigt, auch dag er ung getreulic konfftigk und itzundt zu dienen, 
umb jo viel des williger erfunden werden fol, ime und feinem igigem ehelichen 
weib das ampt Barthenftein genediglich zu verfchreibenn und einzureumen 
verbeiffen und zugejagt haben, Verſchreiben, einreumen und eingebenn ege- 
melten Fabian Herren von Eilenburd und feiner igigen ehelichen haus— 
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frauen Barbara Reumannin berurt unfer ampt Barthenjtein gehen jar 
langt nach einander volgende, an dorffzinjernn von huebenn und was er weiter 
befeczt auch fambt anderer nußung, ein- und zubehorungen, die zeit uber geruig- 
lichen innen zu hoben, zu geniefen und zu geprauchenn, ausgenommen der 
Stadtzinfer, alle mulen, pflug und ander getreid, fambt allen gerichtenn, jollenn 
uns, unfern erben und nachlommen zufommen, defigleichenn fo man neue teiche - 
im ampt Barthenftein anrichten wurde, jollen ung auch allim zuftehen. Aber (es) 
mogen gleichwol der von Eilenburf jambt feinem itigen weib fur ires tiſchs not= 
turfft im ampt Barthenftein jagen und vifchen, doch nicht in neuen, ſonder alten 
viichereyenn. Umb jolcher unjer begnadigung willenn follenn der gedachte unſer 
lieber getreuer Fabian Herr von Eylenburd jambt feiner igigenn ehelichen 
hausfrauenn dem ambt Bartbenjtein und (den) mulen uns zum bejten getreulic) 
und mit allem höchſten vleis ires beften verftanths furftehen unnd doneben ung, 
unsern erben und nachlommen die zehen ihar uber mit vier wol geruften pfer- 
den, darauff gewonliche hoffeleidung gleich andern unfern vier röſſernn jerlichen 
gegeben werden fol, getreulich zu dienen, Nichtsweniger noch ausgangk berur- 
ter jhare genant ampt Barthenftein mit aller erbeſſerung widerumb abzutretten 
und einzureumen verpflicht und verbunden fein. Dogegen nnd herwiderumb 
wollenn wir aus genedigenn willenn ime Fabian Herren von Eilenburft und 
feiner igigen ehelichen hHausfrauenn zu irer beder lebtagen den hoff zu Barthen⸗ 
fein zufambt dem jcharwerd zu folchem gehorid geruglichen zu geprauchen und 
zu geniefen verjchrieben und eingethan haben, wie wir inen hiermit in Trafft 
diejes briff3 denjelben hoff neben darzu gepurlichem fcharwert zu irer beder 
lebenn verjchreibenn, einreumen und einthun und dieweil vilgemelter von Eilen- 
burk in ein neue hauſhaltung foembt, wöllen wir ime kornn, deffgleichen gerften 
und hobernn eines iglichen getreides, wie ihvermelth, zwue laſt zur jadt leihenn 
laſſenn, welchs ime in den zehen jharen zu gewherenn oder nicht freiftehenn 


. jolle. Aber war folcher Hoff als nach irer beder abfterbenn an ung, unfen 


erben und nachlommen wider fallen wurd, follen alsdann feine erbenn fo viel 
widerumb bejabt zu laſſenn oder forens, gerjtenn und hoberns, als er empfan- 
gen, zu geweheren und zu uberreichenn, nichtöweniger feintemal wir vielbenenten 
Fabian vonn Eilenburk fampt feiner ibigen ehelichen hausfrawen dieſe begna- 
digung thun, defigleichen inen zum anftellen des Hauff aus genaden ein laft 
form und zwue laft gerjten überreichen laſſenn, follen fie denfelben Hoff zu 
pauen und mitler zeit in peulichem weſen zu erhalten, donebenn auch zimbliche 
erbejlerung des vihes, Doch das iren erben leidlich und one fchaden, angefehen 
dag fie nicht mehr dan zehen fchoff lauts des ampts regifter im ſechs und 
dreiffigften jhar der mindern zale, in folchem Hoff empfangenn haben, Hinter 
fich zu laflenn ſchuldig und verpflicht fein. Alles getreulich und one geverde. 
Zw urfunth mit unjerem anhangendem infigel befigelt und eigener handt unther- 
6* 
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ichriebenn. Geben unnd gefchehenn zw Konigsperk ann allerheiligen tag nad) 
Chrifti gepurtt tanſent funffhundert und vier und dreiffigften jharen. 
princeps audivit presente Fabian ab Eilenburck legere et ita 
confici jussit; actum 5. Junii 1536. 
Nach dem Concept im K. Staats-Archiv zu Königsberg, s. r. Eulenbur- 
gijche Familienſachen. 


209) 3. April 1537. 


Albrecht, Herzog in Preußen ftellt auf perjönlichen Antrag Wilhelms 
aufRonow, Bothos und Albredts Herren dv. Eylenburg denfelben 
ein Transſumpt der vom Abt, Berweier und Rath von Sagan am Sonn- 
tage vor Antonti 1513 ausgefertigten Vidimation über den Erpectanzbrief des 
Königs Matthias von Ungarn für Botho Herrn dv. Eylenburg über dad Amt 
Zoffen vom 11. April 1474 au. 

Bon gots genaden wir Albrecht Marggraue zw Brandenburg, in Preußen 
(Herkog) zc. cum toto titulo. Bekennen und thun kunth gehn Fdermeniglichen, 
an die diefer vnſer offner brief gelangt, Das die Edelle vnſere liebe bejon- 
dere und getreue Wilhelm anf Rhonow, auch Botho und Albredt 
alle herren von Eilenburd vor vns erjchienen ſeint und einen Vidimus 
auf Bapier geftelt, vnther der Erwirdigen, Ernuejten vnd Erjamen, vnjers 
freundt3, und vnßer Lieben befondern, herren Jodocy der geiftlichen Thumbhern 
vnſrer lieben frawen Glofter® zum Sagan Apien, Deßgleichen des hodhge- 
bornnen Furſten, vnſers freuntlichen lieben Oheims vnd jchwagers, bern 
Georgen hbergogen zu Sachſen x. vorweſer des Fürſtenthumbs Sagan, 
Georgen von Schlieben, auch Burgermeifter und Rathman doſelbſt 
fürgetrudten Infigel vnd Secret befigelt, furgepracht, Mit dinftuleikiger, 
underthenigfter bith, wir wolten inen dafjelbig Bidimus, jn anfehung aller- 
ley gefehrlichlaiten und jo es Hin vnd wider foll gefurt vnd ‚getragen 
werden, das ſolchs fchabhafft werden möchte, gnediglid in vnſerm namen 
und vnter vnſerm anhangendem Ingeligell vidimiren laßen. Dieweil wir 
dan ſolchen vidimirten brief ganb gerecht, ungeradirt und ann feinem ende 
Ichadhafft gefehen, vnd Iejende angehort habenn, wir bemelten von Eilenburgt 
folche jre zimbliche underthenige bith nit abfchlagen wollen, Sondern Inn vn- 
fer Canzlej beuolen, denjelben vidimirten Brief, wie der von Wort zu Worth 
hernach volgt, zu vidimiren. 

Wir hiernach geichrieben Jodo cus der geiftlichen Thumbherrn unfer lieben 
frawen Cloſters zum Sagan Abt, Georg von Schlimwen, des Durdjlauchten 
hochgebornnen Furften und Herren, herren Georgen Hertzogen zu Sadhjjenc. 
Vorweſer des Furſtenthumbs Sagan, Yurgermeifter und Rathman daſelbſt, 
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Belennen und thun hiemit meniglich funth, das der Edle, wolgebornne her, 
herr Wendt vonn Eilenburgf vfm Gallingyn ꝛc. jn Preußen, ung einen 
brieff vf pargamein gejchrieben, mit des Grosmechtigſten, Durchlauchtigiſten, 
hochgebornnen furften und herren, herren Mathien Konig zu Hungern, 
Behem ꝛc. feliger großen anhangenden Ingeſigel befigelt, furbracht, den wir 
gejehen, gelefen und Inn allen Claufulen, puncten, fchriefften vnd wortten gang 
Bollommen, (nicht) mindert, beflegkt oder verandert befunden, von Worth zu 
Worth, wie hiernach volget. 

Hier folgt die Urkunde v. 11. Auguft 1474 ©. Urk.-Bud) I. ©. 428 u. 429, 

Zu vrkunth dis glaubwirdigen Transſumpt und Vidimus, haben wir ob- 
gemelten Vnſer Ingefigel und der Stadt Secreten vndene vf diefen brieff 
druden laſſen, Actum Sontag vor dem thage des heiligen Anthonj jm Yumfft- 
zehenhunderten und dreytzehenden Iharen. 

Das dieſes Tranffumpt und vidimus mit vnſerm bewuſt und beueld) aus- 
gangen, auch mit dem vidimirten brieff Collationirt und mit demjelben concor- 
dirt, haben wir vnſer Ingeſigel zu beitendiger warheit und becrefftigung an 
diefen brieff hengen lafjen, vnd vns aigner handt ontherfchrieben. Gefcheen vnd 
geben zu Konigsberg am dryetten tag Aprilis nad) Chriſti gepurt thaufent 
funffhundert vnd jm Sieben und dreißigften are. 

Commissio principis propria idem audiuit legere presente Burg- 
grauio, ita perfici jussit. 

Driginal-Eoncept im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Vergl. Urk.Buch 
1. ©. 479. 


— — —— — 


210) 25. Juli 1537. 


Albrecht Herzog in Preußen ertheilt jeinem Rathe Botho Herrn 
v. Eylenburg das Amt Bartenftein auf zehn Jahre zum Lohn für feine 
trenen Dienste und als Pfand für ein Darlehen von 1500 Mark mit allem 
Dorf-, Hof-, Hufen- und Gartenzins, auch das Jagd⸗ und Fiſchereirecht auf 
den Amtsländereien. Außerdem jollen ihm jährlich 60 Marl aus den Stadt- 
gefällen von Bartenftein und Hoffleidung für 4 PVerjonen verabfolgt werden. 
Dafür Habe er mit 4 gerüfteten Pferden den Dienft zu leiften und dag Vorwerk 
zu bauen und in Stand zu halten. Schließlich wird eine halbjährige Kün- 
digungafrift feſtgeſetzt. 

Berfchreibung her Bothens von Eilenburgf uber das ampt Bar: 
tenftein benn 25. Julii 1537. 

Bonn got3 genadenn wir Albrecht, marggrave zu Brandenburgl, in 
Brenkenn ꝛc. (Herzog) cum toto titulo, thun kunth unnd befennenn fegenn ider- 
menniglich vor unns, unnjere erbenn unnd nachlommenn, dag wir unns erinnert unnd 
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bedocht habenn die vielfeltigenn unnd getrewenn dinft, fo unng der edle, unnfer 
rath unnd lieber getreuer Both herr vonn Eillenburgf vonn jugennth auff 
bi8 anher mit allem getreuenn vleis gethann und auch dag er unns auff unnjer 
begernn inn unnfer unnd unnjerer land nutz und befte funffzehen hundert mard, 
jhe zwenzig grofchenn vor eine mard gerechennt, ann nad) erneutem gold unnd 
munz, nemblich ſechs hunderth ungerfche unnd funff und vierzig Neinifche 
guldenn ann guthem golde, zehenn Jochams taller unnd funff und vierzig 
guldenn ann munz, jhe einenn guldenn ann munz vor dreißig grofchenn 
preußifch gerechennt, vorgejtredt unnd geliehenn bat, welch golt unnd munz 
wir zu voller genuge vonn ime entpfangenn; umb welcher feiner obgemelter 
vielfeltigenn getreuenn dinft unnd der funffzehenhundert mard halbenn, auch 
dorumb, damit er unns binfurter, wie bis anher gefcheen, fo viel defte ftadtlicher 
treulicher zu dienen vorpflicht fein fol, habenn wir ime unnſer ampt Barten- 
ftein zu vorſtehenn unnd inn beſſerung zu brenngenn nachfolgennder maße ein- 
gereumet und eingethan, nemblich dag er oder feine erbenn unns zum beftenn 
das ganze ampt ſampt ftadt unnd mulenn treulich verforgenn fal, was auch 
vonn ftadt zinnjern, gerichtenn im ganzenn ampt unnd aus der mulenn gefelt, 
fal er oder feine erbenn jherlich unns zu guthe entpfahenn unnd in ein clar 
jarregifter brenngenn unnd jerlichenn vorrechenen; was aber vonn dorff, hoeff, 
freyenn hubenn unnd gartenn al® wol vor der ſtadt als auff dem lannde zin- 
fernn, fcharwerdernn unnd andernn nugungenn, nicht? außgefchlofjen, bejezt oder 
unbeſezt, gefelt, ſolchs wollenn wir ime unnd feinenn erbenn jampt dem vor- 
werd, auch allenn zubehorungenn an wiejen unnd edernn jampt freyer großer 
unnd cleiner jagt unnd der fifcherey im ganzenn ampt, fo uns zuftenndig, zu 
jeinem beftenn auff zehenn jar zu genießenn unnd zu gebrauchenn gegebenn unnd 
zugeeygennth haben. Zudeme jo wollenn wir ime unnd feinen erbenn aus 
jonndernn gnadenn vonn der ftat zinfernn zu Bartenftein uber das obgentelte 
iherlich 60 mard, dorzu auch auff vier perjonenn hoffeleidung nebenn unjerm Hoff- 
gefint, dieweil er unnjer heuptmann unnd diener ift, gebenn unnd uber- 
reichen laffenn, unnd inn maßenn wie andernn unnjernn rethenn unnd dienernn 
vor Schaden ſtehenn. Dogegenn fol er aber feine erbenn unns vorpflicht fein 
mit vier wolgeruften pferdenn iderzeit auff unnjer ader der unferigenn erforbernn 
auch funft zu dienenn, das ampt mit allenn treuenn jampt ftadt unnd mulenn 
wie obengemelt, zu verjehen, verjorgenn unnd fo vil moglich zu bejezenn unnd 
inn befjerung zu brengenn unnd das furwerd fo vyel deſt vleißiger anrichtenn 
unnd bawenn. Urmd jo wir nach ausgang der zehenn jar Die 1500 mard 
lenger bei unns nit bedorffen oder habenn wollenn, dergleichenn der vorgedachte 
ber vam Eilennburg oder feine erbenn bdiejelbigenn bei unns zu lafjenn nit 
bedacht, ſoll ibes theil dem andernn ſolch ablofung oder aufffchreibung ein halb 
jhar zuvor auffzujchreibenn oder auffzulundigen macht habenn, alsdann follenn 





1538- 1539. 87 


unnd wellenn wir oder unnfere erbenn nach ausgang des halbenn jars dem 
vielgemelten vonn Eilenburgk oder feinenn erbnemenn offtbemelte 1500 mard 
ann ſolchem golde unnd munz, wie unnd in was wirdenn wir die entpfanngenn 
unnd oben clar fpecificirt unnd ausgedrudt, zu genuge wider umblegenn unnd 
bezalenn. Ehe aber unnd zuvornn wir oder unnfere erbenn viel gemelte 1500 
margk, wie ebenn gedacht, bezalenn und erlegenn, fol gedachter vonn Eilenburgf 
oder feine erbenn dag ampt, inn maßenn als obenn inn denn artidelnn aus- 
gedrudt, innen habenn, befizenn, genießenn unnd gebraucdyenn, auch darin im 
wenigftenn nicht gehindert werdenn, bis die viel genente fumma zu voller genug 
entricht unnd bezalt ift, do er oder feine erbenn unns unnfer ampt widerumb 
vermog des auffgerichtenn inventari antwortenn und abtretenn fol. Solche 
alles, wie obenn gemelt, vorjchreibenn wir vor unns, unnfere erbenn unnd nadj- 
fommenn inn crafft dis urmfers brieffes enlıd) unnd ungeverlidh. Zw urkunth ze. 
Gebenn zu Schlaw ut supra. 

Nach einer Copie im Handfeſtenbuche von 1537 B. 27. fol. 326 im 
Königl. Staats-Archiv zu Königsberg. 


211) 8, September 1538 


wurde, das Einkommen der evangelifchen Geiftlichen in Bartenftein zu ordnen, 
der fürftlide Rath Botho Herr v. Eylenburg, Hauptmann zu Bar- | 
tenjtein beauftragt. 

©. Beniſch Geſchichte von Bartenftein S. 217 (nad) urk. Duelle). 


— —— 


212) 1538 


ftarb Wilhelm (d. Süngere) Herr v. Eylenburg laut feines in der Ricdhe zu 

Charwotec, wojelbft fih die Erbgruft feines Geſchlechts befindet, nach dem vor: 

handenen Srabfteines, deſſen nicht mehr vollftändig erhaltene Inſchrift lautet: 
ee Le . pa. V-XXXVIII umczel vrozeny pau pan Wilem 
z Murka ana ......... 


Urk.⸗Buch I. ©. 480. 
213) 15. December 1539. 


Churfürft Joachim, Markgraf von Brandenburg, jchreibt an Albrecht, Her- 
zog in Preußen, daß er keine Ansprüche der Herren v. Eylenburg auf das 
Amt Zoſſen anerfenne, aber deshalb ſich vor feinem gebührlichen Richter zu 
Recht erbiete. 

Urk.⸗Buch I. ©. 481. 
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214) 10. März 1840. 

Heinrich, Herzog von Sachen, jchreibt an Albrecht, Herzog von Preußen, 
daß er dem Botho Herrn v. Eylenburg und deflen Verwandten die einjt von 
ihren Vorfahren dem Klofter Mühlberg geichentten Güter nicht zurückgeben könne. 

Urk.⸗Buch I. ©. 583. 
216) 14, April 1540. 

Chriftoph v. Kreytzen fchreibt an Albrecht, Herzog in Preußen, unter an- 
deren Dingen, daß er fi) der Sache des Botho v. Eylenburg aus allen Kräf- 
ten annehmen werde. 

Ur. Buch I. ©. 481. 


216) 28. April 1540. 


Heinrih, Herzog von Sachſen, fchreibt an Albrecht, Herzog in Preußen, 
wegen der Güter, die die VBoreltern der Herren v. Eylenburg dem Kloſter Müpl- 
berg geſchenkt haben follen, daß die Ordnung der geiftlihen Güter jo getroffen - 
jei, daß er die gejchenkten Güter nicht zurüdgeben fünne und bittet daher, die 

n v. Eylenburg mit ihrer Forderung abzuweifen. 

Urk.-Buch I. ©. 481, 482. 
217) 28. April 1540. 

Heinrih, Herzog von Sachſen, fehreibt an Albrecht, Herzog in Preußen, 
daß er an Botho Herrn v. Eylenburg und deffen Verwandten die einft von ihren 


Borfahren dem Klofter Mühlberg gejchenkten Güter nicht zurüdgeben könne. 
Urk.-Buch I. ©. 482. 
218) 28, April 1540. 

Churfürft Joachim, Markgraf von Brandenburg, fchreibt an Albrecht, Herzog 
in Preußen, er wolle auf die Anforderungen der Herren v. Eylenburg Zoſſens 
halber fpäter antworten, doch thäten dieſe befier, von ihrem Vorhaben abzuftehen. 

U.-Buh I. ©. 482. 


219) 12. Auguſt 1540. 


Albrecht, Herzog in Preußen, verjchreibt dem Edeln Herrn Botho 
v. Eylenburg, Hauptmann zu Barthenftein und F. Preuß. Rath, 
dad Dorf Colbienen 20 Hufen groß, im Hauptamt Raftenburg belegen nebft 
den großen und Heinen Gerichten zu Magdeburgifchen und beider Kinder Rechten. 

Bon got3 gnaden wir Albrecht, margraff zu Brandenburg, inn Breufjenn 
ıc. herzog 2c. belennen und thun kunth vor idermeniglichem dieſes unſers offe- 
nen brieffs anfichtigen unnd den es zu willen von noethen, das wir dem edlen 
unjerem heuptman zu Barthenfteyn, rathe unnd lieben getrewen, Bothen 
herren von Eylenburgf auß fonderen gnadenn unnd umb feiner getrewenn 
dinnft willen, fo er uns geleyft und hinfurn zu thun undertheniglichen gewilliget, 
dag dorff Globijenenn gnedichlichen zu vorjchreiben vorheifchen und zugefagt 
haben, verfchreiben, einreumen unnd geben fur ung, unfere erben, erbnemen unnd 
nachkomen hiemit unnd in krafft dijes unfers brieff3 berurten unjeren lieben 
getrewen Bothen herren von Eylennburgf, jeinen rechten erbenn und nachfom- 
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lingen da3 benente dorff Globijenen, zwenzig huben inhaltend, und in un- 
jerem ampt Raftenburg gelegen mit allen und iglichen feinen gerechtigheiten, 
zinjen, genießenn, zufellen, ein- unnd zubehorungen an after, wiejen, weiden, 
velden, welden, bufchen, brucheren, fließen unnd ſtrewcheren bynnen feinen alten 
grenezen, wie die beremit unnd befteineth fein, frey erblichen zu Mayddebur⸗ 
giihen rechten und zu beidenn Kinden jampt dem gerichten, groß und kleynn 
bynnen berurts dorffs grenchen zujampt ftraffengericht, doch allenthalben unfere 
feuthe ausgezogenn, zu irem bejtenn zu befigenn, inne zu haben, zu genießen und 
zu geprauchen. Umb ſolicher unjer begnadigung willenn follen ung, unjeren 
erbenn, erbnemen und nachlomen der benente Both Her zue Eylenburgf, feine 
rechte erbenn und nachlomlingen einenn gemeinen dinſth mit leichter ruftung 
zu allen gejchreien, herfartenn unnd landwerenn, wen, wie dide, wohin fie des 
erfordert werdenn, getreulichenn außzurichten vorpundenn feinn, alles trewlich 
und one geverde. Zu urkunth mit unjerem bir angehangenden infigel 
befigelth. Geben zu Konigsperg denn 12. Augufti. Actum ut supra. (1540). 

Nach einer Copie im Regiftranten B. 28. fol. 217 im 8. Staats⸗Archiv 
zu Königsberg. Colbienen, adel. Vorwerk im Kirchfp. Leuneburg, Kr. Raften» 


burg, jebt zu Dönhofſtädt gehörig, jüdöftlih von Schippenbeil. 


220) 18540, 


Botho Herr v. Eylenburg kauft von der Frau dv. Maljein und - 
ihrem Schwiegerfohne 3 Hufen zu Lykeim, die dem Henſel v. Malſein und 
Chriſtoph v. Nalykeim (unter 4 Hufen daſelbſt und mit 6 Hufen zu Sager- 
lad) vom Comthur Siegfried Flach am Dienftage nad} Bartholomaei 1475 


De N ar ae 1540. 

Kopie im 8. Staat3-Archiv zu Königsberg. Den v. Maljein in Preußen 
wird (ob mit Recht oder Unrecht?) das Wappen der v. Malzahn beigelegt. 
Sie erfcheinen zuerft zn Anfang des 15. Jahrhunderts und befaßen Pehſten, 
Canditten und Lyleim. Die Obige war die Wittwe Gregors v. M. auf Behften 
Barbara geb. v. Kracht a. d. H. Molwitten, vorher vermählt mit Nidel v. Tau⸗ 
benheim. Ihre Töchter Dorothea und Barbara v. M. Hatten zwei Herren 
v. Birdhahn auf Geyerswalde und Domkau zur Ehe. 


221) 18. März 1542. 


Botho Herr v. Eylenburg und Hans v. Kreyken jchreiben dem Herzoge 
Albrecht, daß fie in Beterfau angelangt feien und dem jungen und alten Herrn 
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von Bofen ihren Auftrag mitgetheilt, aber noch feine beftimmte Antwort er- 
halten haben. 

Datum Peterka den 18. Martii anno 1542. 

Nah dem Driginal im RK. Staat3-Archiv zu Königsberg. 


— — — — 


222) 25. April 1542. 


Dietrich v. Flanß, Hauptmann zu Trebbin dankt dem Herzoge Albrecht 
von Preußen wegen feiner gefchehenen Belehnung und berührt am Schluffe fei- 
ned Schreibenz die Eylenburgifche Angelegenheit, berenthalben der Herzog 
ih an den Churfürften von Brandenburg gewandt habe. 


Gem — —— —ö — — — CE sm —— — — smimmmune — —— —— ——— — — — 


Was aber des von Eilenburgs ſachen belangt, wiel ich ſouil anhalten bej 
Meinem gnebigiten Herren Churfurften, damit dafjelb fortgejazt moge werben 
unnd e. f. g. hinwider deshalb richtige anttwort befomen fol, dann Ich mich 
ſolchs vnnd anders als der vunterthenig treulich zuthun alzeit ſchuldig erkenne ıc. 

Datum Eoln an der Sprew, Dingftag® nach Misericordias dominj 
Anno etc. xlij. 

€. %. ©. 
vnterthan vnnd alzeit williger 
Dittrih Flans 
Amptman zu Trebbin. 

Nach dem Original im K. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. Schrant III 
Fach 27 Nr. 62. Der betr. Gegenftand ift wahrfcheinlich die Zoſſenſche An- 
gelegenheit. Dietrih v. F. war der jüngfte Bruder des Churbrand. Raths 
Barthel v. F. auf Schönermart, Hauptmanns zu Angermünde und Georgs v. F. 
Hauptmanns und Bfandherrn zu Köpenid und Münchhofe, Erbheren auf Glienike. 
Er Hatte die gefammte Hand an den Preuß. Lehnen der v. F. empfangen und 
war 1546 bereit3 verftorben. 


223) 11. December 1543. 
Balthafar, Bifchof zu Breslau, bittet im Namen der Wittwe Wilhelms 
v. Eylenburg auf Ronomw, geb. Gräfin v. Helfenftein, den Herzog 
Albrecht von Preußen, dahin zu wirken, daß Botho v. Eylenburg feine Ge— 
mablin Anna, Tochter des Johann Szejima v. Aufch ihres Heirathsgutes 
wegen ficher jtelle. 
Urk.⸗Buch I. ©. 493. 





224) 1843. 


Interceffion Albrechts, Herzogs in Preußen, bei Ehurfürft Joachim, Mark» 
grafen von Brandenburg, für die Gevettern Botho und Albredht Edle 
Herren zu Eylenburg wegen der Herrfchaft Zoffen. 

Freundlicher Lieber Vetter undt Bruder, Wir geben E. 2. hiemit freund⸗ 
licher vndt vetterlicher Wollmeinung zuertennen, das von König Mayft. zu 
Pholen 2c., vnſerm gnedigen Herren und freundlichen Tieben Oheim, die Edle 
vnſer Liebe getrewen Both vndt Albrecht, beede Herren zu 
Eylenburgf, gevettern, eine VBorfchriften €. 2. in Ihren fachen die Czoße 
belangende bethomen, mit angeheftem vnderthenigem bitten, wir wolten Ihnen 
noch, wie zunorn auch gejchehen, abermals ahn €. 2. vnſere Vorfchriften mit- 
teylen, Welch wir Ihnen alß vnſern getrewen Lieben vunderthan nicht ab- 
fchlahen wollen, Annmerdende, das wir Ihre gutte Brieff und fiegell, welche 
fie derhalben haben, gejehenn, fünnen audy bey vns nichts anders achten, weber 
das fie Ihre anforderung, (wir empfangen dan andern bericht) nicht vnbillich 
thun, vndt bitten demnach freundlichs vetterlich® vndt Bruderlichs vleiffes, €. 
2. wolle die benumbten von Eylenburgk Ihrer anfprüche vergnügen vndt zu- 
friden jtellen, damit € L. vnd wir deß vielen anlaufens entnohmen, bie 
von Eylenburgk auch vnſer oftmahls bejchehenen Vorbitt geniefjen, vndt da⸗ 
durch (weiln fie dennocht wol dienen fönnen) mit Trewhertziger Dienftbarkeit 
gegen E. 2. geneigt werden möchten. Daß feint wir mit allem Bruderlichen 
und vetterlichen willen zubefchulden gewogen; So werbens jonder einigen 
Zweiffel die von Eylenburgf höchſtes vleißes zuvordienen nit nachlaßen. 

Datum Konigſpergk den 26. July Ao. 1543. 

Ann Churfurften zu Brandenburgt ıc. 
Albertus senior Marchio Brandenburgensis, 

Nach dem Original im Geh. Staats-Archiv zu Berlin Rep. 21 Nr. 186. 


— — nn 


225) 10. Februar LAA. 


Familien⸗-Vertrag zwiſchen Botho und Albrecht Herren v. Eylenburg. 
Vgl. die Urkunde vom 9. October 1547. 


— —— — — — 


226) 17. September 1545. 
Albrecht, Herzog in Preußen, bekundet, daß Albrecht Herr zu 
Eylenburg perfünlih vor dem Königsberger Hofgericht erfchienen ſei und 
für jeinen Better, den Hauptmann zu Bartenftein und Rath, 
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Botho Herrn zu Eilenburg, eine amtliche Vollmacht Habe ausfertigen 
fafien, wodurch derjelbe die Unfprüche der Herren v. Eulenburg, auf die Herr: 
haft Zoffen bei dem Churfürften Joachim von Brandenburg verfolgen folle. 

Bor allenn vnndt Jeden, wes Hohenn Wirden, Standes oder condition die 
jein, Sonderlich aber den es zu wiffen von nöten, Belennen vndt thun kuntt, von 
Gott3 gnaden Wir Albrecht, Marggraff zu Brandenburgk, jn Preußen, zu 
- Stettin, Bommern, der Cafjuben vndt Wenden Hertzog, Burggraf zu Nurem- 
bergk vnnd Furſt zu Rügen, Das vor vnſer Fürftlich Hoffgericht der Edell 
unfer lieber getrewer Albrecht Herr zu Eylenburgf perjhohnlich erfchienen 
vndt hatt alda in der beiten weife, form vnndt geftaltt, wie er zu recht am Treftig- 
jten thun foltt, kunt vndt moche, In feinen gewiffen Anwalten vndt befhelhaber 
benandt, deputiret vnndt gefaßt, Nemblich den Edlen vnſern Hauptmahn zu 
Bartenftein, Ratth vnndt lieben getrewen, Botthben Herrn zu Eylen- 
burgf, feinen Bettern, wie ehr Ihnen auch hiemitt vollmechtigett, gebend 
und verleihend demſelben volllommene macht vnnd gemalt von feinet wegen 
undt in feinem Nahmen mit dem Hochgebohrnen Furſten, vnſern Freundt- 
lichen Lieben Vettern vndt Brudern, Herren Soahim Marggraffen zu 
Brandenburgt, deß Heyligen Romifchen Reichs Erkfämmerer vndt Chur- 
furften, zu Stettin, Bommern, der Cafjuben vndt Wenden, au in Echlefien 
zu Croſſen Herbogen, Burggraff zu Nurnbergk vndt Furft zu Rugen, wegen 
der Anſprüche undt anforderungen, So obgedachte vonn Eylenburgt jamptlich 
vermöge Siegel vndt Briefe zu der Herrihaft Zeofjen zu haben ver- 
meinen, zu bandeln, Shünlid) vnndt Rechtlich, wie ſolchs aufs fuglichite, 
vnnd formlichſte gefchehen magk, Than vndt joll, Eyde zn nehmen vnd zu 
geben, auch wo von nöten zu quitieren vnd zu befreyen, auch einen an- 
dern oder mehr Anwelthe in feinem Nahmen zu fubjtituiren vndt wo nötig 
diejelben zumwiderrufen, gentlicd) oder zum teyle, jo oft eg werde jeyn von nöten, 
und wo Ihme hierüber mehr Vollmachts von nöten, Diefelbe wolle er Ihme hiemit 
auch gan vndt vollentomlich vbergebenn habenn, In aller maß, alß wehre 
jolches nach aller notturfft hierin verfafjet vndt außgedrudt, verheifchend vnd 
gelobend vor fich, feine Erben und Erbnehmen, was alſo in derjelben anforde- 
rung durch feinen Vettern obgemeltt zu Hecht oder in der Gütte gethan, ge- 
handelt, beliebett, bewilligett undt angenhommen mwirdt, fteht, fheſt vndt vnuor⸗ 
brüchlich zu Halten jn allen zu Tommen Zeitten.. Des zu vrfunt haben wir 
diefen offenen brieff mit vnſerm anhangenden Secret befreftigen laſſen, ber 
geben ift zu Konigspergf den 17. Septembrig Im Ihare nach vnſers Herrenn 
geburtt Taufent Yunffhundert vndt darnah Im funff vndt viertzigiſt en. 

Nach dem Original im K. Geh. Staat3-Arhiv zu Berlin Rep. 21 Nr. 
186; auch Copie im Regiftr. B. 29. f. 376 im K. Staatz-Archiv zu Königsberg. 
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Botho Herr zu Eylenburg bittet in einem Schreiben den Ghur- 
fürften von Sachjen, bei dem Ehurfürften von Brandenburg im Intereſſe feiner 
Anfprücde auf die Herrichaft Zoffen thätig fein zu wollen. 

Durdhleuchtigfter, Hochgeborner gnedigſter Churfurft vnnd Herr, E. Chur⸗ 
furftlidhen gnadenn fein meine underthenige, ſtets gefliffene Dynft nach meinem 
höchſten Bermögen in alweg zuuorn. Gnedigſter Churfürft, E. Ehurfl. g. gebe 
ich dinftlicher undterthenigfeit zuuornemenn, das Weylandt ber Durchleuchtigfte 
Groſmechtigſte Königt und Herr Mathias König zw Hungern und Behem 
jeliger unnd milder gedechtnus durch Irer König. M. ftatlich brieff vnnd figgel, 
meines Grofjvattern vattern, meynem Grofsvater, vnnd Iren Nach— 
fommenden Menlichen Erbenn die Herichaft Zoſſen vf den fhal gnediglichen 
verjchriebenn, vf welch brif und figgel, und nachdem Ich vormerdt, das folche 
Herſchaft Ezofjen verfelt, die Herichaft fich auch folchen underwunden, meine 
voreltern und, volgends Ich, zum oftermale bey vorigen auch jtziger Churfl. 
gnaden zw Brandenburgt, meynen gnedigftenn Herren, vmb reumung der- 
jelbenn vnderthenigſt angejucht vnnd gebetten, aber biſdahero zu demſelbenn nicht 
kommen mögenn, bejondern alwegen mit yfſchöbiger verzögerung aufgehaltten. 
Syntemal aber ybo F. ©. zw Breujfen, M. gnedigſter Herr fich in dyſſe 
Lande begeben, bin ich genglicher tröftlicher Zuuorficht, vormittels |. f. g. per- 
ſonlichen, auch anderer Chur⸗ vnnd fürjtlichen gnedige beforderung zw endtlicher 
örtherung dißes Handels zu kommen. Demnach ift derhalb ahn ewer Churfl. 
gnaden mein dinſtlich, hochuleyffigt bittenn, E. Churfl. gnaden wollen mir 
hierzw auch mit gnediger furbernus fchriftenn anh hochgemelte Ehurfl. gnadenn 
zw Brandenburgf erfchegnen, der tröftlichenn Hofnung wie obgedacht, das ich 
hierdurch, vnnd anderer meiner gnedigften und gnedigenn Herrnn vorfurderung 
zur billichen gerechtigfeit kommen folle, vnnd Ich bins vmb ewer Churfl. 
gnaden in allem meinem beiten vermögen vnd verjtand noch zuuordienen erpitid 
vnd geflifien. 

E. Churfl. ©. 
Wylliger Diener 
Both Herr zw Eylenburgk. 
Nach dem Original im K. Geh. Staats-Archiv zn Berlin Rep. 21. Nr. 186. 
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228) 8. December 1545. 


Churfürſt Johann Friedrich, Herzog zu Sachſen überfendet dem Chur- 
fürften Ioadim von Brandenburg ein an ihn gerichtetes Bittfchreiben des 
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Edeln Botho Herrn zu Eylenburg mit dem Erjuchen, feine Darin vorge 
tragenen Anfprüche auf die Herrſchaft Zoſſen nah Möglichkeit zu berüd- 
fichtigen. 

Vnnſer freundtlich Diennft vnnd was wir lieb vnnd guts vermugenn 
allgeit zuuor, Hochgebornner furjt, freuntlicher Lieber Obeim, Schwager vnnd 
Bruder, Wir feind Ibo durch den Edlenn unnjerm Liebenn befondernn 
Bothen Herrn zu Eylennburgf vonn wegenn der Herihafft Zeofjenn, 
So nad) abfterbenn feiner Eltern, VBermueg König Mathiajen zu Hungern 
vnnd Beheymen zc. begnadungs vorjchreibung an Ihne kommenn vnnd gefal- 
lenn fein foll, ondertheniglic;) angelangt und vmb vorichrifft an E. 2. ge- 
bethenn wordenn, wie &. 2. aus Innliegender feiner jchrifft fernner befinden 
werden. Wie woll wir nun nicht wifjenn, wie e8 vmb folchenn anfalh vnnd 
die Vorledigung berurther Herrichafft allenthalb gewanth, So zweiffeln wir 
body nicht, E. L. werde fid) bier Inn gegenn Ihme der billihait gemehs er- 
zeigenn vnnd Ime das Seinige, jo Ime nad) annfallzs gerechtigleit aigennt 
vnnd zuftehet, nicht furenthaltenn laſſen. Weill er fich aber zu erlangung deſſel⸗ 
benn vnnſer vorſchrifft getroften thut, habenn wier Ime diefelbe nicht wegernn 
noch abjlagenn wollenn Vnd bittenn demnah E. 2. frenntlich, fie wolle fich 
bierinn gegen dem von Eylenburgf vnbeſchwert unnd dermaſſenn erkaigenn, 
wie wir des fainen zweiuell tragenn vnnd €. 2. ſolchs felbft vor billich 
ermejjen werdenn, damit ehr aljo difer vnnſer vorfchrifft zur billichlait nug- 
fam empfinden muge, das jeind wir vmb E. 2. Hinwider freuntlich zuuordienen 
willig, Datum Torgau Dinftags nad) Nicolai Anno domini zc. x. l. v. 

%o. Friderich Churfurft. 

Außenaddrefje. Dem Hochgebornnen Furften, Hern Joachim Marg- 
grauen zu Brandenburg, des Heiligen Romijchen Reiche Erk-Sammerer vnd 
Churfuriten, zu Stettin, Bommern, der Caſſuben und Wenden, Aud in 
Schleſien zu Erofjenn Herkogen, Burggrauen zu Nurmberg und‘ Furſten zu 
Augen, vnſernn freuntlichen Lieben Obaimen, Schwagern vnd Bruder. 

Nach dem Original im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin Rep. 21. Nr. 186. 


229) 16. December’18AS. 


Churfürſt Joachim, Markgraf von Brandenburg, läßt den Edeln Herrn 
Botho v. Eylenburg auf feine für fi) und feine Vettern angebrachte und 
vom Churfürſten von Sachſen befürwortete Bittjchrift wegen Reftitution der Herr - 
haft Zofjen willen, daß ihm, dem Churfürften Joachim, bisher feine Ur- 
funde zu Geſicht gelommen jei, welche ihm ein Befitrecht auf die Herrichaft 
gebe. Dieſe jei ein von ihm ererbter Beitandtheil der Mark Brandenburg 


1545. 95 


und die befannte Verjchreibung des Königs Matthias von Ungarn fei nur ein 
Angefällsbrief, der ihm fein Recht gebe, den Beſitz des Churbaufes zu ftören, 
davon müſſe der Supplifant auch überzeugt jein und könne Daher fein Suchen nicht 
ftatt finden, wobei audy dem Mandatar befjelben und des Herzogs Albrecht von 
Preußen auf deffen Interceſſion eröffnet wird, daß er, der Churfürft, gern die- 
jelbe berüdfichtigen wolle, wenn nur die Herren v. Eylenburg ein beſſeres 
Hecht nachweifen, als das Churhaus bejite, was doch durch einen bloßen An⸗ 
gefällsbrief nicht dargethan werben fünne. Wenn aber bie Herzöge von Preußen 
ji) von dem ungegründeten Gejuch des Herren v. Eylenburg überzeugt hätten, 
würden fie als Fürjten von Brandenburg wohl bereit fein, da8 Haus Bran- 
denburg in jeinen Gerechtigkeiten fördern zu helfen. 

Nacdeme die Durchlauchtigſten und Durchlauchten hochgebornen furften 
und herrn, ber Albredt der elder Berfonlih und her Albrecht der 
Junger durch f. f. g. geichicte, beyde Marggraffen zu Brandenburg, jn 
Preuſſen, zu Stettin, Bommern zc., Hergogen zc. und der Edelvnd Wolge— 
borne ber Bote her von Eylenburg, ze. vor fi) und wegen ſeins vet- 
tern jto alhie an den durchlauchtigſten hochgebornen Furſten vnd herrn, herrn 
Joachim, Marggraffen zu Brandenburg vnd Churfurſten ꝛc., vnſern 
gnedigften herrn, fürbittlich gelangt und gebetten, gemelten Herrn von Eylen- 
burgk auf ſeine angetzogene gerechtigkeit vormuge eins habenden briefs vnd 
Sigell an di Herrſchafft Zoſſen, dauon er hievor auch anſuchung gethan 
vnd vorſchrieben worden wäre, kommen zu laſſen Oder ſonſt in andere Wege 
ſolcher vermeintten gerechtigkeitt halben zu frieden zu ſtellen 2c., Hat hochge⸗ 
dachtter vnſer gnedigfter Her der Ehurfurft darauf nach vberjehung bes von 
Eilenburgts furbrachtten vorfchreibung, welche alleine ein angefelläbrief weiland 
König Matthiaf zu vngern und Behaim etiwan Anno viergehenhundert und 
jm vier unnd fiebengigften außgangen, und damals herren Boten von 
Eilenburgt, bern zu Sonnenwalde, feinen joneu vnd Lenzerben gegeben, 
gewejen, auß mehr gehaltenen Rathe und Bebenden zu antworth geben laſſen, 
das, wiewoll diß Handel? Halb hieuor anf. KR. f. g. auch durch zufchrifften ge- 
langt, So betten doch ſ. C. f. g. der Herrn von Eilenburgf vermeintte ver- 
ſchreibung big daher nit gejehen, noch fonjt beitendigen Bericht dauon erlan- 
get. Es weren aber j. 8. f. g. den Herrn von Eilenburgk an der Herrichaft 
Zoſſen oder derfelbigen Zugehörung feiner gerechtigfeit vberall gejtendigf, den 
offenbar, das diefelbige Herjchafft mit allen gnaden, eigenthumlichen gerechtigleitten 
und herligfeitten j. ©. f. g. vnd dem Hauß zu Brandenburgt zuftendigt vnd 
eine Zugehorung des ChurfurftentHumbs der Mard zu Brandenburg were, und 
j. C. f. g. diß alſo von Irem Herrn Bater und vorfarn ererbet und herbracht, 
vndt wolten j. €. f. g. dem Herrn von Eilenburgt oder jemands anders was 
durch brief und Sigell beftendiglich bejcheiniget nit widern noch furgehen; |. C. 
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f. g. köntten aber nit erachtten, noch auß diefer dem (vom?) Herrn von Eilenburg! 
angegebenen Borjchreibungt befinden, das dadurch wider |. €. f. g. ober des 
löblihen Haußes zu Brandenburgf offne helle gerechtigfeit, eigenthumb, brauch 
oder Poſſeſſion an der Herrichaft Zoffen das wenigjte dar gethan ober bejchei- 
nigt, Den derfelbige furgewandte brieff alleine ein bloſſ angefells brief, 
welcher den Herrn von Eilenburgf wider eigenthumb, beſitz oder brauch an ber 
Herfchafft Zoſſen gegeben ober geben Tontte, und alleine zwifchen König Matthias 
und den Hern von Eylenburg und babei nicht auch zwifchem einem Churfurften 
oder Marggraffen zu Brandenburg ergangen. Darumb er auch wider ſ. €. f. g. 
oder des Haufes zu Brandenburgf gerechtigfeit, welche one des wol mehr hoher 
und jterder, nicht konnte vorftanden vnd gedeuttet werden Und wurden fich 
di Hern von Eilenburg! aus demfelbigen brieue woll felber erinnern, wider 
wen fie folchen brieff der gewerung halber fonft anguziehen. Den fie des aus 
demfelbigen wider ſ. €. f. g. oder da8 Haus Brandenburgf feinen grunt ex 
personali oder reali actione auch fonft nit gehaben könten. Darumb 
‚auch ſ. C. f. g. hochgedachtten Hertzogen zu Preußen ꝛc. freundtlichen gebetten 
vnd an die gejchidt auch den Herrn von Eilenburgf vnd feine beiftende gejun- 
nen. ſ. €. f. g., das fie dieſer gefchehen bitte und anfuchen nit ftabt geben 
fönten, freuntlich und Dinftlich entfchuldigt zu nemen, In anjehung, das es 
j. ©. f. g. ond dem Haufe zu Brandenburgf vber das, daß f. €. f. g. diffals 
was eingureumen oder zu bewilligen nit fehuldig, fonft auch fat nachdencklich 
vnd nachtheilig wolte fein, Der Zuuerſicht, das ob gleich die Herren von 
Eilenburgt dieſer ſuchung ſonſt an andern geburlichen Ortten zu thum vor- 
meintten oder furhetten, das ſich doch ſ. K. f. g. berfelbigen aus erzelten 
vrſachen zu aller gebur, recht und billigfeit zuenpieten hetten. Als dann ge- 
dachter Herr von Eilenburgk dieſe antwort fchriftlichen gebetten, feine notturft 
darauf zu bedenden, auch an feine Vettern zu gelangen, hat hochgedacht vnſer 
gnedigfter Herr, der Ehurfürft, darauf dieſe Schrift zu geben beuolhen. So haben 
auch hochgedachter Her Albrecht Hertzog in Breußen ꝛc. und die gefchidten 
vnſers g. Herrn Marggraffen Albrechten ferner gebeten, das der Churfürſt, do 
die von Eilenburgf weitter dißerhalb anfuchen thun werben, denfelben was fie 
befugt, wochte widerfaren laſſen, und der gefchehenen vorbitte jngedenk zu fein, 
das fih dan f. 8. f. g., do fie befinden werden, das die Herrn von Eilenburgf 
bejtendiger Recht und beßerung, den fie io durch einen bloßen unbehulflichen 
angefelßbrief der vber die Herſchaft Zoßen, ſ. K. f. g. recht nicht anfechten 
thete, fürmenden laſſen, darthun vnd befcheinigen werden, fo viel ſ. K. f. g. zu 
thun ſchuldigk erpotten, der Hoffnung, wo die Herrn von Eilenburgf rer 
ſuchung vnbefugt befinden, hochgebachte beide Marggraffen Herkogen in Preuſſen zc. 
als Fürften des Haujes zu Brandenburgt würden fie dauon nicht abweifen vnd 
dag Hans zu Brandenburgf bei feinen habenden gerechtigkeit helffen erhalten, 
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des fich auch hochgedachter Hertzogß in Preußen und die gefchidten bes Jungen 
Marggraffen Albrecht erpotten und vnſer guedigfter Herr der Kurfürft mit Dant- 
jagung angenommen vnd hinwider gleich freundtlich erpieten gethan. 

Actum Coln an der Sprew Mitwochs nad) Lucie jm rlv. 

Nach dem Concept von des Churbrand. Canzlers Dr. PBrudmann Hand 
im 8. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin Rep. 21. Nr. 186. 


j 230) 27. April 1546. 


Fabian Wins bittet den Herzog Albredit von Preußen, ihm feine Schuld 
zu bezahlen und den Herrn Botho v. Eylenburg zu veranlafjen, ihm 
gleichfalls feine Schuld von 100 Gulden zu entrichten, indem er ihm, dem 
Herzoge, eine Abfchrift des Schuldfcheins d. Berlin Dienftag nad) Dionysii 
1521 überfenbet. 

Dem Durchleuchtigenn, hochgebornnen furftenn und Herren, bern AL- 
bredten, marggraffen zu Brandemburg, in Preußen, zu Stettin, Bom- 
mern, der Caſſuben und Wenden herzog, burggraffen zu Nurmberg und 
furften zu Rugen, meinen gnedigen Herrn. Durchleuchtigifter, hochgebornner 
furft, gnedigfter ber, Meine ganz willige dinfte feint e. f. g. allezeit bereith. 
Gnedigfter ber, e8 hat mich mein bruder Bajtian geichriebenn, wie das ſich 
e. f. g. erbotten hat, fo e. f. g. briff unnd fiegell fege uber die fchuldt, fo e. 
f. g. uns zu thunde fchuldig feit, jo wolde uns e. f. g. alhier entrichtenn unnd 
bezalenn. So jende ich e. f. g. alhier ein abefchrifft der fchuldt belangendt, 
wiewoll das differ fchuldtbriff mher in fich heit, dan e. f. g. unns zu thunde 
ſchuldig feit, dan mein bruder Anthoniuß feliger hat mit e. f. g. jerretarienn 
Ehriftoff Gottenhower gerecdhent, das e. f. g. ung noch ſchuldig ſeit blei- 
benn nemlich fieben hunderth neugenzehen guldenn ein und zwanzig grofchenn, 
die wir dan vorlangejt folden gehat habenn unnd wir noch alle jar vierhun- 
derth gulden vorrenten muffenn mit vier und zwanzig guldenn. Derhalben ift 
an e. f. g. meine ganz binftliche bitt, e. f. g. wolde beherzigenn fo ein fchwer 
geldt, das wir jo lange habenn mufjen ausgebenn unnd noch alle jar: derhal- 
ben iſt meine dinftliche bit an e. f. g. als meinen gnedigen bern, wolle betrach- 
tenn die woltat, jo meine bruder unnd ich bey e. :. g. gethan habenn unnd 
haben unjer erbe unnd lehen vor e. f. g. ausgeſatzt, unnd wolde und gnedich- 
lichen bedendenn mit der bebalung unnd aufgelauffen jchadenn, Die und dar- 
auff gegangenn ift und noch teglich gehenn. Gnedigſter her, ich gebe e. f. g. auch 
zu erkemen, wie das mi her Both von Eilenborch ſchuldich ift nach laut 
fein briff unnd fiegel unnd ich feine begalung vonn im erlangen kann, derhal- 
benn ift meine binftliche bit ann e. f. g., wolde denfelbigenn darhin halten, 
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das ich meine bebalung befommen mad), das ich nicht vororjadht werde, das 
ih es mich mus weitter beclagenn, das wil ich umb e. |. g. mit ſampt mei- 
nen brudern und fchwefter ganz willich vorſchuldenn. Bit das e. f. g. ſchrifft⸗ 
ih antwort. €. f. g. zu dienen findet mich e. f. g. allebeit willich. Auf 
dig mhall nicht mher dan jpare e. f. g. goth der allmechtige lange gejundt mit 
jampt e. f. g. gemhall unnd euer gnaden freulein. Datum Berlin Dinstag 
in dem Oſtern anno 1546. 
E. f. g. 


williger 
Fabian Wins. 

Nach dem Original auf Pergament mit briefſchließendem Siegel s. r. 
Schr. I, Fach 20, Nr. 44 im K. Staat3-Arhiv zu Königsberg. Beigefügt ift 
die Ubjchrift des nachstehenden Schuldfcheind vom 15. Oct. 1521. 

Ich Both her von Eilenburd befenne mit meiner eigen hantjchrifft, 
das mir Fabian Wing geligen bat Hundert gulden in beiwejenn Cunrath 
Maron. Gelobe ich im vor mich unnd meine erben, folch eingeldt im 2 jar 
wider zugebenn an alle argelift. Zu merer ficherheit habe ich mein angeborn 
ingefigel an diſſen briff gedrudt. Datum Berlin dinstags nach Dionisii 
anno domini 1521. 

Nach der Copie al? Beilage zu obigen Schreiben im K. Staats⸗Archiv 
zu Königsberg. 
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231) 30. Auguſt ISAG. 


Fabian Wins wiederholt dem Herzoge Albrecht von Preußen feine Bitte 
von ihm und dem Herrn Botho v. Eylenburg bezahlt zu fein. 

D. Ber[yn montags nach Bartholomei anno etc. 46. 

Nach dem Original im K. Staat3-Archiv zu Königsberg. 
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232) 15A6. 

Die Wittwe Wilhelms v. Sylenburg, Agnes geb. Gräfin v. Hel- 
fenftein erkennt die Dotalconftitution ihres verjtorbenen Gemahls für Unna Sze- 
jima v. Auſch, Gemahlin Bothos Herrn v. Eylenburg auf die Burg 
Lemberg = Ki Recht ar an. 

Buch I. ©. 493. 


nn 


233) 17. Juli 1547. 


Botho Herr v. Eylenburg taufcht dad Gut Praſſen 11 Hufen 3 
Morgen groß von der verw. v. Kaflau gegen 10 Hufen und den Krug zu 
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Standau, welches beides er von feinem Vater und Großvater ererbt gehabt, 
und Zuzahlung von 60 Mark ein. 

Wißentlich ſey hiemit allermänniglich dieſer fchrifft anfichtigen, daß zwifchen 
den edlen und wohlgebohrnen herren Botho herren von Eulenburg 
an einem und der edlen und tugendjamen frau Margarethen, eine nachge- 
laßene wittwen Hanjen Caßauen jeeligen andern theils, ein auffrichtiger 
tedlicher unwiederruflicher taujch und wechjel fürgenommen und gefchehen fey 
inmaßen wie folge. Es tritt herr Both von Eulenburg ab und übergiebt hie- 
mit erblich der frau Caßawſchen zehen buben und einen Krug mit allem jei- 
nen antbeil, den er zu Scandau hat (doch ohne ſchuld und alle befchwerunge) 
in allerley maß, wie es von feinem großvater und vater an ihn geerbet, fie 
und er ſolches allewege zum Collmifchen rechten im befieß und gebrauch gehabt 
haben, an zinfern, venten, nutzungen, gerichten und aller gerechtigkeit. Dargegen 
die frau Caßawſche tritt ab und übergiebt mit vath, wießen willen und voll- 
worth ihrer freundichafft, erben, verwandten und vollmächtigen vormundern vor» 
gemelten berren Boten von Eulenburg ihr guth Braßen, welches hat eylff 
huben und drey morgen aud) erblich mit allen zinfern, venten, nugungen, gerich- 
ten umd aller gerechtigfeit auch ohne alle fchulden und befchiwerungen, wie es 
ihre vorfahren, ihr lieber mann feeliger und fie bißher auch zu Collmifchen 
rechten inne gehabt, bejeßen, genoßen und gebraucht haben. Im taujch giebt 
herr Both von Eulenburg fechzig mark, igund in umwechjelung der güther 
zwantzig mark und darnad) auff Lichtmeß im (unlejerlich; 48!" ?) anzufahen alle 
jahr zehn mark, biß jolche fechzig mark gänglich gefallen und richtig worden fint. 
Zudem nimt ber Both von Eulenburg über fi) den dienft von Praßen, doch) 
nicht lenger, den fo lange die frau Caßawſche und ihre fchweiter leben 
und dag guth in befieg haben; nad) abfterben aber vorgenandten beyder frauen, 
jollen dieſelbe (?) erben den dienſt und alle pflicht, jo iyund auff Praßen ift, auff 
das guth, jo viel herr Bothen antheil zu Scandau betrifft, nehmen und der her- 
idafft, wie von Praßen hätt gejchehen jollen und nicht mehr, denjelben aus⸗ 
richten. Dieß haben fie von beyden theilen angenommen, bewilliget und mit 
hand und mund einander alfo ſtets veit und unerbrochen zu halten zugejagt, 
darüber gebehten und vermacht die edle und ehrenvefte nachgejchriebene unter- 
händler Adrian von Bochſen und Chriſtoph Rautern, neben herren 
Bothen, ala auh Michel Perlen, landtrichtern im Raftenburgfchen, 
Anſchelm Hohendorff als vollmächtige beftättigte vormunde, neben Wilhelm 
Caßawen von wegen der Caßawſchen diejen vortrag und wechjel zu verjieg- 
len, darüber bewilliget und zugejagt, denjelben ing landbuch zu Raftenburg 
verfchreiben zu laßen. Hierbey und neben find auch ala unterhendler geweſt 
die edlen und ehrenveiten Leonhardt Sriebner, Chriftoff und Beh— 
rend von Kinjeden, Balthaſar Shluboth und Nidel Beben. Dem- 

7% 





100 1547. 


nach find deßwegen aud) gemacht zween auögejchnittene brieffe eines lautes 
und handſchrifft gegen einander ausgefchnitten herren Bothen von Eulenburg 
einer, der ander der frau Caßauwſchen gegeben worden. Actum Barthen am 
fiebenzehnden tag Julii nad) Crifti unferes beylandes geburth im fünffzehn hun⸗ 
derten und fieben und vierigften jahre. | 

Nach einer jpäten Eopie im. PBrivil.-Buche des Hauptamts Raftenburg Titel 
Nr. 1 im K. Staat3-Archiv zu Königsberg. Die v. Kafjau find ein einge 
borenes Gejchlecht Preußens und eines Stammes mit den v. Bronfart, mit 
denen fie auch dafjelbe Wappen führen und in deren Nähe fie wohnten. Ihr 
erfter Ahnherr Heinrich v. K. erhielt Baumgarten, das nachherige v. Fröbner⸗ 
ſche Gut, vom Hochmeifter Winrich 1365 verjchrieben. Mit dem unter ben 
Beugen genannten Wilhelm v. K., deſſen Bruder ber 1547 bereit3 verftorbene 
Hand v. K. war, erlojch das ganze Geſchlecht. Hanjens v. K. Witwe war 
Dorothea geb. v. Blauen a. d. 9. Blauen im Amt Zapiau, die nur vier Töch⸗ 
ter Hinterließ, welche in die Familien v. Fröbner, v. Delsfen und v. Sirthin 
beiratheten. Die als Unterhändler und Zeugen genannten Perſonen gehören 
fämmtlich alten Breußifchen Adelsgeichlechtern an, von Denen aber gegenwärtig 
nur noch die v. Hohndorff blühen. 

Praſſen, jest gräfl. Eulenburgiſches Hauptgut mit Schloß, im fr. 
Raftenburg, Kirchfp. Leuneburg, nordweftlich von Raftenburg; Standau, Dorf 
mit früher mehreren Rittergütern und altem Stammjiß der v. Bronſart, neben 
Antheilsgütern der v. Königsegg, im Kr. Gardauen, Kirchſp. Laggarben, öſtlich 
von Schippenbeil, jet zu Dönhofſtädt gehörig. | 





234) 9. September 1547. 


Albrecht Herzog in Preußen bekundet, daß, nachdem zwijchen den Gevet⸗ 
teen Botbo und Albrecht Edeln Herren v. Eylenburg Mißhelliglei- 
ten wegen der aufgerichteten Verträge beſtanden, insbefondere wegen des alten 
väterlichen ‚Vertrages zwiichen den Gebrübern Botho und Wend Edele 
Herren v. Eylenburg vom Montage nach Lätare 1516 und des zwijchen 
den obigen ®evettern am 10. Februar 1544 errichteten Vertrages, nunmehr 
unter Beiftand von Mittelöperjonen ein Vergleich durch ihn geftiftet jei. Dem⸗ 
zufolge folle Herr Botho die Eulmifchen (Wilodial-) Güter zu Lindenau, 
KReylenburg, Rojenberg und Standau und die fonftigen dortigen von 
ihrem Großvater und von Matern ererbten Güter befiten, Herr Albrecht 
dagegen die Dörfer im Oberlande, Jene genannt, behalten. Bon den Magde- 
burgifchen Lehngütern aber jolle Herr Botho dag dem Geſchlecht zu Tolksdorf, 
Lump und Dompendehl Gehörige nebjt dem Babziner See erhalten, wo- 





gegen dad Dorf Gallingen mit Zubehör Herrn Älbrecht gehören folle, unter 
der Bedingung, daß er feinem Vetter Botho 30 Mark jährlich zu Lichtmeß 
zahle, da fein Antheil einträglicher fei. Die Mühle in Gallingen folle Beiden 
gemeinfam gehören, doch jolle Herr Albrecht die Mühle vom 10. Februar 
1544 an zehn Jahre lang nuben, ſodann aber beide Theile gemeinfchaftlic). 
Ferner habe Herr Botho feinen Vetter Albrecht von dem von ihm über: 
nommenen Schuldentheil von 500 Markt 150 Mark erlaffen;, Herr Albrecht 
ſolle jedoch dann noch an Ebert v. Tettau 20 fl. Ungarisch entrichten 
md damit follen alle gegenfeitigen An» und Zuſprüche ausgeglichen fein 
und beide Theile für fich und ihre Erben in gefammten Lehen fiten 
und überhaupt ſich beftreben, in gutem Einvernehmen mit einander zu blei- 
ben; die früher abgefchloffenen Verträge ſollen aber feine fernere Gültig. 
keit haben. 

Sinthemahl fich zwifchen denn Edelen vunfern Lieben getrewen Bothenn 
vnd Albrechten beyden Herren von Eylenburgf geuettern allerley 
mißuerftandt wegen der aufgerichten Bertrege und erjtlich des Althen Vether⸗ 
lichen vertrags, welchen die Edele weylandt vnnſere Rethe unnd auch liebe 
getrewe Heinrich Reuße vonn Blawenn zu Bartenftein onnd Hein» 
ride Herre von Kitlit zwifchen auch denn Edelen vnnſernn lieben ge- 
trewenn Bothen vnnd Wendten Herren zu Eylenburg gebrudern 
jeligen Im Jahr Chrifti vnnſers ſeligmachers Tauſent Funffhundert vnnd 
ſechtzehenn, am Montage nach dem Sontage Letare vfgericht. 

Zum andern des vertrages, jo zwiſchen obgemelthen Bothen vnd 
Albrechtenn beydenn herren von Eylenburg geuettern zu Bartten- 
ſtein im Jahre Tauſent Funffhundert vnnd im virvndvirtzigſten denn zehendenn 
February in kegenwerttigkeit der Erbarnn vnſerer Rethe vnnd lieben getreuen 
Andreſenn Rippenn, zu@aymen Heuptmann, Hanſen Leſgewang, 
Ebertt vonn Tettawen vnd Albrecht Truchſſeſſen berahmet vnnd be-- 
redt, vnnd ſonſten etzlicher vermeinten zuſpruche, ſchulden, abnutzungen vnd 
anderß Irrung vnnd widderwillen entſtanden vnnd zugetragen. 

Darumb dann obgedachte herren von Eylenburgk einander rechtlichen an⸗ 
gufertigen furhaben geweſſenn, Seindt folliche jrrige gebrechen, mißuerjtandt 
der Bortrege, auch fonftenn alle andere zu vnnd annfprucde, jo einer zum 
andern zu haben vermeynt, nicht? ausgeſchloſſenn, durch vnnſer gnedigs anfinnen 
vand ermahnen in der gutte zuuerhandelnn vnnd freundtlich beyzulegenn vor- 
genohmenn, zu welcher jemtlichen Handlung von beiden theilenn die Ernueften 
Achtbare vnnd hochgelerth auch Erbare vnſere Rethe vnnd liebe getreuve 
Melchior von Kreygenn Hoffmeifter, Johann vonn Kreygenn 
Sangler, Andre Rippen Heuptmann zu Caymen, Anthonius Bord, 
voigt auf Samblandt im Bifchaufifhen unnd Hann Leßgewang 
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zu... . (undeutlich) gethaen vnnd nidergefeßt, Denen auch wir in befhel mit 
‚ auferleggt, Mit allem vleiß darob zu fein, damitt vnſere Liebe getreue vnnd 
obermelthe von Eylenburg freundlichen verglichenn, daß Herr Both vonn Eylen- 
burg onnd feine erben erblich vnd ewiglich ohne her Albrechts oder feiner erbenn 
behinderung die Cölmiſchenn gütter, nemblich den Antheill zue Lindenaw, 
Keylenburgk, Rofenbergt, Shandaw vnd was fonften vnd uber dei 
inen von jrem Groß Vater unnd Muthern anererbett und jn vnſerm Her- 
tzogthumb gelegen vnnd verfellett ift, mit allen jren ein- vnd zugehörungen 
nicht auögefcheidenn, vermoge ber vorigen aufgerichten althen vertrege, für ſich 
und feine erben innehabenn, genießen vnd gebrauchen jolle, Dagegen folle ber 
Albrecht vonn Eylenburg vnnd feine Erbenn die Dörffer im Oberlannde 
dye Ihenen genant jnn gleichenn behalten vnnd geniflenn. Die Magdembur- 
gifchen gutter aber anngehende Soll her Both von Eylenburg zu feinem theyll 
Tolcksdorff, Lumpen vnnd Dumpentheyl, foniel die von Eylenburg teil 
darin habenn, ſampt dem Babziner jehe, mitt aller gerechtigleit ahnn 
Ader, wielenn, Weidenn, Weldenn, Veldenn, Vifchereienn, anndern nutzungen, 
auch allenn jrenn ein vnd zugehorungen vor ſich vnd feinen erbenn, erblich 
befiten. Dagegen foll her Albrecht von Eylenburg, das Dorff Salingen, 
auch mitt aller gerechtigfeit, wie obengemelth, nichts ausgejcheidenn, für ſich unnd 
feine erben behaltenn, Doch alfo, weyl her Albrecht mehr Zinffer zu Galingen, 
dann jn den andern Magdeburgifchen vnnd ermelten Dörffern zu befinden hatt, 
Soll ehr vnnd feine erbenn herren Botten vnd feinen erben jerlicdyenn dreißigk 
Mark vff lichtmeſſen wahnnen ehr denn Zink hebenn wirbt, unweigerlich gebenn 
vnnd zu handenn ftelleu, Die Mhül aber zu Galingenn fol erblidh jrer 
beider bleybenn, Alß die jnen zu gleich zugehürigt, ausgenohmen, daß her 
Albrecht diefelbe Mhule zehen Jahr lanng vonn der Zeit an zu vechnen bo 
der Bartenfteinfche Vertrag obberurt gemacht, Alf vom Viervndvirzigſten Sahre 
der minder Zahl denn zehendenn February anbufangenn, allein genifjenn, ge- 
brauchen, auch die Zeit uber jn guthen baulichen Weſen erhalthen jolle; wann 
aber die Beitt verlauffen, Sollen beide vonn Eylenburg oder jre Erben Die 
Mhülen in gejampt mitt dem aldenn Mhülfcharwerd, der beiden zugleich zu- 
ftendig bleyben fol, erholtenn, Auch die Nubung dergeftalt davon empfahen. 
Vnnd weyl herren Albrechten von Eylenburg in ber gutlichen vnderhandlung 
zw Barttenjteinn gefchehenn ein Merdliche Summa ſchuldt erlafjen vnnd nicht 
mehr dann funff hundert mard, geringer Preuſiſcher Landtswehrung zu be- 
balenn vber jich genohmenn, Wie der Vertrag? daruber aufgericht weitter in 
jih Helth, So iſt dennocht ber Bothe vf der Vntterhandler vleißig bietten, 
jnen zu ehrenn vnd gefallenn, auch feinem Vettern zu freuntichafft, dahin be- 
wogen, daß ehr nacdhgegebenn vnnd zugelaffenn, daß herr Bott von Eylenburd 
Albrecht herr von Eyllenburg von denn funffhundert marden jtzgemelte nurt virdt- 
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halb Hundert Mard erlegen vnnd bezahlenn folle, Aljo daß ehr von Dato jehrlichen 
ein hundert Mard fampt dem Zinß (der nicht hoher den vom Hundert funff mard, 
jerlichen fein folle) ahnn dem Ortt, dahin her Both feinem Vettern weifenn wirbt, 
entrichtenn, vergungenn vnnd bezalen wihl, Biß die jumma der Virdhalb- 
Hundert Mark gannk vnd gar gefallen, vergnugett vnnd bebaltt. Des ſoll her 
Both denn verfeflenenn Bing vonn denn Funffhundert Marden biß vff datum 
entrichten, Herr Albrecht aber dem Ebertt vonn Tettamw zwentzigk Vngariſche 
guldenn begahlenn. Waß vber daß einer denn andernn angeferttigt, angefprochenn, 
oder bon jme gefurdertt, Sol genblich fallen, tobt und ab fein, dorzu waß 
eingenn Iderm differ Vertragsbrieff gibt vnndt zutheglett, Daß foll ehr vor 
fidy, fein Erben vnnd Nachkömling mit aller gerechtigkeit, freyheit, einfhommen, 
Nutzungen ahnn Ader, wiefenn, Weidenn, Weldenn, Puſchen, Wildbann, Pruchen, 
Babzimer jehenn, Tlieflernn ader andern nuhungen, wie dye nahmen haben 
mugen, erblichenn und eigenthumblichenn ohne deß andern Oder feiner Erbenn 
und Nachkomlingen Verhinderung innhaben, behalten, genießen vnnd gebrau— 
chen, Danebenn fol jder theyl, was jme diſſer vertrag zuthuen vnnd vber ſich 
- zu nehmen aufflegt, volntiehenn vnnd verjchaffenn, Vnnd follen vber daß aller 
anforderungenn, Es ſey vonn fchuldenn, Rechnungen, empfangenen Zinſern, dar- 
geliegenen gelde, heußern, liegenden guttern vnnd andern grunden Ader andern, _ 
nichts ausgejcheidenn, ganntz vnnd gar verglichen, endticheiben, vertragen vnnd 
getheilett fein, Doch daß fie beide vnnd jhre erben, wie fteht zuuorn gewejenn, 
jm gefampt Lehnen beyeinander fitenn, wohnen vnnd bleyben, Daß auch wir 
Ihmen Hirmitt gnediglich geitatten vnnd zuloffen, darzu einander alß getrewe 
und liebe Bettern ehrenn, furdern, einander dhienen vnnd alfo fich mit Wortten, 
Werden, und erzeigungen halten vnnd beweijen, Alß liebe Vettern vnnd bluts- 
freunden zujtehett. Daß diſſem Vertrag dergeftaltt vnnd wie gemelth jnn allenn 
feinen Puncten vnnd Artideln durch auß nachgelebt, auch fein theil dar widder 
thun muge, ſoll und wolle, habenn fie deshalb einander, auch denn Vnderhend⸗ 
lernn mit handt vnnd mundt zugejagt, bittende, wir wolthen dieſſen Vertrag 
gnediglich beftettigen,, bewilligen und vor krefftigk erfhenen Vnnd bie obange- 
melthen althen Vether⸗ vnnd Vetterlichen Vertrege todtenn vnnd vnnkrefftigk 
erkennen vnd erkleren. Dieweil wir dann zwifchen diefen vnd andern vnſern 
lieben Vnderthanen nichts lieber als freundtichaft fehen, darzu auch fouil an 
Vns gernn befurdernn, wollen wir demnach, daß diefer Vertrag fteht, feft und 
beftendig fey, auch von Bothen und Wibrechten von Eylenburgk vnd ihren 
Erben in allen PBuncten aljo gehalten werde, Vnnd jo ein theil do gar fhur 
jey, widder diejen Vertrag etwaß thun follte oder wurde, daß wyhr, unfer Erben, 
erbnehmen vnd Nachkömlinge daß nicht gejtatten follen noch wollen, auch daß 
die gemelten Bertrege, jo von den von Blawen und Heinrichen von Kitlig, auch) 
der zu Barttenftein aufgerichte todt, ab und untreftig fein fol. So auch noch 
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andere Vertrege jeien, di jollen von feinem Theile dem jbtigen entgegen ge- 
braucht werden, Sunder diſſer jgige foll der einige, gewiſſe und entliche ent- 
ſcheidt, Vertragk vnnd vergleichungf fein vnnd pleiben. 

Actum vnd Datum zu Königsperg denn 17. Septembris Anno 
M. D. xlvy. 
| Bott her vonn Eylenburd m. Eigene handth. 
Albrecht her vonn Eylenburgf m. Eigene handt. 

Nach einer gleichz. Copie im K. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. Ey- 
fenburgifche Familienſachen. Auch daſelbſt im Reg. B. 30 f. 63. 


235) 7. Detober 1847. 


Albrecht Herzog in Preußen beicheidet feinen Rath Botho Herrn 
v. Eylenburg dahin, daß, obwohl er ihm das eingeräumte Amt Barten- 
ftein aufgefündigt, er ihn aus bejonderen Gnaden noch länger im Befib dei- 
felben laſſen wolle, doch habe er mit Bejebung des Amts feiner Verpflichtung - 
gemäß zu verfahren und die Wirthichaft jährlich mit 2 Laft Korn zu beftellen. 
Als Auffündigungstermin wird Johannis feitgejegt und als Uebergabezeit die 
Darauf folgende Oftern. Schließlich) werden Beitimmungen über den Erfas 
für die gemachte Ausfaat getroffen. 

Abſchidt Herrenn Bothenn yon Eylenburg des Ampts Barthenftein halben. 

Wiewol Fr. Dit. zu Preußenn ıc., mein gnedigfter Herr, Herrnn 
Bothenn von Eylenburgf daß Ampt Barthenftein vffichreibenn laſſenn, 
auch dafjelb zu Irer f. g. hannden midderumb zunehmen bedacht geweit, So 
al wollen doch |. f. g. Inen Herrn Bothen dannach ehr zu fpurenn fein fl. g. jme 
dero getreuen Rath vnnd underthanen mitt allenn gnadenn gewogen, bey fol- 
chem Ampt Barthenitein, in mafjenn wie ehr itzo daſſelb jnnehat, pleybenn laſſenn. 
Dagegen foll her Both feinem jelbjt erbiethen nach ſich mit bejatung des 
Ampts dergejtalth befleißenn vnnd erkeigen, auch dafjelb aljo halthenn vnnd ge- 
brauchen, damith ſ. f. g. vnnd Ihme alß jegigen Innhaber das zu nub vnnd 
beitem gereiche. Wann aber ſ. f. g. herren Bothen bey dem Ampt Barthenftein 
lenger bleybenn zu laſſenn oder her Bothen ſolch Ampt Ienger zu halten nicht ge- 
legen, So wollen ſ. f. g. jme vmb Johanniß an unngefehrlich die vffkundigung 
thun laſſenn, Daß er vff nehift darnach folgende Oſtern daß Ampt abtrethe. Doch 
joll her Both vonn Eylenburgk die Wintherfath mit zweyen laften forn auff 
jeinen Vnkoſten wie geburlich beftelen ounnd thuen, vnnd einen f. g. oder dem 
Amptmann, jo dahin geordent wirdt, ins Inuentarium antworthen. Geſchehe es 
aber, daß jme daß Ampt im fruen Jare auffgekundigt vnnd zur fommer fath dag 
Barthenfteinijche Vorwerk zu pflügen zeitigt, fol Her Both, bis er ab vnnd der 
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neue Amptmann einzeucht, auff feinen koſten auch thun, vnnd alßdann dergeſtalth 
wie bemelth daß ampt ſ. f. g. oder derjelben befelshabernn nach lauth vnnd 
innhalt des Inventary vberantworthen, dargegen Ihme daß geld, fo ehr vffm 
Ampt hatt, wie geburlich volkhommen auch gegeben vnnd zu handen geftelth 
werden ſolle. Zu vrfundt mit f. g. ſecret befiegelt. 

Actum Konigspergk denn 7. Octobris 1547. 

Borher gehen verfchiedene Verhandlungen über den Ablauf ber erften 
Berleihung auf 10 Sabre. 

Nach einer alten Eopie im K. Staats-Arhiv zu Königsberg s. r. Eylen- 
burgiche Familienfachen. Bald nad) 1555 hörte die Pfandſchaft des Amtes 
Bartenftein auf. Im Sabre 1555 und 1556 fungirte Eberhard v. Tettau als 
Berweier des Amts Bartenftein; |. v. Mülverftedt in den Neuen Preuß. 
Prov.⸗Bl. U. F. X. (1856) ©. 182. 





236) 17. April 1549. 


Albrecht Herzog in Preußen verjchreibt dem Botho Herrn zu Eylen- 
burg das Dorf Mehleden im Gebiet Brandenburg zu Lehenrecht und er- 
neuert ihm das fchon feinem Water verliehene Recht, in Tolksdorf eine 
Mühle zu bauen. 

Her Bothenns vonn Eylennburgt vorfchreybung uber dag borff 
Melaydenn inn Brandennburgifchenn unnd uber eine muhel zu Tolchsdorff 
im Raftennburgifchenn gelegenn den 17. Aprilis (1549). 

Bonn gottes gnadenn wir Albrecht der elter, marggraff zu Branndenn- 
burgt, inn Breußenn ıc. her&og x. thun kunnth unnd befennenn fur unns, 
unnjere erbenn, erbnhemenn unnd nachkommende herjchafft gegenn idermennig- 
lichenn, innfonnderheit denenn es zu wilfenn von nöthenn, dag wir dem edlenn 
unnferm heuptmann zu Bartennftein, rathe unnd liebenn getreuenn, 
Bothenn herrenn zu Eilennburgf das dorff Melaydenn inn unn— 
jerem ampt Branndennburgf gelegenn gnediglichenn zu vorleihenn und 
einzureumenn vorheifchenn unnd zugefagt, vorleihenn unnd vorjchreibenn dem⸗ 
nach fur unns, unfere erben, erbnehmenn unnd nachlommende herichaft bemel- 
then Bothenn herrenn zu Eylennburgf, ſeynenn vechtenn erbenn, erbnhemenn 
unnd nachlomlingen benennt dorff Melaydenn, wie ſolchs inn jeinenn reynenn 
unnd fteynenn gelegenn unnd wir dafjelb fur alters innegehabt, genofjenn unnd - 
gebraucht, zu lehnrechtenn unnd jeinenn dienftenn zu hulff zu befigenn, zu ge- 
niefjenn unnd zu gebrauchenn. Unnd feintemal wir inn vergangenenn jahrenn 
Bothenn herrenn vonn Eilennburgf, vaternn ſeligenn ein mhulenn zu Talchs— 
dorff im Raſtennburgiſchenn gebiet zu bauenn gnediglich vergumnt unnd zus 
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gelaffenn, welchs aber durch inenn aus verbinnderlichenn zufellenn verbliebenn, 
als vergönnenn unnd zulaffenn wir hiemit unnd imn crafft dieſes unnfers 
brieffs, das viel gemelter Both herr vonn Eilennburg, diefelb mhulenn zu. 
Zolchdorff auffzurichtenn unnd zu feinem, feiner erbenn, erbnhemenn unnd nad} 
kommendenn nutz unnd beſtenn zu gebrauchenn macht habenn muge. Alles treulich etc. 

Nach einer Eopie im Regiftr. B. 30 f. 247 im 8. Staats⸗Archiv zu Kö— 
nigsberg. 


237) 17. März 1350. 


Zur Feier der Vermählung Albrechts Herzogs in Preußen mit Anna 
Maria geb. Prinzeſſin von Braunfchweig wurden die Notabeln der Preußiſchen 
Land- und Ritterfchaft eingeladen, darunter aus dem Amte Bartenftein Herr 
Botho und Herr Albrecht v. Eylenburg. 

©. Preuß. Provinzialblätter Jahrh. 1832 S. 466 (nach urf. Quelle). 
Bergl. Bod Leben Herzogs Albrecht des Eltern S. 327, 328. 


238) 9. December 1550. 


Botho Herr v. Eylenburg empfängt mit andern Notabeln der Land- 
ftände und der Landesregierung ala Geſandter Albrechts, Herzogs in Preußen, 
für denjelben in Cracau vom Könige von Polen die Lehen mit dem Herzog. 
thum Preußen und leiftet für ihn den Huldigunggeid. 

©. B od Leben Herzogs Albredjt des Eltern ıc. S. 325 (nad) urk. Quelle). 


— — — — 


239) 12. Februar 1551. 


Botho Herr v. Eylenburg wird als Bormund der Kinder des ver- 
ftorbenen Chriſtoph Schend Freiherrn zu Tautenburg genannt bei einem Ver—⸗ 
trage derfelben mit ihrem Stiefvater Rudolph v. Tippelskird). 

Geſchehen ut supra zu Konigspergk. 

Nach einem Vermerk im Reg. B. 31 f. 217 im 8. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. Chriſtoph Schenck Herr zu ZTautenburg, der 1497 mit dem 
Hochmeiſter Hans v. Tiefen den Türkenzug gethan hatte, bejaß jeit 1529 Die 
Dobenjchen Güter im Raftenburgiichen u. a m., war F. Breuß. Rath und 
mit Dorothea Freyin zu Eylenburg, Tochter Bothos auf Leuneburg ꝛc., 
vermählt, aus vefjen zweiter Che. Rudolph v. Tippelskirch war Erbherr auf 
Sepothen und Sanbitten. 


—— 
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240) 6. Juli 1852. 


Albrecht Herzog in Preußen verjchreibt dem Edeln Herrn Botho 
zu Eylenburg 13 Morgen Wiefen im Amt Bartenftein (nahe der Stabt 
Bartenftein) feinem Dienft zu Hülfe. 

Bothen Herrn zu Eylenburgk verfchreybung uber fieben morgen 
wieſen den 6. Julii (1552). 

Bon got gnaden wir Albrecht ꝛc. befennen und thun kunt für ung, 
unfere erben, erbnemen und nachtommende herfchafft gegen jedermenniglichen, 
infonderheit den es zu wiſſen von nöten, das wir dem edlen unferm beupt: 
man zu Bartenftein, rathe und lieben getreuen Bothen herrn zu Ey- 
lenburgk dreigehen morgen wieſen, welche wir ime von der Bartenfteinifchen 
großen wiefen nach morgen maß abmeffen zu laffen, aus gnaden gegeben, auch die- 
jelben zu verfchreiben zugejagt, einreumen und verfchreiben demnach fur uns, un- 
jer erben, erbnemen und nachkommende herjchafft, obgedachtem Bothen herrn zu 
Eylenburgf, feinen erben und nachkommen hiemit und inn krafft dieſes un- 
ſers brieffs berurte breigehen morgen wiejen an der Bartenfteinifchen großen 
wiefen gelegen, wie diefelben bereint, befteint und begreniht fein, zu irem beften 
innen zu haben, zu geniflen und zu gebrauchen, auch ires gefallend damit zu 
handlen und zu fchaffen, alles treulich und ohne geferde. Zu urkunt mit un- 
ſerm anhangenden infigel befiegelt. Gejchehen und geben zu Konigsperg ut 
supra. 

Nach einer Copie im Regiſtr. B. 31. f. 416 im K. Staat&-Archiv zu Kö⸗ 
nigsberg. Urfprünglich hat im Text ftatt dreizehn 7 geftanden, doch findet 
fih am Bande der Vermerk, daß diefe Zahl auf Befehl am 11. Febr. 1553 
in 13 geändert jei. ee 


241) 12. Februar 1553. 


Botho Herr zu Eylenburg bekundet, daß Albrecht Herzog in Preußen 
jeiner Schwefter Catharina, Gemahlin Sebaſtians v. yaldenhayn 
1000 Mark als Ehegeld verfprochen habe und verzichtet auf weitere Anſprüche. 

Herrn Bothen von Eylenburgs quittang uber 1000 margk denn 
12. Februarii (1553). 

Nachdem der durchlauchtige hochgeborne furjt und herr, herr Allbrecht 
der elter, marggraff zu Brandenburgt, inn Preußen 2c. hertzog zc., mein 
gnedigfter furft und herr, der edlen und tugentjamen Cathe rinen gebornen 
von Eylenburgf, des erbarn und ernvheſten Sebaftian Falckenhains 
igigen ehelichen Hausfrauen aus gnaden und von wegen des edlen und 
wolgebornen Bothen herren zu Eylenburgf ir veterlich$ und mutterlichs 
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antheil® halben taufent margf, je zwanzig Gulden vor die marg gerechnet, zu ehe: 
gelde verfprochen unnd zugefagt, als thu fund und befenne ich Both herr zu 
Eylenburg auff Barthenftein Heuptman, das Hochgedachter mein gne- 
digfter furft und Herr heut datis mir, als des gemelten Sebaftian Faldenhaing ehe- 
lichen hausfrauen leiblichen brudern, folche taufent margk gnediglichen zujtellen und 
uberantworten laſſen, fage demnach biemit und inn krafft diefes brieffs hocher⸗ 
melter jr. deht. don wegen genanter meyner ſchweſtern, des genumbten yalden- 
hains igigen 'ehegatin, folches erlegten ehegeldes halben underthenigen dand, 
auch Hinfurder vor weittere anjprüche queit, ledig und loß. Alles treulich. und- 
ohne geferde. Zu urkunt habe ich dieſe quittank mit meinem angebornen pet- 
Ichafft befigeln lafjen und eigner hand underfchrieben. Gefchehen und geben zu 
Konigspergf ut supra. 

Nach einer Copie im Regiftr. B. 32 f. 17 im K. Staats⸗Archiv zu Kö— 
nigäberg. Sebajtian v. Falcken hayn, aus einem alten berühmten Schlefifchen 
Gejchlechte, war der Sohn des Ahnherrn der Preuß. Linie feines Haufes, 
die er, eine ſehr zahlreiche Nachlommenfchaft Hinterlaffend, allein fortpflanzte. 
Cr war damals (1553) Landrichter im Amte Pr. Holland und Pr, Darf, 
vorher Amtshauptmann zu Riefenburg und bejaß die Güter Biſchdorf, Klofter- 
Salfeld, Maldeiten, Kattern, Kuppen, Segerswalde und (ſeit 1551) Limſe. Seine 
Nachkommenſchaft in Preußen erlojch zu Anfange des vorigen Jahrhunderts. 


242) 285. October 1553. 


Sigismund Auguft, König von Polen, fehreibt an Albrecht, Herzog in 
Preußen, daß Boleslaus (Botho) Herr v. Eylenburg, Hauptmann zu 
Bartenjtein einem Königlichen Unterthanen 6 Pferde u. a. m. abgepfändet 
habe und fordert Genugthuung für den Bejchädigten. 

Sigismundus Augustus dei gratia rex Poloniae, magnus dux 
Lituaniae, Russiae, Prussiae, Masoviae et dominus et haeres. lIllustris 
princeps, consobrire charissime, Salutem et prosperitatem. Hominis 
hujus nostri, cui has literas ad illustritatem vestram perferendas dedimus, 
Boleslaus baro ab Eilenberg, capitaneus Bartensteinensis, 
qui Luneburgum in ditione illustritatis vestrae possidere dicitur, 
equos sex cum curribus et aliis nonnullis rebus ante annos aliquot temere 
pignoratos detinuit idque se fecisse litteris suis fassus et testatus est, 
asserens, homini cuidam suo Visnam proficiscenti equos quatuor per 
quendam ibidem ante ademptos esse, quod, etiamsi forte ita factum fuis- 
set, erant tamen aliae rationes, quibus ad suum vim innocenti non in- 
ferens in regno nostro pervenire potuisset. Ac ait quidem miser hic 
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colonus noster, illustritatis vestrae justitiam se implorasse et jam tum, 
ut adempta redderet, Bolesiao fuisse mandatunı, sed postea tamen re 
non recuperata discedere se necesse habuisse. Postulamus ab illustritate 
vestra, ut quod aequum esse animadverterit, id fieri jubeat. ut scilicet 
id damni misero sarciatur. Id, ut debitum est, ita nobis gratum erit. 
Cupimus, illustritaterm vestram bene valere diutissime. Datum Knissirii 
die 25. Octobris anno domini 1553, regni vero nostri 24. 
Sigismundus Augustus 
rex subscripsit. 

Wbdreffe: Illustri principi domino Alberto marchioni Brandenbur- 
gensi ac in Prussia, Stetinensi, Pomeraniae, Cassubarum , Sclavorum 
etc. duci, Rugiae principi et burgrabio Norembergensi, consobrino 
nostro charissimo. 

Nach dem Original auf Pergament mit brieffchließendem Siegel im K. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


— — — — 


243) 9. November 1553. 


Nobilis et generosus dominus Baro Jonas ab Eilenburgk, 
non solum nobilitate sed etiam virtute excellens wird bei der Univerfität 
zu Wittenberg als Studirender immatriculirt. 

Aug dem Album der Univerfität Wittenberg, mitgetheilt von dem K. 
Kammerjunter Herrn Grafen 3. v. Deynhaufen zu Berlin. Rertor der Univer- 
fität war damals Cafpar Ulrich Graf von Negenftein und Blankenburg. 


244) 12. Auli 1554. 


Albrecht Herzog in Breußen ertheilt dem Hauptmann zu Bartens 
ftein Botho Herrn v. Eylenburg einen Zulaß, feinen Antheil am Dorfe 
Dompendehl zu verlaufen. 

Herren Bothen von Eylenburgs Zulaß den 12. Julii (1554). 

Bonn gots gnadenn wir Albrecht zc. thun kunt vor uns, unfere erben, 
erbnemen und nachtommenbe berfchafft ivermenniglichen, fonderlich denen es zu 
willen von noten, nachdem ung der edle unjer heuptman zu Bartenjtein 
zc. Both her von Eylenburg umb einen zulaß, damit er feinen antheil 
am borff Dompenteil verfeuffen möchte, underthenigft anfuchen unnd bitten 
Lafien, ald haben wir ime ein ſolchs inn erwegung feiner zimblichen bieth gne- 
diglichen zugelagt, vergünnen und zulaffen demnach gemeltem unjerm beupt- 
man zu Barteftein, das er berurten fegnen antheil am dorff Dompen- 
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teil auff einen widerlauff verlauffen moge, doch mit dem beſcheide, das ung, 
unfern erben, erbnemen und nachkommender herfchafft, auch landen und leuten 
zum bejtin die gebürende und in der alten verfchreibung ausgedrudte gejebte 
pflicht und dinft jederkeit pleiben und geleiftet werden. Treulich zc. 

Nach einer Eopie im Regiftr. B. 32. f. 188 im K. Staats⸗Archiv zu KRö- 
nigsberg. 


245) 28. Januar 1538. 


Albrecht Herzog in Preußen ertheilt ſeinem Rathe und Hauptmann 
zu Bartenſtein Botho Herrn zu Eylenburg Zulaß, in Tolks dorf 
eine zweite Mühle zu bauen. 

Herrn Bothen von Eylenburgs zulaß noch uber eine mühle zu Tolsdorff 
23. Januarii (1555). 

Bon got? gnaden wir Albrecht zc. befennen und thun kunth für ung, 
unſere erben, erbnemen und nachkomende herjchafft gen jedermenniglich, inn 
jonderheit denen es zu wiffen von nöten, Nachdem wir verfchiener jar dem edlen 
unjerm hbeuptman zu Bartenftein, rathe und lieben getreuen Bothen 
herrn zu Eylenburgf vermöge unferer gegebenen verfchreibung eine muhlen 
zu Tholsdorff zu feinem beften aufzurichten und zu bawen gnebiglich zugelaffen, 
als Hat er uns io berichtet, wie er folche mhulen wegen mangelung der orth 
waſſers nicht hoher dann mit einem rade gebrauchen könne, deriwegen wir dann 
ime uff fein undertheniges anfuchen und bieten und damit er unferer begnadi⸗ 
gung deſſte fruchtbarlicher zu genieffen, zu der vorigen nach eine mühle zu 
Tholsdorff uff ein rath, aljo das das wafjer von einer nff Die andere Lauffen 
möge, auffzurichten gnediglich erlaubet, erlauben unnd verfchreiben auch hiermit 
und inn krafft diefjes brieffs für uns, unfere erben und nachtomende berjchafft 
genanten Bothen bern zu Eylenburgk und feinen erben, das fie noch eine 
müble zu Tholsdorff erbauen und diefelbige zu irem beften angebeigter geftalt, 
nemblich ein ide mit einem rade, unverhinderlich geniejlen und gebrauchen mögen 
Alles treulich x. 

Nah einer Eopie im Regiſtr. B. 32 f. 262° im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. Bergl. oben Nr. 235 ©. 105. 


246) 23. Jannar 1585. 


Albrecht Herzog in Preußen verfchreibt feinem Rathe und Haupt- 
mann zu Bartenftein Botho Herrn zu Eylenburg das wüſte Gut 
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<hüngen bei Sallingen im Amte Bartenftein und brei Hufen zu Garbe— 
niden im Amte Raftenburg zu Magdeburgijchen und beider Kinder Rechten, 
nachdem er ihm Beides ſchon vor mehreren Jahren eingeräumt gehabt Hat. 

Herrn Bothen von Eylenburgs verfchreybung uber Thungen den 23. Ja— 
muarii (1555). 

Bonn gots gnaben wir Albrecht zc. thun kunt und befennen hiemit fur 
uns, unjer erben, erbnemen und nachlomende herfchafft gen jedermenniglich, Nach- 
dem wir verjchtener jare aus gnaden und umb der vielfeltigen underthenigen dinſt 
willen, jo ung der edle unfer heuptman zu Bartenftein, rath und lieber 
getreuer Both herr zu Eylenburgf geleiftet und Hinfuro zu thun zugejagt, dag 
wüfte gut Thungen in unferm ampt Bartenftein, deögleichen drey Huben im | 
dorff Garbnick im Raftenburgifchen gelegen, gnediglich gegeben und einge- 
reumtt, al3 hat er uns igo umb ein briefliche urkunth und vorſchreybung uber folche 
gutterlein undertheniges vleißes erjucht und gebeten, die wir ime nicht weigern 
wollen, jondern verleghen und verjchreiben demnach fur ung, unfere erben, erb- 
nemen und nachlomende berichafft hiermit und in krafft Diefes brieves bemeltem 
Bothen Herrn zu Eylenburgk und feinen erben bejtimbt wüfte gut Thungen, 
zwiichen Gallingen und der bijtumijchen grenigen gelegen, wie ſolchs vor alters 
bereint, desgleichen die gemelten drey Buben im dorff Garbenid, inn maſſen er 
ſolchs beides bis bahere innegehabt, erblich zu Magdeburgifchen rechten und 
beiden konden und jeynen vorigen dinften zu bülffe inne zu haben, zu befiben, 
zu genifjen und zu gebrauchen. Alles treulich ꝛc. Zu urkunt ꝛc. 

Nach einer ältern Topie im Negiftr. B. 32 f. 262 im 8. Staat3-Archiv 
zu Königsberg. Thüngen, jet unrichtig Tingen gejchrieben, gegenwärtig ein 
Vorwerk von Gallingen,, füblich davon. Garbeniden entweder das zu Gr. 
Salau gehörige Vorwerk im Kr. Friedland oder das Vorwerk ©. zu Wilben- 
hof gehörig im Kr. Br. Eylau. 


— — 


247) 23. Januar 1585. 


Albrecht Herzog in Preußen verjchreibt der Gemahlin ſeines Raths 
Botho Herrn zu Eylenburg, Hauptmannes zu Bartenftein, Bar- 
bara geb. Freyin Szejima v. Aufch das Dorf Tolfsdorf im Raften- 
burgifchen zum Leibgedinge. 

Bonn gottes gnadenn wir Albrecht der elter marggraue zu Branden- 
burgk, inn Preuſſenn (Herzogk) 2c. Belennen und thun kunth fur unß, unfere 
erben, erbnehmen und nachlomende herſchafft gein idermenniglich, inſonderheit 
denen e3 zu wifjenn von noten, Daß wir uff unnderthenigs anfuchen und bitten 
des edelenn unfers heuptmans in Bartenftein, Rath und Lieben ge- 
treuen, Bothenn herrenn zu Eylenburgt jeinn eliche Hausfrau die edele 
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und tugentfame, unnfere Tiebe befondere, frau Anna geborne Seszemyn 
vonn Anfid auff Anſch volgender gejtalt zu verlegbgedingen verheifchenn und 
zugejagt, wie wir auch fie hirmit und in Frafft diſſes briffs fur ung, unjere 
erben, erbnehmen und nachkomende herſchafft verleybgedingt haben wollen, Alß 
wo fie nach götlicher fchifung und verordnung ires ehegattens Bothen herren 
zu Eylenburgfs todtlichen abgangk erlebenn wurde, das fie alddan zu irem leyp- 
geding daß dorff Tholßdorff, in unnjerm ampt Rajtenburgf gelegen, mit 
aller deſſelbenn nubung, zubehorung, ſcharwerck, jehen, teichen, vorwerf, mublen 
und allenn andernn, nicht3 auſſgeſchloſſen, inn maſſenn es mergedachter Both her 
von Eylenburgk itzo gebraucht, zu irenn Tebtagen und wie leibgedings arth und 
gewonheit iſt unverhynderlich zu irem bejten innehaben, befigen, genifjen und 
gebrauchen muge. Zudem folle ir in allewege all ir faftengewandt, gulden, fil- 
ber und perlen kleinoth und gejchmeide jampt einen gejperten wagen und 
4 pferden, nicht die beiten noch die ergiten, noch diljes landes gewonheit uber: 
reicht und gefolgt werden. Alles treulich und ungeferlih x. Zu urkund ıc. 
infigel ꝛc. 23. Ianuarii (1556). 
Commissio principis, per cancellarium., 
princeps audivit et probavit. 

Nach einer alten Copie im K. Staat3-Archiv zu Königsberg im Reg. 

B. 32 f. 261 und auch s. r. Eylenburgijche Familienſachen ebendajelbft. 


248) 8. Februar 15858. 


Albrecht, Herzog in Preußen ertheilt Albrecht Herrn zu Eylenburg 
Zulaß, feine ihm zu Magdeburgijchen Rechten verfchriebenen Lehngüter zum 
Behufe der Abtragung einer an an den Woywoden zu ulm Stenzel 
v. Koſtka zu verpfänden. 

Hern Albrechts von Eylenburgs zulaß den 3. Februarii (1555). 

Bonn got3 gnaden wir Albrecht ꝛc. befennen und thum funt hiemit für 
uns, unjere erben, erbnemen und nachkomende herichafft, da8 wir dem edlen 
unferm lieben getreuen Albredten herrn zu Eylenburgf gnediglid) 
vergumt und zugelajjen, wie wir dann hiemit und inn krafft dieſſes brieves 
vergönnen und zulafien, das er feine Magdeburgifchen gutter, jo er inn un« 
jerm furſtenthumb Breuffen hat, uff diefen fall und dergeſtalt verpfenden möge, 
das er feinen vorjtandt, weldden er gegen den Eulmifchen woywoden, 
Stenzeln Koſtka, x. rechtlich thun und bejtellen joll, damit verfichern 
und vergnügen möge, ſonſt aber feyner anderen urjad) halben, auch ung, unferen 
dDinften und fonften menniglicdden ohne fchaden. Zu urfunth 2c. Datum 
Dantzig ut supra. 
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Rach einer ältern Eopie im Regiftr. B. 32 f. 267 im K. Staats-Archiv 
zu Königsberg. 


249) 21. Januar 1559. 


Albrecht Herzog in Preußen verfchreibt feinem Rath, den Haupt- 
mann zutBartenftein Botho Herrn zu Eylenburg, weil er die An- 
wartichaft auf die v. Jägersdorffſchen Güter bereits feinem Kanzler Hans 
v. Kreytzen verliehen und diefer fich geweigert habe, fein Hecht Jenem abzu- 
treten, auf Borbitten des Herzogs Hans Albrecht von Mecklenburg die An: 
wartichaft auf die zunächſt frei werdenden Lehngüter von gleichem Werthe. 

Bonn gottes gnadenn wir Albredt der Eltter Marggraff zue Brann- 
dennburgt, jnn Preußen, zue Stettin, Bommern, der Cafjubenn onnd Wenn- 
den Hertzogk, Burggraff zu Nurmbergt vnnd Furſt zue Rugenn, befennen 
vnnd thuen kundt hiemit vnnd jun Krafft diefes vnſers briues fir Vnns, vnn⸗ 
jer Erbenn, Erbnehmen unnd nachkommende herichafft gen allermenniglich, jnn- 
jonderheit denen es zw wießenn vonnottenn, Nach dem wir dem Ehrnuejten 
vnnd hochgelarttenn, vnſerm Sanbler, Radt vnnd liebenn getrewenn, Hannjen 
vonn Kreugen, denn annfel, fo wir ann des Erbarn, vnnſers vnnderthanen 
Euſtachius Jegerdorffs Guttern zuegewarttenn, vorlengft jun gnadenn ver- 
- jchriebenn, So ift nacjmals der Edle unnfer haubttman zu Barttenftein, 
radt vnd Tieber getrewer, Both her zue Eylennburgf, an vnns fomenn 
vnnd vmb dennſelben annfal auch underthenigft gebetten, denen wir Do- 
hin vorwiejen, wo er ſolchenn vonn gedachtten vnnſerm Sanngler erlangenn 
fondte, das wir in gnadenn zue friedenn ſeinn woltten. Weil dann vnnſer 
Cantzler feine habende gerechtigleit ohn gewiſſe gnugſame vnnd gleichmeßige 
erftabtung fallen zue Taflen oder zue vbergeben bevendenn gehabt, wir auch Die 
vorgnugung vber uns zumehmen nicht gewuft, als habenn wir darauff aus fon- 
dern gnaden vnnd auff freundtliche pit vnnd unnderhandelung des hochgebor- 
nen furftenn, vnſers freimdtlichen Lieben Ohaims, Sohns vnnd gefattern, bern 
Hans Albrechften Herzogen zu Mechlennburgk, denn obgenandttenn Bothen 
heren zu Eylennburgk, feinenn Ehlichenn menlichen leybs lehns Erben vnnd 
nachlomlingen ann ftadt obberurtes anfal3 (welcher albereit vonn vnns vergeben) 
denn Erſten annfall von lehn vnnd Magdeburgifchen guttern, der fich jn vnnje- 
rem Furftenthumb erlebigenn, der jo gutt vnnd wert als Jegerdorffs gutter 
fein wirdt, vorfchrieben, wie wir jme dann hiemit vnnd jn Crafft dig briueg, 
fur vnns, vnſer Erbenn, Erbnehmen vnnd nachkommender Herjchafft ſolchenn am⸗ 
fall vorſchreibenn vnnd das er jmme oder ſeinen Erben wirglich eingereumett 
ſol werden, hiemit verſprechenn vnnd zueſagenn, Dargegenn auch wir, vnfer Er⸗ 
benn vund nachkommende Herſchafft, auff denn fal ſolches erledigtenn annfals 
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wider gedachtenn Herrn Bohtten von Eylennburgf, feinen erbenn oder nachkom⸗ 
finge feiner einrede ober behelf gebraudjenn follen vnnd wollen, doc) das vnn- 
jern Erben, Erbnehmenn und nachkommender herichafft die geburende dinft dauon 
geleyftet werden, alles treulich unnd ohngeferde. Zue vrfundt mit unjerm an- 
bangendenn Secret befiegeltt geben zue Konigfpergt den 21 Tagk des Monats 
January Nach Ehrifti geburt Taufennt funfhundertt jm neun vnnd funffhig- 
iten are. 

Nach einer Copie s. r. Eylenburgifche Familienſachen im K. Staats⸗Ar⸗ 
chiv zu Königsberg; auch daſelbſt im Regiſtr. B. 33 p. 375 und im Geh. 
Staats-Archiv zu Berlin Rep. 7 Nr. 63. Das Gejchlecht v. Jägersdorf zeigt 
ſich urkundlich erft mit dem Vater des in der Urfunde Genannten, Heinrich 
v. J., der die Güter Silginnen, Modgarben, Kromargen u. a. bejaß und aus 
jeiner Ehe mit Barbara v. Streich zwei Söhne hinterließ, von denen der Xeltere 
aber nur Töchter hatte, die in die Familien v. Koberfee, v. Packmohr, v. Lö⸗ 
then, v. Schlubutt, v. Prömod und v. Lesgewang heiratheten, der jüngere 
Euftahius v. 3. auf Silginnen und Modgarben aber, obwohl mit Torothea 
v. Pilgram aus d. Haufe Gr. Zauth vermählt, finderlos vor 1559 ftarb. Die 
Güter behielt das v. Creytzen'ſche Gejchlecht bis Anfang dieſes Jahrhunderts. 





250) 24. Sanuar 15539. 


Memorial Bothos Herrn v. Eylenburg mit dem Geſuch an Her- 
z0g Albrecht von Preußen, ihm das Dorf Kaltwangen gegen feine Beſitzun⸗ 
gen zu Rojenberg und Hermenhagen abzutreten, worauf aber der Herzog 
nicht eingeht. | 

F. D. meyn gnedigfther lanthesfurfth und herr habenn eynn Dorff zur 
negeithen grengen bey Leunenburgk meyn guth Iggenn, heißeht die Kalth- 
wange, welces F. D. alles dyß jar zu fich geloßett und bey F. D. regimentt 
nihe in Beſitz gehabtt. Dor vor will ih irer 5. ©. meynen anteyll zum Ro- 
fenberge vnd im Barttftheinjchen zum Hermen hayne, welch? vor eynne 
halbe meil weges vonn Barttjtheine ann dem großen theyche, den F. D. vor 
kortzem jaren hatt machen laßen, gelegen, Bo vil zinßes vnd anders alß Das 
gemelthe Dorff, die Kalthwang, jerlichen tragen, mad erftatten, und daes ann 
denn beydenn orttern nicht genud, Bo will F. D. ih in Barttftheinfchen mitt 
erb guttern vunderthenigft Gulde vor Gulde bi auff eußerfte vorgnugen. Es 
wer 5. D. meyns erachtens nicht ungelegen, der Theyche und Scharwerd3 hal- 
ben, ßo hab ich wenik furttelß, alß das mirs gelegen ift. 

Bott her vonn Eylenburd. 

Auf der Rückſeite die Regiftratur-Rotiz: F. D. wollen? nicht thun. 

Actum 24. Januarii anno 1559. 
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Rah) dem Driginal im K. Staats⸗-⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
gifche Familienſachen. Kaltwangen, ein anjehnliches jegt zu Praſſen gehöriges 
Dorf im Kirchſp. Leuneburg, Kr. Raftenburg ſüdweſtlich von Praſſen; Rofen- 
berg, großes Dorf zum Rittergut Schadenhof gehörig im Kirchſp. Frieden- 
berg, Kr. Gerdauen, ftammte aus der Matern v. Sparrau’ihen Erbſchaft; 
Hermenhagen, Rittergut und Dorf im Kirchſp. Bartenftein, Kr. Friedland, 
ein altes v. Reimann'ſches Stammgut, füdlich von Bartenftein. 





251) 30. Januar 1559. 


Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, der von einem Beſuche des Her- 
3098 Albrecht auf der Rückreiſe begriffen ift, ſchreibt demſelben u. A. aud in 
Angelegenheiten des Herrn v. Eylenburg des beabfichtigten von ihm befür- 
worteten Gütertaufches® halber und daß der Herzog ihm Zeit feine Lebens 
das ihm eingeräumte Amt laſſen oder ihn mit einem andern beflern verjorgen 
möge. 

— — — Bel fih auch E. 2. freuntlich zuerInnern, Mitt was vleis 
bey €. 2. wir den herrn von Eylenburgf die vmbwechjelung eblicher gütter 
betreffendt vorbeten, Vnd aber fein entlicher bejcheitt von E. L. geuolgt, So 
bitten wir gan freundlich, das E. 2. vns zu freuntlicjem gefallen beyder ſeitz 
grtter forderlich bejichtigen vnd gegen eynander Nach pilligleytt vergleichen 
vnnd vmb vunjerntwillen dem von Eylenburgt jolche grad erbeigen vnd das 
auch E. 2. Ihnen bey dem Ampt die zeytt feine Lebens pleyben laſſen Oder 
mitt eynem andern und beflern vorfehen und freundlich erwegen wolte. Das 
der von Eylenburgt Als ein vorftendiger und Anfehnlicher bey der ganten 
Landſchafft E. 2. vnd derfelbigen Jungen herſchafft viell dienen und bie er- 
teigte gnad Teichtlich einbringen fan, Vnd wir fein es auch In eynem gleichen 
oder eyjnem Mehrern freundlich zuuordienen erpottigl. — — — — — — — 

Datum Dantigf denn 30. Januarii anno etc. 59". 

Nach dem Original im K. Staat3-Archiv zu Köngsberg s. r. Schr. IH. 
Jah 20 Nr. 9. Es ift wohl die in der vorhergehenden Urkunde berührte 
Angelegenheit und mit dem Amte das Amt Bartenftein gemeint. 


— — — — 


252) 13. Mär; 1559. 


Albrecht Herzog in Preußen confirmirt den Gevettern Botho und 
Abreht Edeln Herren zu Eylenburg die ihrem Vorfahren, dem 
Edeln Herrn Wend v. Eylenburg, im Jahre 1468 am Sonntage Judica 
von des Hochmeifters Statthalter Heinrich Reuß ertheilte Handfeite über 

8* 





116 1859. 


Sallingen und Boftlauten (unter Einfchaltung des Lehnbriefs) und ver- 
jchreibt nod) dazu aus bejonderen Gründen an Albrecht Herrn v. Eylenburg 4 
Hufen zu Wordommen. | 

Herrn Bothen und Albredts von Eylenburgf verfchreygbung 
uber Salinden und Poftlauden den 13. Martit (1559). 

Bonn got? gnaden wir Albrecht zc. thun kunt und befennen gen jeder- 
menniglichen dieſes unſers offnen brieff3 anfichtigen,. jonderlich den es zu wiſſen 
von nöten, das ung Die edlen unfere liebe getreue Both und Albrecht gevettern 
hberrn zu Eylenburgf eine alte verfigelte pergamenen handvheſte uber dag dorff 
Salinden und PBoftlauden, auch etliche viſcherey und andere gerechtigdeit vor- 
tragen laſſen mit underthenigfter demüthiger bieth, weil diejelbe alders halben an 
etlichen orten fchadhafft worden, inen ſolche gnediglichen vernewern zu laſſen, 
welch ir zimblich bieten wir inen nicht abjchlagen wollen, und haben inen die- 
jelbe Handoheften, wie die von unfern vorfarn gegeben, aus gnaden zu ver- 
neuern zugejagt, welche von wort zu wort aljo lauttet: 

(Folgt die Handveite von 1468.) 

Verneuern, verjchreiben, verleyhen und einreumen wir demnach hiemit und 
inn krafft dis brieffs fur uns, unjer erben, erbnemen und nachkomende herſchafft 
benanten Bothen und Albrechten berrn von Eylenburgk gevettern, iren erben, 
erbnemen und nachlomlingen das dorff Galinden und Poſtlaucken mit allen 
iren gerechtideiten und zugehorungen, nicht? davon ausgejcheiden, jambt den 
fifchereyen, fehen, gerichten und allen andern gerechtideiten, wie ſolchs inn die 
obgejegte vorjchreibung klerlich ausweiſet, darinnen fpecificirt, wortlich geſetzt 
und ausgedrudt und ire vorfarn diejelbe genofjen, inne zu haben, zu befigen 
und zu geniffen. Und umb nach mehrer gnedigen erkeigung willen vergünnen, 
verlegen und verfchreiben wir fur uns und unfer nacjtomende herjchafft ge- 
nantem Albrecht Herrn von Eylenburgk, feinen erben und nadjtomlingen 
4 buben zu Wordimmen an ader, wieſen, weiden, felden, welden, fliſſern, 
bruchern und ftreuchern und alle zubehorung erblich und ewiglich und zu dem 
rechten, ‚wie Die obgeſetzte verjchreybung vermag und inmehelt, feinen andern 
dinſten zu hülffe zu befigen, zu geniflen und zu gebrauchen, doch dag ung und 
nachtomender berjchafft vonn denen von Eylenburgt und iren erben der dinſt 
und pflicht, als inn der vorjchreibung Elerlich gemelbet, treulich geleiftet werde. 
Alles treulich zc. Zur urkunth mit unferm infigil zc. 

Nach einer Kopie im Regiftr. B. 33 f. 386 im K. Staats⸗Archiv zu Könige- 
berg, dergleichen auch ebendafelbft s. r. v. Eylenburgſche Familienſachen, auch 
unter den Eylenburgijchen genealogifchen Papieren der Rabijchen Sammlung auf 
der v. Wallenrodtichen Bibliothek zu Königsberg. Wordommen, kleines zum 
Gute Kinkeim im Kr. Friedland gehöriges Dorf, ſüdweſtlich von Schippenbeil. 





1359. 117 


253) 26. März; 1559. 


Albrecht Herzog in Preußen beftallt den Edeln Herrn Botho v. Ey- 
lenburg von Neuem zu feinem Rathe und Diener unter der Verpflichtung, 
perſönlich und mit 4 gerüfteten Pferden und Reitern zu dienen gegen ein Jahr⸗ 
geld von 150 Mar. 

Bonn Gottes gnaden Bir Albrecht der Elter Marggraf zu Brannden- 
burgf, jun Breußen, zu Stetin, Bommern, der Cafjuben und Wenden Hert- 
zogk, Burggraf zu Nurmbergk vnnd Furſt zu Augen, Belennen und thun 
kundt gegen jdermeniglich dijes vnſers offnen brieffes anfichtigen, Infonberheit 
Denen e3 zu wiſſen vonnöthen, Das wir den Edlen vnſern Rath, alben diener 
vnnd lieben getreuen Bothen Herrn vonn Eylenburgk volgender geftalt 
offs newe zu unnferm Rath vnd Diener von Haus aus beftellet und 
angenomen haben, wie wir jnen dan auch biemit und in Krafft diſes vnnſers brieffg 
zu onferm Rath vnd Diener von Haus aus aufs newe beftellen vnnd annehmen, 
Beſcheidentlich und alfo, Das er ung mit vier guten pferden unnd fchurk ge- 
rebt, zum ernft, jngleichnus zum ſchertz oder fchmud, wo es von ung begert, 
mit blander ruftung jn allen erlichen gejchefften zudinen vnnd gewertig zu 
fein, Nicht3 weniger vnſer vnd vnſer Erben, erbnemen und nachlommenden 
herrſchafft auch Lande und leute gedey, wolfart, nut, frommen und beites nach 
feinem höchſten vermogen, wifjen betrachten und fordern, unjer und der unfern 
gefhar, nachteil vnnd Schaden hochites vleißes wenden, vorhutten unnd vorkommen 
belffen onnd in unfern fachen und fonften zu allen pillichen hendlen rathen, auch 
fo wir fein perfon in unfern fachen, dozu wir jnen geſchickt befinden, vorjchiden 
wollen, vff vunfern koſten vnnd darlegen fich gebrauchen zu laſſen vnd fich 
fonften, wie einem treuen Rath vnd Diener wol anftehet, treulichen zuerbeigen, 
auch in allen hendeln, wes jme von ung jm Rath oder fonften vertrauet, vor- 
ſchwiegen zu halden vorpflichtet fein fol. Dagegen follen und wöllen wir ge- 
dachtem Bothen Herrn vonn Eylenburgt, So lange er in vnſerm binfte fein 
wirt, jerlichen zu vathgelde anderthalbhundert margk, ingleichnus hundert margt 
dinftgelt vff die vier gerufte pferde, She zwantzig grofchen preufch vor ein 
mard gerechent, zu deme die gewonliche hofflleidung vff vier perfonnen, aud) 
wan er von uns erfordert und an vnſerm Hoffe ift, futter vnd mhal, oder in 
unfern gefchefften gebraucht vnd vorſchickt wirt, frey zerung geben laßen, 
Desgleichen do er in vnſerm dinfte an pferden ohne feine vorwarlojung fchaden 
nheme, den fchaden, wie andern vnſern dinern, reichen und Geben, Alles treulich 
und vngeuerlich. Zu vrkunt mit vnſerm aufgetrudtem Secret befigelt. Geben zu 
Konigspergf denn 26. Marcii Taufent Funffhundert jm Neunvndfunffbig- 
ften Jare. Ä 

Qui supra manu propria. 


118 1559-1560. 


Driginal-Eoncept im K. Staate-Arhiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
giiche Familienſachen und Eopie im Reg. B. 33 f. 459 ebendafelbft. 


254) 1559. 


Botho Herr v. Eylenburg verkauft 3 Hufen zu Lykeim bei Bar- 
tenftein an Andreas Stabbert. 
D. 1559. 


Rotiz nad) einer Copie im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


255) 27. Februar 1560. 


Albrecht Herzog in Preußen verleiht ven Kirften- und den Stamm-See 
im Gebiete Seheften an Botho Herrn v. Eylenburg, der beide von den 
v. Truchſeſſiſchen Erben erfauft hat, zu Lehnrecht. 

Herrn Bothen zu Eylenburg verſchreybung uber die jehe Kirften und 
Stam den 27. Februarii (1560). 

Bonn got3 gnaden wir Albrecht 2c. befennen und thun kunt hiemit fur 
ung, unfer erben, erbnemen und nachlommende herfchaft gen jedermenniglichen, 
innjonderheit denen es zu willen von nöten, nachdem wir dem edlen unjerm 
rath und lieben getreuen, Bothen herrnzu Eylenburg uff fein underthe- 
nige3 bieten verjchiener zeit aus gnaden zugelaffen, dag er die beiden ſehe 
nemblid) Kirsten und Stam in unſerm gebiet Se heſten gelegen, welche wir 
weilant dem erbarn unjerm lieben getreuen Anſhelm Truchſeſſen feligen und 
jeinen Teibgerben zu irem leben verjchrieben, von gedachts Anſhelm Truchſeſſen 
nachgelafjenen erben an fid) brengen und feuffen möge, und wann er folche 
an fich bracht, ime viefelben zu lehenrecht zu verjchreiben zugefagt. Weil wir 
dan berichtet, das er fich mit Albrecht und Contzen, des Anfhelm Truchſeſſen 
jeligen nachgelaffenen ſöhnen welchen die beiden fehe inn der erbteylung zu— 
fommen, entlid) darumb verglichen, jo verleihen, verfchreiben und einreumen wir 
demnach biemit und inn krafft dis unfers brieffs fur uns, unjere erben, erbne- 
men und nachkommende herjchafft bemeltem Bothen herrn zu Eylenburg, fei- 
nen rechten ehelichen menlichen leib3 lehengerben, erbnemen und nachfomblingen, 
diefelben bede jehe Kirjten und Stam genant inn unjerm gebiet Seheiten ge- 
legen, diejelben erblich zu lehenrecht und wie lehenrechts art und gewonheit ift 
ohne menniglich behinderung zu ivem beiten inne zu haben, zu geniffen und zu 
gebrauchen Alles treulich ꝛc. Zu urfunt mit unferm injigel x 
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Nach einer Eopie im Regiftr. B. 34 f. 28 im K. Staats⸗Archiv zu Königs- 
berg. Der Stamm-See ift bei dem alten v. Delfiichen, jest zu Sorquitten 
gehörigen Rittergut Stamm im Kirchjp. Sorquitten, Kr. Sensburg, belegen. 
Der benachbarte See Kirften ift vielleiht von dem Ritter Chriftian (Kirften) 
v. Dellen, auch Kirſtan v. Kirftensdorf (das von ihm den Namen empfing) 
benannt, der im Jahre 1397 bereits veritorben war. ©. C. D. Warm. III. 
p. 294. Anfelm Truchſeß (v. Wetzhauſen) war der einzige der Söhne feines 
Boterd Cunz T. auf Langheim, der feinen Stamm in Preußen fortfeßte und 
beſaß Gr. Klitten. 


256) 21. September 1562. 


Botho Herr v. Eylenburg, bittet Die Herzogin von Preußen, bei 
ihrem Gemahl Fürbitte zu thun, daß ihm das neue fürjtlihe Dorf, welches 
zwifchen feinen beiden vom Truchſeß (Cunz) v. Webhaufen erfauften und ihm 
erbfich verjchriebenen Seen im Amte Seheften liege, gegeben werde, damit 
er von da aus die Seen beſſer benuben könne. 

D. den 21. Septembris 1562. 

Ab extra: F. D. können diefer Bith nicht ftat geben. 

Im K. Staats-Archiv zu Königsberg unter den Eylenburg'ſchen Familien⸗ 
papieren. 


257) 5. December 1562. 

Heinrich Freyherr v. Kurzbach, (Entel Wilhelms Herrn v. Eylenburg) erklärt 
fih in einem Briefe an Albrecht Herzog von Breußen, bereit, fih Jonas Herrn 
v. Eylenburg zu Ehren am 21. Februar nach Königsberg zu begeben und dem 
Herzoge gefällig zu fein, wenn nicht bejondere Hinderniſſe eintreten. 

Urk.⸗Buch I. ©. 506 Nr. 767. 

Nahe Verwandte Heinrichg die Gebrüder Mlrarden und Hans Frhrn. v. K. 
waren Schon 1554 in Preußen anfäffig, wo fie Sehenn nebſt Grunefeld und 
„Plenihen“ befaßen. Der Erftere hinterließ eine Tochter, die in die freiherrlichen 
Familien v. Heydeck und v. Poſadowski heirathete, 


258) I. Mai 1564. 


Albrecht Herzog in Preußen tranffumirt auf Antrag Albrecht3 Herrn 
v. Eylenburg die Handfefte des Hochmeifters Winrich v. Kniprode über das 
230 Hufe große Gut Jene d. d. Marienburg am Tage Joh. Evang. 1355. 
D. den 1. Maii 1564. 


120 | 1565. 


Copie im 8. Staat3-Arhiv zu Königsberg im Reg. B. 35 f. 198 und 
eine andern Tranfjumts vom 11. yebruar 1553 s. r. Eylenburgfche Familien⸗ 
ſachen. 


— — —— 


259) 14. Februar 1565. 


Hans Albrecht Herr v. Eylenburg meldet dem Herzoge Albrecht 
von Preußen, daß er der Peſt halber bis jet habe in Oeſterreich bleiben müffen, 
jeßt aber feinen Dienft in der Heimath antreten wolle. Er bedanft ſich für 
die bis jebt jährlich erhaltenen 100 Mark, welche aber zu feinem Unterhalt in frem- 
den Zanden nicht ausreichten, weshalb ihn fein ſeliger Bater unterjtüßt habe, 
was jebt aber ein Ende genommen. Daher bittet er den Herzog feine Penfion zu 
erhöhen, und begründet dieſes Gefuch mit der Theuerung des Leben? am 
Defterreichifchen Hofe, der Bejchränktheit feiner Mittel und den in Betreff 
jeiner Güter fchwebenden Irrungen. Da nun der Herzog, deilen Pathe er jei, 
ihm von Jugend an Gnade erwieſen, jo Hoffe er diefe Bitte gewährt zu fehen. 

Durchlauchtiger Hochgeborner furjt, Allergnedigfter furft Vnd Herr, es 
Seindt Euer furftliche gnaden meyne gant Vntherthenige Dinft in Aller Vndterthe⸗ 
nefeitt unttt Hogeften fleis, mitt geburender Referent befvr. Aller gnedigifter 
furft Vnd Her, nach dem gott der Almechtige Vnns In dieſſen Vattherlandt mit 
der greulichen ftraffe der peftelent, Dye gott Der Almechtig mitt gnadenn Bon 
Vns wenden wolde, Heimgefucht, Bynn ich Vorhmdertt, Das ich bis Doher 
mih auß Diflem lande nicht Hab begeben Chonnen. Dieweil aber mir an 
meynen Dinft tum Hogeltenn gelegenn, Bin ich in Willens, mich in dem 
namen gotthes auff gu machenn Vnd mich vider in meynenn althenn Dinft, 
Dohynn mich Euer furftliche Durchlauchtigleitt mit gnadenn promofirett, eyn- 
ſtellen. Durchlauchtiger Hochgeborner furft, gnediger Her, ih mus befennen, 
Das fi) Eure furftliche gnadenn Kegen mein Vnwirdige perihon gang genedigt 
ergeigett, Das ich wol Vrſach, das ich euer furftlich gnadenn nicht weitther be 
Kommern jolltt, Kann ic) Doch als der ormhe Vntherthann, der fich gu Euer 
furftliche Durchlauchtigleit Aller gnade Vortroft, nicht Vntherlaſſenn, Sondern 
Euer furjtlihen Durchl. mein gelegenheitt in Vntherthenigkeit Hu erfennenn 
geben. Vnnd iſt nig weniger, Das mir Die penfionn als nemlichenn Die Hun- 
dertt marf, die mir Euer furftliche gnaden Jerlich alle jar mitt gnadenn gebenn 
in meynem Dinft gar hoch geframtt, Hab aber gleichwoll Dornebenn Bon meynen 
liebenn bern Batthernn feliger Allerley Bu gang gehabt, Das ich mich biff 
doher an dem orhtt hab enthalten Konnenn, welches mir Nun leider bu eynem 
theil entganhen. Dem noch ich aber nun faft ein lange beitt in meynem Dinft 
Vorbartt, ic) auch Jonderrumb eynem gnedigenn heru (2), bin ich bedacht meynen 
dinſt nicht Bu Vbergeben, Und leb der Hoffnung, Mein ber werde die Lange 
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gethreue dinſt, Die ich jrer furftlichen Durchlauchtigkeit gethan, mit der Beit in 
gnaden behergigenn Und mit gnabenn genedige belonung Dofür thum, Daram ich 
Dan gor nicht tzweifel. Nun ift es an Dem, genediger Furſt Vnd ber, Dos an 
Dem oftereichfjen Hoff gor ein Teure Kerung, Dos fich warlich ein ormer her 
mit grober befchwernis olda erhalten Kan, meyn Vormogenn auch gar gering, 
gu dem groſſe unrichtigkeit in Vnſern gutthernn gefunden, Dos es mir mın Bill 
Schwerer als Borhin gefallen will. Bitt Dowegen, Euer furftl. gnaden wollen 
es mir mit gnaden Hu gut halthen, Das ich Euer furftliche Durchl. in Vnterthe⸗ 
nigfeit weitther erjuche, gejchiht auß Zreuer, Vntherteniger tzuferſicht. Dem 
noch fich Euer furftlihe Durchl. Bon meyner Jugentt an gank gnedigk Kegen 
mich Ertzeygett, Bitt ich Euer furſtliche Durchl. wollen weitther mit gnaden 
belffenn befordern, Domit ich meynen dinſt Sovil bag folfuren mocht, Dan 
ih noch gott Yu Keynem menfchenn hogernn Troft, als Bu Euer furftlicher 
Durchl., Der mich Erftlichen tzum Chriften hat Helffeen machen Vnd mich mit 
gnaden Bon meyner Jugentt An gnedigft erhalthen. Eure furftliche Durchl. 
wollenn Bu Dem forigenn Hundert markenn mir die gnedige penfion Exrhogen, 
Domit ich foviel bas Euer furſtlichen Durchl. tu rumb Vnd Ehren mich zu 
erhalthenn bett. Eyn ſolches wil ich wills gott Vmb Euer furftliche Durch. 
Bnd Junge Herrichafft tzu Vntertenigiſten gantz willig! Vordynenn Vnd folche 
ertzeygethe wolthatt Nimer In Vorgeſſen ſtellen; wil hymit gar nicht tzweiflen, 
Euer furſtliche Durchl. werden ſich als der Hochgeborne milde landtfurſt Kegen 
ſeynem Armen Vntherthan Vnd patthenn mit gnaden Ertzeigen Vnd Ire gne— 
dige furſtliche Handt, Der es gar ein geringer ſchad, mir aber ein grofſer 
fromenn, nicht tzu ſchliſſenn. Ein Sholches Aber erkenne ich mich ſchuldigck will 
mich auch tzum hogeſtenn befleißen Vmb Euer furſtliche Durchl. Junge herr⸗ 
ſchafft Vmb land Vnd leutt, wie obenn gemelltt, In Vnthertenigkeit tzu uor- 
dynenn. 
E. F. D. 
gethreuer Untherthann 
Hans Albrecht Her von Eylenburgk. 

Regiſtratur⸗Notiz. Zur Hülfe feiner Dienſte und als Taufpathe werden 
ihm von jetzt ab jährlich 200 Mark gezahlt. 

Rad dem Driginal im K. Staats-Archiv zu Königsberg unter den 
Eylenburgifchen Familienpapieren. 


— 


260) 16. Februar 1565. 


Albrecht Herzog in Preußen verfügt, daß Hans Albrecht Herrn zu 
Eylenburg zu feiner jährlichen ihm als feinem Taufpathen gegebenen Befol- 
dung von 100 Mark noch die gleiche Summe zugelegt werbe. 


122 1565. 


Hans Albredten bern Hu Eilenburg beftallung. Datum Poppen 
den 16. Februarii (1565). 

Bonn gottes gnadenn wir Albrecht ꝛc. befennenn und thun kundt gegenn 
idermenniglichenn, infonderheitt denen es zu willen vnn nothenn, Nachdem wir 
dem edlenn unjerm liebenn getrewenn Hanfenn Albrechtenn hernn zu Ei- 
lenburgk biebevornn 100 mard jerlicher penfionn, Damit ehr ſich als unfer 
tauffpatte defto beßer in jeinenn dinften daußenn zu unterhaltenn, zu gnediger 
fteur zugebenn vorordnet und wir nun von ime umb erbeßerunge deßelbenn jar- 
gelde3 underthenigſt angelangett wordenn, das wir ime dafjelbe noch mit 100 
mard erhohett, damit ehr alſo jerlichenn zweihundert mard, jhe 20. Gr. Preufi- 
ſcher mung in eine mard gerechnet, aus unferer rentlammer zu entpfahenn 
babenn muge, unnd jolle folcher zufchub oder vorbeßerunge, weil ehr zuvornn 
die 100 mard auff Martini allewege entpfangenn, vonn Martinitag des vor: 
jchinen 64. jares angehenn unnd ime die 200 mard für fohl unnd volgig jar 
jerlichenn aljo auff Martini 200 mard gereicht unnd gegebenn werdenn. Do- 
gegenn und umb folcher unferer gnedigenn erzeigung willenn ſol obgemelter 
Hang Albrecht her zu Eilenburgk, unſer beftes in allem muglichenn zu wißen, 
Daßelbe zu befordernn und vort zu ftellenn, ſchaden unnd nachteil aber zu vor- 
huttenn und abzuwendenn und gegen ung fich in allem, als einem getreuen un- 
derihannenn geburett unnd wol anjtehett, zu vorhaltenn jchuldig feinn. Als 
treulich 2c. 

Nach einer Eopie im Regiftr. B. 35 f. 331 im KR. Staats⸗Archiv zu Kö— 
nigsberg. 


261) 8. d. (1568). 


Die Söhne des verftorbenen Albrecht Herrn dv. Eylenburg Hans, 
Botho und Dtto bitten Albrecht, Herzog in Preußen, um die Beitätigung 
ihrer erwählten Vormünder Caſpar v. Lehndorff, Melchior v. Lesgewang und 
Albrecht v. Luſian (v. Merklichenrade). 

Durchlaucdhtigfter, Hochgeborner, gnedigfter furſtt unnd ber, Euer furft- 
lichenn gnadenn finndt unnfer gebet zu Godt dem almechtigenn unnd unnjer 
zukunftige dinnft inn underthenideit bereidt zuvor. Genediger furft unnd ber, 
dieweill der allmechtige godt nach feinem gotlichenn willenn unnjernn libenn 
hernn vatternn feliger vann diefem jammerthall inn die ewige freude genhom⸗ 
menn, unns armhenn unmundigenn unnerzogenenn mit unnjernn liebenn ſchwes⸗ 
ternn im elenndt unnd nhu vater unnd mutterlos gelafjenn, da wir nhu auf 
dem ertreich kein troft unnd zuflucht wiſſenn, alleinn zu godt unnd e. f. d., 
bitten ganz demuttiglichenn inn aller unnderthenigkeit, e. f. g. wollenn als der 
eriftliche unnd lobliche lanndtsfurſt unnjer betrubung mit gnadenn beherzigenn 
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erbarmhenn unnd annhemenn, unfer gnedigfter furft, herr, vatter unnd oberjter 
vormundt mti gnadenn fein, auch aus furftlichenn genadenn oberfeint (!) vormundt 
ufs forderlichite ordenenn, abermals ufs allererfte ordenenn, das der herr canzler 
Casper vonn Lehendorff, Melcher vonn Lestewang unnd Albrecht 
vonn Luſegein, unmjer verordente vormunder fein mogenn. Das wirdet der 
libe godt ener furftlichenn genadenn unnd diejer bemelter reicher vorgelterr unnd 
beloner fein. Der liebe godt woll e. f. g. unnd ganzes furftliches haus mit 
gotlicher Erafft fur allem ubell genedigklichenn erhalten. « 
E. f. 9. 
unnderthann Albrecht vonn Eilennburgk 
ſeliger nachgelaſſene betrubte weiſen 
Hanns, Bodtt und Oth ſambt unnſern ſchweſternn. 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. v. Eylen⸗ 

burgiche Familienſachen. 


262) 14. Januar 1366. 


Albrecht, Herzog in Preußen, bittet den Churfürften Joachim, Markgrafen 
von Brandenburg, feinem Rathe, den Edeln Herrn Jonas dv. Eylenburg 
und deſſen Brüdern, deren Gefchlecht er in Gnaden geneigt fei, zu ihrem 
Recht auf die Herrfchaft Zoffen zu verhelfen und ihre Anfprüche nochmals 
zu prüfen, nachdem vor längerer Zeit ihr Vater Botho Herr v. Eylen- 
burg auf fein desfalfiges Geſuch einen fo wenig erfreulichen Befcheid erhalten 
babe. Er bitte, dem Herrn Jonas gnädiges Gehör angedeihen und feine Für- 
ſprache wirkſam fein zu laſſen. 

Vnſer freundtlich Dinſt vndt was wir jderzeitt mehr liebes vnd gutts 
vermogen zuuorn. Hochgeborner furſt, freundlicher lieber Vetter vnd Bruder, 
Wir zweyfeln nicht, e. l. die werden ſich bruderlichen zuerjnnern wißen, welcher 
maßen wir vor etzlichen verſchienen Jaren dem Edlen vnſern Rath vnd 
lieben getrewenn Bothen Hern vonn Eilenburg ꝛc. wegen der Herſchafft 
Czoßen, darzu er vermoge habender brife und Sigel, dauon wir e. I. glaub— 
hafftige Copien zugeſant, daran gerechtickeit zu haben verhoffendt, freundt⸗ und 
bruderlichen verſchriben. Weil dan in dieſen Handel kein erſprißliche oder er- 
freulihe Andwortt erfolgett und wolgedadhter Herr von Eilenburg mitlerweilen 
todes abgangen, Hatt ung darauf fein Sohn, der auh Edle, vnſer Rath 
und Tieber getrewer, Jonaß her von Eilenburgf zc. jm nahmen fein vnd 
feiner aller Bruder, underthenigftes Vleyßes angelangett und gebeten, wir 
wolten fie bey e. 2. ferner vorbitten, damitt Ihne das, wes Iren voreltern 
verbriuet und verjiegelt, der pillideit nad) mitt gnaden geuolget wurde. Sintte: 
mahl wir dann den Hern von Eilenburg ꝛc. vmb jres Adelichen vnd treuen 
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‚ verhaltens willen mit fondern gnaden geneiget vnd gewogen, vnd dan Ihr 
befhehenes zimliches anfuchen jn anjehung jres jeligen Vaterß brief vnd Sigel 
nicht onpilligen fonnen, Alt haben wir Ihnen jn Iren zimlichen fuchen aber- 
mals mitt gnaden zu wilfahren nicht abjchlahen können und ift demnach noch⸗ 
malß an e. 2. vnſer gantz freundt-, vetter- vnd Bruderlich bitten, dieſelbe wollen 
gemelte herrn von Eilenburg ꝛc. zu der verhoften gerechtideit an der Her⸗ 
Schafft Ezoßen, daruber fie brif vnd Sigel bey Iren handen haben, guedigft 
verhelfen vnd fie zu deme kommen laßen, das nen von ren voreltern eigent 
und geburett, Da aber ſolchs Ihe nicht fein könnte, fich dermaßen gegen men 
gnedigft erzeigen, Damit fie ſolcher Irer anforderung an der Herſchafft Czoßen 
vergeßen vndt diefer vnſer vorbitt gemei empfinden vnd Das, was von e. L. 
Inen beichicht, ruhmlich nachjjagen mogen. Das feind wir vmb e. L., die wir 
hiemitt dem lieben Gott in jenen ſchutz vnd ſchirm jn langivirigen fridtlichen 
Regiment zuerhalten, beuehlen freundlichen zuuordienen gewogen, Richt zwei- 
felnde, die von Eylenburg werben es hoches vermogens mitt darjtredung leibs 
und gutt3 zuuordienen nicht underlaßen. 

Datum Konigfperg den xiiii Januarii Ao. Lxvj. 

Bon Gottes gnaden Albrecht der elter Marggraf zu Brandenburg, in 
Breußen, zu Stettin, Bommern, der Caßuben und wenden Herzog ꝛc. 
Burggraf zu Nurnberg vnd Furſt zu Augen manu propria. 

Außenaddreſſe: | | 

Dem Hocgebornen Furften, unferm freundtlichen lieben vettern und brudern, 
Herrn Joachim Marggrauen zu Brandenburgt, des Hey. Rom. 
Reichs ergcemmern vnnd Churfuriten, zu Stettin, Bommern, der Caſſuben 
und Wenden, au in Sclefien zu Eroffen Hertzog, Burggrauen zu Nurnberg 
und Furften zu Augen ꝛc. 

Nach dem Original im Geh. Staat?- Archiv zu Berlin s. r. Rep. 21 
Nr. 186. 


— — — 


263) 24. Mai 1566. 


Albrecht, Herzog in Preußen, verleiht der Wittwe Baftians v. Fal— 
kenhayn Katharina, geb. Freyin v. Eylenburg die Fiſcherei im See 
Ewind vor Salfeld. 

Copie im 8. Staat3-Archiv zu Königsberg im Reg. B. 36. f. 302. 





264) 9. Mai 1567. 


Ferdinand Erzherzog von Defterreich bittet den Herzog Albrecht von 
Preußen, feinen nun aus feinem Dienfte fcheidenden Unterftallmeifter 
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Abreht Herrn v. Eylenburg, der fi in Preußen niederlaffen wolle, ein 
Dörflein zu verleihen. 

Dem hochgebornen furften, herrn Albrechtn marggraven zu Brandenburg, 
zu Stettin, Pomern, der Caſſuben unnd Wenden herzogen in Preuſſen, burg- 
graven zu Nürmberg unnd furften zu Augen, unnjerme befonndern lieben ohaim. 

Unnfer freunndlich willig dienft unnd was wir mer lieb unnd guets ver- 
mügen bevor. Hochgeborner furſt, befonnder lieber ohaimb, als wir den edlen, 
unjern underftallmaifter unnd lieben getrewen, Albrechtn herrn von 
Eyllenburg x. angezo auf jein underthenigs anhalten unnd begern deflelben 
feines bey unns gehabten underftallmaifterdienft3 mit gnaden erlaßen unnd er fich 
nun wider anhaimbs in ewr lieb furftenthHumb Preuffen verfuegen wille, hat er 
unns furgebracht, wie er zu feiner haimbkhunfft ewr Lieb in undtertheniglait 
anzulangen unnd fich mit derjelben in handlung einzulaffen vorhabens, damit 
er ain dörfflein, daran ewr lieb wenig, aber ime umd jeinen gebruedern zu 
irem andern nahent darbey habenden guet wol gelegen jein folle, von ewr lieb 
befumen unnd an ſich bringen möchte, mit geborjamifter pitt, ime zu 
defto ehender erlangung deſſelben unnſer furjchrifftliche befurderung an ewr 
lieb mitzuthailen. Dieweil wir dann ime van Eylenburg umb feiner unns von 
jugent auf gethanen getrewen vleiffigen unnd aufrichtigen dienfte willen mit 
gnaden unnd ime zu feiner merern wolfart zu befurdern beſonders wol gennigt, 
fo geſynnen wir demnach an ewr lieb freundtlicdh, die wellen fich gegen vorge- 
dachten von Eyllenburg auf berurt fein vorbabendes anſuechen aines dörffls 
halben van unnferent unnd difer unnjer freimdtlichen intercejfion wegen der- 
maſſen genebiglich erzaigen unnd ine ſonſt mit folcjen gnaden wol bevolchen 
haben, das er fich jollicher unnfer furfchrifft würckhlich genofjen zu haben fpürn 
unnd erfregenn muge. Daran beweijen unns ewr lieb ain freundlichs und an- 
genembs gefallen, gegen derjelben Hinwider mit aller freundlichen wilfarung 
zu beſchulden. Geben in unfer ftat Infprugg den heunbenn May anno ꝛc. im 
ſiben und fechzigiften. 

Ferdinand von gotes gnaden erzherzog zu Defterreich, herzog zu 
Burgundi zc. grave zu Tyrol. 
Ferdinand. 
Rad) dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





265) 1567, 


Ehevertrag wegen der Ehegelder zwifchen Hang v. Seyffertig auf Meijch- 
fit und Lindenberg und den Brüdern feiner Gemahlin Barbarageb. Freiin 
zu Eylenburg, Wend, Jonas und Hans Albredt Herren zu ©. 

D. 15867. 
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Erwähnung in dem zweiten Bertrage über diefen Gegenftand vom 28. 
Juni 1575 ſ. unten. 


266) 8. d. (1567). 


Hans Herr v. Eylenburg bittet um die landesherrliche Geneh— 
migung, in fremde Länder ziehen und dafelbft Dienfte nehmen zu dürfen; er 
fei jhon in feinen unmündigen Iahren doppelt verwaift und Habe nur Gott 
und feinen Landesfürften als oberften Bormund zum Schub. Zum Behuf 
feine® Fortkommens bittet er um ein Empfehlungsfchreiben an den Markgrafen 
Georg Friedrich ven Brandenburg, um vielleicht in deffen Kammer Dienfte zu 
erlangen oder mit zwei Roſſen ımter einem Oberften einen Kriegszug mit zu 
machen. Er hofft Hierbei fo viel zu erlernen, um fpäter jeinem Qaterlande 
dadurch nüßglich werden zu können. 

Durdjlauchtiger, hochgeborner Furft, gnediger Herr, E. F. ©. fein meyne 
willige, gehorfame , ſchuldige Dienft inn aller unterthenigfeit beuor. Gnediger 
Furſt ond herr, nad) dem der almedjtige Gott mich und die meynen mit feiner 
vetterlichenn Ruten in meynen vnmundigen Jaren heimgeſuchet und meyne 
lieben Eltern, Vater und. Mutter, von dieſem mühefeligen leben und Jamerthal, 
abgefordert und in die Ewige ruche und feligfeit genomen, jo weiß Ich nhun für 
meine perſon auf diefer welt fein troft und hülf, Den Zu forderft bey dem 
lieben Gott und E. F. ©. als mennem gnedigften landesfurjten und Oberften 
Bormundt, Vndt Kan E. F. ©. in aller unterthenigfeit nicht vorhalten, Das 
Sch gejinnet und gerne wol mid) In andere frembde lande Zubegeben, Damit 
Ich Durch die hülfe gottes etwas ſehen und lernen möge, Damit Ich erjtlich 
dem lieben Gotth und meynen ©. F. vnd herren, fo es der liebe Gotth ver- 
leyben, als ein armer Vnterthan Dienftlichen jein Köndt, aber andern Furſten 
und herren; an meynem hochften fleiß joll es Durch die hülf gottes nicht 
mangeln. ft mein untertheniges bitten, E. F. ©. wollen als der Chriftliche 
loblicde Furſt mein gnedigfter Herr und Batter und Oberfter Vormundt jein, mein 
beſtes guediglich wiljen und helffen mit eyner gnedigen vorjchrift an E. F. ©. 
bern Vettern, den hochgebornen Furſten und herren, Herrn Sorgen Friedriechen 
Margraffen zu Brandenburgt, ob Ich folcden Bnterhalt bey jeyner F. 
G. In der Kamer aufzuwarten, und ob ein Zugk vorfiele, Das Ich von feiner 
F. ©. mit gnediger vorjchrieft an eynen Oberſten mit 2 Klepper verfchrieben, 
auf den Zu warten, damit Ich Zum erften etwas fehen und lernen möge, und 
wan Kein Zugk vorhanden, alsdan denjelben Dienst und Vnterhalt bey feiner 
F. &. haben möchte. Durdjlauchtiger, hochgeborner Furſt und herr, dieweil Sch 
noch zur Zeit gar wenigs vermögens, Bitt Ich in aller vnterthenigkeit, E. F. G. 
wollen S. F. gnedige handt nit fur mir ſchlieſſen, Sondern als der gnedigſte 
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Furſt und herr mit gnaden zu Hulf vnd fteuer Kommen, damit Ich mich 
defte lenger in andern landen zu erhalten. Solchs nad) meynem hochſten ver- 
mögen in aller vnterthenigfeit zuverdienen, bin Ich willig. Bitt vmb gnedige 
Antwort. Der Almechtige Gott wolle E. F. ©. vnd gantes furftliche Hau, 
zu langen Jaren vnd tagen gnediglich een für allem wieder willen vnd 
ſchaden Zubehuten. Ä 
E. F. 2. 
gehorſamer vnd getrever Vnterthan vnd Diener 
Hank von Eylenburgtk. 

Auf der Rückſeite fteht: Hieruff iſt ihme eine furjchrifft an Marggraff 
Jörg Friderich gegeben. 

Nah dem Driginal im K. Staats-Archiv zu Konigsberg s. r. Eylenbur⸗ 
giſche Familienſachen. 





267) 6. Detober 1568. 


Sonas Herr v. Eylenburg willigt in die Conftituirung eines 
Leibgedinges für feines Bruders Hang Albrecht Herrn v. Eylen- 
burg Gemahlin, welche diefer aus Böhmen heimgeführt. 

Nachdem meyn lieber bruder, herr Hang Albredt von Eylen- 
burg, jyh in Behemen vorheuradt, ſeyne geliebte hausfrau mitt fich hie- 
ber yn preuffen gefuret und dieſelbe, wie byllich und chriftlich, Hu vorleybge- 
dingen vorheuſchen und vorjprochen, mych derhalben dareyn Yu vermylligen 
gebeten, habe ich ſolche feyne bitt fur byllich erachtet, vorwyllige hyemit yn 
Krafft und macht dieſes brieffes fur mid) und meyne eherben, das meyn Lieber 
bruder gemeltte jeyne Tiebe Hausfrau, meyne geliebte frau fchiwegerin und frau 
gefatter, lautt ſeyner Bufage und vorheufchunge auff ſeynen vetterlichen antheyl 
und gutter, jo yhm gu ſeynem they! yn unjerer eherbtheufunghe tzukommen, 
vorlegbgedyngen moge. Czu meherer ſyecherheit und ftetter fefter halttunge hab 
id) meyn augeborn infiggel unden ahn diefe fchriefft gedrudet und diefelbe mit 
eygener handt underjchriebenn, welche geben ift Hu Leunenburgf den 6. Oc- 
tobri® anno 1568. 

(L. S.) Jonas ber vonn Eylenburgf manu propria. 

Nah dem Original im K. Staat3-Ardhiv zu Königsberg. 





268) 8, Oetober 1568. 


Hang Albredt Herr v. Eylenburg erfuht den %. Preuß. Secre- 
tär Caſpar Dargig um Beichleunigung der Ausfertigung des eingereichten Xeib- 
gedingsbriefes für feine Gemahlin. 
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Dem eblenn unnd erentfeftenn Caſparn Dargiten, der f. d. Hu Breuffen 
x. gebeymehr jchecretarii 2c., meynem grosgunftigen und guten freumdt Yu 
eyghen henden. 

Meynem freundtwilligen dinft neben wunſchung ewiger und geittlicher 
wolfartt idergeitt bevor, Edler, erentfeither, in jonder grosgunſtiger, freundtt 
Dargit. Ich thue euch hie bey meynes brudrenn bewilligung meynes Lieben 
weibes Tiebgedinges halben tufchiden auch Die notul des leibgedinges mitt 
freundtlicher und dinftlicher bitthe, ghuther fordererr felbft Bu feynn und bey 
dem heren fleiffit angulhalthen, damit es balde mochte gefertiget werden und 
derer geftalt, als es von euch mir ift Bugejchid(t) ift worden, wie ich auch alhie 
wyderum uberjchide, gejtellet mochte werden; Wolthe ghern was fich geburett 
in die kantzeley gefidet (!) haben, weiß aber nicht, was der brauch ift. Iſt 
derenthalben an euch mein freundtlich bitthe, die kantzeley was billih ift an 
mein ſtatt contentiren, wills auch auf unfferer negſten Bufammenkunfft mitt 
hohenn dand erlegen und euch in allen jo mir moglichen Bu dynen bin ich 
idergeitt willig! und bin der ungegweilfelten hoffnung, meynen jchreiber nicht 
lange aufguhalten, jondern aufs egefte ala moglichen abtufertigen, dan aber- 
mals ein bothe darauf van drauffen darauf warthett ꝛc. Auf dis mal nit 
mehr, denn ich thu euch gott dem allmechtigen befelen. Es leſt mein libes 
weib die euere freundtlichen gruffen. Datum Tolſſdorff den 9. tag Octo— 
bris (1568). 


bitt mir des brudren bewilligung Han ber 


zugefigelt wyderum gu jchidenn. von Eylenburgt. 


Nach dem Original im K. Staats-Archiv zu Königsberg. Caſpar v. Dar- 
gig ift der Ahnherr der Preuß. Linie feines Gefchlechts, das vor etwa 35 Jahren 
im Mannzftamme erlojchen ift. Er beſaß Wendehnen im Raftenburgifchen, das 
jeinen Nachfommen noch big zur Gegenwart herab: gehört hat und ftarb 1582. 


— —— —— 


269) 18. December 1568. 


Die 3. Preußifche Regierung confirmirt den Leibgedingsbrief Hans Al— 
bredt3 Herrn v. Eylenburg für feine Gemahlin Kunigunde geb. . 
v. Mindwig, die ihm 2000 Schod Meißniſch als Heirathagut mitgebracht Hat. 
Esjwerden ihr 5000 Rth. zugejagt, welche aus den liegenden oder fahrenden 
Gütern nad} jeinem Tode von den Erben, und zwar jährlich mit 500 Rth. gezahlt 
werden jollen. Sollte fie aber die 5000 Rth. auf ein Mal zu empfangen 
wünjchen, jo haben die Erben auch diefe Zahlung zu leilten, und dürfe fie 
nicht eher die Güter räumen, ala big die Zahlung erfolgt fei. Außerdem Habe 
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fie nach dem Tode ihres Gemahls Anfprüche auf die Gerade und den Muß- 
theil des Nachlaſſes, ſowie daß ihr Eingebrachtes ihr zu freier Verfügung bleibe. 

Kundt und offenbar ſey meniglich difes unſers offenen brieffs anfichtigen, 
zu vorauß aber denen Daran gelegen und ſolchs zu wifjen von nöthen, Das unß, 
den verordenten furftlihen ftadthaltern und regenten des hertzogthumbs 
Breußen, der wolgeborne und edle herr Hank Albrecht freyherr vonn 
Eylenburgt, unſer bejonder lieber freundt, eine jchrifft mit eßlicher vornehmer 
auslendijcher Herrn und jungkhern eigenen handen underjchriben und uffgedrud- 
ten petjchaften befigelt vorbringen laſſen, darinne verfaft, welcher geftalt 
zwujchen ihme und feiner igigen ehelichen hausfrauen, der edlen und thugent- 
famen Runigunde gebornen von Minquiß, eine chriftliche ehe verglichen, 
allerfeigs beliebet, verwilligt, zugefagt und befchloffen worden, furnemblich aber 
waſſerley maß der von Eylenburgt diejelbe jeine geliebte Hausfrau gegen ir 
zugebracht heyratguth zu verleipgedingen verfprochen, mit freuntlicher bith, wir 
tragenden ampts halben folcher feiner vermuge uffgerichter beredung und be- 
willigung gethanen zuſage zu wirgflicher volge dieſelbe feine hausfrau verleip- 
gedingen wolten. So wir dann folch jein anfuchen der billigfeit gemeß befun- 
den und ſolichs umb fo viel mher darumb, weil des bern Hank Albrechts von 
Eilenburg mitbelehente bruedere darein allerſeits vorwilligt, jo haben wir ihme 
jolich fein bitten nicht abfchlagen wollen und verleipgedingen demnach hiemit 
und in Erafft diß brieffs an ftadt und von wegen unſers gnedigen furjten und 
bern, des hberbogen zu Breußen zc., und auß tragendem ampt, wie ſolichs zu 
rechte und vermuge unſers habenden befelichs ahm creftigften und bejtendigften 
geiheen fan, fol und magk, wolgemelte frau Kunigunde geborne von Minkwitzin, 
bern Hank Albrechten von Eylenburgs igige eheliche hausfrau, gegenwertiglic 
alfo und dergeftalt, da ſy nach dem willen des allmechtigen gottes, in des 
handen e3 allein ftehet, ires hern todelichen abegang erleben wurde, fo jollen 
ir an ftadt ires dem von Eylenburgt zu und eingebrachten heyratguths, welchs 
fih in die zweytaufent ſchock Meisniſch belauffen thut, funftaufent gute alte 
unvorschlagene volwurdige thaler, in maßen der vonn Eylenburgf ir auß ebe- 
licher lieb, treu und freundichaft ſolchs zugefagt, auß und von feinep gutern, 
jy ſeindt Ligendt oder farendt, vermacht und verjchriben fein und ir dieſelben 
uff jolichen fall von bern Hank Albrechten von Eylenburgk nachgelafjenen leibs 
lehenserben oder negften lehenzfolgern jar jerlih und ein jedes jar bejonder 
ein jedes hundert mit zehen thalern, welchs von der ganken jomma der 5000 
thaler funffhundert thaler zinß machen thut, vertzinſet und folcher zinß alle 
jar zu rechter geburender zeit, an welchem orth ſy fich uffhalten wirt, par uber 
und in einer ſomma uberandwortet, vormachet und zugeftellet werden. Wolte 
aber der frauen gelegenheit nicht fein, ſolchen zinß oder abnugung deß ir zu 
leipguth verjchribenen geldes zu nehmen, fonder lieber die heuptſomma, alß die 
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5000 thaler, haben wolte, jo follen des von Eylenburgs nachgelaffene erben 
oder lehensfolger jolche 5000 thaler ir bar uber an guten gejchlagenen harten 
gangbharen und volwurdigen alten thalern auszubalen und zu entrichten ſchuldig 
und pflichtig fein, doch alwege wie vorgedacht in der frawen gefallen und willen 
ftehn, ob ſy die abnugung vom gelde oder aber. die heuptfomma nemen wolle, 
und Do es gejchehe, das fy der 5000 thaler vhehig wurde, jolle ſy mit den- 
jelben ire3 gefallens und willens erblichen frey zu thun und zu laſſen haben 
und ir von des von Eylenburgf3 erben darin fein eintrag gefchehen oder vor⸗ 
hindernug und ſy ſoll uff folchen fall, do jy die heuptfomma als 5000 thaler 
abmanen und nemen wurde wollen, ihres verftorbenen ehegaten Binder fich 
verlafjene erb und guther, jo vil der immer fein werden, nicht abzutreten noch) 
zu reumen jchuldig fein, ſy fey dann der mergedachten 5000 thaler zuvor vol- 
komlich und zur genuge entrichtet und bebalet oder aber derhalben in andere 
wege, darob ſy frundlich und gnugig jein Tan, vergewiljet und contentiret. Zu 
deme fo fall auch der frauen ihre gebhurender ahnteil der gerade und mußteil 
von des bern von Eilenburg hinder ime verlaffenen farnus, nicht? weniger 
auch ihre morgengabe alwege vorbehalten fein, desgleichen alle die gerade, erbe, 
fharende habe und erbgerechtigleit, welche fie dem von Eylenburgf angebracht 
oder auch noch in ftehender und in weberender ehe erzeugen und, e3 gejchee 
auch durch was mittel und wege es erlangen wirt, vor auß unweigerlich volgen 
und fur eigenthbumblich bleiben, auch damit nicht® weniger al3 mit denn obigen 
5000 thalern ires gefallens itzt alßdan und dan alß itzo frey zu thun und zu 
lajien haben und ihr ſolichs von ihrem hern, dem von Eilenburg, nicht gewegeret 
oder gehindert werden, ehr auch fich derjelben ihrer nue zu gebrocdhten noch) 
dem nue erlangten gerade und anderer fharnus ahnzumaßen oder von ihr zu 
nhemen nicht macht haben; do ehr fie aber je nhemen oder haben wolte, feine 
liebe Hausfrau dagegen in ander wege geburlichen und notturftiglich) zu vor- 
jihern und zu vorgewiffen ſchuldig und pflichtig fein. Und weß aljo hierinne 
begriffen, dag folle nach leipgedings recht, arth und gewonheit in allen puncten 
und artideln (doch in alle wege unferm gnedigen bern an den Roßdienft und 
andern gebhurenden pflichten unfchedlich) creftig fein, auch jteth vheit und un 
verbruchlich gehalten werben. Urkundtlich ꝛc. 

Nachdem her Jona von Eilenburg, alß der bruder, fowol des 
jungen bern verordente vormund vonwegen ihres mündeleing vormöge ihrer der- 
halben von fich gegebenen befendnus in diß leipgedinge gewilligt, ſeind Die 
bern regenden ahn .ftath meines gnedigen bern, des herzogs in Preußen, auch 
mit zufrieden gewefen und haben es alfo zu fertigen befholen. 

Actum den 18. Decembris anno 68, 

Bon diefem leipgeding ift den vorordenten vormunden des jungen bern 
Wenth von Eilenburgf auch ein copiam zugeſchickt und befholen, fich zu er- 
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cleren, ob fie damit zufrieden fein oder darein verwilligen können. Daruf haben fie 
eine verwilligung unter ihrer handt und fiegel von fich geben, die neben bern 
Sonafjen vorwilligung Hiebei zufinden. Ob nhun wol in der vormunder vor- 
willigung absolute, das her Hank Albrecht feiner hausfrawen uf fein teil gueter 
ein leibguth machen möge, geſetzt und dieſer maeß oder des hern Hank Albrecht? 
zujage nicht gedacht wirt, feindt doch die bern regenten zufrieden, das diß leib- 
geding uß der vormunder von fich gegebenen verwilligung aljo gefertigt und 
volnzogen werden mogen. 

Nach dem Eoncept im K. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. Eylenburgiſche 
Familienſachen. 


270) 30. December 1568. 


Die Bormünder des jungen Wend Herrn v. Eylenburg, Wilhelm 
Schend Freyherr zu Tautenburg, Chriftoph v. Königsegg und Ludwig v. Rip- 
pen willigen in die Conftituirung eines Leibgedings für Kunigunde geb. 
v. Mindwiß feitens ihres Gemahls Hans Albredt Herrnv. Eylenburg, 
Bruders des Obigen. 

Kundt vnd wieljentlich ſey ydermenniglichen, infonderheit denen es zu 
willen von nöthen, nachdem vnjer freundlicher Lieber her ohm Hans Albrecht 
ber von Eylenburgf, fih yn Behemen verheuradt und feine liebe hauß- 
fraw zuuorleibgedingen vorſprochen und zugefagt, da8 er uns, Her Wilhelm 
Schend freiher zu Thautenbergt, Chriftoff von Konſek und Lud— 
wich Rippen, als verordnete feines jüngften Brudern vormünder ahn— 
gefprochen und gebethen, unfern Conſens und bewilligunge zuuorleibgedingen 
gedachter jeiner Ehelichen Haußfrawen zu geben, welche feiner bitte wir yhm 
yn ahnjehung, da8 der elfte Bruder her Jonas von Eylenburgf do- 
rein gewilligt, abzufchlagen nicht woll vmbgangk haben konnen. Demnach 
wollen wir hiemit und yn krafft dieſſes vnſers briefes ahn ftadt Her wenthen 
von Eylenburgf, vnſers mündlings, eingangen vnd zugelafjen haben, das ehr 
vielgemelther feiner lieben haußfrauen auff feinen veterlichen anteyli, fo ym 
yn der Erbtheilunge zu kommen, ein Leibgedinge vorjchreiben moge, und haben 
vmb mehrer ficherheit und fteter haltunge vufer angeborne fygell hie vnthen 
ahngedrudt. Gegeben zu Toldzdorff den 30. Decembris Anno 1568. 

Nah dem Original, auf dem die aufgedrudt gewejenen Siegel nicht 
mehr vorhanden, im K. Staat3-Archiv zu Königsberg s. r. Eylenburgifche Fa- 
milienſachen. 
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271) 2. Februar 1569. 


Hans Albrecht Herr v. Eylenburg erhält die Sonfirmation des Leib- 
gedings für feine Gemahlin Runigunde geb. v. Minck witz, welde ihm 
2000 Schock Meißniſche Groſchen als Chegeld zugebracht Hat. 

D. Königsberg, den 2. Februarii 1569. | 

Abfchrift im Negiftranten B. 37. fol. 114 im K. Staat3-Ardiv zu Kb⸗ 
nigsberg. 





272) 31. März 1569. 


Zonas Herr v. Eylenburg muthet zugleich auch für feine Brüder 
jeine vom Herzoge in Preußen zu Lehen gehenden Güter. 

Sonas ber von Eilenburg? hat bej den hern verordenten Negenten 
des Hertzogthumbs Preußen, für fich unnd feine Brueder vber ire im hertzog— 
thumb habende gutter in dato die Zehn gejucht. Actum den legten Martii Anno 
Lrir. 

Negiftratur im K. Staats-Archiv zu Königsberg. s. r. v. Eylenburgifche 
samilienjachen. . 


273) 10. November 1570. 


Sonas und Hans Albredt Herren zu Eylenburg bitten den 
Herzog von Preußen, Euftachius und Chriftoph v. Königsegg zur Zahlung von 
400 Markt an den Gemeindelaften von Bartenftein anzuhalten. Ihr ver- 
ftorbener Vater, welcher da8 Amt Bartenftein innegehabt, habe das Vorwerk 
von Bartenftein einem von Adel, Georg v. Königsegg verpachtet und nachdem ihr 
Bater das Amt Bartenftein abgetreten, habe er Abrechnung gehalten und ge- 
funden, daß der v. Königsegg ihm 600 Mark jchulde. Nach vielen Berhand- 
[ungen ſei man einig geworden, daß der v. Königsegg 400 Mark ſammt Inter- 
effen an den gemeinen Kaften zu Bartenftein zahlen folle, welche Summe ihr 
Bater dort fchuldete. Als der v. Königsegg verjtorben, ohne die Schuld 
abzutragen, hätten jeine obigen Söhne dies zu thun ſich geiveigert. 

D. Leuneburg am 10. Novembris 1570. 

Nah dem Original unter den dv. Eylenburgifchen Familienpapieren im 
K. Staats-Arhiv zu Königsberg. 


274) 25. Januar 1571. 


Martin Cromer, Coadjutog des Etift8 Ermland, intercedirt in 
einem Schreiben an Albredjt Friedrich, Herzog in Preußen, auf Bitten des 


Ermländifchen Vafallen Franz v. Duoß für deflen Sohn Hans wegen eines 
„feglichen zufal® und fonjt alles handel® gelegenbeitt, jo fich in des ſeligenn 
von im entleibtenn herrn hanſenn vonn Eilenborg hoff nicht vn— 
Iengft zugetragenn” und bittet demfelben, der noch gegenwärtig in Bartenftein 
verhaf et fei, ein völlig ficher Geleit zu bewilligen. Zur Motivirung des 
Geſuchs wird angeführt: „in mafjenn dan ſeliger entleibter, wie ich be- 
richtet werde, diefes entftehendenn vnfals fich felbft vrſacher zufein vor feinem 
abſchied bekandt Hatte, den fo noch im lebenn am erftenn ettlich mall zum 
höchftenn vnd ferlichftenn gewundet, fich auch ftreittige beide perjonen noch im 
leben beiderjeit3 abegebetten, einander verziehenn und vergliechenn.“ 

Nach dem Original im Königl. Staats Archiv zu Königsberg s. r. Schr. I. 
Fach 12. Nr. 246. 

Der Entleibte war ein Sohn Albrecht? Herrn zu E. auf Gallingen und 
der Katharina v. Lesgewang aus dem Haufe Liesfen. Die v. Duoß find ein 
altadeliches Niederlaufigifches, namentlich in den Herrfchaften Pförten und Forſt 
angejeffen gewejeneg, früher in Preußen ſtark ausgebreitetes, jett aber grund- 
befiglojes, nur auf wenig Augen beruhendes Geſchlecht. Franz v. Q. befaß 
Komalmen, Kautern und Schitritten. 


275) 22. Mai 1871. 


Stanz dv. Quoß bittet den Obermarſchall des Herzogthums Preußen, 
Joachim v. Borde fich beim Herzoge zu verwenden, daß diejer an den Bol: 
niſchen Schagmeifter v. Koftla, einen nahen Verwandten der Herrenv. Eylen- 
burg jchreibe, damit auch diejer feine Einwilligung gebe, daß fein Sohn 
(Franz v. Duoß) der Haft entlaffen werde, in die er wegen des (an Hans Herrn 
v. Eylenburg verübten) Todtſchlages gerathen fei, nachdem Die Herren v. Eylen⸗ 
burg auf Interceffion mehrerer angefehener Edelleute fich bei dem Leichenbegäng- 
niß der verftorbenen alten Frau v. Schlieben, dazu bereit erflärt haben. 

Edler, Geftrenger, Erentohefter Herr Marjchald, großgunftiger Freundtlicher 
lieber Schwoger, €. 9. feindt mein willige Dienfte fampt wunſchung aller 
gluckſeligen wolfartt zuuorn. Ich lan €. H. hiemit freundtlichen nicht bergen, 
das ihn kurcz vorjchienen tagen auff der alten frawen von Schliewen 
jeliger vegrebnus gutte ehrliche leıte vom Adel, jonderlichen aber €. H. 
bruder der Heuptman von Brandenburgt, in meines jones fachen mit ben 
hern von Eylenburgf vnnd derfelben freundtfchafft gehandelt vnnd gebe- 
ten, Damit mein Sohn der beitridung mochte entlediget werben vnnd die fache 
zu einem gutten ende gereichen vunnd fomen, Als haben die Herren von Eylen- 
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burg? auff manigfaltiges bitten vnnd anhalten den befcheid von fich geben, fo 
fern Fn. Dit., mein gnedigfter Furſt onnd Herr, als der oberſte vormundt jeliges 
bern von Eylenburgks, auch weil folcder unfhal in Ihrer Fn. Dit. gerichten ge- 
fcheen ward, ſolches gnediglichen darzu gereichen vnd komen laſſen wolten, 
weren fie damit auch wol zufriede. Weil den daffelbige bey Fr. Dit. vnnd bey 
dem Hern Coßken, koniglichen Schaczmeilter, al3 einen vornemen von ber 
Freundtſchafft zufuchen, vorabjcheidett worden, Als Iſt an E. H. mein dienft- 
liches, freundtliches, vleyſſiges bitten, diejelbe fi) nicht befchweren wollen (fintemal 
Sch felbft ſolchs zu thun durch leibs ſchwacheitt verhindertt) unnd bey Fr. Dit. 
anhalten und bitten, damit Ihre Fe. Dit. durch ein gnediges ſchreiben den Hern 
Coßken vermögen, auff dag mein john der beftrindung (fo!) möge entlediget, 
vnnd folgende die jache fohnlichen vertragen werben. Solchs bin ich vmb €. 
H. mit allem fleis vnnd höchſter Danckbarkeit zunorjchulden allewege erbötig 
vnnd willigk, vnnd thue dieſelbe hiemit gott dem allmechtigen in jeinen jchuß 
vnnd Schirm tröulichen empfelen, Datum Seheburgf, den 22. Day Anno 1571. 
E. 9. Dienftwilliger 
Strang Qwoß. 

Adreffe: Dem Edlenn Geftrengen vnnd Erentoheften Herrn Joachim 
Burgk, Fr. Dit. in Preuffen Radtt onnd Obermarjchald, meinem grosgunftigen 
lieben bern Schtwoger. 

Nach dem Original im K. Staats-Arhiv zu Königsberg s. r. Schrank III. 
Fach 30. Nr. 4 Mit dem Schagmeifter v. KR. iſt Stenzel v. K. gemeint, der 
mit Elifabeth Freyin zu Eylenburg vermählt war, und mit der alten Frau 
v. Schlieben Barbara geb. v. Diebes a. d. H. Arnsdorf, Wittwe Wilhelms 
v. S. auf Nordenburg und Tharau. 





276) 28. Juni 1571. 


Bertrag zwiſchen Hans v. Seyffertig auf Kriſchow, Mifchen, Eichow 
und Lindenberg und feiner Gemahlin Barbara gebornen Freyin v. Eylen- 
burg einerfeits, und Jonas und Hans Albredt Herren dv. Eylen- 
burg andererjeits; unter Aififtenz des Obermarſchalls Joachim v. Borde, 
Anton vd. Borde, Hauptmanns zu Brandenburg, und des Hofmeilterd Cafpar 
v. Lehndorff über die Anfprüche der Erfteren auf ein Erbtheil von dem nach 
ihrer im Jahre 1567 erfolgten Vermählung verfturbenen Bruder der 
Frau v. Seyffertit, Wend Herrn zu Eylenburg. Es wird feſtgeſetzt, daß 
die Herren zu Cylenburg ihrer Schweiter 2500 Mark, nämlich 1500 Mart 
Ehegelder und 1000 Mark Erbgelder, zu Oftern 1572 zu Frankfurt an der 
Oder zu bezahlen fich verpflichten, womit die ſämmtlichen Anforderungen aus⸗ 
geglichen fein ſollen. Dagegen verleibdingt der v. Seyffertit jeine Gemahlin 
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mit 5000 Mark und verjpricht, daß Jie nach feinem Tode die Güter Krifchow, 
Miſchen, Eichow und Lindenberg lebenslang befiten ſolle. Es folgen ſchließlich die 
gewöhnlichen Beftimmungen über das Witthum, die Verzinfung des Gegen⸗ 
vermächtnifjes, Eritattung des Eingebrachten u. ſ. w. 

Nachdem auf fonderlicher außerfehung und fchidung gottes des allmed)- 
ligen vorfchienen 67 jares zwijchen dem edlen und ehrnvehten Hanßen von 
Seyferdicz zu Kriſchow, Miſchow, Eyhow und Lindenburg erb- 
Saflen an einem und dan der wolgebornen und edlen tugendtjamen frauen 
Barbara gebornen von Eylenburgk uff rath und mit wiffen und wil- 
Ien der frauen eltern alß auch beider ſeitz freundtichafft eine chriftliche ehe 
beredet, beſchloſſen und verglichen, auch volgendt3 geburlich und wirklich voln— 
zogen, des ehegeldts halben aber, jo wol auch des leibgedingd und wes bem- 
jelben allenthalben anhengig, obwol dotzumal zum theil handlung Dowegen vor- 
gelauffen, doch gleichwol feine endtliche vorgleichung getroffen, jondern biß an- 
hero ungeortent beftehen blieben, in deB fich auch zugetragen, dag gemelter 
frauen Barbaren von Eilenburg bruder Wendt herr zu Ei- 
lenburg felig mit todt abgangen, darob dan die frau ahn defjelben ihres 
brudern verlaffenen guettern neben andern ihren gejchwiftern und bruedern 
gerechtigkeit erlangt, alſo ſey wiljentlih, fundt und offenbar (allen) und 
iglichenn dieſes brifs anfichtigen, denen derjelbe zu Tefen oder zu horen vor- 
kompt, injonderheit aber denen daran gelegen und folch8 zu wiffen von nötten, 
da3 demnach heut dato obgedachter von Seyferbig mit den wolgebornen und 
edlen Jonaſſen und Hank Albrecht gebrudern herrn zu Eilenburg, 
alß feiner hausfrauen, der frau Barbaren brudern, ſowol des ehe- 
geldts alß deßhalben, wes ir die tode handt genantes ires verjtorbenen brudern 
herrn Wenden feligen zu irem theil gegeben, mit gotlicher hulf durch die edlen, 
geftrengen und ehrmveiten Joachim Porck, obermarſchalken, Anthonium 
Bord, heuptman zu Brandenburg und Chaſpar von Lehendorff, 
hoffmeister und uff Breufcheilaw, alß darku von beiden theilen erwelete 
umd : erbettene freundt und underhendeler zum grunde freundt und ſchwegerlich 
vereiniget, verglichen umd vertragen worden. Nemlich aljo und dergeitalt, das 
gemelte bruder herren zu Eilenburg von wegen ihrer jchwejter frau Barbaren 
dem von Seyferdig 1500 marf, je 20 gr. in eine igliche mark gerechnet, als 
ein ehegeldt auß allen ihres feligen vattern verlaſſenen erb und eigenen, beweglich 
und unbeweglichen guttern fur vetter- und mutterlich antheil und zu dem noch 
1000 (mark) derjelben weherung von wegen irer geredhtigkeit, jo fie zu ires 
verftorbenen brudern Wenden nachgelafienen guttern haben magk und ir die 
tode handt in dem fahl gegeben, auch dafur das dem von Seiferditz berurte 
1500 mark ehegeldt bifhero nicht erleget auch nicht ver,infet worden, deß⸗ 
gleichen fur alle desfals getriebene uncoften und erliedene jcheden, als aljo zu- 
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famen in alle 2500 mark, bahr und uff einem haufen auch an gutter guldiger 
gangfbarer unverbottenen .guldenen oder filbernen mungwehrung geben, ent- 
richten und uf negftfonfftige oftern des 72. jares zu Franckfurt an der Odern 
in Georg Weißen hauße gewislich und ohne allen verkug, ausflucht und Hilf- 
rede auch ohn allen fchaden und uncoft des von Seiferdig, inmaßen fie ſolchs 
verwilliget, zugejagt und verjprochen, auch hiemit und crafft diejes bey abdelichen 
ehren, trauen und wahren worten verfprochen und zufagen, auszelen folen und 
wollen und wan ſolchs gefallen, folle die frau Barbara geborne von Eilen- 
burgk mit den 1500 marf, alß obgedacht, fur vetterlich und mutterlich antheil 
aus allen und iglichen ires feligen bern vattern gelafjenen erb und eigenen 
guttern, die fein liegende oder farende, beweglich. oder unbeweglich, ſowol 
auch mit den ubrigen 1000 mark fur ire durch die tode handt ihres verftorbenen 
brudern bern Wenden an dejjelben verlafjenen beweglich, oder unbeweglichen, 
liegenden und farenden guttern, deß gleichen der langjamen und biß hero nicht 
gejcheenen entrichtung deß ehegeldes und aller desfals erliedenen fcheden, auch 
uffgelauffenen uncoften gancz und gar bezalet, abgerichtet und entjcheiden fein 
und bleiben und fie noch ir ehegate der von Seiferdig oder auch ire erben zu 
ven bern von Eilenburgf mehr nichts in dem fal zu fordern, zu ſprechen oder 
zu mahnen haben. SHiegegen und Hinwiderumb hat der von Seiferdicz zuge- 
jagt, verfpricht auch ſolches hiemit, dag er feiner Lieben hausfrawen fur ſolche 
ime zugebrachte 2500 mark noch jo Hoch, alß nhemblich uff 5000 mark, aljo 
auch was ihr hernacher durch todesfelle, wie ir denn ire gerechtigleit in dem 
fal, und was ir die tode handt hernacher geben fan, in alle wege vorbehalten 
jein jol, erlangen und uberfommen mag, mit gnedigen vorwiljen, conſens und vor- 
willigung feines lenherrn, alß auch feiner mitbelenten bruder und vettern, ver- 
leibgedingen und verjorgen wolle, nemlich aljo und vergeftalt, do fie nad) 
dem willen des lieben gottes ires ehegadten, des von Seiferdicezen, tode erleben 
wurde, jo jolle fie alle feine nachgelafjene gutter, nemlichen Kriſch, Mifcheln 
Eichen und Lindenburg, jo viel ime davon gehoret und zufompt, ſampt allen 
und iglichen iren nutzungen, herligfeitten und geredjtigfeitten, nichts davon aus— 
gejchloffen, fo lange fie lebt und iren witwenftandt nicht vorrudet, innen behalten 
und zu irem beſten geniefen und gebrauchen, ire finder aber gleichwol, fo fie mit 
dem von Seiferdicz erzeugt, bei fich behalten, mit aller notturfft verfehen und ver- 
jorgen und zu gottes ehren und in allen chriftlichen tugenden erziehen und unter- 
richten. Truge ſichs aber zu, dag fie iren witwen ftul verrudte und fich anders 
wider verheiratete oder jonjt aus andern urfachen in den guttern nicht bleiben 
oder aber die finder oder in mangel derfelben andere def Seiferdiczen erben 
und lehensfolgern fie darinnen nit laffen oder dulden wolten, jollen fie die 
tage ihres lebens, jo lang der liebe gott fie auff diefer welt erhalten wurdt, 
jar jerlih und alle jar von einem iglichen 100 mark zehen mark, thut von 5000 
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mark 500 marf, derfelben obgemelthen weherung irer leibzucht aus und von den 
guttern, nuczungen und einkonfften (ihr) bar uber und in einer juma, auch gutter 
gangbarer landes werung uberreichen und an bie orter, do fie fich jeder zeit uff 
enthalten wurt, ohne allen iren ſchaden, uncoften, muhe, reifen oder andere der- 
gleichen bejchwer in ir behaufung ſchicken und in ire eigene hende uberantworten, 
fie auch deß, zuvor und ehe dan fie die gutter oder dag wenigite davon abtrit 
oder ubergibet, zur gebur gmugfam und zum beften verfichern, vorgewifjern 
und verwahren. Im fal aber des von Seiferdicz finder oder erben ungelegen, 
ihr jerlich die 500 marf zugeben, und gefelliger, fie gar von den guttern abzu- 
lößen, ſollen fie ir die 5000 mark obgedachter wehrung und, do fie durch tods⸗ 
felle noch mher hernacher uberfeme, noch fo viel alß fich ſolichs belauffen wiel, 
auß denfelben baruber und in einer fuma vor abtrettung der gutter unweger⸗ 
lich erlegen und bezalen, fie auch in gleichen ires geburendenn anteil3 und ge- 
rechtigleit an dem mußtheil und gerath, jo in des von Seiferticzen guettern 
alßdan vorhanden fein wirt und ir zu gelaffen gefellig und nicht felber zu be 
halten gelegen entfcheiden; zu deme jollen des von Seiferticz finder oder erben 
der frawen, im fal fie die 500 marf jar jerlic) auß den guettern empfinge 
oder davon gar abgelofet wurde, noch 600 mark obgemelter weherung zu einer 
whonung, die fie ihr in einer ftabt, wo es ihr gelegen und gefellig, zu ihren 
febtagen zu befiten und zu bewhonen keuffen ſolle und mag, neben dem obigen 
bhar erlegen und auszelen, Ihr auch uber das uff foliche felle unwegerlich und 
unverhinderlich gefolgett werben, alle ire ſchmuck an fetten, ringen und andern 
gulden, filbern und perlen gefchmeide und Heinodien, auch leinen und bett ge- 
want, kiſten und Faften gereith, welches fie zu irem ehegadten gebracht oder in 
jtehender ehe bei ime erzeugt, e3 fei ir dan von ihm zur morgengab oder 
fonften und auch andern gefchendt oder verehrt, deßgleichen und nichts weniger 
ein gejperter wagen mit 4 gutten pferden, nicht den beiten auch nicht den 
ſchlimbſten oder geringften, und ſolche obgedachte ſuma gelds, jo ihr uff oben 
jpecificirte felle von des von Geiferticz kindern oder erben erleget wiel werben, 
alßo auch ihren ſchmuck, Kleid, Heincter und empfangene mußteil und gerade folle 
die fraw, do fie ſich widerumb verenderte mit jich im die andere ehe zu nehmen 
macht haben und die Helffte oder fo viel fie zu dem von Seiferticz bracht, auf 
die finder aus der andern ehe (doch des Seiferticzen findern, wo einige vor: 
handen, darzu habender gerechtigleit und ahnteil auch unfchedlichen) und wo 
feine finder vonn ihrem leibe vorhanden weheren, andere ihre erben oder 
fonften ihre erben zu vererben fchuldig fein, die ander helft aber oder jo viel 
ihr von ihrem ehegaten, dem von Seiferticz, zur widergabe vermacht und von 
demfelben herfommen, nad) irem todt an des von Seiferdicz finder oder andere 
erben zu jampt dem, was fie an ſchmuck, Heidern und Kleinodien bei dem von 
Seiferdiezen in jtehender ehe erzeugt, alß auch dem obberurten Haufe oder 
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whonung widerumb zurude fallen, Alles treulich und ungevehrlid. Des zu 
mehrer ficherheit und fteter vejter haltung ift diefer vortrag doppelt gemacht 
und mit obgemelter bern von Eilenburg und Hanßen von Seiferdig auch der 
genanten underhendtler angebornen petjchafft befiegelt und eigenen handen 
underfchrieben. Gefcheen und gegeben zu Konigspergf ben 28. monats tagt 
Junii des 1571. jhars. 

Nach einer Abjchrift unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im 
K. Staat3-Arhiv zu Königsberg. Ueber Hans v. Seyffertitz (der marfgräfl. 
Brandenb. Feldmarihall war und außer den obigen Gütern noch Staucha, 
Goldbach u. a. aber auch in Preußen die 60 Hufen großen nachherigen Gr. 
Rofingkofchen Güter im Angeburgifchen beſaß und einen Bruder'Bernhard hatte), 
ſowie feine Nachlommenfchaft . vergl. v. Uechtritz dipl. Nachrichten adel. 
Familien II. S. 230 ff. Die Familie blüht noch gegenwärtig. 





277) 6. Februar 1873. 


Albrecht Friedrich Herzog in Preußen läßt Hans Albredt Herrn 
v. Eylenburg zum Abjchied ertheilen, daß er fich wegen des Dorfes Bab- 
zins beim Hauptmann von Raftenburg erkundigen lafjen werde und im ‘Fall es 
ihm ungelegen fein follte, die8 Dorf wegzugeben, werde er fich gegen ihn gnä- 
dig bezeigen, damit er jehe, daß ihm die Vorbittichreiben des Römischen Kaiſers 
und deſſen Bruders, des Erzherzogs Ferdinand, nützlich geweſen — 

D. Königsberg den 6. Februarii anno 1573. 

Driginal-Concept im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





278) 29. April 1873. 


Albrecht Friedrich Herzog in Preußen beicjeidet Hans Albrecht Herrn 
v. Eylenburg dahin, daß er ihm das Dorf Babzins nicht überlafjen könne, 
wohl aber das Dorf Schlimp ihm zu verehren geneigt fei. 

Se. Fürftlide Gnaden können das Dorf Babtzien nicht vergeben, da 
fie alsdann im genannten Dorfe weiter nicht? als ein Haus behalten würden; da 
aber der Herr v. Eylenburg als Hauswirth felbft wiffe, daß dergleichen ohne Ader- 
bau und Scharwerf nichts fei, und zur Fürftlichen Tafel vielerlei gebraucht werde, 
habe er dies zu bedenken. Hingegen wolle der Herzog ihm das Dorf Schlimpe, 
auch im Naftenburgifchen belegen, verehren und verjchreiben lafjen, damit die 
Römische Königl. Majeftät und das Haus Defterreich fehe, wie er demjelben 
zu dienen gefliffen fei. Der v. Eylenburg möge aber feiner unausgeſetzten 
Gnade verfichert fein. 

D. Königsberg den 29. Aprilis anno 1573, 
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Nach einer Eopie unter den dv. Eylenburgiichen Familienpapieren im K. 
Staat!- Archiv zu Königsberg. 


— ——— 


279) 16. Mai 1878. 


Hans Albredt Herr v. Eylenburg dankt dem Herzoge Albrecht Frie⸗ 
drich von Preußen für die Verleihung des Dorfes Schlimpe, bittet aber das 
Bittfchreiben der Königl. Majeftät und des Erzherzogs von Defterreich wohl zu be- 
denken, da diefelben nusdrüdlich für ihn das Dorf Babzins erbeten haben, welches _ 
fozufagen „vor feiner Thüre liege“, und für die fürftliche Haushaltung wohl 
zu entbehren fein würde, weil diefes Dorf und mehrere andere lange Jahre 
nicht zum Amtshaushalt gehört Hätten und dieſer doch ganz gut beitanden 
habe. Er bittet fein Geſuch nochmals in Erwägung zu ziehen, da er beauf- 
tragt jei, über den Erfolg der Interceſſion der Königl. Majeſtät an diefelbe 
zu berichten. 

D. den 16. Maii anno 1573. 

Nach dem Original unter den v. Eylenburgifchen Zamilienpapieren im K. 
Stant3-Ardiv zu Königsberg. 


280) 3, Auli 1873. 


Ferdinand Erzherzog von Defterreich richtet an Albrecht Friedrich Herzog 
in Breußen ein Interceffionzfchreiben, feinen Stallmeifter Hans Al— 
brecht Herrn v. Eylenburg in den Belit des Dörfchene Babzinz zu 
jeben, auf das ihm fchon des Herzogs feel. Vater die Anwartichaft verliehen 
gehabt Habe. 

Was Wir Eur Lieb Hieuor auf des Edlen, vnſers geweienen Stall- 
meifter 3 und Lieben getrewen, Hans Albrechten Herren von Eylen- 
Burgk zc. vnderthänigk Pitt freundlich zugejchrieben vnd feinethalben für an- 
ſynnen gethan, dag Ew. Lieb Ime mit einem Dörfflein Bapzinn genandt, der: 
wegen er von E. L. Herrn vattern Löblicher gedechtnuß Bortröftung empfangen, 
begnaden vnd bedenken woltten, dag werden fih E. 2. freundlich zuerinnern 
wifien. Nhun ſeind wir durch Ihne, den von Eylenburgk, abermall® underthä- 
nigſt berichtt, daS er berurdter Begnadung noch nicht allerding fehig und hab- 
hafft wordenn, und ung derwegen zu würdlicher erlangung deffelbenn vmb vn- 
jere weittere furjchrifttliche befurderung ahn E. 2. undterthäniglich gebethen. 
Weill wir denn mehrgedachten vonn Eylenburgf vmb feiner vns zu vnſerm be- 
jonders und gantz gnedigften angenehmen Wollgefallen und benuegen erwifnen, 
aufrichtigen, Ehrlichen, getrewen vnd vleiffigen dienft willen mit allenn Gnadenn 
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vnd jme zu aller jeiner Wollfart zu befurdern jn ſonders genaigbt und Ihme 
diejelbigen zum beften gönnen, So erſuchen wir E. L. nochmhaln gank freundt- 
lich gefinmendt, die wolten fich von unfernt wegen gegen Ime, dem von Eylen, 
burgk, mit angeregdten Dorfflein der mafjen gnedig und willfehrigk ergeigen und 
Ine mit jolchen würdlichen gnaden woll befholen haben, das er diefler unferer 
Ime mit gnaden forder3 wollmeinendten Interceffion und befurderung würdTichen 
genofjen zu baben jpuren und fich derjelben erfrewen muge, Wie Wir ung 
denn defjelben bey &. 2. auf das fonnder guttfreundtli vortrawenn, fo wir 
zu E. 2. haben vnd tragenn, vungetueinellt vorfehen wollen, und €. 2. erbaigenn 
uns hieran ein jonder angenehmes freundtlich® gefallen, welches wir umb €. 
2. zu aller furftehender gelegenheitt freundtlich zu befchuldenn vnd zuuor- 
gleichen jederzeitt eingedend‘, willigk vndt beraitt fein, und der von Eylenburgk 
wirdt es vmb E. 2. vndterthänigk vordienen und fich vnſers vorfehens jn allen 
zu E. 2. angenehmen wollgefallen erkeigen und verhaltten, E. 2. ſeyn wir mit 
freundtfchafft vnd allem gutthem gantz wollgenaigdt, Geben zu Inniprugg 
den iij July Anno 2c. Im drey und Siebentzigſten 2c. 

Ahn Albredt Friderihen Hergogenn In Preufjen. 

Nach einer Copie unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


5 281) 3. Auli 1373, 


Ferdinand Erzherzog von Defterreich richtet ein Schreiben an die Herzo- 
gin Maria Eleonore von Preußen mit der Bitte, dem Gejuch feines gewejenen 
Stallmeifters Hans Albrecht Herrn v. Eylenburg um Berleihung 
des Dorf Babzins, deilentwegen er, der Erzherzog, an ihren Gemahl, den 
Herzog Albrecht Friedrich von Preußen, gleichfalls gejchrieben, auch ihrerjeits 
förderlich zu fein. 

Vnnſern freundtlichen grus und willige Dinft fein Ewr. Lieb jederzeitt 
beuor, Hochgeborne Furftin, freundtliche liebe Dihuem. Welchermaflen wir den 
Edlen vnſern gewefenen Stallmeifter vnd Lieben getrewenn Hans 
Albrehten Herrn von Eylenburgk Ahn denn Hochgebohrnen Herrn 
Abrehtenn Friderihen Marggraffen zu Brandenburg zc. vonn 
wegenn eines Dörffleins, Bapzin genandt, furjchrifftliche gnedigfte befurderung 
mittgetheilett, des haben Ew. Lieb aus eingefchlofjener Abjchrift defjelben vnſers 
ichreibens freundlich zuuornehmen. Dieweill vnns denn gedachter von Eylen- 
burgk viel jahr langk trewlich, fleiffigt, Ehrlich und aufrichtigk gedient, Dero- 
wegen wir Ime zu feiner wollfart und allenn guthenn bejonderlich wollgenaigt, 
und Er zu Erlangung feines Begehrens E. L. Interceffion vnd befurderung be- 


1573. 141 


fonberfich woll vndt viell zu genieſſen verhoffen thuett, So gefinnen wir ahn 
Eur Lieb gant freundtlich vndt vetterlich begerende, die wollen von vnſerent⸗ 
wegen bemeltten von Eylenburgf derjelben woll erſprießliche Interceſſion ahn 
wollgedachten Herbogen in Preuſſen auf fein petition, jn bemeltter Copey vn- 
fer8 ſchreibens ausgefurtt, gnedigt und dermaſſen wollmeinendt mitthailen, da⸗ 
mit es ihme zu würdlicher erjpriefjung geraiche, das geraicht uns von Em. 
Lieb zu jonndern angenehmen freundtlichen wollgefallen, und wir fein derfelben 
mitt frenndtlichen vetterlicden Willen gantz woll genaigdt. Geben Inn vnnſer 
Stadt Inſprugg den tij Tagk July Anno x. Lrriij. 

Ahn Fraw Maria Leonora Hergogin zu Cleue. 

Nach einer Abjchrift unter den dv. Eylenburgfchen TFamilienpapieren im 8. 
Staats⸗Archive zu Koͤnigsberg. 





282) 3. Auli 1873, 


Ferdinand Erzherzog von Defterreich überfendet dem Römiſchen Katfer 
Marimilian II. ein von ihm an den Herzog Albrecht Friedrich von Preußen 
für feinen langjährigen Stallmeifter Hans Albredt Herrn v. Eylen- 
burg gerichtetes Bittjchreiben, diefem das Dörfchen Babzins zu verleihen und 
erjucht den Kaifer, auch feinerfeits ihm Fürſprache angedeihen zu Laffen. 

Allerdurchlauchtigfter zc. Welchermafien ich dem Edlen Meinem ge- 
wejenen Stallmeifter Hans Albrechten Herrn von Eylenburg ahn 
jein Liebden Herhogen in Preuffen, wegen eines Dörffleing, Bapzin ge- 
nannt, abermals fürfchrifftliche befurderung mittgetheilett, das geruhen Ew. 
Kay. Watt. und Lieb aus eingefchloffenen Abjchrifft deffelben meines jchreibens 
gnedigft zu vernehmen, Dieweill mier dan gedachter vonn Eylenburgk ettlich 
viel jhar langt Trewlich, fleifig, Ehrlich und aufrichtigt gedienet, derowegen ich 
ihme zu feiner Wollfartt und allen guthen befonderlichen genaigbt vndt er zu 
erlongung feines begerens Ew. Kay. May. und Lieb gnedigiten Interceifion 
und befurderung beſonderlich woll und viel zu genieffen verhoffen thutt, So 
Pitt Ew. Kay. Mit. und Lieb Ich gehorfam und Brüderlich, die geruheten von 
meines wegen gedachtenn von Eylenburgf, derfelben gnedigfte, woll eriprießliche 
Juterceffion ahn wollgemeltten Herbogenn Im Preuffen auf fein Betition in 
bemeltter Copey meines Schreibens ausgefürett mit allen gnaden und dermaſſen 
jo gnedig vndt wollmeinendt mitzutheilen, damitt es ihme zu würdlicher er- 
iprießung gereiche. Daran erbeigen Ew. Kay. Matt. und Lieb mier gnedigften 
Bruderlichen willen, und ich wills vmb biefelbe, Denen ich mich gehorfam vnd 
Bruderlich befhelen thue, gehorfam und Bruderlich bejchuldenn und verdienen. 
Datum Inſprugk denn dritten July Anno zc. Im drey und Siebensigften. 

An die Ro. Kay. Watt. 





( 
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Nach einer Eopie unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


283) Nach dem 3. Juli 1873. 


Hans Albrecht Herr v. Eylenburg berichtet (dem Markgrafen George 
Friedrich von Brandenburg), daß er auf Empfehlung feines feel. Vaters und Betters 
fi in den Dieuft des Erzherzogs Ferdinand von Defterreich in feiner Jugend 
begeben, ihm zuerſt als Edeltnabe aufgewartet, dann mit vier Rofjen und zuletzt als 
Stallmeifter, im Ganzen 15 Jahre lang, gedient habe. Als er ſich vermählt und 
in feine Heimath begeben, habe er den feel. Herzog Albrecht gebeten, ihn mit 


- dem hart an fein Gut Tolksdorf grenzenden Dorfe Babzins, 40 Hufen 


groß, für feine und feiner Voreltern treue Dienfte zu begnadigen und habe ihm 
der Herzog auch darauf Vertröftung gethan. Nachdem dieje in Vergefjenheit 
geratben, babe zwar _der Erzherzog und der Kaifer fie dem Herzoge in 
Erinnerung gebracht, allein diefer babe ihm ftatt deſſen das weit ge- 
ringere und entfernter belegene Gut Schlimp angeboten, weil der Herzog 
Babzins nicht vom Amte Naftenburg entbehren könne. Allein Dies fei doch 
erjt fürzlich wieder dazu gejchlagen worden, nachdem es Jahre lang verpfän- 
det gewejen und wenn er auch die ihm mit dem Gute Schlimp zugedachte 
Gnade nicht gering achten wolle, jo müfje er doch bemerken, daß letzteres Gut 
ihm durchaus nicht vortheilhaft fei. Er habe e8 aber nun damit anftehen laffen, 
da er bejchieden worden fei, für jett Schlimp zu nehmen (was er auch gethan), 
und |päter wegen Babzins anzubalten; da aber die Fürbittſchreiben des Kai- 
ſers umd Erzherzogs Ferdinand an den Herzog und feine Gemahlin doc) feine 
günftige Entfcheidung herbeigeführt, fo bittet er fich nochmals beim Herzoge und 
feiner Regierung zu verwenden, daß ihm gegen Abtretung von Schlimp das 
Dorf Babzins eingeräumt werde und begründet fein Gefuch durch die Ueber- 
griffe, die gegen feine Tyifchereigerechtigkeit im Babzinfer See durch die Bauern 
gejchehen, wodurd ihm großer Schade zugefügt werde. 

Durdjlauchtiger, Hochgeborner Fürft, Eurenn Fürſtlichen Gnaden feind 


Ä meine unterthänige, gehorſame, bereittwillige Dienfte mit befonderm vleis zuuoran 


bereitt. Gnediger Herr, Nachdem es der Liebe allmächtige Gott (dem dauor 
Lob, Ehr vnd Danck geſagdt mit hertzlichem Wünſchen vnd Pitten, das es zu 
ſeinen Göttlichen Ehren und gemeinem Vatterlandt zu troft gedeyn und vfneh- 
mung gereichen möge), alfo gejchaffen, das €. f. g. Inn dieſſe lande gelangett, 
babe ich nicht vmbgehen können, €. f. g. mit diefjer meiner Supplication, wie 
gern €. f. g. ich, weil ich weiß, €. f. g. ohne das mit fchwerenn und wichti- 
gen Hendelln mehr denn zuuiell beladen und vberheuffet, damit vorfchonet, un- 
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derthäniglichen anzufallen vnderthänig Pittende, folches in gnaden zuuormerden, 
vnnd fan €. f. g. vndterthänigk nicht bergen, das ich mich jun meiner Jugent 
zu der Fürſtl. Durchl. Erk-Hergogen Ferdinan do von Defterreid) zc. mit be 
fürderung Wnilandt €. f. g. In Gott felig ruhenden gelieptten Herrn vettern 
und Vatters Meines gnedigen Lieben Elttern Herrn, des vorftorbenen Herkogen 
zu Breujfen ꝛc., Ehriftlicher und Hochlöblicher meldung, ahn Hoff begebenn, 
Da ©. f. Durchl. ich erftlichen Knaben weiß und follgends am Hoffe mit vier 
Roſſen, endilichen auch egliche ihar langt vor einen Stallmeifter und alſſo zu- 
jammen Inn die funfzehen ihar, meines vorhoffens trewlichen vud aufrichtigt, 
gebienet, Alß es aber der Liebe Gott mitt mier dahin gejchidett, das ich zu 
dem heyligen Eheftande grieffen, und mich mit meinem lieben Weibe herein 
nad) meinem vätterlichen gewandt, hatt die Röm. Kay. Matt. wie auch die 
Fürſtl. Durchl. Ertzhertzogk Ferdinandus, Beyde meine Allergnädigfte Hern, 
mich ahn Hochgedachtenn meinen Gnedigen Lieben Elttern Hern vorpittlichen 
vorſchrieben, das ſ. f. g. mich mit einem Stück Guts Im Raſtenburgiſchen, 
zur Thür an meinem Hauſe Tolcksdorf gelegenen, Bapzinns genandt, 
viertzigk Huben innen halttende, vmb Ihrer Kay. Mayt. und ©. f. durchl. vorpitt, 
vnnd meiner denſelben wie auch meines ſeligen Lieben vattern vnd vor: 
elttern dem Gottjeligen Elttern Hern geleifteten getrewen Dienfte willen begna- 
digen wöltten. Darauff hab ich auch gnedige guthe vortröftungen derhalben er- 
langet. Nachdem es aber baltt darnach durch des Liebenn Gottes vorhengnus 
mit ſ. f. g. dahin gediehen, das ſ. f. g. zu derjelben hoben und groſſen altter 
allerhandt wichtige ſchwere hendell vorftiejfen, darob ſ. f. g. in hardte vnauf- 
börliche Krandheit fielen, Endtlihen auch gar mit Todt abgingen, ift folche mir 
gegebene gnedige Vortröftung. nicht Inns Werd gerichtet, fondern alfo beftedenn 
Plieben, daraus erjolgett, das auch bey Itzigem Meinem gnedigen Herrn 
höchftgemeltte Röm. Kay. Matt. zc. und Ertzhertzogk ꝛc. wollmeinend und vlei- 
figt mich desfall3 vorpetten, worauff ich dann vonn f. f. g. nichts weniger als 
zuuor vonn ſ. f. g. gelieptten Herren vattern guthe vortröjtliche und gnedige 
andtwordt vberfommen, hette auch genhlichenn gehoffet, das Werd ſolcher vor- 
tröftung follgen vnnd ich des gebethenen Guts fehig werden füllen. Als id) 
aber jun folcher Hoffnunge geftanden, hatt man mier ein ander Stud guts, 
welches doch nicht allein ahn Hubenn zall, dann auch der gelegenheitt und 
fonftenn, In allem dem gebethenen nicht gleih, Schlimpe genandt, mich ahn 
Stadt des Bapzins damit zunorgenugen, vorgejchlagen und vorgeben, das 
M. ©. Herr des Bapzinns ohne fondern fchadenn vnd Nachtheill nicht ent- 
tabtenn oder endtperen köndte, do es doch jnn eblichen vielen iharen bey dem 
Amptte nicht, jondern von undendlichen Jaren her vorpfendet gewejen, Nhun 
aber vor weniger Zeit allererft wiederumb zum Amptte eingelojet, und zeit 
gewbereter Pfendung jeind die vorwert und anders gleichwoll nicht? weniger 
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wol betrieben und alle Notturfft geburlichen beftellt und fortgefeßet worden. 
Ich muß woll befennen, da3 die mit dem Guetlein Schlimpe mier bezeigte 
gnade fo gering vndt wenigk nicht zu achten, Aber weil mier ahn dem Bap- 
zins, jo hoch, fo viell und dermafjen gelegen, wie E. f. g. hernacher zum theill 
mit gnaden hören werdenn, Hab ich vmb dafjelbe ferner auf. vorhin derhalbenn 
erlangete zujage und vertroftung jnftendiges vleiſes angehaltten, doch weil es 
daßmall aus allerhandt angezogenen vrjachen nicht jein wöllenn, und mier 
neben dem Schlimpe der bejchaidt worden, Ich foltte zu gelegener zeitt vmb 
des Bapzins weitter anhaltten, vnd auf dißmall mitt dem Schlimpe zufriben 
fein, babe ich alfo und auf folchen befchnidt angenomen und mier einreumen 
laſſen. Dem zu folge Hatt mier hochgedachter Erb Hertzog Ferdinandus zc., 
Nachdem ©. f. D. folches berichtet wordenn, nicht allein ahn Meinen Gnedigen 
Herrn, den Herkogen zn Preuffen zc., Sondern auch ſ. f. g. gelieptte Gemahlin, 
die Herkoginn 2c., Meine gnedige Landes Fürftin, gar fleißig vnd freundlich 
wiederumb vor gar weniger Zeitt, wie E. f. g. aus beiliegenden Copien, So 
woll was der Ertzhertzogk zc. derhalbenn ahn die Ro. Kay. Matt. gelangen 
lafjenn, gnediglich zu jehen, gefchrieben, und mich wegen des Guts Bapzins aber- 
mal3 vorbethen, welche jchreiben Ich in ihrer F. ©. fürftlichem Beylager der- 
felben Infinuiret vndt vberandtwortet. Desgleichen hat der Kayjerliche Gejanbte 
Herr George Proßkofske ꝛc. mumdtlichen gar fleißigt wegen der Ro. Kay. 
Matt. und aus derjelben befelich vor mich Intercediret und gebethen, das ich 
deß Dorffs Bapzins habhafft werden möchte, worauff fich jo woll mein Gne⸗ 
diger Herr, alß meine gnedige fraw, gantz gnedig, fürftlich, und fonderlich meine 
Gnedige Fraw aljo, das ich gewiß bin ahn ihrer 3. ©., In deme fall gar 
fein mangell fein werde, wie auch die Herrn Rethe gunftigk, freundtlichenn und 
hoch kegenn mier erbotten, doch darbey angehangen, das man nicht wufte, wie 
ihme Inn igiger meines ©. H. beichwere (welches Gott geklagdt fey) zu thun 
were, habe derowegenn nicht umbgehen können, weill &. 5. g. furderung viel- 
leicht In fonder zweinell mier mehr alß alles andere, was bißhero derhalbenn 
gejchehenn und vorgelauffenn, erfprießlichen fein wirdt, id) habe &. %. g. aus 
guther onderthäniger, zu derfelben gejchepftten und tragenden zunorjicht bie ge- 
legenheitt eröfnen und entdeden muſſen; damitt aber €. f. g. ettwas, was und 
wieviel mier ahn dem Guthe Bapzins gelegen, wiffenn muegen, jo fan €. f. g. 
ich underthänigft nicht bergen, das ich einen See, der Bapzins genandt, habe, 
welcher faft fiichreich ift und an des Dorffs Bapzins zeune ftöft, darob die 
Pauren Tagk und Nacht ohn vunderlaße darinnen liegen und filchenn; und ob 
ich woll bißhero allerley verfucht und vorgenomen, Ihnen folches zu wehren, 
hab ich doch darzu nicht bringen können, Sondern daß fie für und für ohne 
vfhören, wo nicht Öffentlich doch heimlich vff dem See Tiegen und fifchen, und 
mier grofen unfeglichen fchaden thun, mit befchwer vnd ſchmertzen bißhero er- 
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farenn müſſen, welches alles daher allein kömpt, das die Pauren nicht meine 
jein, und derowegen vff mein gebott und verbott wenigk und nicht? geben, das 
mier das Dorff oben zum theill berurdt, zu Rhur an der Thurenn gelegenn 
vnd andere dergleichen gelegenheit mehr. Warumb ich ſolchs dorffs halben an- 
Baltten muß, und dauon jo leicht nicht Abftehen kann, will ich allhie kurtze hal- 
benn nicht erwehnen. Dem allen nach und weil ich mich, aljo oben gedacht, zu 
€. f. g. viel gnade und guts, fonderlich disfalls gnediger, Erſprießlicher furbe- 
rung vorjehe und getröfte, Alt gelangett ahn €. f. g. mein underthenigftes, 
gehorfambftes und gar vleifiges Pitten, €. f. g. geruhen ſolch mein zu €. f. g. 
gefaftes vndterthänigſtes vortrawen und groje zuuorficht nicht vorgeblichen fein 
zu lafjen, Sondern fich hierin gegen mier den gnedigen Herrn zu erzeigenn, 
und wöllen zu förberft bey Meiner &. Fürftin und Frawen, Nachmals alla 
auch Meines ©. Hrn. Rethen (weil bey ſ. f. g. ſelbſt jn Ihrer itigen ungele- 
genbeit nicht? ausgerichtet) denn Handel dahin und zu denen wegen mit Inter- 
cediren vnd fonften (darinnen €, f. g. ich fein ziell oder maß vorfchreiben darff) 
richtenn, das weill ich albereits mehr dann einejten jo woll von dem verftor- 
benen Gottjeligen altten, alß itigen Meinen gnedigen Herrn, Stabtliche vor- 
tröftung und zufage vff viel gemelts Dorff, Bapzins vberlomen, denjelben 
auch das Werd folgenn und ich dag, weill E. f. g. noch zur Stellen vnd ehe 
dann Diefelbe ſich wiederumb von hinnen begeben, In meinen befit fehig werben 
vnd erlangen muge. Das bin ich erbottigl, Das Guettlein Schlimpe dargegen 
wiederumb abzutretten und mich zu bemuhen, das ich vmb Meinen gnedigen 
Herrn und Gemeine vatterlandt mitt fehuldigem geburenden Trewen vordienen 
möge, underthänigft hoffende, (darumb id) auch noch und abermahls gebuerendes 
vleifes Inn aller underthänigkeit Bitte) €. f. ©. disfalls allen muglichen vleiß 
haben und anwenden und bderhalben nichts jparen oder ahn ihn erwindenn 
lafien werden. €. f. g. wollen nicht zweiueln, das €. f. g. zu fürderft der 
Ray. Ro. May. ꝛc. wie auch dem Ertzhertzogen 2c., bey Denen ichs mit ge- 
burendem vleiß und underthänigft Rhümen will, daran zum befondern freundt- 
lichen, angenehmen willen vnd gefallen thun, und Ihre Mayt. vnd Fürftl. 
Durchl. e8 von E. 3. ©. zu hohem dinft und freundtichafft vormerden, auf 
und annehmen, und vmb €. f. g. mit allem gnaden vnd freundtichafft hinwieder 
Erkennen und vordienen werden. Worinnen und mit vmb E. f. g. und Ihro 
gantes Fürftl. Hauß ichs befchulden Fan, darinnen follen €. |. g. mich nurt 
williger den willig auch vngeſpartes guts und Bluts bereitt finden und haben 
E. F. ©. vnderthänig gehorjamer 
vnd getreiwer 
Hans Albredt Herr von Eylenburgt. 
Rad dem Original im Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 Wr. 63. 
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284) 20. Februar 1574. 


Konas und Hans Albreht Gebrüder Herren v. Eylenburg bit- 
ten Albrecht Friedrich Herzog von Preußen um die erledigten v. Drabijchen 
Güter im Amte Riefenburg auf Grund der ihrem Vater Botho Herrn 
v.Eylenburg unterm 21. Januar 1559 ertheilten Angefällöverfchreibung unter 
Hervorhebung ihrer und ihrer Vorfahren treuen Dienfte. Außerdem bitten fie 
auch um Einficht in den Zulaß, vermöge defjen Hanz v. Tettau das Gut Lump 
vom alten Herzoge erhalten, obfchon es ihr altväterliches Gut jei, das an fie 
vertragsmäßig nach dem ohne männliche Erben erfolgten Tode ihres Aftervafallen, 
Hans v. Seyffert, dem fie es zu Lehen gegeben, zurüdfallen müſſe. 

Durchlauchtigfter, hochgeborner, gnedigfter furft unnd ber. E. f. d. findt 
unnjere underthenige unnd bereitwillige Dinnfte inn underthenigfeit bevor. Gne⸗ 
digfter furft umd ber, €. f. d. haben wir mit Diefer unferer fchrifft unumb- 
genglichen inn icziger. unnfer2 gnedigenn furften unnd Hernn ungelegenheit unnd 
zuftande inn underthenigfeit zu erjuchenn nicht umbgang haben Ehonnen, un» 
dertheniglichenn bittende, e. f. d. wollenn diejelbe in gnaden anmerdenn unnd 
unnß inn gnadenn zu beforderen gnediglichen geruhenn, unnd khonnen e. f. d. 
wir inn underthenigfeit nicht vorhaltenn, das f. d. unnſer gelibter alter herr 
unnd landesfurft, hochloblicher chriftlicher unnd milder gedechtnuß, unnferen 
liben inn got ruhendenn herrn vatternn unnd feinen erbenn einen anfall aus 
gnaden vorjchribenn, wie e. f. d. auß inligender warhafftiger copienn mit A. 
vorzeichnet zu erjehenn, unnd ob fich fider der zeit etliche felle erlediget unnd 
wir dorumb anregunge gethann, haben wir doch nichts erhaltenn unnd erlan- 
genn thonnen. Nachdem aber furzlichenn wiederumb ein anfall deß von Drahe 
gutter ihm ampt Rieſenburgk gelegeun ann f. d., unnfern gnedigen bern, khom⸗ 
menn, gelangett hiemit ann e. f. d. unnfer undertheniges unnd demuttiges bit- 
tenn, e. f. d. wollen bein den herrn regentenn inn gnaden befordern, damit 
und von demfelbenn, fo viel alß Hochgedachter f. d. briff und figell vormagf, 
aingereumet unnd wir einmal zufriden geftelt werden mogenn. Furs andere, 
gnedigfter furft unnd herr, ſollen e. f. d. inn underthenigfeit wir nicht bergenn, 
das unnjer herr vater feliger gedechtnuß einem gutten manne mit nhamenn 
Hanns Siefert ein gutt die Lompe genant vormoge f. d. unnſers altenn gne⸗ 
digen herrn hochloblicher gedechtung zulaß und conſens vorlaufft, doch derge- 
ftalt, do gemelter Seyfert ohne menliche leibs lehns erbenn vorfturbe, jolte 
jolch gutt ann unnjeren herrn vatern unnd feine erbenn wiederumb khommenn 
unnd fallen, wie ſolchs auch vielenn ehrlichen leutenn vom adell, fo zum theill 
noch im leben, khundt unnd bewuft, alß den auch unnfer herr vatter denn 
dinft, fo auf obgemeltem gute ift, derwegenn auf ſich unnd feinen andern gut- 
teren behaltenn. Nach abfterbenn aber mehr gemeltes Hanfen Seiferts, weill ehr 
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fheine menliche erbenn, fondern nurt zwo tochter Hinder fich verlafienn, hab 
ih Jonas herr vonn Eilenburgf denn herrn canczler auf gehaltenem Raften- 
burgiſchem Tandtage angejprochenn unnd gebettenn, mir gedachtenn furftlichen 
zulaß auß der canczeley mißutheilen, dorauff fich der herr canczler erkleret, 
daß ehr desfalß gutte wiffenfchafft hette, auch domalß nad) Konßbergk gefchri- 
benn, den zulaß aufzufuchen bevolenn. Nachdem ich aber denfelben domalß nicht 
befhomen khonnen unnd dorumb anzubalten nicht underlaffen, ift mir zur ant- 
wort wordenn, man kondte vielgemeltenn zulaß inn der canczeley nicht findenn, 
unnd haben nachmalß erfarenn, daß Hanns von Tettau gewenetes unfer elt-, 
gros unnd vetterlich gutt, welches fie mit rem blute fchwerlichen vordienen 
muflenn, von bochgedachter f. d. dem altenn bern außgebettenn, baranf wir 
dan an f. d. unferen ißigenn herrn inn underthenigfeit gefchribenn, unnd finbt 
Hanfen von Tettau der naheit kheines weges geftendig. Bittenn derwegen e. f. 
d. inn ımderthenigfeit beinn den herrn regenten dieſes, wie auch daß obige inn 
gnadenn zu befordernn, damit ung folcher zulaß mitgetheilet werden moge unnd 
zu dem, waz das unferige ift auch das wir biß Daher vorbinet unnd nod) 
Ihwerlich vordienen muffenn, unweigerlichen khomen mogen. Solches find umb 
ef. d. e8 inn undertbenigein gehorfam wir mit darftredung hochſtes vormo- 
genns wieberumb zu vorbienen jeberzeit ſchulbigt unnd willig, unnd bevelen 
e. j. d. hiemit gottes gnedigem ſchucz unnd ſchirm. Datum Konigsbergk ben 
20. Februarii anno 1574. E. f. d. 
underthenige und dinnſtwillige 

Jonas umd Hanns Albrecht Herrn von Eilenburgk gebrudere. 

Nach dem Original im K. Staats-Arhiv zu Königsberg. Das Geichlecht 
v. Drabe, zur altbeififchen Ritterſchaft gehörig, glänzt durch eine Reihe hoher 
und höchſter Würdenträger im Ordensſtaate Preußen und machte fich zu 
Anfange des 16. Jahrhunderts durch Simon und Michael v. D. auch in 
Preußen mit Grundbeiiß jeßhaft. Der Lebtere, geftorben um 1555 als Rath und 
Riefenburgifcher Landrichter, hatte anfehnliche Güter in den Hauptämtern Nie 
jnburg und Marienwerder, namentlich Leiftenau, Neuhof, Riefenwalde, Jacob3- 
dorf, Thomsdorf, Germen (das er aber verlaufte) u. a. m. Mit den Nachkommen 
leines Sohnes Ezechiel v. D. auf Leiftenau und Riefenwalde erlofch hier aber 
wieder das Geſchlecht, objchon letzterer 6 Söhne Hatte, die aber meiftens nad) 
Zefland zogen, zum Theil zwar wieder zurüdfehrten, aber unvermählt oder 
kinderlos ftarben, jo auch der Lebte Caſpar v. D. auf Leijtenau und Rieſen⸗ 
walde (welche Güter oben gemeint find), Cammerherr der Herzogin Anna 
Maria von Preußen, der wiewohl mit Barbara v. Mafjendah aus dem 9. 
Stutteborn vermählt, ohne Kinder furz vor 1574 ftarb; vergl. auch die An- 
merk. zu Ar. 295. ©. 159. 
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285) 29. März 1575. 


Botho und Otto Gebrüder Herren v. Eylenburg verjchreiben der 
Frau Klappiſch ein Hufe zwiſchen Brantlad und Romsdorf gegen einen 
jährlichen Bing von 3 Mark. | 

Ich Botho und Otto gebrüder, herren von Eulenburg, thun kundt 
und offenbahr jederman, denen diefer brieff anfichtig, infonderheit aber denen 
er zu willen von nothen, daß wir die huben, welche der jchulz von Dörings 
ein weil zeit gebrauchet undt in anjprechen gehabt, ehr aber mit den geringjten 
punkten nicht erweiſen fünnen, wieepder waß vor geitaldt er diefelbe huben, welche 
zwifchen Brantlad und Rohmßdorff gelegen, an fich bracht, weil aber 
die Klappifchn gutten fchein und beweiß über diejelbe huben Hat auch vor 
erfaufft, fie auch die zufag vom herrn vatter feel. gehabt, jo wollen wir fie ihr 
und ihren erbnehmen auff ihr vielfeltiges anjuchen undt bitten undt da fie auch 
viel darumb gethan, wiederumb auff new umb 100 gulden zu 30 gr. gerechnet 
ohn alle befchwehr übergeben undt verfaufft haben, ung brüdern aber jahr jähr- 
lich, welche fie zu feinem theil zukömbt, 3 mark davon zu zinfen, haben aud) 
daß geldt bahr den 29. Martii im 75. jahr dafür empfangen. Damit aber 
diefe Handtjchrifft deſto Fräfftiger und zu mehrer ficherung haben wir brübder 
unſers herren vattern feeligen pittichafft unterdruct und ſebſt unterfchrieben. 

(L. S.) Both herr von Eylenburg. 
Otto herr von Eylenburg. 

Nach einer neueren Copie im Hausbuche des Amts Raftenburg vol. IX (jonft 
IV) £. 61 im 8. Staatd-Ardiv zu Königsberg. Romsdorf, Rittergut und 
Dorf bei Schippenbeil Kr. Naftenburg und Brantlad Vorwerk des erfteren. 





286) 18. Auguſt 1575. 


George Friedrich Markgraf von Brandenburg richtet an den Ehurfürften 
Johann George Markgrafen von Brandenburg ein Vorbittichreiben für Jonas 
Herrn zu Eylenburg wegen des Schlofjes und Amts Zoſſen mit dem Er- 
fuchen, feine auf Grund der in Hände habenden Verfchreibungen erhobenen Ans 
fprüche, wenn möglich, zu berüdjichtigen. 

Vnſer freundlich Dienft und was wir Liebes und guttes vermugen Alzeit 
zuuor. Hochgeborner Furſt, freundlicher Lieber Vetter, Schwager und Bruder, 
wir wollen €. 2. freundlichen nicht vorhalten, das der Edle, vnnſer vnnd €. 
8. lieber getreuer, Jonas Herr zw Eylenburg jn Preufjen ſeſſhaft vnlangs 
an vns vnderthenig gelangen laffen, wie das er und fein Bruber vber das 
Haus und Amt Zoſſen in der Mard gelegen, jtattliche vorjchreibung hetten, 
vormittel3 welcher Ihre voreltern und Elttern folh Amt allwege In anſprüchen 
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gehabt, wie Sie dann folche verfchreibungen und andere nottwendige documenta 
E. 2. vor difer Beith, wie E. 2. derjelben Gefandten neben vnns In Preuffen 
gehabt, underthenig zugeſchicket, Auch erftegedachte Abgefandten erbeten, das Sie 
derhalben neben Ihnen An €. 2. vunderthenig vorbittlich gefchrieben, Damith 
E. 2. fich endlich vff folch vielfeltig anhalten In gnaden richtig und willfehrig 
erfleren wolten. Dieweill ſichs aber mit jolcher E. L. Antwort bishero verzogen, 
Seind wir darauff von obgedachten beiden gebrübern vnderthenig angelangt 
worben, wir wolten zu fürfallender Gelegenheit derwegen bey E. 2. freundliche 
erinnerung thuen vnd befurberen helffen, damith Sie von E. 2. mit jchließ- 
licher und willfahriger Antwort bedacht werden möchten. Wie wol wir nuhn 
auffer Ihrem anzaigen von (der) fachen fein Bericht Haben, Auch nicht zweiffeln, 
€. 2. fih one vnfer intercedirn der Gebühr hierin zuzeigen willen werden, 
So haben wir Ihnen doch obangeregt Ihr vnderthenig juchen nicht abjchlagen 
wollen, und da fi) nuhn E. 2. nicht albereidt Hierauff gegen denen von Ei- 
lenburg refoluiret, So bitten wir freundlichen, E. L. wolle vns derjelben er- 
Herung zujchiden, damit wir diefelbe Ihnen ferner zuzuferttigen und Sie ſich 
darnach vnderthenig zu richten haben mogen, und wir feind E. 2. freundtlichen 
zu dienen jeder zeitt geneigtt. Datum Onoltz bach den 18. Augusty Anno ⁊c. 75. 
Bon Gottes gnaden Georg Friedrich Marggraf zu Bran- 

denburg zu Stettin, Bommern, der Caſſuben und Wenden, auch in 

Schlefien zu Iegerndorf und zc. Hertzog, Burggraff zu Nurmberg und 


Furft zu Augen. 
G. F. M. z. B. Manu propria sst. 

Außenadreffe: Dem Hochgebornen Furften, unnjerm freundlichen lieben Bet- 
tern, Schwagern ond Brudern, Herın Zohan? Georgen Marggrauen zu 
Brandenburg, des Heiligen Römiſchen Reichs Erb Cammerern und Chur- 
furjten, jn Breuffen, zu Stettin, Bommern, der Cafjuben und Wenden, aud) 
in Sclefien zu Eroffen Hertzogen, Burggrafen zu Nurmberg und Furften zu 
Ruegen. 

Nach dem Original im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Rr. 63. 





287) September 1875. 


Hans Albrecht Herr v. Eylenburg erhält auf feine wiederholte 
Borftellung um Ueberlaffung des Dorfes Babzins im Amte Raftenburg vom 
Herzoge Albrecht Friedrich den Beſcheid, mit dem erhaltenen Dorfe Schlimp 
zufrieden zu fein, Da der Herzog das erftere nicht entbehren könne. 

Regiftratur im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 
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288) 1575. 


Hans Albredt Herr v. Eylenburg wendet fih um Vorbitte zur 
Erlangung des Dorfes Babzins an die Herzogin von Preußen und bezieht fich 
auch bier auf die Fürjpradhe des Königs und des Erzherzogs Terdinand von 
Defterreich beim Herzoge. | 

D. 1575. 

Nach dem Driginal im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


289) 10. Mär; 1576. 


Der Verweſer des Hochſtifts Ermland Matth. Eromer antwortet auf 
eine in Folge feiner Klage wider Botho Herrn v. Eylenburg wegen 
unbefugten Jagens und Hetzens im Stift Ermland beim Herzoge von Preußen 
eingereichte Rechtfertigungsfchrift des Herrn dv. Eylenburg u. U. folgender- 
maßen: „Das er nu furwenbete, als folte er allein denen Hajen, welche, wen 
er fie auf dem feinen beheete, von dannen ins Bijchtumb vberlauffenn, vf Das 
vnſer nachuolgen: Hat ein ieder vernunfftiger bey fich zuermeflenn, ob e& mug- 
lich, einem von feinem gut entlauffenen Hafen bis Hinder unfer Dorff Kiwittenn 
(da er dan nicht einften, fondern oft hetzende gefehenn wordenn) von feinen 
grenken in die zwo meilenn nachzufolgenn.“ Ein zweiter Punkt der Klage 
war die Bedrohung des Pfarrers zu Kiwitten gewejen, auf Grund der Anzeige 
eines bifchöflichen Dieners, der dort gewejen. Nach VBernehmung des Pfarrers 
ſelbſt modificirt Cromer folches dahin, daß diejer nicht über Herrn Botho 
v.Eylenburg felbit, jondern „uber mehrgedachtes Hern von Eilenburg Kurfch- 
nern fich bejchweret und geflaget, darumb das er in des von Eileuburg bei- 
wejenn, zw Kiwitten in feinen baumgartenn gejtigenn, ihm darin muttwilliger 
weife mit abfchutlung des Obfts fehaden und gewaldt gethan, und daneben 
dennoch offendtlich gedrewete, den Pfarhern, da er fich deffethalben wurde 
vnnutze machen, zuerjchißenn. Vnd weil der von Eilenburg damald mit bey 
fih Habenden Jagthunden fur dem garten vf dem Pferde gehaltenn, Hat fich 
vnſer Diener im anbrengen verirret, ihndem er ihn felbjt fur feinen Kurfchner, 
genennet. Dem jey aber wie im wol: So mag es vor dismal aljo verbleibenn.“ 
Cromer ſpricht die Hoffnung aus, daß dergleichen nicht wieder vorlommen 
werde, wie auch feine Unterthanen folche Jagbgebiets-Ueberfchreitungen ſich nicht 
zu Schulden kommen Laffen werden, und fehließt alfo: „Welches wir derſelben 
(E. 5. Dt.) vf ihr jchreiben in andtwordt, damit fie wiſſen moge, wie weit 
deß von Eilenburg gethanen fegen bericht ftelle zugebenn, nicht Bergen wollen“. 
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Rad) dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Schr. I. Fach 
13 Nr. 28. Kiwitten, ein großes Kirchdorf im Kr. Heilsberg. 





290) 16. Auguſt 1876, 


Albrecht Friedrih, Herzog in Preußen, confirmirt den Leibgedingsbrief 
Sobann Albredts Herrn v. Eylenburg auf Tolksdorf für feine 
Gemahlin Sybilla Schlid Gräfin zu Bafjaun, die ihm 2000 Thlr. 
Ehegelder zugebracht hat und diefe nebft dem Gegenvermächtniß von gleicher 
Höhe unter Zuftimmung des Mitbelehnten Bruders Jonas Herrn v. Eylen- 
burg auf die Güter ihres Gemahls verjchrieben erhält. 

Bon gottes guaden wir Albrecht Fryederich, marggraff zu Branden- 
burgh, in Preuſſen ze. herzog cum toto titulo — befennen unnd thun 
fundt fur ung, unjere erben und nachkommende herfchafft gegen ibermenniglichen, 
infonderheit denen es zu willen vonnöten, das uns der edle unjer raht und 
lieber getreuer Johans Albrecht freyherr von Eilenburg auff Tolß— 
dorff dye eheberedung, jo hiebevorn zwiſchen ime und feiner gemahl, der wol- 
gebornen und edlen unſerer bejondern Lieben, Sebyllen Schlidin greffin 
zu Paſſau x. auffgerichtet, in glaubwirdigen ſchein undertheniglich vorgebracht 
und uns embfiglich bittende, erftlich weill darinnen verordenung gefcheen, welcher- 
maßen er iht gedachte feine gemahl von wegen 2000 daler ime zugebrochten 
beyratgelde und dan 2000 taler widerlegungägelde zu verleipgedingen und zu 
verweifen verjprochen und zugejagt, alß auch wie es mit vorher gedachter jeiner 
gemahl weiblicher gerechtigfeit, die ir jonften an gerade, farender habe mufteil, 
morgengabe ımd anderen zuftendig allerjeitS gehalten werden folen, wir geruchen 
ſolche verfprochene verweifung und leibgedingung gnedig zu confirmiren und zu 
beftetigen. Weil wir dann folche feine Bitt zimlich befunden und ſolche verleib- 
gedingung und darinne gejchehene verordnunge mit beder ſeits freundfchafft fon- 
derlich feines, hern Hans Albrecht, leiblichen bruders, des auch edlen unferes rats 
und lieben getreuen Jonaſſen bern von Eilenburgs, als des mittbelehnten, 
wifien, willen, conjens und belieben aljo verglichen und ußgerichtet und ime 
darinne gnediglich wilfahren wollen und lautet demnach die eheberedung von 
wordt zu wordt wie volgt ıc. x. 

(Freigelaſſen zur Injerirung der Abfchrift des Eheftiftungsdocuments.) 

Und wir Albrecht Friedrich, marggraff zu Brandenburg und herzog in 
Breuffen ꝛc., confirmiren und beftetigen aus furftlicder macht und obrigkeit fur 
uns, unjere erben und nachkomende herjchafft gemelt® bern Hans Albrecht von 
Eilenburg feiner gemahl in obberurter volnzogenen eheberedung verfprochener 
verweijung, leibgeding und wes dem mehr anhengig, was wier ala der landes⸗ 
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furft und oberherr daran immer beſtetigen Tonnen, ſollen und mogen, hiemit in 
krafft dieſes bryeffes und wollen dafjelbe aljo in unferm furftenthumb in allen . 
feinen puncten, claufuln und artikeln fur beftendig und krefftig gehalten haben, 
doch uns an unfern lehnspflicht und dinſten unſchedlich. 

Ab extra: den 16. Yugufti 76. 

Nach dem Concept im K. Staats⸗-Archiv zu Königsberg. 





291) 19. Detober 1876. 


Erb: Vergleich zwilchen den Gebrüdern Botho und Otto Herren 
v. Eylenburg feel. Herrn Albrechts v. E Söhnen wegen der Aus- 
fteuer und Chegelder ihrer beiden Schweſtern Katharina, Gemahlin 
Hans Jacobs Erbtruhjeß Freyherrn zu Waldburg und Jung- 
frau Barbara Freyin v. Eylenburg. Dede derfelben fol 1500 Mark erhal- 
ten und bie ältere Schweiter an Ketten, Schmud und Silberzeug eben fo viel, 
als Die jüngere bereits erhalten habe. Für die Kleidung ber Jungfrau Bar: 
bara jolle Herr Botho 5 Jahr lang jorgen, da er den Hof Kinkeim erhalten 
werde. Bon den Nachlaßgütern Sallingen und Kinkeim follen zwei Theile ge- 
macht werden, fo daß auf den einen der Hof Kinkeim nebjt dem Zubehör in Wor- 
dDommen, Zegunen, Carlau und Fuchshöfen, zufammen 24 Hufen groß, 
nebft der Hälfte von Gallingen, nad) Abzug der 4 Pfarrhufen und von 24 Hufen 
zur Ausgleichung des anderen Theil, komme alfo 31 Hufen, während der an- 
dere Theil von Gallingen 79 Hufen betrage. Die halbe Mühle zu Gallingen 
ſolle gemeinjchaftlich genußt, der Mühlenzins zu Medelburg gleich getheilt 
werden, ebenjo die Hufe zu Schippenbeil; der Loſeiner See folle aber 
gemeinjchaftlid) beiden Brüdern gehören. In Gallingen folle ein neues 
Vorwerk gebaut werden. Herr Botho folle nebft feinem Theile von Gallin- 
gen 5 Sabre lang auch Kinfeim benuben. Es folgen noch weitere Beftim- 
mungen, namentlich über einen Ausgleich an Wiefen zwijchen Gallingen und 
Kinkeim. In Ausführung des Vertrages erhält Herr Otto den Hof Kinfeim 
nebjt dem Antheile von Gallingen und überläßt feinem älteren Bruder Herrn 
Botho das Hauptgut Gallingen. 

In Gottes Namen Amen. Kundt undt offenbar ſey jedermenniglichen, ſon⸗ 
derlich aber denen es zu wiſſen nöttigk, baß in under gejchriebener Jahr Zahl, 
Zage und Mahlftadt zwifchen den wolgebornen und Edlen Herren Bohten 
vnd Otten gebrudern, Herren von Eylenburgf, Herren Albredten 
von Eylenburgf feligen Söhnen: wegen Irer von Vatter und Mutter 
angeerbten gütter, ein offenptlicher beftendiger und vnwiederrufflicher vortragk 
gezieltt, beramett, getroffen und auffgerichtet ift worden, Dermaßen und geſtaldt, 
wie derjelbige von Punct zu Punct hernacher folgett, und allhier auffs Papier 
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bracht ift worden. Anfenglich, Nah dem fie zwen Schweftern haben, Nem- 
lihen Fraw Satharina Herrn Hanß Jacoben Erbtruchfejjen und 
Freyherrn zu Walttpurgk Ehelihen Hausfraw, und Jungfraw 
Barbara, fol ein jeder Bruder eine, alß nemlid) Herr Bothe die raw 
Truchfeffin und Herr Otto Jungfraw Barbaren , jebere mit funfzehen Hundertt 
mark zu endtrichten jchuldig fein. Waß auch hierüber Jungfraw Barbara an 
Ketten, Silberwergf, Kleidung vnd anderem algereidt auß gemeinem Buſem 
befommen, daß foll der Fraw Truchſeſſin auch von beden Brudern gereicht 
werden, Vnd ſollen hiemitt beide fchweitern wegen Vetterlichen und Mütter: 
lichen antheils endtrichtet jein, Und behaltten jnnen allein das, jo jnen Tünftig 
die Tode handt nad) Gottes willen geben wirdt, und fonften nichts mehr bevor. 
Weill aber Jungfraw Barbara vnvorforgett, Iſt aus beweglichen und in ber 
Brüderlichen Handtlung außgedrudten Vrſachen von Herrn Boten bewilligett 
worden, das er fie die fünf Jahr ober, weill er (wie hernach jonderlich gedacht 
werden fol) den Hoff Kimkeim eine Beittlang jinnen haben wirdt (Sie würde 
denn in deſſen vorforgett) mitt notturfftiger Kleidung und anderem, wie fie fich be 
zum beften vergleichen werden, vuntter halten fol und will. Zum andern jeindt 
zum Hofe Kimkeim, welcher mitt den eingeleibten güttern, Alß nemlich Kim— 
feim vor fich, ein Teil von Wordommen, Tegunen vnd Carlau jmenheldt 
24 buben, alß zu einem Teille geordenet werden, Nach folgende gütter, For- 
bofen, heldt 12 Huben, der Krug zu Wordommen vnd frey daſelbſt, jo 
woll auch etliche huben im Dorffe Salingen, wie hernacdher fonderlich vor» 
meldett vnd klerlich fol angezeugett werden. Vorß dritte, Nachdeme der Yru- 
der zwene findt und herr Albrecht feliger nicht mehr von Yorwerden, alß den 
Hoff und Forwerd zu Kimkeim, hinder ſich verlaffen, alß ift vor gutt angeſehen, 
beliebett und bewilligett worden, daB auch zu einem Forwerck im Dorffe Galin- 
gen, welches in alles innenheldt 114 huben, von deſſen Bruders antheil jo den 
hoff und Forwerck Kimkeim behaltten wirdt, auch zu einem Forwerck 24 huben, 
Dder do zu Kimkeim in der vorjchreibung mehr gefunden würden, So viel die 
Berfchreibung jnnenhaltten, geordenett werbenn, Bleiben alfo ohne die 4 Pfar- 
Buben, welche vor ſich gehen, 110 Huben, dauon fommen jeberm Brudern (So 
ferne wie gedadht, fegen Kimkeim nicht mehr gehören) zu 55, von deflen Bru⸗ 
der8 Teil, welcher Kimfeim beheldt, Au abgezogen und zu deß andern Teil 
geichlager, vier und zwanzigk huben, die dann der Bruder, fo Kimkeim beheldt, 
ohne des andern zuthun von den befibern derfelbigen zu freyen ſchuldigk fein 
ſoll; Bleibett Ihme jm gemelten Dorffe Galingen noch 31 Huben und dem 
andern jo zu Salingen wohnen wirbt, am Forwerck und Zins huben 79 huben. 
Die halbe Mühle zu Galingen foll auf gleichen nu und vnkoſten beden Brü- 
bern bleiben, wie dann auch der jerliche Zink der Mühlen zu Medelburgf 
gleiche getheilet und jederm Bruder fein antheil jerlicher Zinffe zugeftellet werden 
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foll, Alfo es auch mitt der huben zu Schippenpeill ſoll gehaltten werden. 
Die Fifcherei im Sehe Loſeinen bleibett aud) bei den Brüdern femptlichen. 
Damitt aber wegen der gebende im Forwercke zu Kimkeimen auch gleicheitt ge- 
baltten vnd fich fein Bruder zu befchweren habe, ift vor gutt angefehen, auch 
alfo von jnen beliebett worden, daß aus gemeinen güttern, auch mitt aller vn⸗ 
berthanen hülffe ein Forwerck zu Galingen (Darzu dann die gebende auff bei 
den Schult-Emptern zu hülffe jollen kommen) gebauet werde: zu dem Emde, 
wie auch zu unterhalttunge Jungfraw Barben jrer Schweiter, foll der, welcher 
zu Galingen wohnen wirbt, Daß ift Herr Botte, wie folgen fol, den Hoff 
Kimleim mitt aller nutung und jcharwerd, wie daß bißhero gebrauchet worden, 
innen haben, genießen und gebrauchen, den Hoff Kimkeim von Nechit könfftigen 
Martini an 5 ganter Jahr, aljo daß fi) die auff dag Jahr 1581 auff Mar- 
tini Enden. Nach vorfließung derfelbigen aber ſoll er den Hoff und darzu ge- 
hörigen fcharwerde jampt dem halben Teile Viehes und Haußgeretes, wie das 
alles Nahmen haben mag vnd dann gefunden wirdt, Dem Brudern, jo es in 
der Teyllunge, wie vnden gemeldet werben joll, zukommet, abtrettenn vnd ſich 
an jeinem Neu erbauetten Hofe Galingen, jo gutt der auch fein wirdt, begnü- 
gen laſſen. Es ſoll auch der Bruder, dem daß Galingifche Teill zukommen 
und den Hof Kimkeim 5 Jahr innen haben wirdt, den Hoff alda in beulichem 
wejen und vntter Dach erhaltten, denſelben nach verfließunge der ernantten 
Sabre, wo nicht beffer doch nicht ſchlimmer, dann er jebt ift, Dem anderen 
wiederumb vberandtiwortten, auch daruon feine endtfchuldigung, es hette den (da 
Gott vor fey,) Gottes wetter oder Kriegezleuffte heimgejuchtt, einwendenn. 
Vnd nachden zu Galingen wenig wiejen wachjes, zu Kimkeim aber deſſen die 
folle Handt, Ift zum Galingifchen teyle die wiefe, welde man die Carler 
heilt, vom Kimkeimiſchen Forwercke genommen und dorthin gejchlagen wor- 
den. Dargen fol fegen Kimfeim jo viel alß gedachte Carlauer wieſe jnnen 
heldt von Balingen oder andern orttern dei Galingifchen Teilß vorgnügung 
gejchehenn. Wu mu folches alles von Herren Botten, alß dem Eltiften Bru- 
dern obgedachter maſſen mit vntten vorzeichneter beyder Brüder, Herren und 
Freinden guttdünden vndt Radt alſo gejegett vnd in zwey Teylle Bar- 
tirett worden, hatt herr Otto alß der jüngſte Bruder, wie billich, die wahle 
gehabtt vnd hatt nach weittleufftigen vnd reiffen bedencken den Hoff Kinkeim 
mit ſeinen zugeordneten vnd oben außgedruckten güttern vor ſich, ſeine Erben 
und Nachkömlinge genommen vnd gelieſet, vnd ſein Brudern Herren Botten 
daß Galingiſche Teyll auch mitt ſeinen außgedruckten, Namhafftig gemachten 
güttern vnd Appertinenzen gelaſſenn, Doch daß in wehrenden fünff Jahren, 
darinne Herr Botte den Hoff vnd Forwerck Kimkeim beſitzen wirdt, Die Nit- 
terdienſte wegen beyder Brüder gütter halte vnd leiſte, Vnd ſeindt alſo beyde 
Brüder wegen aller Irer liegenden angeerbetten auch fahrenden gütter gan 
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vnd gar vorgleichen, verrichtet und vortragenn. Daß diefem allem wie obge- 
Dachtt, Alß auch von beden Brüdern, Ihren Erben, Erbnehmen und NRachlöm- 
fingen könfftig zu ewigen zeitten, ftehett, feit und unuorrüdlich, ohne einige 
weittleufftige interpretation, deuttunge oder bacil(?)liren, fondern ftrads, wie es 
in Litera ftebett, feft, vnuorrädlich, Brüderlich, auffrichtig, Adelich und Erbar 
gehaltten werben joll, Seindt dieſes Wortrages zwey Exemplar eines lautt3 
vnd einer gefchriebenen mit eines jederen Brubers, fo woll auch der vuntten 
Rambafftig gemachten beywefenden Ihrer Herren und Freundt, Alß gezeugen 
dDiefer Dinge, angebornen Bittichafften vnderbrüdt, welche fi auch mit 
eigenen Handen vuntterfchrieben. Geſchehen und gegeben Königsbergt den 19. 
Octobris Nach EChrifti Unſers feligmachers geburtt 1576. 
(L. S.) (L. S.) (IL. 8) (L. 8.) 
Bodth H. v. Dtto H. v. Jonas H. v. Hans Alb. dh. 
Eyllenburgk. Eyllenburg. Eyllenburg. v. Eyllen— 


m. propria. m. propria. burgt. 
(L. S.) (L. S.) 
H. 3. €. T. Ad. b. u. 9. v. Dohn. 
F. 9. z. m. propria. 
Walldtpurg. 
m. propria. 


Collationatum concordat cum Originali. 
Actum Königöberg 13. July anno 85. 
Laurentius Mortalius. 

Nach einer vidimirten Copie, beigelegt einer Eingabe Wolf Friedrichs 
Erbtruchjeß Herrn zu Waldburg vom 12. Juli 15685 im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. Kinkeim, anfehnliches Rittergut unweit Bartenftein, zu deſſen 
Kirchipiel es auch gehört, im Kreife Friedland, jest mit ben Bertinenzen Broſtker⸗ 
ften, FZuchshöfen, Hilf (neu), Nohnen, Waldhaus, Perkuiken und Dorf 
Bordommen Medelburg (jet unrichtig Mädelsburg), abel. Gut in dem⸗ 
jelben Kreije, Kirchſp. Gr. Schwansfeld. Ueber Kinkeim nebft Zubehör (worun- 
ter auch die wüften Dörfer Karlau (oder Karlen) und Tengunen (al. Dagunen) 
zu rechnen find) vergl. 3. &. Behniſch Ber. einer Geſch. der Stadt Barten- 
ftein und des Kirchipiels, Königsberg 1836 ©. 435 ff. 


292) 26. März 1877. 


Die Gebrüder Jonas und Hans Albrecht Herren v. Eylenburg 
bitten die Herzogin von Preußen, fich dafür verwenden zu wollen, daß fie endlich 
in den Beſitz eines eröffneten Lehns auf Grund der Erpectanz vom Jahre 1559 
gelangen. 
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Durchleuchtigfte, hochgeborne furftin, gnedige fraw, E. f. d. feindt unfere 
underthenige, gehorjame und fchuldtpflichtige dienft in vnderthenigkeit bevorn. 
Gnedige furftin und fraw, €. f. d. konnen wir unfer hohen unvormeidtlichen 
notturfft nach mit dieſem unſerm jchreiben in aller underthenigfeit zu erfuchen 
nicht umbgang haben und konnen e. f. d. in underthenigfeit nicht vorhalten, 
das f. d., unfer gnedigfter alter herr, chriftlicher unnd hochmilder gedenden, unje- 
ren auch numehr in godt ruhendem Herrn vattern umb feiner mannigfaltigen 
getrewen auch biß in feinen thodt geleifteten dienfte aus mildtreicher furftlicher 
tugendt und gewogenheit eine fchrifftliche zujage anno 1559 gethan, das der 
erſte erbfall von lehen oder Magdeburgijchen guttern in dieſen Ianden Preußen, 
jo ahn i. f. d. fallen wurde, ihme ohne menniglichs vorhinderung oder einrede 
fol gegeben und eingereumet werden, inmaßen e. f. d. auf beyliegender copey 
de3 originals jalches gnedigft zu erjehen haben. Wan dan folche hochdachter 
f. d. gnedigſte zufage und vortroftung nun fchon eine lange zeitt hero unvoln- 
zogen vorblieben und angejehen, dag mitlerweille etliche erbfelle erlediget auch 
fur vorjchiener jhare unnd fur wenig tagen, wie wir berichtet, an f. d. kom⸗ 
men und gefallen, wir auch hiruber vielfaltige unnd allerlei anfuchung in un« 
derthenigfeit gethan, auch hirinnen f. d. marggraff Jeorgen Friedrichs gnedige 
interceffion gebrauchet, verhoffentlicden wir armen herren lengſt etwas zu er- 
langen, hatt e8 fich doch gleichwoll biß dahero verzogen unnd unfere langwe- 
rende gedultt, underthenige bitte und demutiges flehen feine ftadt finden mögen, 
als gelanget an e. f. d. unjer undertheniges, demutiges und hohes bitten, weill 
wir fonften zu niemandes, dan zuvoraus zu gott, nachmals zu unferem gnedigem 
landtsfurſten und herren, und leglichen zu e. f. d. al3 dem eußerjtem mittel 
unberthenige zuflucht haben, e. |. d. wollen ung armen herren jo gnedig er- 
jcheinen, damit wir der vorigen lengſt gethanen furftlichen zufage ergeket, Die- 
jelbe fruchtbarlich empfinden und entlichen der vielfaltigen getrewen dienjte 
unſeres jeligen herren vattern, die wir auch f. d., unſerem geliebten landes⸗ 
furften und herren, fo wolle e. f. d. landen und leuthen, nach unſers herren 
vattern jeligen tode biß dahero trewlich geleiftet, un auch noch hinfurter Die 
zeit unfer3 lebens mit darftredung unferes leibes, guttes unnd bluttes Durch vor: 
feihung gottlicher gnaden zu thuen fchuldig erfennnen, einßmals mögen fehigt 
werden und unß derjelben zu erfrewen haben, der underthenigen zuvorficht e. 
f. d. werden auß mildtreicher furftlicher tugendt diefe unfere billiche chriftliche 
und demutige bitte in gnaden beberkigen, fich die gnedige furftin und fraw 
erzeigen unnb uns ein gnedige und erfreuliche andtiwort wiederfaren laßen. 
Solches feindt umb e. f. d. wir die zeitt unſeres lebens in aller underthenig- 
feit und jchuldigem gehorfam zu vordienen fchuldig, willig und erböttigt, thuen 
e. f. d. hirmit ſambt e. f. d. geliebten herren und jungen frewlein in den ſchutz 
des allerhöheften für allem ubell und unheill auch friedlicher vegierung und 
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gludfelig regiment zu erhalten treulich bevehlen. Datum Koningßpergk ben 
26. Martii anno x. 77. €. f. d. underthenige und gehorfame underthanen 
Jonas und Hans Albredt 
herren von Eylenburgt 
gebrudere. 
Nah dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
giſche Familienſachen. 


293) 12. Juni 1877. 


Otto Herr v. Eylenburg reverfirt fich wegen der ihm im Wege der 
Begnadigung für einen verübten Todtſchlag, deſſenthalben er gefänglich einge- 
zogen war, vom Adminiftrator des Herzogthums Preußen, Markgrafen George 
Friedrich auferlegten Verpflichtung in ſechs Monaten auf drei Jahre gegen den 
Erbfeind, die Türken, mitzuziehen und von dem Oberften oder Feldherrn, unter 
dem er den Feldzug thun werde, eine Befcheinigung darüber vorzulegen. Auch 
gelobt er Urfehde gegen die Stadt Bartenftein. 

Nachdem Ich Ottho Herr vonn Eylenburg aus erregung deß bö- 
jen feindes zu vnnfahl eines Tobtfchlages gerathen, auch derwegen Inn ver- 
bafftung kommen, auch peinliher Proceß biß zu Vrtheill unnd Recht wieber 
mich angeftelt, Vnnd aber ber Durchlauchtige hochgebornne Furſt vnnd herr, 
herr Georg Friderich Marggraff zu Brandenburg, jnn Preußen, auch 
jun Schlefien zu Segerndorff Herzog ꝛc., mein gnediger Furft vnnd Herr, off 
vielfeltige8 Intercediren einer Erbarn Landtfchafft vnnd meiner Freunde die 
Scerffe des Rechtens nachgelaffen unnd die Straffe volgender mafjen gelindert, 
das Ich mich Drey Jahr, von Tato an vber ſechs wochen vffzuziehen, wieder 
den Erbfeind der Chriftenheit Nitterlichen gebrauchen laſſen vnnd nad auf- 
gang der dreyer Ihar vonn meinem Feldtherrn oder Oberften genugfame fchein 
vnnd vrkundt meines ftetten vnnd ehrlichen verhalttens zurud bringen folle, 
Bor ſolche mir erteigte gnade bin Iren F. ©. Ich vnderthenigft dandbar 
vnnd gelobe hiemit Trafft diefes bey meinen Abelichen Ehren vnnd waren 
wortten, mich oberzeltter maßen wieder den Erbfeindt der Ehriftenheit, ſechs 
wochen von datis vff zu ziehen, vff die drey Ihar Nitterlichen gebrauchen zu 
laſſen vmd meines ftetten Ehrlichen vorhalttens von meinem Feldtherrn ober 
Oberſten disfalles glaubhaffte Vhrkunden vnnd Paßkarten zurüdzubringen. 
Ingleichen gelobe vnnd vorheiſche Ich auch hiemit, das Ich ſolche meine ge— 
fengliche einziehung, verhafftung vnnd vorgenommene Rechtfertigung gegen Nie— 
mandts vnnd Inn ſonderheit gegen die gemeine Stadt Barttenſtein, weder 
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mit worten noch mit werden, weder heimblich noch offentlich nicht eifern, ver- 
folgen vnnd rechenn, noch Jemandts ſolches vonn meinetwegen zu thun gejtat- 
ten will. Vnnd off denn fahl ich den obgeſetzten Puncten nicht nachlommen 
wurde, will Ich jego alßdann vnnd dann alß Jetzo aller meiner beweglichen, 
unnd unbeweglichen guetter ohne einigen Proceß verluftig fein. Deß zu mehrer 
Urkundt habe Ich dig mein gelobnuß mit aigener Hanndt underfchrieben vnno 
mit meinem angebornem Bettfchafft befigelt. Actum Konigspergk den 12. 
Juny anno 77. 
Dtto Herr vonn Eylenburgfl. 
m. propria. 


Nach dem Original im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 


294) 16. Auli 1878. 


Die Gebrüder Jonas und Hans Albrecht Herren dv. Eylenburg 
bringen dem EChurfürften Johann George, Markgrafen von Brandenburg, ihre 
ſchon von ihrem feel. Vater erhobenen Anfprüche auf die Herrihaft Zoſſen 
in Erinnerung, worauf fie noch immer eine® Bejcheided warten und bitten, daß 
der Churfürft fich über ihre Angelegenheit von feinem Gefandten Chriſtoph 
v. Meyenburg Vortrag Halten laſſen wolle, da fie ihn genau inftruirt und 
ihm Abjchriften ihrer Documente, deren Originale fie ihm vorgezeigt, mitge- 
geben haben. 

Durchlauchtigſter Hochgeborner Churfurſt, Gnedigfter Furft vnnd Herr, 
Euer Churfurftlichen gnadenn, feindt unfer vnderthenige, Schuldige vnnd bereit- 
willige Dienfte In allewege zuuorn bereit. Gnedigſter Churfurft vnnd Herr, 
wier tragen fheinen Zweifell, Euer Churfl. gnaden werden ſich in gnaden zuerjn- 
nern wießen, was wier vor vier Iharenn an Euere Churfurftliche gnaden Durch 
berjelben damals alhier in Preußen Abgejantte Schrifftlichenn wegen der zu 
vnnd anfpruche, jo unjer Herr Vater jehliger, als auch wier feine Er- 
ben, Die Czoßenn betreffende gelangen haben laßen. Weill wier dan vonn 
Euer Churfl. g. vff ſolches vnſer ondertheniges anſuchenn noch zur Zeit khei⸗ 
nen Beſcheid erlangett, Alß gelangett ann E. Churfl. ©. vnſer undertheniges 
bitten, ſolchs vnſer undertheniges pflehen jn gnadenn anzuerfennen vnnd vns 
Armen Herren eine willferige Andtwortt mit gnaden widerfahren zu lafjen, 
vnnd damit E. Churfl. g. vnſere Gerechtigkheit zu fjehen vnd zu vernehmen 
haben mögenn, Alß haben wier gegenwerttigen E. Churfl. g. Rath vnd Ab- 
gejanten, dem Edlen vnnd Ehrenueften Chriftoff von Meynburgk vnfere 
daruber habende Briefe vnnd Siegell in Originali gezeygett, Ihm auch eine 
warbafftige Copi derjelben vbereicht vnndt zugeftaldt und des ganten Handels 
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wahrhafftigenn vnnd volftendigenn bericht gethann. Seindt derwegenn der un 
derthenigen Hoffnung vnnd zuuorficht, E. Churfl. g. werben folches vnſers bil- 
liges, Chriftliches und vndertheniges fuchen vnnd bitten bey E. Churfl. g. hoch - 
vnnd viel geltten laßenn vnnd fich den gnedigen Churfüriten vnnd Herren 
gegen vnß erzeigenn. Solchs feindt vmb E. Ehurfl. g. wier mit Dahrftredung 
vnſers leibes, guettes vnnd blutes in underthenigfeit zuuordienen ſchuldig vnnd 
willig, E. Churfl. g. hiemit dem Allerhöchſten Gotte in langwieriger frifcher 
leibes gejundtheit vnnd glüdjehliger Regierung zuerhalten, gantz trewlich be- 
fehlende. Datum Brandenburg jn Preußen den 10. Suly anno 1578. 
E. Churfl. D. vunderthenige 

Jonas vnd Hank Albrecht Gebruedere Herren von Eylenburgf. 

Außenaddreife: Dem Durchlauchtigſtenn Hochgebornenn Furſtenn und Her- 
ren, Herren Johans Georgenn Marggrauen zu Brandenburg, bes 
Heyligen Römischen Reiche Ert-Cämmerern ꝛc. 

Nach dem Original im Geh. Staat3-Arhiv zu Berlin Rep. 21 Nr. 186. 
Ueber Dr. Chriftoph v. M. vergl. v. Ledebur Preuß. Adelslex. II. p. 102. 


295) 18. December 1378. 


Jonas und Hans Albrecht Gebrüder, Herrenv. Eylenburg bitten 
ben Markgrafen George Friedrich von Brandenburg, nachdem er jett die wirkliche 
Adminiftration des Herzogthums Preußen angetreten, die ihrem feel. Vater 
unterm 21. Januar 1559 ertheilte Angefällsverſchreibung auf ein erledigtes 
Lehngut nunmehr zu realifiren. Sodann fuppliciren fie gegen Hang v. Tettau, 
der ih in den Beſitz des von ihnen dem ohne Leibes⸗Lehns⸗Erben verjtorbe- 
nen Hana Seyffert zu Lehn gereichten Gutes Lump, das num an jie heim- 
gefallen fei, unter dem Vorwande gejeßt Habe, daß e3 ihm (von der Re- 
gierung) überwiejen fei. Endlich bitten fie gegen George v. Königsegg die 
Execution vollziehen zu laffen, da er die ihnen jchuldigen 400 Mark, zu 
deren Zahlung er jchon vor einigen Jahren verurtheilt fei, bis jetzt nicht ent- 
richtet habe. 

D. den 15. Decembris 1578. ’ 

Nah dem Original im K. Staat3-Arhiv zu Königsberg. Vergl. oben 
die Urkunde vom 20. Febr. 1574. Das Gut Lump gehörte, wie oben an- 
gegeben, zu den Erblehngütern der Herren v. Eylenburg und war von ihnen 
an Hans v. Seyffert verafterlehnt worden, einen Edelmann aus einem Heinen 
unbedeutenden Gejchlechte, deifen Heimath und Herkunft zur Zeit unbelannt 
find. Er Hatte 1556 auch Dexten gefauft und war zweimal vermählt, mit 
Dorothea v. N. N. und mit Barbara v. Königsegg aus dem Haufe Korfchen. 
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Aus erſter Ehe ftammte ein Sohn Chriſtoph v. ©., der nad) einigen Nachrichten 
noch 1592 lebte, aber vielleicht 1578 verfchollen war und Gertrud, mit Simon 
Walther in Tilſit vermählt, aus zweiter Ehe zwei Züchter Catharina und 
Anna v. ©., die in die Familien v. Schedel auf Teiſtimmen und Gördendorf 
und v. Gleiffenthal auf Sonnenburg heiratheten. Vergl. auch die Urkunde 
vom 3. October 1579. 


296) 1378 


ichrieb fi) Otto Herr v. Eylenburg in das Stammbud) Georgs v. Raut- 
ter ein: 
.15. 7.8. 
A. M. H. Z. G. 
Dtto Freiher von Eullenburgf m. propria. 

S. Stammbud) Georgs v. Rautter p. 260. auf der Stadtbibliothel zu 
Königsberg. — Die Buchftaben bedeuten die Devife: AU Meine Hoffnung Zu 
Gott. Eine nähere Unterfuhung muß feitftellen, ob da8 Stammbuch dem 
Bruder des Landhofmeifter Ludwig v. R., George v. R. der nicht lange vor 
1586 ftarb, nachdem 1583 fein Gut Ploßleim configcirt worden war, oder jeinem 
gleichnamigen Wetter, der 1585 Ploßkeim und Karſchau im Raftenburgijchen 
bejaß (einem Sohne Chriſtophs und der Catharina v. Borgedorf), gehört habe. 





.297) 1878 


ſchrieb fh Botho Herr v. Eylenburg in das Stammbud) Georgs 
v. Rautter ein: i 


15 * 78 
V. V. V. 
Botte Freyher von 
Eylennburgtk. 


S. Stammbuch Georgs v. Rautter auf der Stadtbibliothek zu Königs- 
berg p. 268. | 





298) 17. April 1579. 


Jonas und Hans Albrecht, Gebrüder, Herren v. Eylenburg, 
von den Geheimen Räthen aufgefordert, Vorſchläge in Betreff von Lehng- 
angefällen die ihnen erwünfcht feien, zu machen, berichten u. W.: „Alß Ich 
Jonas herr von Eylenburgf zn meinem theyl das Dörflein Hohen- 
ſteyn jm Ambt Brandenburgt vnd Kammerampt Sriedtlandt gelegen, 
welches innen hat 20 huben und Fürftl. Durchl. fel. von Hanf Truchſeß 
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durch Tauſch befommen, darzu 10 Huben Waldes jm bollen (hollen?) bey 
leberftein gelegen, und Nachdem mein herr Vater fel. und jch nach feinem 
Tode 2 buben, Biersfam genannt, welche bey meinem Dorfe Kolbienen 
gelegen, über 40 Jahre im Befit gehabt, diejelben aber meiner Verfchreibung 
nicht eingeleibt, bitt jch untertheniglich, mir dieſelben meiner vorfchreibung 
einzuleiben. Schlabe für zu meinem Theil jh Hans Albrecht Herr von 
Eylenbargt jm Dorfe Babtziens 30 huben, und weil zehen huben daſelbſt 
übrigf, bin ich erbötig, mit Fürftl. Durchl. mich jn Vnterthenigkeit entweder 
mit Buben oder Gelde zuvorgleichen. 

Nach dem Original mit dem Präfentationgvermert vom 17. April 1579 
unter den v. Eylenburgifchen Familienſachen im K. Staats⸗Archiv zu Königs 
berg. Hohenjtein, adel. Dorf im Kr. Friedland, Kirchip. Böttchersdorf, 
jegt zum Rittergut Klojchenen gehörig. Ob unter Leberjtein (der Name tft 
nicht ganz deutlich gejchrieben) das Kirchdorf Löwenſtein oder das Dorf Bieber- 
ftein (Kirchſp. Moltheinen) beide im Kr. Gerdauen, zu verftehen fei, ift nicht feft- 
zuftellen. Dit Bollen kann danach Bollendorf im Kirchſp. Leuneburg zu 
Romsdorf gehörig nicht gemeint jein. — Ein Dorf oder eine Oertlichleit Pierz- 
fam bei Colbienen findet fich nicht angegeben. 





299) 10. Mai 1579. 


Hans Albrecht Herr v. Eylenburg lehnt in einem Schreiben 
an den Obriften und Markgräflih Brandenburgifchen Rath Wolf Ernit 
v. Wirßbergk die ihm ertheilte Commiſſion zur Viſitation ab, weil er dazu 
feine Zeit habe, ſich um vergleichen niemals befümmert, auch gar fein Ver⸗ 
ftändniß davon habe. Er müſſe fich überdies wundern, daß ihn feine Land3- 
leute und Nachbaren, die Herrn Landftände, dazu erwählt hätten, ohne daß er 
darum befragt worden fei, ob er auch dergleichen annehmen wolle. 

D. Toltzdorf den 10. Maii 1579. 

Nach dem Original unter den v. Eylenburgifchen YFamilienpapieren im 
K. Staats-Archiv zu Königsberg. Der Obrift v. W. ftammte aus einem be- 
rühmten fräntifchen Geſchlechte, über welches die Litteratnr in v. Hellbad) 
Adelslex. II. S. 763 fich angegeben findet. 


300) 19. Mai 1879. 


Hans Albredt Herr v. Eylenburg lehnt in einem an Statthalter 


und Räthe des Fürftentfums Preußen gerichteten Schreiben ben Auftrag bei 
14 
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der Landesvifitation mitzuwirken aus den früheren Gründen (j. d. vorige 
Urkunde) ab. 

D. Tolk sdorf den 19. Maii 1579, 

Nach) dem Original unter den v. Eylenburgifchen Yyamilienpapieren im 
K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


301) 3. Oetober 1579. 


Jonas und Hans Albredt, Gebrüder, Herren v. Eylenburg 
wahren ihre Rechte am Gute Lump in einem Schreiben an den Markgrafen 
George Friedrich, Adminiftrator des Herzogthums Preußen. Sie führen an, 
daß ihr verftorbener Vater ohne ihr Wiffen dag Gut Lump für 1100 Mark 
an Hans Seyffert mit dem Vorbehalt verkauft habe, daß wenn diefer ohne 
Erben fterbe, das Gut an das Eylenburgjche Gefchlecht zurüdfallen ſolle. Sie 
feten beide zu ber Zeit im Auslande und ihr jüngerer jeßt bereits ver- 
ftorbener Bruder damals noch unmündig gewejen. Schließlich erbieten fie fich, 
die genannte Summe fofort zurüd zu zahlen, und beftehen auf ihr Lehnerbredht. 

D. den 3. Octobris anno 1580. | 

Es ift darauf verfügt, daß von Hans v. Tettau Bericht erforbert wer- 
den folle. 

Nach dem Original unter den v. Eylenburgiichen Familienpapieren im 
K. Staat3-Archiv zu Königsberg. Vergl. die Urkunde vom 15. December 1578. 


302) 15. März 1580. 


Catharina Erbtruchjejfin Freyfrau zu Waldburg, geb. Freyin 
zu Eylenburg fchreibt fi) in dag Stammbuch des Ruprecht Sta v. Golt- 
beim ein: | 

15. H .80. den 
‚15. Marei 
Weren der neyder nod fo vil, 
So geſchiht doch was got haben wyl. 
Katharina Erb Truchfefjen 
geborne von Eylenburg m. propria. 

©. Stammbuc des Ruprecht Stach v. Goltzheim p. 143 auf der Stadt- 

bibliothet zu Königsberg. 


1581. 163. 


303) 20. Januar 1581. 


Sibylla Freifrau v. Eylenburg geb. Gräfin Schlid, Gemah- 
lin weiland Joachims v. Schwanberg auf Rabjtein und Königswarthe laudirt 
Friedrich Grafen Schlid und Heinrich Krajic ald Zeugen gegen Heinrich und 
Zdenek Lubw. v. Schwanberg und anftatt des Georg Peter, Johann Sebaftian 
und Caspar Ernft, Söhne des verftorbenen Joachim v. Schwanberg. 

Actum feria 6 post Antonii 1581. 

Driginal-Regiftratur im K. Böhmiſchen Gubernial⸗Reichs⸗Archive s. r. 
Kronregiſter F. 24 p. 6. Die Gräfin Sibylla Schlid war in 2. Ehe an Hans 
Albrecht Herrn zu Eylenburg auf Praffen vermählt. 


304) A. Mai 1581 


Jonas Herr v. Eylenburg meldet dem Markgrafen George Friedrich, 
Adminiftrator des Herzogthums Preußen, daß er der Frau Barbara Bieber- 
nid zu Königsberg im vorigen Jahre etliche Laſt Korn verlauft und da- 
für 600 Mark empfangen habe, während der Reſt von 300 Mark auf vergangene 
Dftern fällig gewejen ſei. Da nun mittlerweile die Frau erkrankt jei und ihre 
Gläubiger auf ihre Liegenschaften bei dem Gerichte Beſchlag gelegt Haben, bitte 
er, ihm zum Empfange feiner Forderung aus den Gütern (und bejonders 
der Seeihiffsfracht) der Schuldnerin zu verhelfen. 

D. den 4. Maii 1581. ' 

Beigefügt ift der Schuldfchein der Frau Biebernid. 

Nach dem Original unter den v. Eylenburgiſchen Yamilienpapieren im 
K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


305) 8. October 1581. 


Des Biſchofs von Ermland Duplik auf des Markgrafen George Friedrich 
von Brandenburg Schreiben eines gefangenen Elenthiers halber. Der Bifchof 
Eromer erklärt, daß der Bericht über „denn Elendt, jo vonn denn vnsrigen 
inn derojelbenn Landt vnlengſt gefellet fein fol“, welchen der Markgraf er- 
halten, vollftändig entgegenftehe den beeidigten Ausjagen von Bürgern und 
Bauersleuten aus dem Bistum. Er jchlägt demnach vor, die Sadje an Ort 
und Stelle durh Commiſſarien unterjuchen zu laſſen. Dabei kann er nicht 
umbin, auch jeiner Seit? über Jagdfrevel Befchwerde zu führen, indem er 
alfo fortfährt: „Wie mu aber E. 5. Dt nicht geduldenn wollenn, daß Inn 

41% 
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berofelbenn Hertzogthumb eintrege gefchehenn, Seindt wir der zuuerfichtt, E. F. 
Dcht. werbenn denn Irigenn Auch Hinwiderumb (ALS da feindt Herren Hanf 
Albredtt vonn Eilenburgt, Bott vonn Eilenburgt, George 
Schlubutt, Joſt Oſtaw vnd Andere mehr, fo hie nicht Alle konnem erzehlett 
werdenn) nicht verjtattenn, daß fie, wie offt geichichtt, der kleinenn Jagdtt, als 
haſenn vnd fuchfenn nach, in vnſer Biſchtumb heuffige reittenn, Vnß und vn⸗ 
fernn vndterthanenn Allerley jchadenn zufugenn. Sunderlich weil es Innenn 
Auch vff E. F. Dt grundt vndt bodem (Inmaſſenn wir berichtett) zuiagenn 
nicht frey gegebenn wirdt. Vndt ob fie woll die Jagdt ein Beittlangf einge- 
ftellett, So vndterftehenn fie fich doch derofelbenn vffs newe anzumaſſenn.“ x. 

D. Heilsberg den 5. Octobris anno 1581. 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Schrant I 
Fach 13 Nr. 42. Mit George v. Schlubutt ift wohl nicht der nachherige 
Hofrichter George v. S. (f 1633) auf Weifchnuren, Krakothin, Pötſchendorf, 
Pülz, Boſem ꝛc. gemeint, fondern jein gleichnamiger Vetter, der 1585 Poleng- 
hof nnd Plenfen im Bartenfteinfchen befaß, mit Barbara v. Tettau aus dem 
Haufe Tolks vermählt und 1597 jchon todt war. Jobſt v. Dftau auf Nerf- 
fen + 1602, war zuerft mit einer geb. v. Schönwiefe verw. v. Bortefeld und 
dann mit Gertrud v. Bronfart aus dem Haufe Borfchenen verehelicht. 


306) 27. Februar 1582. 


Jonas und Hans Albrecht, Gebrüder, Herren v. Eylenburg 
bitten den Markgrafen George Friedrich, Adminiftrator des Herzogthums 
Breußen um Ertheilung eines eröffneten Lehens auf Grund der Verfchreibung 
vom 21. Januar 1559, 

D. den 27. Februarii 1582. 

Hierauf ift regiftrirt, daß die Ober-Räthe Bericht erftatten wollen, was 
ihnen davon bewußt, und weshalb nicht ſchon bei voriger Herrichaft die Sache 
geordnet worden fei. 

Nach dem Original unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im 
K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


307) 5. März 1582. 


Die Oberräthe des Herzogthums Preußen berichten an den Adminiftre- 
tor Markgrafen George Friedrich, daß die Eylenburgifche Sade in Ber- 
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geſſenheit gerathen fei, weil der alte Herzog und fein Nachfolger keine Entfchei- 
dung getroffen hätten, jo daß die Herren v. Eylenburg im Rechte jeien. 
D. Königsberg den 5. Martii 1582. 
Unter den v. Eylenburgifchen Samilienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. 


308) 21. Jannar 1583. 


Mandat des Markgrafen George Friedrich, Adminiſtrators des Herzog- 
thuns Breußen, an Hans Albrecht Herrn v. Eylenburg und Chriftoph 
v. d. Diehle, weldyer den früheren Termin verjäumt, fich fofort und bei 500 
Gulden Strafe zum 24. Januar in Königsberg einzufinden und zu ihrer 
Berantwortung bei dem Marjchalle Fabian v. Quooß zu melden. 

Georg Friderid x. 

Lieber getreuer, Welcher geftallt wir kurcz verwichener tage dich auff 
heut dato anhero citiret unmd, das du Dich außerhalb gottes gewallt nicht? da⸗ 
tan verhinderen lafſen folleft, ernftlich aufferleget, haſtu dich gutter maflen imm 
andertbenigkeit zu erinneren, unnd hetten unn® gentzlich zu Dir verſehen, du 
hetteft dieſem unnferm beveldh, wie es einem gehorfamen underthanen geburet, 
anderthenigft nachkommen jollen. Weil aber ſolches nicht gejchehen, gelangt unns 
ſolches nicht unbillich zu umgnedigem misfallen unnd bevelhen demnach abermal 
ernftlichen, nachdeme dergleichen ſachen furgefallen, die Teinen vergug leiden 
wollen unnd darzu wir deiner gegenwart von nöthen, bu wolleit bey vermei- 
dung ferner unnfer ungnabe und bey peen funff hundert gülden ungerifch an⸗ 
geficht dieſes dich erheben unnd auff nechitlunfftigen donnerftag zu abendt, wurbt 
fein der 24. tag Ianuarii, albier zu Konigsperg einftellen, vorigem unnferm 
bevel nach bey unnjerm marſchalch Fabian Quaſten dich anmelden unnd weit- 
ters beſchaidts gewerttig fein, unnd Dich hierann bey obgedachtem peenfall nichts 
dann gottes gewallt verhinderen laſſen, damit wir, wo folches nicht geichebe, 
wider dich alls einen ungehorjamen unnd verechtern unnſers bevelchs mit gebu- 
renbem ernnft zu verfaren nicht geurfachet werden. Daran gejchicht unnfer zu⸗ 
verleffiger ernfter will unnd maynungfl. Datum Königsperg den 21. Januarii 
anno 1583. 

Ann Hann Albrecht herren von Eilenburg unnd Ehriftoff 

vonn der Thele bey peen 500 fl. ungerifch fich uff den 24. —— 

anno 83 anhero zu geſtellen. 

Original⸗Concept im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. v. «hlenbur— 
giſche Familienſachen. Complicen der beiden Obigen waren u. A. Hans 
v. Schömsiefe, Chriſtoph v. Packmohr und Chriſtoph v. Zweiffel, welcher letztere 
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im Schloffe Schaaten gefangen faß. Der Hofmarſchall Fabian v. Quooß war 
ein Sohn Hanſens v. D. auf Kufehnen und einer geb. v. Kracht a. d. H. 
Molwitten. 


— — — — 


309) 21. Januar 1583. 


Hans Albredt Herr v. Eylenburg richtet an Albrecht Friedrich 
Herzog in Preußen ein Schreiben, worin er fein Ausbleiben auf die an ihn 
erlafjenen Citate zu rechtfertigen ſucht und um ficheres Geleit bittet. Er habe 
allerlei böje Neden vernommen, daß man gegen ihn, jeinen Bruder und 
feinen Better der Jagd halber einfchreiten wolle, daß deshalb ein Befehl 
an den Muhlmeiſter zu Schippenbeil ergangen fei, auch durch Iandesherrliche 
Diener feine Sagdhunde eingefangen fein. Im Hinblid auf den Fall mit 
Mundfort könne er fi nur durch ein ficheres Geleit ſchützen. 

Durchlauchtiger hochgeborner furft, gnediger herr. Euer f. d. feindt meine 
gehorfame underthenige dienst jederzeit bevor. Durchleuchtiger hochgeborner 
furft, gnediger herr, e. f. d. ſchreiben iſt vor Furken tagen inn mein behaufung 
inn meinem abwejen geantwortet, welches mir gefterig3 tags vonn meinem diener 
zugeftället worden, darauß ich verftanden, das e. f. d. mich auff den 20. dieſes 
monat3 gegen Konigsperg thun fordern, inn welchem ich mich zu gehorſamen 
ſchuldig erkenne. Es fombt mir aber, gnediger furjt unnd herr, zu dem, das 
id) balt im anfang vonn meinen mißgunftigen bey e. f. d. mit ungrunde ubel 
angeben, auch diejes befchwerlichen fur, da3 der vonn Wambad) vor kurtzer 
zeitt fich gegen meinen bruder etliche befchwerliche wortt mich angehende ver- 
nehmen laffen, werde auch glaubhafftig berichtet, dag e. f. d. ein fchreiben ann 
ben müllmeifter zu Schippenbeihelt ergehen laſſen, darinnen e. f. d. mir meinen 
brudern unnd vetternn derfelbigen grundt unnd boden zu weidtwerden gantz ver- 
botten, wie dan auch Furt verfchiner zeitt meinen vetternn meine unnd meines 
brubern hünde unnd wynde zuwider unnferer abelichen freyheit, unns fembt- 
lichen zu ſchimpff unnd fpott, die wir ime ein zeit lang geliehen, vonn euer f. 
d. Diener einem genohmen, ob welchen ob erzellten urfachen ich gmugjam zu 
jpüren, das ich abermals vonn meinen mißgunftigen bey e. f. d. auf? hochſt 
mit ungrundt bin angeben worden, berenthalben ich nicht unzeittiges bebenden, 
auff dieſes e. f. d. fchreiben jo bloß mich einzuftellen, gefaſſet, fintemal mir 
nicht geborgen, inn was gefahr unnd befchwer der gutte mann Mundtfort kurtz 
verfchiner zeitt durch feine mißgunftigen bey e. f. d. gebracht worden. Bitt 
demnach inn aller underthenigfeit e. f. d., die wollen mich mit einem furftlichen 
chriſtlichen gnugſamen geleydt verfehen, als bin ich inn underthenigfeit mic) 
einzuftellen erböttig meiner mißgönner anbringen anhören unnd mich des nad) 
gebüer mit grundt der warheit ‚wie ein ehrliebender zu verantwortten. Unnd 
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thue hiemit e. f. d. gottlichem ſchutz treulichen bevelhen, mich aber e. f. d. gne⸗ 
digen gewogenheit. Datum Kindam den 21. Ianuarii anno 1583. E. f. d. 
undertheniger gehorfamer underthann 
Hann Albrecht herr von Eilenburgt. 
Nach einer Eopie im 8. Staats-Arhiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
giſche Tamilienfachen. Ehe dies Schreiben eintraf war jchon die vorhergehende 
Citation an ihn erlaffen. 


A —— 


310) 29. Aanuar 1583, 


Hans Albrecht Herr v. Eylenburg, Friedrich v. Aulod und 
Chriſtoph v. d. Diehle jchreiben dem Herzoge Albrecht Friedrich von Preußen, 
weshalb fie der an fie erlafjenen Citation feine Folge leiften können und die 
Appellation der Stände an die Krone Polen mit unterzeichnet haben. 

Datum Heilßberg den 29. Januarii anno 83. 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





311) 12. Februar 1583. 


Jonas Herr v. Eylenburg fchreibt fi in das Stammbuch des 

Ruprecht Stach v. Goltheim ein: 
15 E 83 
M. G. W. G. F. 
Jonas H. v. Eylenburgf. 

Die 12. Mensis Februarii. Post nubila Phoebus,. 

S. Stammbuch des Ruprecht Stach v. Goltzheim auf der Stadtbibliothef 
zu Königsberg. Die Devife lautet wohl: Mir Genügt Wie's Gott Fügt. 


— — — 


312) 18. Februar 1583. 


Jonas Herr v. Eylenburg bittet den Markgrafen George Friedrich, 
Adminiftrator des Herzogthums Preußen, ihm zur Bezahlung feiner For: 
derung an den Windmüller Merten in SKneiphof-Königsberg zu verhelfen. 
Diefer fei ihm für Kom 689 Mark 7% Gr. ſchuldig geblieben, und als er 
diefe Schuld vom Jahre 1571 her eingefordert, jei er felbjt beim Sneiphöf- 
ichen Gericht von der Frau des Merten verklagt, ihr 400 Mark zu entrichten, 
welche Forderung aber trogdem jie nicht rechtlich begründet, Doch vom Gericht 
al3 richtig anerfannt worden fei. Er bittet um Schug und legt den Schuldfchein 
des Merten vom 24. October 1571 in Abfchrift mit dem Bemerken bei, daß 
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er von ber Schuld höchftens den Betrag für ein halbes Ohm Wein, eine Tonne 
Hering und eine Tonne Salz ablaffen wolle. 

D. den 18. Februarii anno 1583. 

Ab extra ift bemerkt, daß, da er nicht ordentlicher Weife appelliret habe, 
das Hofgericht jeine Klage nicht annehmen könne. 
Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 


giiche Familienſachen. 


313) 1583, 


Botho Herr zu Eylenburg auf Gallingen und feine Gemahlin Elija- 
beth Erbtruchſeß Freyin zu Waldburg ſchreiben fi in das Stamm- 
buch des Ruprecht Sta v. Golgheim ein. 

15 83 
G. W. A. Z. B. 
Botte Herr v. Eylenburgk m. propria. 





15 83 
G. W. B. E. 
Elifabett herinn zu eilenburgf 
Ein geborn Erbtruchjefien von Walburgk. 
©. Stammbuch Ruprechts Stach v. Golgheim p. 46 auf der Stabtbibliothef 
zu Königsberg. Die erſte Devije heißt: Gott Wendet Alles Zum Beſten, die 
andere vielleicht: Gott Wolle Beicheren Ehre. 


314) 8. d. (1583.) 


Jonas Herr v. Eylenburg befchwert fich beim Markgrafen George 
Sriedrih, daß man ihn verläumdet habe, als hätte er in der ihm anver- 
trauten Hauptmannfchaft zu Brandenburg übel Haus gehalten. Er bittet den 
faljchen Denuncianten keinen Glauben zu ſchenken, ihm nicht ungnädig zu wer- 
den und feine Angeber ihm zu nennen. Ehre fei ftet3 fein höchſtes Gut 
gewejen, das er von feinen Vorfahren überlommen und auch feinen Nachtommen 
binterlajjen wolle. Werde ihm feine Bitte abgefchlagen, fo hoffe er fich mit 
Gottes Hülfe zu verantworten, daß die von feinen Feinden gegen ihn vorge- 
brachten Schmähungen und Verdächtigungen auf fie felbjt zurüdfallen würden. 

Durchlaudhtigfter, Hochgeborner, gnediger fürjt und herr, E. f. g. feind 
meine unterthenige, fehuldige dienfte und alles gutts iberzeitt bevhor. Gnediger 
fürft und herr, Gleichwie einem jeden ehrliebenden in diefem eben billic) 
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nicht höhers angelegen, alß feine ehre und gutter name, aljo hatt auch ein 
jeder trewer undterthan bey jeiner obrigfeitt Teine höhere wolthatt zu juchen 
nach zu gewartten, als das er durch diefelbe bey feinen umverwirdten ehren 
möge gefchübet und erhaltten werden. Wan dan, gnediger fürjt und herr, un- 
Iengft ich verwichner zeitt in erfarung kommen, alß e. f. g. ih im ampt Bran- 
denburgf fur einen hauptman unwirdig, aber doch, wils got nicht anders, als 
mit allen trewen, wie einem ehrliebenden herrn gebüret und wol anftehet, ge- 
bienet, das ich von etlichen mißgonftigen zwar zu meiner bochften unfchult bey 
derjelben bin angegeben, alß foltt ich mich bey e. f. g. dienſten alſo verhaltten 
haben, das ich nach neben einer andern im felben ampt dienftpflichtigen perjon 
an einen baum zu benden würdig, durch welche meine verleumbder, wer fie 
fein, auch e. |. g. uber verhoffen dermaſſen eingenommen, dag fie nicht allein 
gegen mich unverbörtten und gott lob unfchuldigen zu ungnaden bewogen, jon- 
dern auch ettliche dergleichen hoch befchwerliche wortte felbjten uber meine per- 
fon ſich in ungedult haben vernehmen laſſen, deren ich mich in unterthenigkeit 
nicht hette verfehen, wiewoll e. f. d. ich disfals nicht kan noch foll befchuldigen, 
fondern vielmehr diejenigen, fo bey derjelben mich Iyndijcher weyſe angegeben, 
dan ein jeder leicht abnehmen fan, das fürjten und herren nicht allwege aus 
eygner erfarunge reden oder handeln können, jondern was ihnen diejenigen, de- 
nen offt zuviel gegleubet und getrawet wirdt, furbringen, darnach pflegen fie 
fih zu richtenn. Iſt deme nach weit von mir, das ich dieſe jachen gegen e. f. d. 
zu eyffernn mid) foltte anmaßen, wie ich auch in unterthenigkeit thue bitten, e. 
f. g. weltenn e3 dahin in gnaden nicht verftehen nach deutten, jonderır viel- 
mehr zu der intention aufnehmen, das bey derjelben, als deren hohem ampt 
ihrer trewen unjchuldigen undterthanen ehr, leib und gutt zu ſchutzen und hand⸗ 
zuhaben vertrawet, ich in ſolchem meinem hochbejchwerlichen anliegen gnedige 
hülff, rath, troft und recht fuche. Dan weil ich ohne ungebürlichen ruhm, den⸗ 
nad eines ehrlichen ftammes und herfommens bin, mir auch gott lob von 
meinen vorelttern ein gutter ehrlicher name verlafjen, deme ich mid) auch ider 
zeitt gemeß zu verhaltten zum hochiten gevlieffen, alß das mir, ab gott will, 
niemandt anders, den was einem redlichen herren geburet, mit warhaitt wirtt 
nachfagen können, auch Hinfüro mitt gottlicher hülffe mich alſo gedende zu ver- 
baltten, dag ich meinen kindern und nachkömlingen folch kleynott, alß wie ichs 
von meinen vorfahren entpfangenn, auch ferner unbeſchmutzt uberliefern möge, 
ala wirdt e. f. d. mich verhofflich in gnaden nicht verdenden, das ich mir fol- 
her meiner verleumbder jchmehung, welche nach meinem tode meinen kindern 
zur unbilligfeitt möchten auffgerüdet werden, laſſe zu herben gehen und das da gegen 
furnehme, was mir zu; rettung meiner ehren eygnet und gebüret. Als gelan- 
get demnach an e. |. g. mein undterthenige bitt, erftlich das fie ſolchen meinen 
widerwertigen felfchlichen angebern in gnaben feinen glauben beymefjen, nad) 
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berwegen auff mich ein ungnediges gemütt tragen, fondern vielmehr mir fo 
gnedig erjcheinen und meine angeber, die ſolchs e. f. g. eingebildet, mir nam- 
fündig machen, auff das ich zugleich meine ehre gegen fie gebürlichen retten 
und vertretten, auch e. f. g. zugleich aus dem irrigen eingebildeten wahn möge 
gefürtt werben, den ich nicht zweiffele, wovon e. f. d. mir folche meine billiche 
rechtmeffige bitte gezweigett (?) wirdt, das ich mich disfals mitt der hülffe des 
allmechtigen alſo verantwertten will, das die ſchmach und unehre, fo mir Bie- 
felben beyfügen wollen, ihnen ſelbſt auff dem halfje ze ewigen zeitten ſal Liegen 
bleiben. Bin demnach hirauff von e. f. g. eines gnedigen beſcheidts geiwerttig, 
deren ich widerumb mitt leib und blutt in unterthenigen trewen zu dienen 
hochſtes vermögens fchuldig unnd gevlieflen bin. 
| E. f. d. 
getrewer unnd gehorſamer undterthan 
Jonas herr vonn Eylenburgk 
manu propria scripsit. 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
gifche Familienſachen. Jonas Herr z. E. verwaltete da3 große Hauptamt 
Brandenburg von 1577 bis 1580; jeine Vorgänger waren Caſpar v. Lehndorf 
und deſſen Bruder Fabian v. 2., die beide mır während des Jahres 1576 
fungirten. Es findet fich der Beicheid des Markgrafen hierauf regiftrirt, daß 
er feine Verläumder angeben könne, aber wie er Haus gehalten, darüber könne 
er von den mit Unterfuhung der Sache betrauten Commiſſarien Auskunft er- 
halten. 


315) 8. d. (1583?) 


Jonas Herr v. Eylenburg bittet den Markgrafen George Friedrich, 
Adininiftrator des Herzogthums Preußen, ihm endlich ein eröffnetes Lehn zu- 
weijen zu laffen, indem er fich Darauf beruft, daß der Markgraf die feinem 
Vater (de Jonas v. E.) ertheilte Originalverfchreibung vor etwa fünf Jahren 
perfönlich eingefehen habe. Er beantragt ferner, dem Hauptmann zu Raften- 
burg aufzugeben den Freyen auf feinem Gute Bloßfeim, welcher ihm den 
Gehorfam verweigert und in feiner Abweſenheit auf dem Landtage feine Ge- 
mahlin gröblich „mit üppigen, böjen und unverſchämten Worten” beleidigt habe, 
. mit eremplarifcher Strafe zu belegen und aus dem Gute zu meilen. 

S. d. 

Nach dem Original unter den v. —— Familienpapieren im 
K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 
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316) 3. Aannar 1584. 


Der Fiscal meldet das ungehorjame Ausbleiben des Herrn v. Eylen- 
burg und des v. d. Diehle zu dem anberaumt gewejenen Termin, fo daß 
jeder derjelben in 500 fl. Strafe verfallen ſei, ba fie auf zwei fürftl. Citatio- 
nen ſich nicht geftellt haben. Zugleich bittet er um Anſetzung eines neuen 
Termins zur Verhandlung. 

D. Königsberg den 3. Januarii 1584. 

Nah dem Drigmal unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im 
K. Staat3-Arhiv zu Königsberg. Der Termin wurde hierauf auf den 30. 
Fammar anberaumt. 





317) 3. Februar 1584. 


Hans Albrecht Herr v. Eylenburg und Chriſtoph v. d. Diehle 
bitten den Magiſter Nicolaus Wegener, fie in dem Procefje des Herzogs gegen 
fie zu vertreten. 

D. den 3. Februarii 1584. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. 


318) 10. Februar 1584. 


Zuriftifche Deductionsfchrift des Mag. Nicolaus Wegener, worin er die bes 
Hochverraths angellagten Hans AlbrehtHerrnv. Eylenburg und Chriftoph 
v. d. Diehle vertheidigt, die Unftatthaftigleit des gegen fie vorgenommenen Pro— 
cefjes nachweift und endlich damit fchließt, daß, da die Niederfegung einer Nitter- 
banf verweigert fei, fie fi beim Könige von Polen auf Grund des Lublin- 
fchen Vertrages Recht zu verjchaffen fuchen müßten. Das Hauptargument ift, 
daß das Fürſtl. und Hofgeriht in einer Sache, die den Fürſten ſelbſt betreffe, 
nicht Richter fein könne, da e8 in deſſen Sold ftehe und mit ihm gleichfam „ein 
corpus bilde.“ „Nemo enim in propria causa idoneus judex nec simul 
actor et judex esse potest.‘“ Nach Wortlaut des Lublinfchen Vertrages müffe 
ein befonderes Gericht von Lehnsleuten des Herzogs niedergejeßt werben, und biefe 
Lehnsleute feinen ad hoc ihres Eides zu entlaſſen. Bon ihrem Urtheilsfpruch 
ftehe dann den Parteien Appellation an das Gericht zu Marienburg frei. Die 
Herren v. Eylenburg hätten gebeten, eine Ritterbank niederzufegen; da der Mark: 
graf aber dies nicht gethan, vielmehr fie ohne jede Antwort gelaflen, fei ihnen 
nichts übrig geblieben, als fich an den Oberlehnsherrn zu wenden. 

D. den 10. Februarii Anno 1584, 
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Nah dem Driginal unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im 
K. Staat3-Arhiv zu Königsberg 


319) 5. November 1584. 


Replik des Fiscals in dem Proceß wider Hans Albrecht Herrn v. Ey- 
lenburg und Chriſtoph v. d. Diehle wegen verfuchten Hochverratbs. 

Zroß der Deduction des Nicolaus Wegener vom 10. Februar (1584) 
verharrt Fiscal bei feiner Rechtsanſicht. Wenn die Beklagten vorwenden, 
der Hofgericht3 - Ordnung nicht unterworfen zu fein, weil die Landfchaft diefe 
Rechtsordnung niemals genehmigt habe, fo fei dagegen geltend zu machen, 
daß Markgraf Georg Friedrich im Jahre 1578 nicht 'eine neue Hofgerichts- 
ordnung erlaflen, fondern nur die alte verbeflert babe, wogegen von feiner 
Seite im Lande Widerjpruch erhoben ſei. Die Beklagten haben jogar mehr- 
fa in ihren eigenen Privatſachen vom Hofgericht Recht genommen. Der Ein- 
wand, daß das Hofgericht in figcaliihen Sachen nicht Richter fein dürfe, 
jei ebenfalls nicht zugugeben, da dies gegen alles fürftliche Hoheitsrecht wäre. 

D. den 5. Novembri® Anno 1584. 

Unter den v. Eylenburgifchen Papieren im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





320) 8. Movember 1584. 


Martin Biſchof von Ermland befchwert fi) beim Markgrafen George 
Friedrich, Adminiftrator des Herzogthums Preußen, u. a. über die von Botho 
Herrn v. Eylenburg im Stiftsgebiet widerrechtlich und gewiſſermaßen auch 
zum Trotz gegen das ebenfalld vom Markgrafen erlaffene Verbot veranftalteten 
Hebjagden. 

„Dnd Tonnen E. F. D. nicht bergen, da8 Boto von Eilenburg ihr vn— 
tertbann, vber vnd nad vnſere gejchehen bejchwerung, und E. F. D. darauf er- 
folgetem andtwort, von dem vunfugtem beten und tagen inn dieffem Stiefft noch 
nicht abftehet, Sundern ift newlicher tage vns zu truß, vieleycht auch (wie es 
fih left anjehen) E. F. D. verbott zu ſchimpff und verfleinerung, ungefher mit 
20 pferden mit buchfen, theyles auch mit Spifjen geruftet, und woll mit eym 
ſchock Hunde, vff onfernn dorffernn hin und wider vmbgeritten, und vnſernn ar- 
men vnderthanen mit zertrettung der Sott vnd getreyde, vnd mit Durch 
hawung der zeune gang mutwilliger weyſe nicht geringen jchaden zugefueget. 
Zu dem vnd ober das ift er daran noch nicht erfettiget, fundern vnderſtehet 
ih auch nu pferde von vnſern vnderthanen zueriagen, Und ob fie woll fich 
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fegen ihm erbotten mit erftattung des ſchadens, da fie erfeynen vff dem jeynen 
gethan, fie zu Löfen, hatt er doch Innen foldhes, ohn angefehen das es gar 
billich und den rechten gemes, ihm auch vngezweyffelt nicht vnbewuſt, wie 
man mit ber auspfendung oder pfandtrecht pfleget vmbzugehen, abgejchlagen, x. 
— — Seyn der nahbarlichen zuuerſicht, E. F. D. werden an gemeltes von 
Eilenburg gewaltfamen furnemen vnd mutwillen feynen gefallen tragen u. |. w. 
Datum Heilsberg den 8. Nouembris Anno 1584. 
Mart. Crom. Varm. Epus. 
Rah dem Original s. r. Schr. I. Ya) 13 Nr. 55 im K. Staats⸗Archiv 
zu Königäberg. 


ee — 


321) 11. Jannar 1588. 


Die Beklagten Hans Albrecht Herr v. Eylenburg und Chriſtoph 
v. d. Diehle übergeben eine Duplik. Sie proteftiren feierlich und wiederholentlich 
gegen ſolchen Gerichtszwang, wie fic die Landichaft fchon auf dem Landtage im 
Jahre 1582 gegen die Neuerungen in der Proceßordnung verwahrt habe. Nur 
die Lehnsmannen al® „pares curiae“ jeien ihre ordentlichen Richter. Sie 
bätten beim Markgrafen auf ihre Bitten nicht ordentliches Recht, jondern Ge⸗ 
walt gefimden. (Bei dem lebten Paſſus jchrieb der Fiscal an den Hand des 
Schriftftädes: „Injuria‘“). 

Es fanden in diefer Sache noch Termine am 19. April, 24. Mai, 
9. Jımi und 26. Yuguft 1585 ftatt. In dem eriten Termine erfchienen die 
Berflngten nicht mehr. Weiteres ergeben die Acten nicht. 

Rah den Acten unter den v. Eylenburgifchen Papieren im K. Staats⸗ 
Archiv zu Königsberg. 
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322) 14. Yannar 1585. 


Markgraf George Friedrich, Administrator des Herzogthumg Preußen, er: 
theilt dem Landtag den Abſchied. In Bezug auf die Geſuche zu unten 
Hans Albrechts Herrn v. Eylenburg bemerkt er, daß derjelbe nebit 
den v. d. Diehle und v. Aulad, fich in Schriften erklärt hätte, eine Aenderung 
ber jegigen Regierung in Preußen herbeizuführen. Dies bedeute einen Lan- 
deverrath und Eidbruch und daher müſſe er auf den erlaflenen Verfügungen 
beftehen und wenn die Stände dergleichen Unternehmungen in Schuß nehmen 
wollten, jo würden fie fic) des gleichen Verbrechens fchuldig machen. Der Land- 
tag habe auseinander zu gehen. 

Der durchleuchtigt hochgeborne furft unnd herr, herr Georg Friederich 
marggraff zu Brandenburg, inn Breußen auch inn Schleflen ꝛc. (Herhog) ꝛc., 
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mein gnebigfter furft uund her, giebet uf E. E. Landtfchaft iczt abermalen denn 
furftlichen rethen zu Saalfeldt ubergeben unnd ihrer f. durchlaucht denn 13 
diefe zu handen gebrachte quadruplica unnd was fonften in diefem ftehenden 
landtage pro et contra in jchrifften gewechjelt unnd allerjeitö verhandelt wor- 
denn volgenden abſchiedt. | 

(Zunächſt werden andere Gegenftände behandelt). 

Dieweiln auch offendtlih am tage E. E. L. auch auß 3. f. D. warhaffti⸗ 
gen beftendigen bericht unnd auß feinem, deß Friederich Aufladen, felbjteigenen 
an fie femptlichen unnd andern adparten gethanen fchreiben jo viel vernohmmen, 
das er, Aulackh, in viel wege Ihrer f. Dchl. ehr unnd furftlich gutten nahmen, 
wiewoll mit offenen ungrunden, gancz eidt vergeffendtlich zu verfleinernn unnd 
zu trabucirenn fich underftanden, ja auch do er gleich allerley verröteriſche 
consilia unnd practiten wieder 3. f. D. vorm diefer regierung aud) landen unnd 
feutten zu entjeczen geftifftet unnd ins wergk geridhtett, nicht unrecht gethann 
babenn will unnd was dergleichen bejchwerliche puncta mehr ihnn diefen unnd 
anderenn feinen fchrifften unnd bandelungen endthalttenn unnd weißlich gemacht 
werden können, deßgleichen auch des Hanjen Albrecht vonn Eylennburg unnd 
Chriſtoff vonn der Dielen ungeadhtett das 3. |. D. innen niemaln, wie fie met 
erdichtetem ungrunde vorgeben, vor der zeit nachtrachten laffen noch ichts be- 
ſchwerts wieder ihre perjonn vorzunehmen, fonndernn fie vielmehr uf E. €. 2. 
underthenigfter interceffionn zu gnaden fommen zu laffenn gnedigjt geneigt ge 
weſenn, nicht allein zum theil fich feiner, des Auladen, verbrechung und hoch 
vorlezlich vorhabens in viel wege theilhafftig gemacht, befondernn auch folches 
mit offenen fchrifften im werd erwiejen unnd am tag gegeben, darob fie 3. f. 
D. nicht unbillich verurjacht, ſolche 3. f. D. unnfchuldt mit geburlichem ordent- 
lichen peinlichenn rechten ann innen zu vindicirenn, inn mafjenn auch 3. f. D. 
bedacht, vor unnd mehrermeltenn Aulackn et conforten vor dem orbentlichen ge 
wonlichen peinlichen hohen hofgericht zu Konigsper.gf, dahinn dergleichen pein- 
liche fachen gehören, citiren und recht Hirinnen waltenn unnd in jolcher citation 
innen ein furstliches ficheres geleitte vor unrechtmefjiger gewaldt zum vechtenn 
mittheilen unnd geben zu laſſen; weiln dan folch ihr verbrechen durch ihre un- 
leugbahre unnd unwiederruffliche fchrifftenn unnd erfantnus und was 3. f. D. 
ich jo woll zu E. €. 2. alß andernn ehrliebenden getrewen underthanen gencz- 
lich verjehen, fie werden ob folcher grobenn und eidtvergeflenen mißhandlung 
im wenigften fein gefallenn tragenn, befondernn ſich auch derfelbenn ihrem vo» 
rigenn gejchehenen erflerenn nach diejelbe im wenigften zu verantwortten, wie 
fie e8 auch mit recht nicht ſchuldig, nicht annehmen, theilhafftig machen, noch 
hinfuhro mit innen, alß die bereit3 mit ihrem eigenen offenbahrenn fchrifftlichen 
befantnuffen folcher verbrechung uberfuhrett, einige gemeinjchafft nicht haben 
oder halten; dan uf den fall ſolches uber alle zuverficht unnd verwarnungk ge- 
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fchehen folte, mufte es 3. f. D. gewifje unnd dafur haltenn, das fie ann folcher 
ihrer groben unnd unverandtworttlichen handelung ein gefallenn hettenn unnd 
etwan fich derjelben mitt theilhafftig gemacht, deſſenn fich fonnften 3. f. D. 
nicht verfehen woltenn. Zu was befchwer unnd gefahr nun auch was zu unauf- 
lefchlihem mackell unnd nachtheill bey andernn nationen unnd der gannzen 
hriftenheitt innen unnd allen denen, auch der ganzen pojteritett ſolches gereichen 
wirdt, das geben f. D. menniglich zu erkennen und zu bebenden anheim, welches 
ale 3. f. D. E. E. L. zu ihrer endtlichen rejolutionn unnd abfchiedt gnedigfte 
meynung nicht verhalttenn wollen unnd feindt innen in einem alß dem anderen 
wege fembtlich unnd fonderlich mit gnaden woll gewogen. Actum Morun- 
gen den 14. Januarii anno 85. 
| Georgius Fridericus 
dux .Prussiae ıc. 


323) 30. Januar 1585. 


Georg Tzriedrich, Markgraf zu Brandenburg, Aominiftrator des Herzog: 
thums Preußen, verfügt auf Antrag des Herrn Jonas v. Eylenburg an 
die Oberräthe, daß fie feine (aber nicht näher genannte) Angelegenheit bei den 
Ständen des Königreich® Polen befürworten möchten, da er, der Markgraf, Be: 
denken habe, den König perjönlich während des Neichtages mit der Sache zu 
beichweren. 

D. den 30 Januarii Anno 1585. 

Nach dem Original im K. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
giſche Familienſachen. 


324) 19. April 1585. 


Der Markgraf Georg Friedrich Adminiftrator des Herzogthumg Preußen, 
beauftragt Hans von König (Königsegg? Kanip?), ihn bei dem Zaufact, zu 
welchem er von Dtto Herrn v. Eylenburg geladen worden, zu vertreten, 
fein perjönliches Nichterfcheinen zu entjchuldigen und das beiverwahrte Ge— 
ichent zu übergeben, dabei jedoch zu erklären, daß der Markgraf die echte, 
die er gegen Otto v. Eylenburg geltend zu machen habe, dadurch nicht aufge- 
geben Habe. 

Datum den 19. Apriliis Anno 15885. 

Driginal-Eoncept im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
gifche Adelsfachen. Der Name König ift faljch. 
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325) 29. April 1585. 


Markgraf George Friedrich, Adminiſtrator des Herzogthums Preußen, 
citirt abermal3 Hans Albrecht Herrn v. Eylenburg und Chriftoph 
v. d. Diehle, fih im Termin am 9. Juni zu verantworten. 

D. Königsberg den 29. Aprilis anno 1588. | 

Nah dem Original unter den v. Eylenburgifchen Samilienpapieren im 
K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


326) 17. Juni 1588, 


Die Geheimen Räthe des Herzogthums Preußen berichten an den Marl: 
grafen George Friedrich, Adminiftrator des Herzogthums Preußen, mit dem 
Anheimftellen, Otto Herrn v. Eylenburg und George v. Rautter zu vergeben 
und fie wieder in den Beſitz ihrer Güter zu ſetzen, welche confiscirt worden ſeien, 
weil fie ihrem Gelöbniß entgegen zur Sühne des von ihnen begangenen 
Verbrechens nicht im Kriege wider den chriftlichen Erbfeind, die Türken, gedient 
haben. Beſonders verwenden fie fich für den v. Rautter, da dieſer lange in 
gefänglicher Haft gejejlen habe. | | 

D. Königsberg den 17. Junii 1585. 

Nach dem Driginal im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
giiche Familienpapiere. 


327) 30. Juni 1585. 


Outachtlicher Bericht der Geheimen Räthe des Herzogthums Preußen und 
bes Fiscal® an den Adminiftrator Markgrafen George Friedrich in Betreff 
der Rechte der Pächter (unter denen der Rath von Bartenftein) der Güter 
Dtto8 Herrn v. Eylenburg, welche zur Zeit configeirt ſeien. Es fei aber, 
da die Verpachtung vor der Befchlagnahme ftatt gefunden, billig, daß bie 
Pächter in ihrem Rechte gefchügt würden. Du der Markgraf damit einverftan- 
ben fei, werde der Beichluß den Betreffenden mitgetheilt werden. 

D. den 30. Junii 1585. 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 


giiche Familienſachen. 





328) 3. Movember 1585. 


Die Geheimen Räthe des Herzogthums Preußen bitten den Adminiſtra⸗ 
tor deffelben, Markgrafen George Friedrich, auf Antrag der Landichaft und in- 
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ftändiges Bitten der Gemahlin Ottos Herrnv. Eylenburg die Eonfisca- 
tion der Güter des lebtern aufzuheben. 

D. Königsberg den 3. Novembrig 1585. 

Nach dem Original im K. Staats⸗-Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
gifhe Familienfachen. Die Gemahlin Ottos Herren z. E. war Maria geb. 
v. Kannacher a. d. H. Gr. Schwaraunen. 


329) 6. Movember 1585, 


Beichwerde Martins Bifchof3 von Ermland über Botho Herrn v. Ey- 
lenburg wegen feines gewaltthätigen Hebens und Jagens. Es fei ihm dies 
zwar längft unterfagt worden, aber er habe neulich wieder groben Unfug, be- 
jonder3 im Dorfe Trautenau, verübt und da ihm feine Jagdhunde abgepfändet 
worden, jei er mit verjtärkter bewaffneter Macht ing Stift eingefallen und habe 
den Bauern in Trautenau Vieh und Pferde geraubt. 

— — — E. F. D. (i. e Markgraf Georg Friedrich) werdenn fich zu 
gutter mafjen zuendtfinnen wiſſenn, Waßer gejtaldt Wir verjchiener Jahre zu 
etlihen vnterſchiedlichen mahlen Uber Iren Vnterthanen Herrn Botte von 
Eylenburgf geclaget wegen der vnleidlichen eintrege vnnd fchaden, jo er 
Vnns vnnd onnfern Vnterthanen mit dem vielfältigen Jagen unnd Heben auff 
Bnnferem grundt und Bodem zufüget Vnnd wie auch Wir von E. F. D. felbit 
vertröftet, feinen muttwillen dermafjen zuhemmen, das er von ſolchem freuel 
hinfuro abftehen fol. Nun ift er ein Zeyt langk zimlich ftil gewefen; es hatt 
aber nicht lange getaurett, den er fich dieße zeit hero, nichts minder ala vor, 
auff unfern grundt und bodem weit Über die unzwiftige Zandtgrenze jo vnbe— 
fugten Jagens vnterwunden vnd vnſere armen Leutte zur Trautenaw mit 
Zurtretung des Getredez, auch Zerhauung Irer feldtruden nicht wenig gefche- 
diget; Vnnd als neulicher Tage Vnſere Iegere ihn auff folchen Tüden betrof- 
in Vnnd ime feine Sagthunde gepfendet, Sit er balde darnach mit den feinen 
Bnuerwarnter ſachen in vnnſer Bifchtumb ‚gefallen, vnnſer Pauerzleutte mit 
büchen und blofjen wehren nachgerendt und geiaget vnnd entlich nicht einen 
geringen raub an Pferde und Vihe gemelten vnnfern vnterthanenn von der 
Trautenaw aus dem Biſchtumb Hinweg getrieben. Ob dag nun einem folchen, 
für den er fich außgiebet, wohl anftehe und gebüre, das werben E. F. D. bey 
fich vernünfftiglich ermefienn ; Vund bitten demnady — — — E. F. D. wolle — 
— verordnungk Thun lafjenn, damit mehrgemelten vnnſern armen Leutten das 
weggeraubte Vihe an einigk entgeldtnuß wieder zugeftelltt, und er wegen des 
begangenen gewaldt3 vnnd Landfridtbruches, andern zur abſcheu, nach gebür 
geitraffet werde. zc. 

Datum Heilßbergf den 6. Nouembris anno 1585. 
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Nach dem Original s. r. Schr. I. Fad 13 Nr. 60 im K. Staats-⸗Archiv 
zu Königsberg. Trautenau ein anjehnliches Bauerndorf im Kirchip. Wus⸗ 
lad Kr. Heilsberg. 


—— — 


330) 6. Mai 1586. | 


Der Adminiftrator des Herzogthums Preußen, Markgraf George Frie⸗ 
drich von Brandenburg, erläßt an den Verwalter der confiscirten Güter Ottos 
Herrn v. Eylenburg, den Mühlmeifter von Bartenftein, den Befehl, fie ihm 
wieder zurüdzugeben, was im Gnadenwege auf Vorbitte ber verjammelten 
Landſchaft geſchehe. 

D. Preuſchmark den 6. Maii 1586. | 

Nach dem Driginal-Eoncept unter den v. Eylenburgifchen Familienſachen 
im 8. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Am Rande findet ſich der Regiftratur- 
vermerkt, daß die Rückgabe der Güter nur unter der Bedingung gejchehe, daß 
Dtto Herr dv. €. verpflichtet jei, die Güter dem Landesherrn abzutreten, falls 
diefer fie fäuflich oder jonft wie zu erwerben wünſche. 


331) Mat 1586. 


Die Landitände des Herzogthums Preußen, welche zum Landtage verjam- 
melt find, bitten den Markgrafen George Friedrich in Sachen Han 3 Albrechts 
Herrn v. Eylenburg Gnade walten zu lajfen. Derſelbe jet wegen der gegen 
ihn erhobenen Klage und verhängten Strafen nun ſchon mehrere Jahre mit 
Weib und Kind im freiwilligen Erile und irre in großer Dürftigfeit in 
fremden Ländern umber, während feine Güter verderben, und da er doch weiter 
nichts verjchuldet, als im Interefje des Landes über die Gebühr fcharf und 
heftig geeifert zu haben, jo möge ihm auch die gegen ihn feftgejeßte Strafe er- 
laſſen werden. 

Durchlauchtigſter, Hochgeborner Fürft, Gnedigfter Herr, Nach) demütiger 
erbietung Unfer Unterthenigen, gehorjamen Unnd getreuenn BPflichtichuldigenn 
Dienftenn Könnenn E. F. Ochl. wir Ihre femptliche Unterthanenn von Allenn 
ftendenn diejer Erbarenn Landtichafft in gebührender demut Unerinnert nicht 
lafjen, welcher mafjenn bey E. 3. Del. Hank Albrecht Herr Bonn Ey— 
lenburgk, Unſer blutsfreumdt, Verwanter Undt Landtsmann in Kurz Ver—⸗ 
wichenenn Sahrenn, Damals ehr in gemeinenn Zandesfachen ein Abgefandter ge« 
weienn, in jchwere Unnd große E. F. Dchl. Ungnade gerathenn Unnd dadurd) 
folgendt3 mit feinem hochbetrübtenn weybe Und Unerzogenenn Kindernn 
(weil ehr wegen Der hohenn wieder in erwectenn Ungnade gantz Unficher 
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allhir gewordenn) in ein ſchweres Exilium ſich begebenn, ſein hab Unnd gütter 
Unnd Sonderlich feine freunde Unnd liebes Vatterlandt, Darin er gebohrenn 
Unnd erzogenn, Semmerlichenn Berlaffenn Unnd in frembde Landenn von einem 
Ort Zum Andernn nicht ohn groß betrübniß, gefahr, Verachtung, Jammer 
Unnd Kummer eine Lange Beit wallenn Unnd berumbtreibenn, auch mit feinem 
aufjerftenn jchadenn Unnd Berterb feiner gütter entrahttenn Unnd entpehrenn 
müßen. Waß das Bor ein hartter, mühefeliger, Trauriger, Hochichedtlicher 
Unnd erbermlicher Zuftandt fey, Kahnn ein Jedes Vernunfftiges Unnd Chriſt⸗ 
Lichmitleidendes gemütt Leicht abnehmenn Unnd erachtenn. Wann wir aber 
Vleißiger erwegung des Urfprungs diefer betrübtenn ſachenn Allenthalbenn 
fpürenn Unnd befindenn, Das ihm die Untregliche Ungnade nirgendes Anders 
Hero entitandenn, Dann das ehr mit feinenn hinderlaffenenn Unnd dem gangenn 
Batterlandt ohn einigenn feinen priuat Vorteil oder nut, wohl Unud Treulich 
meinende Die gemeine Landesſachen auß menfchlicher fchwacheit Unnd Tröft- 
Licher hoffnung, Das, was wohl gemeinet, Auch wohl Berftandenn heit werbenn 
jollenn, Etwas befftiger Unnd Vielleicht mehr, Dann fichs gebühret, geeyffert 
Unnd alfo E. F. Ochl. wieder feinenn willenn, boffenn Unnd Bermeinenn zu 
bohenn Zornn Unnd Ungnadenn bewogenn, So hatt Unß al Ehriftenn, Ver⸗ 
wandtenn Freundenn, Nachbarnn Unnd Landtsleuttenn nicht gebührenn wollenn, 
Ihn in folcher Nott Unnd großen elendt, Darinn er Unfertt halbenn gerabttenn, 
Hülff Unnd gang Troftlos Zulaffenn, Sondernn erfordert Die Ehriftliche Liebe 
Unnd Unjere zum Theil gethane verheifchung, mit ihm ein Herkliches mitleidenn 
zubabenn Unnd fo Biel möglich Verandtworttli Unnd ohn Verlegung E. F. 
Dchl. habendenn Hoheit gefchehenn Kann oder mag, Ihm in jeiner hohenn an- 
liegenn einrettig, behülfflih Unnd Tröſtlich Zuſein. Derowegenn bey €. F. 
Dchl. wier Bor gemelttenn den Bon Eylenburgt in gebührender demutt Unter- 
thenigft zu intercediren, eine bohe Unnd Unumbgengliche Rotturfft erachtet 
Unnd feindt Deromwegenn ber Unterthenigenn Zroftliddenn Zuuerfiht, €. F. 
Diehl. werdenn Diefe Unſrige Vorbitt nicht allein mit befondernn gnadenn auf 
Unnd Ahnnehmenn, Sondernn Auch auß Hohenn Fürſtlichenn Leichtbewegen- 
benn gemütt Unnd Herkenn Deß offt gedachtenn Jammer Unnd Elendt in 
gnadenn betrachtenn Unnd Unfer Unterthenigenn Borbitt gnedige jtatt Vnnd 
raum finden lafien. Gelannget Demnah Ahn E. F. Dchl. Vnſer aller ein 
helliges, Vntertheniges, Demüttiges flehenn Vnnd bittenn, E. 5. Dchl. wollenn 
alß der Chriſtliche Vnnd gnedige Landesfurft Vnnd Vatter feiner Liebenn Vn⸗ 
terthanenn Auß ahngebohrner Furſtlicher gnade Vnnd mitleidenn (nach) Exempel 
Vnſers aller Gnedigſtenn Vatters im Himmel Ihrenn gefaſtenn Zornn Vnnd biß⸗ 
anhero Vnuerſöhnlich Vngnade nunmehr ſchwindenn Vnnd fallenn laſſenn Vnnd 
dem Exuli alles, waß aus menſchlicher ſchwacheitt Vnnd liebe zum Vatterlandt 
in Ahnnehmung Bund fortſetzung gemeiner Landesſachenn wieder E. F. Dchl. 
i2⸗ 
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Bon ihm gejündiget, Vnnd zuniel gethann wordenn, Bmb Gottes Vund Vnſer 
Embfigenn Borbitt willenn in gnadenn Berteihenn Vnnd Vorgebenn, Alle 
wieder ihn ahngefteltte Proceß Vnnd Bermeinte ftraffenn einftellenn Vnnd mit 
feinem bejchwerlichenn exilio Vnnd WBnüberwindtlichenn fchadenn, Darinn er 
gerabttenn, fi) begnügenn Vnnd erfettigen Laſſenn Vnnd ihm ein ficher 
Ehriftliches geleidt wieder umb in fein Batterlandt zu, feinenn Freundenn Vnnd 
hab Vnnd güttern zu Kommenn, in Allenn gnadenn gebenn Vnnd mitteyhlenn. 
Darann Thun E. F. Del. waß einem Löblichenn, Ehrijtlihenn Vnnd from- 
menn Fürſtenn Vnnd Batternn Eygnet Vnnd gebühret. Nullum enim est in 
principibus ornamentum maius ipsa clementia. So wirbt auch Bnjerem 
gnedigenn Vnnd Barmberbigenn Gott ſolch Chriftliches wergk der Barmherkig- 
feit nicht Allein höchlichenn gefallenn, Sondernn Auch E. %. Dohl. zu rechter 
gewüntjchter Zeit mit allenn gnadenn wiederumb reichlichenn zuuergelttenn 
willenn, Wier aber alle jemptlich nebenft dem Exule werdenn durch dieſe er- 
geigte gnade, mit welder ©. %. Del. fich felbft Wberwindenn werdenn, 
Diejelbige bey Vns groß Zuachtenn gegen menniglichenn,, Hochzurühmenn 
Bund in Dankbarlicher Vnterthenigkeit Vmb E. F. Dchl. mit allenn, waß wier 
an gutt Vnd Blutt, leybes Vnnd guttes Vermögenn, Zuuerfchuldenn geurjacht 
Vnnd gleich mehr Verbundenn, wie wir auch ohne Das E. %. Dchl. Allenn 
Unterthenigenn| gehorfam, gebührende Treue Vnnd Pflichtſchuldige Dienfte zu 
leiftenn Vuß hiemit fchuldig erfennenn, E. F. Dchl. Abermall Vmb Chriſti 
willenn Vnterthenigſt bittende, Vnſere Demütige Interceſſion in] gnadenn] zu⸗ 
uermekenn, Vnfſre bitt erhörenn Vnnd Vns Darauff eine gnedige Vnnd ge— 
gewüntzſchte Andtwortt wiederfahrenn laſſenn, Damit Vnſer freundt Vnnd 
Nachbar E. F. Dchl. gnadenn Vnnd Vnſer Vnterthenigſt gethannenn Inter⸗ 
ceſſion ſich zu ewigenn Zeittenn zu. Tröſteun Vnnd zu erfreuenn habenn möge. 

E. F. Dchl. Getreue Vnnd gehorſame Unterthanenn 
Bonn Allenſtendenn des Hertzogthumbs Preuſſenn Auf Itzigem Landtag Vor—⸗ 

ſamlet. 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur⸗ 

giſche Familienſachen. 


332) 8. September 1886. 


Hans Ulbredt Herr v. Eylenburg dankt dem Markgrafen Georg 
Friedrich, Administrator des Herzogthums Preußen, daß er ihn auf Vorbitten 
der Landftände wieder zu Gnaden angenommen habe und gelobt, fich treuen Ge- 
borfams gegen ihn dermaßen zu befleißigen, daß der Markgraf noch mehr Ur- 
fadje haben werde, fein gnädiger Herr zu fein. 


1586. 181 


Durchlauchter Hochgeborner Fürft, Genedigfter Herr, Ew. Fürftl. Gnaden 


find meine gehorfame vnd im treuen ftettes untterthenige Dinfte jder Zeitt be- 


ur. Das Ewern Fürftl. Gnaden auf vunterthenigfte Interceffion und vorbitten 
der Landftende in Preußen mid) zu Gnaden wiedervmb angenommen vnd die 
gefafte ungnade, in die ich ihrenthalben unwißeng und aus vnuorſtandt gerathen, 
haben fallen laßen vnd Hinfüro kunfftig Mein Gnediger Herr zu fein fich er- 


klehret, Thue gegen Ewer Fürftl. Durchl. genadt ich mich unterthenigft bedan- 


khen, Mitt ferner gehorfambfter Biett, Ewer Fürſtl. Genadt Woltenn mir 


ſolches, fo ich wieder Eimer Fürſtl. Genadt. gethan, aus Fürſtl. genaden verzeihen, 


Mein genediger Furſt und Herr hinfüro fein und bleiben, Inmaßen fi) denn 
Ewer Fürſtl. Genad. dahin gegen den Stenden und Meinem Brueder Her- 
ren Jonaßen mundlichen genedigft erflehret. So wiel id) auch vormittels 
Göttlicher Gnoden mich Fünfftig des vnterthenigen Treuen gehorfambs bero- 
maßen befleißen, Das Em. Yürftl. Genad., Ob Gott wiel, noch mehr vrfach 
baben werden, Mein gnediger Herr zue fein, und Thue alfo hiemit Ew. Fürftl. 
Genade mic” mitt meinem Trewwilligen Dienfte zue Genaden vnterthenigſt 
enpfehlen. 

Datum Dolrdorff den 8. September Anno 1586. 

Ewer Fürften Gnaden 
Gehorfamer und Getrewer Vntherthan 
Hans Albrecht Herr von Eylenburg. 

Außenadrefje: Dem Durchlauchtigen Hochgebornen Fürſten und Herren, 
Herren Georgen Friderihen, Marggrafen zue Brandenburg x. 
nebjt dem Vermerk: präs. Onoltzbach 11. Febr. 1587. 

Nach dem Original im K. Geh. Staats: Arhiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 





333) 29. September 1586. 


Jonas und Hans Albrecht Herren v. Eylenburg fchreiben an 
Ludwig dv. Rautter, Hauptmann zu Brandenburg und Bartenftein, daß 
fie in Folge der ftattgehabten Viſitation zu Bartenftein wegen ber jchweben- 
den Schuld an den Kaften zu Bartenjtein angegangen ſeien. Da nun aber 
laut früherhin producirten richterlichen Urtheil3 Euſtach und Chriftoph v. Kö— 
nigsegg auf Korſchen die Schuld zu berichtigen haben, die Execution gegen fie 
aber noch nicht vollftredt fei, jo wolle er das den Letztern infinuirte Zahlungs- 
mandat dem Bürgermeilter von Bartenftein zuftellen. 

D. Leunenburg den 29. Septembrig anno 1586. 

Nach dem Driginal s. r. Eylenburgiiche Familienfachen im K. Staat3- 
Archiv zu Königsberg. 
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334) 25. Movember 1586. 


Hans Albrecht Herrv. Eylenburg theilt dem Oberburggrafen Hans 
v. Rautter feine Wiederaufnahme in des Markgrafen Gnade mit, demzufolge 
er nun wieder in feine Heimath zurüdgelehrt ſei. Er bittet ihn beim Marfgra- 
fen zu entfchufdigen, fich noch nicht perfönlich worgeftellt und auch mündlich fich 
für die ihm zu Theil gewordene Begnadigung bedankt zu haben, nachdem er zu 
diefem Behufe durch feinen Obeim Heinrich Freiherrn v. Kurzbach dem Mark⸗ 
grafen eine Borftellung übergeben habe, auf die aber noch ein Beſcheid einge ' 
laufen ſei. 

Meinen freundtlichen Dinft nebenit Wunſchung alles guthen zuuor. Edler, 
Erentfefther, Großgunftiger Herr Burggraff, freundtlicher vielgeliebther, Ohm und 
gefatter, Wolmeynende fan ich E. g. nicht vorhalten, das ich kurtzer tzeit erfaren, 
das F. DI, mein gnedigfter Furft und Herr, neulicher Beitt an Ihre tzur Re 
gierungk vorordente Rhete unther Andern fhachen gefchryben, weyll Ehriftoff 
von der Deble bey Ihrer f. DI. gnnade begerett, al3 Sol jn byfelbige auch 
wyderfaren zc., Nachdem ich mich aber Perfhorß jn mein Ahrmut wyderum 
begeben vnd nicht gnade begeret, Solte mir auch feyne gnade wyderfaren ꝛc. 
Wy hoch bekhummerlich mir Solches, der ich So ein lange Beitt mitt Weib vnd 
Kinder Ihm Elendt Ihner vndt außerhalb Landes vmhero wallen muffen, vor⸗ 
fhomett, khonnen E. g. als der mehr vorftendige bey Sich leichtlicher erachten. 
Nachdem mich aber meyn Iyber Her Bruder balde nad) jrber %. DI. Ab- 
ſchyde aus diefem Lande in die Ehron Beheim berichtet, das auf jungft gehalt- 
tenem Landtage F. D., mein gnedigfter %. vnd Her, auf vielfeltige Inter- 
cejfion eyner ganken Erbaren Landtfchafft und meyner Bluts freunde und ver- 
wandten mich gu genaden wyder auf und angenommen, auch zu derjelbigen ge- 
halttenen Balete jn bey jein Ettlicher Fürſten und der Stende mitt Hande vnd 
furftlichen Munde meynenn Brudern gu mehr malhen vorheifhen und zugefaget, 
ih mochte und Solthe mich ohne eynige Gefhar und Schey wyder in das Landt 
zu dem meynen begeben, Ire F. D. wolten Alle gefafte ungenade zu genaben 
wenden, was gefchehen wer vergeben und vergeilen und Hinfort mein gnediger 
Furſt ond Herr fein, Als hab ich mich defto frolicher wyderumb herein be- 
geben, hatte auch ghern F. D. eygener Berfhon jun underthenigkeit erjuchet, Da 
e8 die gelegenheit meines herglieben Weibes dulden und leyden wollen, 
hab aber nichts defto weniger dem Furſtlichen Landtages abjcheyde Hu volge bey 
Herren Heinrih Kurtzbachen, meynen freundtlichen vielgeliebihen Herren 
Ohmen, ein demutiges und untertheniges Schreyben unter dem Dato 21 Auguſti, 
deſſes Copia ich E. g. bymitt thun vberjchiden, gelafien, Solches hatt wolge- 
dachter Her Kurkbacdh neben andern meynen Freunden, Grafen und Herren, Irer 
5. D. zu engener Perſhon zu vberantworthen vorheiſhen, welches auch fofernn 
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jn leybes Schwacheitt oder fonften Ehafften nicht vorhindert, tzweifels ohne ge- 
ſchehen fein wirtt, das ich alfo alle geburliche undt Schuldige demut gebrauchet 
vndt Irer F. D. genade mit groffem verlangen begeret und gefuchet habe vnd 
disfalls euſſers vermugen an mir nichtes erwinten laſſen, jn vntertheniger troft- 
licher Hofnung und zuuorficht, jro F. D. werden jrem furftlichem vorfprechen 
nach mein genediger furft und her Sein und bleyben und all vngenadt gene- 
digeft vorgeffen vnd fallen laſſen. Das bin ich hinwyderum vm Ire F. D. jder- 
zeitt als ein Threuer und gehorfamer vnterthan euſſers meynes vermogens Hu 
vordyenen SchuldigE mitt gant dinft vnd freundtlicher bitt, E. g. wollen neben 
denen anderen Herrn desfals bey hochgedachter F. D. mich zum beften ent- 
ſchuldigen und jn allen meyn beftes wiſſen, folches bin ich vum E. g. hochſtens 
vermogens zunordienen erbottigt und thue dyjelbige hymitt gottlicher gnade be- 
felen und bin von €. g. hyrauf durch Yeigern eyne wilfertige Antwort gewer⸗ 
tigt. Datum Tolsdorff den 25 Tag Nofembris. 
€. w. Ohm 
Hans Albrecht her von Eylenburgf. 

Außenadreffe: Dem Edlen und Chrentfeften Hans Rautthren, F. 
D. zu Preiffen vornehmen Rhatt undt oberften Burgrafen gu Khoniſbergk, meynem 
grofgunftigen und vielgeliebthen Ohmen vndt gefattern, Yu handen. Daneben 
der Vermerk: present 31. (!) Novbr. 86. 

Nach) dem Original im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7. 
Rr. 63. 


335) 1. December 1586. 


Die Ober- und Geheimen Räthe des Herzogthums Preußen berichten dem 
Administrator defjelben, Markgrafen George Friedrich im Betreff der Begnadigung 
des Ehriftoph v. d. Diehle und Hans Albrecht Herrn v. Eylenburg. Er- 
fterer Habe mit größter Dankfbezeigung die ihm eriwiefene Gnade anerkannt, Die 
ſchriftliche Abbitte vollzogen und Treue und Gehorfam gelobt. Was aber den 
Herren v. Eylenburg anlange, fo jei es ſehr befremdlich, daß er anfcheinend 
fih aus ber Wiedererlangung der landesherrlichen Gnade nicht? gemacht, da er 
weber mündlich noch fchriftlich die dazu nöthigen Schritte gethan habe. Der Wie- 
dereinzug in feine Güter und fein ganzes Verhalten haben indefjen darauf jchließen 
loffen, daß die fürmliche Ausfühnung mit. dem Markgrafen erfolgt fei. Sie 
hoffen, daß derjelbe mit dem Herrn v. Eylenburg Geduld haben werde, fonft 
werbe er nebit Frau und Kindern die Folgen feiner Halsftarrigkeit tragen 
mäffen. Site ftellen unter diefen Umftänden anheim, dem Fiscal die Aufnahme 
des Brocefies wieder anzubefehlen. 
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Durchlauchtigfter, Hochgebornner, gnedigfter Fürſt und Herr, Euer Furft- 
lichen Durchlauchtigfeit jeint vnſere vnderthenigſte gehorſame vnd Bflichtjchul- 
digfte Dienfte beuor. Gnedigfter Fürſt und Herr, Euer fürjtlichen Durchlauchtig- 
feit gnedigftes jchreiben, Chriftoffen von der Dela vnd Hans Albred- 
ten vonn Eylenburg belangende, haben wir empfangen, und deme baldt zue 
vnderthenigſter volge den von der Dela verjchrieben und euer fürftlichen Durdh- 
lauchtigkeit gnedigften beuelh nach Ihnen, ob er fich zue der vberjchidten vn— 
derthenigen Abbitte nachmals befennete, vorgehaltten, worauf er zwar befchei- 
dentlichen angezeiget, das er mit gutem bedacht folche abbittung, felber vnder⸗ 
jchrieben vnd befigelt, auch vnderthenigſt euer fürftlichen Durchlauchtigkeit 
zugeſchickt hette, dabey er dann auch noch beruhete. Weill wir dann folche feine 
erclerung gehöret, haben wir euer fürftlichen Durchlauchtigfeit gnedigfte Reſo— 
lution Ihme aus euer fürftlichen Durchlauchtigkeit gnedigftenn Schreiben ange- 
meldet, welche er dann mit onderthenigfter Demut angehöret. Darauf er auch 
geandiwortet, da er mit erfreüeten gemüt die fröliche bottichaft vnderthenigſt 
verftanden, vnd ob ehr wol der gefchidligfeit nicht wehre, folche hohe väter: 
liche vnd fürftliche wolthat mit miündlicher benügiger danckbarkeit zubelegen, 
So thet er fich doch ſouil jme immer müglich gegen euer fürftliche Durch— 
lauchtigkeit, feinem gnedigften Fürſten und Landeöherren, das euer fürftliche 
Durchlauchtigkeit feinem üonderthenigften bitten gnedigft ftadt gegeben vnd fid) 
fo väterlich ercleret hetten, underthenigit bedanden, wolle jolche gnad die Zeit 
jeine® lebens bey Menniglih rühmen vnd Breißen, es auch in aller 
underthenigfter Demut vmb euer fürftliche Durchlauchtigfeit dermaffen, als es 
einem treuen Lehnmann vnd vnderthan gebüret, mit Leib und gut zuuerfchul: 
den ich aufs Höchite befleißen vnd bemühen, auch bey euer fürftlichen Durch— 
Tauchtigfeit ftumpf vnd ftil aufjegen wolte. Was aber, gnedigfter Fürjt und 
Herr, den von der Eylenburg belanget, haben wir nicht ohne ſonder ver- 
‚wundern aus euer fürftlichen Durchlauchtigkeit ſchreiben vnderthenigſt vernom- 
men, das er die angebottene gnade fo geringe geachtet, zue der jachen nichts 
gethan, fich auch weder PVerfönlich noch fehriftlih der Ausſöhnung angenom- 
men vnd aljo die gnadenzeit ohne Frucht verſchieſſen laſſen. Dann wir anders 
nicht gedacht, dann weil er fich kurz vor Michaelis in feine gütter verfüget, 
ficher alda gelebt vnd feiner gelegenheit gepflogen, jeine jachen wehren alle 
vorhin in gute richtigkeit gebracht vnd er wehre mit euer fürftlichen Durch- 
lauchtigkeit gebührender weife außgeſöhnet. Weil e3 aber nicht gejchehen, fo 
haben wir euer fürftlihen Durchlauchtigkeit gnedigften beuelch nach die jache 
in gefambten Raht genommen, alle.und Jede vmbſtende vleißig erwogen vnd 
einhellig befunden, das do der von Eylenburg noch zur Zeit, fintemal er etwas 
langjam ins Landt fommen, ſich underthenigft euer fürftliden Durchlaudhtigkeit 
nicht bequemet, noch Durch ordentliche mittel euer fürjtlichen Durchlauchtigkeit 
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gnade erlanget, Weil es auch euer fürftliche Durchlauchtigkeit, vnſerm under: 
thenigftem verhoffen nach, aus angeborner fürftlicher güte vnd fanftmütig- 
keit vmb e&liche wochen jo genau nicht nehmen werden, das bie ſache mit dem 
von der Eylenburgk in den vorigen statum, darinne fie für euer fürftlichen 
Durchlaudjtigfeit erclerung auf jüngft gehaltenen Landtage gemwefenn, wider 
gedigen vnd gerahten, und hat der von Eylenburgk zugewarten, was Ihme, fei- 
nem Weib und Kindern, folche feine Halsftarrigkeit frommen oder nützen wirdt. 
Bnd weil dann die angefangene rechtfertigung durch euer fürftlichen Durch- 
lauchtigkeit Fifcal beim Lebenichtſchen Peinlichen Hofhalsgeriht anhengig 
genachet , Als were dem Fiſcale zu beuehlen, folche wider vorzunehmen und 
zu continuiren. Da er nun auf vorhergehende Citation erfcheinen würde, 
ftünde Ihme feine notturfft vorzubringen beuor; da er aber, wie leichtlich zu 
vormuthen, fich nicht geitellet, jondern contumaciter aufjenbliebe, erginge billich, 
dag (was) in contumaces die Recht ordnen vnd fegen. Solches haben wir zu 
erhaltung euer fürftlichen Durchlauchtigfeit reputation und Hoheit, die wir in 
gebürender acht zu haben vns underthenigit ſchuldig erkennen, fürs befte vnd raht- 
fambfte befunden, denn da euer fürftliche Durchluuchtigleit de facto was vor⸗ 
nemen foltten, würde es von einem anders, dann von dem andern gedeutet 
werden; Alfo aber vnd wann euer fürftlihe Durchlauchtigkeit die fache per 
viam Juris ausübenn, qua utens nemini facit iniuriam, fo fint euer fürft- 
liche Durdjlauchtigleit bey aller welt entjchuldiget, behalten den glimpf für 
fih vnd erlangen nicht? deſto weniger was billig und Recht iſt. Doch ftellen 
wir alles in euer fürftlichen Durchlaucht gnedigjten wolgefallen, die wir Gotte- 
ſchutz und ons derfelben gnade underthenigjt empfehlen. Datum Königsbergf 
ben 1. Decembris Anno 1586. 
Euer Fürftlihen Durchlauchtigkeit 
underthenigfte gehorfame Räht und Dinere 
Alb. Her zu Kytlitz m. propria. 
Hanns Rautter m. propria. 
Sorge Pudewels. 
Friedrich Scharff D. v. Cantzl. 
Andr. Fabricius m. propria. 
Friedrich v. Noftib. 
Melcher von Creytzenn. 
Paulus Crüger Dr. m. propria. 
Erhardt Truchſeß. 
Hie. Rode Dr. m. propia. 
H. Heidenſtein m. propria. 
Außenadreſſe: Dem Durchlauchtigſten, Hochgebornen Fürſten vnd Herrn, 
Herrn George Friderichen, Marggrafen zu Brandenburg, jn Preußen, 
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zu Stettin, Pommern, der Cafjuben und Wenden, auch in Schlefien zu Fägern- 
Dorff zc. Herzogen zc., Burggrafen zu Nürnberg und Fürften zu Rügen, unferm 
gnedigſten Fürften und Herrn. 

Praes. Onoldspach den 20. Decembri® Anno 1586. 

Nach dem Original im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 - 
Nr. 63. 


336) 1. December 1586, 


Der O:berburggraf des Herzogthums Preußen Hans v. Nautter jchreibt 
dem Adminiftrator Markgrafen George Friedrich über Handelsverhältniſſe des 
Landes und dann auch in der Angelegenheit Hans Albrechts Herrn v. Ey— 
lenburg, den er, wieder zu Gnaden anzunehmen und ihm zu verzeihen bittet, 
fall8 der Freiherr v. Kurzbach, dem letterer ein Schreiben an ihn, den Marl» 
grafen, zu perfönlicher Ueberreichung mitgegeben, dies nicht rechtzeitig beftellt 
haben follte. Weber das Verhalten Eylenburgs, von dem er ein Schreiben an 
den Markgrafen beilege, fei ihm nichts nachtheiliges befannt geworden. 

Durdjlauchtifter, Hochgeborner, gnedifter Fürft und Herr, nad) meinen 
willigen vnd gehorjamen, underthenigen dienſten babe ich nicht vnderlaſſen 
mogen, E. F. D. mit meinem vnderthenigen fehreiben meinen pflichten nach 
zuerfehen, und wünfche von dem lieben Gott, E. F. D. zu diffem itt vorftehen- 
den Neuen Jahr alle glüdjelige wolfart, mit jonderlichem beger, das €. f. D. 
nach heilfamer gutter verrichtung in Franken widerumb gejumdt zu vns in ber- 
felben Landt Preuffen tommen möge. Was fonjten albier die Beftellnng dero 
Haußhaltung und allerlei Neft neben anderen jachen anlangt, vornemen €. f. 
D. weitleufftiger zur notturft aus beiliegenden der Herrn Raht underthenigem 
ichreiben, das ich zwar vor vnnotig eradjte, E. %. 9. mit langem jchreiben 
vfzuhalten, Melde aber E. F. D. dieſes in underthenigfeit, dag dießes Jar 
von Sciffenn in alles vor dem eilenden Froſte 154 Schiffe zu Königsberg 
anfommen feint. Das Korn hat zum Hogeften in der lebten flutt nicht hober 
ala zu 35 fl. golden, wie aber ber Froſt eingefallen und das letzte Schiff, wel- 
ches den 2. Novembris geweſen, haben die frembden Kauffleute mit Gewalt 
darnach gefraget und 6 und 37 fl. geboten. Weil man hierdurch vermergft, 
das das Korn vf vor Jar in hogern Werdt fteigen mochte, haben wir nad) 
Danzke Eilends an den Pretwitz, was es dafelbft gulde, gejchrieben, welcher 
vermeldet, das wir mit dem vorkauffen anhaldten joldten, dan es zu Danzfe 
ſchon 40 fl. guide, darüber wir das Getreyde bis vfs vor Jar liegen laſſen. 
Wo ons Got gefundt leßt, foll mit dem Korn vnd anderm alles hochiten vor- 
mögens nach gebowt vnd vffs teurefte wie muglich vorlaufft werden. Was 
auch, gnedigfter Furft und Her, Hans Albrecht von Eilenburg wegen 


1887. 187 


feiner Sachen an mich gleich in abfertigung der Poſt gejchriben, vernemen E. 
F. D. aus feinem eigenen Handtjchreiben beiliegende, babe auch ſolchs mit 
Borbewuft der andern E. F. D. bindergelafienen Rehten getban, ſolchs €. F. 
D. zuuormelden, aus Vrſachen, das E. %. D. zuerfehen, ob es den abbiten 
gleich were, welches E. F. D. (er) durch den Herrn von Kurtzbach geſchicket foll 
haben. Ich vermergfe zwar, das ehr nicht rechte kuntſchaft gehabt, erachte viel- 
mehr, das ihm das gemeine gefchrei von dem von der Diele darzu gevhrſachet, 
das er zu gnaden angenommen vnd do fegen feiner nichts gedacht worben. 
€. F. D. bit ich aber zum aller underthenigiten, wofern E. F. D. befinden, 
das er hiebevorn ſolchs durch den Herrn von Kurkbadh in vnderthenigkeit bei 
€. F. D. gefuht vnd etwan durch des von Kurtzbachs nachleſſikeit, das ehr 
die rechte Zeit nicht gehalten, verſeumet, E. F. D. wollen es jo genau, weil 
ehr in frembden Landen gewefen, nicht nehmen, fondern die angebotene fürft- 
liche Gnade in Gots namen gehen lafjen. Ich wil ganh und gar nicht zweifeln, 
ehr werde fich, feinem vnderthenigen Erbieten nach, als ein gehorfamer vnder⸗ 
than verhalten, das €. F. D. ein gnediges gefallen daran haben werben. ch 
habe zwar, (welchs ich vf meine Pflicht reden magk), weil ehr,im Lande gewe⸗ 
fen, nicht3 gehoret, ſondern das ehr fich ftile und woll verhalten haben folle, 
Bnd weil E. F. D. fampt derjelbigen geliebten gemal, meiner auch gnedigen 
Fürftin und Frawen, und dem ganten fürftlichen Hofflager zu dieffen itigen 
vorstenden newen Jahr in Gott? gnedigen ſchutz gantz trewlich empfohlen 
habenn, der wolle E. F. D. mit reichem fegen bewaren, aud) friſch und gefund 
vor allerlei gefaren erhalten, und in allen fürftlichen Gnade wieberumb zu vns 
armen Breuffen in liebe und Freude balde kommen mögen. Datum ben 1. 
Decembris Anno 1586. 
E. F. D. 
gehorſamer vnderthan vnd Diener 
. Hans Rautter m. propria 
Burggraf. 

präs. Windelſpach 20. Dec. 1506. 

Außenadreffe: Dem Durchlauchtigſten, Hochgebohrnen Fürften od Herrn 
Herrn George Friderichen Marggrafen zu Brandenburg x. 

Nah dem Original im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 


337) 10. Januar 1587. 


Heinrich der Aeltere Frhr. v. Kurzbach auf Milttich und Jaraslam Frhr. 
Szefima v. Auſch ſchreiben an den Adbminiftrator des Herzogthums Preußen, 
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Markgrafen George Friedrich von Brandenburg in Angelegenheiten ihres 
Oheims Hans Albredt Herrn v. Eylenburg. Derjelbe babe ihnen 
in Briefen berichtet, daß der Markgraf ihn wieder zu Gnaden angenom- 
men babe unter der Bedingung, gebührender Weife Abbitte zu thun in fchrift- 
licher Form, demzufolge er auch ihm, dem Freiherrn v. Kurzbach, bei feinem 
Befuche in Militfch die betreffende fchriftliche Erklärung mit der Bitte, fie 
dem Markgrafen bei feinem bevorftehenden Aufenthalte in Carlsbad zu über- 
geben, eingehändigt babe. Da er, der Markgraf, aber nicht nad) Böhmen ge- 
fommen jei, hätten fie einen eigenen Boten mit dem Schreiben nad; Anſpach 
gejandt, der indeſſen, da er ihn dort nicht anwefend getroffen und Niemand 
das Schreiben babe annehmen wollen, unverrichteter Sache zurüdgefehrt fei. 
Sie danken ihm, daß er ihren Verwandten, den Herrn v. Eylenburg, wieder 
habe zu Gnaden angenommen und bitten, fie wegen Nichtabgabe feines Schrei- 
bens entjchuldigt zu halten, dies ihm auch nicht entgelten zu laſſen, da er fid) 
ganz auf fie verlaffen habe. Nicht ihn treffe eine Schuld; wohnten fie nicht 
jo weit von einander entfernt, fo würde wohl Alles pünktlih in Ordnung ges 
bracht worden jein. 

Durchlauchter, Hochgeborner Fürft und Gnediger Herr, €. F. g. feindt 
vnſere Stetwillige Dinfte neben wunfchung von Gott dem almechtigen gefunder, 
gludjehliger, Langwiriger Regirung jder Zeitt beuohr 2c. Gnediger Yurft vnd 
Herr, €. 5. g. follen wir ontterdinftlichen nicht verhaltten, wie das den ver- 
ſchienenen Herbft Herr Hans Albredht von Eillenbergk, vnfer freundt- 
licher Lieber Ohm, bey vns geweßen vnd vns etlicher mafjen angezeiget, wie 
das er bei E. F. ©., feinem gnedigften Herren, ausgefönet und jn gnaden der⸗ 
geftaldt angenohmen, das er durch ein Schreiben vor E. F. G. ſich (wie billidh) 
demuttigen vnd einen geburlichen Abtrag thun jolle. Weill er dan E. F. ©. jn 
Preuffen verfaumpt, Ift er zu mihr Heinrih Kurtzbachen dem Eldern 
jen Militzſch kommen, dießes fchreiben ein geftellet undt mid) vermocht, die⸗ 
weil E. 5. ©. damahls, wie man es gewieß dafür gehalten, Ihm Behaim Ihn 
Carelsbadt fein hetten follen, das ich bewilliget, E. %. ©., meinen gnedigen 
Herren, diefes fchreiben zu zuftellen, E. F. &. bey neben unterthenigft vnd vn⸗ 
berdienftlich für dieſe Ihme erzeigtte gnade Dand zu fagen vnd ferner feine 
Notturfft mundtlich zu erfodern. Weil aber E. F. G. Neiße Ihn Behaim 
ontterblieben, alſo haben wir nicht onderlaffen, einen eigenen Botten nad) Ans⸗ 
pach mit diefen beygelegten jchreiben abzufertigen, welcher wieder zu rüde kom⸗ 
men mit Bericht, weil €. F. ©. nicht zur ftelle, das Niemandt da3 fchreiben 
nicht habe annehmen wollen, welches dann aljo uns wiedervmb zurüde vber- 
andtwortet und bis daher verhalten, und thut ſich, Gnedigſter Furft vnd Herr, 
gedachter vnſer freundt vntterthenigft und wir neben Ihme vuntterdientlichen 
bedanden, das E. F. ©. Ihn wiedervmb zu gnaden angenohmen vnd kunfftig 
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jein gnedigfter Herr fein vndt bleiben wollen, Bitten derhalben mitt und 
neben Ihme E. F. ©., als vnſern gnedigen Herren, wolten es dießen vnſern 
verzugk mit dem Schreiben, das wir Ihme zu fordern zu gejagt, er fi) aud) 
genglich darauff verlaffen, fein vngnediges gefallen tragen, Sondern es gewiß 
und ihn der Warheit mit gnaden dahin vermerden, das es nicht an onferm 
Freunde, Sondern an vnß felbiten und der weitten entlegenheit eines von dem 
andern gemangelt, vnd wie fein, aljo auch vnnſer gnedigfter Herr fein und 
bleiben, da3 er den vmb E. %. ©., als fein Erbherren, underthenigft, vnd 
wir als €. F. G. willige Diener gehorfameft und nad) Müglichkeit underdienft- 
lichen verdienen wollen, E. F. ©. gnedige Antwortt hierauff bittende. Geben 
Drum den 10 Januarii Stilo nouo Anno 1587. 

E. %. ©. 

Gehorjame vnd willige Diener 

9. Kurtzbach der Elder Manu propria 
Jaraſlaw Her van Sefima und Aufch, der Krone 
bemen Erbvorſchneider. 

Außenadreffe: Dem Durchlauchtigen Hochgebornen Fürften und Herren, 
Herren Georgen Friderihen, Marggraffen zu Brandenburg, In 
Preußen, zu Stettin, Bommern ꝛc., vnſern gitedigen Fürften und Herren ıc. 

Nach dem Original im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. | 





338) 18. Februar 1587. 


Markgraf Georg Friedrich, Adminiftrator des Herzogthums Preußen, trägt 
dem Hauptmann zu Raftenburg auf, zu veranlafien, daß dep Herrn Jonas 
v. Eylenburg die benachbarten Dörfer aus Ehriftenpflicht beim Aufbau fei- 
ner abgebrannten Gebäude durch Holzfuhren aus feinem Walde, Bollen ge 
nannt, Beiftand leiften. 

Nah dem Driginal im K. Staats-Arhiv zu Königsberg s. r. v. Eylen- 
burgifche Familienſachen. Damals war Chriſtoph v. Canitz Hauptmann zu 
Raftenburg. 





339) 2. Juni 1587. 


Martin Biſchof von Ermland intercedirt bei den Preuß. Oberräthen für 
einen feiner Unterthanen aus Plößen, vem Hans Albredt v. Eylenburg 
eine Kuh genommen, angeblich um ſich Schadengerjah für einen ihm bei fei- 
nen Jagden abgepfändeten Windhund zu verjchaffen. 

— — „Wiewohl Wir unlengft €. H. durch vnnſer ſchreyben erſucht vnnd⸗ 
angelanget, den Hang Albredtt von Eilenburg dahin zu halten, daß 
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er vnnſerm vnnderthanen von Pleßenn, Vrban Eoneinen, die Strenge, jo er 
in verfloßener Zeytt, on alle gegebene vrſachen vnnd nur vnnter diefem jcheinn, 
fam were ihm vonn denn vnnjern ein Windhundt, wie er auff dem vnnſeri⸗ 
genn gehezet, gepfendet, ganz frefendlicher weyje genommen unnd vorendhalten 
thut, nun mehr wieder loß gebe vnnd fie ihm volgen laße.“ — Da nun weder 
dieſem Berlangen Folge gegeben, noch auch eine Antwort überhaupt ertheilt 
worden, jo wiederholt der Biſchof unter Hinweis auf das gefchehene Unrecht 
„dag diefer arme Man das Jenige endtgelten fohl, was deme vonn Eilen- 
burg fonnft ein ander genommen oder gepfendet“, fein Anjuchen, den Herrn v. €. 
anzuhalten, daß er die Stenzee, neben „erftattung aller auffgelauffenen Vnnkoſten“ 
wieder herausgebe und, „da er vermeinte, des genommenen hundes halben zu 
Irckeinem onnferm onnderthbanen oder Diener zufprüch zu haben, — — Das 
er die — — ann feinem gebürenden ortte juche.“ ꝛc. 

Datum Rößelnn den 2. Tagk Junij Anno Domini 1587. 

Nach dem Original im K. Staats-Archiv zn Königsberg s. r. Schrant I 
Fach 13 Nr. 66. 

Dieſes Schreiben wurde laut des alten Regiftratur-Vermerls am 30. Mai 
(9. Juni st. n.) 1587 von den Oberräthen beantwortet. — Es iſt wohl Plößen, 
ein anjehnliches Dorf im Kirchſp. Sturmbübel, Kr. Röffel gemeint. 


— — — nn 


340) 22. Juni 1587. 


Martin Biſchof von Ermland fchreibt an die F. Preußifchen Oberräthe in 
der vorstehenden Angelegenheit wider Hang Albredt Herrnv. Eylenburg. 

— — „Bir haben aus E. H. andtwerdtlihem ſchreyben vnnd dann auß 
Hanns Albrechts vonn Eilenburgf eingelegter Supplication nad) lenge ver- 
nommen, was mafjen er feine faule fache mit dem Windtfpiell, fo er als ein 
gejtolen gutt vermeynet nun wieder zufordern, bementele vnnd auff jeinem 
onbillichen furnemen verharre, die Strenge vnnſerm vnderthan nicht eher Toß- 
zugeben, er habe dann feinen Hundt wieder bekommen. Nun habenn Wir vonn 
denn vnnjerigen, (die wohl fo ehrlich jeinn alß ehr) dieſen gegenberichtt, das 
e3 ſich fonderlich mit dem Hunde weit anders verhalte, alß er furgeben“. — 
Obſchon der Hund als ein Gegenftand von Werth nicht anzufehen fei, jo erklärt 
der Biſchof deſſen ungeachtet nicht die Rückgabe defjelben bewilligen zu fünnen; 
denn, weil der v. E. nad) wie vor — „Vnns zu troz vnnd Hochgemelten Hern 
Marggraffeng vorbott zu ſchimpff vnnd Verkleinerung Jagen vnnd jchaden 
Thun fol, So jein Wir nicht gefinmet, feinen verharlichen freuel und mutt 
willen Vnnd das er fich unnderftehen darff, auff dem Bunfern im mehr Recht? 
anzumaßen, als im im Hertzogthumb zugelaßen wirdtt, mit wieberferung bes 
Hundes zu fterden, Der zuuerfichtt, E. H. werden vnnſer furnemen nichtt Vnn⸗ 
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billichenn vnmd bey fich erwegenn, daß die anhaltung des armen Mannes 
Strenze mit diefer ſachen gar nichts zuthun habe.“ — Der Schluß des Briefes 
lautet: „Konnen €. H. an ftadt des Marggraffens in nicht dahin halten, das 
er Vnnſerm Bnderthanen zujambt erjtatiung der ergangenen Vukoſten — ꝛc. 
x. — (die) — — Strenze außgebe vnnd im volgen laße, So muffen Wirs 
Gott vnnd der Zeytt befehlen, das Vnns von dem bern vnnſer Wohlthaten, 
vnnd das ihne jo lange bey Vnns wieder feinen bern kurzuerſchiener are ge> 
leitet, dandbarlichen bezahlet werdenn.“ 

Datum Heilßbergf denn 22. Junij Anno Domini 1587. 

Nah dem Original im 8. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Schrank I 
Fach 13 Nr. 66. 


_ .. on — 


341) 26. Juni 1588. 


Erlaß der F. Breußifchen Regierung an Botho Herrn v. Eylenburg, 
worin ihm auf Grund der Klagen des Bilchof3 von Ermland abermals und 
ausdrüdlich das Heben und Jagen in den Grenzen des Stift Ermland unterfagt 
wird. Wegen bes bereitS angerichteten Schadens jedoch folle er ſich mit dem 
Bilchofe vergleichen. Denn unterbleibe die8 und gerathe dadurch das Land 
in Unfrieden mit dem Bilchofe, fo werde man fi an Niemand anders halten, 
als an ihn. 

D. 26. Junii Anno 1588. 

Nach dem DOriginalconcept im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg unter den 
v. Eylenburgifchen Familienſachen. 


342) 8. d. (1588). 


Des jel. Herrn Botho v. Eylenburg nachgelafjene Erben bitten 
den Abminiftrator des Herzogthums Preußen, Markgrafen George Friedrich 
von Brandenburg, um Berleihung eines erledigten Lehns auf Grund der Ber- 
fohreibung vom Jahre 1559 und namentlich) um das jetzt erledigte Lehn Baſtians 
v. Pörlein im Angeburgifchen. Außerdem proteftiren fie gegen die rechtswi⸗ 
drige Befigergreifung des Gutes Lump durch Hans v. Tettau, 

Durchlauchtigfter, hochgeborner, gnedigfter furſt und herr, €. f. d. jeind 
unſere underthenige, gehorſame und pflichtfchuldige dienfte in underthenigfeit je- 
derzeit zuvorn. Gnedigſter furft und herr, €. f. d. haben ſich zweifels ohne 
gnedigſt zu entjinnen, wie offt und vielmals e. f. d. wir underthenigjt und de⸗ 
mütigft bey zeit derjelben regierung, als auch in jüngft gehaltenem landtage, 
wegen anforderung eines erbfal® supplicando erfuchet, darüber dann auch e. 
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f.d. des alten in gott ruhenden herzogen in Preußen 2c., chriftlicher und milder 
gedechtnus, unfern jeligen herren vatern und feinen erben gegebenen briefe und 
fiegell in originali ſelbſten geſehen. Weiln dan nun viel jar verfloffen und 
dic zeit bero an e. f. d. eczliche erbfelle kommen, als bitten e. f. d. wir aber- 
mals ganz underthenigft, e. f. d. geruhen ung nunmehr desfals mit gnaden zu 
wilfahren, damit wir derjelben fürftliche gnade und mildigfeit nicht allem in 
ber thatt zu empfinden, jondern auch bey menniglichen zu rühmen und zu preifien 
urſach haben. Und nachden: verflofiener zeit von Baftian Boerlein ein erb: 
fall im Angerburgiſchen an e. f. d. gefallen, als bitten wir noch al3 zuvorn, 
e. f. d. wollen in erwegung unferer langwierigen gedult ung Damit gnediglichen 
begnadigen. Solches wird e. f. d. der liebe gott hinwiederumb reichlichen be- 
lohnen und wir findt es höchſtes und eufferftes unſers vermögens umb e. f. d. 
als getrewe und gehorfame underthanen in aller underthenigfeit zu verdienen 
ſchuldig und willig. Hierneben ift e. f. d. unverborgen, das verflofjener zeit Hans 
von.Thettau durch einen rechtögang ein ftüc gutes von unſern voreltern her- 
rüerende, die Lom pe genant, uber alles unjer verhoffen an fich bracht, auff wel- 
chem ein ritterdienit gehaltten. Weiln wir aber folches gutes benommen unan- 
gejehen, das es von unjerm herrn vatern feligen durch zulaß des alten in gott 
ruhenden herzogen auff einen wiederkauff verfaufft und nun neulicher zeitt im 
ande: auffgebotten worden, als haben wir unjerer Höchiten notturft nach, auch 
weiln wir in publicirung des urteil® dagegen proteftiret, ſolches mit ftillfchwei- 
gen nicht übergehen können, Mit undertheniger bitte, den possessorem deſſel⸗ 
ben gutes dahin zu halten, damit er ſolches gut kunfftig verdiene und wir der- 
wegen iczundt als funfftig unangefochten bleiben mögen, denn ja billi), wer den 
genieß des gutes habe, das er auch davon den verdrieß trage. Daran thun e. f. 
d. was billich und recht ift und wir jeindt e3 obigen unſerm erbieten nach zu 
verdienen fchuldig, biemit von e. f. d. eine gnedige und wilfährige antwort 
underthenigft erwarttende. 
E. f. d. 
getrewe und gehorſame underthanen 
Bothen herrn von Eylenburgs 
ſeligen nachgelaſſene erben. 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur⸗ 
giſche Familienſachen. Die v. Pörlein find ein gutes altadeliches eingebore⸗ 
nes Geſchlecht Preußens, aus dem auch die erſte Gemahlin des alten Botho 
Herrn z. E. (Sohn Wends) ſtammte. Der erſte ſichere Ahnherr iſt Heinrich 
v. P, der um 1430 im Barthiſchen geſeſſen lebte und mit einer geb. v. Kö— 
nigsegg a. d. H. Skandau vermählt war. Die Hauptgüter des Geſchlechts 
waren Marcklack, Roglack und Stunckheim, die der in der obigen Urkunde ge- 
nannte Sebajtian v. P., der Lebte feines Stammes (F 1579/80), beſaß, aber 
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auch Gurnen im Angerburgiichen, welches von dem Herrn v. Eylenburg erbeten 
wurde. Sebajtian v. B. war früher eine Zeit lang Amtshauptmann zu La- 
beau gewejen und hatte drei Schweitern, die in die Familien v. Deljen, v. Kö- 
‚ miggegg, vd. Roſenau und v. Hohndorff geheirathet Hatten. ©. v.. Mül- 
verftedt Wappenbuch des ausgejtorbenen Adels der Prov. Preußen ©. 62. 
Bergl. auch unten Nr. 347. 


343) 22. Januar 1589. 


Reſcript der F. Preußischen Regierung an den Hauptmann zu Waften- 
burg in der Injurienklage Hans Albrechts Herrn v. Eylenburg wider 
Levin Stengel, Tebteren zum Termin vorzuladen und die Sache durch Nedht3- 
ſpruch zu entjcheiden, jedoch die Appellation zu verftatten. 

D. den 22. Januarii 1589. 

Nah dem Driginal-Concept im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. 


Eylenburgifche Familienſachen. 


344) 20. Auni 1589. 


Jonas Herr v. Eylenburg meldet dem Markgrafen George Friedrich, 
AMminiftrator des Herzogthums Preußen, daß der Hauptmann von Raftenburg, 
troß erhaltenen Befehls, noch keinerlei Anftalt zum Bau einer Brüde zu 
Leuneburg getroffen habe; er felbft habe eine „verlorene Brüde“ ungelegt, 
wodurd nun die Neifenden veranlaßt würden, Tag und Nadjt durch fein Gehöft 
über diefe Brücle ihren Weg zu nehmen. Er bittet den Befehl zu erlafien, daß 
die Brüde big zur Ernte wieder hergeftellt werde. 

D. den 20. Junii Anno 1589. 

Nach dem Original im K. nenn zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
giſche Familienſachen. 


345) 18. September 1589. 


Baßbrief der in Breußen graffirenden Belt halber für die Gebrüder 
Jonas und Hans Albrecht Herren v. Eylenburg, fowie für Anfelm 
v. Tettau behufs einer Reiſe nad) Böhmen, um gewiffe an fie vererbte Güter 
in Beftg zu nehmen. 

Omnibus et singulis, cuiuscumque conditionis et status fuerint, Nos 
ab illustrissimo principe et domino, domino Georgio Friderico, mar- 
chioneBrandeburgense, in Prussia etc. Regiomonti ad guberna- 
tionem relicti consiliarii officia, studia et benevolentiam nostram defe- 

13 








194 1500. 


rentes significamus, Praesentium exhibitores generosos et nobiles Jo- 
nam et Johannem Albertum barones ab Eylenburg et Ans- 
helmum a Tettau nobis supplicasse, cum ob quaedam bona, quae iure 
heriditario- ad illos devoluta sunt, iter in Bohemiam illis suscipien- 
dum esset veritique sint, ne, cum pestis contagium in quibusdam duca- 
tus nostri locis huiusque grassatum fuerit, iter illis precludatur. Roga- 
runt itaque hasce litteras nostras illis concedere vellemus, quod iter 
suum absque omni impedimento et obstaculo continuare et ad suos re- 
dire possent. Cum itaque nobis significarint, ea loca, in quibus se hacte- 
nus continuerint, nondum infecta et contagio adhuc plane libera esse, 
uti et nos ulla lue infestari nondum percepimus, petitioni illorum an- 
nuentes litteras hasce illis communicandas esse censuimus,. Ab omni- 
bus itaque et singulis, cujusque conditionis sint, submisse, officiose et 
amanter petimus et contendimus, ut predictos barones ab Eulenburgk 
et nobilem et (jo) Tettau cum comitibus suis non solum ubique loco- 
rum absque, ulla remoratione et impedimento transire sinant, verum 
etiam hospitalitate, humanitate et benevolentia sua ad maturandum et 
feliciter conficiendum hoc iter summe eos prosequantur et iuvent sibi- 
que eos omnibus in rebus quam commendatissimos habeant. Fecerint 
omnes et singuli rem illustrissimo principi nostro gratissimam, a nobis 
vero omni officiorum genere parique benevolentia promerendam. In 
cuius rei fidem litteras hasce sigillo illustrissimi principis nostri muniri 
curavimus. Data Regiomonti XV Septembris anno 89. 

Nah dem Driginal-Concept im K. Staat3- Archiv zu Königsberg s. r. 
Eylenburgifche Familienſachen. 


— — — — 


346) 20, Februar 1590. 


Markgraf George Friedrich, Administrator des Herzogthums Preußen, er- 
tbeilt Botho Herrn zu Eylenburg Zulaß, das Gütchen Mieden im 
Hauptamt Liebjtadt von Samuel v. Wilmsdorff zu faufen. 

Zulag Both herr zu Eylenburg3, dag er das guetlein Miecken vom 
Samuel von Wilmsdorff Teuffen muge den 20. Februarii anno 90. 

Bon gottes gnaden wir Georg Friderich, marggraff zu Branden- 
burg, in Preuſſen ꝛc. herzogk 2c. befennen und thuen fundt fur ung, unjere 
erben, erbnemen, nachkommende herrichafft und denen es zu willen von noten, 
Das wir dem edlen unjerm lieben getreuen Bothen herrn von Elyen- 
burg gnedigſt vorgonftigett und zugelafien, wie wir ihme aud) hiemit krafft 
dieſes vergonnen und zulaffen, dag er von dem erbarn unjerm auch Lieben 
getreuen Samuel von Wilmspdorff das guetlein Mieden in unjerm ambtt 
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Liebitadt gelegen, deswegen auch der von Wilmsdorff bereit umb ein zulas, 
das ers verfauffen möge, untertenigft angehalten, zu dem rechten, wie es Wilms- 
dorff laut der darüber habenden handtfeften inmehatt, an fich fauffen und brin- 
gen moge, doch und an unfern rechten, dienften und pflichten und gerechtigfeiten, 
auch menniglich an habenden rechten ohne fchaden. Urkundtlich ꝛc. 

Nach einer älteren Abfchrift im Regiftr. 40 f. 279 im K. Staat3-Archiv 
zu Königsberg. Mieden ift jebt anjcheinend wüſt; an jeine Eriftenz er- 
innert wohl noch das zu Korbsdorf gehörige Waldhaus Miggenwalde im Kirchfp. 
Liebſtadt, Kr. Mohrungen. Die v. Wilmsdorf waren et Beitendorf und fonft 
noch in Diefer Zeit anjehnlich begütert. 


347) 1. Mär; 1590. 


Jonas Herrv. Eylenburg bittet den Markgrafen George Friedrich, 
Adminiftrator des Herzogtums Preußen, um Ertheilung des im vorigen Jahre 
erledigten Lebens des Baſtian v. Pörlein auf Grund der in Händen habenden 
Herzoglichen VBerfchreibung vom Jahre 1550. 

Durchlauchtigſter, Hochgeborner, Gnädigfter Fürft und Herr, Ewre Fürft- 
lichen Durchlaudtigfeit, wünjche ich von dem lieben getrewen Gott ein glüd- 
jeliges freudenreiches Nemwez Ihar zu E. F. D. glüdfeliger friedlichen Regie 
rung, langen leben und aller glüdlichen wolfart, Neben erbyttung meiner vn- 
derthenigften, gehorſamſten und pflichtichuldigften Dienften, in onderthenigteit 
ider Zeit beuorn, und habe €. F. D. ich alß derjelben getrewer vnderthan 
mit diejem Briefflein zu erjuchen underthenigft nicht umbgehen können, mit vn⸗ 
dertbenigjter bitt, E. 3..D. dafjelbe in allen gnaden von mir vormerden vnd 
aufnehmen wollen, und mach mir feinen zweiuel, E. F. D. werden fich gne- 
digſt zuentſynnen wiſſen, welcher geftalt der Hochlöbliche in Gott ruhende altte 
Hergog in Preuffen zc., E. 5. D. Herr Vetter, Chriſtlicher und milder geded)t- 
nus, onjferm auch jeligen Herrn Battern, Herrn Bothen von Ey- 
lenburgk vnd feinen Lehens- Erben, vmb feiner vielfaltigen vnd treuen ge- 
leifteten Dynſte willen den erjten Erbfall, jo an Ihre F. D. vorfallen würde, 
vorjchriben und fürjtlichen verobligiret, dejjen Originalia aud) E. F. D. ver- 
Hofjener ihare ich durch derfelben anjehnliche Rethe vberreichen und in under- 
thenigfeit zuftellen lafjen. Weilen den wir, E. F. D. arme doch getreue vnd 
gehorfame underthamen, derwegen beyn €. F. D. offtmals vndertbenige an- 
ſuchunge supplicando gethan vnd biß auff heutigen Tagk trojtloß gelaßen 
worden, Alß gelanget an E. %. D. abermals mein undertbenigft, gehorſamſt 
und demüttigſt flehen und Bitte, €. F. D. geruhen ons in gnaden den Erbfall, 
fo verflofiener ihare ahn E. 3. D. von Baftian Börlen Seligen vorfallen, 
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folgen zu lafjen, damit wir der Hochgedachten löblichen und Chriftlichen Fürft- 
fihen begnadigungen vns zuerfrewen und E. F. D. Fürſtliche Gnade vnd 
mildigfeit in der thatt zu ſpüren und in underthenigfeitt nicht alleine zuuer- 
merden, ſondern auch kegen menniglichen hoch zu preißen und zu rühmen haben. 
Ahn dem thuen E. F. D., was billich vnd recht ift, und wir fund es vmb €. 
F. D. die Zeitt vnſers Lebens neben vnſern Nachkömlingen, underthenigit mit 
Darftredtunge unjers leibes und biutes und guttes iederzeitt zuuordienen ſchul⸗ 
dig vnd bereitwillig. Bitt E. F. D. gnedige vnd erfreuliche antwortt vnderthe⸗ 
nigſt und thue diefelbige gottlicdem Schub und fchyrm zu langmwiriger gejundheit 
und glüdlicher Regierunge treulichen beuelen, Datum Launenburgk ben 
1. Martii Anno 1590, 
E. F. D. 
Getreuer vnd gehorſamer vnderthan 
Jonas Herr von Eylenburgf manu propria. 

Außenadreffe: Dem durchlauchtigſten Hochgebornen Fürften vnd Herrn, 
Heren George Fridrichen Marggraffen zu Brandenburgf, in Preufien, 
zu Stetin, in Bommern, der Caffuben und Wenden, auch in Schlefien zu Segern- 
dorff zc. Herbogen, Burggraffen zu Nurnbergk und Fürften zu Rügen, Mei- 
nem gnedigften Fürſten und Herrn zc. 

Nah dem Driginal im K. Geh. Stant3- Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. Bergl. oben Nr. 342. 


348) 7. April 1590. 


Dtto und Botho Herren v. Eylenburg befunden, daß Tewes Klapfe 
ben auf der Hufe zwifchen BPrantlad und Romsdorf ruhenden Zins ab- 
gelöſt habe und diefelbe Damit fein freies Eigenthum geworden fei. 

D. den 7. Aprilis 1590. 

Copie im Hausbuch des Amts Naftenburg vol. IX. (früher IV) fol. 
61—63 im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg 


349) 19. Mai 1590. 


George TFriedrih Markgraf von Brandenburg, Aominiftrator des Herzog- 
thums Preußen, fordert von den Oberräthen in Preußen fchriftlichen Bericht, 
was es mit der beigefügten Eingabe bes Jonas Herrn v. Eylenburg d. 
d. Zeuneburg den 1. März 1590 wegen beanfpruchter Lehne des verftorbenen 
Baftian v. Pörlein für eine Bewandtniß habe. 

D. Onolz bach den 19. Maii Anno 1590. 
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Nah dem Driginal im 8. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 


350) 38. Auli 1590. 


Markgraf George Friedrich von Brandenburg, Adminiftrator des Herzog- 
thums Preußen, verfügt an den Hauptmann von Raftenburg auf die Beſchwerde 
der Ehefrau des Lorenz Bomerit, über die von Jonas Herrn v. Eylen- 
burg gejchehene Wegnahme von Vieh und Pferden, daß da PBomerit wegen 
jeines Ungehorfams zur Strafe feiner vier Hufen zu Ploßkeim verluftig gehe, 
beide Barten zum Verhör und Abfchied vorzuladen feien. 

D. den 22. Julii 1590, 

Nach dem Driginal im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
gifche Familienſachen. Bergl. die Urkunde vom 19. April 1594, wo der Name 
richtiger Pangratz gefchrieben ift. 


351) 27. Januar 1591. 


Jonas Herrn. Eylenburg bittet den Markgrafen George Friedrich, 
Adminiftrator des Herzogthums Preußen, ala Vormund der Kinder des ver- 
ftorbenen Wilhelm Truchſeß, deſſen Wittwe, jept mit Wilhelm v. Schlieben 
vermäblt, mit Hans und Erhard Truchſeß v. Webhaufen im Proceß ftehe, ihm 
den Doctor Andreas Fabricius als Beiltand zuzuordnen. Gleichzeitig macht 
er die Meldung, daß die Brüde über die Landftraße bei Leuneburg noch nicht 
wieder bergeftellt ſei. Der jetige Winter jet ſchon „faft verfchloffen“ und Die 
fejten Wege geftatten jebt eine bequeme Anfuhr des Holzes. 

D. Leuneburg den 27. Januarii 1591. 

Nach dem Original im K. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
giſche Familienſachen. Bergl. oben Nr. 344, 


352) 8. d. (c. 1592.) 


Hans Albrecht Herr zu Eylenburg befaß im Hauptamt Raftenburg 
1. Shlimp, 14 Hufen 15 Morgen und 
2. Prömoden, 10 Hufen. 

S. Lehn-Regifter s. a. im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 
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Jonas Herr v. Eylenburg meldet dem Markgrafen George Friedrich, 
Adminiftrator des Herzogthums Preußen, daß abermals fein Hof durch das 
Einjchlagen des Wetters derartig Durch euer gelitten habe, daß er nicht wilfe, 
wie und wo er die Ernte unterbringen folle. Er bittet die Dörfer im Amte 
Raftenburg anzuweiſen, ihm durch Holzfuhren beim Aufbau der Scheunen be- 
hülflich zu jein. 

D. Le uneburg den 15. Julii 1593. 

Nach dem Driginal im K. Staat3- Arhiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
giiche Familienſachen. 


354) 6. November 1593, 


Andreas Herr v. Eylenburg bittet den poftulirten Aominiftrator 
des Erzftift3 Magdeburg, Markgrafen Joachim Friedrich, fich beim Markgrafen 
George Friedrich von Brandenburg, Adminiftrator des Herzogthums Preußen, 
für ihn zu verwenden, daß er in Gemäßheit der feinem feel. Bater verliehenen 
Erpectangverjchreibung ein ich eröffnendes Lehn nun endlich erhalte, zumal 
er e3 an Treue und Dienften gegen ihn nicht habe fehlen Lafjen. 

Durchlauchtigſter, Hochgeborner Fürft, E. F. Gnaden findt meine unterthe- 
nigfte und gantzwillige Dienjte jn ftetem fleiß zunor. Gnedigfter Fürſt vnd 
Herr, €. %. g. weitberühmtes Lob, dag fie Ehrlichen Leutten vnd ſonderlich 
derfelben vnd Ihrer Herrn befreundten Lehensverwandten vnd üunterthanen 
mit gnadenn gewogen vnd zu aller beförderunge geneigt findt, beivegt mich, 
onterthenigjten zutrit zu nehmen und €. F. ©. mit diefer Supplication anzu⸗ 
langen, vnd kan E. %. ©. vnterthenigft nicht vorhalten, das weilandt ber 
Hochgeborne Fürft, Herr Albrecht der Elter, Marggraue zw Brandenburgf, 
in Breufjen zc. Hertzog, Hochlöblichiter gebechtnuß, meinem jn Gott ruhen- 
den Anheren, Herrn Bothen zu Eylenburgt, vmb feiner, (jonder vnge⸗ 
bührlichen Ruhm) treuer geleifteter Dienfte willen mit Anmwartunge eines an- 
jehnlichen Lehenfalles auf fich vnd feine ehelihe Manliche Leibes-Lehenz-Er- 
ben begnadet vnd hierüber unter Sr. F. ©. handt vndt Sigill einen Expec- 
tan brieff gegeben, de3 warhafftige Copiam €, %. ©. beyliegendt jn gnaden 
zubefinden. Nun haben fich zwar feithero etliche dergleichen Lehnsfelle begeben, 
Seindt aber darneben von einer Zeit zur andern oungelegenheitten vndt Berhin- 
derungen mit eingefallen, vmb welcher willen Mein lieber Herr Vater, 
Herr Jonas, vndt fein Bruder, Herr Albredt, als obgedadtes 
Herrn Bothens zw Eylenburgf Hinderlaffene Eheleiblidhe 
Söhne, folcher begnadunge noch nicht haben geniefjen können, vndt hatt von 


1698. 199 


dem Durdjlauchtigften Hochgebornen Fürſten, Herrn Georg Friederichen, 
Margkgrauen zw Brandenburgf vndt Herkogen jn Preuſſenn ꝛc., Meis 
nem gnedigften Herren, vohrgemelter mein lieber Herr Vater auf jein deßwegen 
Inn Preuſſen gethanes vnterthenigſtes Annregen den gnedigjten bejcheidt er- 
langet, S. F. ©. wolten jehen, wie gegen derfelben fich die Herrn zu Eylen- 
burgk verbieltten, vnd alsdann darauff zubezeigen wiffen. Ob nuhn woll ©. 
F. &. In bero Angehenden Preußiſchen Regierunge von Meines Vetters 
Herrn Hans Albrechts Mikgunftigen etlider Maßen in ungnaden wieder 
Ihm bewogen worden, So ftehe Ich doch jn wnterthenigfter Hoffnung, ©. F. 
G. werden endtlich feine vnſchuldt und beyde, Ihn vnd meinen Herrn Vater, 
Im Werd anders nicht, als treue Dienftwertige Vaſallen und underthanen, er- 
fandt undt befunden haben, darzue fie fampt mier und andern Ihren Kindern 
uns nochmals ſchuldigk erkennen, Auch jederzeit gantzwilligk vnd geflieſſen findt, 
m vnterthenigfter Hoffnunge, S. %. ©. werben auch hiergegen vnſer gnedigfter 
Herr fein und bleiben. Dieweil dann vielberurter Mein Lieber Herr Vater und 
Better mier den vohrerwenten gnedigiten Expectantz brieff in originali zuge 
ftellet vnd darauf bei S. F. ©. vunterthenigfte Erinnerung und anregunge zu- 
thun bevohlen und aufgetragen, Su weyß bey St. F. ©. mid) gnedigftes ge- 
wehrlichen bejcheidt® zugetröften Ich Feine beſſere Gelegenheit, Als wenn bey €. 
F. G. Ich durch vnterthenigſte Bitte erhalten fönte, Das €. F. G. bey Sr. 
F. ©. deßwegen eine gnedigfte Interceffion vndt vorbitt einmwenden wolten. Ge⸗ 
langet demnach an €. F. G. mein unterthenigft und hochfleiſſigk bitten, &. %. 
&. geruhen gnebigft, bey höchftgedadhter Sr. %. Gnaden meinn liebe Herren Vater 
und Vetter, und hierdurch vnns alle diefer Linien Herrn von Eylenburgt, da- 
bin zu promoniren vnd verbitten, das nad S. F. ©. gnedigiten Willen vnd 
Wohlgefallen wir diefer Altten wohlerlangtten Begnadunge ergebet und habhafft 
werden mügen. Soldyes vmb E. %. ©. Im vnterthenigiter Dandbarkeit nad) 
beitem Vormugen zunordienen, erfenne Ich mich ſchuldig und Jederzeit gank 
willig. Datum BoigtBbergf den 6. Novembri® Anno 1593. 
E. F. ©. 
Vnterthenigſter Gehorſamer 
Andreas Herr von Eylenburgf m. ppr. 

Au ßenadreſſe: Dem Durchlauchtigſten Hochgebornen Fürſten und Herrn, 
Herrn Joachim Friederihen, Bojtulirten Adminiftratoren des 
Primats vnd Ergftiffts Magdeburg, Marggrauen zu Brandenburg ꝛc. 

Nach dem Original im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s.r. Rep. 7 Nr. 63. 


355) 6. Movember 1593. 


Andrea® Herr v. Eylenburg bittet den Markgrafen George Trie- 
drich, Adminiſtrator des Herzogthums Preußen, ihm nun endlich auf Grund der 
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früheren Verjchreibung (vom 21. Ian. 1559) ein erledigtes Zehn zu überweiſen, 
nachdem jchon jein Bater Junas Herr zu Eylenburg darauf vergeblich gewartet habe. 

Durchlauchtigſter, Hochgeborner Fürft, Euern Fürſtlichen Gnaden findt 
mein vnterthenigſte, jchuldige vndt willige Dienft In treuem fleiß nach beftem 
Vermögen zuuor. Gnebigfter Fürſt und Herr, €. F. ©. bitt Ich unterthenigft, 
fie gerubeten fich jnn gnadenn zu erinnern, welcher geſtalt €. %. ©. Mein 
lieber Herr Bater, Herr Jonas zu Eylenburgf, verwichener Beitt jn 
Preuſſen vnterthenigſt vortragen laffen, wie von Weylandt dem Hochgebornen 
Fürſten, Herren Albrechten dem Eltern, Margkgraffen zw Brandenburgf 
und Hergogen jn Breufjen ꝛc., Hoclöblichfter gedechtnus, fein jn Gott 
rubhender Vater, mein Anherr, Herr Bote zue Eylenburgf, vmb treu 
geleifteter Dienfte willen Begnadigunge auf einen anjehenlichen Lehenfall, jo 
balt fich ein folcher zutrüge, auf fich und feine Eheliche Manliche Leibes-Lehens- 
Erben, bejage eines mit Sr. %. ©. handt und Siegill befrefftigten Expectantz 
Brieffes, defien wahrhaftige Copiam E. F. &. beyliegendt jnn gnadenn befin- 
den, erlanget; Darauf gedachter Mein Lieber Herr Vater, vor fih vnd wegen 
feines Bruders, Herr Hansa Albredten, WE erwentes Herren 
Bothens zue Eylenburgt binterlaßene Eheleiblide Söhne, E. 
F. ©. vnterthenigſt erjuchen vnd bitten laßen, Weil fich nach höchſtgedachtes Herren 
Marggraff Albrechts Lebzeitt bißher etliche dergleichen TFelle begeben, Darumb fie 
aller Hand vohrgefallene ungelegenheiten nicht hetten anhalten können. Wolten €. 
F. ©. fie diefer Ihren Herren Battern befchehenen Begnadunge genießen und der- 
jelben gnedigiten gefallen ein jolch vorledigt Lehen, wie der angeregte Er- 
pectant brieff befaget, Ihnen einräumen laßen. &3 haben fich aber E. F. ©. da⸗ 
mals gnedigft refolviret, Sie wolten erft fehen, wie gegen E. F. G. fich Die 
Herren von Eylenburg verhielten, und dann nach gelegenheit zu bezeigen wißen. 
Dieweil Ihnen dann anders nicht bewuft, dann das gegen €. %. ©. fie fi) 
anderß nicht, als trewenn Dienftwärtigenn Vaſallen vnd vnterthanen geburet, 
jederzeitt vorbalten, Darzu fie fampt mier und andern Ihren Kindern auch 
nochmalß ſchuldigk erkennen und ftettwillig und gefließen wollen finden laßen, 
So ftehen fie jn deſto größerer unterthenigfter Hoffnunge, an €. F. ©. einen 
gnedigſten Herren und Ihrer vetterlichen wohlerworbenen Begnadunge ſich ge- 
nießlich erfreuen zu haben, Wir derwegen Obangezogenen Erpectang Brieff in 
Originali zugeftelt und defwegen bey E. F. ©. vnterthenigft zu follicitiren 
beuohlen vnd aufgetragen. Soldyem zu folge gelanget an E. F. G. mein vnter- 
thenigft und hochfleißig bitten, &. F. ©. geruhen gnedigft gefchehen und ber- 
jelben verordentten Rhetten jun Preuffen beuehlen zu laßen, das nad €. 5. 
©. gnedigftem Willen und Wohlgefallen vohrgenanten meinem lieben Herrn 
Batern und Vettern von den erledigten und Izt jnn €. F. ©. freyen handen 
ftehenden Lehen ein ftüd nad) Inhalt des vohrangehogenen gnedigften Erpec- 
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tang Briefe tradiret und eingegeben oder, da es E. F. ©. gefelliger, Andere 
Annehmliche Vorgleichunge vnd ergeklifeit erteilet werden möge, darfür Wir 
auch fonften findt €. F. ©. vunterthenigfte treue Dienfte nach beitem Vermögen 
zu leiften Wir fembtlich ſchuldig, und Sederzeitt gangwilligl. Datum Voigtß— 
berg den 6. Novembris 1593. 
E. F. ©. unterthenigfter Gehorjamer 
Andreas Herr von Eylenburgf m. ppr. 
An den ıc. Georg Friderihen, Marggraffen zw Brandenburg ꝛe. 
präs. Plaßenburg den 6. Dechr. Anno 93, 
Nach dem Original im 8. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7. 
Nr. 63, 





356) 19. April 1594. 


Lorenz Pangratz beichwert ſich beim Markgrafen George Friedrich, Admi- 
niftrator des Herzogthums Preußen, daß ihm fein Gut Pluſchkeimen (Bloß- 
feim) widerrechtlicd genommen ſei und durch Jonas Herrn v. Eylenburg 
vorenthalten werde. Da nun dies bereits 6 Jahre andauere, fo bittet er um 
endliche Einweifung in jein Eigenthum. 

D. den 19. Aprilis 1594. 

Rad) dem Original unter den v. Eylenburgijchen Familienpapieren im 
K. Staats-Archiv zu Königsberg. Vermuthlich ift dies der in dem Schreiben 
von 1583 genannte Freie. Bergl. die Urkunde vom 23. Juli 1590, wo der 
Name nicht richtig gejchrieben zu fein fcheint. 


357) 6. Juni 1594. 


Jonas Herr v. Eylenburg bittet die Landichaft und Stände des 
Herzogthums Preußen, ſich der Sache in Bezug des ihm verfchriebenen Lehns— 
angefällee vom Jahre 1559 auf bevorftehendem Landtage anzunehmen. 

D. Königsberg den 6. Junii 1594. 

Die Landichaft und Stände des Herzogthums Preußen befürworten hier: 
auf das Geſuch beim Markgrafen. 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur: 
giſche Familienſachen. 


— | 


358) 20. Oetober 1594. 


Jonas Herr zu Eylenburg war mit Andern Preußiſchen vom Her- 
ren- und Adelftande eingeladen zu den Bermählungsfeierlichkeiten bei der Hoch- 
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zeitsfeier des Markgrafen Johamm Siegmund von Brandenburg mit der Prin- 
zeffin Anna von Preußen. 

S. Relation und Bericht, in was Ordenung die zu des Durchlauchtigen, 
- Hochgeborenen Fürſten vnd herren, herren Zohan Sigismunden, Marggraffens 
zu Brandenburg, inn Preußen hertzogs und der auch durdjlauchtigen hochgebor- 
nen Fürftin und freulein Anna, Marggrevin zu Brandenburg, in Preußen her- 
bogin eingeladenen herren vnd Freunde den 20. Octobris beftimmten Beilager 
zu Königsberg erjchienen, welcher mafjen die Trauung vnd andere folennitäten 
gehalten und die Fürftliche Cöftung verrichtet. Ms. auf der v. Wallenrodtichen 
Bibliothek zu Königsberg s. r. Mss. Fol. Nr. 86. 


359) 20. Auguſt 15985. 


Jonas Herr v. Eylenburg meldet vem Markgrafen George Friedrich), 
Adminiftrator des Herzogthums Preußen, daß die Wittwe feines verftor- 
benen Bruders von dem Krüger Aler. Badheufer zu Kröligleim („Krollam”) 
wegen Pfändung gebeten habe, fie in der Sache zu vertreten, weshalb er ein 
Protokoll habe aufnehmen laſſen, welches er einjchidt. 

D. Leuneburg den 20. Auguſti 1595. 

Nach dem Original im K. Staats- Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
gifche Familienſachen. Kröligkeim im Kirchfp. Löwenftein Kr. Gardauen. 





360) 11. November 1598. 


Jonas Herr dv. Eylenburg befiegelt mit Andern das Teftament Al⸗ 
brecht3 v. Wilmsdorf. 

Actum im hoff Kelden am tage —— welches war der 11. Novem⸗ 
bris des 1595ften jahrs. 

In Reg. B. 41 fol. 222 im K. Staats⸗ Archiv zu Königsberg. Kelcken 
jetzt Vorwerk von Alt-Beitendorf (das früher den v. Wilmsdorf gehörte) im Kr. 
Morungen. Albrecht v. W., mit Dorothea v. Schönaich a. d. H. Schnellwalde 
vermählt, war der Bruder der Gemahlin Jonas Herrn v. E., Euphania v. Wilms⸗ 
dorf. 


361) 18, Januar 1596. 


Sibylla geb. Gräfin Schlid, nachgelaffene Wittwe Hans Albredts 
Herrn dv. Eylenburg bitten um den noch jchwebenden Theilungsftreit zwijchen 
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ihrem verftorbenen Gemahl und deffen Bruder Jonas Herrn v. Eylen- 
burg zu beenden, zu kriegiſchen Vormündern für fie Botho Herrn v. Eylen- 
burg, Erhard Truchjeß v. Wetzhauſen und Hans v. Kaldſtein zu ernennen. 
D. Toltsdorf den 18. Ianuarii 1596. 
Nach dem Original unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im 
K. Staats - Archiv zu Königsberg. 


362) 22. März 1596 


befand fi Andreas Herr zu Eylenburg im Gefolge bei dem Leichen- 
begängniffe der Brinzeffin Elifabeth von Preußen, Tochter des Herzogs Albrecht. 

S. Preuß. Archiv, heransgeg. von d. K. deutſchen Gefellfchaft zu Königs⸗ 
berg, Jahrg. 1795, S. 754 (nach urf. Quelle). 





363) 4. Mai 1596. 


Markgraf George Friedrich, Administrator des Herzogthums Preußen, er- 
tbeilt Andreas Herrn v. Eylenburg Conſens feinen Krug von Leune⸗ 
burg nad) Praſſen zu verlegen. 

Denn erbarn und erfamen unfern lieben getreuen Caſpar Wilhelm 
von der Olßniz heubttmann und George Lerbachen ambtfchrei- 
bern zu Raftenburgf. 

Bon gottes gnadenn Georg Fridrich marggraffgu Brandenburgf, 
in Preußen aud; in Schlefien, zu Iegernndorff zc. herzogk ꝛc. Erbar unnd 
erfamer liebe getreiten. Es hatt vor ber zeitt der edle unfer lieber getreuer 
Andreas herr vonn Eylenburgk umb verlegung feines krugs zu Leu- 
nenburg nad Praſſenn angehalttenn undt gebeten, worauf wir ung dan 
damalf nicht erfleren können, wir hetten dan zuvorn bericht, ob unf ſolche 
verlegung und verwechjelung der krüge der artt nadhtaill geben möcht, da- 
her wir dan verurſacht worden fein, die erbare unfere auch liebe getreue, 
Daniel von Kunheim zur Angerburgf heubttman unnd Hanßen Kald- 
ftein zu verordnen, die gelegenheitt zu bejichtigen und uns derwegen not- 
türfftigenn bericht einzubrinngen. Weill ung dan gedachter verordenter perfonen 
berichtt einkommen und daraus fo viel zu vernehmenn, daß der krugk, fo vom 
bern von Eylenburgk von Leunenburgk nach Prafjen verfezt will werbenn, uns 
des ortts amftofjendenn krügenn einer wie der ander gleiche hinderungt thun 
und uns nichts daran gelegen, e3 liege der krug zu Leunenburgt oder zu 
Prafien, jo ſeindt wir demnach mit folder verlegung unnd umbwechfelung bes 
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kruges zufriden, welche unfere erflerungf ihr dem von Eylenburgf anzuzeigen 
und. auch ing haußbuch zu verjchreiben wiſſenn werdett, an deme bejchicht un- 
ſers befehlich8 meinungl. Datum Königsbergf den 4. Mey anno 1596. 

Nach einer Copie im Hausbuche des Amts Raftenburg vol. VIII f. 20 
im 8. Staats : Archiv zu Königsberg. 


\ 364) 30. December 1598. 


Jonas Herr v. Eylenburg bittet den Markgrafen George Friedrich), 
Adminiftrator des Herzogthums Preußen, zur Verhandlung in der Klagefache 
zwifchen ihm und ber Bürgerfchaft zu Bartenftein an Stelle des Fürſtlichen 
Raths Chriftoph v. Rappe, welcher amtlich verhindert niemals zum angeſetzten 
Termin gelommen, den Hofgericht3-Rath Nicolaus v. Parſow zu ernennen. 

D. den 30. Decembris 1598. 

Nach dem Original unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im 
K. Staat3- Archiv zu Königsberg. Die v. P. ein altadeliches, hinterpommeri- 
jches, um 1654 erlofchenes Adelsgejchlecht, über welches zu vergleichen v. Le⸗ 
debur Adelslex. II p. 182, 


| — — — — 


365) 30. Juli 1600. 


Markgraf George Friedrich, Adminiſtrator des Herzogthums Preußen, ver⸗ 
langt von den Oberräthen in Preußen ſchleunigen Bericht, was wegen der von 
den Gebrüdern Andreas und Botho Herren v Eylenburg beantragten 
Begnadigung mit Gütern, welche ihnen durch den Markgrafen Albrecht zuge- 
fichert fein follen, zu gefchehen Habe. 

D. Onolzbach den 30. Julii 1600. 

Nach dem Original im K. Geh. Staatd-Arhiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 


— — — 


366) 6. Oetober 1600. 


Heiraths-Notel und Leibgedingsbrief des Salomon v. Canitz auf Med— 
nicken für ſeine Gemahlin Anna Catharina geb. Freyin zu Eylenburg. 

D. Toltsdorf den 6. Octobris 1600, confirmirt 21. October 1600 
fol. 116. 

©. Vol. bet. Confirmationen Conſenſe ꝛc. ꝛc. de 1599—1605 im K. Staats⸗ 
Archiv zu Königsberg. Sie war eine Tochter Hans Albrechts Herrn z. E. auf 
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Zolf3dorf aus feiner zweiten Ehe mit der Gräfin Schlid und erfte Gemahlin 
Salomons v. Canitz, der auch die Hohenwoldifchen Güter befaß und als Land- 
rath und Amtshauptmann zu Barthen ftarb. 


——— men 


367) 1600 


ſchrieb fih Gottfried Herr v. Eylenburg in das Stammbuch des 
Balthafar v. Fuchs ein. 

16 (Herz) 00 

M. G. S. W. 
Gotfrid Herr von 
Eylenburgk. 
©. Stammbuch B. v. Fuchs p. 108" auf der Stadt⸗Bibliothek zu Kö- 

nigäberg. 3. v. Fuchs war fpäter Landrath und Amtshauptmann zu Oletzko, 
bejaß Kuggen, Wolfshöfen und Baranowen und + 1627. 


— ⸗ BE ee — 


368) 8. d. (e. 1600). 


Andreas und Botho Albrecht Gebrüder Herren v. Eylenburg 
erneuern beim Abminiftrator des Herzogthums Preußen, Markgrafen George 
Friedrich von Brandenburg dag Geſuch um Verleihung eines aperten Lehens 
auf Grund der ihrem Großvater Botho Herrn v. €. ertheilten Expectanz 
und erinnern an die von ihren Vorfahren dem Haufe Brandenburg geleifteten 
treuen Dienfte und daß fie Beide felbjt jich auch von Jugend auf im Auslande 
auf ihre Koften aufgehalten, um die zum Dienfte für das Vaterland erforder- 
lichen Kenntniffe und Erfahrungen zu jammeln. 

Durchläuchtigſter, Hochgeborner Fürſt, Gnedigfter Herr, E. F. D. findt 
onfere trewiwillige, pflichtichuldige, gehorfahme dienſt mit darſetzung leibs, guts 
vndt bluts zuuhor. Gnedigſter Fürft vndt Herr, wir machen ung fein Zweiffel, 
es werden ©. F. D. ſich gnedigft zuerinnern haben, weldyer maßen E. 5. D. 
Sch Andreas Herr von Eylenburgt durch des Hochgebohrnen Fürften 
undt Herren, Herren Joachim Sriderichen, des Heiligen Röm. Reichs Erk- 
fammerer, Marggeraff vndt Churfurft zu Brandenburgk, gnedigjte Inter⸗ 
ceffion, als auch mein underthenigfte Supplication zu Blaßenburgf Anno 93 
den 29. Novembris vnderthenigft erfuchett, weilen unfer Großvatter Seh— 
liger Bott Herr von Eylenburgf omb fein, fonder Rhum, vielfeltige, 
underthenigfte Trewe Dienfte von dem alten Herren, hochlöblicher, Ehriftmilder 
gedechtnuß, Marggraff Albrecht zu Brandenburgf ein gnedigite erpec- 
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tant3 vff ein Lehensfall, wie folches E. F. D. beiliegende gnedigft zuerjehen, 
underthenigft erlangette, darauff €. F. D. damals fich gegen mich jn Ihrer 
Churf. gnaden gemach gnedigſt dahin erflerett, Ich jolte mich fo Lange dulden 
big zu E. 5. D. glüdlichen anher kunfft jn Preußen, €. F. D. wolten fi) 
alfo erbeigen, das zuforderit Ihrer Churf. D. gnaden Interceffion viel 
gelten vnd ich auch ein gnedigften Herren zu fpuhren haben folte. Nachdem 
aber €. F. D. aus hochwichtigen Reichsgejchefften und vielfaltigen Impedi- 
mentis biß daher Ihre Lande Preußen nit berurett vnd gnedigft erfuchen 
mögen, baben €. %. D. abermals vunderthenigft zuerjuchen wir nit vmbgehen 
tönnen, vunderthenigfter Hoffnung, E. F. D. werden gnedigft eriwegen, mit 
was trewen vnſere vorfahren dem Löblichen Hauße Brandenburg? gedienet, 
wir und auch von Jugendt auff in der frembde gehalten, das vnſere zugefaßt, 
was zu lernen, damit wir funfftig €. F. D. und dem Batterlandt mit Nut 
dienen köntten. Gelangett derowegen an E. F. D. vnſer underthenigft bitten, 
E. F. D. wollen fich den gnedigften Herren erkeigen, damit wir Des Hoc) 
Löblichen Seeligen alten Herren Hanbdt-Siegell, jo woll der gnedigften Furft- 
lichen Vertröftung tu Blaſſenburgk von E. F. D. vns vnderthenigft zuer- 
freuen vnd Bugetröften haben. Sindt folches (wie ohne dag) vnſern pflicht- 
Schuldigen gehorfahmen trewen Dienften nach, underthenigft zuuordienen ſchuldig 
und willig. E. F. 2. 
gehorſahme Trewe Bnderthanen 

Andres vndt Bott Albrecht gebrüdere Herren von Eylenburgk. 
Nach dem Original im K. Geh. Staats⸗-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 


369) 8. d. (ec. 1600-1608). 


Die Herren v. Eylenburg bitten den Markgrafen George Friedrich 
von Brandenburg, beim Churfürjten von Brandenburg die ihnen verfprochene 
Entfhädigung für ihre Anjprüce auf dag Amt Zoſſen auszuwirken, nachdem 
die Sache liegen geblieben jei und fie, wie er fi) erinnern wolle, fich fchon 
vor etwa 5 Jahren an den Ehurfürften Iohann George deshalb gewendet. 

Copia einer Supplication an unjere in Godt ruhende Hochlöbliche 
Chriftmilder gedechtnuß Herrichafft vonn vnſerm Herrn Vattern vndt 
Bettern Ihn vnderthenigfeit vbergeben. 

Durchlauchtigfter, Hochgebohrner Fürft, Gnedigfter Herr, €. F. D. findt 
vnſere underthenige, gehorjahme vndt Schuldtpflichtige Dienft in underthenigfeit 
zunorn. Gnedigſter Fürft vndt Herr, Ob E. 5. D. für dießmahl wir 'mit 
diefer vnſerer aberma ligen Supplication gerne verfchonet gejehen, haben wir 
e8 Doc; wegen Zangwirigleit verlauffener Zeitt, Auch Das zu E. F. D. glüd- 
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lichen ankunfft vorm Ihare von E. F. D. wir mit gnediger antwortt vertröftet 
worden, nicht vmbgangk haben konnen, vndertheniglich bittende, &. 5. D. wollen 
darob fein vungnediges gefallen tragen, vndt machen vns feinen Zweiffel, €. 
F. D. werbenn fich gnediglichen zuentfinnen willen, Das vor fünff Iharen 
ungefher ©. 5. D. wir vmb gnedige beforderung bey dem Durchleuchtigſten 
Hocgebhornen Furften vndt Herren, Herren Hanß Georgen, des Heiligen 
Römischen Reichß Erglammerern vndt Ehurjurften zu Brandenburgt, 
unferm auch gnedigſten Furſten vndt Herren, der zu vndt Anfprüche halben vn⸗ 
berthenigft erjucht vondt angelangett, darinnen dan E. F. D. ſich damals den 
gnedigften Fürften vndt Herren, dafür E. 5. D. wir vunfterblichen Dand fagen, 
erzeugett. Weilln wir aber noch zur zeitt unangefehen, Das wir ahn Shre 
Churf. G. derohalben etzlich mahl in vunderthenigkeitt gefchriben, keine Antt⸗ 
wortt erlangett, WIE bitten wir abermalß E. F. D. underthenigft, €. F. D. 
wollen fi) vnſer, alß derſelben gehuldigten vndt gejchwornen underthanen, gne⸗ 
Diglichen annehmen vndt bey Hochgedachter Churfürftlichen Gnaden intercediren, 
darmit wir arme Herren doch ettwas vnd, do nicht gleich mehr, das Jenige, 
welches vom Weylandt dem Durchlauchtigen Hochgebhornen Fürſten undt Herren, 
Herren Joachim zr., Chriftlicher undt Löblicher gedechtnuß, unjerm Herren Bat- 
tern, auch feliger gedechtnuß, für diefelben zu und anfprüche gebethen, erlangen, 
vnd eine gnedige vndt erfrewliche Antwortt befhommen mögen. Solcyes alles 
findt wir E. Churf. Dhl. Iederzeitt mit Darjtredung vnſers leibes, guttes 
vndt Bluttes in underthenigkeit zuuordienen ſchuldigk vndt willig ze. 

Nach einer wenig fpätern Copie, als Beilage zu dem unten folgenden 
Schreiben vom 17. Ianuar 1606 im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. 
Bep. 21 Nr. 186. Churfürſt Johann George T 8. Sanuar 1598. 


370) 1601. 


Auf dem Begräbniß des Jonas Herrn zu Eylenburg wurde der 
Dabei anwejende Theophil v. Flanß von einem Knechte mörderifcherweife er- 


S. K. Staats-Archiv zu Königsberg 8. r. Flanßſche Adelsfachen. Jonas 
Herr z. E. auf Praſſen und Leuneburg ftarb am 13. Febr. 1601. Theophil 
v. Flanß, mit einer geb. v. Bolkein kinderlos vermählt, war ein Sohn des An⸗ 
dreas v. F. auf Wohnsdorf und der Margaretha v. Lesgewang. 


371) 8. d. (vor 1604). 


Andreas Herr v. Eylenburg richtet an den Ehurfürften von Bran- 
denburg eine Borftellung, worin er feine und feiner Vorfahren Anrechte auf 
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bag Amt Zoffen und die Schidjale derjelben vorträgt, jchließlich aber den 
Churfürften bittet, fobald er zur Regierung in Preußen gelange, ihn wenigfteng 
mit dem Amte Barthen, das über 1000 Gulden Polnisch jährlich einbringe 
und vorher vom Obriften Andreas v. Badmohr und deifen Sohne Henning be⸗ 
jefien worben fei, ihm und feiner Gemahlin auf Lebenszeit einräumen zu laffen. 

Durchlauchſtigter, Hochgebohrner Churfurft, Gnedigfter Herr, €. Ehurf. 
D. findt meine vnderthenigſte, gehorfahme, pflichtichuldige, Trewe Dienjt höch⸗ 
ftes vleiffes beuhor. Gnedigfter Churfürft vndt Herr, E. Churf. D. fol Ich 
vnvmbgenglichen underthenigft nicht verhalten, wie für befen meinen Maiori- 
bus (für derjelben onderthenigjte Trewe Dienfte vor abfterben Herrn Bern- 
bartt von Torgamw, fo der lebte feines Stammes vndt Nahmens gewefen) 
die Herrichafft oder Ambt Zoffen zu Lehnrecht verfchrieben worden, deren 
Im Original vrkunden noch beyhanden. Weilln aber genantes Ambt E. Churf. 
DI. Hochlöblicher undt Ehriftmilder gedechtnuß hochlöblichen vorfahren, meiner 
gnedigften Herrfchaft. wollgelegen, Meine Voreltern ſich auch bey Ordens Zeit- 
ten in Preuſſen begeben vndt mit vielfeltigen Kriegen beladen, Iſt daſſelbe 
Ambt nad) Abſterben gedachtes lebten Herren von Torgaw von Hochgedachten 
E. Churf. D. Herren Antecefforen eingebogen worden. Ob nun woll mein jeh- 
liger Großvatter Herr Both von Eylenburgk bey dem Durchlauchtigften 
Hochgebohrnen Fürſten undt Herrenn, Herrn Joachim, des heyligen Römischen 
Reichs Erklämmerern, Churfürften undt Marggraffenzu Brandenburgfıc. 
E. Churf. D. Herren Groß Herrn Vattern, Hochlöblicher Chriftmilder gedechtniß, 
nit allein für feine Perfohn wegen unjer Rechtmeßigen forderung vnderthenigſtes 
vleiffes angehalten, Sondern auh Königs Sigismund, So woll vnſers godit- 
fehligen Alten Herren, Marggraff Albrechten, KHoclöblicher gedechtnuß, 
vielfaltigen Gnedigſten Interceffionen gebrauchet, Alß haben Ihr Chur. D. 
fonderlic in anerfennung, weill es der Hoffhaltung nahe gelegen, meinem 
Großvatter dagegen ein anjehnlihe Summa Geldes gebothen. Weil aber fol- 
ches juspendiret, Iſt mein Herr Großvatter darüber mitt Tode abgegangen 
vndt biß dahero verblieben. Wann dann, ©. Churfürft undt Herr, meine Vor- 
Eltern, Sonder Rhum, Dem Hoclöblichen Chriftlichen Chur- undt Fürftt. 
Hauß Brandenburgf nit allein Trewlich vndt Ehrlich gedienet, Sondern aud) 
faft alle dag Ihrige jn den Lancwürigen Polnifchen Kriegen zugejegett vndt 
dafur nit die geringjte Ergöglideit befhommen, Meinn Bruder und Ich, fonder 
Rhum, zeit Jugendt auff ung in der frembde vffgehaltenn, ettwas Chrliches Bu- 
lernen, damitt wir funfftig vnſer Löblichen Herrfchafft defto mit mehrerm nutz 
undt Ehren dienen fünten, vndt darüber nit ein geringes verbehrett vndt hintan 
geſetzt, das uns Itzo fast befchwehrlich fallen will, Alß bin ich ber vnderthe— 
nigften Zröftlichen guuerficht, €. Churf. D. al ein Löblicher Chriftliebender 
Herr vndt vns von Godt woll verordenten Obrigfeitt ſolches in graben be» 
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hertzigen undt erkennen werdenn. Weil dan, wie obgemelt, dag Ambt Bofjen 
von E. Churf. D. Naheitt halben zu der Hoffhaltung verordnett, AB ift ahn 
E. Churf. D. mein onderthenigft dienftlich3 bitten, E. Churf. D. wollen alf 
ein Nechtliebenber Herr mir und meinem Bruder (wo nit anders) zu vnſer 
beyder vndt vnſer Ehegatten Lebtagen, (man der Allmechtige Godtt E. Churf. 
D. zu glüdlicher annehmung der Regierung und poffeffion der Lande Preußen 
wirdt khommen laßen), das Ambt Barten (jo nit ober 2000 fl. polniſch 
tregett, auch aufler der Wildtbahn, Bolten undt anderen Commoditeten, gelegen, 
wie jolches dan der DOberfte Andres Packmhor, wie aud) fein Sohn Hen- 
nigk zu lebtagen gehalten) auß gnaden verleihen vndt verfchreiben, oder aber, 
da es E. Churf. D. bedenden trügen, uns vf andere Wege (damit wir vns 
E. Churf. D. gnedigften Affection vnderthenigſt zugetröften), gnedigft zu conten- 
tiren aflecuriren. Solches, wie E. Ehurf. D. der billigfeitt nach ein Chrift- 
liches werd hierin beweifen, Sindt wir (wie ohn das zuuhor undt noch) vmb 
E. Churf. D. vndt das ganke löbliche Chur vndt Fürſtliche Hauß Branden- 
burgk nach vnſerm höchſtem vermögen mit Darjebung Leibs, Gut vndt Bluts, 
ungefpartes vleiſſes alteit mit underthenigften Trewen Dienften Buerwiedern 
erböttigf, vndt wirdt die wahre gerechtigkeitt felbften E. Churf. D. nit allein 
in allen derjelben furhaben glüdliche erpedition verleihen, Sondern auch alle 
Preuffen zu mehrer vunderthenigiten getrewen affection reiten undt eriweden. 
Der Allmechtige Godtt auch E. Churf. D., derjelben Hochlöblichen Gemahl undt 
gantzen pojteritet funfftig bey bejtendiger Leibögejundheitt, Fried, glücklicher 
Regierung vndt langem Leben erhalten, Hie Beittlichen vndt dortt ewigen 
Seegen an Leib vndt Seell gnediglich verleihen vndt geben wirdt. 
€. Ehurf. ©. 
Gehorfamer ZTrewer vnderthan vnd Diener 
Andres H. v. Eylenburgf. 
Nach dem Driginal im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 21 
Nr. 186. Der däniſche Obrift Andreas v. B. auf Jäglad, mit einer geb. 
v. Halberjtadt aus Mecklenburg vermählt, ftarb 1582, fein Sohn Heinrich oder 
Henning v. P. 1585 von jeiner Gemahlin Suſama v. Creytzen a. d. H. Dom- 
nau verw. v. Lehndorf nur Töchter Hinterlafjend. 


372) 16. April 1604 


ſchrieb fih Ernft Herr v. Eylenburg in das Stammbuch Wolfs Herrn 


v. Heyded ein: 
14 
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1, 6. (durchſchoſſenes Herz). 0. 4. 
MG. LS GH 
(jedes Buchftabenpaar verjchlungen.) 
(Gemaltes Wappen.) 
Dif Hab ich Ernft Herr von Eylenburgt 
dem Wolgeborenen vndt Edlen Herren 
Wolffen Herren von Heided Meinem 
lieben Brudern vndt Ohm zu handen 
Geichrieben zu Berlin den Lahr 
freidtag. 
©. Stammbudh des Wolf Friedrich Herrn zu Heydeck p. 46Y- auf der 
Stabtbibliothef zu Königsberg. Ernft Herr z. E. war der zweite Sohn zweiter 
Ehe des Hans Albrecht auf Tolksdorf. Wolf Friedrich Herr zu Heyded pflanzte 
allein fein Gefchlecht in Preußen fort, das im 18. Jahrhundert erloſch; er war 
1583 geboren, ftarb 1640 und war Herr der Neuhof’schen Güter unweit Lößen. 


— — — 


373) 18. Juli 1604. 


Andreas Herr v. Eylenburg auf Praſſen meldet dem Hans 
v. Werther auf Kobulten den Tod feiner Gemahlin Anna Maria geb. 
Freyinv. Scharfenberg, welder am 2. Juni 2%, Uhr Nachmittags erfolgt 
jei und ladet ihn zur Beifehung am 8. August gegen Abend nad) Ortel&burg 
ein um der Leiche nad) Seheften das Geleit zu geben. Beiläufig bittet er am 
Schluß um Meberjendung von Wildpret. 

Dem edlen unndt ehrenveften Hank von Werdtern erbſaſſen uff Ko- 
bulten, meinem gutten freunde. 

Mein freundt undt willige dienfte zuohor. Edler ehrenvefter, injonders 
günftiger gutter freundt, euch khan ich auß Hoch befummertem gemüth nicht 
umbgehen, das godt der allmechtige nach feinem vätterlichen rath undt willen 
die wollgebhorne weilande fraw Anna Maria von Eylenburgf ge- 
bhorne von Scharfenbergt, mein hergliebftes ehegemahl nad lange 
außgeftandener bejchwerlichen kranckheitt undt ſchmertzen am abendt der heyli- 
gen dreyfaltigkeitt, welcher war der 2. dieſes verfloffenen monat? Junii, umb 
2 Uhr 2 viertel nachmittage durch einen chriftlichen, fehligen und ſanften jchlaff 
gleichendem abfchiede in rechtem wahren glauben, erkentnuß undt befentnuß un- 
jer8 herrenn und heylandes Jeſu Chrifti auß biefer zergenglichen weldt abge- 
fordertt undt ihre fehlige jeele zu fich in die ewige himmelsfrewde genummen 
hatt, dahin feine barmhergigkeitt uns ſämptlich und allen dhriftgleubigen zu 
feiner zeitt mit gnaden hernach helfen vndt eine fröliche aufferftehung gnädig 
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verleihen wolle. Weil dan nun mehr ihrem fehligen leichnahm feine größere 
liebe vndt Trew beweijen khan, alß das ich. denfelben ihrem ftandt undt tugendt 
nach chriftlich bejtette und ihn ihr rhuebettlein bringe, alß ift an euch mein 
freundliches bitten, ihr wollet euch unbejchwerett benebenft ewer Lieber hauß— 
frawen erzeigen und uf den 8. augufti zu abendt zu Ortelsburgt anfhom- 
men, meinem jehligen herzliebjten gemahl das gleidt nad) Seheften neben an⸗ 
dern hierzu erbettenen herrenn undt freunden geben. Solches bin ich godt geb 
in anderer geftaltt umb euch zu erwiedern willigt, godt trewlichen empfhelende. 
Geben Praſſen 18. Julii anno 1604. 
And. 9. 2. Eylenburgk. 

Auf einem eingelegten und von anderer Hand gejchriebenen Zettel fteht: 
Wo fern ihr mir mit wilprett kegen die zeitt dienen füntet, bitte mir hierinnen 
zu wilfahren, wil es umb euch zu erwiedern nit lafjen. 

Nah dem Original unter den v. Eylenburgijchen Yamilienpapieren im K. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg. Ueber die in Preußen ausgeftorbenen v. Werther 
vergl. dv. Mülverftedt Wappenbuch des ausgejtorbenen Adels der Provinz 
Breußen ©. 107. Hans v. W. auf Kobulten pflanzte allein feinen Stamm in 
Preußen mit einer geb. v. Brumjee fort. Zu feiner Rachlommenjchaft gehören 
die v. W. in der Neumark, aus welder Linie der ehemalige K. Preuß. und 
K. Deutiche Botichafter zu Bari? und Conftantinopel Frhr. v. W. entſproſſen 
if. Andreas Herr z E., ein Sohn des Herrn Sonas, ftarb 1605 als Land- 
rath und Amtshauptmann zu Zapiau. Seine Gemahlin jtammte aus einer 
vornehmen freiherrlichen Familie Böhmens, deren Wappen unter dem unrichtigen 
Namen v. Schäftenberg ſich bei Siebmader I. S. 27 findet. 


374) 20. December 1604. 


Andreas Herr v. Eylenburg richtet an die Landichaft eine Klage- 
Ihrift, worin er anführt, daß er durch den Tod feiner Gemahlin veranlaßt, 
fi) nach Deutichland habe begeben müſſen, von wo zurüdgefehrt, er jetzt 
vernommen habe, daß feine Feinde ausgeſprengt hätten, er wäre eid- und 
pflichtvergeffen mit einer Summe Geldes von der Schoß» und Tranffteuer 
entwichen. Hans Küchmeiſter der Einnehmer und der Amtsfchreiber wären 
ftet3 mit Einziehung diefer Gelder beauftragt geweſen und der Amtskaſten hätte 
fi nur in feinem Haufe (wie überall gebräuchlich), befunden. Er bittet drin- 
gend, ihm, Ungeber zu nennen, um fie gebührend belangen zu können. 

Ds» den 20. Decembris Anno 1604. 

Beigefügt ift eine Lifte feiner Habe zu Paſſenheim und feiner Schulden, 
welche fich auf 774 Mark 4 ß. belaufen. 

14* 


Rah dem Original unter den v. Eylenburgifchen Familienſachen im K. 
Staats-Arhiv zu Königsberg. Hans Küchmeifter (v. Sternberg) ift einer der 
beiden LBeitgenofjen dieſes Namens auf Malichöwen reip. auf Rheinswein. 

1 





375) 1604 | | 


ichreibt fi Botho Albredht Herr zu Eylenburg in das Stammbuch des 
Balthafar v. Fuchs ein. 

S. Stammbud) de B. v. Fuchs p. 73 auf der Stadt» Bibliothel zu 
Königsberg. 





376) 14. März 1608. 


Andreas Herr v. Eylenburg erjucht die Regenten des Herzogthums 
Preußen in einem heftigen Schreiben, in feiner Slagefache wider den groben 
Bürgermeifter zu Drengfurt einen andern Commifjarius und zwar Balthafgr 
v. Fuchs an Stelle des Burggrafen zu Barthen zu ernennen, da diefer in 
der obigen widjtigen Sache fih zum Richter, auch ſchon feiner geringen 
Stellung halber, nicht eigne. 

D. den 14. Martii 1606. 

Rad) dem Original unter den v. Eylenburgifchen Familienſachen im K. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





377) 18. Movember 1605. 


Andreas Herr v. Eylenburg bittet den Churfürften von Branden⸗ 
burg, die Rechtsſache zwifchen ihm und dem Sculzen von Marzoffen bis 
nach dem bevorftehenden Landtage ruhen zu laſſen, da jebt Wichtigeres vorzu- 
nehmen fei, als dieſe Privatangelegenheit. 

D. den 18. Novembris 1605. 

Nach dem Original auf deſſen Rüdfeite die gewährende Verfügung notirt 
iit, im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylenburgifche Familienſachen. 
Vielleicht ift mit Marxoffen das heutige Marröwen im Kirchſp. Rheinswein 
Kr. Ortelöburg gemeint. 





378) 21. November 1605. 


Dtto Herr zu Eylenburg verfauft feinem Bruder Botho Herrn 
zu Eylenburg 26 Hufen zu Gallingen erblid fir 7800 Marf. 

Kundt undt offenbar fey jedermenniglich, fonderlich denen es zu willen von 
nötten, das zwilchen denn edlen undt wollgebornen bern gebrüdern 


[5 


1605. 213 


Botto ımdt Otto herrn vonn Eylenburg wegen ſechs undt zwanzig huben 
zu ®alingen ein uffrichtiger, redlicher, beftendiger, unmwiederruflicher kauff in der 
beften form undt weiß, wie e8 zu rechtt am freftigften fein fan ober magk, 
verwilliget undt getroffen worden nad) folgender geitalt undt alfo. Erftlich 
verfeufft Herr Otto von Eylenburg wolbedecdhtig vor fich, feine erben undt 
erbnahmen feine neun bauern fambt ſechs undt zwanzig huben zu Galingen, jede 
hube zu dreyhundertt mark angefchlagen, Magdeburgifchen rechtens, wie er die⸗ 
jelben von feinem bern vatern fehlig ererbett, mitt aller nugbarfeitt undt ge= 
rechtigkeitt, nicht® ausgenommen, feinem herrnn brudern Botto herrn vonn 
Eylenburg vff Galingen erbheren als keuffern vor fieben taujent achtt hun⸗ 
dertt mard je zwanzig grofchen in eine mard gerechnett in gutter gangbahrer 
münze, welchen kauff der Teuffer Botto herr vonn Eylenburg vor fich, feine 
erben undt erbnahmen auch acceptiret undt gemelte summam der abrede nad) 
feinem herren bruder Otto verfeuffern richtig bezahltt, wie dan herr Otto folche 
fieben taufent acht hundert mard zum theill an feinen eigenen handtichrifften, 
zum theill an barem gelde auch volkömlich empfangen undt dem feuffer zus 
wieder exceptionem non numeratae pecuniae feinesweges anziehen Tan, fol 
oder will, jondern vor fich, feine erben undt erbnahmen fich aller an undt zu= 
ſpruche undt rechtlichen beneficien, wie die erdachtt möchten oder fünten werden, 
an den verfaufften ob jpecificirten huben ferner genzlichen verzeihen thutt. Da- 
gegen undt vor folche fieben taufent achtt Hundertt mard tradiret undt uber- 
giebett verfeuffer Dtto herr vonn Eylenburg vor fich, feine erben undt erbnah- 
men feinem bern brudern Botto herrn vonn Eylenburg, feinen erben undt erb- 
nahmen die obfpecificirten ſechs undt zwanzig huben zu Galingen ohne allen 
befchwer jambt den manjchafften, erben, befazung undt aller anderer zubehörung 
mitt aller nuzbarkeitt undt gerechtigkeitt, wie das immer nahmen haben magt, 
ganz undt garnichts ausgejchloffen noch vorbehalten, ſolches alles zu feinem 
undt der feinigen beften zu befizen zu genießen undt zu gebrauchenn, wie dan 
feuffer Botto herr von Eylenburg obermwehnte huben in feine gewehr undt 
poffejfion realiter genommen undt alfo diefer kauff feine richtigkeitt bekommen. 
Zum andern, wan hierbey aud) familiae conservatio in betrachtung genommen, 
inmaffen die familien durch das menliche gejchlecht erhalten undt in ufnehmen 
fommen, alß hatt Otto herr von Eylenburg, weill ihme gott allein 
töchtere gelaffen, brüderlich veriwilligett, ohne erforderung der eußerften 
undtt höchften gebrungenen nott, welche genugfamb vorbero ſoll undt muß 
erwiefen werben, ohne bewilligten fürftlichen conſens undt feines berrmn bru⸗ 
dern, fowoll feiner erben vorwiflen, nicht? von feinen andern liegenden grün- 
den zu verfezen, zu verpfenden, viel weniger etwas zu veralieniven oder zu 
verlauffen, fondern uf den fall (dem gott gnediglich lange verhütten wolle) ver- 
möge Magdeburgifchen rechtens dem brüderlichen vertrage nad) an die menliche 
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neheſte erben verfallen undt die töchtere auß alle denjelben güttern nad) er- 
kendtnüs der berrfchafft undt gutter ehrlicher unparteifcher leutte gebürlich 
ausgeftattet werden. Zum dritten den erbzind der eilff mard auf dieſen 
erfauften ſechs undt zwanzig huben belangende bleiben billich Herr Botto 
Albredten vonn Eylenburg, wo fie von ihme nicht abgehandelt werden 
können, undt follen ihme vonn herrn Botto jehrlich gereichet, herr Otto aber 
foviel als hundert undt neunzig mard, weill die ſumma foviel betreffen thutt, 
an der haubtjumma der fieben taufent achtt hundert mard abgekurzett werden. 
Das ſolches alles, wie es fchriftlich Hierin verfaffett, vonn beiden herrn gebrü- 
dern Botto undt Otto herrn von Eylenburg woll bedachtſamb eingangen undt 
verwilligett, auch allezeitt vonn ihnen ihren erben undt erbnahmen unverbrüd;- 
li gehalten werde, haben fie ihre anjehnliche herrn beyftende undt verwandten, 
alß herr Botto uf feiner feiten die edle wolgeborne, Fabian den eltern 
burggraffen undt herrn von Dohna, Wolff Heinrich erbtruchſſſeſ— 
fen undt freyheren zu Waldtburgk, Friederihen burggraff undt 
herr von Dohna, Fabian den jüngern burggraffen undt berrn zu 
Dohna, herr Otto aber wegen jeine volmechtigen die auch wolgebornen edle 
undt ehrnvefte, Andreas herr von Eylenburg hbaubtman uf Tapiau, 
Fabian vonn Lehendorff, Hector Kannacher undt dan Otto vonn 
der Gröben landtvogt von Schaden undt Hank Truchſeſſen vonn 
Wezhauſen den jüngern vogt uf Viſchhauſen darzu erbettenn, welche 
auch alle bey folcher verhandlung perfünfich gewefen. Umb mehrer krafft undt 
ſicherheitt willenn ift dieje8 von beiden gebrüdern Botto undt Otto Herrn 
bonn Eylenburg undt den Herrn volmechtigern mitt eigenen henden under: 
jchrieben undt den angebornen pettichafften befrefftiget. Actum Königsperg 
den ein undt ziwanzigjten Novembris des taufent jechshundert undtt funften 
jahres. 

Botto herr vonn Dtto herr von Fabian der elter burggraff 
Eylenburgf. Eylenburg. undt herr von Dohna. 
Andreas herr Friederich burggraff Wolff Heinrich erbtruchſes 
von Eylenburg. und herr von Dohna. freyherr zu Waldtpurgt. 

Fabian der junger burggraff undt Fabian vonn Lehendorff 
herr von Dohna. der elter. 
Hector Kannader. Otto von der Gröben. Hanf Trucdfjes 
vonn Wezhauſen. 
Sleichzeitige Copie im Regiftranten B. 45 f. 69 ff. im K. Staat3-Archiv 
zu Königsberg. Vergl. Nr. 382. 
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379) 8. d. (Anfangs November 1605). 


Die Erben der jel. Gebrüder Jonas und Hans Albrecht Herren 
v. Eylenburg bitten die Regimentsräthe des Herzogthums Preußen, nun 
doch endlich ihnen (auf Grund der Erpectanz vom 21. Januar 1559) ein er— 
öffnetes Zehen zu verleihen und zwar das v. Koberſeeſche im Amte Neidenburg; 
da dies aber wohl dem Amte unentbehrlich fein dürfte, jo würden ſie auch mit 
einem andern zufrieden fein. 

Geftrenge, Edle, Ehrenuefte, gunftige Herren Regiments-Räthe, Nach er» 
biettung williger Dienst werden fich die Herren gunftig zuerinnern wißen, was 
fur der Beitt wir bey dem Durchleuchtigften Hochgebornen Furſten vndt Herren, 
Herrn Georg Frideridhen, Marggraffen zu Brandenburg, in Preußen 
Herzog zc. hochlöblicher gedechtnuß, wnderthenigft gejuchet vnd gebeten, darauf 
wir dan ein gnedigften befhelich, (wie sub A neben den beylagen zuerjehen) er» 
langett. Machen vns feinen Zweiffel, war damals demjelben zu vndertheniger 
folge ein voljtendiger Bericht geſchehen were, Es jolten fich hochjtermelte vn⸗ 
fere godtjehlige verftorbene Herrichafft dermaßen, feiner F. D. gnedigjten ver: 
Iprechen nach, kegen vns erzeigett haben, Das wir vns deſſen wirklichen tuer- 
frewen gehabt. Wan es aber leider verblieben vnd gleichwoll hochitgedachter 
befhelich fich vff des Durchleuchtigiten Hochgebohrnen fürften und Herren, 
Herrn Joachaim Friedrichen, des Heyligen Römijchen Reichs Erklammerern, 
Churfürften zuBrandenburgf ondt Herbogk in Preufjen ꝛc., vnſers gne- 
digſten Churfurften ondt Herrn, gnedigliche Interceſſion referiret, alß ſindt wir auch 
der gewißen beftendigen Hoffnung, wen Ihr Churf. g. in diefen Landen, wie 
von dem Allmechtigen zu wunſchen, lange verharret, Das vunfer billiches ſuchen 
zu gewunjchten ende hette kommen jollen. Weill aber mit Seufften zu beflagen, 
das Ihr Ehurf. g. vber aller Ehriftliebenden vnd Trewen Herten verhoffen, 
jo eilendt auß diefen Landen fich begeben, vndt gleichwoll hochſtgedachter vnſer 
gnedigfter Churfurft vndt Herr die Herren Regiments-⸗Räthe mit vollkhommener 
SInitruction an dero Stadt hinderlaffen, Als haben wir nicht vmbgehen können, 
die Herren deßfals freundtlichen zu erfuchen. ft derowegen an diefelben vn- 
jer dienftfreundtliches bitten, die Herren wollen in erwegung vnſers Gros— 
herrn vattern trewen Dienft, So ehr den alten Hochlöblichen Herren (Hoch 
ondt Chriſtmilder gedechtnuß), jo wol auch vnſer Herr Better, vnjer 
Löblichen Herrichafft und dem Vaterlandt geleiftet, bey höchitgedachtem Vnſerm 
gnedigjten Ehurfurjten vndt Herren (wo fern fie es ſelbſt nit gemechtiget) ung vn⸗ 
derthenigſt verbitten, damit wir mit des Seeligen Koberſchen Caduco im 
Ambt Neidenburgf gelegen möchten begnadiget werden, der vunderthenigiten 
Hoffnung, (weil diefe Begnadigung vnſern VorEltern vber 50 Ihar endtzogen 
vndt wir der nußung entbehren mufjen), Ihr Churf. g. vns gnedigſt hierin 
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willfahren werden. Vndt weill mir Andreae Herrn von Eylenburgf be 
fannt, das gemeltes Caducum vom Ambt ſchwerlich vndt nit zuentraten, Sindt 
wir des unterthenigften Erbietens, nach gnedigfter Churf. g. refolution ons da- 
gegen mit andern guttern in andern Embttern zu Eontentiren lafjen. Wie wir 
vns nun einer gnedigften erfreulichen andtwortt genglichen getröften, Alß 
feindt wir e8 mit Darfegung leibs, gut3 vndt bluts vmb Ihre Churf. D. 
höchftes vleifjes zuuordienen vndt vmb die Herren mit freundtlicher Dienft er- 
bietung zuerwidern erbottig zc. 
Dienftwillige Freunde 
Jonas und Hans Albredt Herren von Eylenburg gebrudern Bin- 
derlaßene Erben. 
Ab extra fteht vermerkt: Sol vf negite Poft ad notam genommen 
werden. Vfzufuchen was vndt wie viel die verfchriebene Gutter gewejen. 
Nach dem Original im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. Das Schreiben war zu Königsberg am 15. November 1605 eingelaufen. 
Mit den betreffenden Gütern find die durch den 1576 erfolgten Tod des Amts- 
hauptmanns zu Neidenburg, Sebaftian v. Koberfee, Letzten feines Stammes, er- 
ledigten beträchtlichen Güter Lahna und Orlau im Neidenburgijchen gemeint. Er 
war mit Catharina Truchſeß v. Webhaufen aus dem Haufe Langheim vermählt. 


380) 17. Januar 1606. 


Andreas Herr v. Eylenburg ridtet an den Churfürſten von 
Brandenburg ein Bittgefuch wegen der Entichädigung für die Ansprüche feines 
Haufes auf das Amt Zoſſen. Nachdem alle deshalb angeftellten Bemühungen 
nicht? gefruchtet und der Churfürſt die Rechtmäßigkeit ihrer Anſprüche dahin 
geftellt habe, habe er doch die‘ Gnade gehabt, ihnen eine anderweite Entjchädi- 
gung zu verjprechen. Jetzt bitte er auf feine langjährigen treuen Dienſte hin- 
weifend, um erjchreibung der beiden Dörfer Borken und Sadan im Or— 
telsburgiſchen, obgleich fie wenig fruchtbar feien, und zweier Bauern zu Ro⸗ 
jenberg, wo er jebt ſchon Grundbeſitz habe. 

Durchlauchtigſter, Hochgeborner, gnedigfter Churfürft vndt Herr, Nach 
meiner unterthenigften, gehorfahmen Treuen, Dienfterbiettung bin ich Ihn vn- 
derthenigiter ongezweifelter Hofnung, E. Churf. D. werden fi) gnedigjt erin- 
nern, welcher geftaltt vergangen Monats Martii Anno 1604 ch wegen mein 
vndt meines Brudern wegen Anforderung des Ambts Zoſſen vnderthe- 
nigſt Suppliciret vndt gebethen, darauff fi) E. Churf. D. gnedigft dahin er- 
flerett, weiln dafjelbe ein alte anforderung vndt vf ferner erfundigung berube, 
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As Stelleten es E. Churf. D. auch dahin ꝛc. Es erinnerten fih aber €. 
Churf. D. meiner unterthenigften getreuen Dienjt vndt erbötten fi) gantz gne- 
digft, bey E. Ehurf. D. antretenden glüdlichen Regierung in Preuſſen, (nad) 
fernerer befindung meiner vnderthenigſten gehorjambften Dienft) mir allen gne- 
digften Willen und gewogenheit, alß in Caducis (die ohn dag muſten verliehen 
werden) zuerweilen, damit Ich vrſach zugewinnen hette, €. Churf. D. vndt 
derjelben gantzen Hochlöblichen ungen Herrſchafft undt pojteritet hinfhuro 
undertbenigfte Treu vndt gehorjambfte Dienfte, zuerweijen. Nun erkenne Id) 
mih ohn das Schuldigt, E. Churf. D., wie auch Derofelben ganken Hochlöb⸗ 
lihen Churhauſe, mit Darfegung leibs, bluts und guts underthenigft und Treu 
zu dienen, wie Ichs auch (fonder Rhum) die Zeitt meines Lebens vngeſpartes 
fleifjeg und vnkoſten allzeitt bewiefen vndt noch an meinem ünderthenigften 
Blei undt Treue nicht ermangeln fol. Vndt weiln dan, gnedigiter Churfürft 
vndt Herr, (Godt Lob vndt Dand gejagt) nunmehr E. Churf. D. gewunfchte 
erpedition erlangett vndt vnſer regierender Gnedigiter Churfurft und Herr fein, 
WB Hab Ich nit unterlaffen follen, E. Churf. D. mit diefer meiner ünderthe- 
nigften erinnerung zuerfuchen, mit underthenigften, demütigften bitten, E. Churf. 
D. mich gnedigft mit den beyden Dörffern Borden vndt Schadouen, fo 
von Andres Jonas an E. Churf. D. gefallen vndt im Ambt Ortelsburg 
an der Stifftifchen grengen gelegen vndt zwar gar fchlecht vndt wenig tragen, 
Daneben mit zweyen Pauren zum Rofenberge, (welche bey vnſers, hochlöb- 
licher gedechtnuß, godtfehligen Herren Regierung erſt erfaufft, und ich ohn 
das in demjelben Dorff habe) begnadigen wolle, der vnderthenigſten gewiſſen 
Hoffnung, E. Churf. D. werden ſich (meiln ohn das viel fein, die bey €. 
Ehurf. D. Sollicitiren) kegen meine Perſohn gnedigft dahin refoluiren, damit 
Ich in effectu mich folches, unterthenigft zuerfrewen, undt E. Churf. D. vndt 
E. Churf. D. Hochlöblichen Churhaufe, kunfftig deſto beſſer underthenigft vndt 
gehorfambft dienen könne. Bin hierauff E. Churf. D. gnedigften andtwortt on- 
derthenigft gewertigt vndt thue E. Churf D. ſambt derfelben Hochlöblichen 
Gemahl, Jungen Herrichaft vndt Frewlein zu beftendiger Iangwieriger ge- 
ſundtheitt, glücklicher Regierung vndt gewunfchten Expedition godtes gnedigem 
Schuß empfehlen. 
Königsbergf den 17. Iamtary Anno 1606. 
E. Churf. D. 
Bnderthenigjter gehorfamer Diener 
Und. Herr von Eylenburgf. 

Als Beilage zu diefem Schreiben findet fich die Abſchrift des folgenden 
undatirten an den König Siegismund I. von Polen gerichteten, das wegen ber 
Bezeihnung des Churfürften von Brandenburg (Joachim IL.) als Schwiegerjohn 
defielben in die Zeit von 1535—1546 gehört. 
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Botho und Albrecht Herren zu Eylenburg bitten den König 
von Polen die Geltendmachung ihrer näher auseinandergejebten An- 
ſprüche auf die Herrſchaft Zoſſen beim Churfürften Sonim von 
Brandenburg zu befürworten. 

Serenissime atque Inuictissime Rex, Domine Clementissime, 
Summa nostra ac debita studia et obsequia cum omni subiectione 
Regiae Vestrae Maiestati quam humililme offerimus. Quametsi 
non ignoramus, tanta granissimorum negotiorum turba obrutam, 
ut illi negocium facessere hoc tempore vehementer incommo- 
dum sit. tamen nostrae causae aequitas nos hortatur cogitque, ut 
ab ea Regia Vestra Maiestate, ut fideles subditi et servitores, 
opem petere compellamur. Res vero sic habet, Arx est in 
Lusatia, Zcossa nomine, cujus possessionem Illustrissimus 
Princeps Dominus Joachimus Marchio Brandeburgensis, 
Elector etc. obtinet, quam cum omnibus suis pertinentijs Serenissi- 
mus Vngariaeet Bohemiae Rex Matthias nostris majoribus 
propter multa Studia et magna merita donauit literasque ejus 
donationis Regio Sigillo obsignatas et corroboratas clementer 
dedit. Quam arcem Regiarum literarum vigore nobis donatam, 
missionemque in possessionem subinde ac persepe tum majores 
nostri tum nos petere non destitimus, Verum nihil aequissima 
nostra causa obtinujmus. Existimabatur enim, nos ejus rei lite- 
ras Regias (quas proferre in medium et ponere ob oculos sem- 
per parati fuimus) non habere, Quas Illustrissimo nostro Prin- 
cipi Domino Alberto, Marchioni Brandenburgensi ac Duci 
Prussiae, Domino nostro Clementissimo, ostendimus easque 
Illustris ejus Celsitudo videus, in manibus habens, perspiciens tum 
literas, tum Sigillum reperiit omnia integra et incorrupta Cum- 
que humiliter peteremus exemplum, quod Vidimus vocant, suo 
Sigillo obsignatum et communitum, inde describi iussit. Quod 
diligentissime cum originali collatum et Sigillo corroboratum. 
Regiae Vestrae Maiestati aut illis, quos ea voluerit legen- 
dum inspiciendumque proponere parati sumus. Cum haec ita se 
habent Arxque Zcossa cum omnibus suis pertinentijs nostris 
majoribus et nobis donata, id quod Regiarum literarum monu- 
menta certissima arguunt, V. R Maiestatam, Dominum nostrum 
Clementissimum, humiliter ac debita cum subiectione oramus 
ac per eam fidem, qua illi ut fideles subditi et obedientes ser- 
uitores obligati sumus, obtestamur, quod hac in re nobis Regiam 
operam ac bonitatem ostendere nostramque aequissimam cau- 
sam clementer perpendere ac Illustri Principi, Domino Joachimo 
Marchioni Brandeburgensi, Electori etc., genero suo Charissimo, 
commendare ita dignetur, ut id, quod Regia liberalitate ac pro 
multis officiis majoribus nostris donatum est, absque longiori 
mora consequi possimus. Causa ipsa per se quidem est justis- 
sima, nostris majoribus arcem Zcossen cum omnibus pertinentiis 
donatam esse Regiae literae luce clarius ostendunt. Quo ma- 
Jorem etiam spem concipimus fore, ut Regia Vestra Maiestas 
illis honestissimis rationibus clementer adducta Regiam ac be- 
nignam operam nobisque profuturam praestare nostrumque ne- 
gotium tum literis ad Illustrissimum Marchionem Electorem pro- 
movere tum praesentibus ejus Celsitudinis legatiS committere 
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dignetur, ut quam diligentissime cum hoc Principe nomine Re- 
giae Vestrae Maiestatis de hoc nostro negotio agant ac aequum 
responsum tum intercessione Seremissimae Regiae Vestrae Maies- 
tatis, tum aequitate causae obtentum (ad) Regiam Vestram Maiesta- 
tem remittant idque postea nostris sumptibus et expensis nobis 
transmittendum clementer mandare dignetur etc. 

Serenissimae Regiae Vestrae Majestatis 

Fideles subditi et obedientes Servitores 
Barones ab Eylenburg Boleslaus et Albertus. 


Nah dem Lriginal im K. Geh. Staats-Arhiv zu Berlin s. r. Rep. 21 
Rr. 186. Borken oder Gr. Borken, anfehnliches Rittergut und Dorf im Kirchſp. 
Kobulten, Kr. Ortelöburg. Dazu gehört Sadau als Vorwerk. Rofenberg, Dorf 
zu Schadenhof gehörig, im Kirchfp. Friedenberg, Kr. Gerdauen. Andreas 
Jonas, Amtshauptmann zu Seheften, war ein Bruder des Preuß. Canzlerz 
Dr. Chriftoph Jonas, der dag Gut Lindenau im Targuifchen ald Pfand befaß. 


— 


381) 6. Februar 1606. 


Die Ober: und Regimentsräthe des Herzogthums Preußen erſtatten dem 
Churfürjten Joachim Friedrich von Brandenburg Bericht in Betreff der Un- 
ſprüche der Erben des Zonas und Hana Albredt Herren v. Eylenburg aus 
dem ihrem Großvater Botho im Jahre 1559 ertheilten Erpectanzbriefe und 
befürworten ihr Gefuch um ein caducirtes Lehngut, indem fie anheim geben, ihnen 
die caduken v. Koberſeeſchen Güter im Neidenburgifchen- zu verleihen, obfchon diefe 
lange nicht den v. Sägersdorfichen Gütern, welche troß jener Anwartfchaft der 
Canzler v. Kreytzen erhalten, gleich feien. Falls die Koberfeeihen Güter 
aber dem Amte Neidenburg unentbehrlich feien, jo wolle der Churfürſt fie mit 
andern Gütern entjchädigen, die die Herren v. Eylenburg namhaft machen mögen. 

Durdjleuchtigfter, Hochgeborner Churfürft, Euer Churf. g. feind vnſere 
underthenigfte und gehorfambite und pflichtwilligite Dienft iederzeit zuuorn. 
Snedigfter Churfürft und Herr, Euer Churf. g. geruhen ob den beylagen gnedigjt 
zuvernehmen, was Jonas vnd Hana Albredts Herrn von Eulen- 
burg gebruedern hinderlaßene Erben wegen eines angefelles von Lehen 
oder Magdeburgjchen guetern, jo von dem Alten in Gott ruhenden Herkog in 
Preußen, Marggraf Albrechten, Hochloblicher Chriftmilder gedenden, 
Ihren Herrn Grosvattern Both Herrn zue Eulenburg Anno 
1559 verjchrieben worden, bey vns gejucht vnd gebetten. Tb nun wol die 
Supplicanten wegen foldher Ihres Herrn Grosvattern in jchrifften erlangten 
begnadigung bei Ihrer F. D. Marggraf Georg Friderichen, Ehriftlobje- 
ligfter gedechtuus, Anno 1600 gebuhrliche anregung gethan, Ihre F. D. aud) 
volgig an die damahlige PBreußifche Regierung beuehl ergehen laßen vnd in 
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der fachen einen bericht erfordert, So ijt doch die Sache, weilen die von Eu- 
Lenburg nicht weittere anfuchung gethan, dazumaln in fich erjigen blieben und 
fein bericht darauf eruolget. Wan wir den befennen mußen, daß der Herren 
von Eulenburg fuchen fein Neues petitum, fondern eine alte prätenjion, 
fo einem Juri quesito ehnlich ift, Daneben auch die von Ihnen vorgefchlagenen 
quetter des Koberfen im Neydenburgijchen bey weitten nicht des Eu- 
ſtachy Jägersdorfs Guettern, fo dem feeligen Cautzlern Hanjen von Kreu- 
ben verjchrieben vnd io Albredt von Kreutzen im Beſitz hatt, zuuer- 
gleichen, Der jeelige Herr Bott von Eulenburg aber, als der Supplicanten 
Grosvatter, vf dergleichen guetter der guette und wurden halben von KHodhit- 
gedachten Alten Herzogen in Preußen zuejage erlanget, Als wolten E. Churf. 
g. wir underthenigit gebetten haben, €. Churf. g. wolten in gnedigfter an- 
merdung derjelben Herrn Bettern Marggraf Albrecht? des Eltern Herkogen 
in Preußen, nichtigen gejchehenen verbriefung vnd dan der Herrn von Eulen- 
burg vorfaren und Gros Elttern, wie auch Ihrer ſelbſt iezigen underthenig- 
ften Dienftleiftung fich gegen fie den gnedigften Churfürften und Herren er- 
zeigen vnd fie mit den angezogenen Caduc der Koberfeen over aber an deßen 
ftelle, jo fern eg vom Ambt nicht zuendtbehren were, mit andern Hueben, jo 
fie, Herren von Eulenburg, fpecificiren und vorfchlagen muchten, beguadigen, da- 
mit fie Ihres Herrn Großvattern, jo auch Ihrer Herren Eltern vnd Ihrer 
jelbft geleiften Dienst empfindlichen zugenießen, und fich derfelbtten in der That 
zuerfreuen haben mögen, E. Churf. g. hiemit Gottlichen ſchutz empfehlende. 

Datum Königjperg den 6. Yebruarii Anno 1606. 

€. Churf. ©. 
Vnderthenigſte und gehorfambfte pflichtfchuldigfte Diener 
2. Rautter. Wolff von Wernsdorff. 
Chriſtoff Rappe m. propria. 9. W. Bord m. propria. 

Dem Durchlauchtigften zc. Herrn Joachim Friderih, Marggraffen 
u Brandenburg ꝛc. 

Nach dem Original im K. Geh. Staat3-Ardhiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 


382) 25. April 1606. 


Churfürft Joachim Friedrich, Markgraf von Brandenburg, jchreibt an 
Botho Herrn dv. Eylenburg, daß er die erbetene Konfirmation des von 
ihm mit feinem Bruder Otto abgejchlofjenen Kaufvertrages, deſſen Original 
Fabian Burggraf und Herr zu Dohna ihm vorgelegt, nicht ertheilen möge, da 
bisher derartiges von hier aus nicht ausgefertigt fei. Er möge daher bei den 
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Oberräthen den Antrag jtellen oder fich gedulden, big er, der Ehurfürft, felbft 
nad) Preußen komme. Andernfalls wolle er auch gern der Preußifchen Regie- 
rung die nöthige Anweifung zugehen lafjen, jobald der Herr zu Dohna, der dag 
Original bei fich Habe und jegt verreift fei, zurüd getommen und es ihm vorge- 
legt habe. Uebrigens belobt ihn der Churfürft wegen feines Wohlverhalteng 
gegen ihn und fein Haus während der fchweren Zeiten in Preußen. 

Un Herrn Botho von Eilenburg. 

Joachim Friderich zc. 

Vnſern gnedigſten grus zuvor, Edler lieber getreuer, vns hatt der auch 
Edle vnſer Lieber getreuer Fabian Burggraf vndt Herr von Dohna 
in ſeiner anweſenheit alhie berichtet, welchergeſtalt du dich mit deinem Bru— 
der, dem auch Edlen vnſerm Lieben getreuen Otten Herrn von Eilenburg, 
in eine Kauffhandlung vndt vortrag eingelaßen, deßen Originall er vnß vorge» 
leget vnd vns darauff deint wegen vnterthenigſt angelanget, das wir deſſelben 
in tragender curatell des hochgebornen Herrn, vnſers freundlichen Lieben veters, 
Schwehervaters vnd gevetters, Herrn Albrecht Friderich Marggraffen zu 
Brandenburg, in Preußen Hertzoges, gnedigſt zu confirmiren geruhetten. 
Ob wir nun woll dir und Ihm in dieſem billichen ſuchen zu gratificiren gne- 
digft woll gemutet geweſen, So iſt es doch an dehm, das vns noch zur Zeit 
dergleichen Confirmationes der Preußiſchen ſachen alhier zuertheilen aus erheb⸗ 
lichen vhrſachen was bedencklich vorfellet, ſondern ſehen wir am liebſten, das 
ſolches entweder bey vnſern Ober-Räthen in Preußen geſucht oder jo lang da— 
mit ingehalten werde, biß wir, geliebts got, felbjt wiederumb ins Landt fommen 
undt den fachen beywohnen fünnen. Wehren demnach woll gemeint gewefen, 
itzo ala baldt weilen vnſere Ober-Räthe zubefhelen, das fie an vnſer ftadt die 
confirmation obgedadhtes vertrages fertigen follen, warn es nicht an dehm, das 
obbemelter der von Dohna das Driginal bey fi) und aljo daßelbe ehr nicht, 
al3 zu feiner wiederkunfft vnſern Räthen (wie breuchlich) wirdt vorgelegt werden 
fönnen; wir feindt aber de3 gnedigften erbietens, jo baldt der von Dohna 
widerumb zurüd gelanget vndt wir anderweit darumb erjuchet werden, jolches 
entweder vnſern Oberräthen an vnſer jtadt nochmals zubefehlen oder (da es 
dir alfo gefellig) zu ehifter vnſerer, geliebts got, glüdlichen ankunfft ins Her- 
gogthumb Preußen die gebetene confirmation mit eigenen Handen zubollziehen, 
dahin du Dich vnſers erachtens ohne fonderlichen Nachtheil woll zugedulden, 
wollen euch auch inmittelft nicht weniger dabey ſchützen vndt handthaben. 
Sonſt ift uns nicht vnwißendt, welchergeftaldt du dich jederzeit, fonderlich aber 
bey vorigen fchweren leufften im Hertzogthumb Preußen, gut erwiejen, deiner 
onterthenigiten affection gegen uns und unjer Hauß Brandenburg aufrichtig und 
treiwlich vorhalten, welches vns zu jonderbahrem gnedigiten gefallen gereicht, 
zweifeln auch nicht, du werdeſt Hierinne ferner bejonderlic” verharren vndt 
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vortfharen. Solches wollen wir in gnaden vndt allen guten, damit wir Dir ieder- 
zeit woll zugethan, bey vorfallender Gelegenheit zuerfennen nicht underlaßen. 
Datum @öln ꝛc. den 25. Aprilis 1606. 

Nach dem Original-Concept im K. Geh. Staat3-Arhiv zu Berlin 8. r. 
Rep. 7 Nr. 63. Es ift die Urkunde Nr. 378 gemeint. 


383) 5. September 1606. 


Sibylla, Hans Albredt3 Herrn von Eylenburg Wittwe, 
geb. Gräfin Schlid, bittet die Preußifche Regierung um Zulaß, ihr Gut 
Prömoden, 10 Hufen groß und zu Magdeburgifchen Rechten verfchrieben, aus 
dringender Noth an Siegmund v. und z. Egloffitein verlaufen zu dürfen. 

Durchlauchtiegſter Hochgeborner gnedigfter hurfürft unndt herr. Euer chur⸗ 
fürftliche gnaden kann ich in untertheniger dehmut nicht bergenn, das ich mein 
gutlein Bremadenn, welldhes 10 huebenn innehat unndt zu Magdeburgichem 
recht zue beidenn kinnernn verjchriebenn ift, dem edlenn unndt ehrnveſten Sig- 
mundtvonn unndt zum Egloffjteinn zu ftillung meiner noth zu verfauffenn 
genothdrenget werde. Weill ich aber hirtzue e. churfſt. gn. gnedigjtenn conſens 
benötiget, fo bitte ich underthenigft e. churfſt. gn., mir hirtzue einenn gredigftenn 
zulas gebenn unndt ertheilenn laſſen wollenn, wellchs umb e. churfft. gn. ich inn 
undertheniger dehmut wiederumb zu verjchulden bereit willig undt pflichtichuldig 
binn. 

E. Hurfit. gn. underthenige 
Sybilla feeligen bern Hans 
Albrechts von Eilenburgt 
witbe. 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg unter den v. Ey- 
lenburgifchen Yamilienpapieren. Ab extra ift vermerkt, daß der Zulaß an 
demjelben Zage auögefertigt ſei. Prömocken, jet Prömbod, Vorwerk des 
Ritterguts Woplad im Kr. und Kirchſp. Raftenburg. 





384) 23. Mär; 1607. 


Botho Albrecht Herr v. Eylenburg bittet den Churfürften von 
Brandenburg um ein offenes Batent an alle Aemter, daß ihm Beiſtand geleiftet 
werde, fchleunigft feine Ausftände einzutreiben, da er als Erbe feines. ver- 
ftorbenen Bruders deſſen hinterlafjene Schulden (32,000 Mark) baldigjt 
bezahlen muͤſſe. 
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Rad) dem Driginal unter den dv. Eylenburgifchen Familienpapieren im 
K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Ab extra ift regiftrirt, daß das Erbetene 
außgefertigt jei. 


385) 12. Auni 1607. 


Botho der Aeltere Herr v. Eylenburg bedankt fich beim Chur- 
fürften von Brandenburg für das ihm durch feine Ernennung zum Landrathe 
bewiejene Vertrauen und verspricht, fein Amt, das er mit Hintenanfegung fei- 
ner eigenen Gejchäfte aus Gehorfam gegen feinen Landesherrn und zum Bejten 
feines Baterlandes übernommen, nad) Kräften zu verwalten. Er bittet aber, 
ihn bei der Austheilung heimgefallener Lehngüter oder der Beſetzung wüſter 
Amtshufen zu berückſichtigen. 

Durchläuchtigſter, Hochgeborner Churfürſt, E. Churf. G. ſeindt meine vnder⸗ 
thenigſte, willigſte Dienſte in gebührlichem gehorſamb beuor. Gnedigſter Chur- 
fürft und Herr, Als E. Churf. G. gnedigſt gefallen hat, mich zu einem Landtrath 
gnedigſt beftellen zu laßen, hette ich zwar bey Diefen feltzamen zeitten gerne jehen 
mögen, dad E. Churf. ©. anderen und gefchidteren Perſonen folche mühwal⸗ 
tung vffgetragen betten; Ich Habe aber mehr vff E. Churf. ©. gnedigften be- 
fehlich vnd vff die wolfart meines lieben Vatterlandes gejehen, als vff andere 
verbinderungen, die mich von folder mühe hätten mögen abhalten. Vnd wie 
gegen E. Churf. ©. ich mich in aller onderthenigkeit bedanden thue, das Die- 
jelbe jo ein genedigſtes Vertrawen in mich gejegt, alß Hab id) mich auch bis 
anbero äußerjten vermögen befligen, will es ob Gott will hinfüro auch noch 
thun, wie durch mich, jo viel muglid, E. Churf. G. vnd des hochlöblichen 
Chur-Haufes Brandenburg, beites gedeyen vndt frommen, wie nicht weniger 
derojelben Hoheit, autoritaet und reputation in gebührliche Acht genommen 
und befördert, Dagegen alles das Jenige, fo derofelben zuwieder, verhindert 
möchtt werden, deſſen E. Churf. ©. ſich zu mir gnebigft und gewiß follen zu 
verſehen Haben, mitt underthenigfter Bitte, E. Churf. G. wollen mein gnedigfter 
Herr jein und bey augtheilung der heimbgefallenen Lehen ober befatung der 
Embter meiner in gnaden gedendens fein, damit alfo die gehorfamen vnd 
willigen Diener vor andern Ihrer onderthenigften getreuen affection in etwas 
möchten zugenieſſen und ich dadurch vrſach haben, meinen vnderthenigſten ge- 
horfamb gegen E. Ehurf. ©. ie lenger ie mehr in der thatt zuerzeigen, vnnd 
thue €. Ehurf. G. mich zu beharrlichen gnaden underthenigft befehlen. Datum 
Königsbergt den 12. Junij 1607. 

E. Ehurf. Durchlauchtigkeit 
Gehorfamer und trew williger vnterthan 
Both Herr von Eylenburgf der Eltere. m. ppr. 
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Nach dem Original im K. Geh. Stant3-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7. 
Nr. 63. Es ift Botho, der Erbauer des Schlofjes Gallingen, Sohn Albrechts 
9. z. E. gemeint. 


386) 20. Juli 1609. 


Churfürft Johann Siegismund, Markgraf von Brandenburg, verjchreibt 
dem Rittmeifter und Amtshbauptmann zu Johannisberg Botho 
Albredt Herrn v. Eylenburg die ehemals dem Hauptmann zu Seheſten 
Andreas Jonas gehörigen Dörfer Borden und Sadan im Hauptamt Ortel3- 
burg 60 Hufen groß mit der Verpflichtung einen Nitterdienft davon zu leiſten 
und der Berechtigung, fie event. auf feine Töchter vererben zu dürfen, falls 
er feine Söhne Hinterließe. 

Von gottes gnaden wier Johan Sigismundt, marggraff zu 
Brandenburgf, bes heyligen Römiſchen reichs erkcämmerer undt chur⸗ 
fürft, in Preußen zue Giülich, Cleve undt Berge, Stettin, Pommern, der 
Caſſuben undt Wenden, auch in Schlefien zu Croſſen undt Jägerndorff her- 
309, burggraff zu Nürenberd, fürft zu Rügen, graff zu der Mard undt 
Ravenspergk, herr zu Ravenftein, bekennen hiemit für ung, unjeren nachkommen 
herzogen in Preuſſen undt fonften menniglich, nachdem wir erwogen Die getreue 
dienfte, die uns undt unferm churfürftlichen haufe Brandenburgk der wollge- 
borne unjer landraht beftalter rittmeifter, baubtman zue Johanns— 
burg? undt lieber getreuer Boht Albrecht herr von Eylenburgf eine 
zeit hero geleiftet undt hinfort Ieiften fan undt will, infonderheit igiger 
zeit zu Hintertreibung aller böfen pracktiken alhie oder aufferhalb Landes, 
Die wieder unſſ undt unfer wol. erlangtes recht vorgenommen möchten wer- 
den, allen müglihen fleiß anzuwenden unfj unterthenigft zugejaget undt auf 
fich genommen, damit auch unfer jus successionis fegenft künfftigen reichs⸗ 
tag, joviel an ihm, dieſes ortes nicht möge gehindert undt. aufgehalten 
werden, unjere reputation fürftliche hoheit nutzes undt bejtes von ihme gebür- 
li in acht genomen undt allenthalben befördert werben möge, auch in allen 
anderen fich aljo zu gezeigen, wie folche® einem getreuen Ihenman, raht und 
Diener gegen feinem bern woll anftehet, eigenet undt gebüret, dafj wir zu gnes 
Digfter dandbarkeit das caduc in unferem ambte Ortelffburgf, Bordhen undt 
Sadau, welches fechzig huben hat, welches vor diefem Andreas Jonaſſen 
jeligen, gewefenen haubtman zu Sehiften, verlihen worden undt un 
nach feinem tode wiederumb anheim gefallen, ihme undt feinen leibes Ihenes 
erben biemit wiederumb wollen gefchendhet, verlihen undt zugeeignet haben, 
geben, verleihen, verjchreiben undt zueigen wir ihme undt feinen Teibes Ihenes 
erben alle ſolche gütter ſambt allen dero freyheiten undt gerechtifeiten auch ein 
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undt zugehörungen, wie die von alters herkommen undt gebraucht undt in ihren 
richtigen alten reinen undt grengen gelegen, an adber, wiejen, welden, heyden, 
feldern, büfchen, ftreuchern, brücheren, wäfjeren, vlifjeren, teuchen, teichitetten, 
fiſcheray, auch allen zinfen, einkünfften, ſcharwerck undt nütungen, wie die ge- 
nandt mögen werden, nicht? davon ausgefchloffen, gleicher gejtaldt die vorigen 
befiger vermöge ihrer handtveſtung diejelbe genußt oder gebrauchet, folches alles 
zu jeinem undt feiner leibes Ihenes erben beften, nuten undt frommen erblic) 
undt eigentümblich zu befigen, zu genifjen undt zu gebrauchen. Undt weil dan 
berurte Ihen auff die töchter nicht Türmen verſtammet werden, fo haben wir 
Doc) ihme ex speciali gratia undt aufj landesfürftlicher macht undt gewaldt 
dieſe begnadigung hinzugethan, dafj wofern es fich nach gottes willen aljo 
ſchickhen würde, das er fein mänliche leibes Ihenes erben Hinter ihme verlifje, 
Das alsdan ſolch Ihen auch auff feine töchter kommen undt fallen follen, fol 
gendis aber alleine auff die manliche leibes Ihenes erben verbleiben undt weiter 
nicht ertendiret werden. Für ſolche begnadigung undt beleihung foll obberürter 
herr von Eylenburg undt feine nachlommen uns undt unferen nadjlommen ber- 
zogen in PBreuffen mit einem tüchtigen pferde, mann undt harniſch nach Landes 
gewonbeit zu allen gefchreyen, herfarten, landtwheren undt reifen, wan, wie offt 
undt did, auch wohin fie von ung, unfern erben undt nachlommen geheifchen 
undt erfordert werden, zu dienen ſchuldigk undt pflichtigl fein. Alles getreulich 
undt ohne gefhar. Urkundtlich undt zu mehrer ficherheit haben wir diefen un- 
fern brief mit eigenen henden unterfchriben undt mit unjerem anhangenden 
churfürſtlichen fecret wifjentlich befigeln Iafien. So gegeben zue Königspergt 
den zwanzigiten monatstag Julii anno 1609, 
Hans Sigismundt churfürſt. 

Nach einer Original⸗Copie im Reg. B. LIX Tit. 39 im K. Staats⸗Archiv 

zu Königsberg. 


387) 23. September 1609. 


Die zum Schiebsfpruh in der Grenzllage Ernft3 Herrn v. Eylen- 
burg und Ludwigs v. Aulad wider des feligen Chriftoph v. Tettau Erben er- 
nannten Sommiffarien ertennen, daß, da die v. Tettau ihre Grenze bei Hermen- 
hagen, Bertuiden und dem Zettau’fchen Walde nicht jo wie Ernft Herr 
v. Eylenburg und Ludwig v. Aulad, (welche Perkuicken gemeinjhaft- 
lich befiten) beweifen, vielmehr ſich nur auf alten Beſitz berufen können, 
die Kläger bei ihren Grenzen zu fehügen und dieſelben als von dem großen 
aufgerichteten breiediigen Stein, welche ein Ort zwifchen Perkuiden, dem Zet- 

15 
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taufchen Walde und Hermenhagen giebt, aljofort bis auf den Wall umd ferner 
gerade hinunter bis an die Alle bleiben follen. 

Actum Bartenftein den 23. Septembris Anno 1609. 

Nach dem Original im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep: 7 
Nr. 63. 





388) 1609. 


Churfürft Johann Sigismund, Markgraf von Brandenburg, ertheilt dem 
Nittmeifter und Amtshauptmann zu Iohannisburg Botho Al— 
brecht Herrn zu Eulenburg und des jel. Hans Albredt Herrn zu 
Enlenburg nachgelafjenen vier Söhnen Gottfried, Ernft, Botho Hein- 
rih und Wend auf Grund der ihren Vorfahren vom Herzoge Albrecht von 
Preußen ertheilten Expectanz die erledigten v. Koberſeeſchen Lehngüter nämlich 
die Dörfer Orlau und Lahna nebft dem Vorwerke Litfinden zu Lehnrecht 
nebft den großen und Kleinen Gerichten und den Straßengerichten. Von den 
Gütern follen zwei Roßdienſte geleiftet werden. 

(Wir Joachim Sigismund von ©. ©. Marggraff zu Brandenburg) x. 
Thun kundt und Belennen für ons, vnſere Erben vnd nachfolgende Herkogen 
in Preußen ꝛc. Nach dehm vnſer in Got ruhender Herr Better, Herr Al: 
bredt der Elter, Marggraff zu Brandenburgk, in Breußen x. Her- 
tzogk zc. dem wolgebornen Bothen Herrn zu Eulenburgf fehligen, 
vnd feinen Mänlichen Erben wegen feiner getrewen dienften eine begnadigungs 
verjchreibung vor fich und feiner Löblichen nachkommen Hertzogen in Preußen ꝛc. 
auf das erfte Caduc, fo alhie in Lande loßfallen wurde, gegeben und zuge 
ftellen Taßen, deswegen dan feine Erben Jederzeit fleißige antegung gethan, Biß 
auch wir igundt (zu) gnedigjter adimplirung folder Begnadigunges verfchreibung 
von Bott Albredten, vnſern beftalten Ritmeiftern und Haubt- 
mann zu Johansburgk, und dan Hanf Albredten fehligen hinter- 
laßenen vier Söhnen Sottfriedt, Ernft, Bott Heinrich und Went, 
vnterthenigſt vleißes erfucht worden. Wan dan wir in gebürlichem rejpect 
unfer3 in Got ruhenden Herren Vettern, Fürftlichen zufage, handt und Siegel, 
dan auch weil wir Jederzeit vndt fonderlich bei iezo erlangter Curatel obbe- 
rurter Herrn von Eulenburgk onderthenigfle getrewe affection in der that ge- 
jpüret, auch ung dergleichen zu Ihnen,. ald noch jungen Herren, vorthan ver- 
jehen, Ihnen nunmehr zu angehender vnſer Churfürftlichen Regierung hirunter 
in gnaden zu wilfahren bedacht, und wir ons erinnern laßen, dag im Ambte 
Neydenburgf die Koberßen gueter jnmittelft Caduc geworben, welche ver- 
möge der Privilegien ohne das zuuergeben angehalten worden, Alß haben wir 
obberurten Botto Albrechten und dan Hank Albrechten Sehligen vier Söhnen, 
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und Ihren Mänlichen leibes lebens Erben ſolche an vns verfallene Koberken 
guetter allejambt, Nemblich das Dorff Orlaw, das Dorff Lahna und Vor— 
werd Litfinden, zu rechtem Leben reichen, geben vndt damit Ihre anfoderung 
quit undt loß machen wollen. eben, verleihen, verjchreiben und zueignen wir 
Ihnen und Ihren Mänlichen leibes lehens Erben alle jolche guetter ſambt 
allen dero freyheitten und gerechtigfeitten, auch ein und zugehörungen, wie die 
von alters herkommen und gebraucht und in Ihren richtigen alten regnen vnd 
grentzen gelegen, mit einer Mülle, an Ader, Wieſen, Weiden, Heyden, Feldern, 
Büſchen, Streuchern, Brüchern, Waßern, Fließen, Teichen, Teichitetten, Fiſche⸗ 
reyen, and) allen BZinjen, einfünfften, Scharwerden und nubungen, wie die ge- 
nandt mögen werden, nichts Davon ausgejchloffen, Gleichergeftalt die vorigen 
befiger, vermöge ihrer Hand-Veitenn dieſelbe genuget oder gebrauchet, Solches 
alles zu Ihren und Ihrer leibes lehens Erben beiten, nutzen vndt frommen 
Erblich und eigenthumblich zu bejiten, zu genießen und zu gebrauchen, Zudem 
verfchreiben wir mehrgedadhten Herrn von Eulenburgk die gerichte, gros vnd 
Hein, zu ſambt den ftraßen gerichte binnen der dreyen obgenanter guetter 
grengen. Sie follen aber die Freyen bey Ihren von vnſern vorfahren erlang- 
ten privilegien, jo woll andere Bawern bey Ihrer alten erlangten gerechtig- 
feiten an guetern, Fiſchereyen, nutzungen und gebruchen genslichen verbleiben 
vnd Daruber nicht beichweren laſſen. Für folche begnadigung und beleihung 
follen obberurte Herrn von Eylenburgt und Ihre nachlommen vnß vndt unjern 
nachkommen, Herkogen in Preußen, mit zween tuchtigen Pferden, Männer und 
Harniſch, nach landes gewonheit zu allen gefchreyen, herfahrten, Landtwehren 
vnd reißen, war, wie offt und did, auch wohin fie von uns, vnſern Erben und 
Nachkommen geheichen und erfordert werden, zu dienen ſchuldig und pflichtig 
fein. Alles getreufich und ohn gefährbe. 

Beilage. Borden vmnd Schadouen im Ambt Orttelsburgt, bat 
60 Huben, dauon 6 Huben die 3 Schulgen, Iſt Colmiſch; die 54 Huben Binffen 
113 Fl. Amtgelt, 13%, fchf. Weiten, 13%, ſchf. Korn, 54 ſchf. Habern, 
108 Hümer, 54 Geneße; uhren kein Achtel holges, geben Freygelt. Der 
alte Jhonas felliger joll e8 vom alten Gottjeligen Herrn um Walt befommen, 
und hernacher auf roden haben Lafjen. 

Beilage. Drlau, fo zuvorn denen Koberjeen gehört, und eritlic) 
60 Hueben gehalten. Das iſt hernacdher al3 an vnſer gnſt. herrichaft ge- 
fallen, und die Bauern immer in die Wildtnus gerodt, vngeuehr Anno 
1600 von Barthel Hönigen Landmeßern gemeßen und 101%, Hueben, und 
alfo 41!/; Hueben an maß vbermas befunden. Der Zins ift im Regiſter. 
Item e3 ift eine Mühle im felben Dorffe, hat 3 Gänge, die Halten nun Die 
Stadtbeder zue Neydenburgf, geben Serlichen Arrende: 2 Lajt Korn, 10 Schf. 
Weisen Ambtmas Bnd meften ierlich aufs Haus 6 Schweine. Diejes Dorf lieget 

15* 
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in der Wiltnus nad) der Malcha und DOrtelsburgf zue. Daß Schlöglern im 
Stadtlein Neydenburgt ift auch meist wüſt. Darzue ift ungeuehr vor 6 Jahren 
erfaufft eine wüſte jtedt von Kaldjtein vor 100 Tahler, wie wol ein Mälb- 
Haus darauf gejtanden vndt erbauet, Iſts doch neulich abgebrandt und lieget 
itzo auch wuft. Anno 1587 Sit Hang Kaldftein von den Herren Ober- und 
Sammer:Rähten abgehandelt wegen aller zue und anjpruch in der Koberfchen 
güeter und bar hier aus der Kammer empfangen 3500 fl., dariieber er quit- 
tieret. NB. Wegen des Dorfs im Ortel3burgiichen, wer man den Namen wüſt, 
tönt es auch aufgejucht werden. 

Nach dem Driginal im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7. 
Nr. 63. Lahna, Rittergut und Kirchdorf, zu deſſen Parochie auch Orlau, 
Dorf und Rittergut gehört, beide im Kreije Neidenburg, wie auch Litfinden 
das aber im Kirchip. Neidenburg Liegt. 


— — rn. 


389) 14. Muguft 1612. 


Ernft Freiberr v. Eylenburg Erbherr auf Hermesdorf ver- 
fauft an Urban Reymer 6 Hufen zu Bloskeim für 1200 Mark, ausgenommen 
die großen und Fleinen Gerichte. Der Käufer erkennt den Verkäufer als feine 
Obrigkeit an und verpflichtet fi, einen Dienft mit Hengft und Harnifch vom 
Gute, fowie jährlich zwei Reifen nach Königsberg für feinen Erbherrn zu thun. 

Kundt unnd zu wißen jey jedermenniglichen, injonderheit denen e8 zu wißen 
von nobten, das zwifchen dem edlen, wohlgebornen herren Ernften 
freyherrn von Eylenburgf, erbjaß zu Hermes dorff, vorkeuffern an 
einem und dan Urban Reymer Teyffern am andern theill ein unwiederrufflicher 
beitendiger kauff gefchloffen dergeftalt wie volget. Das obwoll keuffer Urban 
Reymer die jech3 freye huben zu Bloſchkeym von feinen fehligen vadtern aner⸗ 
erbet, inne gehabet, gebrauchet, bejeifen und genoſſen und aber gegenft genug- 
famen abtrag vor das feine in willens gewejen, diejelbige huben gentlichen zu 
ubergeben, jo hat er doch umb mehr ruhe und friedens willen diejelbige ſechs 
freye buben und dafjelbige gantze erbe uber fein vorigens habendes recht und 
wohl.erlangte erbgerechtigfeit in ihren alten reinen, jteinen, grentzen und grent- 
mahlen, wie er und feine vorfahren diefelbige innegehabet und bejellen, mit 
aller und jeder zubehörung groß und Tlein, nichts ausbeſcheiden noch außgenom⸗ 
men, es jey an wälden, ftreuchern, wiejen, beiden, puſchern unnd bruchern unnd 
wie es immer nahmen hat oder mag genennet werden, krafft dieſes fauffbrieffes 
von dem wohlgemelten herren Ernſten freyherren von Eylenburgf 
gegenit und fur zwölffhundert mark preufcher wehrung in dato baar erlegett 
kaufflichen und eigenthumblichen an fich gebradjt und behandelt, nuhn und hin- 
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forder zu ewigen zeiten vor fich, feine erben und nachkömlinge als ihr propper 
eigentbumb inne zu haben, zu Halten und zu behalten, auch feines gefallen 
Damit als mit jeinen woll erlangten gudte zu fchalten und zu walten ohn und 
allein die gerichte groß nnd Klein, welche fich der herr verfeuffer alleine refer- 
viret unnd vorbehalten. Alſo ift der keuffer erböttigl, ihn, wohlgemelten herren 
unnd jeine erben und nachkommen, für feine obrigfeit zu erkennen und auf die— 
fen ſechs huben, jo oft es nöttig landt und leudten zum beiten, einen tuchtigen 
dienst mit hengſt und harniſch wie vor alters davon zu leiften und zu halten, 
unnd erbeut fich darnebenft guttwilligt, das er dem wohlgemelten herr Ernſten 
freyherren von Eylenburgt, jeinen erben und nachlommen des jahres zwo reyſen 
nad Königsbergk thun wi, dagegenjt aber verpflichtet fich wolgemelter herr 
Ernſt x. vor fih, feine erben und nachfommen bey wahren wortien, trew und 
glauben, das oft genandter feuffer, feine erben und nachfolger uber ben einen 
dienft und jezgemelte zwo reyjen nach Königsbergk nicht in dem allergeringften, 
auch in andere ort garnicht weder in Der gutte nach mit einigem zwang oder 
bedrauung befchweret noch gebrauchet, jondern gant und gar frey in perpetu- 
um jure Culmensi fein und bleiben ſolle. Des dandet auch hiemit her vor- 
teuffer vor gutte richtige volftendige bezahlung des ganzen der zwelffhundert 
mar? fauffgeldes, welches er jetzo in dato zu feinen fichern henden baar em- 
pfangen unnd Hinwiederumb feiner bevorjtehenden wachenden (!) notturfft halber 
angewandt, und gelobet krafft dieſes in optima forma den keuffern gegenft je- 
Dermenniglichen zu vertretten und alles in allem biß auf dem geringiten heller zu 
evinciren und jchabloß zu halten. Teflen zu mehrer urfundt, fteter vehſter hals 
tung haben beide contrahenten nebenjt bier zu erbetenen gutten freunden fich 
unterjchrieben und gefiegelt und folchen contract in das ambtbuch zu Raften- 
burgk eimverleiben Tafjen. Alles getreulich und ohn alle gefehrde. Actum 
et datum Königsbergf am 14. Augustij styli antiqui anno 1612. 

Ernft herr von Greger Reimer Johannes Der- Henrid Perſch— 


Eylenburgf. wegen meines schovius j. u.d. kaw. 
vettern Urban illustrissimorum 
Reimers als in Prussia ducum 


feuffern. consiliarius tanquam testis. 
Nach einer Eopie im Hausbuche des Amts Najtenburg Vol. VIILf. 65 im 
8. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


Churfürft Johann Sigismund, Markgraf zu Brandenburg, Herzog in Preu- 
Ben vertauſcht an Botho Albrecht Herrn v. Eylenburg für die von den 
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ihm und dem Sohne feines Oheimd Hans Albrecht zur Realifirung der 
Lehnsanwartfchafts-Verjchreibung des Herzogs Albrechts verliehenen v. Kober- 
ſee'ſchen Lehngütern auf des Erftern Theil gefallenen Güter und Dörfer Rado- 
min, Lahna, Lilufen, Litfinden, das wüfte Gut Amzig und Das 
Schlößchen BPlanzen im Amt Neidenburg 59 Hufen 13 Morgen zu Kaltwan- 
gen und verjchreibt ihm dieſes zu Lehnrecht, während die Söhne Hans 
Albrecht? Herrn zu Eylenburg das auf ihr Theil gelommene Dorf Orlau von 
60 Hufen behalten follen und der Churfürft die 40%, Hufen dafelbft, Die als 
Uebermaaß befunden worden. 

Bon gottes gnaden wir Johann Sigißmundt marggraffzu Branden- 
burg ꝛc. befennen und thun kund vor unfre erben, erbnehmern und nachlomende 
herrichafft, daß wir vor diefem dem edlen, unfrem landtrath und haubtman uff 
Sohansburg Botho Albrechten herren von Eylenburg und feines ſeeligen 
vatern brudern, Hank Albrechts herren von Eulenburgs männliden 
leibes lehnserben ingefambt vor die ihren vorelten und vätern gejchehenen und 
verfchriebenen Zuſag eines angefelles und aller anderer an und zuſprüch halben, 
wie die nahmen haben mögen, die lehngütter, welche durch tödtlichen abgang des Ko⸗ 
berfeen vermannet und der herrſchafft Heimgefallen, aber biß daher zu dem ambt 
Neidenburg feyn eingezogen und gefchlagen gewejen, hinwieder aus gnaden zur 
vergnügung und gänblichen abhandelung zu lehnrecht gegeben und verjchrieben, 
wie wir denn nunmehr Botho Aibrechten herren von Culenburg zu feinem 
theil Rodomin, Lonna, Licujen, Litfinten neben dem wüſten guth Amzig 
und den dazu gehörigen feen und fifchereyen fambt dem fchlößlein Planzen und 
gärten inn bey und umb die ftadt Neydenburg gelegen, dem andern feinem 
vetter aber das guth Orlau mit 60 huben und der darzu gehörigen mühl zu 
ihrem theil Haben wollen einraumen laffen. Nachdem aber ihm, Botho Albrechten 
herren von Eulenburg, vorgedacdhte Iehngüther zu feinem anſitz Leunen- 
burg und andern feinen des orths güther etwas entlegen, als hat ung vorbe- 
nanter herr Both Albrecht von Eulenburg obbenandte zu feinem theil zukommende 
ftüd und güther gegen unjer dorff Kaltwangen in unfrem ambte Rajten- 
burg gelegen unterthänigjt wechſelsweiſe auffgetragen und abgetreten mit allen 
und jeden manſchafften, zinfen, nutzungen und einkünfften ſambt der filcherey, 
bonnig, mühlen ımd andere nubungen, wie die nahmen haben mögen, darunter 
auch die ausgetaufchte Huben mit dem Scotowsken zur Loma begriffen 
jeyn follen, und in ſumma durchaus nicht? ausgefchloffen, jo zu diefen Dez her- 
ren Both Albrechten von Eulenburgs theil gehörig und folches vor der zeit an 
unsre in gott ruhende vorfahren verfallen und biß daher durch auswechslung als 
anlegung mehrer vorwerd, fchäfferey und anderer nutzung und gebäuden in aufneh- 
mung und verbefjerung gebracht worden. Das guth Orlau aber mit 60 huben 
und der mühl dazu gehörig folle wie gedacht des Both Albrecht herren von Eulen- 
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burgs jeeligen vaters brudern ſöhnen männlichen leibes lehns erben zu ihrem 
tbeil bleiben und eingereumet werden. Waß aber die andern eimundvierzigite 
Halbe huben übermaß dafelbft zu Orlau anlanget, jolche bleiben ung mit allen 
zinfern, pflichten unn andern nußungen, wie e8 nahmen haben mag, eigenthüm- 
lich und haben fi) die von Eulenburg deßelben nicht anzumaßen; Welchen 
wechjel mit Botho Albrechten herren von Eulenburg der obbemeldten Kober- 
ſehiſchen Iehngüther halben, fo ihm zu feinem theil, wie gemeldt, zukommen, 
gegen das dorff Kaltwangen, haben wir in gnaden gewilliget, willigen ver- 
fchreiben und übergeben demnach hiemit krafft dieſes hinwieder ihme Botho 
Albrechten herren von Eulenburg und feinen männlichen leibes lehnserben vor 
Die abgetretenen lehngüther im Neydenburgſchen wechſelsweiſe unfer dorff Kalt- 
wangen an ader, wiejen, wäldern, feldern, püjchen und fträuchern, wie folches 
bißhero die dorfffchafft Kaltwangen in ihren grengen gehabt, aud) mit allen 
und jeden manfchafften, nugungen, einkünfften und pflichten zu lehnrecht und 
wie lehnsrecht arth und gewohnheit ift, allermaßen wie die abgetretene güther 
im Neydeburgschen geweſen. Da entgegen aber, weil wir durch dieſen wechfel 
Des dorffs Kaltwangen, welches zuvor unjer erbe gewejen und niemandt lehns⸗ 
weife einige anwarntichafft dazu gehabt, gegen die offt ermeldte lehngüther, fo 
uns der von Eulenburg unterthänigjt abgetreten, wechjelsweife wiederumb voll- 
kömlich erjeget haben, jo bleiben uns, unfren erben und nachkommender herr⸗ 
fchafft numehr die von herren Both Albredjt von Eulenburg an ung gewechiel- 
ten lehnsgüther im Neydenburgichen ferner unanſprüchlich erblich und eigen- 
thümlich, wie zuvorhin unjer daran gegeben dorff Kaltwangen gewejen, nun⸗ 
mehr aber, damit dem lehn und Fünfftiger anwartfchafft uns noch niemanden 
nicht8 abgehe, dem von Eulenburg zu lehnrecht verfchrieben worden, wie aud) 
an obiger Neydenburgſcher abgetretener Iehngüther ftadt das dorff Kaltwangen 
dagegen lehn ſeyn und bleiben fol. Darauff auch alsbalden zu vollenziehung 
diefes wechjel3 herr Botho Albrecht von Eulenburg alle bey ſich gehabte brieff 
und fiegel, fo er von unferm in gott ruhenden vorfahrern umd ung vor ſich 
und feine vettern der zugefagten und nunmehr würklich erfolgten begnadigung 
halben von fich gegeben, diejelben ſowohl als die künfftig derowegen noch zum 
vorſchein kommen könten oder möchten, jambt allen andern zu und anſprüchen, 
wie die nahmen haben, hiemitt auffgehoben, todt und krafftloß ſeyn und bleiben 
jollen. Alles treulich und ohn gefährde. Zu uhrkundt mit unſrem churfürft- 
lichen ſecret beträfftiget. Gejchehen und gegeben zu Königsberg den 8. Decem- 
ber stylo novo anno 1612. 
Hank Siegesmundt Hurfurft. 

Rad) dem Original im Hausbuche des Amts Raftenburg Vol. XU. Tit. 
15 Nr. 2 im 8. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Gr. Likuſen und Radomin 
find Neidenburgifche Amtsdörfer im Kirchjp. Lahna. Der „Skotowski“ ift ein 
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Herr v. Koſtka auf Skottau, einem alten Erbfibe des v. Koſtka'ſchen Geſchlechts 
im Reidenburgifchen. 


391) 28. December 1612. 


Churfürſt Johann Sigismund, Markgraf von Brandenburg, Herzog in 
Preußen befiehlt dem Hauptmanne zu Raftenburg, das Dorf Kaltwangen dem 
Botho Albrecht Herrn v. Eylenburg einzuräumen. 

D. den 28. Decembris Anno 1612. 

Nach dem Original im Hausbuche des Amts Raftenburg Vol. VII. f. 72 
im 8. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


—— — — 


392) 27. Auguſt 1614. 


Botho Herr v. Eylenburg bittet den Churfürſten Johann Sigismund, 
Markgrafen von Brandenburg, um Verleihung eines ihm vor mehreren Jahren 
verjprochenen Lehnguts. 

Durdläuctigfter, Hochgeborner Furſt, Gnedigfter Churfurft und Herr, 
Euer Churf. ©. feindt meinne unterthenigfte, gehorfambfte Dinfte Neben wun⸗ 
ſchung gludlicher Regierung und aller wolfart von Gott. Gnedigfter Churfurft 
und Herr, Es geruben ſonderß Zweiffels Eumre Churf. Gnd. Sich gnäbdigft 
zu entfinnen, waſſer mafjen ich vor derer Zeitt in erjter eintretung Ihrer 
Churf. Gnd. Anfang Regierung dieſer Lande Preufjen ich vnterthänigft 
wegen geleifteter Treue, jondern ruhms, bei ihren hochlöblichen Herren vorfah. 
ren, Chriftmilder, fehliger gedächtniß, Alß auch bei Ihrer Churf. Gnaden jeber- 
zeitt, wenn ich gefordert, unterthenigiten gehorſambſt auffgewarttet und mich in 
dero vorfahllenden jachen zu erhaltung dieſes armen Vaterlandts wolfahrt und 
dero herrichafften Nug, Frommen vnd auffwachs vunterthänigft wie zu vor, 
Alſo auch nach gebrauchen laßen, dauor mir dahn von Ihrer Churf. Gmb. 
Herren Batern, hochlöblichen Ehriftmilder gedechtnuß, in alwege, wie folches ich 
ihn fchrifften, wan e8 von Nöten thutt, auffzulegen hab, unnd auch folgendes 
drauff von Ihrer Churf. Gnd. ſelbſt, wie ingleichen von Ihrer F. End. Margraff 
Ernten, Ehriftmilder gedechtnuß, in allwege mich mitt einem Landtgubt (wie 
jolches vormalß suplicando fpecificiret) zu vorjehn gutte vertröftung gefchien. 
Daß ich aber zur Zeitt noch nicht fo gahr embjig angehalten, haben mich viel 
andere folicitanten, damitt Ihre Churf. Gnd. zu der Beitt mehr alß gnuck vber- 
beuffet gewejen, dauon abgehalten, vnd alſo einer gelegenen Zeitt erwartten 
jollen, wie dahn Ihre Churf. Gnd. Ich mitt diefem meinem ünterthenigften 
jchreiben dero Fürſtlichen Zugendt mildigkeitt demuttigft erfucht und ange 
fallen haben will, damitt in meinem hohen Alter binwiederumb dero ergöt- 
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lichkeitt erjpreißlichen zugenießen, ich alſo vor dismahl nicht vmbzugehen vor 
einne hohe Notiurfft erachte ꝛc. und waß alfo noch vbrig und nicht volkommen 
geleiftet jein möcht, Alß will ich die vbrige Zeitt meines Lebens Neben ben 
meinigen, daran kein fleiß ſoll gefparet werden, jederzeit unterthenigftes fleiß 
aller ftandthaffigfeit befleiffigen, unnd bin einer gnädigen Reſolution im wergk 
zuerfolgen gewertigl. Thue hiemit E. Churf. Ind. ſambt Ihro Fürſtlichen Löb- 
lichen Gemahlin vnnd Jungeren herſchafften Göttlicher bewahrung vnnd mich 
dero Zu gnaden befehlen. Datiret Galingen den 27. Augusti Anno 1614. 
€. Churf. G. unterthenigfter 
Both Herr vonn Eylenburgf m. ppr. 

Ab extra: Dem Turcdläudtigften, Hochgebornen Fürften unnd Herren, 
Herren Johan Sigismundt, Marggraffen zue Brandenburg, bes 
begligen Römifchen Reichs Erk-Cämmerern vnnd Churfurften, in Preußen ꝛc. 
Meinem gnedigften Churfurften unnd Herren. 

Nach dem Original im K. Geh. Staats⸗Archive zu Berlin s. r. Rep. 7 
Rr. 63. 


393) 27. Auguſt 1614. 


Botho Herr v. Eylenburg erſucht den Markgrafen Johann George 
von Brandenburg um Verleihung des 15 Hufen großen Dorfes Legienen 
im Amt Bartenftein. 

Durchleuchtiger, Hochgeborner Furſt, E. F. ©. fint meine vnterthenige, ge 
borfame Dienft Nebenft wunfchung gludjehliger Regierung und aller wolfart 
von Gott. Gnediger Furft und Herr, An meinen gnebigften Churfurften und 
Heren, habe ich hiemitt unterthenigft gejchrieben vnd gehorfambft vmb eine 
wenige begnabigung hier zu Lande, AB Nehmlich das Dörfflein legienen 
15 Buben inhaltendt, So woll 30 Morgen wieſen⸗wachs, In Barttenjtei- 
niſchen Ampt gelegen, welches vmbs dritte Jahr von den Barttenfteinern 
zur Mitte gebraudjt und Ihro Churf. Gnd. bedes ohne ihren ſchaden gnädigehft 
woll zu entpehren, angehalten In Hoffnung, Ihre Churf. Gnd. werden dero 
gnedigften, hiebeuor befchehenen vertröftung nach mid; damit zu bedenden fich 
in gnaden laſſen gefallen. Weill dan gleichfalls Mein gnädiger Furſt und Herr, 
Margraff Ernit zu Brandenburgkac., hochjeligen andenckens, fich zu beförbe- 
rung dieſer ſachen in gnaden erboten, Alß geruben E. F. ©. in gleichem wie 
ein mitbelehnter Furſt dieſer Lande Nicht allein gnäbigfter Herr promotor, 
Sondern auch fur feiner F. nd. Perfonn in diefer meiner Sachen woll 
affectionirter Gnädiger Furſt und Herr zu fein, daß jolches, wie obgedadht, Nu- 
mehr einen gutten fordigang gnädigft erreichen, damit die postery, wie billich, 
Binführo mögen vrſach gewinnen, ob fie gleich defwegen ander Leut Ungunft 
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auff ſich laden, in gerechten ſachen defen keinen fcheu tragen, Sondern viel- 
mebr bei ihren Löblichen Herrfchaften alles, waß menfchligen vnd muglichen zu 
thun ruhmlichen wagen vnd auffjegenn, vnd ich will andere, waß ich Dabei 
gethan, (mir will es nicht geziemen) dauon reden laſſen, Sondern erbitte mic 
vielmehr, des gantzen Haußes Brandenburgk vunterthänigfter Diener iederzeitt 
zu Leben vnndt Sterben, bin von Ihr Churf. Und. So woll E. F. Gnaden, 
onädigften, gnädigen refolution bierauff gewertigk. Thue biemitt E. %. Gnaden 
Sötlicher bewahrung vnnd mic) dero zu gnaden befehlen. Datiret Galingen, 
den 27. Augusti Anno 1614. 
E. 5. ©. untertheniger 
Both Herr vonn Eylenburgk. 

Ab extra: Dem Durchlauchtigen, Hochgebornen Fürſten vndt Herrn, 
Herrn Johan Georgen, Marggraffen zue Brandenburg, in Breußen, 
‚une Stetin, Bommern, der Caßuben vnnd Wenden, auch in Schleßien zue 
Croßen unndt Jägerndorff Herzogen zc., Meinem Gnedigen Furſten vndt Herren. 

Nach dem Original im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 62. Dabei findet fich eine Anlage, welche wörtlich lautet: 

Her Botho von Eylenburg vf Salingen it ein alter Herr vber 
60 Jahr, Churf. Landrath in Preußen. Hatt fich ftanthaftig in ihr Ch. ©. 
ſache erkeigt, auch vieler Leute vngunſt auf ſich geladen, weil er treulich bey 
ihr Ch. ©. gehalten. Jetzo fchreibt er an ihr Ch. ©., auch an ihr F. ©. den 
Hern Statthalter, bittet omb Leginen, 15 Huben inhaltend, und 1'/ huben 
wieſwachs. Er iſt der lete von denen, jo recompens begehren. Hatt fonjt noch 
nicht3 befommen. Seine vettern vndt der gante Stamm der Hern von Eilen- 
burg hatt ettwas erlangt, aber ihm kömpt nicht? davon zu, als die anwartung 
noch zur Beitt. Er hat iederzeitt vertröftung auf eine recompens gehabt, aud) 
von ihr F. G. Margraf Ernit, höchitfeligfter gedechtnis, Interceifion erlangt. 
Bittet hiemitt vmb gnedigjte gewierige rejolution vnd befhel an den Hauptman 
zue Eilaw, ihn auf Leginen einzuweijen, oder ein Befehl an die Ober-Rhatte 
darüber ergehen zu lafien. 

Legienen ift ein anfehnliches Amtsdorf im Kirchip. Bartenftein, Kr. 
Friedland. 


394) 18. Februar 1618. 


Churfürft Johann Sigismund, Markgraf von Brandenburg, befiehlt dem 
Hauptmann zu Preuß Eylau, in Sachen des Thomas Andrefen Sohn, eines 
Schotten von Bijchftein, dem ergangenen Urtheile vom 8. October 1613 gemäß, 
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gegen Ernft Herrn v. Eylenburg die nöthigen Mafregeln zu ergreifen, 
widrigenfalls er felbjt in Strafe genommen werden würbe. 

D. Königsberg den 18. Februarii Anno 1615. 

Nach dem Original unter den v. Eylenburgifchen Familien⸗Papieren im 
K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. | 





395) 20. März 1615. 


Der Ehurfürft Johann Sigismund, Markgraf von Brandenburg, ertheilt 
Botho Heinrich Herrn. v. Eylenburg Conſens, auf fein Gut Orlau im 
Amte Neidenburg ein Darlehn von 1000 Gulden Polniſch aufzunehmen. 

Bonn gottes gnaden wir Johan Sigismundt marggraff zue Bran- 
denburgf (cum toto titulo) thım kundt undt befennen vor unnß, unfere erben 
undt nachlommende herrichafft gegen jedermenniglichen, dehnen hirann gelegen 
undt folches zue wifjen von nötten, daß wir uff deß edlen, unfers lieben getreuen 
Both Heinrichs herren vonn Eylenburgb3 wmderthenigites anhalten 
gnädigſt vergontt undt zuegelaffen Haben, wie wir denn hiemitt confentiren 
undt zuelafjen, daß er uff daß gutt Orlau inn unferm amböt Neydenburgh 
gelegen eintaufendt floren Polniſch uffnehmen möge. Urkundtlich. 
burggraff 

canzler 
marſchall. 

Nach dem Original-Concept mit dem obigen Dato unter den v. Eylen⸗ 
burgifchen Familienjachen im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


berr 





396) 5. December 16185. 


Churfürftliche Verordnung an die in der Streitfadhe zwiſchen dem Biſchof 
von Ermland und Ernft Herrn v. Eylenburg ernannten Commiljarien 
(den Hauptmann zu Preuß. Eylau, Caſpar v. Lesgewang und Hans Ebert 
v. Tettau), die Bartheien zu nachbarlicher Eintracht zu ermahnen, damit Die 
Klagen wegen der Zäune und Feld-Riden, welche der Herr v. Eylenburg nicht 
unterhalten wolle, gänzlich abgeftellt werden. 

D. den 5. Decembris 1615. 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylen- 
burgifche Familienſachen. 





397) 6. Mai 1616. 


Churfürft Iohann Sigismund, Markgraf von Brandenburg, befiehlt den 
Hauptleuten zu Seheften, Ortelsburg, Rhein und Löben, welche zu Commiſſa⸗ 
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rien in der &renzftreit-:Sache des Rittmeifters, Landraths und Haupt: 
manns zu Sohannisburg, Botho Albrecht Herrn vo. Eylenburg, 
ernannt find, den auf den 5. Juni angefehten Termin wahrzımehmen. 

D. Königsberg den 6. Maii Anno 1616. 

Nah dem Original-Eoncept im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. 
v. Eylenburgiſche Familienſachen. 


— ——— — 


398) 7. September 1616. 


Churfürſt Johann Sigismund, Markgraf von Brandenburg, befiehlt dem 
Hauptmann zu Raſtenburg auf ein Geſuch Gottfrieds Herrn v. Eylen— 
burg, deſſen Klage wider einen Bürger zu Rößel nochmals zu verhören und, 
wenn nöthig, beide Parteien wiederum vorzuladen und thunlichſt zu vergleichen. 

D. Königsberg den 7. Septembris 1616. 

Nach dem Original unter den v. Eylenburgijchen Familienpapieren im K. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


—— — — 


399) G. / 10. September 1616. 


Churfürſt Johann Sigismund von Brandenburg nächtigt auf einer Reiſe 

zum Biſchofe von Ermland in Gallingen. 
„15 Thlr. 19 Gr. haben Ihro Churfürſtl. Gnaden bei dem — Herrn 

v. Eylenburg zu Callingen ins Haus verehret als Sie daſelbſt benech— 
tiget, wie Ihro Churfürſtl. Gnaden zum Biſchof von Heilsberg gereiſet 
6/10 Septembris 1616. 

Driginal-Regiftratur unter Churbrandend. Cammerſachen im K. Geh. 
Staats⸗Archiv zu Berlin. 


\ 


400) 34. October 1616, 


Churfürftlich Brandenburgifches Refcript an den Hauptmann zu Naften- 
burg, daß er Gottfried Herrn v. Eylenburg in 100 fl. Strafe nehmen 
solle, fol er Baltin Frentzel, Orgelbauer zu Rößel, die eingellagte Schuld noch 
nicht entrichtet habe. 

D. Königsberg den 24. Octobris Anno 1616. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. 


— — — 
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401) 22. December 1616. 


Der Preußifchen Landichaft Obligation gegen Botho Albrecht Herrn 
v. Eylenburg über 2500 Fl. Ungarifch, die er derjelben zum Behuf der Ge- 
jandtichaft an den König von Polen vorgeftredt Hat. 

Demnach vf vorgehenden gnädigiten Conjens Ihr Churf. Durcht., vnſers 
gnädigiten Churfürften vnd Herren, Einer Erbarn Landichafft des Herzog- 
thumbs Preußen von allen Ständen zu bevorftehender Legation an Ihr Königl. 
Majeftät in Bohlen und Schweden, vunfern allergnädigjten König und Herren, 
ein ftüd geldes aufzubringen nothwendig obgelegen, zu dem Behuef aber vnd 
E. €. 2. hochangelegene Sadjen, wie nicht minder des Vaterlandes Beſte zu- 
befordern, der wolgebohrne Herr Boht Albredt von Eylenburg 
fih in diefem Fall alß ein trewer Patriot erwiefen, das er dem Baterlande 
zum beften vf derer von €. E. 2. von allen Ständen hiezu genugjam ge- 
mächtigten Bitten zu biefem Werd zween taufent funffhundert vngariſche 
floren in specie bahr dargeleget vnd geliehen, Die wier zu unfern fichern Hän- 
den bahr und volkömblich an guttenn wichtigem golde empfangen zu haben 
hiermit befennen, Alß verfprechen wier untenbenannte und von Einer gantzen 
Erbarn Landtfchafft Hierzu Iegitimirte im Nahmen und vonwegen unjer Mäch- 
tiger, E. €. 2. des Herkogthumbs Preußen von allen Ständen, das von den 
eriten Contributionägefellen, fo E. €. 2. von allen Ständen zu dieſem Behueff 
zu bewilligen fich veranlaßet vnd verjprochen, damit dieſe vncoſten beheübtet 
vnd geftopffet werden möchten, Ihme wolgemelten Herren Boht Albrechten von 
Eylenburg oder trewen Einhabern diefer vnſerer Obligation, jolche obgedachte 
gelde der zweytaufendt fünffhundert floren ongarifch Hinwiederumb in specie 
an guettem wichtigen Golde und ebenſo viel an der Zahl nebenjt den gebühr- 
lichen Intereffen, acht nemblich pro cento, bahr vnd volkömlich auf einen 
Hauffen nach ablauf eines Jahres von dato an auß dem Landkaſten gezahlet, 
abgetragen vnd erleget werden follen. Alles getrewlich und ohne arge Lift 
und gefahr. Zu mehrer verficherung haben wir untenbenante von E. E. L. von 
allen Ständen hierzu gemächtigte vnß mit eigenen Händen gutwillig vnter- 
ſchrieben vnd vnſer Pitichafft wißentlich hierunter gedrudt. 

So geſchehen in Königsbergk den 28. Decembris 1616. 

(L. S.) Friderich des H. R. R. Erbtruchſes 
Freiherr zu Waltpurgk m. propria. 
(L. S.) (L. 8.) 
Lorenz Perbandt Wolff Dietrich von der 
Burgermeifter der Alten Stadt im Ollſchnitz, 
nahmen der dreyer Städte Königßberg. Im Nahmen (meiner) Machtgeber und 
dero hinterlaßenen Rahmen zc. 
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Daß diefe AUbfchrifft mit dem wahren Originali von Wort zu wort 
collationiret einftinnme, bezeligen wir üonterfchriebene Verordente Chf. Ober- und 
Regiments⸗Rähte des Herbogthumbs Preuſſen. 

Königsberg den 1. Martij 1652. 

| Hans Ernſt von Tettau. 
Bernt v. Königseck. 
Chriftoff Troſchke. 
Albrecht Waißel Im Nahmen vnſer Machtgeber und dero binterlaßenen. 

Nach der beglaubigten Driginalcopie im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Ber- 

[in s. r. Rep. 7 Nr. 63. 


— — — — 


402) 3. Februar 1617. 


Reſcript des Churfürſten Johann Sigismund, Markgrafen zu Branden- 
burg, an das Hofgericht zu Königsberg, nach dem Antrage Ernſts Herrn 
v. Eylenburg und Conforten wegen der Grenzitreitigleiten mit Chriſtophs 
v. Tettau ſel. Erben, „dem Rechte gemäß fchleunigft zu verfahren, damit ferner- 
hin diefe Streitfache ſchweige und der Churfürft deshalb fernerhin nicht mehr 
angelauffen werde.“ 

D. Seheſten den 3. Februarii 1617. 

Nach dem Driginal im K. Geh. Staat3-Arhiv zu Berlin s. -r. Rep. 7 
Nr. 63. 


— — — 


403) A. Oetober 1617. 


Des Churfürſten Johann Sigismund, Markgrafen von Brandenburg, Re- 
feript an die Oberräthe des Herzogthums Preußen, den Landrath und 
Hauptmann zu Johannisburg Botho Albrecht Herrn v. Eylenburg, 
in feinem, von Hans dv. Werther und der Dorfihaft Roſitzken angefochtenen 
Belib des ihm verliehenen caducirten, ehemals Jonasſchen Gutes im Ortels⸗ 
burgijchen zu ſchützen und ihn in das ihm für feine treuen erfprießlichen Dienſte 
verfchriebene caduke ehemals v. Krachtiche 8 Hufen große Lehngut Stilbergen 
im Bartenfteinifchen einzuweifen. 

Johann Sigismund, Ehurfürft ze. 

Vnſern grug zuvor, Wolgeborner, Veite Rhäte und Tiebe getrewen, wihr 
haben vorlengjt bereit? dem auch wolgebornen, vnſern Preuß. Land— 
rathe, Hauptmann zu Johansburg vnd Lieben getreueu Botho Al— 
bredten Herrn von Eylenburg 2. das Caduc, jo Andres Jonas im 
Ortelßburgiſchen gehabt in gnaden zugewendet vnd gegeben, mit dieſer auz- 
drüdlichen Bedingung, das wihr dasjenige, jo etwa an Hufen Zahl jn zu wenig 
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gefunden würde, ihme nicht erftatten wolten: wehre des auch etwas zu viell, folte 
er ſolches auch behalten und es abzutretten nicht fchuldig fein. Nun hatt er ſich 
ober dieſes bei vns vnterthenigſt Clagende bejchweret, da3 Hans von 
Wertern, wie auch die Dorffſchafft Rofiden, fich in folch Caduc unbefugter 
Weiſe einzubringen unterftehen folte, machen ihme auch folche Irrungen, das 
er zu einen richtigen grenzen fommen fan, Derowegen er vns vmb gnedigſt 
änderung und abichaffung ſolcher Attentaten vunterthänigft angeflehet. Wan 
wihr dan folch jein Suchen für unpillich nicht erachten, Alß ift an euch bier- 
mit vnſer gnedigft begehren, wollet den vorigen von vns geordenten Commiſſa⸗ 
rien befehl geben, das fie forderlichit eines gewiffen Tages fich vergleichen, 
nebenft dem Landtmefjer fich dahin begeben vnd denn von Wertern wie aud) 
der Dorffihafft Roſizken das jenige, was ihnen gebüret, zu meßen laſſen vnd 
diesfalß eine gentliche richtigfeit machen follen, damit diesfalß ferner treit 
vnd andere vungelegenheit verhindert, wihr auch forter8 derwegen nicht weiters 
angelauffen werden dürften. Word ander, haben wihr vorgemelten Herrn von 
Eylenburg auch ebener gejtalt wegen feiner vns erzeigten getreuen nüßlichen 
Dienfte, auch anderer angenehmer vnterthenigfter wohlfinnigfeit das Caduc, 
Stilbergen genant, welches von 8 Huefen im Ambt Bartenftein gelegen 
und vor Diefem von dem von Krachten zu Lehnrecht bejeßen worden, aus 
gnaden zur ergebligfeit verfchrieben vndt zugewendet. Wollen derowegen aud) 
gnedigft hiemit aufgetragen und anbefholen haben, ihm, den Herrn von Eylen- 
burg, in folche 8 Huefen vfs ſchleunigſte gerichtlichen einzumweijen und ihn da- 
bey wie an vns zu ſchützen und zu handthaben. Daran gefchicht vnſer zuverle- 
Biger Will und Meinung. Seindt euch mit gnaden woll gewogen. 

Geben Marienburg am 4. Octobris Anno 1617. 

An die Ober-Rhäte in Preußen. 

Nach dem Concept im K. Geh. Staat3-Ardjiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Kr. 63. Mit Roſitzken ift das Amtsdorf Rudzisken, Kirchſp. Kobulten Kr. 
Ortelsburg gemeint. Stilbergen findet fich nicht mehr in der Topographie 
und jcheint bei Glommen zn fuchen zu fein. 





404) 13. Januar 1618. 


Erneuertes Churfürftliches Mandat an den Amtshauptmann zu Raftenburg, 
Gottfried Herrn v. Eylenburg im Nichtbefriedigungsfalle feines Gläu- 
bigerd, des Orgelbauers zu Röffel V. Frenzel, in 100 Gulden Strafe zu nehmen. 

D. Königsberg den 13. Januarii 1618. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Staats-Ardiv zu 
Königsberg. j 


— — — 


240 1618—1619. 


405) 28. März 1618. 


Churfürft Johann Sigismund, Markgraf von Brandenburg, befiehlt dem 
Hauptmann zu Raftenburg auf die Klage Botho Albrechts Herrn v. Ey- 
lenburg, gegen Ernft Herrn v. Eylenburg wegen einer Schuldforde- 
rung, an Lebtern ein Zahlungsmandat zu erlaffen mit einer Zahlungsfriſt bis 
fünftigen Philippi und Jacobi, dann aber mit den gehörigen Rechtsmitteln 
einzufchreiten. 

D. Königsberg den 28. Martii 1618. 

Unter den v. Eylenburgifchen Papieren im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


406) 18. April 1618. 


Der Amtshauptmann zu Preuß. Eylau v. Eppingen berichtet dem Chur- 
fürften Johann Sigismund, Markgrafen von Brandenburg, in der Slagefache 
Dtto’8 Herrn v. Eylenburg wider Heinrich v. d. Gröben, der in Gemein- 
Ichaft mit dem Freiherrn v. Kitlig ihm einen entlaufenen Windhund vorenthalte. 

D. Breuß. Eylau den 18. Aprilis 1618. 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Eylenbur- 
giiche Familienſachen, nebſt einem Schreiben Dtto’3 Herrn v. Eylenburg an 
ven Churfürjten ohne Datum. 


407) 1618 


war Botho Heinrich Herr zu Eylenburg Brorector der Univerfität 
zu Frankfurt a. O. 

©. Bedmannicher Handjchriftlicher Nachlaß im Geh. Minifterial-Archiv zu 
Berlin. 


408) 6. Februar 1619. 


In der Leichenprocejfion beim Begräbnifje Albrecht Friedrichs, Herzogs 
in Preußen 2c. zu Königsberg trug Botho Albreht Herr zu Eylen- 
burg, Hauptmann zu Johannisburg und Nittmeifter Die zweite 
Zrauerfahne, ala Die des Markgrafthums Brandenburg. Das dazu gehörige 
Zrauerpferd führten George v. Polentz auf Ullenburg und Hans Heinrich Thieſel 
(v. Daltig). Im Gefolge befand fich auch Botho Herr zu Eylenburzg. 
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Nach der Gedr. Beichreibung der Begräbnißfeierlichkeiten mit Kupfern, 
iluftrirt v. 3. Bering. Königsberg 1619 Querfolio f.2. 26. S. Neue Preuß. 
Prov.-Blätter XI. (1851.) ©. 332 u. 337. 


409) 17. Februar 1619. 


Ein gedrudtes Programm der Univerfität Frankfurt a. D. vom Jahre 1619 
enthält eine Dijputation Gottfried Frhrn. zu Eylenburg und ift hierin 
genannt: 

Botho 1. Baro ab Eylenburgk döminus in Gallingen, 
Tingen etc. Vater des Verf. Gothofredus l. baro ab Eylenburgk 
und Botho Heinricus L. Baro ab Eylenburgk, pro tempore 
academiae Francofurtanae Rector. 

Die Schrift handelt de nobili illa quaestione, utrum cum aliis tum 
vero maxime literarum cultoribus prosit peregrinatio? conscripta atque 
publice habita die 17. Febr. 1619. 4. 

Nach einer gefl. Mitteilung des Herrn Prof. Dr. Strumwe zu Görlig. 


410) 285. Auni 1619. 


Die Preuß. Regierung verpflichtet fi, daß dem Rittmeifter und 
Hauptmann zu Johannisburg Botho Albredt Herrn v. Eylen- 
burg die rüdftändigen Zinfen im Betrage von 720 I. für das Capital von 
12000 Gulden Ungarifch, weiche ihm heute gegen Rückgabe der Original-Obli- 
gation von der Regierung zurüdgezahlt worden jeien, in einigen Tagen auf 
feinem Hofe Praffen entrichtet werden follen. 

Nachdeme Botho Albrehten herren von Eylenburg, Kurf. 
Breuffifhen heubtmann uf Johanneßburg und beftalten ritt- 
meiftern Die zwolff tauſent gulden ungerijch capital am heuttigen dato in 
specie zu voller genuge widerumb erftattet, Dagegen auch die obligation uber 
ſolch capital in originali von ihme, bern von Eylenburg, der Preuſiſchen cam⸗ 
mer widerumb eingeandtwordet, die interefle auch alß fibenhundert zwanzigk⸗ 
Fl. ungerifch in specie zugleich mit hetten follen erleget werden, fo haben es doch 
die herren Breufifchen regiments rethe in continenti nicht außzahlen Tonnen, 
deshalben her von Eylenburg dahin bittlichen vermocht worden, daß er fich uf 
wenig tage gebulten welte, da ihme dann durch mich oberburggraben ſolche 
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fibenhundert zwanzig gulden ungerifch in specie in fein, deß bern von Eylen- 
burg, hoff Praſſen gewiß ſollen uberjchidt und uberliefert werden. 
HH. Hoffmeifter. Oberburggraff. Marjchald. subs. 
Auf der Nücdfeite: Den 25. Junii 1619. 
Nach dem Concept unter den v. Eylenburgijchen Familienpapieren im 
K. Staat3-Arhiv zu Königsberg. 


— — —— 


411) 20. December 1620. 


Obligation der Preußifchen Regierung über 4000 Gulden Ungeariſch, 
welche der Zandrath Botho Albredt Herr v. Eylenburg, Hauptmann 
zu Johannisburg und beftallter Rittmeifter, der Regierung und 
zwar der Nentlammer gegen 6 Procent Zinſen auf ein halbes Jahr vorge- 
ftret bat, unter VBerbürgung der Ober-Räthe. 

Deß herzogkthumbs Preuſſen wir verordtnete vegendten thun kundt unnd 
befennen fur jedermennigklich, injonderheit denen darann gelegen und folches zu 
wiljen von notten, daß wir der iczigen Preuſiſchen vendt cammer ungelegenheit 
halber und weiln diefelbe vonn allem vorrath ann geldte faft erjchepfet, zu 
endtrichtung Der vorgefallenen nottwendigen außgaben fur 3. Ch. D. geurfachet 
wordten, den wollgebornen und edlen herrn Botho Albrecht herrn zu 
Eylenburg, Churfürftlih Preuſiſchen landtrath, heubtmann uf 
Johanneßburg und beftalten rittmeiftern, bittlichen zu erfuchen, das er zu 
endtrichtung ſolcher nottigen aufgaben der cammer mit viertaufend gulden ungerifch 
in specie auf ein halbes jahr lehens weiß behulflich erfcheinen wolte, welches unjer 
anſuchen wollgedachter herr vonn Eylenburg bey fich ftatt findten laſſen, folche be- 
gerete viertaufent ungerjche gulden in specie ann heuttigen dato unnß auf ein halbe 
jahr mit 6 pro cento in specie zu verzinfen wirdlichen zugezahlet, die wir auch 
zu unſern fichern handten empfangen und zu entrichtung der vorgefallenen nott- 
wendigen aufgaben angewandt, verzeihen ung auch hiemit und in crafft diſes 
fur unß, unfere erben und erbnehmen ber exception non numeratae pecuniae 
genzlichen. Damit aber gedachter her Bottho Albrecht herr zu Eylenburg 
nebenſt feinen erben folcher dargeliehenen vier taufent ungerifchen gulden hal⸗ 
ber vorfichert fein moge, alß geloben wir obgnandte fur ung und unfere erben 
alß jelbft fchultener, daß wir auf Johannis Baptifte Tunfftigen 1621. jahres 
angeregten bern von Eylenburg, feinen erben oder getreuen inhabern difer un⸗ 
jerer obligation folchen Heubtftuhl der viertaufent ungerfchen gulden nebenft 
6 pro cento interefje widerumb ann ungerfchen gulden in specie entrichten, ab- 
tragen und bezahlen wollen. Uf den widrichen fall, welches doch ab gott will 
nicht gefchen fol, erbieten wir ung jembtlichen dahin, daß wir diß falles mit 
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allen unfern güttern hafften wollen und foll er, herr von Eylenburg, und jeine 
erben vermoge dem neuen publicirten landtrecht fuge und macht haben, fich diß 
fallesg ann unfern güttern zu erholen, diefelbe ein zu nehmen und fo lange zu 
geniegen und zu gebrauchen, biß er des heubtftules und aufgelauffenen interefje 
halber zu voller genuge bezahlet und befridiget jey, inmaßen wir unnß dann 
hiemit aller beneficien, immuniteten, rechten und fregheiten, wie die immer nah- 
men haben oder durch menschliche vernunfft erdacht werden konnen und unß 
diß falles zu ftatten tommen moechten, per expressum wollen verziehen und be- 
geben haben. Alle trewlich und ungejehrlid. 
Auf der Rückſeite: Den 20. Decembris anno 1620. 


Nach dem Concept ımter den v. Eylenburgischen Syamilienpapieren im. K. 
Stant3- Archiv zu Königsberg. 
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Gottfried und Ernft Herren zu Eylenburg bejigen im Hauptamte 
Roftenburg 


1. Tolksdorf 60 Hufen, 

2. Schlimp 14 Hufen 18 Morgen, ° 

3. Phoßkeim 16 Hufen, zu Magdeburgifchen echten, 

4. Keylenburg 5'/, Hufen, 

5. Modelteim 51/, Hufen, zu Lehnrecht, 

6. Wald Ya Hufe, 

7. Biefen 13 Morgen zu Magdeburgifchen Rechten, 
in Summa 102 Hufen 16 Morgen. 

S. Öleichzeitige Lehngutsmatritel des Amts Raftenburg de 1621 im 8. 
Staats Archiv zu Königsberg in den Acten 119 d. 


— — — — — ren 


415) 1621. 


’ Botbo Albrecht Herr v. Eylenburg befigt im Hauptamt Raſten⸗ 
itg 
l, Leuneburg 40%, Hufen zu Magdeburgiſchen Rechten, 
2. Sobelleim 24 Hufen zu Magdeburgifchen Rechten, 
3. Mehleden 18 Hufen zu Lehnredht, 
4. Reylenburg 11 Hufen zu Magdeburgifchen Rechten, 
5. Lingenau 28 Hufen zu Magdeburgifchen Rechten, 
6. Kögteim 3'/ Hufen zu Magdeburgifchen Rechten, 
1. Praſſen 12 Hufen zu Culmiſchen Rechten, 
| 16* 





244 1622. . 


8 Modelteim 2 Hufen zu Lehnredit, 

9. Roſenberg 7 Hufen, 

10. Kaltwegen 59 Hufen 13 Morgen zu Culmijchen Rechten, 
in Summa 205 Hufen 13 Morgen. 

Sleichzeitige Lehngutsmatrikel des Amts Raftenburg de 1621 im K. Staat3- 
Archiv zu Königsberg in den Ucten 119 d. 


— — — — 


414) 21. October 1622. 


Churfürſtlicher Erlaß an Fabian v. Borcke, Landrath und Vogt zu Fiſch⸗ 
hauſen, wegen der von des Sel. Herrn zu Eylenburg Kinder Vormündern 
und von dem Hauptmann zu Pr. Holland vorgeſchoſſenen Gelder an die Stände 
ſofort zur Sicherſtellung der Gläubiger Vorſchläge zu machen. 

D. Cöln a. Sp. den 21. Octobris 1622. 

Verfügung von demfelben Datum an die Oberräthe in Preußen wegen 
der von den VBormündern der Eylenburgſchen Erben vorgejchofienen 
30000 fl. die Afjecuranz "auszuftellen. 

Desgl. Verfügung von demjelben Tage an Botho Albredt3 Herrn 
zu Eylenburg fel. Kinder Vormünder wegen der den Ständen geliehenen 
30000 fl. die ihnen im Amte Liebftadt zur Sicherheit verfchriebenen Güter an- 
zunehmen. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienſachen im K. Geh. Staats-Archiv 
zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 


415) 25. October 1622. 


Heirathsnotel zwifchen Unna Freyin zu Eylenburg und dem Chur- 
brandenb. Hof- und Gerichtsrath Ludwig v. Kaldftein auf Graventhin. 

Im nahmen der heyligften dreyeinigfeit gottes deß allerhöchiten It zu 
deſſen ruhm, lob unndt ehre unndt zu mehrer renovation vornehmer anverwandt- 
nus, auch forttpflanzung gutter beftendiger freundtichafft vermittelit göttlicher 
providenz mit willen unndt willen beyderjeiz elltern und anverwandten eine 
riftliche ehe unndt heyrath zwifchen dem wolledlen, geftrengen, vejten Ludwig 
von Kaldftein, der zeit churfürftlicher durchlaucht Preußiſchen hoff- unndt 
gerichtsrath, unndt dann der wollgebornen, ehrenreichen, viel tugentfamen jung⸗ 
frauen Maria geborne von Eylenburgf beredet, verwilliget unndt verfprochen, 
derogeftalt, das der wollgeborne herr Botho von Eylenburgk uf Galingen 
erbherr unndt hurfürftlicher Brandenburgifder in Preuſſen vorneb- 
mer landrath uff gebuerliches dinſt unndt freundtliches anfuchen deſſen von Kald- 
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fteing ihme nicht allein feine geliebte tochter jungfrau Mariam mit derjelbigen 
freywilligen belieben zue einem ehegemahl zu geben verjprochen, jondern fie 
auch vätterlichen landtüblichen gebrauch nach gleich ihren andern ſchweſtern 
dotiren, mit kleidungk unndt gebuerlichen gefchmud ftandesgemeeß ausstatten unndt 
verjorgen wolle, darüber dann ein richtiges inventarium verfaßet unndt verfer- 
tigett werdenn folle. Zu gutter beftendiger dandbarkeit ift der von Kaldftein 
willigft erböttigt, folches alles umb jeinen hochgeehrten, vielgeliebten herrn fchwie- 
gervatter mit getrewen freundtwilligften dinften zu demeriren unndt zu ver- 
ſchulden, fowoll auch diejes feiner herzvielgeliebten vertrautten zu vergeltten, fie 
uf alle fälle löblichen Iandtüblichen gebrauch nach zu verleibgedingen, das fie 
jowoll ihres eingebrachten ehegeldes all3 gegenvermachungk auch volllommenen 
ehelichen underhallts fich erfprießlichen zu erfrewen habe, wie ihr dann deßen⸗ 
wegen hiemit des von Kaldfteins güttere, beweglich undt unbeweglich, nichts 
davon ausgejchloßenn, krefftigſt zu recht beitendiger maßen verhypotheciret jein 
jollen. Uff eines oder be3 andern todesfall foll es vermöge dem landtrecht 
gehalten werden, dannach da fie feinen todt überleben würde, foll ihr frey fein, 
des von Kalditeins gütter inn wehrenden wittwenftandt ohne jemandes verhinde- 
rung, all$ den hoff Grabentin, Falcklach, Jörcken, Monditten, Schwet- 
fen unndt was mehr durch gottes feegen acquiriret unndt erworben, benebenft der 
fahrenden haabe, beweglichen unndt unbeweglichen guettern, jo ihnen eigent, zuge- 
ftauden unndt angehorett, innen zu haben unndt zu behalten, zu genießen unndt 
zu gebrauchen vermöge einem inventario, wie fie beybe zeit ihres eheftandes 
diefelbe innegehabt, genußet unndt zur erbefjerungl gebraudhet, in gutter er- 
wegungt, das ſollche güettter vornemblichen durch gottes gnedigften fegen, durch 
fauff unndt taufch, darauf gelder zugeleget, auch theills wegen langwiriger dinft 
erlanget unndt ganz von neues erbauet unndt erbefert, dannenhero die anver- 
wandten dawieder nicht? zu reden, fondern vielmehr darüber zu halten, das 
diejes gänzlichen in vigore fey unndt verbleibe, weiln uf den fall ihnen nichts 
entzogen, jonndern dem gefchlechtte zum beiten conferviret, da es doch 
genzlichen in arbitrio, Damit alls meijten theil® neu erworbenen guettern zu 
gebahren unndt zu walten, gejtanden. Wo fich auch einer dawieder zu handlen 
underftehen follte, fol er hiemit uf den fall diefer erbichafft verluſtigk erfandt 
jein unndt bleiben. Die barfchafft, die gott durch feinen milden feegen bis an 
dato verliehen, fo daruber nicht anders disponiret wirdt, verbleibet ebener ge⸗ 
ftallt allg vorgenantte guettere zue guetter underhaltung? undt beſſer nuzunge. 
Da ihnen auch gott der allmechtige Teibesfruchte gegeben, wirbt fie allsdann, 
alls eine trewe vornehme mutter, denſelben chriftlichen unndt woll, wie auch 
der geliebten jungfer Chriftinen Suſanchen vorftehen, fiezue aller gottes- 
furcht, zucht, tugendt unndt erbarkeit auferziehen undt müetterlichen vor fie for- 
gen Helfen, auch was ihr miietterliches, gemees mit ihrer herrn vormundere 
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ufgerichten vertrage, jowoll gebuerendes vätterliche vermöge fernerer anorb- 
nung it, freundtlichen zu entrichten geneigt fein. Was jonnften aus ehelicher 
liebe, treu undt freumdtichafft vermacht, doniret unndt gefchendet, ſoll unverbrüch- 
Tichen, feft unndt woll gehalten fein, wie ihnen dann auch beyderfeit3 vonn 
unndt uber diefen allen nach willen unndt freyen wollgefallen zu disponiren 
unndt zu teftiren frey fein unndt verbleiben folle. Alles trewlichft ohne geferbe. 
Uhrfundtlichen zu fteter fefter haltung ift diejes gebuerender maßen underfchrie- ' 
ben und befiegelt.. Actum in Balingen den 25. Octobris anno 1622. 
Both herr von i 
& plenburgt. Ludtwig von Kaldftein. 
Ungebängt ijt die landesherrliche Konfirmation vom 30. März 1623. 
©. Regiftrant bet. Confirmationen, Confenfe ꝛc. de 1623 f. 305 im K. 
Staat3-Arhiv zu Königsberg. Ludwig v. Kalditein a. d. H. Wogau war geb. 
am 18. April 1580 und F am 6 Juli 1630 als Hofrichter des Herzogthums 
Preußen. Seine Nachkommenſchaft erlofch jchon mit feinem Sohne aus der 
obigen Ehe, dem Obriftlieutenant Botho Albrecht v. 8. Die erwähnte Chriftine 
Sujanna v. K. war aus des Hofrichters erfter Ehe mit der am 9. October 
1617 verjtorbenen Sufanna v. Kreytzen a. d. H. Pehſten. 





416) 6. November 1622. 


Schreiben des Burggrafen und Herrn zu Dohna an den Churfürften Georg 
Wilhelm, Markgrafen von Brandenburg, worin er demfelben über. den Erlaf 
mehrerer wirthſchaftlichen Verfügungen berichtet und bittet, dem Herrn von 
Eylenburg für dag vorgeitredte Sapital im Ortelsburgiſchen Ländereien 
anweiſen zu laſſen. 

D. Königsberg den 6. Novembris 1622. 

Nach dem Original im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 





417) 3, December 1622. 


Hans Truchſeß v. Wethaufen, Gottfried Herr v. Eylenburg der 
Eltere, Reinhard v. Halle und Heinrich v. Königseck erklären als verord- 
nete Bormünder der v. Eylenburgschen Erben, daß ihnen zwar von 
dem beabfichtigten Anjuchen, die Exrbgelder ihrer Mündel behufs der exrtraordi- 
naiten Subfidienzahlung art die Krone Polen vorzuftreden, nicht? befannt gemacht 
fei, aljo wohl andere Leute diefe Gelder angeboten haben mögen, daß fie jedoch 
dazu bereit feien wenn die gehörige Sicherheit dafür gegeben werde. 

D. Praſſen deu 3. Decembris 1622. 
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Nach dem Origmal im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 


— 


418) 1622. 


Anna Sibylla geb. Freyin zu Eylenburg, Wittwe des am 
23. Februar 1622 verftorbenen Land-Rathes und Amtshauptmanns zu Ragnit 
Ludwig v. Vodewils bittet, ihr neben Anderen zum Vormunde ihren Bruder 
Botho Heinrich Herrn zu Eylenburg zu beitellen. | 

Im K. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. v. Podewilsſche Familienſachen. 


419) 26. Januar 1623. 


Die Breußifche Regierung berichtet dem Churfürften George Wilhelm, 
Markgrafen von Brandenburg, wegen ber Forderung der Erben Botho Albrechts 
Herrn v. Eylenburg und ihrer event. Sicherftellung mit gewiſſen Gütern im 
Amte Rhein. 

Durchlauchtigſter, Hochgeborner Ehurfürft, E. Churf. D. Seindt vnfere 
underthenigfte, gehorjambfte vndt Pflichtſchuldigſte dienst jederzeit zuuorn. Gne⸗ 
digfter Churfürft vndt Herr, E. Churfürftl. Durchl. können wir vunderthenigft 
nicht verhalten, das wir dero jüngftes Schreiben wegen ber ausgezahlten Drei- 
Big Taufendt floren Polniſch Extraordinarii subsidii, welche an des verftor- 
benen Herrn Botho Albredt von Eylenburgt fämbtlidhe Erben 
dirigiret geweſen, vnſerm Collegae, dem Herrn Ober- Burggraffen Hanns 
Truch ſeſſen von Wethaufen, als einem der verorbnieten Vormundere ſo⸗ 
balden zugejtellet haben. Was ſich nun die gefambten feiner, Herm von Eylen- 
burgs, nachgelaßene Wittiben vndt Kinder VBormundere der affecuration halben 
uber diejelbten ausgezahlten Gelde ercleren, das geben E. Ehurf. D. wir bey- 
liegende Gnedigft zuuernehmen. Weilln dann die Vormündere, ober die vori- 
gen E. Ehurf. D. dargeftredten Dreißig Taufendt gullden pollnifch, noch ein 
mehrer Hinzugeleget, Weilln vff jezigen beuorftehenden Lichtmeß die Niederungen 
im Marienwerderijchen von des Haehjelbergers(?) Erben eingelöjet wer: 
den follen, darzu wir bin ond her wieder Gelder zufammen bringen müffen, Das 
fi) alo die Summa, die Seiner, Herm von Eylenburgs, Kinder Vormundere 
Jezo außzahlen, vf Zehen Taufendt floren vngeriſch erftredet, Inmaßen fich die 
vormundere dahin ercleret, das Sie noch zur Beitt feine realem hypothecam, 
wegen follcher ausgezahltten Gelder begertten, Wann Ihnen nurt das Capital 
jehrliden mit Sechß vom Hundert verzinget würde vndt fie ſolche Intereſſe 
aus Euer Churf. D. Ambt Rein haben vndt empfangen möchten, aud) das ſo⸗ 
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wol E. Churf. D. als Ihnen freyftünde, die Hauptjumma Ein halbes Jahr 
zuvorn vffzufündigen, Im Tall aber nach befchehener vfffündigung des Haupt- 
ſtuls die Zahlung über verhoffen nicht erfolgen möchtte, Ihnen nachfolgende 
Dörffer jm Ambie Rein, nembliden Olfchewen 51 Huben, Gutten 58 
Huben, Wofchnigen 50 Huben vndt Talckken 54 Huben, vnd aljo in der 
Summa von 213 Huben pro reali hypotheca tradiret vndt zue Ihrem ge- 
nieß vndt gebrauch mit allen und jeden Ein vndt Zubehörungen, Herrligfeiten 
vndt Freiheiten vnuerlängt eingereumet werden jollten, welche Huben jede vff 
350 rt. angeichlagen, 74550 rt. ſich belauffen, bis Ihnen die Hauptfumma des 
Zehen Zaufendt floren vngeriſch in specie nebenft den Intereſſen, der berjel- 
ben einige nachjtendig verbleiben foltten, vollfomblichen abgetragen werden. 
Alß Haben wir folchen der vormundere vorjchlagt, welchen Sie gethan, nicht 
unbillig zu jein erachtet, Sondern fernere E. Churf. D. gnedigjte Rafification 
der Aflecuration darauff richten laßen, In ſonderlicher Anmerdung, daß fich 
bishero noch feiner herfür gethan, der vff dergleichen leidtliche vndt gantz er- 
tregliche conditionen einges geldt hette auszahlen wollen, So €. Ehurf. D. wir 
underthenigft nicht verhaltten follenn, undt thun diefelbte Göttlichem Schuß be- 
fehlen, Datum Königsberg den 25. Januarii Anno 1623, 
Euer Churf. D. 
Vnterthenigſt Gehorſamſte vndt Pflichtfehuldigfte Dienere 
Fr. Herr zu Dohna m. ppr. 
M. v. Wallenrodt. 
Andreas v. Kreuzen m. ppr. 
An den Churfürſten von Brandenburg x. George Wilhelm ꝛc. zc. 
präs. Dresden den 3. Februarii 1623. 

Nah dem Original im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. Talden und Wofchnigen find Amtsdörfer des Hauptamts Rhein im 
Kirchſp. Nicolailen des Kr. Sensburg. Gutten ift wohl das Dorf d. N. im 
Kirchſp. Eckartsberg, Kr. Johannisburg. Dlfchöwen Liegt im Str. Sensburg, 
Kirchſp. Schimonten. 


— — — 


420) 18. Juli 1623. 


Die Preußiſche Regierung ſtellt den Vormündern der Erben des ſel. 
Rittmeiſters und Antshauptmanns Botho Albrecht Herrn v. Ey— 
lenburg eine Obligation über dem Churfürſten zur Abtragung von Cam⸗ 
merſchulden vorgeſtreckte 8000 Gulden Ungariſch und 4000 Reichsthaler aus, 
verſpricht die Verzinſung mit 6 Procent und ſetzt zur Sicherheit für Capi— 
tal und Zinſen ihnen die vier Dörfer Olſchöwen, Gutten, Woſchnitzen 
und Talcken im Hauptamt Rhein, als Unterpfand ein. 
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Bon Gottes gnaden wir Georg Wilhelm, Marggraf zu Bran- 
denburg des heil. Röm. Reichs Erhcämmerer und Churfurjt (cum tot. tit.) 
Thun fund vnd befennen mit dieſem gegenwerttigen vnſerm offenen Brieff vor 
ung, vnſere Erben, Erbnehmen und nachkommende Herrichafft, dag vns Die 
Wolgebohrne, Edle und vehften Hana Truchſes von Welzhaufen, vnfer 
Ober⸗Rath und Ober-Burggraff zu Königsperg, Gottfried der Elter Herr 
von Eilenburg, Reinhardtvon Halle, Preuß. Sägermeifter und Haupt- 
mann von Rein und dan Heinrich von Königseck, Hauptmann vf Lötzen, 
unfere ingefambt I. g., des SeHl. Bothe Albrechts Herrn-von Eilen- 
burg nachgelaßener Erben verordente Vormunde, vf beichehenes vnßer gne- 
digft begehren mit einrathen und vorwißen unferer izigen Preußijchen Ober- 
Räthe zur abtragung und entrichtung etlichen nothwendigen und hochangelegenen 
Sammerjchulden 8000 fl. Vngariſch und 4000 Rth. in speciebus gegen iehrige 
6 pro cent intereßen vorgeftredt und geliehen, welche den vunjer Preuß. Rent- 
meilter Johan Melchior Bahr an obgedadhten speciebus empfangen und 
wie gemeldet zu abzahlung etlicher nothwendigen und hochangelegenen Cammer- 
dulden angewendet. Thuen demnach bejagte Bormunde Botho Albrecht? Herrn 
von Eilenburg bHinterlaßene Erben frafft dieſes folcher empfangenen Haupt- 
jum halber gnuglichen quittiren, verzeihen vns auch hiermit der exrception 
non numeratae pecuniae. Weil aber vnjere bare Zinſe vnd andere ein» 
funffte vnſers ampts Rein jehrlich vf Martini gefellen vnd aljo der jnterej- 
jen halben von Trinitatis an big vf bevorftehenden Martini igt lauffenden 
iahres feine vnrichtigkeit vorfallen möge, So wollen wir den gemelten Ei- 
lenburgifchen Erben Vormunden die gebuhrliche intereffe von itzt verfchienen 
Zrinitatis aufnehmen bis vf Martini in ftehenden iahres von anderthalb quar⸗ 
talen, al3 180 fl. ungarisch und 90 Rthlr. in specie aus vnſerm Ampt Rein 
gebührlich erlegen laßen, inmaßen ben vnjer Hauptmann daſelbſt zum Nein, 
Reinhardt von Halle, als ein mit Bormund jolche intereße von 1'/, Duartalen 
vf vorjtehender Martini it lauffenden iahres wie auch ing fünfftige jo lange 
jolde Sum bey vnſer Cammer ftehen wird, vor vol und in specie an Vnga⸗ 
riſchen fl. und Talern feinen Collegen, des Botho Albrecht? Herrn von Eilenburg 
Erben verordenten Bormunden, gewis vnd vunfeilbar auszuzahlen, Krafft Diejes 
hiermit befehlicht fein fol. Damit aber nun erwehnte Botho Albrechts Erben 
Bormunde dero Erben oder getrewe innehabere dieſes vnſers offenen Brieffes 
beedes wegen benandter Hauptjumma der 8000 fl. ungarisch und 4000 Rthlr., 
al auch der Zinfen deſto beßer verfichert fein mögen, Als haben wir ihnen, 
Bormunden und Erben Herrn Botho Albrechtz zc., zu einem waren Unterpfande 
die 4 in vnſerm Ampte Rein gelegenen Dörffer, nemblid Olfhowen, mit 
51 Huefen, Gutten 50 Hufen, Weſchnitzen 50 Hufen vnd den Talcken 


mit 54 Hufen vnd aljo in einer Summa 213 Huefen verhypotheciren und ver- 
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jchreiben wollen. Wie wir den auch hiemit Krafft diefes 2c. vor vns, vnſer 
Erbnehmen, Erben und nachkommende Herrichaft bey fürjtlichen Wortten ihnen, 
ben gedachten Vormunden Herrn Bothen Albrecht? Erben und Erbnehmen, zu 
einem rechten und trewen vnterpfand jegen vnd verhypotheciren die itztgedachte 
4 Dörffer dergeftalt, daS dießelbe fo lange ihr unterpfandt fein ondt bleiben, ala 
wir folche 8000 fl. ungarifch und 4000 Rthlr. Hauptftull nicht lenger beburf: 
fen ober aber die Vormunde Botho Albrecht3 Erben oder treue innehabere Die: 
jes zc. ſolche Heuptjumma nicht Ienger entbehren fünnen, in gebührender Zeit, 
nemlich von */, iahr vor Mertini fünftigen 1624 iahres anzuerechnen, die vf: 
fündigung von einem oder andern Theil gejchehe und wir mit der Heupt: 
fumma vnd gebührlichen interefjen al3 6 pro cent in specie vf den ange 
festen Termin nicht fertig fein, So follen vf folchen unverhofften Fall mehrge: 
dachter Erben vormunde, dero Erben oder treuen innhaber dieſes 2c. fug vmt 
macht haben, folche ihnen verpfendete 4 Dörffer vf die Zeit ihres gefallen: 
ohne menniglich verhinderunge zu ihrem genus und gebrauh Mit allen vnt 
ieden an= und zubehörungen, herligfeiten, nugungen, freyheiten, nicht® ausge 
ichloßen, wie wir fie bi8 dahero ſelbſt beſeßen, genoßen und gebraucht, oder ins 
fünfftige nach vnßern nuß vnd beiten hetten genießen vnd gebrauchen können 
aladan realiter einnehmen, diefelben auch nicht eher abzutretten jchuldig feir 
wir oder vnſere Erbens Erben oder fünfftige Herrjchaft hette den Bot Albrecht— 
Erben Vormunden, dero Erben oder treuen innhabern dieſes 2c. fie des Haupt: 
ftuel3, jnteresse, aller jcheden und vnkoſten, fo deren einige darauf gehen möchten, 
zuvor voller genüge ohne einigen vorbehalt retradirt vnd befriedigt, und fol 
hierunder fein Befehl oder verbot noch gebot, jo dieſer vnſer obligation zu: 
wieder, funfftig von ung oder unferen NRegiments-Räthen ergehen möchte, jtat 
noch frafft haben, auch vns hierin nichts ſchützen, noch zu jtatten kommen, webe: 
geiftlichen noch weltlichen rechte noch Königlicher oder anderer Rescripta, jn- 
dulta, leges oder exceptiones und was ſonſt dieſer vnſer Verfchreibung 
jchebtlich oder«zumwieder wehre, de jure oder de facto vns repetiren oder durck 
menfchlichen Sin oder wit erdadjt werden fünte und, da Gott vor fey, das durch 
unverboffte Kriegdempörungen oder etwa fchaden durd) Gottes verhengnis ahr 
fahrläßigfeit, als feuersbrunft, zuejtünde oder auch die vnderthanen derſelben 
Dorffer in abnehmen gerieten und die volfommene erlefung des Hauptituels 
interesse, ſcheden und vnkoſten halber, welches Gott wol verhueten werbe, nid) 
gefchehen künte, das jollen die Bormunde Heren Bot Albrecht3 Erben, Erbnehmen 
oder treue inhabere dießes zc. keins weges entgelten, ſondern wir wollen of ſolchen 
onverhofften Fall die Zahlung beedes, Hauptſtuls vnd jntereffen, in specie Bn: 
garijch fl. vndt Rthlr. wie auch aller erweislichen ſcheden und vnkoſten, fo viel 
deren iedesmal nachjtendig jein folte, aus onfer Kammer in Königsberg ober 
aus andern vunjern emptern thuen laßen, So lange aber als die offgedachte Sum 
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der 8000 fl. Bngarifch und 4000 Rthlr. bey vnſer Sammer ftehen und gebadhter 
Erben Bormunde, dero Erben und getrewe inhabere dieſes 2c. die fpecificirte 4 ver- 
pfändete Dörffer nicht realiter einnehmen wurden, So lange jol iebes mal vf 
Martini ihnen die jntereffen der 480 fl. Vngariſch und 240 Rthlr. in specie 
aus vnßerm Ampt Rein unfeilbar erleget und gegeben werden. Alles treulich und 
ungefehrlich. Vhrkundtlich ꝛc. Actum Königspergt den 13. Julii Anno 1623, 
Herrn Landhofmeilter, Kanzler, Ober-Dlarfchall subscripta. 

Nach dem Concept im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 

Rr. 163. 


— — — — 


421) 1628. 


Berzeichniß der Mitgift und Ausftattung der Freyin Elijabeth zu 
Eylenburg bei ihrer Vermählung mit dem Obriften und Amtshauptmann 
zu Raftenburg, Meinhard v. Lehndorff auf Steinort. 

Im Namen der Allerheilichiten Dreyfaltifeitt, Amen. 

Verzeichniß was ich meiner liben Tochter Elschen an allerley 
Beig, geſchmeide, Silberwerf undt Kleidung auch leingerehte undt ſonſt an allerley 
haußgerehte mittgegeben babe. 

An Ketten undt anderen perlen undt gülden gefchmeide. 
Eine Kette mitt Heinen glidern von zweyhundert Ducaten. 
Eine Kette mitt großen Runden glidern von 300 Ducaten. 
Eine panzer Kette mit Kraufen glidern von 125 Ducaten. 
Ein weiße perlen Kette. 
Eine Kette mitt perlen undt güldenen Knöppen. 
Ein Hein Kettchen mit fchwarzen Steinen undt güldenen durchbrochen Knöfchen. 
Ein Kleinott mitt eittell Demanten Berjebt. 
Ein Kleinott mitt einem bilde, die pallas, mitt eittel Demanten, auch ein Hein 
Kleinotchen, ein pfauen. 
Ein paar gülden Armbender von 30 Ducaten. 
Ein par kleine güldene Armbende. 
Ein par Armbende mitt Demant Berjezt. 
Ein par Ohrengehenge mitt Demantchen ala Kronchen. 
Ein par Ohrengehenge mitt Demantchen als Herzchen. 
Ein Sefel von Eytell Demant. | 
Ein Sefel von perlen undt Demant. 
Ein ganz weiße perlen Sefel, undt eine Sefel von perlen undt gülden Körfchen. 
Eine perlen Haube mitt Roſen undt Steinen. 
Eine perlen Haube mitt fchlechten Rofen. 
Eine geicherzte Haube mitt perlen beſezt. 
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Ein gülden gejcherzte auch ein filbern gejcherzte Haube. 
Ein ganz weiß pardir von perlen. 
Ein pardir mitt Rofen darin Steine findt. 
Ein pardir mitt jchlechten Roſen. 
Ein pardir mitt perlen Roſen auch ein grinfamt pardir mitt güldenen ofen. 
6 Huppen Rofen ganz weiß von perlen. 
6 Suppen Rofen, darin Roſen mitt ſchmaragdt gejezt. 
6 Huppen Rofen, da in jeder Rofe 5 Demant findt. 
6 perlen Huppen Roſen auff lindt genhett. 
8 große Ehen Roſen undt 8 Runde Roſen in des Breitigam3 Huttjchnur aud 
ein Demants Kleinotchen. 
in der Elschen Huttfchnur findt 10 ſtickchen mitt ſchmeszwerk undt ein Kleinot- 
chen mit Rubindhen. 
An Silberwerf. 
6 Silberne Kamen ganz weiß. 
2 Duz Löffel. 
3 Salzfeßchen. 
3 leichter. 
1 weiß gißbelen. 
1 weiß gißlann. 
1 vergüldett Gißbecken. 
1 vergüldett Gißkann. 
12 Confekt fchalen. 
12 ſcheiben. 
1 Silbern Töpchen undt ein Kanchen. 
An Röden undt anderen anzihbenden Kleidern. 
Ein Kirſchbraunen Attlas Roc mitt goltt ganz gefteft zum freys Rod. 
Ein ſchwarz Attlas mitt Silber ganz geſtekt zum Montags Rod. 
Ein Biolen blau Atlas mitt Goldt gebremtt. 
Ein Kirſchbraun Attlas mitt Silber gebremtt. 
Ein grin Attlag mitt gülden Treſſen. 
Ein ſchwarz geblümt jamett mitt Silbern Bortten gebremtt. 
Ein ſchwarz geblümt ſamett mitt Schwarzen Attlas Bortten gebremt. 
Ein leibfarb tafft. 
Ein Schwarz Armeſin. 
Ein jchwarz brocatt. 
Röcke undt Leibchen. 
Ein ſchwarz perpetuan. 
Ein ſchwarz Tamaſchk. 
Ein rott undt gelben Macheyer. 
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Ein braun Tamaſchk rundt gemacht mitt Silbern Borten, ein braunfamett leib- 
chen, darzu mitt Silber gebrembt, auch ein braum tafften fcharztuch. 

Ein Kirſchbraun Gewandt Rod teglich zutragen, auch ein firficht ſammet Leib- 
chen darzu. 

Ein Unter Rod mitt gewirkten Brem. 

Winter Mentelhen undt pelz. 

Ein ſchwarz glatt jamt mentelchen mitt goldt gebremt undt mit Zobelen Auff- 
ſchlegen. 

Ein ſchwarz ſeiden grobgrin Mentelchen mitt Attlas Borten gebremt, mitt 
Mardern gefuttertt undt Zobelen Auffſchlege. 

Ein ſchwarz Tamaſchken Mentelchen mitt ſamten Borten gebremt, mitt Mardern 
gefuttertt undt Zobelen Auffſchlege. 

Ein Türkſch grobgrin Mentelchen mitt füchßen gefüttertt. 

Ein Türkſch grobgrin Pelz mitt füchßen gefüttertt. 

Ein Türkſch grobgrin leibchen mitt grauwerk gefüttert. 

Zwey runde Müzen. 

Ein ſchwarz glatt ſamt Mentelchen mitt goldt gebremt mitt geſtekten Auffſchlegen. 

Ein ſchwarz geblümt ſamet Mentelchen mitt ſchwarzen Borten gebremt undt 
mitt ſchwarz geſtekten Auffſchlegen. 

Ein ſchwarz Tamaſchken Mentelchen mitt ſamten Borten gebremt, mitt ſammten 
Auffſchlegen. 

Ein ſchlecht grobgrin Mentelchen ungebremt. 

An Leingerehte. Laken. 

20 par laken von Hausleibandt. 

3 par laken von gekauffter leibandt. 

1 par laken mitt rotter ſeide ausgenehet. 

1 par laken ins geſtrikte genehet. 

3 laken mitt goltt undt bunter ſeide geneht auffs Brauttbette. 

An Zichen. 

3 Kißen Zichen mitt goltt, Silber und bunter Seide geneht, auffs Brauttbette. 

1 Deckbett Ziche mitt goltt, Silber und bunter ſeide geneht, auffs Brautbette. 

1 par Deckbett Zichen mitt rotter Seide. 

1 par Defbett Bichen mitt ſchwarzer Seide. 

1 par Dedbett Zichen mitt jchwarzer Seide. 

3 par jchlechte Dedbett Zichen. 

3 bunte große Dedbett Bichen. 

4 bunte Tleine Deckbett Zichen. 

„3 bunte heiptſchil (heiptphül?) Zichen. 

2 bunte große Unterbett Bichen. 

3 par Kißen Zichen mitt rotter jeide. 
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2 par Kißen Zichen mitt fchwarzer jeide. 
4 par Kißen Zichen Karnetennhatt auff 4 jeitten. 
2 par Kißen Zichen Karnetenhatt auff einer feitten. 
6 par Kißen Zichen mitt netchen auf einer feitten. 
6 par fchlechte Kißen Zichen. 
| An Tiſchtücher. 
15 runde Kleine Zijchticher. 
20 runde Tiſchticher von Hausdrelich. 
7 Heine ZTifchticher auff kurze taffelchen. 
2 Tamaſchken Tifchticher auff kurze taffelchen. 
2 lange Zifchticher von kleinem Drelich. 
2 Tange Tamafchken Kleine Tiſchticher. 
2 lange graue Drelich Zifchticher. 
An Hanticher. Serveten. 
46 Hanticher von Drelich. 
4 tamaſchken Hanticher. 
3 Duzt Heine tamaſchken Serveten. 
4 Duzt Drelich Servetten. 
3 Duzt gerau Drelich Serveten. 
An Hembde undt Mider. 
12 Kleine Unterhembbe. 
12 tegliche Unterhembbe. 
2 Mider mitt bunter feibe. 
2 Mider mitt rotter feide. 
2 Mider mitt ſchwarzer feide. 
6 kleine weiße Mider. 
12 tegliche Mider. 
Un Schleyer. 
12 ſchirme fchleyer. 
12 Maul jchleyer. 
12 Unter jchleyer. 
12 Nacht fchleyer. 
An Hauben undt Nadhtstüder. 
8 Schlechte Nachthauben. 
4 ausgenhete Nachthauben. 
2 Hauben mitt goltt undt bunter feide in leibent geneht. 
3 bunte geſtrikte Hauben mitt goltt undt Silber. 
2 mitt Silber undt ſchwarzer ſeide. 
2 Hauben mitt bunter feide mit ftrichen. 
1 Haube mit blanfem Silber, die lenge auffgeneht. 
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6 weiße geftrifte Hauben. 
5 genehte Vorſtickchen. 
2 Haarmentelden. 
1 geftrift Nachtötuch. | 
1 geftrift Nachtstuch mitt ftiderchen. 
1 Nachtstuch mitt bunter feide undt goltt geneht. 
An Fürhenge undt Deden. 
Ein fürhang mitt fchwarzer feide geneht. 
Ein weißer geftrikter fürhang mitt ftiderchen. 
Ein weißer geftrikter fürhang ganz außgenebt. 
Ein weißer fürhang mitt geftridten ftrichen eingeneht. 
Ein grin tamafchten fürhang mitt Silbernen Krönden, auch ein Umblauff. 
Ein grin geblimt Attlaßen Defe, darzu mitt Silber undt grinen Franzen. 
Ein rot undt gelb tafften fürhang, auch ein Umblauff darzu. 
Ein rott und gelb Attlaße geblümte Deke mit feiden franzen. 
Ein rott tamaſchken Nachtstuch mitt roter jeide und filbernen franzen. 
An Bettfleidern. 
8 Unterbette auff eine perjon. 
8 Unterbette auff 2 perjonen. 
4 Dekbette auff eine perfon, darunter eines mitt rotem tafft bezogen. 
4 Defbette auff zwey perfon. j 
4 furze Heibtichül (heibtphül?). 
4 lange Heibtſchül. 
16 Kißen darunter 6 mitt rotem Tafft bezogen. 
An Zinengefeß. 
12 Duzt jcheiben. 
6 Duzt fchißelen. 
18 Kanen. 
4 flajchen. 
2 Duzt Camanjchen. (?) 
2 Gißbelen. 
2 gißkanen. 
2 putterbüchßen. 
3 Nachtlanen. 
72 Eonfeltichalen. 
12 leuchter. 
6 Salzfeßchen. 
An Kaften, laden undt Schaffen. 
Ein bunt gembalttes ſchaff. 
Ein gelb gefürnizt ſchaff. 
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Ein ſchlecht Klein weiß ſchaff. 

Ein bunter gemalter Kaften. 

Ein eingelegter Rajten. 

Ein griner ſchiffkaſten. 

- Ein bunte gemaltte lade. 

Ein eingelegte lade. 

Ein gelb gefürnizte lade. 

Ein eingelegter Nehepulten. 

Ein Feines ladtchen mit fchaubladtchen, mit rotem Leder bezogen. 

Zwey Wagen, 2 laden undt 2 Kaften. 

Einen gutten Wagen mitt teppicht undt pulftern neben Silen auffs pferde 
undt für die Knttſcher Röcke undt Hütte. 


An Vihe undt pferden. 
6 Kuttſchpferde. 


10 Stutten. 
15 Ochßen. 
15 Kübe. 
100 Schaffe. . 

Wündtſche hiemitt von dem liben Herren gott von grundt meines Herzen 
meiner herzliben Tochter neben ihrem hochlibften Ehegatten viel Glick undt 
gottes heiligen Reichen Segen, das fie dieſes alles Mögen lange Zeitt in herz 
licher liebe, friede undt eynigfeitt genißen und gebrauchen, zuförberft gott 
undt dem Allmechtigen zu feines Heiligen Namens lob undt ehre, zu nuz 
wolfartt ihnen jelbit undt daneben ihrem Nechiten undt endtlich zu ihrer feelen 
heill undt Selifeitt. Diejes wolle bejtetigen undt befrefftigen die hochgelobte 
heilige Dreyfalttifeitt, gott Vatter, gott Shon, gott heyliger geift, hochgelobett 
undt geehrett in alle Ewikeitt. Amen, Amen. 

Alle Zeit treie Mutter 
Eliſabeht frau von Eylenburt 
wittibe geborne von Bolenz. 

Nach einer vom Original im Gräfl. v. Lehndorfffchen Archiv zu Steinort 
daſelbſt genommenen Abjchrift. 

Elifabeth Freyin zu Eylenburg, der die vorftehende Urkunde gilt, war 
im Jahre 1605 geboren und die Tochter des am 2 September 1621 ver- 
ftorbenen Churbrand. Rittmeifters, Landrathg und Amtshauptmanns zu Johan⸗ 
nisburg Botho Albrecht Herrn zu E. auf Gallingen, Leuneburg, Glommen, 
Köskeim, Lindenau ꝛc. und der Elifabeth geb. v. Polentz a. d. H. Schönberg. 
Sie vermählte fich zuerft mit dem Churbrand. Obriften und Amtshauptmann 
zu Raftenburg Meinhard dv. Lehndorff auf Steinort, in zweiter Ehe mit dem 
Amtshauptmann zu Oletzko Chriftopd Joachim: v. Packmohr auf Jäglad. 
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Ans erjter Ehe jtammte der befannte Türkenſieger Generallieutenant und Chef 
eines Güraffier- Regiments, nachher Oberburggraf des Herzogthums Preußen, 
Cammerherr und Ritter des Sohanniterordeng Ahasverus v. Lehndorff, ber 
am 16. Auguſt 1687 in den Reichögrafenstand erhoben ward, und in jein ver- 
mehrted Wappen auch die Eylenburgifchen Injignien, feiner Abftanımung wegen, 
erhielt. Seine Mutter F 1675. Das undatirte Schriftftüc ift in der Abfchrift 
ins Jahr 1625 gejegt; es gehört jedoch ins Jahr 1623, da nad) dem (fehr 
intereffanten, im Gräfl. Dönhoffſchen Ardjive zu Friedrichſtein befindlichen) 
handichriftlichen Lebenslaufe Meinhards v. 2. am 28. Juni 1622 die Verlobung 
und am 11. Juni 1623 zu Praſſen die Vermählung ftattfand. Erft am 6. 
Juli fand der Einzug in Steinort ftatt. 


422) 2. Juni 1624 


fand die Taufe der älteften Tochter des NRittmeifterd Meinhard v. Lehndorf 
auf Steinort und der Elijabeth Freyin zu Eylenburg ftatt, wobei die 
Zahl der Gevattern 23 Ehemänner, 18 Ehefrauen, 8 unverheirathete Männer 
und 13 Jungfrauen betrug, unter lebteren auch Elifabeth Freyin zu Ey- 
lenburg a.d. 9. Sallingen und Euphemia Freyin zu Eylenburg a. 
d. 9. Prafjen. 

©. handſchr. Lebenslauf des Rittmeiſters Meinhard v. Lehndorff auf 
Steinort im Gräfl. v. Dönhoffihen Archive zu Friedrichftein. Die übrigen 
Jungfrauen waren aus den Familien v. Sind, v. Polentz, v. Kannacher, Truch⸗ 
ſeß v. Wethaufen, v. Podewils, v. Tippelskirch, v. Zweiffel, v. Kalditein, 
v. Werther und v. Bredow. Elifabeth Tr. 3. E. war die nachher an den 
Amtshauptmann und Landrath zu Tilfit, Wolf v. Kreyken auf Domnau ver- 
mählte Tochter Bothos H. z. E. auf Galingen. Euphemia Fr. z. E. war 
eine Tochter des Landrath3 und Amtshauptmanns zu Johannisburg Botho 
Abreht H. z. E. auf Praffen, nachher vermählt an den Obermarfchall Wolf 
v. Kreytzen auf Pehſten. 


423) 1626. 


Ernit Herr v9. Eylenburg wird an Stelle des fchon bejahrten 
griedrih dv. Reimann der Witwe Nickels v. Knobloch auf Rothgerfen zum 
Bormund beftellt. 

©. v. Knobloch'ſche Familienſachen im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 
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424) 15. November 1627. 


Churfürft George Wilhelm Markgraf von Brandenburg verleiht den den 
Hof Brafjen befikenden Nachkommen Botho Albrechts Herrnv. Eylen- 
burg zur Belohnung für deſſen dem Churhauſe Brandenburg geleiftete treue 
Dienfte das Recht der freien Holzung auf der Br. Eylaufcdhen Heibe. 

Bon gottes gnaden wir Öeorge Wilhelm marggraff zu Branden- 
burg zc. thun fundt vor uns, unfere erben und nachlommende berrfchafft gegen 
jedermänniglichen, infonderheit aber denen hieran gelegen und ſolches zu wißen von 
nöhten, daß ung des weyland wohlgebohrnen Botho Albrecht herren 
von Eulenburg binterlaßene erben vormünder unterthänigjt zu vernehmen 
gegeben, wie ihnen von unſerm hochgeehrten herren vater, chriftmilder gebächt- 
niß, ein privilegium über freye holgung in der Breuß. Eyl auſchen heyde wegen 
jeiner unfrem löblichen hauß Brandenburg geleifteten dienften und auffiwartung 
ertheilet worden, dabey gebehten, wir geruheten ſolche begnadigung nicht allein 
zu confirmiren, fondern auch diejelbe auff fie zu ertendiren und ihnen freye 
holtzung gnädigft zu verleyghen. Wenn wir dann ihr unterthänigftes fuchen 
in gnaden angemerfet, ihres vatern dienfte und aufwartung auch betrachtet, als 
haben wir ihnen gnädigft willfahren wollen, verjchreiben und verleyhen dem— 
nach vor uns, unfere erben und nachlommende herrichafft ermeldtem herren 
Botho Albrechts von Eulenburg männlichen leibeserben, welche den hoff Praßen 
befiegen werben, zu des jetzt gejagten hoffes Praßen nothöurfft frey bau- und 
brennholz aus unfer Preuß Eylaujchen Heide ohn entgeldt zu holen und aus— 
zuführen, doch dergejtalt, daß jie es mit ausführung der holtzung nicht über- 
machen, Sondern jährlich mehr nicht als dreyßig achtel brennholg feßen und 
ausführen, deßwegen dann wir nicht® weniger wegen bauholtes fie fich jedes⸗ 
mahls bey unfrem verordnnetem jägermeijter anfagen und anweifung erwarten, 
ſich auch der gemachten Holgordnung daſelbſt gemees verhalten follen. Uhr⸗ 
kundlich mit unſerm churfürftlicheu fecret befräfftiget und gegeben in Königs— 
berg den funffzehnden tag monat3 Novembris de3 taufend ſechshundert fieben 
und zwantzigſten jahres. 

George Wilhelm. 

Nach einer Eopie im Hausbuche des Amts Raſtenburg vol. VI. Tit. 6 

Nr. 2 im 8. Staat3-Archiv zu Königsberg. 





425) 22. Auli 1630. 
Maria geb. Freyin zu Eylenburg, Witwe des Hofrichters 
Ludwig v. Kalckſtein, bittet ihr ihren Bruder Gottfried Herrn v. Eylen- 


burg unter mehreren Anderen zum Vormunde zu verordnen, 
D. den 22. Julii 1630. 
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S. 8. Staats: Arhiv zu Königsberg s. r. Kalditeinsche Yamilien- 
ſachen. 


426) 18. März 1631. 


Churfürſtliche Verordnung an den Hauptmann zu Pr. Eylau auf die 
Klage des Tobias Fleck wegen Gewaltthätigkeiten Seitens Ernſts Herrn 
v. Eylenburg, letzteren vorzuladen und, wenn er ſich nicht zur gütlichen 
Einigung und Sühne herbeiließe, zur Beſtellung einer Caution anzuhalten, 
damit der ꝛc. Fleck ſich keiner ferneren Gewalt zu befahren habe. 

D. Königsberg den 13. Martii 1631. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königäberg. 


427) 27. März 1631. 


Botho Albrecht der Eltere Herr v. Eylenburg bittet den Ehur- 
fürften George Wilhelm, Markgrafen von Brandenburg, um Zulaß behufs An- 
faufs der Mühle bei feiner Grenze bei Lahna im Hauptamt Neidenburg 
feine Mühle zu Orlau gegen einige Tauſend Gulden polnisch verpfänden zu 
Dürfen. 

Durchleuchtigſter, hochgeborner churfürft gnedigfter herr, Welcher gejtaldt 
ih dag mühlichen bey meiner grenze an der Lahne im Neideburgichen zu 
acquiriren gemeinet, folches ift e. chf. d. auß ubergebener meiner unterthenigiten 
fupplication in gnaden eingedend. Damitt ich nun daßelbe nicht alleine nicht 
verjeumen, jondern auch, weiln ich anderweit zu entledigung ezlicher ſchulden 
geldes benötiget bin, auf meine mühle zu Orlau ein par taufent floren Bolnjch 
aufnehmen und diejelbe verpfenden möege, als gelanget an e. ch. d. hiemitt 
meine unterthenige bitte, diefelben geruhen gnedigjt in jolche verpfendung zue 
confentiren und denjelben conſens mir fchriftlich ertheilen zue lagen. Welches, 
weiln es an fich jelber der billigfeit gemeeß, verbleibe umb e. ch. d. ich unter- 
thenig wider zu verſchulden ganz bereit, dero ſelben gnedigften conſenſus hier- 
auf erwartende. E.ch. d. 

unterthänigſter 
Both Heinrich herr vonn Eylenburgk der elter. 

D. den 27. Martii 1631. 

Nach dem Original im K. Staats-Archiv zu Königsberg unter den 
v. Eylenburgiſchen Familienſachen. Darauf iſt REN: daß der Zulaß gefer- 
tigt jet. 
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428) 23. Juli 1631. 


Churfürft Georg Wilhelm befiehlt den Hauptleuten zu Brandenburg, Ta- 
piau, Preuß. Mark und dem Rath, der Altftadt Königsberg die Forderungen 
“ an ben Nachlaß des verftorbenen Botho Albrecht Herrn v. Eylenburg 
und deffen Erben in Richtigkeit zu bringen und Termin anzufegen, damit bie 
Bormünder der Wittwe und der Unmündigen in feine Weitläuftigfeiten kämen. 

D. Königsberg den 23. Julii 1631. 

Unter den v. Eylenburgiichen Familienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. 


429) 1631. 


Botho Heinrih Herr zu Eylenburg wird zum Vormunde für Ca— 
tbarina geb. v. Find Wittwe Georgs v. Colbitz auf Narreyten im Pafjenheim- 
ſchen beſtellt. 

S. v. Colbitzſche Familienſachen im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


430) 8. Juli 1633. 


Revers der Preußiſchen Regierung wegen Niederlegung des Teſtaments 
ber verw. Frau Anna v. Podewils geb. Freyin v. Eylenburg bei 
dem SHofgericht zu Königsberg. 

Bon Gottes gnaden Wir Georg Wilhelm Margraff zu Branden- 
burg (cum tit.) Vhrkunden hiemit vor menniglichen, jnjonderheit Denen hieran 
gelegen vndt folches zu willen vonnötten, daß vor Vnſerm Churfürjtlichem 
Hoffgerichte perfünlich erfchienen der Edle Vnſer Hoff» vndt Gerichts⸗-Rhatt 
auch Lieber getrewer Friderich Götzen Frawen Anna von Eilenburg 
S. Soahim von Bodewelß hinterbliebener Wittwen kriegifcher Vormundt 
nebenjt dem auch Edlen Hanjen Georg von Haugbih uff Padeimen vnd 
dafelbft eine verwahrte fchrifft, darjnnen obbemelter Frawen von Eilenburg 
Zejtament vndt letzter wille begriffen, vorgezeigett mitt Vnderthenigſter bitte, 
wir geruheten ſolch Teſtament jnn Vnſer Churf. Hoffgericht hinterlegen vndt 
jnn gutter Verwahrung Halten, auch folcher gefchehener 'infineation coram 
Actis ein Authenticum testimonium unter Vnſerm Infiegel ihnen jn gnaden 
ertheilen zu laſſen, damit vff begebenden fall fünfftiger Beitt dem trewen In⸗ 
baber dieſer Recognition vndt denen, jo hieran intereffiret, dieſes Teftament 
könne ausgefolget werden. Wann Wir dann jnn erwegung der gan ziemlichen 
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billigen Bitte obbemelten Supplicanten gnadigft wilfaren wollen, Al haben 
Wir obgedachte Verichloffene jchrifft vundt coram Actis inſinuirtes Zejtament 
anzunehmen vndt bei vujerm Hoffgerichte woll verwahret zu behalten gnedigft 
gewilliget vndt anbeuohlen, auch zu mehrer Vhrkundt der warheit dieſe Recog- 
nition unter vnſerm Churf. Infiegel ertradiren Lafjen. So gefchehen König3- 
berg vor Vnſerm Churf. Hoffgericht den 8. Julii 1633. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Staats- Archiv zu 
Königsberg. Joachim v. B, ein Sohn des Obermarſchalls Joachim v. P. auf 
Benten und Boritten, ftarb kinderlos. Sie war eine Tochter Ottos Herrn 3. 
€. auf Kinkeim. 


431) 7. September 1633. 


Ernft Herr v. Eylenburg bittet den Ehurfürften um ficheres Geleit 
wegen ſeines Vorfalles mit dem Scharfrichter von Bartenftein, den er im 
Stande der Nothwehr, als diejer nach ihm gejchoffen, entleibt habe. 

D. den 7. Septembris 1633. 

Nach dem Driginal mit der Regijtratur-Notiz: Fiat, salvus conductus 
auff 3 Monat, unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Staats» 
Archiv zu Königsberg. 


— — — 


432) 9. September 1633. 


Die Preußiſche Regierung ertheilt Ernft Herrn v. Eylenburg, 
welcher den Scharfrichter von Bartenftein erjchoffen, einen salvus conductus 
auf drei Monat. 

D. den 9. Septembris 1633. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im 8. Staat3- Archiv zu 
Königsberg. 


—q — 


433) 10. December 1633. 


Schreiben Ernſts Herrn v. Eylenburg an den Churfürften, worin er 
meldet, daß er fich feiner Zufage gemäß, vor Gericht geftellt habe, um ein gnä- 
diges Urtheil zu empfangen, da er im vollen Rechte gewejen fei, daß er nur 
um jeiner Ehre willen, den Scharfrichter von Bartenftein durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß getödtet habe; doch wünſche er, eg wäre nicht geichehen. 

D. Hermsdorf den 10. Decembris 1633. 


262 16823. 


Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. 


434) 17. December 1633. 


Der Official und die Beifiter de Samländijchen Confiftoriumg berichten 
dem Churfürften, daß fie auf Anfrage des Pfarrers zu Bartenftein, Friedrich 
Heilgberg, wie er fih dem Herrn v. Eylenburg gegenüber verhalten folle, 
welcher troß des an dem Scharfrichter von Bartenjtein begangenen Todtſchlages, 
fih mit feiner Verlobten wolle trauen laſſen, dem Pfarrer geheißen 
haben, ihm jo lange die Abjolution und die Trauung zu verweigern, biß dag 
Gericht zu Schippenbeil entjchieden haben werde. 

Durchleuchtigiter, hochgeborner, gnädigſter Churfürft unndt herr, E. Chi. 
D. verhalten wir auff deß herren von Eulenburg inliegende unß zuge- 
ſchickte jupplication in aller unterthänigfeitt. nicht, daß, nachdem der herr von 
Eilenburg den todichlag an dem fcharffrichter zu Bartenftein begangen, ver 
pfarrer dafelbft herr Fridericus Heilsberg unß jolcheß notificiret undt un- 
jer rahttſahmeß bedenden, wie er fich auff den fall, wan der herr von Eilenburg 
die abjolution undt treuung dajelbit zu Bartenjtein bey ihm juchen möchte, 
jegen ihn zu verhalten Hette, vequiriret, darauff wir ihme dan zu andtwort 
werden lafjen, daß weill eben damals E. Chi. D. deß herrn von Eilenburgs, 
ſache an daß Schippenbeilische ftadtgerichtt zu rechttlicher erörterung remittiret, 
er auch biß ad legitimam causae decisionem et partis rei absolutionem 
ihn ad sacram synaxin nichtt abmittiren könne, noch die treuung mitt feiner 
brautt ihm verjtatten jolle. Dann weill der herr von Eilenburg endtweder fur⸗ 
feglich oder mitt zorn vom ſatan ubereilett undt getrieben einen mordtt begangen, 
jo were er vermoge unferer Preuſchenn Kirchenordnung fol. 50 ipso facto ex- 
communicatus, fünte aljo nichtt ehr, biß er dem weldtlichen gerichte durch ab- 
trag entbrochen undt von der hohen herrichafft abolitionem criminis erhalten 
undt darauff mitt der chriftlichen gemeine, welche er mitt feiner mifjethatt 
jchwerlich geergertt hatt, reconciliirett, zur abjolution undt communion admittiret 
werden, wie ihm darin auch die trauung mitt diejer feiner brautt wegen aller- 
handt Tunfftigen beforglichen ungelegenheitt undt gefahr biß dahin nichtt zu 
verftatten. Weill dan der herr von Eilenburg in diefer feiner jupplication 
jelbjt zuftehett, daß er von diejer jach noch nichtt per sententiam liberiret, 
jondern von E. Chf. D. nod) unterthänigft bittet, ihn von diejer action gentzlich 
frey zu jprecdden, jo €. Chf. D. Hohen discretion in eadem homicidae poe- 
nam remittere velit aut possit, wir unterthänigft anheim ftellen, Alß ver- 
bleiben wir auß vorangezogenen urjachen nachmals noch bey unfernn dem 
pfarren von Bartenftein ertheilten bedenden undt refolution undt Haben dieſes 
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E. Chf. D. zu unferm unterthänigften berichtt in unterthänigfeitt nichtt verhal- 
tenn follen undtt thun dieſelbe glüdlicher bewahrung biemitt treulichen em 
pfehlen. 

Datum Königsberg den 17. Decembris 1633. 

E. Chi. D. 
unterthänigſt gehorſambſte 
Officialis undt assessores des 
ſambländiſchenn consistorii. 

Dem durchleuchtigſten hochgebornen furſten und herren, herrn Georg 
Wilhelm marggraffen zu Brandenburg ꝛc. x. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Staats- Archiv zu 
Königsberg. Die von Ernft Herrn 3. E. damals einzugehende Ehe war feine 
dritte mit der 1637 verftorbenen Anna Maria v. Kalnein, Tochter des Hof- 
gerichtsraths und Amtshauptmannz zu Neuhaufen Albrecht v. K., der nad 
einander die Güter Skerpen und Säfchlendorf bejaß, und der Sophia Erbtrud;- 
jeß Freyin zu Waldburg a. d. H. Landsberg. 


— — — 


435) 8. d. (Anfangs 1634). 


Bürgermeiſter und Rath der Stadt Bartenſtein bitten den Churfürſten 
George Wilhelm, Markgrafen von Brandenburg, den Proceß gegen Ernſt 
Herrn v. Eylenburg wegen des entleibten Scharfrichters von Bartenſtein 
vor ihr Forum zu verweiſen, wohin er gehöre und die Sache nicht in 
Schippenbeil verhandeln zu laſſen. 

Durchlauchtigſter, hochgebohrner Churfurſt, geneedigſter herr, Es erinnere 
ſich E. Chrf. Dcht. geneedigſt, welcher geſtalt wier hiebevorn bey deroſelben 
ung unterthänigſt erclagett, das nicht allein jurisdictione privilegiisque no- 
stris salvis, wier in puncto homicidii contra h. Ernften von Eylenburg 
feine weges vor e. e. gericht zu Schippenbeil agiren könten, fondern auch da- 
rumb, das dafelbiten ganz praepostere mit ung procediret wirt, indem wier 
feine rechtmeßige citationes befommen, noch wann noch etwas vorgelauffen, 
defjen protocol erlangen können undt was der uberaus großen unbilligfeiten in 
voriger umferer proteftation fpecificiret ung mehr dafelbft zu handen geftoßen, 
dannenhero es unmuglich, die ſache extra forum delicti undt zum großeften 
praejudicio unfjerer habenden jurisdiction anderweit aus uben zu laßen, umb 
fo vielmehr, weiln wier der Schippenbeiler partheyligleit mit unfern augen 
anjehen müßen, in deme Michel Königsegf von Romsdorff, welcher des 
beclagten beyſtant gewejen, ſich an den richter gefezett undt mit ihme, was 
wieder und in puncto cautionis zu ſprechen, fich unterredett, aljo diefes gericht 
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ung nicht allein ſehr fufpect, fondern auch einer fo fchweren jachen ganz nicht 
gewachſen, in deme fie nich einmahl jeniges, jo vorbracht wird, recejfiren kön⸗ 
nen. So ift au 5. Haubtman von Raftenburg, ohne deßen vorwißen fie 
ihrer eigenen zuftendigfeit nach hierin nichtS vermögen, h. Ernten ſchwager, 
das dahero undt in anmerdung defjen allen wier nothwendig E. Chrf. Dehlt. 
hiebevorn folches in unterthanigfeit vortragen, auch nochmahln ung hiewieder 
solemnissime protestando angeben müßen, injonderheit, wenn die jache alſo 
ohne unjere jchult ſtecken undt dag unfchuldige blut ungerochen bleiben folte, 
wolten wier deshalb vor Gott undt der welt entjchuldiget fein, referiren uns 
im ubrigen brevitatis amore uf befagte unjere hiebevorn eingegebene prote- 
itation per totum undt inhärireu derfelben unterthanigit bittendt, E. Ch. 
D. geruhen diejelbe fache an unſer jtatgericht, da fie laut unfern privilegien 
eigentlich hingehörig, zu remittiren, aljo unfere privilegia geneedigft zu fterden, 
hant zu haben undt zu ſchüzen, oder aber in entitehung deßen, damit es nicht 
das anjehen habe, als wehren wier gemeinet, E. Chf. D. uns zu wiederfezen 
undt die ſache etwan an Königl. hoff undt weitleufftigleit zu ziehen, können 
wier woll gejchehen laßen, das vor dieſes mahl, jedoch jurisdietione privile- 
giisque nostris per omnia salvis undt das dadurch in folch undt dergleichen 
fällen ung undt unſerer pofteritet fünfftig fein praejudicium zuwachjen möge, 
contra 5. Ernjten von Eylenburg durch dero fiscaln ausgeubet werden. Diejes 
gereichet zu beforderung der heyligen juftitien und manuteniruug habender un- 
ſerer privilegien undt freyheiten, jo wier umb diefelben in unterthänigften ge- 
horjam zu bedienen jchuldig eines guten abjcheides erwartende. 
e. Chf. 2. 
unterthanigften gehorjambiten 
burgermeijtere undt rath dero ftatt Bartenjtein. 

Nah einer Abjchrift in den Orts- und Familienacten 100a im K. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg. Mit dem vapman zu Raftenburg ift Mein- 
Hard v. Lehndorff gemeint. 





436) 12, September 1634. 


Hans v. Rautter vertaufcht fein Gut Ballendorf im Hauptamt Rajten- 
burg an Botho Albredt Herrn zu Eylenburg gegen 12% Hufen zu 
Keylenburg. 

Zu wißen fey männiglichen, injonderheitt denen hieran gelegen undt 
folches zu wißen von nöthen, daß heutte dato den 12. Septembriß dieſes 1634jten 
jahres zwifchen dem wollgebornen herren Bohto Albrechten herrn von 
Eylenburgf erbheren uff Leunenburgk und Braßen eines und dem woll« 
edlen, ehrenveiten Hanfjen Rauttern erbfaßen uff Bollendorff in bey 





Ä 
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ein feines beyftandes und krigiſchen vormunds feiner geliebten haußfrauen, 
de auch wolledlen und ehrenveften Matthejen von Pudewelßen, erbjaßen 
uf Wohnkeimb, ander theilß, ein taufches berahmung hernach benanter 
gütter halber wolbedächtlichen eingangen, getroffen undt gejchloßen worden, wie 
folgen thutt. Eß ubergiebet Hanf Rautter vor ſich und feine erben taujch- 
weiße fein einhabendes gutt Bollendorff alß zwelff huben an ader, wiejen 
und waldt fambt darauff ftehenden gebeuden und andern pertinentien, rechtt 
und gerechtigleitten vermöge der handveſt, allermaßen er und vor ihme Jaenſch 
von Bröd jelbiges in ruhiger pofjes innen gehabt und genoßen, ihme, herren 
von. Eulenburgt und feinen erben, nemblich daß hingegen felbiger abtritt und 
gleißfallß ihme Nauttern und deßen erben ubergiebtt zwelff huben und funff- 
zehn morgen im dorff Keylenburgk mit allen darauff ftehenden gebeuben, 
zu- und eingehörungen, fruges, waldt und andern gerechtigfeitten, allermaßen es 
die herren von Eylenburgk bißhero ruhiglichen eingehabt und genoßen, und 
mag der krug (dofern Rauter es befielet) an die ftraßen uff ven ader undtt 
gartten, zur gerechtigfeit des kruges gehörig, gebauett werden. Weill auch uff 
deeden güttern ein dinft, jo ſoll ein jeder daß feine deßfalß behalten und ein 
tbeill dem andern ein richtige8 maß dem contract gemeß liefern und, do ſich 
bierinnen uber verhoffen ein mangell erfinde, jelbigen zu erftatten fchuldig fein, 
weßwegen fie gegen einander mit den ertaufchten güttern wollen caviren. Uff 
dielen taufches contract giebt herr von Eylenburgt ihme Rauttern zu, wie folgett: 
400 mard an geltt 
10 ſcheffel weizen 
10 ſcheffel korn 
18 ſcheffel korn zu brodt, hergegen ſollen die 8 ſcheffel korn, ur 
zu Bollendorff bereit gefäet, allda verbleiben 
30 fcheffel gerite 
30 fcheffel haber 
2 ſcheffel erben, 3 fcheffel bohnen 
4 pferde, 2 ochßen, 2 kühe, 8 fchaaffe 
1 puffwagen, 1 xidwagen (?), 1 fertigen pflugt 
1 fertige hechfellade, 1 großen feßel mit dem Ben und drey 
eyſerne egden. 

Die arbeidt zur wintterfaatt foll dieſes mahl von des herren von Eylen- 
hurgk untertjanen und daß fäehen in beyfein des Rautern verrichtet werden; 
wegen des futter ſoll zu beeden theilen billiger vergleich gejchehen und hierin- 
nen feiner gejehret werden. Alle krippen und leittern zu den gebeuden follen 
verbleiben, item waß erd- und nagellfeit ift jowoll zu Bollendorff und Keylen⸗ 
burgl. Uff Michaelis negft künfftigk follen bede theill des auß und einzieheng 
halber ein ander veumen und inzwifchen zäune, rüden undt waldes gejcho- 


\ zur wintterjaatt 


h zur ſommerſaahtt 


266 1634. 


net werden. Hierneben fich die herrn contrahenten verobligiren, diefe berah- 
mung nicht allein unverbrüchlich zu Halten, jondern auch jelbige alfobalden dem 
ambtsbuch zu Raſtenburgk inferiren und einverleiben zu laßen. Alles getrew⸗ 
fi) und ohne gefehrde. Uhrkündlichen fie ihre angeborne herr- und adeliche 
pettjchafft neben eigener handt fubfeription hierunter gejezett. Actum Keylen— 
burgf ut supra. | 
Bohtt Albrechtt herr Hanf Rautter. 
von Eylenburg. Matthes v. Budewelß. 

Nach einer Kopie im Hausbuche des Amts Raftenburg vol. X f. 100v 
im 8. Stant3-Arhiv zu Königsberg. Bollendorf im Kr. Raftenburg, jebt 
ein Vorwerk von Romsdorf, Kirchfp. Leuneburg. Es war ein altes v. Pröd’jches 
Stammgut, dem Hauje Banaskeim-Lommienen gehörig. Matthias v. Podewils 
anf Worninfeim (Kirchſp. Laggerben, Sr. Gerdauen), auch auf Nonkeim und 
Schauerfeim, war mit zwei Frl. v. Schaffitedt vermählt. Hans v. Rautter auf 
Bloskeim und Karjchau vertaufchte letzteres 1621 gegen Partſch und diejes 1634 
gegen Bollendorf. Er war mit einer geb. v. Königsegg, dann mit, einer geb. 
“. Kannacher vermählt und ftarb finderlos. 


437) 10. December 1634. 


Elifabeth v. Polentz, Botho Albrechts Herrn v. Eylenburg 
nachgelaffene Wittwe, bittet den Churfürften, den Hof und Gerichts-Rath 
George dv. Rauſchke zu ihrem friegifchen Vormunde zu ernennen, da fie fich 
mit ihren Brüdern, welche von ihrem verjtorbenen Gemahl zu Bormündern er- 
nannt feien, in Rechtzftreitigfeit verwickelt fei. 

D. Braffen den 10. Decembris 1634. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. 


RS 


438) 13. December 1634. 


Bertrag zwiſchen Ernst Freyherrn zu Eulenburg auf Herma: 
dorf und Cafpar v. Reibnit wegen des Gutes Sterpen, welches letzterer 
bon der verw. Frau v. Kalnein geb. Freyin Truchjeß v. Waldburg in Arrende 
hat und gegen Erlegung des Pfandichillings im folgenden Jahre an den Herrn 
zu Eulenburg abzutreten fich verpflichtet. 

Kımdt und zu wießen ſey männiglichen, infonderheit aber denen folches 
zuwießen von nöthen, daß in unden gefegten dato zwifchen dem wohlgebornen 
herren, herren Ernften freyherren zu Eullenburg, erbherren uff Hermß- 
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dorff 2c. an einem unndt dem wohledlen, geftrengen unnd veften Cafpar von 
Reibnitz andern theilß ein aufrichtiger, unwiederrufflicher contract unnd ver- 
gleihung wegen de Magdeburgifchen gutteß Schterppen getroffen unnd ge- 
ichloßen nachfolgender geftaldt. Demnach wohlgemelder Cajpar von Reibnitz 
vermöge einem getroffenen arrendecontract unnd gegebenen recognition under 
der wohlgebormen frauen Sopbien gebornen Erbtruchſeßin unndt frey- 
frauen zue Walburgkh jehligen herrn Albredt von Kallnein nachge- 
laßener wittiben eigenen handt unnd fiegell daßelbe gutt Schlerppen arrende 
weiß gehalten unnd darauff drey taußendt ſechß Hundert mard Preuſiſch ge- 
zahlet unnd gegeben, der geftaldt, daß nach der lautt erwehnten contracts ver- 
Iauffenen zeit ihme ſolche drey taufendt jechshundert mardh wiederumb baar 
betten zugezablet unnd reftituiret werden follen, joldyes aber von wohlgemelter 
frauen Kallneinin nicht vollnzogen, dadurd) dann mehr erwehnder arrendator 
Caſpar von Reibnig verurfadhet worden, nad) etlichen jahren fich der rechtlichen 
mittel zue gebrauchen unnd aljo mitteift ihrer churfürftlichen durchlaucht deß⸗ 
wegen ergangenen befehlich® durch wirkliche erecution und einweißung feine be- 
zahlung zue fuchen, worauf aber wohlgemelder herr Ernft freyherr zue 
Eulenburgfh alß deß auch wohlerwehnden jehligen Albredt von 
Kallneinß tochtermann jure proximitatis ſolch gutt Schlerppen zue retrahiren 
unnd jebo gedachten arrendatorem feiner darinn habender anforderung halber zu 
contentiren unnd zu befriedigen anerbothen. Alß ift nach vielen controverjiren ent- 
lichen dieſes alle dahin gemittelt, daß der von Reibnit aller zue unnd anjprüche 
halber, fo er am jelbigen gutt Schlerppen zue prätendiren gehabtt, fich ver- 
ziehen unnd daßfelbe uff künftige faftnacht dei nehit folgenden anno 1635 
jahres herren Eınften zue Eulenburg totaliter, wie es jego erdt unnd nagell- 
Teft zue finden, nebenft der winderfaath einzureumen unnd zu ubergeben jchul- 
dig fein ſolle. Dagegen aber foll retrahent herren (!) Ernſt zu Eulenburg 
ihme arrendatori herru Caſpar von Reibnig die drey taußendt ſechß Hundert 
mard Preuſiſch, fo fehligen Albrecht von Kallneinß wittibe von ihme daruf 
empfangen, uff nechfttommenden 3. Januarii def herzunahenden 1635 jahrs 
unfeihlbar abzulegen, zu entrichten unnd baar zu zahlen jchuldig fein, wegen 
der winderfaath aber folle gemelder herr retrahent ihme,. Caſpar von Reibnitz, 
zweyhundert mard zum abtrag geben unnd felbige uff fünfftige faitnacht, wann 
der von Reibnitz das gutt ihme einreumen wirdt, ihme Reibnigen zuzuzahlen 
unnd zu erlegen verpflichtet fein. Damit nun diejer contract von beiterjeits 
theilen fteiff, feft unnd unverbrüchlichen gehallten werden möge, jo verzeihen bei- 
terfeit3 partten aller an» unnd zufprüche, jo fie gegen einander gehabtt oder 
zu haben noch prätendiren fünden, uff waß weiße, maaß unnd wege mit recht 
oder fonften eß gefchehen möchte, hiemit abjonderlich aber denen mann zue 
recht in specie renunciiren muß unnd fol. Uhrkündtlichen ift diſſer contract 
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von beiterjeit3 contrahenten unnd linterponenden, underjchrieben (!) befiegeldt 
und mit der herrn principalen beliebung dem ambttsbuch ingrojjiret. Actum 
Preuſch Mard den 13. Decembris anno 1634. 

Ernjt herr zu Eulenburgk. Caſpar von Reibnik. 

Gerhardt Koerdeß curatorio Ehrijtoff von Wallenrodt. 

nomine subscripsit. - 
Ahasverus Brandt der Valentinus Stenersdorff. 
jünger. 

Nach einer Copie im Hausbuche des Hauptamt3 Br. Mark vol. Ib. f. 
238 im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Vergl. oben die Anmerkung zu 
Nr. 434. Sterpen, jebt Ult-Sterpen, früher ein ſelbſtſtändiges Rittergut 
jest Vorwerk zu Jäskendorf gehörig, im Kirchſp. Jäskendorf Kr. Morungen. 


439) 21, December 1634, 


Ernft Herr v. Eylenburg auf Hermsdorf verkauft fein zu Lehn- 
recht verfchriebenes 14 Hufen 18 Morgen großes Dorf Schlimp an Botho 
Albrecht und Jonas Cafimir Herren v. Eylenburg für 8760 Mart 
Br., um Statt deſſen ihm bequemer gelegene Güter erwerben zu Tönnen. 

Zu wißen und fundt gethan jey männiglichen, befonder3 denen hierann 
gelegen und folches zu wißen von nöthen, daß heutte dato ein bejtendiger uns 
widerrufflicher fauffcontract getroffen und gejchloßen zwischen dem wollgebornen 
herrn Ernft herrn von Eylenburgf, erbherrn uff Hermanßpdorff, 
verfeuffern an einem undt dan denen auch wollgebornen herrn Botho Al— 
brechten und Jonaß Eafimir herrn von Eylenburgf gebrudern erb- 
herrn uff Leinenburg und Praßen feuffern andern theilß alſo und folgender 
geſtaldtt. Eß verkauft wollermelter herr Ernft von Eylenburgk vor fid, 
feine erben und erbnehmen auß wolbedachtem rahtt und erheblichen urfachen, 
injonderheit auch darumb, weiln ihme auß feinen andern guttern ebliche be- 
queme huben auß den händen gefaufft worden, worzu er, herr von Eylenburgf, 
die nähergeltung habe, auch noch andere bequeme gelegenheitt mehr und dannen- 
hero zu wider an ſich bringung berjelben, fein dorff Schlimpen zwifchen ben 
grenzen Gelbiſch, Bollendorff und Schrankeim gelegen, vierzehen huben und 
achtzehen morgen in fich haltende binnen den grenzen und reinen, wie fie anizo 
begrenzet und bereinet, zu lehnrecht erblich und ewigk denen wollgedachten auch 
wolgebornen Herrn Botth Albredten und herrn Jonae Gafemiro 
herrn von Eylenburgf, feinen freundlichen viel geliebten herrn vettern, jede 
hube vor und umb ſechßhundert mard preuffifh, jede mard zue 20 grofchen 
oder 60 4 gerechnet, jo in einer ſumma thut acht taufendt fieben Hundert und 
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fechzigt mard, darauff zur außmweifung auff die kauffſumma alfobalden bar er- 
feget undt gefallen ſechß taufendt fieben Hundert fechzig mard, welche Herr ver- 
feuffer auch baar empfangen und für gutte bezahlung gebürlichen quitiret, dan⸗ 
tet und der erception non numeratae pecuniae expresse renunciret. Die 
reftirende zweytaufend mard follen, dofern unß gott nicht friede verleihen 
möchte, uff künfftigen fontag trinitatis inftehenden 1635. jahres, ſofern es aber 
zu gewünſchtem friede kommen möchte (welchen gott gnädig verleihen wolle) uff 
Michaelis felbig jahres gewiß und unfeilbar auch richtig erleget und abgetra- 
gen werben. Im widrigen, welches doch nicht zu hoffen, ſoll herr verfeuffer 
feine unterthanen widerumb einzunehmen und feines gefallenß biejelben zu ge- 
brauchen fug und macht haben. Außerdeme aber verzeihet ſich und ubergiebet 
herr verleuffer, feine erben und erbnehmen ihnen, den herrn keuffern, ihren 
erben und erbnehmen krafft diefem daß gutt Schlimpen zu lehmrecht, bejezte 
und unbefezte erbe nebenft den darauff wohnenden und andern ımterthanen 
recht undt gerechtigfeitten ihrem beften nach, wie fie immer fünnen oder mö⸗ 
gen, zu gebrauchen, nicht? außgefchloßen, wie fie vom herrn keuffer und jei- 
“nen vorfahren genüzet ımdt gebrauchet worden, in befter maaß und form, wie 
es de jure am fräfftigften gefchehen fan oder magk. Alles getreue jonder 
gefehrde und argelift. Uhrkündlichen haben beede wollermelte herrn contra- 
benten zwey gleich Iautende excemplaria formiret, jelbige propriis manibus 
fubferibiret, in ambt Raftenburgk zu infinuiren und einfchreiben zu laßen 
und sub vadio 1000 fl. Pollniſch fteiff und feft zu halten promittiret. So 
gejchehen Praſſen den 21. Decembris 1634. 
Ernft freyherr zu Bohtt Albrecht herr J. Caſimir herr 
Eylenburgl. von Eylenburgl, von Eylenburgf. 
Nach einer Eopie im Hausbuche des Amts Raftenburg vol. X. f. 102 
im 8. Staats-Archiv zu Königsberg. 


— — — nn 


440) 6. Februar 1636. 


Heinrich dv. Strauß verkauft 12 Hufen und 5 Morgen zu Landkeim 
an Jonas Caſimir Herrn v. Eylenburg für 8515 Marf, um das Stamm- 
gut Kinwangen von dem gegenwärtigen Befiter Sebajtian v. Roftle wieder 
einzulöfen. Gelinge dies nicht, fo verpflichtet 3. C. Herr v. Eylenburg ſich, 
Landkeim gegen Erlegung des Kaufgeldes wieder abzutreten. 

Wißentlichen jey jedermenniglichen, infonderheit denen folches zu wißen 
gebührett, welcher gejtaldt in unten benantem dato der bey lebengzeit jeeligen 
Boht Albredht herren von Eylenburg, erbherren uff Leinenburg und 
Braßen, mit Heinrich von Straußen fürgenommene berahmungf unndt 


270 | 1036. , 
fauff nunmehr duch den wolgebohrnen herren Jonam Caſimirn her— 
ren von Eilenburg, erbherrn uf Leinenburg und Praßen, folgen 
der gejtaldt vollenzogen und gejchloßen worden. Es ubergiebet und tradiret 
Heinrih von Strauß fein gutt Landtkeimb vermöge feiner handvefte in den 
rechten, wie er es und feine vorfahren geruhiglich genioßen, zwölff huben und 
fünff morgen inhaltende neben dem ritterdienft khauffßweiſe umb und vor adıt 
taujent fünffhundert undt funffzehn mard Preufch, darauf von feeligen herren 
Boht Albrechten herren von Eilenburg zwene taufent mard Sebaſtian Roftfen 
als jezigen inhabern des gutts Kühnmwangen albereits erleget, verbleibet alfo 
bemeltem Roſtken wegen feines verpfendteten und inhabenden gutt3 Kinwangen 
der reſt, nemblich drey taufent ſechßhundert mard zu erlegen, weldhe herr Io- 
nas Safimir herr von Eilenburg inß ehefte dem Roſtken außzuzablen, 
Heinrich Straußen aber den ubrigen reft, alß nemblich zwene taufent neunhun- 
dert und fünfzehn mard, innerhalb jahrepfrift nebenft Tandtüblichen intereſſe ſechß 
pro cento zu erlegen angenommen, verſprochen und zugefagt. Und weiln aud) 
Heinrich Strauße eben der urjach halben diejes fein gutt Landleimb verkauffet, 
damit er feines feeligen vattern Siegmundt Straußen ihme gar nahe 
angrenzendes gutt defto beßer an ſich handeln und defjelben fehig werden möchte, 
erbeit fich herr von Eilenburg, dafern der handel mit Roftlen feinen vortgang 
nicht gewinnen oder erbemelter Strauß daß gutt Kinwangen nicht habhafft 
werben folte, ihme, dem von Straußen, fein verfaufftes gutt Landkeihm (gegen 
gebührlicher widerkehrungk feiner außgelegter gelder) willig und gerne wider 
abzutretten und zu uberliefern, dahingegen der von Straußen herr von Eilen- 
burg wegen de3 gedachten gutt3 Landtkeim die eviction gleichermaßen zue pre- 
jtiren ſchuldig. Zue mehrer wahrheit und beßerer ftabilirung des von beeden 
partten beliebten contract haben fich beide herren princepaln nebenſt iren herrn 
beyftänden mit eigenen händen untterfchrieben und angeborenen petjchafften be- 
cräfftige.. Actum Praßen den 6. Februarii deß 1636igften jarß x. 
3. Sajimir herr Heinrih Strauß. Gottfrid herr zu 


von Eilenburg Eilenburg der elter. 
Michel von Königsed. Wolff von Kreygen. Hank von Reimman. 
Boht Heinrich herr von Chriftof von Schlubhutt. 
Eilenburg der junger. 
Boht Andres von Tippelskirch. Sridrih von Leßgewang. 


D. Prafjen den 6. Februarii des 1636ften Jahres. 

Nach einer Copie im Hausbuche des Hauptamts Raftenburg vol. X. f. 103 
im 8. Staat3-Arhiv zu Königsberg. Landleim ift jet ein Vorwerk von 
Praſſen. Kirchſp. Leuneburg. Ueber die v. Strauß vergl. v. Mülverftedt 
Wappenbuch des ausgeftorbenen Adels in der Provinz Preußen ©. 91. Sieg 
mund v. St. der noch 1641 betagt lebte, war mit Dorothea v. Königsegg a. d. 
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H. Romsdorf vermählt, die am 29. Mai 1635 ftarb. Seine Schwefter Gertrud 
v. St. Hatte den Sebaftian v. Roſtke zur Ehe, der nad) ihr mit Barbara 
v. Colbit a. d. H. Paſtlack vermählt war und fein Stammgut im Iohannis- 
burgijchen Hatte. 


— — 3 


441) 20. Februar 1636. 


Ernſt Herr zu Eylenburg richtet an den Churfürften George Wil- 
beim, Markgrafenjvon Brandenburg, das Geſuch, ihm Conſens zu ertheilen, fein 
Gut Hermsdorf im Amt Bartenftein verkaufen und dafür Jäſchkendorf 
ankaufen zu Dürfen. 

D. den 20. Februarii 1636. 

Unter den v. Eylenburgischen Familienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. Vergl. die beiden folgenden Urkunden. Hermsdorf ift im Barten- 
ftein’jchen und dem Kreiſe Friedland nicht zu finden, woſelbſt Hermenbagen, 
Rittergut und Dotf im Kirchſp. Bartenjtein. Um die Erwerbung der anjehn- 
lichen, jest gräfl. Finckenſtein'ſchen Güter Zäfchlendorf, Nidelshagen ꝛc. Hatte 
ſich kurz vorher (1634) der Schwedische Major Friedrich v. Roftin (aus einem 
neumärkiſchen alten Adelögejchlecht) bemüht. Sie liegen im Kreife Mohrungen. 





442) 23. Februar 1636. 


Ernft Herr zu Eylenburg reverfirt fich, das für fein Gut Herms— 
dorf erhaltene Kaufgeld nur zum Anlauf des Gutes Jäſchkendorf ver- 
wenden zu wollen. 

D. den 23. Februarii 1636. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. Vergl. die vorhergehende und folgende Urkunde. 





443) 23. Februar 1636, 


Die Preußiſche Regierung ertheilt Ernft Herrn zu Eylenburg Zu 
laß, fein Gut Hermsdorf im Amte Bartenftein zu verlaufen und das Gut 
Jäſchkendorf zu Kaufen. 

Bon gottes gnaden wir Georg Wilhelm (cum toto titulo) uhrkunden 
hiemitt jedermenniglichen, infonderheit aber denen hieran gelegen undt ſolches zu 
wißen von nötten, daß wir uff underthänigftes juchen und anhalten deß wol- 
gebornen, unſers lieben getreuen, Ernften herrn zu Eulenburg vergännett 
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undt zugelajjen haben, wie wir den hiemitt confentiren undt nachgeben, daß er 
fein gutt Hermffdorff im Bartenfteinifchen gelegen an einen einländifchen 
geſeſſenen vom adell verfauffen undt vereußern, hergegen die Jäſchkendörffſche 
gütter an ſich bringen undt erhandeln möge, doch unfren uff folchen güttern 
ftehenden Dienften undt pflichten auch männigliches daran habenden rechtenß un- 
ſchädlichen. Uhrkundlich zc. 
Landthoffmeiſter. 
Oberburggraff. 
Cantzler. 
Auf der Rückſeite ſteht: denn 23. Februarii 1636. 
Nach dem Regiſtranten bet. Confirmationes, Zuläſſe und Vidimus de 
1636 f. 12ff. im 8. Staat3-Archiv zu Königsberg. 





444) 1637. 


Ernjt Herr zu Eylenburg wird von der Wittwe des eben geftorbenen 
Meldior v. d. Gröben, Barbara geb. v. Quoß zu ihrem Vormunde vorge- 
Ichlagen und als folcher verpflichtet.‘ 

Unter den v. d. Gröbenjchen Familienſachen im K. Staats⸗Archiv zu Kö— 
nigsberg in Pr. 


445) 28, October 1637. 


Jonas Cafimir Herr v. Eylenburg bittet den Statthalter der 
Mark Brandenburg, Meifter des Sohanniter - Ordens x. Adam Grafen 
v. Schwarzenberg, beim Churfürften zu veranlaffen, daß dag von feinem jel. 
Bater der Preußiſchen Landfchaft gemachte Darlehn zurüdgezahlt werde. 

Hochwürdiger, Hoc undt wolgebohrner, Gnädiger Herr, Euer Hochwürdi⸗ 
gen Gnaden hiemit meine (ob zwahr vnbekandte) dennoch fchuldige, gehorſa m 
vndt bereitwillige Dienste zu prefentieren, habe ich nicht umbgehen können, die⸗ 
jelbe unterdienftlich bittende, fie geruhen gnädigſt, dieje meine Sün- vndt Grob- 
heit, jo ich durch dieſes fchreiben vieleicht begehen möchte, zu feinen ungnaden 
auffnehmen, ſondern bey ihr felbft erwegen, das weil ich die gnade vndt große 
ehre gehabt, Euer Hochw. Gnaden Herren Söhne in frembden Landen zu 
fennen, vndt denfelben vfzuwarten, fo bringe es meine ſchuldigkeit mit, das ic) 
ebenermaßen mich bey Ew. Hochw. Gnd. infinuire vndt zu derjelben dienten gantz 
eigen hiemit ergebe. Demnach nun, Gnädiger Herr, mihr die vielfeltige gnade, 
jo Em. Hochw. Gnaden allen treuen dienern von dem Hauſe Brandenburg vnd 
von Ew. Hochwürdigen Gnaden erzeigen, wol befandt, ich mich auch aber unter 
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derjelben Numero rechne, al8 nehme ich hiermit die Kühnheit, Ew. Hochw. 
Gnaden vnterthänigit zu bitten, fie geruhen gnedigſt bey Ihr Ehurf. Dchl. (onferm 
allerjeit3 gn. H.) wegen der Gelder, jo mein Batter, (gewejener Haubt- 
mann zu Johansburg) den proteitirenden Ständen dieſes Herkogthumbg 
Breußen zu einer legation an den König in Pohlen Anno 1622 gelehnt, 
eine interceffion zu thun, das obgemeldete ihr Eurf. Dchl., als zu welcher beften 
folche gelder gelehnet, mihr hierinnen gnädigſt fich erweijen vndt mit einem gnä- 
digen refcript zu vorderiten die H. Regiments, darnach an die Landräthe vndt an 
die gante Landtichafft folche meine Schuldtforderung urgirten, oder aber, dafern 
es möglich, das ihre Churf. D. (ald die es mit der Landtichaft beßer durch 
treiben fünnen) mihr wegen ſolcher Gelder contentiereten, vndt hernach mahlen 
ſolches Geldt durch derjelben NRegimentsräthe wieder einfordern ließen. Weil 
mihr dann wol bewuft, das Ew. Hochw. Gnd. der billigfeit ftehts bey ftehen, 
undt ein recht vndt gerechtigfeit liebender Herr findt, als hoffe vndt bitte ich 
nochmahlen unterthänigit, jolche Jade Ew. Hochw. nicht vergeßen wollen; wie 
mihr von derjelben eine große gnade hiedurch erwieſen wirdt, aljo bin ih 
jolches vmb diefelbe mit meinen treuen Diensten zu bedienen jchuldig und willig, 
Die Ich hiemit zu langen wohljtandt Göttlicher obacht, mich aber in dero hohe 
gnade veſtes höchſts recommandirend verbleibende 
Ew. Hochw. Gnaden 
vnterthänigſt gehorſamer Diener 
Jonas Caſimir Herr von Eulenburg. 
Königsberg den 28. Octobris Anno 1637. 

Außenadreſſe. A son Excellence Monseigneur le Grand maistre 
Comte de Schwartzbourg. 

Als Regiftratur- Notiz fteht am Rande: Iſt nur beyzulegen, v. den 9. 
v. Eilenburg vor diefem ſchohn zugejchrieben, das S. Ch. g. Ihm auf (?) Land- 
tags v. da jebiger Zeit im Landtlaften nicht? vorhanden, zu feiner Bezahlung 
nicht verhelffen fünnen. So ift ©. Ch. D. angelegenheit auch gar nicht, ander 
forderung an fich zu nehmen, und fich Hingegen an die Landichaft weifen zu 
lafien, die ©. F. D. wenig pflegt zu willen zu jein. 

Nach dem Original im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 


446) 8. d. (c. 1638). 


As Jonas Lafimir Herr v. Eylenburg das auf dem Amte Ahein 
ftehende Capital gekündigt Hatte und die Preußische Regierung in Verlegenheit 
war, ſchoß der Obrift Abraham v. Brünigk dem Churfürſten George Wilhelm 
zur Bezahlung des Herrn v. Eylenburg 10000 Gulden Polniſch vor und 

18 
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empfing durch Verfchreibung des Churfürften das Dorf Gudniden im Hauptamt 
Fiſchhauſen zum Nealunterpfande. 

Sine dato. 

Driginal-Concept im 8. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. v. Brünned- 
jche Familienſachen. Der Obrift Abraham v. Brünigf ift der Ahnherr der 
Preußifchen noch blühenden Linie feines Geſchlechts, die ſich mit Königlicher 
Genehmigung jeit Ende des vorigen Jahrhunderts v. Brünneck jchreibt. Er 
ftammte aus einem altadlichen in den Bezirken von Brieg, Strehlau und 
Namslau früher mehrfach begüterten, in Schlefien um die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts erlofchenen, dann aber in der Neumark im Bezirle der Sohanniter- 
Commende Lagow auf Spiegelberg fortblühenden Gejchlechte, von wo Abraham 
v. B. ftammt, der 1663- ftarb. 


447) 1638. 


Ernft Herr v. Eylenburg, Vormund der Jungfrau Barbara v. Sad, 
zeigt an, daß fürzlich feine Gemahlin, die Tochter des jel. Albredt v. Kal- 
nein verftorben fei. 

K. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. v. Sackſſche Familienſachen. 


448) 20. Juli 1640. 


Jonas Caſimir Herr zu Eylenburg auf Leuneburg und 
Praſſen vertauſcht ſein Gut Mehleden, 10 Hufen groß, an Albrecht v. Raut⸗ 
ter gegen deſſen Gut Bloßkeim, 19 Hufen groß, unter Zuzahlung von 
1200 Mark und Zugabe von Getreide, Vieh u. a. m. 

Zu wißen und fund gethan ſey jedermänniglichen, infonderheit denen 
hierann gelegen und folches zu wißen nöthig ift, Daß heute dato untengefeßet 
zwilchen dem wollgebohrnen herren, herrn Jonas Cafimiren herr zu 
Eylenburgferbherrnauffleuneburg und Praſſen zc. eine und dann 
dem wolledlen, geftrengen, mannhafften und yejten Albrecht Rauttern erb- 
jaßen uff Blaßkaihm ꝛc. andern theils ein auffrichtiger, beftändiger und univie- 
berrufflicher tauſches- und kauffscontract und vertrage nachgefeßter gütter 
halber beramet, gejchlofjen und vollenzogen worden folgender geftalt und aljo. 
Es verfaufft, vertaufcht und übergiebet der wolledle, geftrenge, m nnhaffte 
und veite Albrecht Rauter vor fih, im nahmen und mit beliebung feiner 
haußfrauen und erben fein woll an fich gebrachtes zum theil ererbet und theils 
erfaufftes guttb Bloßkeihm neunzehen Huben innhaltende mit darauff ftehenden 
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gebäuden und allen deßelben pertinentien, zugehören, recht und gerechtigfeiten, 
freyheiten und gerichten, an wäldern. büjchern. fträuchern, ader und wiejen laut 
der handveite, nicht? ausgejchloßen, dem wollgebohrnen herrn, bern Jonae Cafi- 
miren bern zu Eylenburgt erbherren auf Leunenburg und Praßen ꝛc. ohne 
mennigliches verhinderung feinen bejten nach erb- und eigenthümblichen zu ge- 
brauchen, zu befiten und zugenießen. Worgegen tradiret und übergiebet wohl- 
gedachter Herr zu Eylenburg fein auch an fich wohl gebracht und ererbtes guth 
Meleden zehen huben einhaltende ſambt aller ein- und zugehörunge, nutzung 
und gerechtigfeiten nebenjt der fruggerechtigfeit deromaßen und aljo, daß hier- 
für zwölff huben zu Bloßkeihm gerechnet und gegeben werden und die übrigen 
fieben huben alda der herr zu Eulenburgk 2c. eine jede vor ſechß hundert marf 
preuffiich mit gelde bezahlen fol und deßwegen baar geben zwölff hundert 
mark, nehmlich jebo fünff Hundert und gegenft nechiten Michaelis noch fieben 
Hundert mark, den reſt aber nach möglichkeit. So lange nu felbige alfo ftehen 
wird, jol mehr wohlgemelter herr zu Eulenburg ein gewöhnliche interefje hie- 
von abzutragen ſchuldig ſeyn. Werner verbleibt bey diefem contract ein pauer 
mit nahmen reger Engelüd mit jeinen kindern erblichen ſowohl fein empfan- 
gener befaß nach) des dorffes gebraudh, die andern zwey pauren aber Michael 
Klein und Hank Rehefeldt mit ihren findern und vermögen fambt dem bejaße 
folgen der herſchafft, wie auch der ſcholtz aldo. Item giebt herr zu Eulenburf 
Rautern noch eine laft gerft und anderthalb laſt haber zur jommerjaath, wie 
auch eine laft forn zu brodt und läft ihme beneben’ eine laſt forn zu vorftehenn- 
der winterfaath, worzu die Meeledijchen paurn und fcholg den ader mit fleiß 
beftellen und ſelbiges korn ſelbſt treufich einfaen follen. Nicht weniger giebt 
der herr zu Eylenburgk Rautern zweene ochßen, zwey fühe, jechB fchweine und 
zehen fchanfe. Die bienen im jcholgenambt follen in ihrer ftelle verbleiben und 
diejes jahr Rauter mit jcholgen gleiche nutung haben. Alle Bloßfeimijche un- 
terthanen, jo der zeit vorhanden, jollen auch ihrer herrfchafft folgen,- der roß- 
dienst auff Meleden wird hiemit nach Bloßlehm genommen. Dabey haben fich 
beede contrahenten verobligiret, einander ein völlige maaß, wie oben erwehnet, 
zu lieffern und, do fi) heut oder morgen an der hubenzahl ein mangel er- 
finden würde, al denn einer dem andern gebührlichen abtrag zu thun pflichtig 
jeyn folle. Und foll diefer contract, welchen fie, die bern contrahenten, sub 
vadio taufend floren Pollniſch pro rato et grato gehalten haben wollen, dero 
eigenen beliebung nach alßbalde dem amts haußbuch Raſtenburgk injeriret und 
einverleibet werden. Alles treulic) und ohne gefehrde. Deſſen zu wahrer uhr- 
fundt, fteter und vefter haltung ſeyn hierüber zwey gleich Tautende brieffe auff- 
gerichtet und von den herrn contrahenten nebenft den herrn beyftänden, dem 
wohleblen, geftrengen, manhafften und veften Friederich von der Gröben 
erbjaßen auf Karſchau und zu Efern (? KKobbern oder Peterkeim ?), dem berrn 
18* 
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pfarrern zu Zeunenburg, herein Andreas Heydenreich, eigenhändig unter 
jchrieben und mit ihren angebohrnen und eigenen pitjchafften befräfftiget. S 
gefchehen im hoffe Braßen den 20. tag Julii ihm jahr ein taufend ſechß Hun 
dert und vierbig. 


3. Caſimir herr von Albrecht Rauter. 
Eulenburg. 
Friderich v. d. Gröben. Andreas Heydenreid). 


pfarrer zu Zeunenburg. 
Nach einer Eopie im Hausbuche des Amts Raftenburg vol. XII. Tit. 3 
Nr. 2 im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 


449) 28. Januar 1641. 


Die v. Zehmen-Polentz'ſchen Erben, darunter auch Elijabeth gel 
v. Bolent Witwe Boguslaws (d. h. Bothos) Herrn zu Eylenburg reve 
jiren fich gerichtlich wegen Haltung eines gewiflen am 19. December 164 
abgeſchloſſenen Familienvertrages. 

Actum Christburgi Feria Secunda post Festum conversionis Sanc 


Pauli Apostoli proxima Anno Domini Millesimo sexcentesimo quadrage 


simo primo. Coram officio Actis praesentibus Palatinalibus Mariaebur 
gensib us Castrorum Christburgensibus personaliter comparentes ma 
nifici Sigmundus Güldenstern, Capitaneus Stumensis et Ann 
Cemowna, olim magnifici Fabiani Cema, Castellani Culmensis 
Capitanei Stumensis, Filia, praefati vero Magnifici Sigmundi Güldeı 
stern consors legitima, ipsa quidem Magnifica consors sua in Assistenci 
praenominati Magnifici Mariti sui ab una, et Generosus Christophoru 
ab Polenz, sui et aliorum videlicet Generosorum Friderici et Fa 
biani vel Successorum olim Generosarum Polencow, tum Andrea 
olim Generosi Alberti Filii, Helenae olim Generosi Danielis Tet 
tauen Consortis derelictae Polentiorum olim Generosarum Albert 
Polentz et Elisabeth Cemowna Filiorum Neptis et Filiae Elisa 
bethae ab Eulenburg, olim Generosi Meinhardi Lehndorff Cap 
tanei Rastenburgensis derelictae Consortis, juris transfusorum a Gene 
rosa Elisabetha olim generosi Boguslai ab Eulenburg Vidu 
derelicta et Annae Catharinae Generosi Theodori Lesgewan 
gen Consortis Polencorum praedictorum olim Generosorum Albert 
Polenz et Elisabeth Cemowna conjugum Filiorum, tum Asveri 
Elisabeth, Juditae, Mariae, Berthae Sibillae, Margaretha 
et Helenae Dorotheae, praedicti Generosi Lehndorff, capitanei Ras 
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tenburgensis, primarii juris quaesiti derelicetorum Liberorum, pro quo- 
rum ratihabitione in forma juris firmissima sub Vadio infra scripto 
cavet et fide jubet nomine foro suo quovis proprio omisso et jurisdictioni- 
bus quibusvis competentibys posthabitis. Huic vero juri et Juris- 
dietioni Castrensis Christburgensi sese totaliter cum omnibus et sin- 
gulis suis incorporando et inviscerando sani mentibus corporibusque 
existentes ultro, palam ac benevole recognoverunt et quilibet illorum 
suo pro interesse recognovit, Quia ipsi Contractum certum inter sese 
recognoscentes ratione certarum rerum et contentorum de Actu et dato 
Petricoviae die decima nona mensis Decembris Anno proxime praete- 
rito Millesimo sexcentesimo quadragesimo initum et conscriptum, Vadio 
sexaginta Millium florenorum Polonicalium firmatum, manibus suis et 
aliorum in contractu expressorum subscriptum et sigillis communitum 
approbant, confirmant, ratificant submittendo sese de omnibus bonis suis 
mobilibus et Immobilibus, habitis et habendis, eundem in omnibus illius 
conditionibus, punctis, clausulis contentis, firmamentis, ligamentis, nexibus, 
Vadio tam in toto quam in parte tenere, complere et inviolabiliter ob- 
servare et exequi idque sub sexaginta Millium Florenerum Polonicalium 
Vadio. pro quo pars contraveniens per partem praemissa complentem, 
quoties se ad quodcungque judicium sive officium tam terrestre quam 
‚castrense in terris Prussiae citare permiserit seu successores passi fuerint, 
toties foro suo et supra omisso et jurisdictione quavis competenti post- 
habita omni die et tempore in primo citationis tempore tanquam perem- 
torio stare, parere, directe respondere, vadium a judicio sive officio ille 
non recedendo reponere, rei Principali in toto et in parte satisfacere 
et omne judicatum et decretum pati, cum Successoribus suis debebit 
et posteri tenebuntur, atque sese ultro submittit et inscribit peremto- 
rie omnibus Controversiis, exceptionibus, Protestationibus, gravaminibus, 
evasionibus, praescriptionibus fatalibus, legalibus impedimentis, Citationi- 
bus, Appellationibus earumque prosecutionibus, exceptionibus male ob- 
tentis ac aliis in universum omnibus et singulis beneficiis et defensis 
Juris et de jure concessibilibus et conspectione fieri solitis procul re- 
pulsis et iisdem penitus abrenunciando. 
(L. S.; Ex actis Palatinalibus Mariaeburgensibus 
| Castrorum christburgensibus extradidit 
T. W. Tylicki Mp. 
Nach fehlerhafter Copie einer ungenauen Abſchrift unter den Beilagen der 
v. Eylenburgiſchen Stamm-Tafeln auf der v. Wallenrodt'ſchen Bibliothek zu 
Königsberg. Zur Orientirung der obigen Verwandtſchaftsverhältniſſe dient 
folgende Tabelle. 
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Albredt v. Polentz T 1614 


auf Habersborf, Liebenau, Stadt und Schloß Rofenberg, Neuded ıc., erbte 
Die Schönberg’ichen Güter (von feinem Bruder Friedrich), auch auf Glommen 
im Bartenjtein’jchen. 


Gem. Elifabeth Freyin v. Zehmen a. d. H. Lautenfee. 
— — — — — — — — — — 
A Albrecht Helene Friedrid) Anna Chriſtoph „. Fabian 
geb 


26. auf Gem auf Cath. auf auf 
Xuni 1590, Schön⸗ Daniel Bachollen Gem. Schönberg Liehenan. Kalter 
78. Sptbr. berg v. Tettau und Diet: und Ha- nau und 
1649. + 1627. auf Pröckelwitz rich bersdorf Janu⸗ 
Gem. 23. Tolle + 1645. v. Les- 7 1648. au 
April 1605 + 1640. ge- + 1670. 
otho wan⸗ 
Albrecht gen 
Herr zu auf 
en: ⸗ Lies⸗ 


kau. 
auf Brafen, Die Nachkommenſchaft der Söhne ftarb im 17. Jahrhundert aus. 


— u 


450) 2. März 1641. 


Die F. Preußiſche Regierung ertheilt Jonas Caſimir Herrn zu 
Eylenburg Zulaß, ſein im Hauptamt Ortelsburg belegenes Gut Sadau, 
an den Rittmeiſter Friedrich Ernſt v. Gottberg auf Peterkau verkaufen zu dürfen. 

D. Königsberg den 2. Martii 1641. 

Copie im Regiſtranten bet. Confirmationen und Conſenſe ꝛc. de 1641 
zit. 21 im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 





451) 37. April 1641. 


Jonas Caſimir Herrv. Eylenburg auf Leuneburg und Braffen 
verfauft dem Rittmeifter Friedrich) Ernſt v. Gottberg auf Peterkau die Güter 
und Dörfer Sadau, PBarlöfe und Wolka im Hauptamt Ortelsburg nebit 
dem Kruge zu NRudzisfen und. den Seen Altmoyen, Kirftinolden und Stamm 
für 28000 Mark Preußiſch und mit der Bedingung, daß Seitens des Ver: 
fäufers die Verwandlung der Güter von Lehn- in Magdeburgifche Güter bewirkt 
werde. . 

Allen undt jeden, infonderheit denen daran gelegen und es zu willen von 
nöthen, jei krafft diſes kundt undt offenbar, daß im heute unterzeichnetem dato ein 
auffrichtiger, bejtendiger und unmiderruflicher fauff und verfauff zwifchen dem 
wolgebornen herrn Jona Caſimiro herrn von Eulenburgf erbherrn 
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uf Leunenburgf und Braffen verlauffern an einem undf dem woleblen, 
gejtrengen, vejten, mannhafften Friderich Ernſt Godtbergf rittmeiftern 
unndt erbfaflen uf Peterfhau fauffern ander theilß berahmet, getroffen 
undt gejchloßen worden alfo und derogeftallt. ER verfhaufft wolgedachter herr 
Jonas Safimir herr von Eulenburgf mit außtrüdhlichem confenß, 
wißen und belieben feiner ehegemahlinn, frauen Helena Dorothea 
gebornen von Branden, für fich, feinen erben undt nachkommen dem auch 
wolbejagtem herrn rittmeiftern Friderich Erneft Godtbergen, deßen erben 
und nachlommen feine im ambt Ortelßburgk belegene güeter namens 
Sadau, Borkhen, Perleſen undt Wüldhe, wie diejelben mit ihren 
ordenlichen gewijen grenzen, reinen undt fteinen begriffen undt umbfangen, 
ut allen darauf ftehenden gebeuden und darzu gehörigen adelichen frey- 
heiten, indulten und gerechtigfheiten, auch den ubermaß aedhern, wälden, püjchen 
undt ftreuchern ſambt allen teichen undt teichitätten, wie auch krueg⸗ undt 
mühlengerechtigfheiten , auch allen andern pertinenzien und zubehörungen undt 
in specie dem fruege zue Rudziſchken, worunter den mitbegriffen die fee 
Allmoia, Kirftinolden undt Stamma jambt aller anjezo dajelbft vorhan- 
dener fahrender haabe unndt mobilien an pferden, rind- undt anderm viehe, wie 
das immer nahmen haben mag, allermaßen daßelbe alle mehrmwolgedachter herr 
verfhauffer von feinem herrn vatern an jich geerbet, auch bißhero einnen ge: 
habet, genüzet undt gebrauechet laut den habenden handtveften, erblich undt ewig- 
lich ohne alle fchulde undt bejchwerde, außerhalb einem ganzen roßdienſt der 
hohen Iandesfürftlichen berifchafft. Hierfür fol und will herr fauffer, ritt- 
meifter Friderich Erneſt Godtbergf, dem herrn verfauffern, herrn Jonae Cafimir 
herrn von Eulenburgf, erbherrn uf Leunenburgk undt Praßen, richtig ab- 
tragen undt zahlen acht und zwanzigk taufent mard Preufche, je zwanzigf 
grofchen oder fechzigE fchillingk in eine jede mard gerechnet, an gueter gangbarer 
landeswehr undt münze, wie er, herr fauffer Friderich Ernſt Godtbergk, auch 
allßbaldt in continenti par gezahlet undt abgetragen hat zwanzigk taufent 
marckh, welche herr verfhauffer den auch an gueter gangbarer landeswehr aljo 
zue feinen fichern henden wol empfangen undt befhomen, thuet derwegen bier- 
mit undt frafft difes den herrn fauffern in optima juris forma cum renun- 
ciatione omnium exceptionum inprimis exceptionis non numeratae pe- 
cuniae für fich, feine erben undt nachtommen quitirenp tradiret, reumet ein, uber: 
antwortet undt ubergibet darauff realiter undt wiürdhlich in continenti dem 
mehrwolbefagten herren fauffern, feinen erben undt erbnehmen diejelbe im ambt 
Ortelßburgf belegene guetter, nemblich Sadau, Bordhen, Perlefen undt Wüldhe 
mit allen und jeden obbenambten darzı gehörigen gerechtigtheiten, privilegien, 
adelichen freyheiten und pertinentien, alles undt jedes, nichts außgejchloßen, 
und verobligieret fich Herr verfheuffer Ionas Caſimirus herr von Eulen- 
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burg hiemit für fich, feine erben undt nachkommen, daß uf diſe benahmbte 
güeter habende undt halltende lehen privilegium in ein Magdeburgifches recht 
zu beeden kindern bei ihrer churfürftlichen Durchlaudht, allß der gnedigften Ian- 
besftierftlichen berrfchafft, endern undt uf bern kauffern, rittmeiftern Friderichen 
Ernft von Godtbergen, feinen erben undt erbnehmen auch nachkommen auf das 
allererft und alfo je ehe je beßer verfchreiben zu Iaßen. Wenn folches alles 
befchehen und jahr undt tagk a dato dijes hinwegk, allßdan will unndt fol herr 
fauffer ritmeifter Friderich Ernft Godtbergk auch fich hiermit verpflichtet haben, 
dem herrn verfheuffer die reftierende kauffgellder, nemblich acht taufent mard 
ganz unnachläßigf an gleicher obiger gueter gangbarer münze undt landeswehr 
gegen gebüehrliche quitirung par zu zahlen. Darauf verobligiert undt verjpricht 
herr verfheuffer Jonas Caſimir herr von Eulenburgt für fich, feine erben 
undt erbnehmen hiermit ferner, dem herrn Feuffer ritmeifter Friderich Ernſt 
Godtbergen, feinen erben undt erbnehmen wegen diefer obbenambten verfhaufften 
güeter undt allen undt jeden mehrerzehlten dazu gehörigen pertinentien, gerech- 
tigfheiten, privilegien undt adelichen freyheiten jo in allß außerhalb gerichte 
jegen menmiglichen auf feine felbft eigeneuncoften zu evincieren nobt- und 
ſchadloß zu Hallten, aljo daß herr Feuffer Friderich Ernft Godtbergf, feine erben 
undt erbnehmen damit allß mit ihrem wolerfaufften undt erlangten eigenthumb 
nach ihrem beften wißen, willen undt wolgefallen zue jchallten undt zu wallten, 
biefelben zue nüzen undt zue gebraudjen, auch ihres gefallens ohne menniglichs 
hindern zue transferiren undt zu veralieniren guet fueg undt freye macht haben 
jollen, für fich, feiner ehegemahlinn, erben und erbnehmen, auch aller andern 
prätentionen und bejchwerden, es fei an jchulden oder wie es immer namen 
haben unnd erdacdht werden mag, damit dije verfhauffte obbenanıbte güeter uber 
verhoffen onerieret tacite vel expresse hypothecieret, verpfendet oder es ſei 
womit e8 wolle befchweret fein möchten, wißentlic) und wolbedächtlich begebende 
und verzeihende, dergeftallt daß foldje nomina et onera, da fie fein oder her- 
fürfhommen ſollten, nicht von difen an herrn rittmeiftern Godtbergk verfhaufften 
güetern, befondern aus deß herrn verfhauffers herrn von Eulenburgf perfon, 
feinen erben undt nachkommen undt an derojelben güeter, two diefelben gleich) 
fein möchten, hafften und er herr verfheuffer anderweit darfür ftehen ſoll undt 
will, inmaßen uf diefe und andere beforgliche fälle wider daß alles, fo Hier- 
innen benambt, den den herrn verfheuffern noch die feinige feine exception al 
rei aliter gestae quam scriptae, simulati contractus, fraudulentae per- 
suasionis, oder wie fie immer fonften fo in geift- alß weltlichen vechtten namen 
haben oder erdacht werden fünnten undt möchten, deren allen fie ſich Hiermit 
wißentlich undt wolbedächtlich renuncieren thuen, fchüzen fol. Wie nun diſer 
porbenambter fauffescontract bierauff mit glüdhwünfchungf undt handtgebungk 
freywilligk getroffen undt gejchloßen, alfo fol derſelbe auch zue ewigen 
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- zeiten fteif, vet undt unverbrächlid) von beiden theilen gehallten werden. Zue 
deßen mehrer verficherung undt vefter und unnachleßiger haltung haben diefen 
fauff undt verfhauff contractum nicht allein beide herrn contrahenten nebenft 
ihren beederjeit3 erbetenen unterhendelern alß zeugen wolbedächtigk unterjchri- 
ben, ſich mit iren angebornen pettichafften unterjigelt, befondern auch gewilliget, 
daß diefer contractus zu mehrer befhrefftigung dem haußbuch im ambt Ortelß⸗ 
burgk ingroffieret undt einverleibet werden fol. Alles getrewlich und ohne 
einige gefehrde undt argeliſt. Actum in dem hoffe Praßen den 27. Aprilis 
anno 1641. 

Nach einer Copie im Negiftranten bet. Confirmationen, Confenfe ıc. 
de 1641 Tit. 39 im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Sadau, Borken, Bar- 
löſe und Wolla, Nittergüter und Rudzisken K. Bauerndorf; ſämmtlich im 
Kirchſp. Kobulten, Kr. Ortelsburg. 


452) 4. December 1641. 


Churfürft Friedrich Wilhelm, Markgraf zu Brandenburg, ertheilt dem $o- 
nas Caſimir Freiherrn zu&ylenburg Zulaß, dem Rittmeifter Friedrich 
Ernft v. Gottberg auf Beterfau die Güter Borden, Barlöje und Wolfa 
fowie Sadau, die zu Lehnrecht verfchrieben find, zu verkaufen unter 
Veränderung des Lehn- in Culmiſches Recht. 

D. Königsberg den 4. Decembris 1641. 

©. Regiftranten bet.: Confirmationen, Conſenſe ꝛc. de 1641, Titel 39 im 
K. Stant3-Archiv zu Königsberg. 


453) 11. Mär; 1642, 


In der Leichen-PBroceffion beim Begräbniß des Churfürften George Wil- 
helm Markgrafen zu Brandenburg führten 

der Rittmeifter Ernft Freiherr zu Eylenburg 

und der Major Eberhard v. Nettelhorit 
das zur Hauptwappen- Fahne gehörige Roß. 

Dabei wurde Die verwittwete Churfürftin Pfalzgräfin bei Rhein geführt 
von Wirich v. Bernau, Herrn zu Bellinfhoven und Gottfried Freyherrn 
zu Eylenburg, Land-Rath und Amtshauptmann zu Brandenburg. 

S. Bejchreibung der Leichen- Proceflion gebrudt zu Königsberg bei 3. 
Reusner 1642 fol, 


2893 1642. 


454) 12. Mär; 1642. 


In der Leichen-Proceffion beim Begräbniß Sigismunds, Markgrafen zu 
Brandenburg, zu Königsberg, trug der Rittmeifter Ernft Freyherr zu 
Eylenburg die Fahne des Herzogthums Caffuben und Wenden, dabei wurde 
die jüngfte Prinzeffin von Brandenburg, Fräulein Hedwig Sophia geführt von 

Wirich v. Bernau, Herrn zu Bellindhofen und Runen und 
. Gottfried Freyherrn zu Eylenburg, Landrath und Amts— 
Hauptmann zu Brandenburg. 

S. Beichreibung der Leichenproceifion gebrudt zu Königsberg bei 3. 

Neusner 1642 fol. 


455) 14. Juni 1642. 


Botho Heinrich der Jüngere Herr zu Eylenburg fchreibt ſich in 
Warfchau in das Stammbuch des Joh. Medelburg aus Zilfit ein: 
Tempera te tempori 
Scidet euch in die Zeit 
| Seiner zu gedenden jchrieb 
diefeg den 14. Junii 
Anno 1642 In Warſchaw 
Both Henrich Herr zu Eylenburg 
der Jünger. 
S. Stammbuch des Joh. Medelburg aus Tilfit p. 81v. auf der Stadt: 
bibliothek zu Königsberg. 


456) 2. December 1642. 


Churfürft Friedrich Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, ertheilt als 
Herzog in Breußen Gottfried dem Aeltern Herrn zu Eylenburg Bulaß, 
fein Gut Neu-Tolksdorf zu verkaufen. 

Bon gotteß gnaden wir Friderich Wilhelm marggraff zu Branden- 
burg (cum toto titulo) uhrfunden undt befennen biemitt gegen jedermennig- 
lichen, bevorab denen hieran gelegen undt folcheß zu wißen von nötten, daß 
wir uff underthänigftes fuppliciren undt anhalten deß wolgeborenen, unferß 
lieben getreuen, Godtfriedt herrn zu Eylenburg dep eltern vergömett 
undt zugelaßen haben, wie wir ihme dan hiemitt und in Frafft dieſes consen- 
sus in gnaden nachgeben undt concediren, daß er fein gutt Neu TZolßdorf mitt 
allen pertinentien zu Magdeburgifchenn rechtt undt beeden kindern an einer 
unß annehmlichen perjon veralieniren undt verfauffen möge, doch salvo jure 
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tertii, wie auch unfern uff gedachtem gutte ftehenden dienſten undt pflichten 
unfchädtlichen. Uhrkundtlichen zc. 

Nach einer Copie im Regiftranten bet. Confirmationes, Conſenſe x. de 
1642 f. 160 im 8. Staatd-Archiv zu Königsberg. _ 


457) 8. Februar 1643. 


Die F. Preußifche Regierung inhibirt den von Gottfried Herrn v. 
Eylenburg d. €. beabjichtigten Verkauf feines Stammgutes Toldsdorf, 
gegen den der Rittmeifter Ernft und Botho Heinrich Herrn v. Eylen- 
burg Broteft erhoben und ladet die Partheien zu einem nz vor 
die Oberräthe auf den 10. März. 

An Gottfried Herrn zu Eylenburg den eltern. 

ER Haben bey unß fich die wolgeborne, unjere Liebe getreue, Ernft ritt— 
meifter undt Both Heinrich herren zu Eyleburg unterthenigft ange- 
geben, daß fie feines weges concediren könten, daß du dein ftangutt Tolds- 
dorff veralieniren undt in frembde hände fommen laßen möchteft, fintemahl fie 
undt die ihrigen daran Hoch interefjiret weren, undt hetten gewiße verträge undt 
unwiederruffliche pacta aufzulegen, die dir auch das recht einbigen (?einigen ?) 
conſens hierüber auszumwirden benemen. Wenn wir dich denn nebenft ihnen in 
diefen fachen recht zu vernemen undt die fühne zwiſchen euch zu tentiren in gnaden 
beichloßen, alß befehlen wir hiemit gnedigft undt zuverläßig, du wolleft dich auf 
bevorstehenden 10. Martii alhier unausbleiblich einftellen, zu früer tageszeit bey 
unfern oberrähten anmelden undt deswegen ferneres beſcheidts erwarten, Dich 
auch außer gottes gewaldt hieran nicht? abhalten laßen, unter defen aber mit 
vereuferung gemelten gutt3 bif zu austrag der fachen gäntlich in ruhe ftehen. 

mut. mutand. Serenissimus elector subscripsit. 
an 

rittmeifter Ernit undt 
Both Heinrih von Eylenburg. 

Nah dem Concept im K. Staats-Archiv zu. Königsberg. 


458) 23, Februar 1643. 


Churfürft Friedrih Wilhelm, Markgraf zu Brandenburg, rejcribirt an Die 
Oberfaftenherren des Herzogthums Preußen, dem Sammerherrn Jonas 
Cafimir Herrn v. Eylenburg auf Abſchlag der Rüdzahlung des von jei- 
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nem Bater den Ständen des Herzogthums vorgejchoffenen Capitals 2000 Thlr. 
unverzüglich anzuweifen. 
Friderich Wilhelm Churfürft ꝛc. ꝛc. 

Wollgeborne, Edle vndt Ehrſame Rhatt vndt liebe getrewe, euch iſt 
vngezweiffelt guter maaſſen wiſſendt, welcher geſtalt vnſers Cammerherrn 
Jonaß Caſimir von Eylenburg Vatter Sel. einige Gelder den prote⸗ 
ſtirenden Ständen, wie man Sie zu der Zeitt geheiſſen, gelehnett vndt vorge⸗ 
ſetzett hatt, So bisanhero aus den Kaſten noch nicht erftattet vndt wiederge⸗ 
geben worden ſeien. Wann es dann nicht mehr als billig, das itztberührter 
vorſchus refundiret vndt wiedererſetzet werden möge, Wir auch gemelten vnſern 
Cammerherrn, in anſehung, das erwehnter vorgeſchoſſener gelder bisanhero 
nicht mit weingem Schaden vndt feiner vngelegenheitt hat darben vndt ent- 
rabten müſſen, hierunter gern geholffen jehen möchten, So ergehet hiemit an 
euch vnſer gnedigfter befehlich, die unmweilbahre vorfehung zu thun, damit ihm, 
vnſerm Cammerheren, auf abfchlag befagter feiner anforderung itzo vndt unge 
jeumbt Zwey taufendt Rthlr., dieweil den zu der Zeit genandte Stende 
wegen ihres gethanen vorjchufjes eine gleichmeffige Summa wiederfehren werden, 
aus den Kaften erftatten vndt wiederumb ausgezahlet werden möge, VBollbrin- 
get daran zc. vndt 2c. Geben Marienwerder den 23. Februarii 1643. 

An die Preußifche Ober-Eafjten-Herren. 

Nach dem Driginal im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 

Nr. 63. 


459) 20, September 16AA. 


Botho Heinrich der Aeltere Herr zu Eylenburg verkauft die 60 
Hufen großen Orlau’fchen Güter im Hauptamt Neidenburg an Johann Cafimir 
von Kraſinski auf Krasno, Caftellan von Warſchau, Staroften zu Grabowo und 
Hofmarſchall des Prinzen Carl Ferdinand von Polen für 23000 Gulden 
Polniſch. 

Kundt und zu wißen ſey hiemit jedermenniglich, inſonderheit aber allen 
denen und einem jeden, inſonderheit deme hierann gelegen, daß zwiſchen dem 
wollgebornen und hochedlen herrn, herrn Johann Caſimiro Kraſinsky 
der hochlöblichenn erohne Bohlen wollverordneten Warſchauiſchen caſtellann, 
ſtaroſta Grabowsken und der königlichen majeſtät prinzen Caroli Ferdi— 
nandi beſtalten hoffmarſchallen uff Kraßnen auch p. p. erbherrn als keuffern an 
einem, wie denn auch dem wollgebornen herrn, herrn Botho Heinrich 
dem eltern freyherrn zu Eilenburg uff Orlau ımd p. p. erbherrn als 
verfeuffern andern theils ein aufrichtiger unwiederrufflicher fauff contract ges 
ſchehen und vpllenzogen worden dergeftalt und alſo. Es verfauffet wollermelter 
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herr von Eilenburg dem hochermelten Warfchauifchen caftellan ſechßzig huben, 
welche er zu lehnrecht uff Orlau im Neidenburgifchen ambte bißhero eigen 
befeßenn, genußet und gebrauchet, mit allen gerechtigfeiten, adelichen freybeitten, 
berrlichkeitten, zufambt ben anmwejenen wie auch allen abwejenden unterthanen, 
wie das unterfchriebene inventarium abfonderlihen mit mehrerm auszuweijen 
thut, fambt den bejeeten und unbefeeten, gemiften und ungemiften ädern, wiefen, 
feldern, welden, püjchern, ftreuchern, feehen, teichen und teichjtetten, groß und 
Heinen, jagten, filchereyen, beflogenen und unbeflogenen beiten und bienftöden, 
auch allen gebeuden, mühlenn und Truggeredhtigleiten fambt dem von der be 
fizern zu Beltemienen acquirirten antheill, jo wie eß der herr verfauffer jelb- 
ften genoßen und auch genießen mögen, nicht das aller geringfte Davon ausge- 
Ichloßen, ingleichen auch die 13 freyen huben laut den abriß, jedoch ihrer chur- 
fürftlichen durchlaucht und dero ambt Neidenburg pflichte und intraden nad) 
laut den privilegiis ohne ſchaden und zu Cöllmifchenn rechten. Daneben auch 
das neulich an fich woll hergebrachtes antheill zur Lahne mit allen pertinentien, ° 
zufambt den wiefen außerhalb der Lahnifchen grenzen in churfürftlicher durch. 
laucht Hohenfteinifcher wildtnuß gelegen, Przywcken genennet, welche von 
viellen jahren die pauren und noch bishero genoßen und noch in bejiz haben, nichts 
außgenommen. Gleichwie nicht allein daß privilegium daruber lautet, jondern 
auch es der herr Andres Weißermell zue Neidenburg und herr Wolff 
vann Wernsdorff uff Pezelsdorff eine gehabt und genoßen, aljo verkauffet 
es auch der herr vonn Eilenburgf dem herren Warfchauifchen caftellan alles und ein 
jedes ingeſambt und fonders, wie e8 vorhern nahmentlich fpecificiret, vor unndt 
umb drey undt zwanzig taufent gulden Bolnifch, 30 grofchen in jeden fl., 3 fl. 
in ein rhtt., 6 fl. in ein Ungrifch fl. gerechnet, von welcher fauffjumma hoch— 
ermelter herr Leuffer alfobalden und ftrads bey fchließung dieſes kauffs eilff 
taufent fl. zur angabe bahr und auff einmahl erleget, welche herr verfeuffer 
in specie und nomine tenus dahin gewendet und ausgegeben, wie folget. 
3400 fl. Polnisch zue erfauffung des antheils Lahna, 900 fl. zu genzlicher con- 
tentirung der freyen Huben, fo in dag verfauffte gutt Orlau Cölmiſchen rechtens 
gehören, 1200 fl. des herrn verkeuffers frauen [weiter Maria Mar- 
garethae geborne von Eilenburgf fehligen Jochim von Schierſtedt 
hinterlaßener frauen wittben ihre ehegelder laut des vertrages, worunter 
auch ezliche erb und geliehene gelder, welcher dem herrn feuffern in originali her- 
gegen eingehendiget, item 2200 fl. dem wollgebornen Herrn Wolff Schen- 
denfreyherrn zu Tautenburg königlicher majeftät zu Bohlen und Schwe- 
den kriegsobriſten, haubtman uff Neidenburgf und Soldau, erbherrn uff 
Doben, in nahmen der bern von Pudewelßen, 2000 fl. dem herin Merten 
Bursky, 500 fl. dem herrn Jacob von Gersdorff, 433 fl. 10 gr. dem 
Chriftoff Draufchwiz, 266 fl. 20 gr. dem Jan Morawsky, alles gemeß 
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den eingelieferten vertregen und handtfchrifften, die ubrigen 100 fl. Bolnifch zu 
entjcheidung anderer Meinen fchulden, wodurch ihre hochedle wollgeborne gnaden, 
der herr feuffer, die jura possessionaria et privilegiata jure emtionis an ſich 
gebracht. Der reft aber obbemelter Tauffinnımen, nehmblich 12000 fl., jo uff das 
feft der heil. 3 konige auch baar gefallen follen, jindt bey dem herren feuffer loco 
evictionis vollkommen und ungezehlet mit fonderlicher beliebung und bewilligung 
des herren verfeuffern uff 5 jahr, welche fich wils gott enden follen den 25. Aprilis 
anno 1650 in deposito verblieben, unnd weilln dennoch ihre wollgeborne gnaden 
dem berrn feuffer das erfauffte guth Orlau volllommen zu genießen und zu gebrau- 
chen von dem herrn verfeuffern ex nunc realiter tradiret worben, al fol und 
will herr feuffer folgendes davor zinßen und geben anticipando auf kunfftigen 
25. Aprilis anno 1645, wann herr verfeuffer, gleichwie er ſich hiemit verob- 
ligiret, das verfauffte guth wirdlichen abgetreten und perfonlichen gereumet und 
darneben den churfürftlichen conſens dießes kauffes, welchen er unter diefer zeit 
zu verfchaffen jchuldig, expresse einliefern werde, 400 fl. Bolnifch, das folgende 
jahr auf vorernandten tag ebenmeßig vierhundert fl. Bolnifch, dann ferner des 
1647ften jahres auff den 25. Aprilis 500 fl. Bolnifch, anno 1648 vorermelten 
montages 600 fl., anno 1649 den volllommenen zinß 720 fl. Polniſch, dan 
aber und endtlich, warn herr von Eilenburg als verfeuffer, wie oben gemeldett, 
den hurfürftlichen conſens erlanget, eingeliefert und ſonſt alle unrichtigfeiten, 
wie fie immer fein möchten, von dieſem verfaufften guth abgejchaffet und ganz 
frey ohne fchulden und andern befchwerden daßelbige gemachet, alsdann und 
nicht ehe fol und will herr Leuffer den obermelten reſt der 12000 fl. baar 
und auff ein mahl anno 1650 den 25. Aprilis dem herrn verfeuffer oder fei- 
nen vechtmeßigen fuccefforen alhie bey den adelichen landtgericht, wofelbften auch 
der herr verfeuffer die billige Dandjagung zu thun fchuldig jein wirdt, sub 
vadio 1000 rthlr. halb dem verfeuffern halb dem churfürftlichen fisco abzutragen 
verbunden fein. Im gegentheill aber und da uber verhoffen von jemanden differ 
contract jure retrahiret werden oder ihrer churfürftlicden durchlaucht confenz 
nicht erfolgen folte, jo jollen al&dann dem herrn keuffern nebenft der außge— 
zahlten kauffſummen alle verbeßerung, die uber das auffgerichte inventarium in 
das guth Orlau und Lahna unterdeßen gefloßen, uff erfentnuß gutter Teuthe 
richtig erjtattet werden, wie dann auch herr feuffer dieje erfauffe gütter ſambt 
allen pertinentien, wie fie per contractum praesentem ihme albereits in feine 
real-pofjeflion tradiret worden, loco hypothecae ohne unterjcheidt biß auf den 
25. Aprilis eventualiter von jahr zu jahr im befiz, genuß und gebrauch ohne 
einzige interesse und entgeldt ungehindert menniglichenn fo lange halten und 
behaltenn joll, big ihme alle und jede ausgezehlete gelder uff obermeldenn fall 
richtig und bar reftituiret worden. Solten aud), da gott fur jey, casu quo- 
dam fortuito in fall izt gemeldem pfandtrechtens irgendts ein jchaden und ab- 
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gang diefer gütter gefchehen, jo fol und will herr Teuffer denſelben zu erftatten 
feines weges jchuldig noch verbunden fein, wie dan auch herr feuffer auf fol- 
chen fall und dan auß diefem Fauffcontract nichts werden folte, vollfommene 
macht und gewalt haben fol, fein jus an einem andern gewißen und woll ge- 
jeßenen mann zu transferiren. Wlles getreulich und ohne gefehrde. Zu meh- 
rer jteter, fejter Haltung haben diefenn contract nicht allein die herrn contra- 
benten, fondern auch anweſende herrn unterhendler mit ihren eigenen henden 
unterfchrieben und angebornen pittjchafften befrefftiget. So geſchehen zu Neiden- 
burg den 30. Septembris 1644. 

Johannes Casimirus von Krasinski Both Heinrich herr zu 


caftellan von Warſchau, Haubtman zu Eilenburg der elter. 
Srabau, ihr königl. m. prinz Carlin Wolff Schend freiberr 
Bohlen und Schweden hoffmarſchall zu Zautenburg. 
CHriftoff Find adeliger Neidenburg-e Friedrich Find als ein 
ſcher landtridter. zeuge. 


Johan von Gersdorff der junger. Johan Albrecht von Schirſtett. 

Nach einer Copie im Regiſtranten bet. Confirmationen, Conſenſe ꝛc. de 
1645 f. 58 im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Beltominen und Przywken 
finden fich nicht mehr in der preuß. Topographie, oder erſteres ift das Heutige 
Boleinen im Kr. Ofterrode. Die Orlau-Lahna’schen Güter blieben noch bis um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts im Befite der Nachkommen des Caftellans 
v. Krafinsfi. — Joachim v. Schierftedt, Erbherr der Heſelecht'ſchen Güter, 
vermählt mit Maria Margaretha Fr. 3. E. (+ 23. Januar 1647) pflanzte feinen 
Stamm fort und T 13. Auguft 1626. Ueber die v. Draufchwig und v. Burski 
vergl. v. Mülverſtedt Wappenbuch des ausgeftorbenen Adeld der Provinz 
Preußen S. 9 und 15. 





460) 18. März 1645. 


Des Ehurfürften Friedrich Wilhelm Markgrafen von Brandenburg Re» 
feript an Bürgermeifter und Rath, der drei Städte Königsberg, für die Befrie- 
digung des Cammerherrn, Landraths und Hauptmanns zu Balga 
Jonas Caſimir Herrn v. Eylenburg in Betreff der von feinem feel. 
Bater herrührenden Schuldforderung an die Preußische Landichaft Sorge zu 
tragen. 

Bon Gottes gnaden Friderih Wilhelm Marggraff zu Bran- 
denburg, des Heyl. Röm. Reichs Erh-Cämmerer vnnd Ehurfürft, in Preußen, 
zu Gülich, Cleve, Berge, Stettin, Pommern zc. Herkog ıc. Ehrſame und weile 
Liebe getrewe, waß ber Wollgebohrne, vnſer Sammerherr, Land» 
Rhatt und Haubtmann zu Balga auch Lieber getrewer, Jonas Caſimir 
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Herr von Eylenburg, der gelder halber, welche Sein Bater Seel. hiebe- 
vorn denen der zeitt proteftirenden Ständen dieſes Vnſers Herkogthumbs 
Preußen von dem Seinigen bahr geliehen vnd vorgeitredet, an vnß in vnter⸗ 
thenigfeit gelangen laßen vnd danebſt gehorjambit gejuchet vndt gebeten, 
Solches geben wir Euch vormittelft des einfchlufjfes in gnaden zu vernehmen. 
Wan wir dann diejes fuchen auf gründe der Billigleit beftehend befinden, So 
zweiffeln wir nicht, ihr werdet euch bierunter der gebühr nach erweijen vndt 
e3 dahin verfügen wollen, damit eine Zuſammen-Lage pro quota aufgebracht 
undt vorerwehnter Herr von Eylenburg dadurch zu dem Seinigen wiederumb 
müge fommen. Vndt wir verbleiben euch mit Churfürftlichen gnaden beharlich 
wol gewogen. Geben Königsberg den 18. Martii Anno 1645, 
Sriderih Wilhelm. 

Außenadrejfe. Denen Ehrjfahmen und weifen, vnſern Lieben getrewen 

Burgermeiftern vndt Nahtmannen vnſerer dreyer Städte Königsberg. 
Anlage. 

Memorial. Was meinen bochgeehrten Herrn ich wegen meiner jchuldt- 
forderung Ihrer Churf. D. anzubringen ich dienftlich bitte. 1. Das obwoll 
hochſtgedacht Se. Churf. D. gmedigit geruhet, an egliche Aembter zu veferibiren, 
das die von E. Erb. Landtichaft zu abtragung der quaerul. vnd protejtir. Stende 
Ichuldtforderung gewilligte 25 gr. mihr vff abrechnung, big ich völlig conten- 
tiret, zugejtellet werden folten, So ijt hierauff nicht? erfolget, ſonderlich wie ich 
vernehme, hat das Ambt Infterburg die alda gefallene 25 gr. dem Herrn 
Landthoffmeifter vff feine begnadigungs gelder gezahlet, und in den Landt—⸗ 
Caſten nicht? als Zettel geliefert. 2. jo Haben die Stedte zu Diefer ſchuldt 
nichts gegeben. fondern wenden für daß fie aufm Marienwerderichen LZandtage 
Anno 1626 ihre quotam jchon gegeben; weill aber die Landtſtände vnange—⸗ 
jehen der zu Marienwerder erlegten gelder doch etwas hierzu contribuiret, Alß 
werden die Stedte weill hierauff J. Chf. D. felbiger unterthenigkeit zu erſpuren 
haben, fich auch woll Ienden laſſen vnd 1 von 100 wie bey ihnen der braud) 
ift, herlegen, fonderlich bey ißiger Gelegenheit, da Ihnen Ihr Chf. D. hohe 
Gnade fo reichlich wiederfahret. Wenn diejes höchſtgedachte Se. Ehurf. D. 
gnedigft conjideriren werden, jo ift fein Zweiffel, e8 werden diefelbe zu meiner 
entlichen contentirung alle mittel zu fuchen gnedigſt geruhen, jonderlich aber an 
die Stedte ie eher ie befer gnedigft gelangen laßen, und Ich bin vmb meinen 
hochgeerten Herrn für diefe angewendete mühe mich dandbar zu erweilen, 
allerwege jchuldig als erböttig. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im 8. Geh. Staats⸗Archiv 
zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 





1645 —1646. "289 


461) 13./23. März; 1645. 


Schreiben de3 Churfürften Friedrich Wilhelm, Markgrafen von Branden- 
burg, an die Preußiſchen Stände, die dem Sammerherrn 3%. C. Herrn 
von Eylenburg rejtirende Schuld baldigit abzutragen und mit Zahlung von 
2000 Rthlrn. den Anfang zu machen. | 

D. Königsberg den 13./23. Martii 1645. 

Concept im K. Geh. Staat?-Arhiv zu Berlin. 





462) 29. Juni 1648. 


Churbrand. Preuß. Conſens für Botho Heinrich d. Yeltern Herrn 
zu Eylenburg zum Berfauf feiner Güter Orlau und Lahna nebſt Zu— 
behör an den Caftellan von Warſchau ꝛc. Johann Caſimir v. Krafinski. 

D. den 29. Junii 1645. 

©. Regiftrant bet.: Confirmationes, Conjenje zc. de 1645 f. 57 im K. 
Staat3-Archiv zu Königsberg. 


463) 2. Dctober 16A3. 


Jacob Herzog von Kurland erwähnt in einem Schreiben an den Chur- 
fürften Friedrich) Wilhelm, Markgrafen von Brandenburg, daß zu feiner Be- 
gräßung und Empfange der Herr (Jonas Caſimir) v. Eylenburg von Leb- 
terem abgejandt fei. 

Nach Acten im K. Haus-Archiv zu Berlin. 





464) 1648. 


Jonas Caſimir Herr v. Eylenburg, Churfürſtlich Branden- 
burgifcher Cammerherr wird bei den Teftlichkeiten in Königsberg zur Ver- 
mählung der Markgräfin Luiſe Charlotte mit dem Herzog Jacob von Kurland 
gelegentlich erwähnt. 

©. die betr. Acten im K. Haus⸗Archiv zu Berlin. 





465) 26. November 1646. 


Gottfried Herr v. Eylenburg verkauft an einige Freie zu Wil- 
innen eine Wiefe zwiſchen Wilkinnen und Sdumkeim. 
Actum Neu-Doldsdorff den 26. Novembris anno 1646. 
19 
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Nach einer Abfchrift im Hausbuche des Amts Raftenburg vol. X f. 166 
im 8. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Sdunkeim, ein Vorwerk von Tolksdorf 
im Kr. Raftenburg, Kirchſp. Lamgarben, früher lange im Befiß der v. Auſtke. 


466) 25. Juli 1647. 


Die Wittwe des Canzlers Martin v. Wellenrodt Rofina geborne 
Freyin zu Eylenburg bittet den Churfürften um Beftätigung des Chriſtoph 
Wegner, Erbfafjfen zu Kuggen, welcher ihr nächſter Nachbar fei, zum Vormund. 

D. den 25. Julii 1647. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienſachen im K. Staat3-Archiv zu 
Königsberg. 


467) 1. Dtober 1647. 


In der Hauptpfarrfirche zu Inſterburg befindet ſich das Grabmal des 
Ahasverus Safimir Freiherrn zu Eylenburg (Sohnes des %. Preußifchen 
Land-Rathe, Amtzhauptmanns zu Infterburg und Cammerherrn Jonas Caſimir 
Freiherrn zu E.) mit folgender Inſchrift: 

Viator qui transis 
Siste gradum, hæc lege. 
Hic vides quod nusquam et quod ubique, 
Mortuus ubique quod nusquam, 
nam 
Sub hoc tumulo mortuus cubat 
Ahasverus CASIMIRVS 
Baronis Liberi ab Eulenburg, 
Serenissimi Electoris Brandenburgici Camerarii, 
Terrestris Ducatus Borussiæ Consiliani, 
moderni Insterburg. dioecesis capitanei 
In Prassen, Leunenburg etc. hareditarii Dni 
Filiolus, 
Qui natus die 11. Augusti, denatus 1. Octobris. 
Anni MDCXLVII 
Viator disce: 
Tu, qui me superior 
Tu, qui me inferior 
Quod fui tu es, 
Quod sum, tu eris 
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In hoc sumus pares 
Et in hoc impares, 
Tu mundo vixisti, quem ego vidi, 
Quod tu ætate maior, ego peccatis minor, 
Quod lztor, flendum tibi. 
Vita tibi mortem 
Mors mihi vitam tulit. 
Tu incertus, ego certus 
Qualem quzris possideo, 

Vivere cupis, vivo. 

Mortem sperno, quam tu times. 
Hzc Porta Est, 
Ergo 
Disce mori (vt vere cum Christo vivere possis) 
Quem iuvat in terris vivere? disce mori! 


468) 1647. 


Jonas Safimir Herr v. Eulenburg bittet die Negimentsräthe des 
Herzogthums Preußen ihm auf feine geleifteten Vorfchüffe eine Abjchlagszahlung 
von 1799 Rthlrn. zu leiſten. Seine Forderung betrage wohl zehnmal mehr 
und habe er bis jebt vergeblich auf die Berichtigung derfelben gehofft. Man 
möge die obige Summe auf dag Amt Memel anweifen, widrigenfall3 er die 
vom EChurfürften erhaltene Verfchreibung als erfolglos remittiren werde. 

Denen hoch edel gebornen geftrengen, veiten, unndt hochbenahmbten churfr. 
Brandenburgijchen, deß herzogthumbs Preußen wol verorbneten herren regie- 
mentsrähten, meinen inſonders hochgünftigen gebietenden herren. 

Hochedelgeborne, geftrenge, vejte unmd Hochbenahmbte, infonders hochgün- 
ftige gebietende herren regiements rähte. 

E. herrl. Habe ich höchſt fleißig dand zu jagen, daß dieſelben deß hoch— 
geneigten anerbietenz fein, gewiße anordnung zu verfügen, wie ich zu dem 
‚ volligen veft de furſchußes auß der contribution, jo uf die querulirenden und 
proteftirenden ftände gewilliget, gelangen folte, were auch uf dero wolmeinen- 
des erinnern fo willig alß fchuldig, bey dem landfaften abzurechnen, allein gott 
der herr bat mich mit zimblicher Leibes unvermögenheit anizo heimgefucht, fo 
nicht zulaßen will, daß id) mich in meinen Hoff Praßen begeben und die docu- 
menta zu handt jchaffen möchte; doch bin ich gewiß, Das ob ich gleich die 1799 
mard 30 5, jo auß dem ambte Mümmel in die churf. cammer gefloßen, erhebe, 
wirdt mir doch noch zehen mahl jo viel wol reftiren, daher e. herrl. fo viel 

19* 
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weniger bedenden tragen künnen, nachzugeben, daß die gejezte Mümlifche poft 
auß diejes ambt3 reften (denn von dieſes jahres bahren zinßern begehre ich 
nicht einen heller afgugreiffen) mir erjtattet werde, angemerdet folche gelder zu 
wieder der churf. gnädigften verabjcheidung mir nicht Tonnen entzogen, weniger 
uf die cammer bey dem landtlaften abgerechnet werden, fonften hetten es die 
faftenherren, welche an folcher contribution mit intereffiret, alleine zu genießen 
unnd würde ich nod) immer weiter bindan gejezet bleiben, denn biß zu diefer 
ftunde habe ich auß dem landtkaſten nicht einen jchilling gehoben, fondern bin 
gewiß, da3 die faftenherren alles, waß einfommen, uf ihren eigenen fürfhuß an 
fi) genommen. In den ambtern haben die andern interefjenten (fo ich glimpfs 
halber nicht fpecificiren mag) aud) beßere favoriten alß ich und fo baldt nur 
etwas colligiret wirdt, befommen fie nachricht und fahren felbften herumb, daß 
geldt zu empfangen. Dadurch ich faft bewogen worden, fe. churf. d., meinem 
gnädigften herren, die churf. gnädigfte verabfcheidung wieder zuzufertigen, wen 
mich nicht e. herrl. hochgeneigte affection zurüd gehalten. Diejelben ich dan 
nochmaln ganz dienftlichen bitten thue, mich wegen vorgefezter Mümlifchen poft 
von 1799 mard uf diefes ambt3 resta zu weijen, will mit meinem ganzen ver- 
mögen caviren unnd e. herrl. diejes fals ſchadtloß halten, auch nebenft gött- 
licher gnädigften empfehlung verbleiben 


&. herrl. 
— gk den ſchuldiger diener 
— 1647. J. Caſimir herr von 


Eulenburgk. 
Unter den v. Eylenburgiſchen Familienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. 


— — — — 


469) 6. Mai 1648. 


Schreiben des Churbrandenburgiſchen Rittmeiſters Ernſt und 
Botho Heinrichs Gebrüder Freiherren zu Eylenburg an den Chur— 
fürſten Friedrich Wilhelm von Brandenburg, worin ſie ſich für die ihnen vor 
den Oberräthen gewährte Verhandlung mit ihrem Bruder Gottfried 
Freiherrn zu Eylenburg bedanken, da dieſer ſich aber an den zu ihren 
Gunften ausgefallenen Bejcheid nicht zu kehren gedenfe, feierlichft gegen den 
von ihm beabfichtigten Verkauf ihres altväterlichen Gutes Tolksdorf pro- 
tejtiren und ihren Bruder zum Vertrage vom 6. Mai 1608 angehalten wiffen 
wollen. 

Durchleuchtigſter, hochgeborner churſurſt, Gnedigſter herr. 

Daß E. Ch. D. gnedigſt geruhet, aus Chf. landesväterlichen hochrühmb— 
lichen vorſorge uns nebſt unſern hern brudern, herr Gottfried freyherr 
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nburg, uf gejtrigen tag anhero vor E. Chf. D. wolverordnete Herrn 
; und oberräthe zu betagen und uf derofelben hohe interpofition ihn 
bringen, daß er fic) dem miet ung in anno 1608 den 6. Maji aufgerichten 
jen vertrage gemeſſ Halten, nicht aber demfelben zuwieder unfere alt- 
lehn- und ftammgutter uns zum prejudicio anderweit zu verkauffen 
n jolle, deffen thun gegen E. Chi. D. wir uns hiebey untertheniglich 
. Nun hetten wir wol verhoffet, e8 wurde gemeldeter unjer her bru- 
Chf. Hohen authoritet auch dero felben hern regiments- und oberräthe 
je interpofition bey ſich haben ftatt finden laffen, und dahin erfleret 
iß er angeregten, unter feiner eigenen hand und fiegel mit eingange- 
age gemeff leben und die gutter uns und der familia zu jo merdlichen 
o fchaden und nachtheil keinesweges aus henden zu bringen ercleret 
eiln er aber dazu nicht zu bringen gewejen, fo jeind wir ja auch fei- 
zu verdenden, fondern viel mehr vor Gott, €. Chi. D. und aller 
huldig, wann wir geuhrſachet worden, uns in unjern jure zu confer- 
d ihme ſolch fein wiederrechtliches vorhaben omnibus modis zu be- 
geftalt Dann bey E. Chf. D. ung hiemit des allen wegen hiemit noch: 
ht allein solemnissime protestando in zeiten angeben, fondern aud) 
tertheniglich gebethen haben wollen, befagten unfern bern brudern bern 
ed freiherrn zu Eylenburg per rescriptum gnedigjt die vorhabende 
ung feiner gutter sub certa poena totaliter zu inhibiren, vielweniger 
uber einigen conſens zu erteilen. Defjwegen wir dann Hiemit aber 
mahl solemnissime proteftiret, auch wegen alles daraus beforglich ent- 
unheils und proceffend vor gott und aller welt entjchuldigt fein wol- 
nochmahliger untertbeniger bitte, dieſe unfere rechtliche notturfft ad 
nehmen, una Davon copiam aut sententiam zu ertheilen und Diejes 
ern hern brudern per inhibitionem zu notificiren. Dieſes ift an ſich 
ht und billih und E. CH. D. gnedigſte erhörung ſeind wir hirumb de— 
rwartend E. Ch. 2. 
unterthenigjte 
freiherrn zu Eylenburg. 
f der Nüdjeite: Protestatio juncta supplicatione 
bern Ernften freiherrn zu Eylenburg 
Chf. rittmeiftern 
und 
bern Both Heinrich freiherrn zu Eylenburg 
gebrudere 
contra 
berrn Gottfried freiherrn zu Eylenburg 
6. Maji anno 1648, 
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Nach dem Original unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im 
K. Staats-Archiv zu Königsberg. 


— —— — — 


470) 3. September 1648. 


Churfürſt Friedrich Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, ertheilt als 
Herzog in Preußen Gottfried Herrn zu Eylenburg Zulaß, ſein Gut 
Plettnicken zu verkaufen. 

Von gottes gnaden wir Friderich Wilhelm marggraff zu Branden— 
burg (eum titulo) thun kund und geben hiemit männiglichen zu vernehmen, daß 
wir uff unterthänigſtes ſuppliciren des wollgebornen, unſers lieben getreuen, 
Gottfried herren zu Eylenburg gnädigſt conſentiren, auch krafft dieſes 
conſentiren thun, daß er ſein Magdeburgiſch gutt Pletnicken in unſerm ambt 
Raſtenburg gelegen an einen im lande geſeßenen von adel verkauffen möge, 
jedoh unjern und männiglichen daran habenden pflichten und rechten ohne 
ſchaden. Uhrkundlich ꝛc. 

landthoffmeiſter 
herr oberburggraff subs. 
obermarſchall 
herr canzler verreiſt. 

Copie im Regiſtranten bet.: Confirmationen, Zuläſſe ꝛc. de 1648 f. 93 
im 8. Staats-Archiv zu Königsberg. Pletniden, ein jet zu Tolksdorf 
gehöriges adel. Vorwerk im Kr. Raftenburg, Kirchfp. Lamgarben. 


471) 8. d. (1648.) 


Gottfried Herr v. Eylenburg wiederholt beim Churfürjten Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg fein Gefud) um Conſens, fein Gut Tolksdorf 
verfaufen zu dürfen, da er Statt deſſen ein noch größeres Deitgtäum erwerben 
wolle. 

Durchleuchtigſter, hochgeborner, gnedigſter churfurſt undt herr, Demnach 
E. churfurſtliche D. die verbeſſerung, wormit mihr undt den meinigen durch 
voralienirung undt vorkauffung meines guths undt hoffs Dolſſdorff gehol— 
ffen, was es vor eine vorbeſſerung ſein ſoll, gnedigſt von mihr zue wiſſen be— 
gehren, So ſoll E. churfurſtliche D. hiermit unterthenigſt berichtet ſein, das 
ich ſolche meine gutter nicht alleine anizo ganz in einen ſtadtlichen kauff oder 
preiſſ an den mann bringen, dahingegen noch beſſer undt weit mehr an huben 
zall vor daſſelbe pretium, aldar ich mehr herrligkeiten, freyheiten an 
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pen, ader, wiejenwads, holzungen, muhlen, muhlſtäd— 
uge, frugf= verlagf, zienſer undt einktunffte haben und 
ruzenfann, als ich die meinigen järlichen nuzen magf, die mihr aud) 
ıd bequemer gelegen fein. Bitte derowegen nochmahls unterthenigft, €. 
lih D. wollen folches gnedigft erwegen undt mihr folchen consensum 
egiren umdt zur weidtleufftigfeit urjach geben. Sch will folches umb 
D. in allen gehorjam wiederumb unterthenigft willigE verdienen. 
E. Ch. D. 
unterthenigſter gehorſahmer 
Gottfriedt herr von Eylenburgk. 
if der Rückſeite ſteht: Es ſoll dem ſupplicanten ein zulaſſ uber fein 
ſckſſdorff zu verkauffen gefertiget, die aber die hierin unterſtrichen (d. h. 
Drud Bere) das er Ni) befjer gutter kauffen will, mitt hierin ge- 
rden. 
ich dem Original unter den v. Eylenburgifchen Familienſachen im 
its-Archiv zu Königsberg. 


472) 12. Juli 1649. 


irbara verwittwete Freifrau dv. Heydeck geftattet ihrem Schwie— 
ne Gottfried Freiherrn v. Eylenburg dem Jüngern, Haupt— 
zu Brandenburg, die Schulden, mit welchen ſeine ſel. Schweſter 
1, Wittwe des Canzlers Martin v. Wallenrodt der preußiſchen 
verhaftet war und welche auf dem Hauſe in der Ober-Firmanei, das 
einen anderen Geſchwiſtern an ſich gebracht, ſtehen, von ihren bei der 
en Cammer ftehenden Geldern zu tilgen. 
 Gallingen den 12. Julii 1649. 
— ſteht eine Quittung des Freiherrn v. Eylenburg über 2500 
velche er von den Geldern ſeiner Schwiegermutter von der preußiſchen 
erhalten habe, jedoch mit der Bemerkung „ohne Unterſchrift“ d. d. 
erg den 16. Septembris anno 1649. 
ach dem Hausbuch von Sallingen f. 72 im Gräfl. Eulenburgijchen Archiv 
ngen. 


473) 1. Auguſt 1650. 


er Churbrandenburgiihe Cammerherr Jonas Caſimir 
„ Eylenburg beſchwert ſich beim Churfürſten Friedrich Wilhelm, 
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Markgrafen von Brandenburg, daß obzwar alle Cammerherren bisher zur Auf- 
wartung bei ihm beorbdert feien, man ihn allein übergangen babe. 

Durchlauchtigfter Hochgebohrner Churfürft, Allergnädigfter Herr. 

Demnach Ewer Churfürftlich Durchlauchtigleit vielen dero vnterthänigften 
Dienern, Infonderheit aber den Cammerherrn allen, die hohe grade eyiwiefen 
undt fie zu dero unterthänigen vffiwartung gnädigft beruffen, worinnen fie dann, 
wie billih, von männiglich für glüdfeelig gehalten werden, Ich aber nur allem 
(wie wol ich mir ſolche grade gewünfcht) derfelben vnfähig vndt mit betrüb- 
niß beraubt feyen muß, fo kann ich nicht vorbey, bey Ewerer Ch. D. vnter- 
thänigft vmb gnädige permiffion zu bitten, Ob diefelbe in hoben Gnaden ge- 
ruhen wollte, mid) zu dero vntertheniger vffwartung zu abmittiren vndt mihr 
zuzulaßen, daß ich hiedurch meine Pflicht, Damit id) Ewerer Ch. D. biß in den 
Todt verbunden, ablegen möchte, womit in Erwartung dero gnädigften befeb- 
lich3, ich diefelbe zu allem erwünschten wolergehen der jtarden abficht Gottes, 
mich aber zu dero Churfürjtlichen hohen Gnaden vndt Hulde in aller unterthä- 
nigfeit ergebe verjterbende Ew. Churf. D. 

In vnterthenigfter Treue 
Gehorjambft ergebener Diener 
3. Caſimir Herr von Eulenburgf. 

Infterburgf den 1. Augufti 1650. 

Außenadreffe. Dem Durdhlauchtigften, Hochgebornen Churfürſten undt 
Herren, Herren Friderich Wilhelm 2c. 2c. 

präs. den 30. Julii 1650. 

Nad) dem Original im K. Geh. Staat3- Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 

Nr. 63. 


474) 14./4. Auguſt 1650. 


Churfürft Friedrich Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, antwortet dem 
Umtshauptmann zu ISnfterburg und Cammerherrn Jonas Ca— 
jimir Herrn v. Eylenburg auf fein Schreiben vom 1. Auguft, daß er 
feine Ungnade gegen ihn trage, ihn vielmehr einlade, fürderlichit zur Aufiwar- 
tung bei ihm (als Cammerherr) ſich einzufinden. 

Friderich Wilhelm Churfürft. 

Wollgebohrner Rhatt vndt lieber getrewer, Wir haben dein vnterthänig- 
ſtes Schreiben vom 1. dieſes alhie entpfangen vndt den inhalt daraus ver- 
nommen. Nun halten wir dich gnedigft woll entjchuldigt, das du eine Zeitt 
hero bey ung nicht vffgewarttet, haft dich auch im geringiten nicht zu bejorgen, 
einiger wieder dich deshalb gefafter ungnade. Er wirbt ung aber dennoch zu 
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fonderlichen gefallen gereichen, wenn Du nunmehr beine Sache dahin wirft rich— 
ten, das du dich mit forderlichftem zu fchuldiger vffwartung bey vns in vnter⸗ 
thänigfeit geftellen mugeft. Vndt wir verbleiben Dir ꝛc. Geben Cüſtrin den 
14/4. Augusti 1650. 
An den Herrn Hauptmann zu Infterburg (3. Cafimir von Eulenburg). 
Nach dem Concept im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 36. 


475) 3, December 1650. 


Nefeript des Churfürften Friedrih Wilhelm, Markgrafen von Branben- 
burg, an die Oberräthe des Herzogthums Preußen, den Cammerherrn, Land- 
rath und Amtshauptmann zu Infterburg Jonas Cafimir Frei— 
berrn v. Eulenburg Hinfichtlich feiner Neftforderung von 2500 Ducaten 
von dem den Preußiichen Landftänden von feinem Vater vorgefchoffenen Capi- 
tale zu befriedigen. 

Sriderich Wilhelm Churfürft zc. 

Vnſern gnädigen grus zuvor, Edle Rähte undt liebe getreue. Vnß hadt 
der Wollgeborne vnſer Landt-Rhatt, Kammerherr vndt Haubt- 
mann zu Infterburg Jonas Cafimir Freyherr von Eulenburg aber- 
maln vnderthenigſt supplicando zuerkennen gegeben, wie die auf vnſeres groß 
Herrn Batern Churfürſt Johann Sigismundt Chriftmilder gedechtnus, vor⸗ 
hergehenden Conſens den Damahligen proteftirenden Ständen vnſeres Herkog- 
thumbs Preußen von feinem Vater Sel. zu des Landes beiten vndt hoher Wol⸗ 
fahrt vorgeftredten, zweytaufendt funfhundert Ducaten noch nicht vor voll ab» 
geführet vndt bezahlet jeyen vndt Ddarbeneben, daß er fothaner legitimen art. 
forderung wegen hinwiederumb contentiret werden möchte, Demüttigft angehalten- 
Wan wir dan fothanen feinen vnderthänigen anfuchen der Höchiten billigfeit 
nad) in Gnaden deferiren, angejehen fothane vorgeliehene Summa geldes zu 
großen Nuten vnſers Herzogthumbs Preußen damalich verwendet gewejen, So 
befehlen wir euch hiermit gnädigjt, Supplicanten den Freyherrn von Eulenburgt 
von dehnen newlich Durch euch beigebrachtten vndt von vnſern immediaten unter- 
thanen erlegten Geldern, (fo) Euch vnſerm Ober⸗Marſchall von Brandt bis zu 
fernerer onferer gnädigften verordnung in gewahrfam zu nehmen aufßgereichet 
worden jeindt, nach vorher angelegter richtiger liquidation an Capital vndt 
Zinſen zu befriedigen vndt klaglos zu ftellen, herfegen aber Die von den Pro⸗ 
teftirenden Ständen daruber aufßgegebene Obligation an euch zu nehmen, vnß 
fothane benebenft dem Ueberſchuß von vorberührten Contributiong Einkunften 
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alßdan mit dem förderfichften zu übermachen und über zu fenden. Vnd wir 
verbleiben euch in Gnaden wol gewogen. 
An die Herren Oberrähtte in Preußen. 
Nach dem Concept im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 


476) 27. Detober 1651. 


Jonas Caſimir Herr v. Eylenburg, Churbrand. Landrath, 
Cammerherr und Amtshauptmann zn Inſterburg, bittet den Chur- 
fürften um Anſetzung eines Termins in der Klagefache wider den Richter zu 
Scippenbeil Martin Haffe. 

D. Königsberg den 27. Octobris 1651. Hierauf erfolgte die Vorladung 
des 2c. Hafje zum 25. November. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. 


477) 4. Detober 1652. 


Der Oberburggraf des Herzogthums Preußen Gottfried Herr vd. 
Eylenburg der Eltere bittet den Churfürften im Falle feines Todes, 
feiner Gemahlin Anna Magdalena, geb.von und zum Egloffftein, den 
Hans George v. d. Gröben auf Iefau und den Profeſſor Dr. Chriftoph 
Thegen al3 Vormünder zu ernennen und, da er jebt ſchon hoch bejahrt fei, un- 
verzüglich die nöthigen Reſcripte zu erlaffen. 

D. den 4. Octobris 1652. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. 


— ú— — — 


478) 1682. 


Veronica geb. Freyin zu Eylenburg ſel. Joachims v. Egloff— 
ſtein Wittwe iſt alt und zeigt an, daß ihr Ehemann am 1. Juli 1652 ver 
ftorben fei und bittet ihr zum Vormunde unter Anderen auch den Freiherrn 
Gottfried den ältern zu Eylenburg auf Tolfsdorf zu ———— 
welcher auch dazu beſtellt wird. 

Nah dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Egloff- 
ftein’fche Familienſachen. 
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479) 6. Februar 1654. 


Churf. NRefeript an die Preußiſchen Oberräthe und Hof-Gerichts-Räthe 
auf Anfuchen des Raths und Hauptmanns Jonas Caſimir Herrn v. 
Eylenburg, ihn bei den Mißhelligfeiten, in. die er wegen des mit landes⸗ 
herrlihem Zulaß gejchehenen Ankaufs der Schönbergijchen Güter gerathen, 
gebührend zu ſchützen. 

D. Eöln a. d. Spree den 6. Februarii 1654. 

Im K. Geh. Staat3-Arhiv zu Berlin s. r. Rep. 7 Wr. 113. Bergl. 
d. Urf. v. 31. Suli 1654. 


480) 27. Mär; 1654. 


Die 3. Preußifchen Oberräthe Gottfried Freiherr zu Eylenburg 
und Chriftoph v. Troſchke berichten dem Churfürften Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg über einen Antrag des Landvogt3 zu Schafen Jonas 
Safimir Herrn v. Eylenburg wegen Weberlafjung des Balzerijchen 
Schulzenamts auf zwei Jahre behufs vorläufiger Befriedigung für feine For—⸗ 
derung von 12000 Thalern. 

Durchlauchtigſter Churfürft, 

Ew. Ehurf. Durchl. feind vnſere vnterthänigſt gehorſambſte und pflicht⸗ 
ſchuldigſte Dienſte iederzeit bevor. Gnädigſter Herr, Ew. Churf. D. vnterthä- 
nigſt zu berichten haben wir nicht umbhin gekondt, was geſtalt dero Land- 
Vogt zu Schaken Jonas Caſimir Herr von Eulenburg bey vns 
ſtarck anhelt, Ihm zu ſeiner höchſten angelegenheit diejenigen E. Churf. D. 
von ihm in vnterthänigkeit vorgeſchoßenen 12000 Rtthlr. bey itzigen vorgegangenen 
mutuation, da er ſoweit vf dero gdft. Befehl das Amt Infterburg cediret 
und abgetreten, wider zu kehren, oder ihm das Balzerifhe Schulzen- 
Ambt, daraus gezahlet zu werden, auf zwey Jahr realiter einzuhaben, zuver- 
jchreiben, in Betrachtung ihm das Bradericdfche vorwerd umb der Ende- 
runſchen Bawren jchwirigfeiten halber, die e3 beſcharwerken follen, gar nicht 
anftande, auch auf demfelben nicht könte befridiget werden. Wan wir dan 
vns jothane vereußerung ohne dero fpecial befehl nicht mächtigen künnen, vnd 
aber Er, von Eulenburg, feine Gelder zu erfauffung der Schönbergſchen 
Gütter höchſt benötigt, auch fein ander fügliches mittel zu defelben contentation 
vorhanden, alß daß Ihm fothanes Schulzen Ambt vf zwey Iahr zu feiner be- 
fridigung eingethan würde, So haben E. Churf. D. wir folches unterthänigft 
Hinterbringen follen und dero göfte. refolution vndt verjtattung gehorfambft ein- 
holen follen, wie wir ung hierin zuverhalten, deme wir die ſchuldige folge zu 
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leiſten ſchuldig. Womit E. Churf. D. wir dem Allwaltenden ſchutz Gottes 
hohen Churf.'aufnehmen vnterthänigft empfelen. Datum Königsberg | 
27. Martij Anno 1654. 
Ew. Churf. Durchl. 
vnterthänigſt gehorſambſte vnd pflichtſchuldigſte Diener 
Gottfried Freiherr zw Eylenburg. 
Chriſtoff Troſchke. 
Außenadreſſe. Dem Durchlauchtigſten Fürſten und Herren, Herren $ 
derih Wilhelm, Markgrafen zu Brandenburg zc. x. 
Nach) dem Original im K. Geh. Staats-Arhiv zu Berlin s. r. Rep. 
Nr. 63. Endruhnen, ein Dorf im Kirchſp. Willuhnen, Kr. Pilkollen. 





481) 3. April 1654. 


Churf. Refeript an die Oberräthe in Preußen auf den Bericht v 
27. April ej. a. in Betreff der Contentirung des Landraths und Lan 
vogts zu Schaden Jonas Bafimir Freiherrn v. Eulenburg we 
vorgefchoffener 12000 Thaler mit der Ermächtigung, ihm das im Infterbu 
gifchen belegene Balzerifhe Schulzen- Amt, falls daſſelbe in we 
Sahren jolche Summe abwerfen würde, zur Dedung feiner Forderung zu ı 
ichreiben. 

D. Cöln an der Spree den 3. Aprilis 1654. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienſachen im K. Geh. Stant3-Arc 
zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 


482) 31. Juli 1654. 


Churf. Reſcript an die Oberräthe in Preußen mit der Anweifung, da 
zu forgen, daß der bevorjtehende Proceß zwijchen dem Hauptmann u 
Landvogt zu Schaden Jonas Caſimir Freiherrn v. Eulenbu 
und dem General v. Houwald wegen der v. Polengifchen Güter (Schönber 
welche erfterer mit dhurfürftlichem Conjenje erfauft habe, vermieden werde ı 
von Amts wegen einen Vergleich zwijchen beiden Theilen zu jtiiten, da 
Churfürft beide Theile vor den nachtheiligen Folgen eines langen Procefjes 
hüten wolle. 

D. Cöln a. d. Spree den 31. Julii 1654. 

Unter den v. Eylenburgifchen Papieren im K. Geh. Staats⸗Archiv 
Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 113. Bergl. die Urf. vom 6. Februar 16 
Chriftoph v. Houmwald, Herr der Herrſchaft Straupit in der Laufig, 1630 Sch 
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diſcher Obrift, 1634 Churbr. Generalmajor, 1637 Polniſcher Generallieutenant, 
auch Churſächſiſcher Generalmajor, 1651 Geheimer Kriegsrath und Cammerherr, 
Taufte 1648 die Maldeitiichen Güter in Preußen und fpäter noch andere, erhielt 
1655 den Indigenat in Preußen und war in zweiter (finderlofer) Ehe feit dem 
22. Januar 1651 mit Öottliebe v. Bredow, verw. v. Polentz auf Habersdorf 
(jest Tinfenftein) vermählt. Er F am 19/29. November 1663 zu Straupih. 


483) 34. November 1654. 


Churf. Reſcript an die Oberräthe in Preußen, über einen Bericht des 
Landraths und Landvogt3 zu Schalten Jonas Caſimir Frei- 
berrn v. Eulenburg wegen der zur Balzerifchen Kruggerechtigfeit gehörigen 
5 Hufen, ſich gutachtlich zu äußern. 

D. Cöln an der Spree den 24. Novembris 1654. 

Unter den v. Eylenburgifchen zamilienpapieren im K. Geh. Staat3-Ar- 
chiv zu Berlin s. r. Rep. 7 Wr. 63. 


484) 1. Februar 1655. 


Bericht der Ober-Räthe des Herzogthums Preußen an den Churfürften 
Friedrich Wilhelm uber den wegen der jtreitigen Schönbergfchen Güter zwifchen 
dem Landvogte zu Schafen, Jonas Cafimir Freiherrn v. Eulen- 
burg, und dem General-Dajor Chriftoph v. Houwald, verfuchten Vergleich, 
der ihnen, obgleich fie beide Theile vorbejchieden, nicht gelungen fei. Es wird 
angeführt, daß der General v. Houwald fi auf ein ihm vom Churfürften 
verliehenes Vorkaufsrecht jtübe, während 3. C. Freiherr v. E. (der die Güter 
aus der Erbichaftsmaffe feiner verjtorbenen Mutter geb. v. Polentz erfauft habe) 
die Ausübung jenes Rechtes nicht zugeftehen wolle, da fein Gegner den Indi- 
genat nicht befite. Der Bericht der Räthe ftellt fi) auf Seiten des Erjtern 
und tabdelt, daß H. „mehr den Discurs eines Soldaten, al? nr und Reden 
eines Nechtserfahrenen vorbringe.“ 

D. den 1. Februarii 1655. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Sale zu 
Königsberg. 
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485) 6. Februar 1655. 


Der Landhofmeifter des Herzogthums Preußen Gottfried Freih: 
zu Eulenburg berichtet mit den übrigen Oberräthen an Jacob Herzog 
Kurland in Betreff der Ehegelder der Herzogin Louije Charlotte. 

D. den 6. Februarii 1655. 

Abſchrift im K. Hausarchiv zu Berlin. 


— m — — 


486) 11. Mai 1656. 


„Protocollum, welches ven 11. Maii 1656 bey des Mofcowitifchen Geja 
ten Privat⸗Audientz ergangen.“ 

Freyherr von Eulenburg erklärt im Namen des Churfürften, 
die von Seiten des Czaren angebotene Friedenshandlung bereitwillig aı 
nommen werde und bittet um Mittheilung der Bedingungen. 

(Folgen die weiteren Verhandlungen.) 

Nach dem Concept im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 


no 


487) 1. Auli 1656, 


Churfürft Friedrich Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, ertheilt 
Kriegs-Commiſſar Adam Schubert ein Ereditiv an den Czaren von Moskau, 
bei ihm feinen Gejandten Jonas Caſimir Freiherrn v. Eulenbi 
anzumelden. 

D. Königsberg den 1. Julii 1656. 

Nach den Gejandtichaftsacten im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin. 
bei auch eine Inftruction für den Kriegs-Commifjar Adam Schubert von obi: 
Datum. 


— — — — 


488) 8. Juli 1656. 


Churfürft Friedrih Wilhelm fchreibt dem Herzoge von Kurland, daß 
Geheime Kriegs- und Preußifche Landrath, Landvogt zu Schaf 
Cämmerer and Obrift Jonas Cafimir Freiherr zu Eulenburg 
Praßen, Leunenburg und Habersdorf, Erbhauptmann des Am 
Schönberg, auf feiner Gefandtichaftzreife nach Moskau den Herzog auffud 
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und um Audienz bitten werde, auch hierbei Eröffnungen über den Zweck feiner 
Sendung thun folle. 

D. Königsberg den 8. Julii 1656. 

Nach den Gefandtichaftsacten des K. Geh. Staats-Archivg zu Berlin. 


489) 10. Auli 1656. 


„Inſtruction, wonach ſich vnſer von Gottes Gnaden Friderich Wilhelm, 
„Marggraffen zu Brandenburg, des H. R. R. Ertzcämmerers vnd Churfürſten 
„2c. ꝛc. ꝛc. ꝛc. Abgeſandter, der Wolgebohren, vnſer Geheimbter 
„Kriegs- vndt Landraht, Landvogt zu Schaken, Cammerer vndt 
„Obriſter auch lieber getreur, Jonas Caſimir Freiherr zu Eulen— 
„burg, Herr vff Leunenburg vnd Praßen, Erbhauptmann des 
„Ambtes Schönberg bey ber ihm vffgetragenen negotiation am Mosco— 
„witilchen Hoffe zu achten und zu verhalten hat.“ 

Gegeben in unfer Refiveng Königsberg den 10. Julii Anno 1656, 

Driginal bei den Gejandtfchaftsacten im K. Geh. Staats - Archiv zu Berlin. 


490) 10. Juli 1656. 


Des Churfürften Friedrich) Wilhelm, Markgrafen von Brandenburg, Cre- 
ditiv für feinen außerordentlichen Gefandten und Bevollmächtigten bein Czaren 
von Rußland Alerej Michailowitſch, Jonas Cafimir Freiherrn zu Eylen- 
burg, Obriften und Geheimen Kriegsrath ze. 

Nachdem von Gottes gnaden, mit dem Großen Herren Tzaaren und Groß 
Fürften Alerej Michailomwicz, des gantzen großen, Heinen und weißen Reuß- 
landes felbft Exhaltern, zu Moſkow, Kiow, Wolodomir, Nowogrot, Tzaa⸗ 
ren zu Caſan, Tzaaren zu Aſtrakan, Tzaaren zu Sibirien, Herren vff Pleplo- 
und Groß Fürften in Littawen, Smolenßko, Twer, Wolinien, Bodolien, Su, 
gorien, Pernien, Wiatkien, Bulgarien und anderen, aud) Herren vnd Groß 
Fürften zu Novogart des Niedrigen Landes zu Czernichow, Refan, Polotzko, 
Roſtow, Jaroßlaw, Beloferien, Vdorien, Obdorien, Condinien, Witepsko 
Mßrißlaw vnd der gantzen Nordſeiten Gebiehtern, Herren des Iweriſchen 
Landes, der Carthaliniſchen vnd Gruſinſchen, Tzaaren des Cabardiniſchen Landes, 
der Czyrcaßen vnd Joriſchen Fürſten vnd anderer vieler öſtlichen, weſtlichen 
vnd Nordlichen Herrſchaften vnd Länder, Otziſch, Detiſch Erbherrn vnd Be— 
herrſchern ꝛc. von Gottes gnaden Wir Friderich Wilhelm, Marggraff zu Bran— 
denburg, des Heyligen Römiſchen Reichs Ertz Cämmern vnd Churfürſt, zu 
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Magdeburg, in Preußen, zu Gulich, Cleve, Bergen, Stettin, Bommern, der 
Cußuben und Wenden, au) in Schleſien zu Eroßen und Iägerndorff Herzog, 
Burggraff zu Nürnberg, Fürft zu Halberftadt ond Minden, Graff zu der Mard 
und Ravenßberg, Herr zu Ravenftein, auch vieler anderer Lande Herr vnd 
Herfcher zc. in einigen gewißen, vnſeres Staat? vnd Lande hochangelegenen 
Sachen zu tractiren und zu fchließen, den Wohlgebornen, unfern geheimbten 
Krieges» vndt Landt Rath, Landtvogdt zu Schaden, Cammer— 
herren vnd DObriften, auch lieben getrewen, Jonas Caſimirn Frey— 
herren zu Eylenburg, Herrn vff Leünenburg vnd Praßen, Erb- 
heubtman des Ambts Schönberg zc. abgefchidet haben; Alß geben wir 
geſetztem vnſerm Plenipotentiario hiemit genugfame und vollkömliche Macht, bey 
höchftermelter Sr. Tzaar. Mt. und Ld. defhalben in Perſon zu erfcheinen, von 
denen Ihm auffgetragenen Sachen zu vunterreden, zu tractiren, zu handlen vnd 
zu ſchließen. Waß nun in Vnſerm Nahmen ermelter Freyherr zu Cülenburg 
zc. handlen vnd jchließen, auch gehandelet und gefchloßen haben wirdt, Daßelbe 
alle wollen wir vff die beite Form und Weiſe in Krafft dieſes bey Chur vnd 
Fürſtlicher Trew und glauben zu halten hiemit verfprechen und zugejagt haben. 
Bu mehrer Beftärdung haben Wir diefe Vnſere Plenipotenz eigenhändig vnter⸗ 
fchrieben, auch mit Vnſerm Churfürftlichen Infiegel zu befräfftigen anbefoblen. 
Geben und gefchehen auf Vnſerm Refideng- Schloß Königsberg in Preußen 
den 10ten Tag des Monats Julij, Anno Domini 1656. 
Sriderih Wilhelm Churfurft. 
Cum Sigillo Majori appenso. 


Nach den Gefandtichaftsacten f. 19 im K. Geh. Staats⸗-Archiv zu Berlin. 


— — — — 


491) 10. Juli 1656. 


Anderweitiges Beglaubigungsfchreiben des Churfürften Friedrich Wilhelm, 
Markgrafen von Brandenburg, für feinen Gefandten beim Ezaaren von Mo% 
kau, Alexej Michailowitfch, Jonas Kafimir Freiherrn zu Eylenburg, 
Churf. Cämmerer, Geh. Kriegsrath, Obriften ꝛc. 2c. 

Bon Gottes gnaden dem Großen Herren Tzaaren und Großfürften Alexei 
Michailomıcz, des ganzen, großen Kleinen vund weißen Rußlandes felbft 
Erhalter zu Moſcaw, Kiow, Wolodimir, Nowogrot, Tzaaren zu Caſan, Tzaaren zu 
Altrafan, Tzaaren zu Sibirien, Herren vff Pleßko und Großfürften in Lit 
tawen, Smolensko, Twer, Wolinien, Bobolien, Ingorien, Parmien, Wiatkien, 
Bulgarien vnd andern, auch Herren und Großfürften zu Novogart, des nis 
dDrigen Landes zu Szernichow, Reſan, Polozko, Roftow, Jaroßlaw, Beloferien, 
Bdorien, Obdorien, Condinien, Witepsko, Mſcißlaw vnd der ganzen Nord- 
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feiten Gebietern, Herren des Iweriſchen Landes, der Carthalinifchen und Gru- 
ſiniſchen, Tzaaren des Cabardiniſchen Landes, der Czyrcaßen und Sorifchen 
Fürſten, vnd anderer vieler Oeſtlichen, Weſtlichen vnd Nordlichen Herrſchafften 
vud Länder Otziſch, Deditſch Erben, Herren vnd Beherſchern ꝛc. Entbieten Von 
Gottes gnaden Wir Friderich Wilhelm, Marggraff zu Brandenburg, 
des heil. Röm. Reichs Ertzcämmerer vnd Churfürſt, zu Magdeburg, in Preußen, 
zu Gülich, Cleve, Bergen, Stettin, Pommern, der Caßuben vnd Wenden, auch 
in Schleſien zu Croßen vnd Jägerndorff Hertzog, Burggraff zu Nürnberg, Fürſt 
zu Halberſtadt vnd Minden, Graff zu der Marck vnd Ravensberg, Herr zu 
Ravenſtein ꝛc. Vnſeren gruß vnd freundſchafft. Gegen Ew. Tzaar. Mahyt. 
vnd Ld. bey dero lezten abſchickung geſchehener vnſerer Erklärung gemäß, haben an 
Tzaar. Mayt. vnd Ld. Wir den Wolgebornen, vnſern Geheimbten Kriegs— 
vndt Landt-Rath, Landtvogt zu Schacken, Cammerherren vnd 
Obriſten, auch lieben getrewen, Jonas Caſimirn Freyherrn zu Eylen— 
burg, Herren vff Leünenburg vnd Praßen, Erbhauptman des 
Amts Schönberg ꝛc. in vnſers Staats vndt Lande hochangelegenen ſachen 
abſenden wollen Vnd erſuchen demnach E. Tzaar. Mayt. vndt Ld. dienſt⸗ 
freundlich, dieſelbe wolle obgeſagten vnſeren Abgeſandten nicht allein geneigte 
audientz verſtatten vnd in allem, waß er in vnſerm Nahmen beybringen wird, 
völligen glauben als vns ſelbſten beymeßen, ſondern auch ſolcher geſtalt ſich 
darauff erklären vnd bezeügen, alß wir in beſtändiger affection das beharrliche 
vertrawen zu deroſelben tragen. Wie Ew. Tzaar. Mayt. vndt Ld. gegen ge- 
melten vnſeren Geſandten Sich erweiſen vnd bezeügen werden, wollen wir nicht 
anders vffnehmen, als wen es vns ſelbſt wiederfahren were, vnd es jederzeit 
mit angenehmer freündtſchafft gegen Ew. Tzaar. Mayt. und Ld. zuerwidern 
geflißen ſeyn. Gegeben vff vnſerm Reſidentz Hauſe Königsberg in Preußen 
den 10. Monatstag Julij von vnſers Seligmachers gnadenreichen Geburt im 
1656ften Jahre. 
Ew. Tzaar. Mayt. vndt Lo. dienſtwilliger 
Friderich Wilhelm Churfurſt. 

Cpia Creditivi des Churf. Abgeſandten Freyherrn zu Eulenburg. 

Nach den Geſandtſchaftsacten f. 18 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 


492) 10. Juli 1656, 


Churfürſt Friedrich Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, attachirt feinem 
Sejandten beim Lzaren von Moskau, dem Cämmerer und Obriften, Geb. 
Kriegsrath ze. Jonas Caſimir Freiherrn zu Eylenburg den Rath und 
Dberjecretair Fabian Kalau. 

20 
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Friderih Wilhelm Churfurft ze. 

2. getreuer, Nachdeme Wir, in erwegung, wie leichtlid) unjerm Abgefanbten 
an Sr. Ezaar. Mayt. vndt Ld. den Großfürften in der Moſcaw auff der Reife 
einige Menschliche Zufälle zuftoßen, dann auch, daß Er der fachen notthurfft 
nach mit iemanden davon communiciren könne, für nötig befunden, eine quali- 
ficirte perfohn mitzufchiden;, Als haben Wir, auß gefaßtem Vertrauen zu Deiner 
befanten Derterität, Dir folches aufftragen wollen. Wie denn vnjer gnädigfter 
zuverläßiger befehl hiemit an dich ergehet, daß nebenft ermeltem vnſerm Le- 
gaten du diejelbe Reife mit annehmen und bey allen begebenden ſachen Vnſere 
Jura vnd Interesse fleißig vndt treulich beobachten folleft. Daran Du vnſern 
gnädigften willen in gehorjamb vollenbringeft. Datum Königsberg den 10. 
Julij Anno 1656. 

Sriderih Wilhelm. 
Un den Raht undt Ober-Secretarium Fabian Kalauen. 

Nach den Gefandtfchaftsacten f. 17 im K. Geh. Staats⸗-Archiv zu Berlin. 
Fabian R., der Ahnherr der heute noch blühenden Familie Kalau v. Hofe, 
ein Mann von außerordentlicher Gejchäftsflugheit und durch hohe Berdienfte 
um feine Heimath und feinen Landesherrn ausgezeichnet; Erbherr auf Bras- 
niden, Samjau und Fünflinden ward vom Churfürften am 7. Mai 1663 in 
den Preußifchen Adelſtand erhoben. Es war dies die erfte Churbrandenbur- 


gifche Nobilitirung, die der Churfürft als fonverainer Herzog in Preußen vor- 
nahm. 


493) 10. Juli 1656. 


Churfürft Friedrich Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, richtet ein Be- 
glaubigungsjchreiben an den Ruffifhen Ezaren für Adam Schubert um durch 
ihn den Churf. Gefandten Jonas Caſimir Freiherrn zu Eylenburg 
anzumelden. 

D. Königsberg den 10. Julii 1656. 

Nach den Gefandtichaftsacten f. 185 im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin. 


494) 16. Auli 1656. . 


Der Kriegs-⸗Commiſſar Adam Schubert berichtet den Regiments-Räthen 
des Herzogthums Preußens über feine vorgenommenen Verrichtungen zur Beför- 
derung der Reife des Gefandten Freiherrn zu Eulenburg und daß er mit 
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den Samaitifchen Befehlshabern in Unterhandlung en fei, um den Durch⸗ 
zug durch da Samland zu erlangen. 

D. Memel den 16. Julii 1656. 

Nach den Gefandtichaftsacten f. 186 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 


495) 16. Juli 1656. 


Der Obrift Jobſt Friedrich v. Götze berichtet an die Regiments-Räthe 
zu Königsberg, daß die Samaiten auf die Kunde der ankommenden Branden- 
burgifchen Gefandtichaft an den Ezaren die Päſſe verlegt hätten, um die Ge- 
fandtfchaft aufzufangen. Er fchlägt die Fortſetzung der Reife zu Waffer vor. 

D. Memel den 16. Julii 1656. 

Nach den Gejandtichaftsacten f. 187 im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berfin. 
Jobſt Friedrich v. ©. ftammte aus dem alten Mittelmärfifchen Adelögefchlecht 
d. N. und war ein Bruder des Churbrand. Generallieutenants und Gouverneurs 
zu Spandau Adolph v. ©. 


4%) 21. Juli 1656. 


Des Churfürften Friedrich Wilhelm, Markgrafen von Brandenburg, 
Schreiben an den Ober-Präfidenten v. Schwerin in Angelegenheit der Abreife des 
Gejandten am Ruſſiſchen Hofe Jonas Caſimir Freiherrn zu Eulen- 
burg. Er wünjcht, daß die Koften für die Reife vermindert würden und hofft, 
Daß der Gejandte Freiherr zu Eulenburg fie mit feinem eigenen Wagen und 
Pferden machen werde. 

Friderich Wilhelm. 

xc. Wir hetten wohl vermeinet, e8 würde Der von Eulenburgf fo balbe 
nach Unjerer Abreife fi) naher Moßkaw auf den Wegk begeben Und in diefer 
Unß und Unjerem Lande hochitangelegenen ſache feine Zeit verfäumet haben, 
fo ift Uns doch aus denen hiemit beykommenden einfchluß viel ein anderß Un- 
terthänigft referiret und dabey die annoch wehrenden difficultäten gehorſamſt 
vorgetragen worden. Dieweil nun die fchidung höchſtnötig, bei der inftruction 
nichtß zu neuern vnd nuhr einzig und allein daran lieget, dag die ſendung end: 
lich zur Wirkligfeit gebracht werde, gleichwohl der Aufſatz der Spefen halben, 
welcher fich über 8000 Rth. beläuft, Unß zu hoch und Unnötig fürfommt, alß 
befehlen Wir Euch hiermit gnädigft, Ihr wollet jo bald die Sache überlegen, 
diefelbe zum Stande und richtigfeit bringen, und dergleichen Staat verordnen, 
wie Ihr es gut befindet. Wir halten dafür es werde genug fein, wenn in allem 
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Darauff 5000 Rth. gewendet werden, zu welchem Ende Wir Euch hiebei einen 
verjchloßenen Befehl an den Hauptmann von Tapiau überjenden, daß Er Euch 
gegen Ausſtellung Eurer quitung ſo viel an der Acciſe zahle, alß Ihr von 
Ihm begehren werdet; Abſonderlich aber vermeinen Wir, dag wan ia am Ehur- 
ländifchen Hoffe einige Gefchenfe zu geben, man daßelbe wohl mit einem ge- 
ringern verrichten, Sic) auch die Juncker vnd Cantzeley auf einer Gutjchen be- 
helfen können, vnd bedarf der DOber-Cecretarius außer einem Ganceliften vnd 
Zungen feine Berfonen mehr, zweifelen auch nicht e8 werde an noch bie Gutfche 
vorhanden fein, welche fi) vor diefem Kittelmann und noch bei ießiger Unferer 
Anweſenheit in Königßbergk andere Unjere Bedienten gebrauchet, gejtalt wir 
dan auch zu dem von Eulenburgf das gnädigfte Vertrauen haben, Er werde zu Dies 
ſem Unferem Dienst fich nicht verweigern, feine eigene Gutſche und Pferde zu 
nehmen. Es fei nun wie ihm wolle, So werdet Ihr alle dergejtalt beforbern, 
das mit dem Abreifen nicht weiter geſäumet, fondern aufs jchleunigfte fortge- 
ftellet werde, Im Hauptquartier Plontzk den 21. Juli 1656. 

An Freiberrn von Schwerin. 

Nach den Gejandtichaftsacten im 'K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 


497) 21. Juli 1656. 


Churfürſt Friedrih Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, befiehlt dem 
Obriſten Jonas Eafimir Freiherrn zu Eulenburg unverzüglich feine 
GSefandtfchaftzreife nach Moskau anzutreten und fi) vorher bei dem Geh. Rath 
Freiherrn v. Schwerin wegen noch nöthiger Injtruirung zu melden. 

Sriderih Wilhelm x. 

Wir haben gank ungern vernommen, daß Ihr die von Unß Euch anbe- 
fohlene Moßcomitifche Reife noch bif dato nicht fortgeftellet und daß dabey 
fich nod) eine vnd die andere wie wohl unnötige diffieultät ereignen wolle. 
Demnach aber Unß vnd Unferem ganten Staat an Bejchleunigung derjelben 
höchftgelegen vnd wir diefelbe eheft werditellig gemachet wißen wollen, Alß be- 
fehlen Wir Euch hiemit gnädigft, damit ferner nicht zu fäumen, Eud) bey Un- 
ferem Geheimen Rath den Freiherrn von Schwerin anzumelden und allen 
demjenigen, fo er Euch in Unferen Nahmen andeuten wird, gehorjamft nach zu 
feben. Ihr habet Euch dem nad) zu achten ꝛc. Im Hauptquartier Plontzk den 
21. Julii 1656. 

An den Obriften Eulenburgf. 

Nach den Gefandtfchaftsacten im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 





498) 21. Juli 1656. 


Schreiben Adam Schuberts an Ionas Cafimir Freiherrn zu 
Eulenburg, worin er um Nachrichten bittet. Er meldet zugleich den Vor— 
marjch der Ruſſen auf Riga. 

D. Mitau den 21. Julii 1656, 

Auf der Außenadrefje ift die Notiz: Freiherr zu Eulenburg ift feit dem 
1. Auguft von Memel nad) Kurland abgereift und foll dies Schreiben von den 
Herren Regiment3-Räthen geöffnet werden. 

Nach den Gejandtichaftzacten f. 99 im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin. 


— — —— — 


499) Juli 1656. 


Muſterrolle des Eylenburgiſchen Regiments zu Fuß. 
Obriſt und Chef: Jonas Caſimir Freiherr v. Eylenburg. 
1. Leib-Compagnie: Capitain: Obriſt J. C. Freiherr v. Eylenburg. 
Capitainlieutenant: George Gottſchalck. 
Lieutenant: Gregor v. Kukowski (al. Konowski.) 
Fähnrich: Joachim Friedrich v. Heydebreck. 
. Compagnie (fteht in Balga). 
Capitain: Obriftlieutenant Fabian v. u. 3. Mafjenbad. 
Lieutenant: Matthias Feldkirchner. 
Fähnrih: George Tabel. 
. Compagnie (fteht in Memel). 
Sapitain: Major Johann v. Löbell. 
Lieutenant: Hang Köffler. 
Fähnrich: Johann Bordmann. 
4. Compagnie (jteht in Memel). 
Eapitain: Wolf Ernft v. d. Oe lsnitz. 
Lieutenant: Chriftian v. Butzke. 
Fähnrich: George Delert. 
. Compagnie (fteht in Preuß.-Marf.) 
Sapitain: Friedrich Gilgan. 
Lieutenant: Chriſtoph Pegau. 
Fähnrich: Johann Alexander Kühne. 
6. Compagnie (ſteht in Marienwerder). 
Capitain: Michael Cleophas. 
Lientenant: Johann Reiche. 
Fähnrich: Chriſtoph Prange. 


— 
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In A. B. Könige Milit. Bantheon Neue Aufl. Berlin 1797 I. ©. 406 
heißt es, daß er 1659 ein Regiment in Preußen gehabt, welches aus 6 Com- 
pagnien beftanden Habe, deren 2 in Memel, eine in Balga, eine zu Branden- 
burg, eine zu Pr. Mark und eine zu Pr. Holland in Beſatzung geftanden 
habe; das Regiment focht aber fchon in der dreitägigen Schlacht bei Warfchau. 
— Nach einer Rang- und Quartierlifte vom Juni 1660 ftand bei der Leib-Loms 
pagnie als Fähnrich Abel Hamann und J. F. v. Heydebred al3 Lieutenant bei 
der 2. Compagnie, die 3. Compagnie hatte der Capitain M. Cleophas, bei der 
als Lieutenant Jacob DBehrent und als Fähnrich Henning v. Hachten (al. 
Heinrich dv. Hattern) jtand, der 1656 Gefr. Corporal beim Inf.-Regt. Graf 
Waldeck war. — Nach einer Mufterrolle vom Juni 1657 Hatte die 3. Com: 
pagnie den Major v. Wilmsdorff zum Chef, wobei Joh. Leopold Grumbein 
als Fähnrich ftand; die 4. Compagnie Hatte ©. A. v. d. Oelsnitz zum Chef 
und als Fähnrich fungirte bei derjelben Adam Siegmund v. Butzke. 
Bom Februar 1656 findet fich folgende Mufterrolle: 
1. Leib-&ompagnie Obrijt 3. C. Freiherr zu Eylenburg. 
Sapitainlieutenant George Gottſchalck. 

2. Compagnie Oberftlieutenant N. N. 
Lieutenant Wolf Ernſt v. d. Delsnik. 
Fähnrich vacat. 
Gefr.Coporal Andreas Skutch. 

3. Compagnie Major Wolf Dietrich v. Wilmsdorff. 
Lieutenant Hans Köjeler. 
Fähnrich Peter Frommelt. 
Gefr.Corporal Michael Bolgmann. 

4. Compagnie Lapitain Wilhelm Thieſel v. Daltib. 
Lieutenant Theophil v. Marquardt. 
Fähnrich George Eler. 

5. Compagnie Gapitain George v. Gersdorff. 
Lieutenant Achatz Chriftian v. Butzke. 
Fähnrich Marimilian v. Sternfels. 
Sergeant Siegmuund v. Butzke. 

6. Eompagnie Bapitain George Albredt v. d. Oelsnitz. 
Lieutenant Hans Latſch. 
Fähnrich George Krauſe. 

7. Compagnie Capitain Heinrich v. Reimann. 
Lieutenant vacat. 
Fähnrich Peter Streiff. 

8. Compagnie Capitain Wolf Ernſt v. d. Oelsnitz. 
Lieutenant Chriſtoph Wentzel v. Ilſen (?). 
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Fähnrih Andreas Befarra 
9. Compagnie Bapitain Chriftophb Emanuel Schneuber. 
Lieutenant Gregor v. Kukowski. 
Fähnrich Michael Dannenberg. | 
10. Compagnie Sapitain Friedrih Gilgaus 
Lieutenant George Tormer, 
Fähnrich Chriſtoph Pegau. 

Nach der Muſterrolle im K. Staats-Archiv zu Königsberg unter den 
Contributions⸗Liſten und Kriegs⸗Etats. Vergl. übrigens A. C. v. d. Oelsnitz 
Geſch. des K. Preuß. 1 Infanterie-Regiments, Berlin 1855. ©. 85—92, wo- 
nad) dag Regiment im October 1655 neun Compagnien ftarf formirt wurde 
von denen damals eine in Königsberg, 8 bei Pr. Holland und Marienwerber 
in Quartier ftanden. — Von den Offizieren des Regiments zeichneten ſich 
mehrere aus; Johann v. Xöbell, ein geb. Liefländer, avancirte big zum 
Opriften und Commandanten von Memel. George v. Gersborff wurde bald 
auch Major, fam 1664 zum Infanterie-Regiment Dönhof und 1672 zur TFlem- 
ming’schen Escadron 3. F. Die Offiziere des Regiment? gehörten zum über- 
wiegenden Theile ihrer Geburt nad) zum landfäfligen Adel des Herzogthums 
Preußen. 


500) Ende Juli 1656, 


Beriht Jonas Caſimirs Freiberrn v. Eylenburg an die Ober— 
räthe des Herzogthums Preußen über den Beginn feiner Gejandtichaftsreife 
und die ſich ihm entgegenftellenden Schwierigfeiten. 

Ew. Hoch. jeind meine jchuldigwilligjte dienfte tederzeit bevorn vnd joll 
denjelben dienftlichen entdecden, daß Ic zwar bereit Freytags zeitig anhero 
fommen, indeme ih von Schaden ab, zu waßer gangen, alle Wagen und Pa— 
gage, die Pferde zuvorn, zugleich mit eingeladen und die ‘Pferde über die Nehrung 
ledig fortgehen laßen; dieweiln aber die Pferde noch nicht nachfommen, den uff 
dem Paß nad) Churland Tiegenden Samaiten (halber?), nach deme des Schuberts 
und anderer vnnütze Curioſitet oder Furwitz ihnen folche rationes dubitandi it 
den Kopff gebracht, inmaßen auß deme, was hievorn gegen Ihme vnd andern 
alßo auch waz ietzo vff mein jchreiben in diefer hiebey kommender andtwort 
fie fich heraußgeleßen, erhellet, auch gar nicht zu trawen, Alß warte ich nod) 
der Pferde, vnd noch einer Nachricht von den Samaiten, vff den fall ihres 
beharrens in der Reſolution, daß Ic mit einem Theil des Comitats und der 
Pagage von hier vff Liebau zu waßer gehen, die Pferde aber, weilen bey Lie- 
baw diefelbe nicht ausgefebet werden Können, bier zu fchiffe bringen vnd recta 
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vff Riga überführen laßen, mich in Churland Dagegen der Poſten oder gemie- 
teter Fuhren gebrauchen werde. Hoffe alſo negft güttlicher verleihung dennoch 
meine Reyfe müglichjter maßen zu befchleunigen, Ew. Hoch. in eröffnung dieſes 
Allerhöchſter trewer manutenenz ergebende und verbleibende. 

An die Herren Regiments-⸗Rähte nomine des Herrn Legati. 
Wird ihne der Samoyten antwort vff des H. Legati Schreiben wegen gejuchten 
fihern Durchzuges, zufchiden. 

Miümmel den 31. Julii Anno 1656. 

Nad) den Gefandtichaftsacten im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 


501) (Ende Juli 1686.) 


Der Obrifte Jobſt Friedrich v. Götze meldet dem Churfürften Friedrich 
Wilhelm, daß die Samaiten dem Adam Schubert ſowohl als der eigentlichen 
Geſandtſchaft an den Ezaren, die Durchreife nicht geftatten wollen. 

S. d. 

Nach den Gejandtichaftsacten f. 191 im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin. 
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502) Anfangs Auguſt 1686. 


Die Oberräthe des Herzogthums Preußen ſchreiben an den Churbrand. 
Geſandten beim Ruſſiſchen Czaren Jonas Caſimir Freiherrn v. Eylen— 
burg in Betreff der von ihm auszurichtenden Aufträge und zufolge beſonderer 
Weiſungen des Churfürſten, theilen ihm auch Nachrichten über die Brandenbur- 
gifche Armee mit. 

S. d. (eingegangen zu Mietau den 19. Auguſt 1656.) 
Nach den Gejandtichaftsacten f. 59 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 





503) 6. Auguſt 1656. 


Schreiben des Churbrand. Gefandten Jonas Caſimir Freiherrn 
v. Eylenburg an Adam Schubert in Betreff des nicht ausgeführten Befehls ihm 
voran zu reifen und mit der Anweifung unverzüglich feine Reife zum Czaren 
zu bejchleunigen, über die Schwedische Gefandtichaft Nachricht einzuziehen und 
unter allen Umftänden mündlich zu berichten. 

Ehrenvefter vndt Wolgeachter, infonder® gunftiger guter Freundt. 

Auß deßen den 4. diefes zu Mietaw datirten Schreiben habe ich ver- 
nommen, welcher geſtalt Er fich wieder Churf. D. befehlich und ihme mitgege- 
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benes Memorial, welches ausdrüdlich haben wil, daß Er feine reife aller müg- 
lichkeit nach beichleunigen folle, noch zu Mietaw vffhelt, alda auch biß zu meiner 
anfunfft zu bleiben gejonnen, vnd waß Er noch mehr wegen gefährligfeit der 
reife berichtet. Nun fan aber dieſe meine reife vff Teinerley art zurüde 
bleiben, jondern es muß wegen erenügender feindjeeligfeit wieder Königl. Mayt. 
in Schweden, felbige jo viel mehr befordert werden, und will fich alfo nicht 
Schicken, daß Er noch länger, vnd zwar biß zu meiner anfunfft, zu Mietau ver- 
karten ſoll; vielmehr wird Er ſich alfofort vffmachen und ohne einiges auff- 
Halten zu Czaariſcher Maytt. reifen, aldort den puncten feines habenden Me— 
morial3 in allem fleißig nachgehen, daneben von des Schwedischen Gejandten 
Zuftande eigentlichen Bericht einziehen, ob es fi) jo wie der Herr berichtet 
verhalte, item ob auch noch einige andere Gejandten da wehren, vndt ob die- 
felbe vor Schwediichen Gejandten erledigung fich nicht bemüheten, vnd waß ber 
Herr alfo in erfahrung bringen wird, hat Er nicht jchrifftlich zu berichten, ſon⸗ 
dern gemeeß dem legten punct feines Memorials ſich alfo fort perfönlich zurüd 
zu begeben vndt von allem miündtliche nachricht zu geben. Verlaße mich hier—⸗ 
zu gewiß vnd empfehle thn biemit Gottes gnädiger bewahrung. Datum 
Frawenburg den 6. Augusti 1656. 

An Adam Schuberten nomine des 9. Legati. 

Nach den Geſändtſchaftsacten f. 196 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 


504) 6. Auquſt 1656. 


Schreiben des Czaren von Rußland Alexej Michailowitich an den Chur- 
fürft Friedrih Wilhelm, Markgrafen von Brandenburg, in Betreff der zu er- 
wartenden gnädigen Aufnahme feines Geſandten Jonas Caſimir Frei— 
berrn zu Eylenburg. 

Bon Gottes gnaden deß Großen Herrn Zahren vnndt Großfürjten Allerey 
Michaylowitz, des ganten großen alß Kleinen undt weißen Ruf;landt Selbejt 
erhalter, Mußkowiſchen, Kyawiſchen Wladimerfchen, Nowogorodſchen Zaren zu 
Kafan, zaren zu Aitaraden, zaren zu Siebierien, Herrn zu Pleſchauw vndt Groß- 
fürft zu Lietauen, Smolenßk, Twerßk, Wolienen, Podolien, Ingomien, Pervien, 
Wättſcher, Bolgarjcher vndt andern Herr vndt Großfürſt zu Nougarden, deß Nie- 
drigen Landes, Zermgowſcher, Roſanſcher, Pollottſcher, Roftowfcher, Joraßlawſcher, 
Beloſerſcher, Vdorſcher, Obdorſcher, Kondinſcher, Wiettepſcher, Mſtißlawſcher 
vndt der gantzen Nordtſeiten Ein gebietter vndt Herr deß Iwerſchen Landes 
Kartalinſchen vndt Gruſinſchen, Zahren deß Karbardinſchen Landes, Zerkaßen vndt 
Igorſchen, fürſten vieler andern Herrſchafften vndt Länder, oſtlichen, Wäſtlichen 
vndt Nordlichen, Ottgitz, Ideditt Erben, Herrn vndt Herrſchern Friederich Wil- 
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helm von Gottes gnaden, Marggraff zu Brandenburg, des Römifchen 
Reichs Erb-Cämmerern auch Churfürft, zu Magdeburgk, Preüßen, Gülich, Cleven 
Bergen, Stettin, Pommern, Kaßuben, Wenden aud) Schlefien zu Kroßen vndt 
Sagendorff Hertzog, Burggraff zu Nürenbergf, Fürft zu Halberftadt, zu Minden, 
Graffe (zu der) Mardt zu Ravensbergf, Herr zu Nabenftein. Ihn diefem Hundert 
vndt vier vndt Sedhtligften Jahren den 4. Augufti haben gejchrieben zu vns 
großen Herrn vnſere Zarſche Mayt. mit Euweren Poften Adam Schubert, Ihn 
Eüre Brieff, das zu vns großen Herren vnjere zarſche Mayt. willen ſchicken 
Euwere Ld. getreuwen Jonas Caſimirn Nad) Biligfeit wegen freündtichafft 
zu offenbahren, Vndt das wir Großer Herr vunfere Zahrſche Mayt. Liebe Eüch 
Eüren Gejandten ohne Eyne auffhalten alle Nottwendigfeit geſchwinder Laßen 
gefchehen. Vndt derfelben Eüren Poften zu Euch ohne auffhalten ablaßen, vndt 
fie folten von ung großen Herrn von vnfere Zarſche Mayt. daßelbige anneh- 
men in Liebe freundtjchafft, vndt Dagegen auch laßen gejchehen. Vndt wir 
großer Herr vnſere Zarſche Mayt. demjelden Eüwer gemelten Poſten Adam 
haben laßen jehen vnſere Mayt. Klare augen, vndt Ewer Brieff von ihne an- 
genommen vndt gnädigft verhöret. Auch Haben ihm Begnadiget mit vunjere 
Zarſche Mayt. gnaden, haben laßen abfertigen zu Euch ohne auffhalten. Alß 
ihr zu vns großen Herrn zu vnſere Mayt. eben gemelter Eüwer Geſandter 
Jonas Safimir ankommen vndt wir großer Herr vnſere zahriche Mayt. werden 
laßen ihm annehmen Nach gejandten gebrauch, undt werden ihm Begnadigen 
zum audieng vndt in abfertigung laßen vnſere zarjche Mayt. Flare augen fehen, 
undt Eure Brieff von ihm annehmen vndt verhören gnädigft vndt begiradigen 
ihm mitt vnſere Zarſche Mayt. gnaden, Willen zu euch ablaßen ohne auffhalten. 
Gefchrieben in Bnjern Mayt. Marſch in Liefflandt im Lager bey dem Revier 
Dubna Im Jahr von Erfcdaffung der Welt 7164 den 6. Augusti. 

Nach den Geſandtſchaftsacten f. 83 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 


505) 12. Auguft 1656. 


Der Ehburbrandenburgifche außerordentliche Gejandte beim Ruſſiſchen 
Szaren Jonas Caſimir Freiherr dv. Eylenburg gratulirt dem Chur- 
fürften zu dem erfochtenen Siege und berichtet über den weitern Verlauf jeiner 
Geſandtſchaftsreiſe. 

Datum Mietau den 12. Augusti Anno 1656. 

Nach den Gefandtichaftsacten f. 42 ff. im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin. 
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506) 14. Auguſt 1656. 


Bericht Adam Schubert3 an den Churbrand. Gefandten Jonas Caji- 
mir Freiherrn zu Eylenburg über feine beim Ruſſiſchen Czaren behufs 
feiner Anmeldung gehabte Audienz. 

Wolgebohrner, Gnädiger Herr. 

Nachdem ich den 12 diefes bey Düneburg angelanget, habe baldt bey 
Ihrer Czaar. Mayt. mid) anmelden laßen, diefelbe aber mid) drey meilen von 
Dannen zurüd zu reifen beordert, dem ich dann gefolget und Habe heute bey 
Ihrer Mayt. Audient gehabt vndt derofelben das Creditiv eingehändiget, aud) 
die ankunfft Ihrer Excel. alß Großen Legati angefündiget; bin begnadiget 
worden von dero Tafel gefpeifet zu werden vnd derofelben ferner zurüd zu 
folgen, babe auch gute Vertröftungen bekommen, balde abgefertiget zu werden 
vndt E. Excel. entgegen zu kommen; Aljo werden fich diefelbe jo lange zu 
Mietau vffhalten, biß Ich derofelben vffwarten vnd von allem außführlichen 
bericht geben werde. Ihre Ercell. werden hoffentlich nicht eher al3 unter Riga 
audient befommen. Es ſindt ietzo fonft feine Legaten hie ohne allein des Fürſten 
Ragoczy Legat, ein Reichs Rath, welcher eben die ftunde vor mihr audienk 
gehabt. Der Kayjerliche Gefandter ift bei der Commifjion zur Wilde. Sonft 
werde Ihr Excel. alles, waß müglich bie zu thun geweſen, mündtlich berichten. 
Ihre Czaar. Mayt. erzeigen fi) gar gnädig. Empfehle Ihre Gnaden in den 
ſchutz des Allerhöchſten vnd verbleibe 

E. H. Wd. G. v. H. vnterdienſtwilligſter 
Adam Schubert. 

Datum im Lager wie oben den 14. Augusti 1656. 

Wolte wol gerne mehr ſchreiben, darff nicht; werde mündtlich alles berichten. 

An Se. Excell. den Herrn Legatum Herren zu Eylenburg. 

pst. den 17. Aug. Anno 1656 zu Diietau. 
Nah den Gejandtichaftsacten f. 57 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 


507) 16. Auguſt 1656. 


Der Churbrand. außerordentliche Geſandte am Ruffischen Hofe Jonas Ca— 
ſimir Freiherr zu Eylenburg ertheilt dem Kriegs-Commiſſar Adam 
Schubert Ordre, nachdem er ſich beim Czaren verabſchiedet, nunmehr ſeine Rück— 
reiſe zu beſchleunigen. 

D. Mietau den 16. Augusti 1656. 
Nach den Geſandtſchaftsacten f. 198 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin, 
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508) 18. Auguſt 1656. 


Bericht des außerordentlichen Gefandten beim Auffifchen Czaren Jonas 
Safimir Freiherrn zu Eulenburg über feine mit Großen des Ruffi- 
ichen Reiches gehabten Unterredungen. - 

Durchlauchtigſter Churfürft, 

E. Churfürft. Durchl. ſeyndt meine unterthänigfte Dienfte pflichtfchuldigfter 
maßen in fteten gehorfamb iederzeit bevor. Gnädigfter Herr, E. Churfürft. 
Durchl. ſoll ich weiter gehorfambjt berichten, waßmaßen ich den 14. dieſes 
frühe die Bilite den Mofcomitifchen Groß-Gefandten Naſſczokin albier 
gegeben, von ihme gar honorifice empfangen worden vndt. in discurs 
mit ihme mich eingelaßen, vor allem E. Churfürft. Durchl. gute intention bey 
diefer Geſandtſchafft inculciret vndt onterjchiedtlichen wiederholet, wie Sie nemb- 
lichen in recht Fürftlicher vffrichtigfeit begierig, das alte bißherige vertrawen 
zwifchen St. Czaar. Mayt., Ew. Churfürft. Durchl. vndt beyderſeits hochlöb- 
lien Vorfahren zu feſter ficherheit zu erneüen, auch biß vff Ihre Erben zu 
continuiren, dann, weiln die Evangelifche (darunter aud) benennet die Griechi— 
ſcher Religion zugethan) von den Römiſch Batholifchen bißhero in der Crohn 
Pohlen gedrudet vndt verfolget, Darüber von König Casimiro neulichen noch zu 
Reuſch Lemberg vndt von denen bey ihme anwejenden Senatoren offentliche 
gelübde gethan, in der gangen Crohn Bohlen vndt allen angehörigen Landen 
feine Religion mehr alß die ARömifche zu dulden, vielmehr alle andere zuver- 
folgen vndt außzutilgen; Es möchte Czaar. Mayt. bey fürgehender Commilfion 
oder Bacification mit Bohlen der Evangelifchen mit fleiß wahrnehmen, damit 
diefelbe dennoch unter Ihrer autorität vndt jothaner bedingung vnd Caution 
mögen beybehalten werden Neben deme were E. Churfürft. Durchl. nach wie 
vor, vndt alß Sie gegen Czaar. Mayt. jüngftgewefenen Gefandten zu Königs- 
berg Knes Daniel Ifiemowicz Mufiedi fi) außgelaßen, zu dem Officio 
mediationis zwifchen Czaar. Mayt. vndt Königl. Mayt. zu Schweden erbötıg, 
vndt in dieſen dreyen ftücen beftünde gegenwertige Gejandtichafft; Hoffete, es 
werde Czaar. Mayt. nicht entgegen feyn, erfündigte mich, wo dieſelbe anzutreffen, 
vndt wie zu Ihr ficher durchzukommen; Streüete fonften daneben eine vndt an- 
dre fragen, worauß Er fich vndt feinem Czaaren zu meiner negotiation bedien- 
liche impreffion machen könte, mit ein. Meine Hauptpropofition an erwehnten 
drey ftüden, beantwortete er theilg jo fort directe, theil® im discours per ob- 
liquum. Beſtünde feines ortes darauff, daß Er an Czaar. Mayt. Zuneigung, 
mit E. Churfürft. Durch. das gute vernehmen vndt freundtfchafft zu continui- 
ren nicht zweiffelte, denn fein Czaar zum Frieden geneigt vndt Frieden, auch 
verträge gerne bielte. Ex intervallo vndt nach entzwiſchen kommen anderer 
discurfen wolte er den Krieg wieder Pohlen juftificiren, fagende, es begebe fich 
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offt, wenn die veter waß bittere3 oder jaueres geben hetten, daß den Kindern 
die zähne davon ftumpf würden. Waß König Sigismundus vndt Vladislaus 
ihren Vorfahren in ver Mofcam durch offentliche Bekriegung vndt andere an- 
ichläge (ohne Zweiffel vff die Demetrios zielende) zugefüget, daS hette nun 
müßen gerochen werden; vff undt zu Ehurf. Durchl. aber Hette Czaar. Mayt. fo 
ein feftes vertrawen, daß dero nahmen in Ihr Herb gant eingepflanket, vndt 
vmb E. Churfürſt. Durchl. willen, genieße auch dieſes Herzogthumb vndt der 
Herzog deßen Gemahlin Ew. Churf. Durchl. Fraw Schweſter, ihre gunſt vnd 
der ſicherheit, darimen es ſich noch itzo befindet, ſonſten wäre es längſt in 
einem anderen Zuſtande. Wegen der Religion erkennete Er es vor eine löb— 
vnd Chriſtliche bemühung, wolte deßhalb gute erinnerung thun, vndt were in 
vorigen Zeiten mit König Gustavo Adolpho auch wol vorſehen worden, daß ihre 
Religion in Ingermanlandt vnturbiret bleiben ſolte, were aber nicht geſchehen, 
vndt käme ſolches auch bei iezigem Kriege billich in andtung. Vmb mehrer im- 
preſſion willen erinnerte ich hierbey, wie daß nötig were, daß die Evangeliſche 
Potentaten vmb ſich vndt ihre Religion zu conſerviren, einig ſeyn, die Catho⸗ 
liſchen wolten faſt zu mächtig werden, vndt dürfften bei mehrer emergirung, 
andern ihnen nicht zugethanen wol beſchwerlich fallen; Er Noſſczokin beant⸗ 
wortet es; Ob der König Caſimirus vnd die Catholiſche in Pohlen die Evan⸗ 
geliſche zu vertreiben geſuchet hetten, ſo hetten ſie ſelbſt nun kaum in dem ih— 
rigen einen Ort, wo ſie ſubſiſtiren könten. Es wehre Gottes vndt nicht der 
Menſchen ſache; der König von Schweden würde doch nicht Catholiſch, und der 
von Pohlen nicht Evangeliſch werden. Hierauff ich hinzugethan, wie E. Chur⸗ 
fürſt. D. die Griechiſche Religion bey denen nacher Königsberg geflüchteten 
Reüßen gerne duldete, auch zu ihrem Gottesdienſt ein offentliches Hauß ver- 
ſtattet; Err eplicirete, daß Czaar. Mayt. auch in Stolitz ſelbſten eine vndt an— 
dere Religion duldete. Von E. Churf. Durchl. fürhabender mediation zwiſchen 
Czaar vndt Königl. Mayt. zu Schweden, ließe Er ſichs gefallen vndt zweiffelte 
auch an feinem Czaar nicht; Ich erwehnete dabey, gleichſamb ſonſten alle an— 
dere Potentaten zum frieden nicht vngeneiget weren, wie man auch vermuthet, 
daß Schweden mit Pohlen möchten eheſt verglichen werden, Er that darauff 
einen wunſch des guten erfolges. Als aber wegen der iezo bey dem Czaar 
anweſender Schwediſchen Geſandten negotiation ich fragete, beandtwordte Er es 
lachende, Sie hetten nicht rechte brieffe bracht, ein anders proponirt, als was 
die brieffe enthielten, müſten nun vff andere brieffe warten, wie man vff fremb⸗ 
der ſtraaße ohne wegweiſer nicht könte fort kommen, alſo könte man auch mit 
ſolchen brieffen nicht fortkommen; bey einem Paß würde man angenommen, bey 
Dem andern dejpectivet. Vnſerer reife halben verſprach Er vns alle ficherbeit, 
offerirte in fonderheit, daß Wir mit ihme in feinem geleit reifen möchten, fo 
wehren wir bey ihme ficher vor den Bohlen, Littawen vndt Mofcowittern, Er 
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bey vns vor den Schweden. Ünjere reife dörffte auch nicht fo gar ferne jeyn, 
weil Czaar. Mayt. fi) bey Düneburg befindeten; Bei dieſer Gelegenheit fra- 
gete ich, ob Düneburg gemeiner Rede nach fchon vber ſey. Er antwordtete, 
Düneburg ſeye fchon vor drey Jahren Ihrer Czaar. Mayt. geweſen, denn fie 
zu der Beit derjelben gejchworen, Es hättens aber die Schweden baldt hernad) 
mit Lift eingenommen. Ich replicirete, daß meine frage nicht nad) Czaar. 
Mayt. daran habenden Rechten, fondern, ob es nun bereit3 wieder in Dero 
Händen? Darauf antwortet Er, er habe davon feine Nachricht, meinete, zwey 
Düneburg würden nicht ein Riga fein, Sie hetten nicht allein Düneburg, fon- 
dern auch andere Pläbe, Kocken hauſen und mehr attaquirt und berennet. We⸗ 
gen offerirter Gejelljchaft Des reiſens bedandete ich mich, wendete Dagegen ein, 
daß ich des voraus gejchidten Gonieten warten müſte, deßen ich nunmehr 
jtündtlichen gewärtig wehre. Nach diefen vndt anderen mehren reden babe ich 
meinen Abfcheidt genommen, da cr mich dann biß an die Karoße begleitete 
vndt alle Civilität erwielen, zu mehrmalen in denen Digcurjen zu allen guten 
behülfflichen dienjten bey Ihrer Czaar. Mayt. vff mein erinnern vnd anjuchen 
fich herauf gelaßen. Bon ihme habe ich mich zum Knes Danielo Ifiemowicz 
Mufiedi, begeben, der vor der Thür wartend mich mit großer Höffligfeit em- 
pfangen vndt in fein logement beſonders alleine mit Secretario Kalawen vndt 
dem Dolmetfcher genötiget, nach beiderſeits Curialien balde feinen digcurd vom 
entjaß der Stadt Riga angefangen, wie zwar E. Churfürjt. Durchl. bey Czaar. 
Mayt. freundtichafft juchete vndt fürgebe, deunod) aber voriezu ezliche taujendt 
Mann zu hülffe den Schweden vndt entfabe der Stadt Riga gejchidet betten. 
Sch betheuerte dagegen auch bey meinem höchiten, daß es nicht gejchehen, auch 
wol nicht feyn fünne, weiln E. Churfürft. Durchl. mit Ihren VBöldern allen in 
Pohlen, vndt im Lande nurt den vnentbehrlichen nötigen beſatz, davon gar 
nichteg zu entrathen, gelaßen; So were ſolches auch gantz meiner habenden 
Commiſſion zuwieder, E. Churf. Dh. Hette auch per expressum bey der nähe- 
ren Vereinigung mit Schweden fid) vorbedungen, wieder Czaar. Mayt. in fei- 
nerley wege zu aflijtiren. Er Knes Hingegen wolte faft darauff beharren vndt 
fuftinirten, daß der Königl. Schwedische Reſident auß Hamburg folches ſelbſt 
gejchrieben, ohne waß ſonſt anderweit vor vergewißerungen einfämen, aud) daß 
bereit in Ingermanlandt dero Bölder ankommen, babe aber ihme das contra- 
rium behauptet, vndt, wie es ſchiene, gleich wol vff andere gedanden gebracht, 
Bon deme verfiel er wieder vff die abforderung der 1500 Mann, jo E. Churf. 
D. dero Königl. Mayt. zu Schweden ex conventione zugejchidet, item vff fer- 
nere Verweigerung der Werbung, daß denen Schweden weder des Werben in 
E. Churf. Dchl. Landen, noch dero einigem Einſaßen Kriegsdienfte bey ihnen an- 
zunehmen, verftattet werden möge, deme ich denn, wie in Königsberg bey denen 
mit ihme gehaltenen Conferengien, nod) außweiß der Protocollen, begegnet ; weiln 


1656. 319 


Er eben vff felben Einwürffen beftunde, that hinzu, daß endtlich es wol fo in 
avocatoria vndt Patente eingerichtet werden könte, daß beeder Theile wegen 
die Werbungen rejtringiret würden, es dörffte aber jonder effect ſeyn, weiln 
Menſchen ie vndt allewege ihre fortun juchen, vndt im Kriege offters mehr zu 
erwerben hoffen, als an dem Ihrigen, wenn fie mit der comfiscation bedrauet 
werden, fie verlieren können, dieneten offter8 wieder ihre eigene Herren, deßen 
unter vielen erempel Her Güldenftern, ein Schwede, vndt ihrer mehr, wieder 
Schweden ꝛc. Sonſten hette E. Churfürft. Durchl. diejes vndt der 1500 Mann 
halber in feinen habenden Wecreditiv fich zur gnüge vnd verficherlichen er- 
fläret. Knes replicirete nicht wieder diefe inſtantz, jondern, es verließen ſich 
gleihwol numehro die Schweden vff Churfürft. Durchl. vndt Dero conjungirte 
Armee, womit Sie wieder Polen avancireten, unterdeßen ihre eigene Völcker 
wieder Moſcaw brauchen künten. Ich beantwortete eg, E. Churfürft. Durch. 
were von Pohlen feindtlichen wieder alles ihr verjchulden vndt ungeachtet aller 
ihrer treüe, daß allen, waß Sie hievorn dem Könige vndt der Crohn Polen zu 
gut gethan vndt fich koſten laßen, angegriffen, vndt hette dahero nothdringlichen 
ihre Waffen mit Schweden, doch nurt wieder Bolen (Moſcaw eigentlichen auß- 
gefchloßen) conjungiren müßen, mit denen Sie auch durch Gottes gnade, wie 
nun Zeitung einfommen will, gute progreß gemachet, vndt doch nicht? anders, 
denn einen ficheren, bejtändigen vndt reputirlichen Frieden damit ſuchen; Maßen 
denn auch E. Churfürft. Durchl. zu mediirung vndt befchaffung eines Friedens 
zwiſchen Czaar. undt Schwedifcher Mayt. als zuvorn gegen Ihme Knes, an- 
noch erbötig. Er Knes regerirte, Er hette zwar E. Churfürft. Durchl. eine vndt 
andere bejchwerde wieder Schweden vundt etwas wegen der jatisfaction gedacht, 
iedoch daB davon den Schweden feine eröffnung gefchehen ſolte; E. Churfürft. 
Durchl. aber hetten es gleichwol ihnen entdedet. Wiewol mir nun davon nichtes 
wißend, fo hielte ich doch davor, daß E. Churfürſt. Dh. ieniges, waß pro et 
contra in Zractaten zu wißen nötig, den Schweden nicht bergen fünnen, ſon— 
jten ia zu feinem Zweck zu gelangen, in deme von vnbewuſten Dingen nicht 
gehandelt werden könne; So hatten vermöge Protocoll3 vom 11. May €. 
Churf. D. geheimbie Rähte erwehnet, daß Königl. Mayt. zu Schweden damahln 
in der nähe zu Elbing, vundt wolten E. Churf. Dh. derjelben jolche befchwerde 
zu wißen machen, zugleich) vernehmen, ob Ihr dero interpojition annehmblichen 
feyn würde. Darauff Er Knes damahln nicht begehret, daß es folte verfchwie- 
gen werden, jondern geantwortet, Er hette darüber fein befeblich; es jey ein 
ander verorbnet, welcher ſolche bejchiwerde vorftellen vndt fatisfaction juchen 
folte. Vnterdeßen annectirte ich abermahln wegen E. Churfürft. Durchl. media- 
tion, vnd daß es auch vielleicht auff Königl. Schwedijcher feiten, an fatisfaction, 
wo etwa? an fie zu prätendiren, nicht ermangeln würde, beſonders wolte nicht 
zu geringem rejpect Sr. Czaar. Mayt. gereichen, wenu Ihr die Zeit vndt den 
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Ort zu den Tractaten zu wehlen, zu benennen und zu fegen heimbgegeben würde. 
Boran aber, und daß E. Churfürft. Durchl. jo viel befer vndt glüdlicher in 
der Vnterhandelung negotijren fünne, wolten Sie durch diefe meine Gefandt- 
Ihafft Ihr vernehmen vnd freundtfchafft mit Czaar. Mayt. befeftiget wißen. 
Knes will daran feinen Zweiffel machen; Er jelbiten auch were ſchon in Königs- 
berg erbötig gewefen, in feines Czaaren nahmen, krafft habender Vollmacht, E. 
Churf. Durchl. darob eine Shrifft außzuantwordten; Weiln nun an meiner 
Inſtruction ich mich zurüd erinnerte, gleichfamb Er Knes, weder zu außftellung 
jolcher einer ajjecuration, noch zu einer abhandelung uff ratification zwifchen 
Ihm und E. Churf. Durchl. Gevollmächtigten Geheimbten Räthen, fid) verftehen 
wollen, hielte ich Ihme folches gegen fein ietiges außbringen.- Er beftunde 
aber darauff, vndt wolte ein ungleiches Herrn von Houerbed vndt Somniß, 
nicht ohne wiederwillen, zulegen. Als ich fie entfchuldiget, ob etiwa fie es nicht 
afjequiret hetten, regeriret Er, Herr Houverbed hette Bolnifch mit ihme geredet 
vndt es gar wol verftanden. Weiter wufte ich ihme dieſes nicht zubenehmen, 
fonte auch kaum meine Inftruction und dag Protocol, welche gegen einander 
zu lauffen fcheinen, concilijren, nurt daß er zwar zu einiger Schrifft ſich an- 
erbotten, andere Dinge aber, die nicht in E. Churf. Durchl. mächten geweſen, 
darein mijchen wollen, alfo dadurch in der that recufirete, waß er mit worten 
erjcheinlichen angeboten. . 

Nach dem allen fragte ich mit feiner permiffion, weil Er gar ein inner- 
liche3 vertrawen zu mihr führete, von feiner negotiation in Dennemard, von 
deßelben Königs führhaben, vndt ob Er nicht bey diefen diftractionen der Crohn 
Schweden auch waß verjuchen möchte, darauf atiwortete Er, Dennemard were 
von den Schweden aljo zugerichtet, daß es ganz und gar erſchöpfet vndt von 
allen Kräfften kommen, könte vor ich nichtes thun, weder zumaßer, noch zu 
Lande; Seine Echiffe, die e8 noch Hette, tüchten nichts, möchte dennoch wol 
mit frembder Hülffe was tentiren, maßen denn fein Czaar, die Holländer 
ondt Er Dennemarder ein Ey weren, vndt Sr. Czaar. Mayt. mit Bold ihme 
belffen würden. Mit diefem vndt als er fich alles guten gar freundtlichen 
erboten, nam ic; meinen Abjchiedt. 

Nah Mittage ſeyndt beede, erſt der Naſſczakin, hernad) diefer Knes, zu 
Ihro Fürſt. On. solemniter vffgeholet worden, haben beede, wie auch der 
Dänifche ihren Abfchiedt befommen. Dem Dänifchen hette Ich zwar follen die 
visite geben, weiln er aber mir die notification feiner Ankunfft nicht gethan, 
Er auch ſtets bereüfchet ſeyn jol, als habe ich (es) vnterlaſſen, vmb daß E. Ehurf. 
Durchl. ich Hierunter nichts derogirte. Naſſczakin, wie Er mihr fein geleit 
undt mitreifen felbften offeriret, alfo hat er durch Sr. Fürſt. On. mihr es 
nachmahlen antragen laßen, mit jo vielen fincerationen vndt vermeßungen, 
nicht allein, daß ich unter feinen Tylügeln vor Bohlen, Littawen vndt Mofco- 
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witern, Er onter meinen von den Schweden ficher durchkommen würde, fondern - 
auch, daß meine Hinkunfft, vnerwarttet des Schuberten berichts, Sr. Ezaar. 
Mayt. höchſt angenehm vnd meine erpedition vun-fehlbar glücklich ablauffen 
jolle, dahero ih mich vff Ihro Fürftl. Gn. gutfinden und fo wol gemeinte 
Offerten des Nafjezafin Schon zum vffbruch refolviret. Es hat aber baldt da- 
rauff vielgemelter Knes Daniel Ifiemowicz Muſiecki treülichen vndt bey noch 
höheren obteftationen, beſonders wegen der großen affection und vertrauligkeit, 
die Er zu mir trüge, (vor) folch reifen, vor des Schubert bejcheidt, und Ezaar. 
Mayt. refolution, aud) durch Sr. Fürſtl. On. diffvadiren, und daß ich leichtlichen 
bey derjelben verjtoßen, dahero in Vngelegenheit gerathen könte, warnen laßen, 
worauff denn Sr. Fürftl. Sn. jelbiten vndt Ich wieder anders refolviret, be- 
vorab, weiln Er Knes Daniel feinen pflichten nah Sr. Czaar. Mayt. 
drey gravamina, womtt ©. Churf. Durdl. in eine Offenfiv gegen Czaar. 
Mayt. gangen, nicht verhelen dörffte, vnd, da fonjten nicht, doch der- 
felben wegen, wenn ünangemeldet oder außer dero willen vnd geheiß ich vor 
biefelbe käme, ich Teicht im vungelegenheiten gerathen könte. Er were fünff 
wochen bey E. Churf. Durchl. vffgehalten worden; mir möchten bey jo zu brin- 
gendem und nicht zu vorher verjtattetem erjcheinen vor Czaar. Mayt. auß ieder 
wochen wol Monat oder Jahre werden. Denn mit feinem vffhalten were der 
Sommer vnd die gelegenheit mit dem Könige von Dennemard wieder Schweden 
etwas fürzunehmen, Czaar. Mayt. auß händen gangen, und Dieje3 wäre ein 
gravamen; da3 andere, daß man, wie vorgedacdht, mit ihme eine alliance oder 
Bergleich, wozu er fi) wegen Ezaar. Mayt. angeboten, einzugehen vndt zu 
unterschreiben recufiret. Das dritte, welches ich oben jchon entjchuldiget, daß 
E. Ehurfürft. Durchl. die bejchwerde der Mofcowiten wieder Schweden dero 
Königl. Mayt. entdedet, jo Er doch nur in geheimb E. Churf. Dh. vertrauet. 
An diefem möchte Er feiner felbjten mehr fürchten vnd zu ablehnung einiger 
ftrafe, daß Er außer feiner Inftruction diefes eröffnet, eher präoccupiren 
wollen, denn daß e3 in des Czaaren Stat dringen oder ichtwas wieder €. 
Churf. D. hohes wort eintragen ſolte. Man möchte e8 mit jolchem Borwenden 
diefer Knes vielleicht vffrichtig vndt woll meinen, der Naſſczakin mit feiner ge- 
fehrtichafft nicht vbel intendiren, Im Zweiffel an beeden aber habe ich ieden- 
noch bey meiner Inftruction bleiben, vnd Tieber des Schuberten erwarten wollen, 
der denn auch geitern, vom 14. dieſes außm Lager vor Düneburg, wie ab- 
Ichriftlichen beygefüget, an wid) gejchrieben vndt ziembliche Vertröftunge von 
meiner admiſſiou machet; bin dahero feiner nunmehro mit verlangen täglichen 
gewartig. Wie der Bote, welcher des Schubert? Brieff bracht, bericht, ift Dü- 
neburg leider! mit jtürmender Hand vbergangen vndt darein alles Fein vndt 
groß niedergehauen worden, biß vff drey Finnen, welche ſich verſtecket und des 
anderen tages erſt gefunden worden. Nunmehro ſolls Kodenhaufen gelten. 
| 21 
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„Gott rette die bedrengte, erhalte bejonders E. Churfürft. Dehl. in beharlichem 
hohen Churf. wolftande und ewigen Seegen Ihres hohen Hauſes und fürhabens. 
Gegeben zu Mietau den 18. Augusti Anno 1656. 

E. Churf. Durdl. 
onterthenigiter, gehorfambjter vndt pflichtichuldigiter Diener 
J. Caſimir Freiherr zu Eulenburgt. 
Nach den Gefandtichaftsacten f. 52 ff. im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin. 





509) 21. Auguſt 1656. 


Der Churbrand. Gefandte beim Ezaren von Rußland Jonas Caſimir 
Freiherr zu Eulenburg jchreibt an die Oberräthe des Herzogthums Preußen 
in Betreff der Beförderung feiner Berichte an den Churfürften und den Ge— 
heimen Rath v. Schwerin. | 

D. Mietau den 21. Augusti Anno 1656. 

Nach den Gefandtfchaftsacten f. 62 im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin 


510) 21. Auguſt 1656. 


Bericht des Churbrandenburgifchen außerordentlicden Geſandten am Ruf 
füihen Hofe Jonas Caſimir Freiherrn zu Eulenburg an den Chur 
fürjten Friedrich Wilhelm, Markgrafen von Brandenburg, über den weiter 
Berlauf feiner Gejchäfte, insbefondere feine Verhandlungen mit einem Bojareı 
Daniel JIwanowicz Mufiedi. 

D. Mietau den 21. Augusti Anno 1656. 

S. Gejandtichaftsacten f. 63 im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin. 


— — — — 


511) 25. Auguſt 1656. 


Bericht des Churbrand. Geſandten am Ruſſiſchen Hofe Jonas Caſimir 
Freiherrn zu Eulenburg an den Churfürſten Friedrich Wilhelm, Markgrafer 
zu Brandenburg, über den weitern Fortgang feiner Gefandtichaftägejchäfte, übe: 
Adam Schubert? Verrichtungen und die zeitigen politischen Conjuncturen üı 
Betreff der Stellung des Churfürften. 

D. Mietau den 25. Augusti 1656. 

©. Gejandtichaftsacten f. 65 ff. im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 


—— — — 
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512) 25. Auguft 1656. 


Schreiben des Churbrand. außerordentlichen Gefandten beim Ruſſiſchen 
Szaren Jonas Safimir Freiherrn zu Eulenburg an die Oberräthe 
bes Herzogthums Preußen in Bezug auf die Ankunft und den Empfang des 
nächſtens eintreffenden Ruſſiſchen Gejandten beim Churfürften Friedrich Wilhelm. 

Gegeben zu Mietau den 25. Augusti Anno 1656. 

©. Gejandtfchaftsacten f. 70 im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin. 


513) 25. Auguft 1656. 


Jonas Caſimir Freiherr zu Eulenburg, aufßerordentlicher Ge- 
fandter des Churfürjten Friedrich Wilhelm an den Ruſſiſchen Czaren, meldet 
dem Hauptmann zu Memel (v. Götze) die bevorjtehende Ankunft des Ruſſiſchen 
Geichäftsträgerd Karpowicz und erfucht um feinen freundlichen Empfang. 

D. Mietau den 25. Augusti 1656. 

©. Gejandtichaftsacten f. 71 im 8. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin. 


—— ee. SS — 


514) 27. Auguſt 1656. 


Jonas Safimir Freiherr zu Eulenburg, außerordentlicher Ge— 
fandter des Ehurfürjten ‘Friedrich Wilhelm beim Auffischen Czaren, berichtet dem 
Churfürften, daß er kurz nach feiner Abreife von Mietau am 25. Auguft durch 
den Herzog von Kurland wieder dorthin zurücd berufen worden fei, weil leg- 
terer fichere Kunde erhalten babe, daß an der Fährſtelle, wo die Geſandtſchaft 
habe überfahren jollen, 600 Polen im Hinterhalte lägen, um fie aufzuheben, doch 
feien von dem Woymwoden von Druy Sicherheitsvorkehrungen getroffen worden. 
Schließlich meldet er das bevorjtehende Eintreffen des Auffifchen Gejchäftsträgerg 
Karpowiec und bittet, ihn freundlich aufzunehmen. 

D. Mietau den 27. Augusti 1656. 

S. Gefandtichaftsacten f. 72 im K. Geh. Stants-Archiv zu Berlin. 


m — —— 


615) 27. Auguſt 1656. 


Jonas Safimir Freiherr zu Eulenburg, Churbrand. außerordent- 
Licher Sefandter am Ruſſiſchen Hofe, meldet dem Hofmarfchall und Cammerherrn, 


Dbriften und Comthur des Johanniter «Ordens Otto EChriftoph v. Rochow Die 
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bevorjtehende Ankunft des Ruſſiſchen Gejchäftsträger® Karpowiec und erfu 
ihn um freundlichen Empfang deijelben. 

D. Mietau den 27. Augusti 1656. 

S. Gejfandtichaftsacten f. 73 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. el 
Dtto Chriftoph v. R., der am 17. Januar 1659 ftarb, vergl. A. F. 
v. Rochow Nachr. zur Geſch. des Gefchlecht3 v. Rochow. Berlin 1861, ©. 1 
u. 105. 


516) 28. Auguft 1656, 


Jonas Safimir Freiherr zu Eulenburg, außerordentlicher G 
jandter des Churfürften Friedrih Wilhelm, Markgrafen zu Brandenburg, ı 
Ruſſiſchen Hofe, bittet den Czaren von Rußland Alexej Michailowitich ı 
Paß und Convoy, ficher zu ihm gelangen und feine Botjchaft verrichten 
fünnen. 

Bon Gottes Gnaden Aller Durchlauchtigfter, Großmächtigſter, Großer He 
Czaar vnd Großfürſt Alerei Michailomwicz, des ganten großen, Heinen v 
weißen Rußlandes Selbft-Erhalter, zu Moſcow zc. (tot. tit.), E. Ezaar. Ma 
thue ich in allertieffeften unterthänigfeit alle glüdjeeligfte progresse vnd ne: 
beftändiger gejundheit den höchften wolftandt E. Czaar. Mayt. vndt dero gantz 
hohen Czaariſchen Haufe zu ewigen Zeiten vor wünſchen. Aller Gnädigf 
Großer Herr Czaar und Großfürft, Zu E. Czaar Mayt. füßen lege ich diefes mu 
allerımterthänigites bitten, nachdeme E. Czaar. Mayt. mit Dero meinem vı 
boten Adam Schuberten allergnädigft ertheileten erklärung, daß vor E. Cza 
Mayt. Haren augen in Geſandtſchafft Sr. Churfürftl. Durchl. zu Brande 
burg ꝛc., Meines Gnädigften Herren, ich fommen möge, mich begnadiget, E. Czac 
Mayt. geruhe allergnädigft, auch mit dero höchitgültigem fchrifftlichen Paß, u 
Zuordnung eines E. Baar. Mayt. confiderablen Bedienten vnd einer ftard 
Convoye, die mich von hierauf ficher durchbringen, mich zu begnadigen, vff d 
die an E. Czaar. Mayt. mir anbefohlene Berrichtung, daran E. Czaar. Ma 
verhoffentlich ein allergnädigftes Vergnügen haben werden, jo viel mehr v 
ficherer ich befchleunigen könne. Sonften und außer deme die ftraaßen von | 
nen bier herumb ftreiffenden Bo nischen VBöldern onficher feyn vndt meine re 
verhindern wollten; maßen Sr. Fürft. On. alhier deßen gewiße Kundtichafft ı 
halten, undt zwar alfo, daß fie allerdings eben off meine wenige Perſohn v 
Comitat vffpaßen follen. E. Czaar. Mayt. ſolche anderweite Hohe begnadigu 
in ertheilung dero Allergnädigften Paßes und Convoye, wie in oberwehnt 
jüngften erflärung, werden Sr. Ehurfürft. Durchl, Mein Gnädigiter Herr, a 
eine fonderbare Zuneigung €. Czaar. Mayt. gegen Sie gerne erfennen, J 
aber ſolle diefelbe mit aller vunterthänigfter Küßung E. Czaar. Mayt. alle 
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nahmens vor die einzige Sicherheit meiner reife annehmen vndt 
eine niedrigfte fcehuldigkeit zu gehorfambfter erjcheinung vor E. Ezaar. 
‚ter richten. Gegeben zu Mietau in Churland den 29. Augusti, 
rs Seeligmachers gnadenreidhen Geburt im 1656ten Jahre. 
. Czaar. Mayt. 
Aller vunterthenigfter Knecht 

3. Cafimir Herr zu Eylenburg. 

Churf. Dchl. zu Brandenburg Legatus. 
‚ den Gejandtichaftsacten f. 74 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 


517) 2. September 1656. 


as Caſimir Freiherr zu Eulenburg, außerordentlicher Geſandter 
fürſten Friedrich Wilhelm beim Czaren von Rußland, berichtet dem 
n über den Fortgang feiner Gefandtichaftsreife, des Herzogs von 
Bemühungen zu feiner Sicherheit, mandjerlei Kriegsereigniſſe, die 
des dänischen Gejandten beim Czaren, die ihm fi) Ddarbietenden 
feiten u. a. m. | 

eben zu Daugaomojc oder Dühnhof den 2. Septembris Anno 
er Ausstellungsort war ein Hof des Oberhauptmanns v. Plettenberg 
13, al3 der Gejandte hier eintraf, von den Ruffen geplündert worden. 
h den Gejandtichaftsacten f. 75 im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin. 





518) 8, September 1656. 


reiben des Churbrand. Gejandten Jonas Caſimir Freiherrn zu 
rg an den Ruſſiſchen Canzler Lariow Dimitrowicz, worin er diefen 
derung der ſchwebenden Angelegenheit erjucht., 

eben im Gezelt (Zager) vor Riga den 3. Septembris 7165. 
Sefandtichaftsacten f. 155 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin, 
f, 156 die bejahende Zuſage. 





519) 8. September 1656. 


urfürft Friedrich) Wilhelm theilt feinem außerordentlichen Gefandten 
lichen Ezaren Jonas Safimir Freiherrn zu Eulenburg das 
des Czaren mit, wonach diefer ihn in Gnaden und als Gejandten 
ı und unverzüglich abfertigen wolle und trägt ihm mit Bezug auf 
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feinen Bericht vom 25. Auguft auf, feine Reife nach Möglichkeit zu befchleunigen 
und feiner Inftruction gemäß zu verfahren. 

D. den 8. Septembris 1656. 

Nach den Gejfandtichaftsacten f. 83 im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin. 





520) 9. September 1656. 


Churfürft Friedrich Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, notificirt feinem 
außerordentlichen Gejandten am Ruſſiſchen Hofe, dem Landrath und Land— 
vogt zu Schafen, Sämmerer und Obriſten Jonas Caſimir Frei— 
hberrn zu Eylenburg das neuliche ungebührliche Verhalten des Ruſſiſchen 
Gejchäftsträgers bei der ihm ertheilten Audienz und weift ihn an, Borfeb- 
rungen zu treffen, daß dem Czaren darüber nicht ein nn Bericht 
eritattet werde. 

Gegeben zu Königsberg den 9. Septembris 1656. 

Nach den Gejandtichaftsacten f. 85 im K. Geh. Staat3-Ardjiv zu Berlin. 


mu ——— — — 


521) 13. September 1656. 


Vergleich zwifchen dem Czaren von Rußland und dem Churfürften von 
Brandenburg, in 11 Artitein durch den Freiherrn zu Eulenburg im 
Nuffiichen Lager vor Riga als Project entworfen und am 13. September ber 
Ruſſiſchen Deputation übergeben. 

©. Gejandtichaftsacten f. 151 im R. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin. Vgl. 
daſelbſt f. 153, 154 (in Ruſſiſcher Sprache): 


522) 14. und 15. September 1656. 


Der Churbrandenburgijche außerordentliche Gejandte am Ruſſiſchen Hofe 
Jonas Safimir Freiherr zu Eulenburg meldet dem Churfürften rie- 
drih Wilhelm feine beim Ruſſiſchen Czaren gehabte Audienz und deflen freund- 
liche Entgegenfommen, berichtet aber zugleich den übeln Eindrud, den eine fo 
eben eingelaufene Nachricht von den angeblichen Gewaltthätigfeiten vereinigter 
Brandenburgifcher und Schwedifcher Soldaten im Bezirk Grodno auf den Ezaren 
gemacht, der von ihm deshalb Erklärungen verlangt habe. Er glaube zwar 
die Nachrichten nicht, doch möge der Churfürft die Sache unterfuchen Laffen, 
die Thäter zur Nechenfchaft ziehen und gegen Wiederholungen Vorkehrungen 
treffen. 
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Durchlauchtigſter Churfürft, 

E. Churfürſt. Durchl. feyndt meine vnterthänigſte, gehorſambſte vndt 
pflichtſchuldige Dienſte ſtets bevor. Gnädigſter Herr, E. Churfürſt. Durchl. 
ſoll ich in vnterthänigſtem gehorſamb nicht verhalten, welcher geſtalt in 
Ihro Czaar. Mayt. Lager vor Riga ich den Sten dieſes ankommen, den 
Sten audieng gehabt, gejtern den 13. zur conferenb zugelaßen, bey dem 
allen St. Czaar. Mayt. hohe Czaarliche gewogenheit vndt geneigten willen 
gegen E. Churfürjtl. Durchl. Gott Iob fattfamb verfpüret, daß ich aud) 
auff mein anbringen als einer guten wolgemeinten löblichen intention €. 
Churf. Durchl. gute vergnügliche erklärung Sr. Czaar. Mayt. feftiglichen 
hoffe. Heute aber ijt auff Befehl Czaar. Mayt. vndt anorönung dero Cantz⸗ 
lers der mir vffwartende Pryſtaf kommen vndt hat fürbradjt, wie Sr. Czaar. 
Mayt. nacher der Wilde Abgeſchickte Gefandte vornehme traumwürdige leuthe an 
Czaar. Mayt. berichtet hetten, maaßen dero vnterthanen auß dem Grodnijchen 
bey Ihnen fich erflaget, daß E. Churfürſt. Durchl. vndt einige Schwedische 
Bölder ihnen eingefallen, mit raub vndt nahm alle feindtfeeligleit verübet 
haben follen. Nun verjehen ſich Czaar. Mayt. gar ein anders zu E. Churfürftl. 
Durchl. als die iezo gegenwertig durch mich Czaar. Mayt. fürtragen laßen, daß 
fie nicht allein vor fih mit Czaar. Mayt. gute beftändige freundtichafft halten, 
fondern auch Ihren Feinden, den Schweden, in feinerley wege afliftiren, weniger 
wieder Szaar. Mayt. undt Ihre vunterthanen ihre Waffen mit Schweden zu= 
fammen jezen wolten. Wenn nun gleichwol an den Grodniſchen Einjaßen als 
Czaar. Mayt. unterthanen folches gefchehen were, würde Czaar. Mayt. Ihr 
empfinden E. Churfürjtl. Durchl. und wer es wehre, wenns auch mehr den 
Könige weren, zuerfennen geben, wolte auch) von mihr wißen, wie folche action 
mit meinem anbringen ſich conciliiren ließe oder reimete Wie nun E. Chur⸗ 
fürftl. Durchl. feften, vffrichtigen vndt Hochfürftlichen Fürſatzes in dieſer Ge- 
ſandtſchafft und der antragung beftändiger Freundtfchafft und näherer Vereini- 
gung mit Czaar. Mayt. ich mehr denn gnug vergewißert, mic erinnernde, daß 
bey meiner abfertigung ober alle fchriftliche inftruction und befehliche E. Ehur- 
fürftl. Durchl. gegen mich mündtlichen es zum höchſten betheiert, Alſo Tonte ich 
leicht den Proftaffen folche eintommene Relation benehmen, bejonders daß dero 
örter fein Schwediſch Bold mit E. Churfürſtl. Durchl. Völckern zufammen ſtehen 
könne; Ja daß in E. Churfürftl. Dchl. herzogthumb feine Schweden mehr, denn 
Sie darumb frieden gemadjet, daß Sie fi) vndt Ihr Tandt Ihrer entlediget 
Hetten. Were aber was vorgangen, fo müften es zufammen rottirte Mafurifche 
und Samaytifche Völder verurſachet haben, denn diejelbe immer an den gren- 
gen fich funden vndt in E. Churf. D. Landt einzufallen gejuchet; denen von 
dero VBöldern, die zu dem ende vff den grenken, möchte vielleicht ſeyn gewehret 
oder fie auch möchten nach gethanem einfall von felben E. Churfürſt. Durchl. 
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Böldern biß in Maſau oder Samayten verfolget feyn worden. Were es an- 
der3 und weren E. Churf. Durchl. Völder vunverurfachet eingefallen, würde es 
fonder Dero befehlich gejchehen und dahero ala wenn Sie Schwedifche weren, 
fürgegeben ſeyn, wie denn jo eben nicht bey armeen alle fich zu halten wüften, 
jondern zu Beiten frewentlicher weije dem raube nachgiengen, Alß denn auch 
von Czaar. Mayt. Völdern gejchehen, die in Churlandt ezlich viel Adelhöffe 
außgeplündert. E. EChurfürftl. Durchl. aber würden die Ihrige, jo daran ſchul⸗ 
dig, zu gebührender ſtrafe ganz eyferig wol ziehen, auch fürter durch offent- 
liche Patente aller orten verbieten, daß der Ihrigen feiner an Czaar. Mayt. 
fih vergreiffen folte. Wie dem allen, jo habe ich meines fchuldigften gehor- 
famb3 zu jeyn eradjtet, E. Churfürft. Durchl. hievon in Vnterthänigkeit zu 
advertiren, damit Diejelbe vff den grentzen diefe geflagte händel zu vunterfuchen 
geruhete, vnd waß daran frevelhafftes befunden würde, ernftlichen abitrafen, 
auch fernere disordre vndt alles waß wieder E. Churfürſtl. Durchl. gute in- 
tention zu dero beharlichen Freundtichafft mit Czaar. Mayt. angefehen werden 
fönte, abftellen laßen. Allermaßen denn auch E. Churf. Durchl. ich gehor- 
jambft bitte, daß ich vnd die bey mihr feyende leuthe durch feinerley vnver⸗ 
jehenes beginnen alldort, welches hier leicht eine apprehension erweden könte, 
nicht gefähret werden möge. Im vbrigen vermuthe ich, wie obgedacht, eheften 
meiner abfertigung von Czaar. Mayt. zu guten Vergnügen vndt empfehle in 
mittelft E. Churfürftl. Durchl: Gottes gnädiger gewahrfamb. 

Gegeben im Lager vor Riga den 14. Septembris Anno 1656. 

E. Churfürftl. Durchl. 
vnterthänigſt-gehorſambſt- und pflichtfchuldiger Diener 
3. Caſimir Herr v. Eulenburg. 
Post-scriptum. 

Gnädigfter Herr, weiln ich gejtern dieſen vnterthänigften bericht nicht 
fortbringen können, vndt heute Czaar. Mayt. eigentlichen durch den Pryſtaffen 
begehret, daß an E. Churfürftl. Durchl. ich dieſen handel berichten jolle, Czaar. 
Mayt. hingegen anerbötig, an Ihre Bojaren, Stadthalter vndt hohe Offizirer 
dero örter vndt an den grenben befehlich ergehen zu laßen, daß fie vndt ihre 
unterhabende fich in feiner geftalt an E. Churfürft. Durchl. Lande vndt Leuthe 
vergreiffen jolten; Als wirdt meines vnmaaßgeblichen erachten auff E. Churf. 
Durchl. jeiten die vnterſuchung vndt anderweite Verordnung zu bejchleunigen 
ſehr dienlich feyn, ondt zu Czaar. Mayt. deito beßerer befriedigung gereichen. 

Datum ut in literis den 15. Septembris Anno 1656. 

E. Ehurfürftl. Durchl. 
onterthänigiter, gehorfambfter vndt pfliichtſchuldiger Diener 
J. Caſimir Herr zu Eulenburg. 
Nach den Geſandtſchaftsacten f. 77 ff. im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin. 
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523) 23. September 1656. 


Churbrandenburgifche außerordentliche Geſandte am Aufjifchen Hofe 
fimir Freiherr zu Eulenburg berichtet dem Churfürften YFrie- 
elm über feine zweite vom Czaren ihm ertheilte Audien;z. 
Durchlauchtigfter Churfurft ꝛc. ꝛc. 

igiter 2c. Ich hoffe woll, eg würde auff meines Brayftaffen versprechen 
hiebey zugleich kommende unter relation von dem 14. und 15. 
h ein expressen fortgebradyt werden können, aber es ward ber- 
iret. Dann anbero ich biß vff diefe gelegenheit gewartet, Immit- 
meine abfertigung fleißig urgiret, aber bis heute allererjt zur zweiten 
off geholet worden. Bey derjelben haben Cz. M. ausbringen laßen, 
em vergnüglichen gefallen Cz. M. auffgenommen, daß E. Ch. D. 
em vernehmen und Freundfchafft ungeachtet der Schwedischen pacten 
wolte. Es wolte aber Cz. M., dab wegen €. Ch. D. Ich einige 
idjweren ſolte; Selbe puncte müchten nun an ihnen felbiten nichts 
3 machen, weiln Sie dahin gehen, wo E. Ch. D. intention beruhet, 
hen E. Ch. D. weder dem Könige von Schweden nod) foniten eini- 
R. Feinden, wer der auc fein möchte, affiftiren vnd einigen - Zu- 


es namen hette, leiften wolte. Hingegen wolte &3. Dt. von ihrer. 


jes mit ihrem brieff und Siegel E. Ch. D. verfichern, auch fo fort 
der balde darauff einen Gefandten an E. Ch. D. jchiden, der fie 
; mehr verfichern, aud) E. Ch. D. praejente vberbringen folte. Die- 
gegen meine Beeidigung Cz. M. der Creutzküßung ihrer feiten durd)- 
wolte thun laßen, vnd dahero E. Ch. D. nicht wenig derogiren, 
in speciem obsequii von ihnen felbjten oder von wegen, daß id) 
m eide mich bringen laßen, gezogen werden dörffte, Alt habe ich ohne 
erprefjen befehlich (mich) nicht dazu verftehen können, ſondern bin vff 
cation beftanden, oder daß ich nicht ſchwören dörffte, ſondern mit E. 


jenen Handen vnterfchriebenen plenipotenz, dann mit meiner vnter⸗ 


je negotiation bejchlußen, oder ander fall3 dieſe gante negotiation ad 
m an E. Ch. D. nehmen möchte. Die conferirende Räthe Hinter: 
3) ihrer Cz. M.; Selbe aber beftunde feſt darauff, Daß ich ſchwören folte. 
e einen habenden befehlich, welcher vff eine reciprocation geftellet, von 
e mir nicht an abzuweichen. Es ift hierüber eine und andere inftang, 
fftig mein protocoll außweiſen wirdt, gegen einander gebracht worden, 
renden Rethe aber konten zu dieſem mahl fich nichtes mehrers außlaßen. 
jerinnen die Billigfeit in acht zu nehmen vnd Cz. M. zu remonftriren, 
bey ©. Ch. D. fo billichen Offerten balde expediret, und weiln vn- 
jehr zu kranken anfangen, auch anderer im Lager mehr befundener 
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incommoditäten wegen allbier nicht lenger vffgehalten werden miüge. He 
alfo zu erwarten, was darauff erfolgen wirdt. Mitt diefer Stadt hoffen Cz. 
bald fertig zu werden, die Littawen vnd Szamaiten follen fchon &;. | 
gejchworen haben, Sie halten diejelben nunmehro vor ihre Vnterthanen. Weld 
in eil E. Ch. D. gehorjambit zu berichten nicht unterlaßen follen. Derfelben 

Gegeben in Mofcowitifchen Lager vor Riga den 23. Septemb 
Anno 1656. 

Nach den Gefandtichaftsacten f. 80 im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berl 


— — — 


524) 23. September 1686. 


Der Churbrandenburgifche außerordentliche Gejandte am Ruſſiſchen 9 
Jonas Caſimir Herr zu Eulendurg bittet den Churfürften, den zur $ 
in Königsberg anweſenden Ruſſiſchen Gefchäftsträger Karpowicz nicht auf | 
warten zu lafjen, jondern abzufertigen, da man es umgekehrt mit ihm auch 
machen wolle. Er ftellt das Nachtheilige eines folchen Verfahrens vor. 

Gegeben in dem Mofcomwitifchen Zager vor Riga den 23. Septe 
bris Anno 1656. 

Nach den Gefandtichaftsacten f. 82 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berl 





525) 26. September 1656. 


Magnus Graf de la Garde notificirt dem Churbrand. Gefandten ı 
Auffiichen Hofe Jonas Caſimir Freiherrn zu Eulenburg feine £ 
ftimmung zu den ihm gemachten Vorſchlägen in Betreff des einzugehen! 
Waffenſtillſtandes. 

D. Riga den 26. Septembris 1666. 

S. Geſandtſchaftsacten f. 163 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 


— — — — 


526) 22. September/2. Dcetober 1636. 


Begleitfchreiben des Churbrandenburgifchen Gejandten Jonas Caſim 
Freiherrn zu Eulenburg an den Czaren von Rußland bei Weberreichu 
feiner Vollmacht zum Wbfchluffe eines Freundfchaftsbündniffes mit dem Ehı 
fürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg. 

D. im Lager vor Riga in Liefflandt im Jahre nach Erjchaffung ! 
Welt 7165 im Monat Septembris den 22. Tag stil. vet. 

S. Gefandtichaftsacten f. 107 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 


— — — — 
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527) 2. Detober 1656. 


Der Ehurbrand. außerordentliche Gefandte am Ruſſiſchen Hofe Jon as 
Safimir Freiherr zu Eulenburg jchreibt an den Churbrand. Obriften 
Heinrich v. Wallenrodt in Folge eines von ihm ausgefertigten Patentes, hin- 
fihtlich der beabjichtigten Unterwerfung der Samaiten unter die Brandenbur- 
gijche Oberhoheit. Dies Taufe ganz den Beitimmungen der mit dem Czaren 
gegenwärtig vereinbarten Traciaten zuwider und habe bei ihm großes Befrem- 
den erregt, daher er hoffe, daß nichts unternommen werde, um die hochwich— 
tige Angelegenheit zu ftören und die Samaiten von der Ruſſiſchen Herrichaft 
abzuziehen. 

Hochgeehrter Herr Obrifter. 

Demnach mir heute allhier in Czaar. M. Lager bey dem jchluß der mir 
anbefohlenen tractaten ein patent, unter des H. Obriſten namen und Bittichafft 
an die Samaiten gerichtet, fürgezeiget worden, worüber Cz. M., weiln es da» 
hin gemeinet, daß die Samaiten in Ch. D. ſchutz fich begeben folten, nicht 
wenig befrembodet jey, Sintemablen die Samaiten fchon in Cz. M. devotion 
und wieder Dieje eben iezo beſchloßene Handelungen lauffen wolte, wenn mit 
wißen und willen Ch. D. der Cz. M. angehörige und vuntergebende Leute zur 
defection gebracht werden folten, Alß iſt an mich begehret, dem H. Obrijten 
von dieſen iezigen tractaten eröffnung zu machen, vff daß in Teinerlei wege 
denfelben contraveniret werde. Wllermaßen nun auß diefer mir anvertraueten 
verrichtung bey Cz. Mt. ich verfichert bin, daß Ch. D. derfelben zu entgegen 
ichten3 weiter nicht verftatten werden, noch an diefem und dergleichen waß ver- 
Stattet haben. Alßo babe ich def nicht bedenden genommen, den H. Ubrijten, 
wenn dergleichen patent von ihme ia außgegeben wären, welches ich doch vieler 
vrſachen Halben nicht glauben kann, wollmeinende zu erfuchen, daß Hinfüro alle 
attentata, die wieder meine Handelungen in einerfei gejtalt Lauffen Tönten, 
unterlaßen werden mögen. Ob zwar woll Ch. D. ſelbſt hievon mehrere Ordre 
an den H. Obrilten und alle andere ihre DOfficirer mit eheſtem ünfehlbar er- 
theilen werden, habe ich dennoch mit dieſem begehrtermaßen antevertiren 
wollen, denfelben ꝛc. 

Im Czaar. M. Lager vor Riga in Liefflandt den 2. Octobris 
Anno 1656. " 

An den Obriften Heinrich von Wallenrodt 

Nomine des 9. Legati. 

Nach den Gefandtichaftsacten f. 160 im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin. 
Der Churbrand. Obrift Heinrich v. Wallenrodt war Chef eine Cüraffier-Re- 
giments, dag 1655 errichtet worden war. ©. v. d. Oelsnitz Geld. d. 1. Inf.- 
Regiments ©. 89. Er ift nicht zu verwechfeln mit feinem Better George Hein- 


— 
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rih v. W., der zu derſelben Zeit gleichfalls Obrift und Chef eines Cür.⸗ 
giment3 war und deſſen furzer Lebenslauf fih in U. B. Königs Milit. P 
theon IV. ©. 144, 145 findet, wo aber in der Ueberſchrift irrig fein Regim 
al3 zu Fuß bezeichnet ift. Jener ift in diefem Werke übergangen und war 
Sohn Siegmunds v. W. und der Sufanna v. d. Gröben, George Heinrich 
W. aber ein Sohn des Canzler3 Martin v. W. Vgl. über Heinrich v. W. 
Ungaben in 3. Fr. Werner Nachr. von dem Gräflichen und Hochadelichen 
Wallenrodtichen Geichlechte, Königsberg 1763 4. ©. 24. 





528) 8. October 1656. 


Der Churbrandenburgifhe Gejandte Jonas Caſimir Freiherr 
Eulenburg jet den Grafen Magnus de la Garde von der Geneigtheit 
Ruſſen zum Waffenftillftande in Kenntniß und fchlägt für den Beginn der 
terhandlungen die Auswechjelung ber Gefangenen vor. 

Gegeben an der Dühne nad) Mietau wärts den 5. Octobris 165 

S. Gejandtichaftsacten f. 163 im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin. 


——— — 


529) 6. October 1656. 


Der Ehurbrand. Gejandte am Ruffifchen Hofe Jonas Caſimir Fı 
herr zu Eulenburg richtet ein Schreiben an den Knes Gorzy Imano! 
Romadanowski und den Kanzler Lariow Dmetrowicz Lapuſchim, worin er 
der erhaltenen höhern Weifung zufolge über die von dem Ruſſiſchen Gefch 
träger Karpowicz bei der Audienz vor dem Churfürften begangenen Infolen 
befchwert und Beitrafung beantragt. Auf die Meldung, daß dies gejche 
fönnten beide Herren guter Geſchenke verjichert feyen. 

D. Mietau den 6. Octobris 1656. 
Nach den Gejandtfchaftsacten f. 170 im K. Geh. Staats-Archiv zu Be 


530) 7. Oetober 1656. 


Schreiben des Churfürftlich Brandenburgifchen Gejandten am Auffijchen : 
Jonas Caſimir Freiherrn zu Eulenburg an die Regiments-Räthe 
Herzogthumg Preußen, daß der Herzog von Kurland behufs jchnellerer Rüd 
zum Churfürften eine ertraordinaire Poft bewilligt habe, weshalb er fein ausf 
liches Schreiben über feine Verrichtung am Ezarifchen Hofe einfenden, und 
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auf jeine Relation an den Churfürften felbft beziehen wolle. Rommen- 
woch jolle die Abreije angetreten werden, wenn bis dahin der zur 
beftimmte Ruffiiche Geſandte eingetroffen fei, die erkrankten Leute der 
jaft ſich etwas erholt haben, und die durch fortwährende ſchlechte 
je geſchwächten Pferde reifefähig geworden feien. 

Mietau den 7. Octobris Anno 1656. 

h den Gejandtichaftsacten f. 89 im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin. 





531) 7. Detober 1656. 


eript des Churfürjten Friedrich Wilhelm an feinen außerordentlichen 
: beim Ruffifchen Hofe Jonas Safimir Freiherrn zu Eulen- 
f deflen Berichte vom 14. und 23. v. Mts., dem Czaren die berubi- 
rjiherung zu geben, daß feinerfeit3 nicht? Feindjelige gegen deſſen 
en beabjichtigt werde und der Obrift v. Wallenrodt demgemäß aus- 
Inftruction erhalten habe, deren Abfchrift beigelegt wird. Auch erflärt 
Churfürſt über die von dem Geſandten verlangte Beeidigung bes 
itö-Bertrages und beordert ihn, dem Czaren das baldige Eintreffen 
iten Gejandtichaft an ihn in Ausficht zu ftellen. 

Königsberg den 7. Octobris Anno 1656. 

je8 Schreiben gelangte laut des darauf befindlichen Vermerks am 
er Abends zu Bartau (in Kurland) in Eulenburg3 Hände. 

h den Gejandtichaftsacten £. 93 ff. im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin. 





532) 7. u. S. Oetober 1656. 


 Ehurbramdenburgiichen Gefandten am Ruffifchen Hofe Jonas Caſi— 
iherrn zu Eulenburg Beridt an den Churfürften Friedrich Wil 
den Abſchluß jeiner Gefandtfchaftsreife zum Czaren, deren Erfolge 
nunmehr angetretene Rückreiſe. 
Durdjlauchtigiter Churfürft, Gnädigfter Herr, 

) jo langwürigem ombtreiben bin ich endtlichen, Gott lob, den 4. dieſes 
* abfertigung bey Czaar. Mayt. in dero Lager vor Riga gelanget 
as gantze negotium verhoffentlih zu E. Churf. D. gnädigſtem Ver- 
a dero Lande vndt leuthe ficherheit vndt ewigem frieden durch Gött- 
Vhung glüdlichen abgelauffen. Es Hat zwar an wiederwertigfeiten 
ungelt, worüber denn wir jämbtlichen offter8 in großen kummer ge- 
e Ullerhöchite aber hat feine gnade verliehen vndt der Barbaren Herzen 
wie meine Relation ſolches mit mehrem außführlich machen wirbt. 


— 
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Vorann habe ich nurt mit wenigem melden follen, daß nicht allein die neutra- 
Ittät mit Schweden, fondern auch eine durchgehende ewige Freundtichaft erhal- 
ten, jo daß Czaar. Mayt. vor fih, Ihren Czaarewizen vndt Nachkommen €. 
Churf. Durchl., Ihre Lande vndt Leuthe zu ewigen Zeiten nicht befriegen, noch 
den feinigen zu befriegen verjtatten, au E. Churf. D. Feinden, wer die feyn 
möchten, feine afjiitent leiften wollen, worüber Czaar. Dlayt., weiln das Creüb- 
füßen bey ihnen nicht mehr im gebrauch, ihre eigene Handt (fo noch nie feinem 
einigen Potentaten gefchehen) vnterzeichnet, hingegen ſeyndt E. Churf. Durdl. 
auch zu gleichen conditionen, auch Ihre Erben, verbunden, worüber ich denn 
einige Reversales von mir geben, dieſelbe üunterfchreiben, auch befchweren 
müßen. Alles wirdt E. Churf. Durdhl. bey meiner Heimkunfft, geliebts Gott, 
zur gebühr vnd in mehrerm begriff von mir gehorfambit vorgeleget werben. 
Vnter andern wiederwertigfeiten habe ich abermahlen wegen der Proceburen 
gegen Sameyten bey dem lebten Abſchiede einen harten ftandt gehabt; denn 
dafelbft wardt ein Patent in Lateinifcher Sprad an die Sameyten gerichtet, 
von den Obriften Wal lenrodt felbjt unterfchrieben vndt befiegelt, Erafft welches 
die Sameyten, welche der Czaar ſchon vor die feinige undt die in feine devo- 
tion vntergeben achtet, zur ergebung vnter E. Churf. D. ſchutz angehalten, 
wiedriges falles aber mit Schwerdt vndt Fewer verfolget werden follen, pro⸗ 
duciret. Ich lehnete e3 dennoch ab, fo gut Ich konte, daß gleich wol an dem 
Hauptwerd nichts ftübig würde; Wolte aber, wie denn Ich fo fort in folcher 
meinung ein Schreiben an Wallenrodt ihnen (Pthun?) Tagen müfte, vonnöthen ſeyn, 
daß E. Churfürſt. D. den Czaariſchen Theilen vndt Duartieren, wo die feyn, nicht 
zu nahe ihrer Partien gehen laße, davon ich nichtes maaßgebliches vorfchreibe, 
nurt diefes, alle verftoßung an der neüen Freündtſchafft zuverhütten, meiner 
wenigfeit nach, dienlichen zu jeyn erachte. Wegen manutenentz der Evange- 
lifchen Religion in Bohlen vndt Littawen haben Czaar. Mayt. mein anbringen 
fo fern ftat finden laßen, daß Cie eg an Ihre Commifjarien nacher der Wilde 
gefchrieben, umb beßer maaßen zubeobachten. An E. Churf. Durchl. titulatur 
ift auch nunmehro bey der Canzley introduciret, daß dem Durchlauchtigften 
zc. 2c. vndt nicht fortmehr jo jchlecht Hin wie vor, dem Friderich Wilhelm ꝛc. 
2c. gefchrieben werden folle. Wegen der interposition zwifchen Czaar. Mayt. und 
Königl. Mayt. zu Schweeden hat e3 die ganhe Zeit vber gar hart gehalten, 
bis zu legt Sie anmuirten, ia felbft an die Handt gaben, daß umb ein armi- 
stitium mit Riga zu verfuchen, ich an Herrn Graff de la Garde gefdhrieben, 
vndt einen Edelmann Leßgewang vff dießſeit der Dühne zurüd nad) Riga 
gefchidet; bin deßen ftündtlichen gewärtig, vermeine auch, daß ſolch armisti- 
tium ſchon werde gejchloßen fein. Dannenhero dann im vbrigen an der in- 
terposition nicht zu zweifeln. Vielleicht wirdt der Großgeſandte, deßen ich 
immer mich alhier verjehen vndt der zu E. Churf. Durchl. mit mir gehen 
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rauff wegen ortes vnd der Zeit inftruiret ſeyn. Sonften joll dieſer 
nichts jonderliches bey E. Churf. D. verrichten, nurt Czaar. Mayt. 
ı der neu auffgerichteten FFreundtfchafft bezeügen vndt E. Churf. Durchl. 
üfente bringen. Karpowicz, das grobe Holg, ift heute von hier vff- 
‚ €. Churf. D. Rescripta feinethalben an mich abgelaßen, habe id) 
mir Funden, denn ins Lager zu mir nichtes pajfiret worden. Dero- 
von hierauf wegen jeiner infolentien an Kne® Ramadanowski, ber 
en vnd geichicteften Bojaren einen, dann an den Cantzlern Lariwon 
wie; Lapuchin geichrieben, mit bitte, Daß er zur gnüge abgeftrafet 
öge, zugleich bewahrende, daß feine attentata zur sequel nicht jolten 
jorben. Sc hette gerne verhüttet, daß diefer den anlommenden Groß- 


nicht begegnen möchte, habe es aber hier nicht erhalten können. Be 


jyabe ichs vor ein jonderbar glud zu jchäben, daß dieſer Karpowicz 
rt im Lager nicht angetroffen; Es ift ein wunderlic) Vold vnd daß 
bewegen laßet; Diejer als er vber Fürftl. Tafel alhier vernommen, 
iriick im anzuge anhero, hat vor alteration nicht freßen fünnen. Es 
leidt, daß mit dem Lumpenkerl alldort bey E. Churfürft. Durchl. jo 
‚gemachet, Schubert ijt daran jchuldt, der hat ihn fo groß gemachet, 
nur ein Kerl aus der Bonzeley, vndt feine Collegen haben zu 10. 
Rthl. trindgeldt von mir mit großem Dand empfangen. Es Hat die 
t vber fein einiger an ihne gedenden wollen, ob ich gleich feiner ge- 
nichts barauff geantwortet worden, wolte bald niemand wißen, daß 
sreußen abgejchidet war. Ihr Dolmetfcher endtlichen eröffnete, vns 
itätz; wolte jchier jcheinen, als wenn feine ſchickung, derer fie fich her- 
meten, ihnen an die handt gegeben were. Alhier habe ich ein Tag 
jubfiftiren, der Pferde halben vndt wegen einiger Kranden unter 
biren müßen, vermeine aber, wilß Gott, off die Mittwoch vffzubrechen ; 
h nicht, ob durch die Samayten zu Lande ich werde durchkommen oder 
mich begeben müßen. Soll mid) fonft nicht verweilen, es were denn, 
jier wieder abrede Länger des obgedachten Mofcowitischen Geſandten, 
nihr gehen ſoll, abzuwarten hette. Empfehle ꝛc. ꝛc. 
jeben zu Mietau den 7. Octobris Anno 1656. 
Postscriptum. 

idigfter Churfürſt vndt Herr, In deme die Poſt biß heute fich vffge- 
mbt Leßgewang zurüd mit beylommendem des Grafen Magnus Ga- 
la Guarde Schreiben ; berichtet zugleich, wie wegen Czaar. Mayt. an 
vet worden, er möchte, wo müglich, noch heute, mit der antwortt da⸗ 
id eilen; von H. Öraaffen aber im vertrawen ihme an die Handt ge- 
möchte denen Mojcowitern in etwas vorzugehen, und daß Sie mehr 
wenn es von ihme H. Graffen herfäme, trawen würden, ein Project 
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zum Stillftande conditionen mit vberfchiden. Dannenhero ich beygefügtes 
Project abfaßen laßen vndt daßelbe jo wol Czaar. Mayt. als Graffen de la 
Guarde zugejchidet, vndt weil ich wegen der abgematteten Pferde, auch kran⸗ 
enden Leuthen, fo ich bey mir habe, amoch von Binnen nicht reifen Tan, zu 
deme auch vff den Mofcowitifhen Gefandten noch warten muß, jo hoffe ich zu: 
gleich, den eigentlichen jchluß Diefes Handels etwa inner zweyen Tage zuerhal- 
ten, ftelle indeßen E. Churf. Durchl. vnmaaßgeblich anheim, ob Sie hievon mit 
Königl. Mayt. in Schweden zu communiciren vndt von den Tractaten zu 
deliberiren,, auch zur mediation Zeit, ort vndt Subjecta zu verordnen bedadjt 
feyn wolten. 

Datum ut in literis den 8. Octobris Anno 1656. Mietan. 

Nah den Gejandtichaftsacten im K. Geh. Staat3-Ardhiv zu Berlin. 


— ——— — 


633) 8. Oetober 1656. 


Der Churbrandenburgiſche Geſandte am Ruſſiſchen Hofe Jonas Caſi— 
mir Freiherr zu Eulenburg ſendet dem Grafen Magnus de la Garde 
die von ihm aufgeſtellten 14 Punkte zum Waffenſtillſtande zwiſchen Rußland 
und Schweden. 

D. Mietau den 8. Octobris 1656. 

S. Geſandtſchaftsacten f. 165. 166. im K. Geh. Staats⸗-Archiv zu Berlin. 


534) 9. Detober 1656. 


Des Churbrandenburgifchen Gefandten am Ruſſiſchen Hofe Jonas Caſi— 
mir Freiherrn zu Eulenburg Schreiben an den Churfürjten Friedrich 
Wilhelm, worin er denfelben von dem, dem abzufchließenden Tractat mit dem 
Czaren nachtheiligen, Gerücht in Kenntniß febt, als beabfichtige der Churfürft mit * 
einem Corps die Samayten bis in das Ruſſiſche Gebiet zu verfolgen. Er möge, 
wenn dies wahr fei, an der Grenze Halt madjen, da der Czar die Ueberjchreitung 
der Grenze jehr übel vermerken würde, eben fo, wenn e3 wahr wäre, daB der 
Churfürft einem Schwediſchen Corps den Durchzug durd) das Herzogthum Preußen 
geftattet habe. 

Gegeben zu Mietau den 9. Octobris 1656. 

Nach den Gefandtfchaftsacten f. 90 im K. Geh. Staats: Archiv zu Berlin. 


— — — — 
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535) 4. oder 11. Öctober 1656. 


Hand Dietrich v. Lesgewang berichtet dem Churbrandenburgiichen Gefand- 
ten am Auflifchen Hofe Jonas Caſimir Freiherrn zu Eulenburg, daß 
da8 Project zum Waffenftillftande den Ruſſen übergeben fei, Daß aber der für 
den Geſandten verlangte Paß nicht ertbeilt werden folle, da, wenn letterer mit 
dem Nuffifchen Gefandten gemeinfchaftlich abreife, dag Brandenburgiſche Co- 
mitat hierdurch zur Genüge gededt jei. Die beiden vom Aufjischen Gejchäftsträger 
Karpowicz in Mietau zurüdgelaffenen Globen wünfche der Czar zu gebrauchen, 
weshalb fie ihm zugefchict werden jollen; im Uebrigen jei man Ruſſiſcher Seitz 
zum Abjchluß eines Waffenftilftandes und zur Auswechjelung der Gefangenen 
jehr geneigt. 

D. im Lager vor Riga 1656 Mitwochs morgens frühe. 

©. Gejandtichaftsacten f. 168 im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin. Es 
wird noch näher fejtzuftellen jein ob mit dem v. Lesgewang der 1680 ver- 
ftorbene nachherige Preuß. Tribunalgrath Joh. Dietrih v. 2. auf Kuſitten 
(deffen Entel Carl Ludwig v. L. 1796 das ganze Geſchlecht bejchloß) gemeint 
jet oder fein gleichnamiger Better aus dem Haufe Liesfen, ber am 18. Sep- 
tember 1686 ala Preuß. Hofgericht3-Rath und Amtshauptmann zu Tapladen, 
Erbherr auf Berkuiden, Sauerfchienen und Pötſchendorf ftarb und mit einer 
geb. v. Stalnein vermählt war. 


— —— — 


536) 11. Oetober 1686. 


Des Churbrandenburgiſchen Geſandten am Ruſſiſchen Hofe Jonas Caſi— 
mir Freiherrn zu Eulenburgs Bericht an den Churfürſten Friedrich 
Wilhelm über die Urſache ſeiner erſt am 13. erfolgenden Abreiſe von Mietau 
und in Betreff des dem mit ihm reiſenden Ruſſiſchen Geſandten zu gewähren⸗ 
ben feiner Würde angemefjenen Empfanges und Geleites big Königsberg. 

D. Mietau ben 11. Octobris 1656. 

Nach den Gefandtichaftsacten f. 91 im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin. 


637) 11. Oetober 1656. 


Schreiben des Ehurbrandenburgifchen Gefandten am Ruſſiſchen Hofe Jonas 
Sajimir Freiherrn zu Eulenburg an die Regimentd-Räthe des Herzog- 
thums Preußen, daß der Ezarifche Großgejandte zu Mietau angelommen, der 
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Ermüdung feiner Pferde halber aber die gemeinfchaftliche Abreife von dort zum 
Freitag (d. 13.) feftgefegt worden fei. Den Samayten fei die Ankunft der Ge: 
Sandtfchaften wegen des Durchlafjes am Paſſe bei Polangen gemeldet; gelinge 
die Durchreife nicht, fo folle die Reife zu Waſſer fortgefegt werden. Wie viel 
Sarofjen von Schaden aus dem Szarifchen Gefandten entgegen zu ſenden jeien, 
bleibe den Herren Räthen überlaffen und weil der begleitende Hofmarjchall 
krank geworden, wäre es nothwendig, einen andern Begleiter, event. ben 
Hauptmann von Memel, für den Gejandten zu bejtellen. 

D. Mietau ben 11. Octobris 1656. 

Nach den Sefandtichaftsacten f. 92 im K. Geh. Stant3-Archiv zu Berlin. 
Der Hof und Reiſemarſchall war Dietrich v. Auer. 


— — — — 


Der Churbrandenburgiſche Geſandte am Ruſſiſchen Hofe Jonas Caſi— 
mir Freiherr zu Eulenburg ſchreibt dem Grafen Magnus de la Garde, 
daß er nunmehr von Mietau nach Preußen zurückzureiſen gedenke und den 
v. Lesgewang zur Betreibung der Angelegenheit des Waffenſtillſtandes beim Cza⸗ 
ren zurückgelaſſen habe. Da die Ausſichten ſich günſtig geſtalteten, ſo fordert er 
ihn auf, die den Ruſſen genehmen Anträge auf Auswechſelung der Gefangenen 
zu ſtellen. 

D. Mietau den 12. Octobris 1656. 

S. Gefandtichaftsacten f. 169 im K. Geh. Staat3-Nrchiv zu Berlin. 


539) 21. Oetober 1656. 


Churfürft Friedrich Wilhelm beordert den Cämmerer, Landrath und Land- 
vogt zu Schalen, Obriften Jonas Safimir Freihberrn zu Eulenburg, 
den mit ihm anlommenden Ruſſiſchen Gejandten der in Königsberg zur Beit 
graffirenden Peſt halber in Schafen einzuquartieren und gebührendermaßen bis 
auf Weiteres für feinen Unterhalt zu forgen. 

Sriderih Wilhelm Churfurft zc. 

2. getr. Dieweil von der Bet in hiefiger vnſer Refideng von tage zu 
tage mehr Häufer inficiret werden, Maßen denn heute der Tapezierer auff vn⸗ 
ſerm Schloße alhier gefchwindes Todes geftorben, vndt wir aljo genötiget ſeyndt, 
von bier auß anders wohin vns zubegeben, Als befinden wir am beften zu 
jegn, daß du den Mofcomwitifchen Gejandten zu Schaden, wann er aldort 
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nebenft dir angelanget jeyn wirdt, biß zu anderweiter vnſerer verorbnung bey 
dir behalteit, ihn daſelbſt gebührend tractiren vndt accommodiren und das je- 
nige, waß du aldort nicht haben Tanft, die Zeit ober von hierauf abholen 
laßeft, Seynbt dir mit gnaden gewogen. Geben Königsberg den 21. Octo- 
bris 1656. 

Friderich Wilhelm. 

Dem Wolgebohrnen, unferm Kriegs- und Landrath, Cämmerern 
vnd Landtvoigten zu Schaden, auch Obriften und lieben getrewen, Jo⸗ 
nas Safimirn Freiherrn zu Eylenburg. 

Nach den Geſandtſchaftsacten f. 95 im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin. 


= 540) 23. Detober 1636. 


Louiſe Charlotte Herzogin von Kurland jchreibt ihrem Bruder dem Chur» 
fürften Friedrich Wilheln, Markgrafen von Brandenburg, über verjchiedene po- 
litifche Angelegenheiten und äußert u. a., daß der Ruſſiſche Czar auf des 
Churfürften außerorbentlichen Geſandten bei ihm, den Freiherrn v. Eulen- 
burg (Sonas Cafimir) jehr erzürnt fei, weil er fi von ihm hintergangen 
glaube deshalb beim Churfürjten Bejchwerde führen und die Beſtrafung Eulen- 
burgs beantragen wolle. 

Durchlauchtigfter Churfurft, 
Hochgeehrter, Herzs Allerliebjter Bruder! 

Sch bin auch fo erfreut, dag ich wieder einen Brief von E. Lbd. ehe, das 
ich es nicht kann befchreiben, fage Ew. Liebden dafür fehr dienſtlich Dand; ehr 
fam auch eben a propos, den der Gonſiewsky einen ahn mein Herrn und mir 
gejchidet, wornach ehr begehrt, daß ich E. Lbd. foll helfen Ddisponiren, wieder 
ein Freundt des Königs von Bohlen zu werden, und dann zu bitten, das Ew. 
Libd. jeine Liebjte entweder zu Ihm oder zu mir ahnhero wollten verurlauben, 
welches ich auf fein begeren aud) hiemit ablege. Sein Reden hatten ungefähr 
dieje formalien: es hette das Churhaus Brandenburg alle liebe und freund« 
Ihaft von den fönigen in Bohlen entfangen, Ihre Maieſtet hetten die Conti- 
nuation Mit Ew. Libd. gewünfcht, aber weil das allgemeine Unglüd auch Ew. 
Libd. gemüht verendert, jo wehren Ihr Maieſtet Doch nicht geneigt, Böſes mit 
Böſem zu vergelten, ſondern wollten Tieber mit gutte und freundlichleit Ew. 
Libd. überwinden, als durch ftreng und zurn. Wann e8 Em. Libd, nun wollten 
ahnnehmen, und weil Sie wuften, Ew. Liebd. mich allzeit geliebt, ich auch Em. 
Libd. wollfert wünfchete, fo ſollte ih Ew. Libd. vohr dero fchaden warnen 
und Durch gutte raison Wieder zu raison bringen. Drauf ich Ihn verfichert, 
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das bei allen diefen troubeles der Kron Ew. Libd. nicht? einftändiger gejucht 
und gewünscht, als Ihr Maieftet wolftandt und des Neiches Ruhm. Wolt 
auch wohl caviren, das dero intention noch dieſe ftunde dahin gerichtet, und 
weil Ihr Majeftet ſolch gnedig Confidenz zu mir, wolt ich dero Befehl Em. 
Libd. ahntragen, ich funde mich aber vill zu unwürdig, in fo hohe fachen zu 
rationiren; ich wolte nur Gott bitten, das er alles jo wolle richten, das e3 zu 
feinen ehren, der hohen potentaten Friede und Contento könt ausfchlagen. Ich 
hette mich was betrübt, das man fo viel vom ein Fall in Preußen gefagt; wie 
ich aber vernohmen, das der Herr jchagmeifter Gonſiewsky das Generalat accep- 
tirt, beforgte ich nichts Böſes, fondern wußte, der herr jchagmeifter würde ſich 
errineren, das Mein herr Bruder Ihn gejucht nebft fein liebſte bis dieſe ſtunde 
allen gerechten willen zu erweifen, und ehr aljo dero Land mehr nützlich als 
ſchädlich fallen; da ich den Ew. Libd. generofitet Ihn verfichert, wan ehr Ew. 
Libd. würde anfprechen und kein Hoftilitet verüben, Ew. Libd. Ihn gern feine 
Tiebfte wurden folgen lafien. Hof, das ich hierin nicht verftoßen. Mein Herr 
wirt auch gewiß was Em. Libd. entnehmen (?), fleißig ahnnehmen. Gewiß wehr 
e3 Zeit, das man Frieden machte, ich fehe jonjt ein Untergang von Bohlen. 
Se. Libd. wollen felber ahn Se. Maieftet fchreiben und discourirten zwei 
ftunden zu uohr mit mir, was Ew. Libd. fchreiben. Geftern wahr der Mus- 
towitifche Fice Cantler hie. Sein Bar ftelt Ew. Libd. und mein herr den 
- Frieden mit Schweden In Henden, will aber mit dem von Eulenburg nidht 
wol zufrieden fein; fagt, er habe fein Zar ein Nafe gemacht und fein Zar 
werde über ihn Magen, dad Sr. Libd. ihn jtrafen follen. Wir figen Gottlob 
nun frey; ehr gehet zu Nude mit Macht, Ieft aber Volk in Littauen und fagte, 
wo nicht friede, will ehr im Sommer widerflommen und Schweden und Bohlen, 
wo fie fein frieden nicht achten, genug gewarjon fein. Sch feufze wol nun von 
Herzen nach friden, und wie froh werb ich fein, ja nun doppelt drum betbten; 
wen Ew. Libd. dan zu Ihre arme Maydt. kommen wollten, So convogirt ich 
Em. Libd. nochmals bi Berlin, wan mein Churfürftin mit käm. Wie würden 
Em. Libd. aber unfer Haus gegen Ihre ſchöne Häufer fo heslich finden. Aber 
Em. Libd. müßten bedenken, fie fommen nad) Frevelsburg, ſolch Moden wür- 
ben fie bie finden. Der von Eulenburg wirt Em. Libd. es wol bejchrei- 
ben. Ein haus voll gutten willen würden Ew. Libd. dannod) finden; ober Ew. 
Libd. tröften mich wie ein guter Vater fein Kindt. Uber Herken Bruder ein 
ſchelm, der fein wort nicht helt; ih will mich dann fo gefchäftig ahnitellen, als 
die Maus im Kindbette. Ach wolt Gott, denn wehr mein Haus geehrt al fein 
tag. Ich bilde mir fchon Halb ein, es ift gewis, aber eine neue Angjt hab ich, 
Em. Libd. gehen wider in perfchon im Krieg. Ach allerliebfter Engel, ich bitte 
Em. Libd. umb Gottes Willen, fie thun es nicht; fie bedenken, was uns ahn 
Ihn gelegen, es ift nicht alzeit victory. 
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Sch fchlies biemit mich ferner in Ew. Libden gnade und treu brüder- 


lichen herten, bleibe bis im todt Ew. Libden 
den 23. Octobris gehorfame Dienerin und getreue binftwillige fchwefter 
1656. Louiſe Charlotte H. 3. Curld. 


Nach einer von Herrn Rittmeiſter Grafen zu Eulenburg in Berlin mit— 
getheilten ältern Abjchrift vom Original. Die Prinzeſſin Louife Charlotte, 
Gemahlin Jacobs Herzog von Kurland war am 3. September 1617 geboren 
und 7 am 18, Auguſt 1676, ihr Gemahl, mit dem fie fich 1645 vermählt hatte, 
erit 1682. 


U —r 


541) 27. Detober 1656. 


Sonas Bajimir Freiherr zu Eulenburg, EChurbrandenburgifcher 
Obriſt, Cämmerer, Landrath und Landvogt zu Schafen, berichtet dem Chur⸗ 
fürften Friedrich Wilhelm, daß er von feiner Gefandtjchaftsreife in Schafen an- 
gelangt jei und der erhaltenen Ordre gemäß bier bis auf Weiteres verbleiben, 
auch den noch nicht eingetroffenen Ruſſiſchen Geſandten Hier einquartieren werbe. 

Durchlauchtigſter Churfürft, 
Gnädigſter Herr! 

Weiln ich nach meiner biß anhero, mitteljt Göttlicher verleihung, abge- 
fegter reife inhalt? E. Churf. Durchl. gnädigften Rescripti alhier fubfiftiren 
folle, Als Habe ich demnach meine arrivirung vnterthänigft melden follen in 
ſchuldigſtem gehorſamb erwartende, wohin mit meiner Nelation zu kommen, €. 
Churf. D. mich in gnaden befehlichen werden. Es iſt zwar der Moſcowitiſche 
Sejandte noch nicht allhier angelanget, Ich fan aud) nicht wißen, ob er zu 
Waßer von Mümmel fortgangen oder nicht, weiln Ich voran, ezliche andere 
bote auch durch fturm verjchlagen und Bier noch nicht ankommen, der Gejandte 
ohne das groß Abjchew vor dem Waßer getragen, dahero bey jo anhaltendem 
fturm nad) meinem abreifen vielleicht wol zu Lande ſich mag begeben haben. 
Bermöge E. Chf. D. gnädigſten befehlichg fol er Hier fchon vffgenommen und 
biß zu fernerer ordre behalten werden; Ehe er aber an E. Churf. D. Hoff käme, 
erachtete ich jonder maaßgeben in unterthänigftem gehorfamb dienlichen zu jeyn, 
dab E. Churf. D. meine Relation ihr vortragen laße, vnderdeßen Er, der 
Mofcowitiiche Gejandte, hier wol bedienet werden fan. Erwarte hierauff €. 
Churf. D. gnädigſten befehlich, diejelbe in des Allerhöchiten treue handt in 
ſchuldigſter devotion ergebende. 

Datum Schaden den 27. Octobris Anno 1656. 

Nach ven Gefandtichaftsacten f. 96 im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin. 


— — ——— 
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. 542) Ende November 1636. 
Gelt Rechnung, 


pber Einnahme vndt ausgabe bey der Reiſe, jo ich vff Ihr. Ehurf. Dr 


Befehlih zum Muscowitiſchen Tzaar gethan. 
24. Julij. 


Reichsthlr. fl. 


300 
50 


100 
100 
115 
276 
188 
20 


100 
30 


30 


60 


30 


120 
70 
60 


20 
18 


Einnahme Gelt: 
Summa per se. 


Zu Königsbergk laut Speciall Rechnung 

dem Wpothefer Caſparus pantzer vor me 
dicamenten jelben Tages. 

dem Hoffmeilter Zar — zur —— 

item . un ; 

item . r 

dem Goltſchmied Mietau vor bie präfent 

demHoffmeifterLardehn zur ausgabe zu mietau 

dem gewejenen Churf. Zwerg Barthell . 

der Wirtin zu Mietau gefchentt . 

zu Mietau des Hertzogks Leibkutzſcher 

dem Hoffmeifter Laxdehn zur auögabe . 

dem Capitain Zögen, fo mich big an die 
Dina Convoiret . 


dem Mostowietifchen Rittmeiſter, fo mid 


aus Churlandt bis in —— 
Convoiret V 

dem Stallmeiſter vnndt andern Bebienten i im 
Lager vor Riga . . . 

den Striligen, jo von ihr Tzaar. Manyt. Taffell 
die eßen in mein Zelt brachten, wahren 
über 30 perſonen ſelben Tages 


Anno 1657 (?1656?) de 


3000 Reichsthaler aus der Accife empfangen den 23. Julij. 


den 23. Julij. 


den 24. Julij. 
den 31. Julij. 
den 15. August 
ben 21. August 


d. 
d. 
d. 


d. 


dem Hoffmeiſter Laxdehn zur ausgabe ſelben Tages 


dem Proviantmeiſter ſelben Tages 


dem Fürſt Moroſoff an einem pferd geſchenkt d. 


dem Fürſten Mieros laffsky an einem — 
geihentt . . . 

dem Dollmetzſcher Wieb urd gefehentt . 

dem priftaff geſchenkt ſelben tages 

dem von Auer vff die reife in Preüßen . 


d. 
d. 


d. 


24. 


26. 
28. 


29. 
31. 


2. 


10. 
11. 


12. 


Augusti. 
Aug. 
Aug. 
Aug. 
Aug. 


Sept. 


. Sept. 


Sept. 


Sept. 


Sept. 
Sept. 


Sept. 


eichöthlr. fl. 


10 


16 


100 


55. 


4 
4 
2% 
4 
M 


ben Proviantmeilter . 

bes Briejtaffs Dienern 

an vnderſchiedenen Bedienten iheXzaar. Maht. 
bei) der anderen Converentz. Ä 

bem Oberjchenden . 

dem PBroviantmeilter . 

für ein paar pijtohlen mit Soffftern, I: ich 
von meinen Leuthen erfaufft vndt dem 
Fürſten romadonofsky gejchentt 

ſeinem Diener, jo mir gutte nachricht von mei— 
nem abſcheidt gebracht, jelben Tages. 

an einem Vhrwerck dem Fürſten Lucano witz 

umdt vor ein geſchnitten glaß dem m 
Morojoff geichentt . 

allerhandt Bediente bey dem abfcheib * 
ſchenkt vndt ausgetheilet . we 

dem Hoffmeijter Laxdehn zur ausgabe . 

bor einen pelß zu Mietau zu machen 

in zweyen mahlen dem von Lejgewang 
auff die Reife nad) Riga gegeben . 

zur erbauung der Mietaufchen Firchen 

dem Hoffmeifter Laxdehn zur ausgabe 

dem Ganbelliften Hintz, felben tages. 

der Wirtin zu Mietau geſchenkt 

den Apothefer zu Mietau felben Tages. 

des Hersogfs in Churlandt mufterfchreiber 
wegen einiger jachen, jo ihm die Mus⸗ 
fowieter entnommen, als er mir proviant 
ins Lager bradite . . — 

dem Hoffmeiſter Laxdehn zur Ausgabe 

dem Ambtſchreiber zu Frauenburgke. 

vor ein pferdt ins geſpan dem von Koſchkull 

in das Hoſpiethall vndt den Predigern zur 
mümmel bey meiner wieder dahinkunfft 

der MWirtin. 


dem Scdipper. 


bem Stranbreiter. 
dem kämmer dafelbiten . 
bem Ober Sefretarius Kalauen erftattet . 





rer 


..22. 
. 23. 


. 24. 
. Sept. 
28. 


13. 
15. 
16. 


20, 


22. 


25. 
27. 


Sept. 
Sept. 


Sept. 


Sept. 


. Sept. 


. Octob. 
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Reichsthlr. fl. 


62 26 gr. dem Hoffmeilter Lardehn erftattet. 
10 dem Balbier. 

9 2 dem Ehlert erftattet zu Schaden : . . d. 2. Nvbr. 
41 in zweymablen nacher Zabiau verthan, wie ich 


mit dem Muscowitifchen gejfandten da⸗ 
| hin gereifet ondt 3 Wochen alda gelegen. 
36 dem Rademacher, fchirmacher undt reitſchmidt 
den Neft ihres verdienten Lohns zu 
Schaden gegeben . . . . . d 28. R 
Summa der in diefer Rechnung enthaltenen ausgabe . .. 2750 Rthlr. 2 fl. 
Berbleiben aljo Ihr Churf. D. gutt zu machen. 246 „ Lfl 
NB. Dann Lautt der Special Rehnuung . . 131 „ 2f 

Summa was ich Gutt zu thun jchuldig bleibe . . 31 „ 2f. 

Dabingegen babe ih an Sr. Churf. D. zufordern 
bor zwey gejpann pferb und 3 Rüſtwagen, fo von den 9. 

Ober Räthen von mir feindt erhandelt worden . . -. . 60 „ — 

Habe alfo annoch von E. Ehurf. DH. zu fordem . 2698 „ 2f. 

Sp mir eheſtes abzutragen ich Vnterthänigſtes bitte 

Ab Ew. Ch. 2. 
unterth. Diener 
%. Caſimir Freiherr v. Eulenburgk. 

Nach den Gefandtichaftsacten im K. Geh. Staats Archiv zu Berlin. 

Das Comitat und Gefolge Eulenburg’3 beftand, joweit dies aus ben bis- 
berigen Quellen zu erjehen, aus dem Rath und Oberjecretair Fabian Kalau, 
und Joh. Dietrich v. Lesgewang als Attaches, ferner Dietrich v. Auer als 
Reiſemarſchall und dem Hofmeifter Lardehn, aus einem alten eingebornen, im 
18. Jahrhundert nobilitirten, angefehenen Geſchlecht. Der Capitain Zöge war 
ein Herr v. Manteuffel gen. Szöge, aus einer befannten vornehmen Kurlän- 
biichen Adelsfamilie. 


543) (Bor Ende October) 1656. 


„Diarium von der Legation, welche an Czar. Maytt., den Großfüriten 
„von Mofcau ꝛc. Seine Churfürftliche Durchlaucht zu Brandenburg zc., Mein 
„gnedigfter Herr, abgefertiget Anno M. D. C. LVI. Waß biß zum eingang die⸗ 
„ſes Diarii vff der Reiſe paffiret, ift allewege in particulari berichtet worden, 
„zulegt auch auf Dünhoff, des Plettenbergs Gutt an der Dime, allwo wir 
„Sonntags, den 3. Septembris, eine überfehr oder Flößen von bohlen felbiten 


d 
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„bawen vndt uns ſambt den wagen vndt allen jachen vber die Dühne damit 
„wagen die Pferde durchfchwimmen müßen, davon aber zwo ber beften von mei- 
„nem Rüftwagen verjäuffet, indeme durch die häuffig herunter gehende Struyßen 
„mit vold vndt allerhandt provifion Diefelbe verworren vndt nicht von einander 
„gebracht werden fünnen vndt wurden mit kummer und noht die vbrigen vier 
„deßelben Geſpannes ſalviret.“ 

Original in den Geſandtſchaftsacten f. 106—150 im K. Geh. Staats⸗ 
Archiv zu Berlin. Vergl. den Schlußbericht vom 29. October 1656. 


544) 29. October 1656. 


Des Churbrandenburgifchen außerordentlichen Gejandten am Ruſſiſchen 
Hofe Jonas Caſimir Freiherrn v. Eulenburg Schlußbericht über feine 
Gefandtichaftsreife an den Churfürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg. 

Bnterthänigfte Relation, 

Dem Durchlauchtigſten Fürſten und Herrn, Herrn Friderich Wilhelmen, 
Marggraffen zu Brandenburg, des heiligen Röm. Reichs Erb Cämmerern vndt 
Churfürften, zu Magdeburg, in Breußen, zu Gülich, Cleve, Bergen, Stetin, Bom- 
mern, der Caßuben undt Wenden, auch in Schlefien zu Eroßen vndt Jägerndorff 
Herzogen, Burggraffen zu Nitenberg, Fürſten zu Halberftadt vndt Minden, 
Grafien zu der Mard vnd Ravensberg, Herren zu Ravenftein, 

Meinem Gnädigſten Churfürften vndt Herren. 

Bon der an den Großfürften in Mofcam, Alexei Michailowicz ꝛc. ver- 

richteten Gejandtichafft, Gehorſambſt eingereichet zu Labiaw. 
Durchlauchtigſter Churfürft, 

E. Churfürſtl. Durchl. ſeyndt meine vunterthänigfte, gehorſambſte vndt 
pflichtſchuldige Dienfte bevor. Gnädigſter Herr, Nachdeme durch Göttliche 
verleifung Ich die mir vffgetragene Legation an den Mofcowitiichen 
Großen. herren Czaaren vndt Großfürſten Alerei Michailowicz, zc. nun- 
mehro verrichtet, dieſelbe nebenft ſchuldigſter Relation E. Churfürftl. Durch. 
im vnterthänigftem gehorſamb ablegen fol, Als Habe ch zuforderft die 
empfangene Inftruction, vnd wie berfelben zu beböriger folge ich meiner . 
Sejandtichafft actiones geführet, hiemit recapitulando zu belegen. Waß 
nun E. Churfürftl. Durchl. hoben refpect bey der einholung, audieng, tracta- 
menten, handtfuß, Nachfrage vndt erbietungen anlanget, ift mihr nichts weniger 
al® dem jüngjt vor mihr gewefenen Däniſchen Gefandten, wie Sch das 
meilte auß feiner jelbfteigenen Relation conferiret vndt jchlüßen können, vndt 
wie das übrige mir von dem Prayftaffen, dem Czaariſchen Dolmetjchern, einem 
tranwürdigen Deutfchen Mann, dann von denen Conferivenden Nähten, bey 
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dem höchſten betheiiert worden, gejchehen vndt erwiefen. Wiewol Ich vmb noch 
mehren rejpect3 willen anfangs die in der Inſtruction enthaltenen ftatlichen 
rationes anführen wollen, ift mir doch gegen alles die inftang von des Königs 
in Dennemard, aud) von des Römischen Keyſers Gefandten gegeben, womit 
Sch acquiegeiren müßen. Indeßen haben Sie die vffführung ſelbſt angeordnet, 
auch wie Ich mich gleich dem Dänifchen Gefandten in der audieng zu verhalten 
hette, an die Handt gegeben, maaßen denn alles im beygefügten Diario in 
recenti vnd mit mehrem befchrieben worden. Die Einholung aber ift gar 
nach geblieben vndt hat nurt der convoyrende Rittmeilter mit feiner Compagnie 
mich an das Lager vor Riga zur ftelle des vor Vns bezäumeten Platzes, der 
in allem gelaß 220 gemeiner Schritte, an der circumfereng innhielte, ge- 
bracht, wolte entjchuldiget werden, weiln Czaar. Mayt. iezo im feldtlager, Tönte 
e3 nicht dermaßen vndt ala wenn Sie in Ihrer Reſidentz weren, die gewöhn⸗ 
liche anftalt haben. 

E. Ehurfürftl. Durchl. Titel Hat der Czaariſche Kanzler gan abgelefen, 
wie berjelbe ihme zuvorn auffgejchrieben zugejtellet worden; daß der Czaar 
ſich vffgerichtet fond die Mützen das Haupt zu blößen gerühret, als Er nad) 
E. Churfürftl. Durchl. Gefundtheit gefraget, wollen vnſere Leuthe nicht 
gejehen haben. Sch, als eben im fiten ich mich zum Dolmetjcher gewendet, bin 
es nicht inne worden; Der Prayitaff aber vndt der Dolmetjcher wollen beedes, 
innhalts dem Diario behaupten. Die Handt aber hat Er nicht allein mihr, 
jondern auch dem Marſchall, dem Secretario vndt den Hoffjundern zu küßen 
bloß dargereichet. 

Das Creditiv hat ber Ezaar ſelbſt auß meiner Handt empfangen, 
e3 ift aber nicht in meiner gegenwart erbrochen, weniger gelejen worden, 
fondern es wardt zur translation verfchoben;, Nichts weniger wardt mihr 
nach vollbrachter meiner Rede ein jtuhl geſetzet, das Haupt aber, weiln es ber 
Dänifche Gejandte auch nicht gethan habe ich nicht gededet. Von denen Prä⸗ 
jenten ift im Diario außführlich berichtet, wie es ber Prayftaff damit ange- 
ftellet. Der Gegen⸗Präſente halben geſchahe die Verficherung vff einen Groß- 
Gefandten, ber eheſt mit Gegen-Bräfenten an E. Churfürftl. Durchl. abge- 
ordnet werden folte, der denn auch zugleich tego mit fommet, vndt were bey ihnen 
nicht der gebrauch, fofort Gegen Präſente zu geben, auch nicht durch einige 
Poſten, als wie die bißherige alle, die zu E. Churfürftl. Durcht. geſchicket findt, 
nurt geweſen, Bräfente zu ſchicken; Derowegen Ich die mitgegebene Präfente, 
off ſolche Verſicherung in E. Churf. Durdl. nahmen offeriren, vor mid) 
felbften auch, vff gejchehene erinnerung des Prayftaffen, ein ſchön wolgeputzt 
pferdt, imgleichen der Marfchall Dieterih von Auer ein wolzugeritten 
Pferdt, Secretarius Kalaw, die beite von denen zu den Präſenten vor Die 
Bojaren mitgenummenen Vhren vor ſich Hingeben müßen. Gejtalt ich deun vom 
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Dänifchen Gejandten auch deßen bericht empfangen, daß er vor fich vndt feiner 
bey jich habenden Leuthe die vornembfte, ebenes Falles darumb erinnert worden, 
auch Präſente hingegeben haben. 

Mit der Oberhandt bey denen Conferentzien hat es ſich auch nicht wollen 
thun laßen, denn Sie mihr waß mehrers oder anders als dem Dänifchen 
Sejandten nicht indulgiren wollen, maaßen im Diario der Verlauff darüber 
verzeichnet, vndt ift an dieſen Leuthen mit remonftrieren vndt vernunfft nichts 
jugeiwinnen. 

Bon frembder Botentaten Abgejandten ift fonft feiner bie Beit über, 
vnſers wißens, da gewejen, ald des Herkogen in Churlandt, welcher dem 
Bericht nach, eine fchöne Caroße mit jechs Pferden Czaar. Mayt. überbradht. 
Daß aber man utrinque vifiten vndt reviliten anftellen follen, iſt nicht 
nachgegeben worden, vndt hat einer zu dem andern, auch beederjeit Leuthe 
nicht zufammen fommen müßen, wie denn die Nelation, jo durch benjelben 
Cantzler €. CH. D. gehorjambft zugejchidet, Ich durch einen vnſerer Leuthe, 
unvermerdet ind Gezelt werffen zu Iaßen nurt gewaget. Dahero auch nicht in 
jein, als Cantzlers, anbringen zu penetriren, ohne waß von dem conferirenden 
Nähten denn undt wenn, als folte er Czaar. Mayt. grade vndt ein Schuß- 
brieff gejuchet haben, eingeftreuet worden. Man hat auch vns berichten wollen, 
daß ein Gejandter von Chmelnicki bey vnjerm anweſen binfommen jey; 
wir haben aber nichts von feiner verrichtung oder waß werds mit ihme ge- 
machet, vernehmen Tönnen. 

Der unterhalt ift vns täglichen an lebendigem Viehe, vndt allerley getrände, 
friidem Brodt vndt Sudjaren, wie es im Diario fpecificiret, geliefert worden. 

Die Propofition bey öffentlicher audient habe ich nurt vff die Curialia 
. gerichtet, denn mit dem Hauptnegotio id) balden vff die conferengien geweſen. 
Wie die curialia abgelauffen, ift zum theil hie oben gemeldet, das meifte im 
Diario bejchrieben. 

In den Conferengien bin ich striete der Inftruction nachgangen, darann 
Sie zwar baldt begriffen, wie es nunmehro nicht in dem Stande, daß €. 
Churf. DL, in maaßen Czaar. Dit. eigentlichen darauff Ihr abjehen meiſt 
contra Schweden gemachet, eine defenjiv und offenſive alliauce vffrichten 
fonne, dennoch aber eine injtang über die anderemihr beybradht, vndt vff 
mandherley art vndt weile an mich geſetzet; wie Ich es nun abgelehnet, 
waß pro et contra fürgangen, iſt ſofort im Diario recefjiret worden. 
Der conferirenden Nähte größefte Bemühung ift ie vmb die Separation 
von Königl. Mayt. vndt der Crohn Schweden gewejen, donn ihre habende jtarde 
reflegion vff die Crohn Pohlen vndt, wenn der Czaar mit derfelben verglichen, 
wie es alsdann mit E. Churfürftl. Durchl. ablauffen würde, mit allerhandt 
Motiven mir fürzuftelen. Nun hatte fchon im hinreifen der Herzog von Chur: 
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landt vndt ſeine Rähte mir mit veſtem beſtande aſſecuriren wollen, gleichſamb 
in Pohlen vor gewiß beſchloßen were, nach ableben dieſes Königes des Czaaren 
Sohn zum König in Pohlen zu machen, vndt eben das were die Condition, 
vnter welcher Pohlen und Moſcaw eheſt einig werden vndt wieder Schweden 
zuſammen treten würden. Dannenhehro ich denn, weiln Sie damit immer an- 
hielten, gegen mein anderwertige einreden entweder fich ftelleten, als wenn 
durch die Dolmetscher Sie meine außbrachte meinung nicht recht afjequireten, 
in deme Sie nimmer zum Zweck andtwordteten, oder mit fleiß Deviiren, und 
mich gar biß vff den erfolg vnd fucceß an der Stadt Riga vffhalten wolten, 
ihnen Har einzufchenden, ein Project gewißer Vergleich® articul vffjegen vnd 
wie hinten angefüget, unvorgreifflichen ihnen überreichen laßen, darauff Sie ſich 
zu erklären. 

Es war aber das Bolnishe Weſen ihnen faft tieff in den Köpffen, 
wohero fie eines vnd anderes, ob Sie mit E. Churfürftl. Durchl. ficher tractiren 
und jchlüßen könten, ob. E. Churf. Durchl. nicht der Crohn Pohlen oder 
anderweit verbunden, unter eines anderen Botentaten Schu weren vndt depen- 
direten, vff die bahn brachten, worüber fie meine Reversales pro negativa 
begehreten und mir viel ungereümbtes und verbrüßliches anmutheten, auch vn⸗ 
vffhörlichen wiederfäueten, wie im Diario der länge nach zubefinden. Alſo war 
auch vber dem fchweren vndt Creutzküßen unmäßig viel controventirens, biß 
ich zum expediens fürfchlug, daß gegen mein Schweren Czaar. Mayt. ſelbſt 
eigenhändig die articul unterzeichnen folte, Darob denn des controvertireng von 
E. Churl. Durchl. dependeng fie fich begeben, aber vber dem a an 
eine andere weitläüfftigfeit gemachet. 

Wiewol nun zwar bey folchem vber die maaßen verdrüßlichen Actu, auß 
welchem auch wol leicht einige gefahr mihr, allem abjehen nach, hette zu- 
ftoßen können, ich mich der Inſtruction erinnerte, das ſchweren vndt Ereuß 
füßen vff eine andere Commiſſion zurücklegen wolte, hielten Sie doch mid 
meiner Vollmacht, die feine reftriction hatte; wolten auch in tantum mit den 
jungften Schwedifchen Abgefandten mich vergleichen, die auch folche Brieffe 
gehabt heiten, aber doch anders tractiven vndt handeln wollen, drungen Dahero 
off ondt vnnachläſſig in mich, daß ich diefe Handelungen bejchweren jolte, 
macheten, vberlangs Hoffnung, Czaar. Mayt. dagegen zum vnterjchreiben zu 
bringen. 

Da Ich nun gleih wol getrauete ſolche Vnterſchrift zuerhalten, vndt 
anders feine erpedition jahe, davor aud) erachtete, daß nun vnter dieſem 
turbulento statu ficherer were, die handelungen ſtracks gäntzlichen zu vollen- 
ziehen, als noch vff eine andere Commiſſion außzujegen, zumahlen, da unter 
dem jchluß dieſes des von Wallenrodt actiones in Samayten, dabon 
E. Churfürſtl. Durchl. auß Mitaw den 7. Octobris ſchon berichtet, vnd mehrers 
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im Diario angeführet, fchier was wieberwertiges eriwedet hetten, So habe ich, 
negft deme, daß zum jchweren ich mich erflärete, vff das jenige, was E. Churf. 
Durchl. mit dem Knes Danielo Ifiemowicz Muſiecki wegen Czaar. Mayt. 
in Königsberg zu fchlüßen jchon rejolviret gehabt, meine negotiitrung gerichtet, 
vndt bin immer vff dem eingegebenen Project, welches mit Denen protocollis 
von des ietzt gedachten Mufiedi Handelungen einerley innhalts, beftanden, da⸗ 
neben auch alle rationes, welche E. Churfürftl. Durchl. an die Herren General- 
Staaten der veinigten Niederlande abgelaßenem Schreiben enthalten, ihnen wol 
inculciret, auch mit vberantwortung der Herren General Staaten Schreibens 
an Czaar Mayt. remonftriret, wie hoch denjelben daran gelegen, daß €. Ehurf. 
Durdl. mit Czaar. Mayt. ala dero benachbarten Botentaten in gutem Ber- 
nehmen jey. 

Demnach ift jo endtlichen nad) vielen conferengien und verzögerungen 
von denen conferirenden Nähten ein concept produciret, welches gank von 
der form vnſers Projectes außgeartet, dennoch eben fo viel als unfer Project 
gelten follte. 

Ich entichloß daranff zwar folch ihren vnartigen Brieff anzunehmen, 
hingegen ihnen mebhrgemeltes Project unter meiner unterfchrift zu binterlaßen. 
Sie aber konten mehres nicht begreifen, als was ſie felbjt concipirten, gaben 
mir anch ein Concept in Rußicher Sprache, welches ich translatiren und Deutjch 
unter meiner Handt vnterfchrifft ihnen Hinterlaßen ſolte. Vndt in beeben 
were Sr. Czaar. Mayt. endtlicher jchluß, an deme nichtes zu endern; dag eine 
wurde Czaar. Mayt. eigenhändig unterzeichnen, das andere aber würde ich 
beſchweren. So viel nun an ihrem gejchmier ich begreiffen konte, fandt ich 
dennoch daran, daß E. Churfürſtl. Durchl. noch mehr als einer neutralität da- 
mit bejichert jein würden, vndt daß fie es vff eiwige verträge vndt alle casus 
non nocendi extendiret, welches in erwegung ihrer reflerion vff Bohlen, 
vndt fo nahe gefaßeter nachbarſchafft jo viel mehr ich zu acceptiren hette; 
Defibderirte diejes allein, daß die officia urbana vel humanitatis, jo aud). 
mit Czaar. Mayt. Feinden E. Churfürftl. Durchl. nicht unterlaßen könten, 
denn daß die Werbungen vor Königl. Dayt. zu Schweden darein nicht berühret 
worden. Es ift ihnen aber in den Conferengien gejaget, in das Project auß- 
drüdlithen eingerüdet, von ihnen nicht wieberjprochen, aljo tacite vndt mit ftill- 
jchweigen beliebet zu achten, wiewol ich lieber clara pacta gehabt Hatte. Bon 
der abforderung des Obriften Kanitzen vndt Kalckſteins ift nichts gedacht 
worden, als waß zu Mietau Mufiedi gegen mich wieder rege gemachet, fo 
von darauß den 18. Augusti E. Churfürftl. Durchl. ich auch bereit gehorſambſt 
berichtet. 

Bon den Werbungen ift in allem nurt einiges mahl, al3 der Eybt ſchon 
geleiftet war, obiter eingeftrenet worden, E. Ehurfürftl. Durchl. künte gleichwol 
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Ihren unterjaßen, daß Sie wieder Czaar. Mayt. nicht dieneten, wol verbieten, 
worauff ich ihnen, waß dem Mufiedi regerirete, es weren freye Leuthe, bie 
vmb geldt dieneten, an wen fie erjt kämen, wie auch vnter Czaar. Mayt. 
allerleyg nationen weren, womit fie acquiesceten. Nach dem allen, vndt als 
Ich, befage Diarii, gefchivoren vndt onterjchrieben, ift mir bey verftatteter Ab⸗ 
ſchiedts audientz von Czaar. Mayt. jelbften aus eigener Handt das Recreditiv 
vndt der Alliance brieff, wie denſelben ich hiebey gehorſambſt einliefere, zuge⸗ 
ſtellet worden, der denn nicht in forma eines ſchutzbrieffes eingerichtet, ſondern 
es reciprociren darinn mit gleichen formalien alte conditiones, geſtalt das 
translatirte deutſche cremplar, fo. E. Churfürſtl. Durchl. geſchworner Dolmet- 
ſcher bona fide überſetzet, dann auch meine Reversales, die ich vnterſchrieben 
vndt beſchworen, dort gelaßen, hier in abcopey mit mehrerem zeügen. 

Daß Czaar. Mayt ſonſten keine einige Schreiben an frembde Potentaten 
vnterfchrieben, wirdt noch mit beſtande von ſeinen Rähten ſuſtiniret vndt bishero 
betheuert, daß er nichts vndt nicht einiges, ohne denn vndt wenn an den Patri⸗ 
archen, dann an ſeine Kayſerin vnterſchrieben. So viel mehr iſt mihr dieſes 
beglaubiget worden, indeme der Canzler bey dieſem mitkommenen Legato mich 
zu Mietau erſuchen laßen, den Czaariſchen Brieff ſeinem Secretario vorzuzeigen, 
daß er darauß formulam subscriptionis außſchreibe vndt zur Canzeley zurück⸗ 
ſchicke, wenn etwa an Verträgen was zu vnterſchreiben wieder vorfiele, daß es ein 
einerlei formul, wie Er ſelbige allererſt hier angefangen, bliebe, fo auch ge⸗ 
ſchehen. Weiln ich dann deßen ſolcher maaßen vergewißert, auch in Moſcowi⸗ 
tiſcher Chronie bey dem Petraejo in den ewigen Verträgen befindlichen, daß, 
ob wol Königl. Mayt. zu Schweden Gustavus Adolphus, glorwürdigſten an- 
denckens, ſelbſt eigenhändig die Verträge vnterſchrieben vndt dazu dieſelbe ſelbſt 
ſchworen, damahliger Czaar, Michäel Feodoromwicz iedoch nicht vnterſchrie— 
ben, ſondern nur allein das Creuz geküßet, jo laut Diarii nun in desvetudinem 
fommen, vor iezo aber dieſer Czaardiejen allianc brieff eigenhändig vunterfchrie- 
ben; Als Habe ic) an E. Churfürftl. DL. feiten, auff der conferirenden Rähte 
beharrliche injtändigfeit, de8 Schwerend, wie vorgedacht, mich nicht entbrechen 
fünnen, vndt Hierunter vff die E. Churfürftl. Durchl. vndt dero Lande 
benötigte ficherheit vor einem jo mächtigen vnd numehr an den grengen dero 
Herzogtfumbs fo nahebefindenden Feinde allermeift gejehen, fonften ich mich 
vielleicht vor meine wenige perjon noch wol der beſchwerligkeit hette cacanen 
vndt die ſache ins weitere ſpielen köunen. 

In der Vberſchrifft des Recreditivs, iſt nicht allein E. Churfürſtl. Durchl. 
vollkommener titul, ſondern auch die titulatur Durchlauchtigſter ꝛc. geſetzet, der 
anhang aber: Vieler anderer Lande Herr und Herrſcher, zurückgeblieben. Sinte- 
mahin behauptet werden wollen, daß der Czaar folchen anhang feinem andern 
Potentaten gebe, befonders von feinen Nähten eingeworffen worden, daB €. 
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Churfürftl. Durchl. jelbften nicht allemahl in Ihrer titulatur folches anhanges 
fich gebrauchen. Inmaaßen Sie es angemerdt, daß derfelbe zwar in der von 
mihr abgegebenen Vollmacht befindtlichen, von mir bey gegenwertigen actionen 
auch allewege Hinzugefeget worden, in meinem Crebitiv gleichwol nicht zu fehen 
were; Wann E. Ehurfürftl. Durchl. aber allemahln vnd allenthalben denjelben 
Anhang Ihrer titulatur zueigenen würde, wolte der Czaar alßdann denjelben 
auch nicht entziehen. Ich bemühete zwar Bierauff mich, in allerley wege ihre 
conditiones zu heben, bevorab die Vollmacht vndt das Creditiv zu conciliiren, 
fürwendende, eines wehre in der Hoff-Canzeley, das andere in der Striegs- 
Canzeley gejchrieben, in der eil undt bey vielen occupationen dieſes vberſehen 
worden; Sie aber blieben einen weg als den andern auff ihrem einmahligen 
Einwurff, dawieder denn Sch, vnwißende was bievon ins künfftige E. Chur- 
fürftl. Durchl. eigentlicher gnädigjter willefeyn möchte, nicht? gewißes ferner 
fezen konte. 

Endtlich, ob zwar baldt anfangs bie conferirende Nähte alle motiven zwiſchen 
Czaar. Mayt. und Königl. Mayt. zu Schweden den Frieden zu repariren gar kalt⸗ 
finnig angenommen, hernach auch nur immer von großen offenjen jprechen wollen, 
vndt daß Königl. Mayt. jolches felbit ſuchen folten, defideriret, haben doch zuletzt 
ihre Gemüther fich geendert vndt Sie haben nad) meiner abfertigung felbften 
bey mir ange halten, eine interpofition bey E. Churfürſtl. Durchl. bevorauß nur 
ein armistitium zu beforderen, allermaaßen das Diarium, mein gehorfambiter 
Bericht vonMietau auß vom 7 vndt 8 Octobris, dann das von Leßgewang 

ſchickuugen an den Herrn Graffen de la Garde in Riga, vndt an ben 
Czaaren, hinten beygefüget, mit mehrem außweiſen. Vom Könige und Crohn 
Pohlen aber Hatten fie ihres theils mehr Confidentz von einem ehejten ihnen 
annehmlichen Frieden, al3 Ich davon einige erwehnung zu machen. 

Außer dem allen, dieweiln in E. Churfürftl. Durchl. an die H. General» 
Staaten der vereinigten Niederlande abgegangenem Schreiben der verdrudung. 
der Evangeliichen Religionen in Pohlen erwehnet, und Die auß Littawen, 
bejonder3 aus der Wilde vertriebene Evangelifche darumb wehemütigſte an- 
ſuchnng gethan bey dem &zaaren, daß er dieſelbe bey ven Zractaten zur Wilde 
mainteniren wolte, fleißig anzuhalten, Als habe ich folches in den Conferengien 
vorgeitellet, worauff denn Czaar. Mayt. an die zur Wilde vor fich gehende 
Commiſſion damahls jo fort fchreiben laßen, daß dieſes E. Churfürftl. Durchl. 
Chriftlich wolgemeintes desiderium dabeywol in acht genommen werden jolle; 
waß darob erfolgen wirdt, wirdt die Zeit eröffnen. Wann auch noch außer 
meiner Inſtruction von E. Churfürftl. Durchl. wolverordneten Herren Ober: 
Rähten durch ein Miffiv ich erinnert worden, bey Czaaariſchen Hoffe zu prä- 
occupiren, daß nicht ein ieder, der einen brieff von Czaar. Mayt. an E. Chur⸗ 
fürftl. Durchl. brächte, fich fo fort da3 prädicat eines Gejfandten zu nehmen 
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unterftehen vndt folch tractament prätendiren möchte, wie damahln ein Wildner 
gethan, Als habe ich gemeeß dem Diario es anzubringen uicht gefparet, bin 
nurt vff mehrere fürfichtigfeit, undt daß ex tenore der brieffe eines ieden qua- 
fität zurichten gewiejen, daneben fo hin vertröftet worden, daß derjelbe Wildner 
einen verweiß oder ftraf darüber haben ſolle. Imgleichen habe ich auch wegen 
des Karpowiczen infolentien, demnach in Mitaw E. Ehurfürftl. Durchl. gnä- 
digſtes Reſercipt zurückkommende ich für mir funden, durch jchreiben, wie hinten 
beygejchloßen, erinnert, darauff aber nurt folche anwordt, womit Karpowiczen 
fein beginnen will juftificiret vndt mir ein verweiß gegeben werden, erhalten. 

Vndt diefe, Gnädigfter Churfürſt undt Herr, wehren die capita meiner 
empfangenen Snitruction, und waß daneben ſonſi mir gnädigſt bei dieſer 
Sejandtichaft zur vnterthänigiten Berrichtung committiret worden. 

Waß nun darann E. Churfürftl. DI. zu gnädigftem contento, zu dero 
Lande vndt Teuthe, auch des gemeinen weſens beitenn, nutzen vndt ficherheit 
etiva gereichen möchte, jeniges babe ich Gottes des Allerhöchſten gnaden gejeg- 
nung vber E. Ehurfürftl. Durchl. actiones vorauß zuzufchreiben, dann E. Chur⸗ 
fürſtl. Durchl. auch bey dieſen Barbaren prävalirenden hohen rejpect die Ehre 
zugeben. Waß aber auch nicht zu iedermang gefallen ftehen und noch etwa 
befideriret werden wolte, habe ich bei E. Churf. Durchl. vnterthänigft zuver- 
bitten; allen aber vndt ieden vorzuftellen, daß man nicht mit civilifirten Leuthen, 
zu thun gehabt, vndt daß auch an meiner wenigfeit wol ein mangel ſeyn Eönne, 
deme E. Churfürftl. Durchl. in gnaden zu vergeben geruben wolle. Vnterdeßen 
bin ich in meinem Gewißen verjichert, daß an meinem jchuldigen fleiß, an. 
reiffer vberlegung vndt wolgepflogener communication vnter vns ich nichtes 
unterlaßen, dahero Ich in fo viel mehrer confideug, ieboch ſonder vppigfeit, 
mich vndt meine gehorjambfte Relation hiemit zu dero Füßen lege, 

als 
E. Churfürftl. Durchl. 
Bnterthänigft gehorfambfter Diener 
3. Caſimir H von Eulenburg. 
Labiaw den 29. Octobris Anno 1656. 

Nach den Gefandtichafts-Acten f. 97—105 im K. Geh. Staats⸗Archiv zu 

Berlin. = 


545) 17. Juli 1637. 


Churfürſt Frievrih Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, veverfirt fich, 
fall8 das dem Geheimen Kriegsrath, Hauptmann zu Brandenburg, 
Sammerherrn und Obriften Jonas Caſimir Freiherrn v. Eylen- 
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hörige Haus und Garten in Königsberg durch den bevorftehenden 
ngsban Abgang erleiden oder demolirt werden follte, ihm oder dem 
igenthümer des Grundſtücks (da er jegt wegen Verkaufs in Unterhand- 
e) Schadenserjah zu leiften. 
rt Friderich Wilhelm von Gottes gnaden Marggraff zu Bran- 
g, des Heyl. Röm. Reihe Ert-Cämmerer und Churfurft, zu 
rg, in Preußen, zu Gülich, Cleve, Berge, Stettin, Bommern, der Ca— 
dt Wenden, and; in Scleftien zu Großen vnd Jägerndorff Herbog, 
f zu Nürnberg, Fürſt zu Halberftadt und Minden, Graff zu der Marck 
ensberg, Herr zu Navenftein 2c. Thun Fundt undt befennen vor Uns, 
ben, Nachkommen umd junft vor iedermänniglich, infonderheit denen 
legen und es zu wißen vom nöthen, demnach) Unß Unjer Geheimb- 
eges-Rath, Haubtmann zu Brandenburg, Obriiter und 
rer Nonas Caſimir Freiherr von Eylenburgf unterthänigft 
wen geben, waßgeſtalt bey igiger vorhabender veränderung der Circum— 
Unferer dreyen Städte alhier Er vernommen, daß Sein Hauß 
ırten durch ſolche newe fortification entweder gantz oder zum Theil 
t werden möchte, Nun were Er im Werd begriffen, ſolch Hauß an einen 
am vor und umb zehntaufend Thaler zuverhandeln, maßen den be- 
ber Kauf von Ihme und dem Käuffer beredet were worden, der Käu— 
wan das Hauß undt Garten dergejtalt demoliret werden folte, Dei 
dit halten vder aber zuvorderift die Eviction haben wolte, Wannen 
frey Herr von Eylenburg, unterthänigſt angehalten, wir wolten Ihm 
en Kuffer vndt künfftigen Beſitzer diefes jeines Haufes und Gartens, 
jen einen oder andern fall e3 fich mit feinen Haufe bey izigem newen 
baw begeben und zudragen möchte, wegen funfftiger rejtitution der 
ma oder jatisfaction durch andere Äquivalent gnädigſt Verficherung 
Uß haben wir in gnädigſter erwegung der jachen billigfeit folcher Seiner 
tigjter Bitte zu deferiren nicht umbhin gelundt und jeind daher gnä- 
tig, dab wan mehr gedachtes Freiherreng von Eylenburg Hauß undt 
Jurd) dem newen vorhabenden Veſtungs Bau einigen abgang leiden oder 
olivet werden jolte, wir alßdanıı Ihme oder anderen rechtmäßigen Be- 
jach proportion des abgangs dafür gleichmäßige Satisfaction zu ieder- 
laßen wollen. Zu Bhrkundt deßen haben wir diejes eigenhändig unter- 
und mit vnſerm Churfürſtl. Secret Infiegel zu bedrüden anbefohlen. 
!önigäberg den 17. Julij Anno 1657. 
Sriderih Wilhelm. 

ad; dem Driginal im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
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546) 9. April 1658. 


Die Ober- und Regiments-Räthe des Herzogthums Preußen berichten an 
den Churfürften Friedrich Wilhelm, Markgrafen von Brandenburg, in Betreff 
eines Geſuchs des Geheimen Kriegs-Raths, Kammerherrn und Obri- 
ten 2c. Jonas Caſimir Freiherrn v. Eulenburg um Conſens zur 
Aufnahme eines Darlehns von 5000 Thlrn. auf feine Lehngüter. 

D. Königsberg den 9. Aprilis 1658. 

In den Acten 101a. im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


— — — — un 


547) 28. April 1688. 


Churfürſt Friedrich Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, reſcribirt an 
die Ober- und Regimentsräthe des Herzogthums Preußen, daß dem Gehei— 
men Kriegsrath, Cammerherrn und Obriſten Jonas Caſimir 
Freiherrn v. Eulenburg der nachgeſuchte Conſens zur Aufnahme eines Ca- 
pitals von 5000 Thlrn. auf feine Lehngüter zu ertheilen jei. 

D. Cöln an der Spree den 25. Aprilis 1658. 

Original in den Acten 100 d. im K. Staat8-Archiv zu Königsberg. Concept 
im 8. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 
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548) 13. Februar 1639. 


Der Geheime Kriegsrath,. Hauptmann zu Brandenburg, 
Sammerherr und Obrift Jonas Caſimir Herr zu Eulenburg danft 
dem Churfürften Friedrich Wilhelm für die Einräumung des Ants Mattifch- 
kehmen auf folange, biß er feiner vorgefchoffenen Gelder halber befriedigt fein 
werde. 

Durchlauchtigſter Churfürſt, Allergnädigſter Herr, 

Ew. Ch. D. haben neuligſt an hieſige Regierung gnädigſt reſcribiret, daß, 
ehe vndt wann ich auß den von Ew. Churf. D. wegen einiger vorgeſchoßener 
Gelder mihr gnd. verſchriebenen Ort eingegebenen Pfandt Ambt Mattiſch— 
kehmen völlig bezahlet, ich nicht darauß zu ſetzen, ſondern dabey geſchützet 
werden ſoll. Demnach nun, Allergnädigſter Ch. vndt Herr, durch dieſe höchſt 
rühmliche vndt in höchſter billigkeit beſtehenden gnd. Verordnung mir eine hohe 
vnverdiente Gnade wiederfährt, Als bedancke ich mich hiefür in aller vnter- 
thänigkeit vndt verfichere Ew. Chf. D. hiemit aufs höchſte, daß, wie hoffentlic) 
derofelben hier habender Hoch beftalter H. Stadthalter eß zeugen wirbt, ich, 
deroſelben in aller auffrichtigen vunterthänigen Trewe, in waß fällen e8 immer 
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wolle, mich jo bezeugen werde, daß mein gnd. Churfürſt vndt Herr zu ver- 
bleiben Ew. Chf. D. Anlaß haben follen: recommendire mich alfo hiemit noch 
mahls zu dero hohen Chf. gnaden vndt werbe bis in den Todt feine gelegen- 
beit höher Halten, als allemahl in der That mich zu erweifen alf 
Ew. Ch. D. 
unterthänigft, trerv vndt gehorf. Knecht 
3. Safimir H. zu Eulenburgf. 

Datum Brandenburg den 13. Februarii 1659. 

Nach) dem Driginal im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Rr.63. Mattifchlehmen, jetzt ein K. Geſtüt-Vorwerk im Kirchſp. Szirgu- 
pönen, Kreiſes Stallupönen. 


549) 28. Februar 1639. 


Die Oberräthe Albrecht v. Kalnein und Johann v. Kospoth berichten 
dem Churfürften Friedrich Wilhelm, daß fie mit Verwunderung vernommen, der 
Freiherr v. Eulenburg, Hauptmann zu Brandenburg, Habe fich 
darüber beichwert, daß er aus dem Mattiſchkemiſchen Vorwerk und Balzeri- 
ſchen Schulzenamt depofjedirt worden ſei. Die Sache habe ihre volle Richtig- 
feit, wie die anliegende (jet nicht mehr vorhandene) Abrechnung mit dem 
Frhrn. v. Eufenburg beweife, obgleich ſich derſelbe troß mehrfacher Auffor- 
derung zur Abrechnung nicht eingefunden habe. Sie bitten die Sache als 
erledigt betradhten zu dürfen. 

D. Königsberg den 25. Februarii 1659. 

Nach dem Original im K. Geh. Staatd-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 


mer (em 


550) 2. Mär; 1659. 


Refeript an Jonas Eafimir Freiherrn v. Eulenburg, Gehei— 
men Kriegsrath, Hauptmann zu Brandenburg zc. mit den Kammer- 
räthen feiner habenden Forderung wegen Abrechnung zu halten. Seine Un- 
erbietungen zu Dienftleiftungen haben dem Churfürſten ſehr gefallen und werde 
ihm befondere Gnade zugefichert: Seine jetigen Dienfte jollen aber vorerft 
darin beftehen, dazu beizutragen, daß das Land die zum Kriege nöthigen Leiftun- 
gen pünktlich erfülle, um dadurch zum baldigen glüclichen Frieden gelangen 
zu können. 

D. im Hauptquartier zu Wieburg den 2. Martii 1659. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Geh. Staats⸗Archiv 
zu Berlin s. r. Rep. 7 Wr. 63. 
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551) 2. März; 1659. 


Churfürft Friedrih Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, erläßt eine 
Verfügung an den Statthalter und die Ober- und Regimentsräthe des Herzog: 
thums Preußen in Betreff der Forderung Jonas Caſimirs Sreiherrn zu 
Eulenburg, Hauptmanns zu Brandenburg, Obriften zc. Abrechnung 
zu halten. 

D. ®ieburg den 2. Martii 1659, 

Unter den v. Eylenburgijchen FSamilienpapieren im K. Geh. Staats⸗Archiv 
zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 


552) 18. Auguſt 1659 


ſchrieb ſch der Landhofmeiſter des Herzogthums Preußen Gott- 
fried Freiherr zn Eylenburg, wie folgt, in ein Stammbud) ein. 
Anno 1659 den 18. Augusti. 
Gottofredus L. Baro ab 
Eylenburgk Aulæ Provin- 
cialis Pra&fectus et regimi- 
nis consiliarius supremus m. pr. 
©. Stammbuch des Martin Thits aus Danzig f. 16 auf der Stadtbibliothet 
zu Königsberg. 


553) 1659 


ihrieg fi) der Geh. Kriegsrathb, Cammerherr und Obrift Jonas 
Safimir Freiherr v. Eulenburg in ein Stammbucd ein, wie folgt: 
Seneca. 
Ubi poenitentia non habet locum 
Magno pondere attendendum est. 
Benevolentie ergo hoc 
adposuit 
J. Casimirus L. B. 
ab Eulenburgk 
1659, 
©. Stammbud) des Rectors der Domfchule zu Stönigäberg Johann Deutſch 
f 21 auf der Stadtbibliothek zu Königsberg. 
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554) 1659 


ich Wilhelm Albrecht Freiherr zu Eulenburg in ein Stamm- 
e folgt, ein: | 
Post nubila Phoebus, 
Post tristia Christus, 
Pauca h&c eximio Dno 


ıb. Deutschio, Ephoro ante meo 
e aut fidelissimo, nunc Amico dile- 
te. cto in grati animi signum 
adscribere volui 
159, Wilhelmus Albertus Liber Baro in Eulenburg. 


Stammbuch bes Rectors der Domjchule zu Königsberg Johann Deutſch 
f der Stadtbibliothek dajelbft. 


555) 9, Februar 1660, 


It tfried Freyherr zu Eylenburg, Landhofmeifter des Her— 
ms Breußen. 

r Zitel der LYeichen-intimation des Senats der Univerfität zu Kö— 
lautet: 

mor exequialis »tern® memoriæ illustris Dni. Dn. Godofredi 
in Eylenburg, supremi in supremo Borussi@ regimine consi- 
provineialis aule magistri meritissimi, in Gallingen, Kynkam, 
ete. hareditarii Dni., mocenatis nostri quondam maximi, nunc 
tissimi consecratus a Rectore et senatu Acad. Regiomontanz. Regi- 
typis Reusnerianis, Electorisg ac acad. typogr. anno M.D.C. LX. 
ı 8. Staats-⸗Archiv zu Königsberg. 


556) 16. April 1660. 


urfürjt Friedrich Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, bewilligt, daß 
Gebrüdern v, Kreytzen das Leichenbegängniß der kürzlich verftorbe> 
jwejter des weiland Zandhofmeifters des Herzogthums Preu— 
ottfried Freiherrn zu Eulenburg, von der Landhofmeifterei 
nftaltet werde. 

m Gottes guaden Friderih Wilhelm, Marggraff zu Bran- 
0, bes heyl. Röm. Reichs Erk-Cämmerer und Churfürft, zu Magde- 
| Preußen, zu Gülich, Cleve, Berge, Stettin, Pommern 2. zc. Her: 
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tzog ꝛc. Unjern freundlichen dienft und gnädigen gruß zuvor. Hochgebohrner Fürſt, 
freundficher Tieber Oheim, auch Edele Räthe und Tiebergetrewe, Nach dem 
Wir aus ewerer, Unferer Ober-Räthe, unterthänigften relation vom 19. dieſes 
durch behörigen Vortrag vernommen, wie Unfers verflorbenen Land— 
huffmeifters Gottfried Freyherrn zu Eylenburg Schweiter in der 
Landhoffmeiſterey todes verblichen, zu derjelben Leichbegängenuß ausrid)- 
tung Unſer Ober-Appellations-Gericht3-Raht Joſaphat von Creützen nebit 
feinem Bruder umb die zu befagter Landhoffmeifterey gehörige Wohnung bei 
euch angehalten, Al haben Wir darin auch gnädigft gewilliget und jeind gar 
wohl zufrieden, daß dieſes Leichbegängnüßes aufrichtung obgemelten beyden 
Brüdern, denen von Creußen, nachgegeben und Berftattet werde. Und wir fein 
E. Ld. freundöhmbliche dienfie zu erweiſen gefliken, euch aber mit gnaden ge- 
wogen. Geben Cöln au der Spree den 16. Aprilis 1660. 
Friedrich Wilhelm. 

Ab extra. Dem Hochgebornen Fürften, Unjerm freundlichen lieben 
Oheime und Stadthalter Unjers Herkogthunbs Preußen, Herın Bogislav 
Radziwil, Herkogen ıc. ıc. 

Unter den v. Eylenburgifchen Samilienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. 


557) 5. Juli 1662. 


Erbvergleid) zwiſchen Botho Heinrich Freiherrn zu Eulenburg K. 
Polniſchen und Schwediſchem Obriften und Churbrandenbur- 
giſchem Cammerherrn einerfeit3 und den Erben des feel. Landhofmeiſters 
Gottfried Freiherrn zu Eulenburg resp. deren Bormündern und den 
4 Häufern Rüdgarben, Graventhin, Domnan und Lamgarben andrerjeitö andere 
Gegenstände des Nachlafjes betreffend, ingbejondere wegen des Verlaufs von 
Kinkeim. 

Nachdem zwiſchen dem Hochwollgebornen Herren, Herren Botho Hein— 
rich Freyherren zu Eulenburg dem Jungeren, Königlicher Maje— 
ſtät zu Polen und Schweden wollbedienten Kriegs-Obriſten zu 
Roß und Churfürſtl. Brandenburgiſchen Cammerherren zc. eines 
Theils, und des ſeeligen Herrn Landthoffmeiſters Herrn Gottfriedes 
Freyherren zu Eulenburg auff Gallingen, Tingen, Kinkeim Erb— 
herrn ſämbtlichen Cöllmiſchen Erben und reſp. ihren Herren Vormündern der 4 Häu⸗ 
ſer Rüdgarben, Grabentien, Domnau, Lamgarben andern Theils, über 
den Gallingſchen Commiſſorialiſchen Vergleich de dato 3. Maii anno 1660, 
einiger Rechtöftreit entftanden, in welchem wollgemeldter Herr Obrifter Botho 
Heinrich Freyherr zu Eulenburg wegen allegirter Läfion und aus andern Ur: 
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jachen ſolchen Vergleich heben wollen, das ander Theil aber incompetentiam 
actionis opponiret und des Vergleich® Adimplirung inftändigft urgiret und fich 
deßen gehalten; Auch nachmalen die Cöllmiſchen Erben felbft, nemblich die vom 
Haufe Domnau, derer Frau Mutter den Todesfall des Seeligen Herren Lanbdt- 
boffmeifterö erichet, wieder Die zwo Häuſer NRüdgarben undt Lamgarben, 
derer rau Mutter lange vor dem Hintrit des Seeligen Herrn Landthuffmeifters 
veritorben, ftreitig worden, indem jene, darunter der Herr Obrifter, als ehe- 
licher VBormundt wegen feiner Chegemahlin, welcde eine Schwefter Tochter 
des Seeligen Herrn LandtHoff Meifters aus dem Haufe Domnau ift, in- 
terejfiret worden, daß dieſe ad augmentum dotis aus Magdeburgjchen Güt- 
tern nicht gehöreten, dieje, daß Sie des Beneficii und Juris repr&sentationis 
zu genießen Hätten, eingewendet: Alß haben alle Barteyen, umb der nahen 
Berwandtichafft willen alle Mißhälligkeit, jchädlichen Streit undt Wiederwillen 
zu heben, dagegen gutes Bernehmen, Einigkeit undt erbauende Liebe und Freund- 
ſchafft zu ftifften undt zu unterhalten, nachfolgende Transaction undt Bereini- 
gung respective in gebührender Aſſiſtentz undt Vormundtſchafft wollbedächtig 
de novo berahmet und geſchloſſen. Undt obwoll die Cöllmifchen Erben von der 
erften Transaction im geringften abzuweichen nicht gemeinet, vennod) zu Ver— 
meidung koftbahren Streits vnd in jonderlicher Betrachtung, daß ver Herr Obrifter 
Herr von Eulenburg ferner durch Erheirathung einer ihrer jo naher Bluts— 
freundin, die ſchon auf die Gallingjche Güther verleibdinget, ihnen mehr be- 
freundet worden undt Daß er den Proceß ratione successionis in augmentum 
dotis, davon Er die Helfite wegen feiner Chegemahlin und ihre Jungfrau 
Schweiter Loyſa von Kreyhen, wie vorerwehnet geprätendiret, auffgehoben, 
deme feine jeßtgedachte Jungfrau Schwägerin in gebührender Affiftent ſich mitt 
bequemet, Auch daß Er den eingewandten Läfion-Streit gänglich ſchwinden 
vndt fallen Iaßen, nehmen die drey Häufer Rüdgarben, Grabenthin undt Zam- 
garben, jambt oberwehnter Jungfrau Kreugin vom Haufe Domnau zu ihrer 
gänplichen VBergnugung 

1. Das Gutt Kindam auff ihren Schaden undt Vortheil, nach ihrem 
Gefallen, damit zu gebahren, zu fchalten undt zu walten, auch zu veralieniren 
und zu verfauffen, in solutum an, wie e8 den von dem Herren Obrijten Ihnen 
cum evictione wieder alle Yı= undt Zuſprüche, ſambt allen und jeden Berti- 
nentien an Aeckern, Wiejen, Weiden, Feldern, Wäldern, Hujchen, Puſchen, ge- 
wöhnlid;e Fiſcherey im See dajelbft, Teichen undt Teichſteten, Rechten undt 
Gerechtigfeiten, Gebäuden undt Erbe, Gefinde, Gärtnern undt Unterthanen nad) 
Kindam, Nonnen, Fuchßhöfen gehörigen, ohne die, jo Jich zu Gal— 
fingen bereit3 gejaßet, fambt dem Kruge zu Wordummen hiemitt gäntzlich 
abgetreten vnd überliefert wird, Doch daß ihme vermöge Landtrechteg das jus 
retractus offen undt vorbehalten jey, wie auch, daß der gewöhnliche Ritterdienft, 
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Kirchen-Gebühr vndt etwa Hinterjtelliger Landtſchoß von Lebzeiten des Seeli- 
gen Herrn Landthoffmeifters darauff Hafften bleibe. Worzu zum 

2. der Herr Obrift von dem Antheil, jo feiner Ehegemahlin von den 
Cöllmiſchen Erben an den außftehenden Ereditfchulden zufompt, von dei Tiqui- 
den Poſten 4500 FI. an obgemeldte Erben wirklichen übergiebt undt abtritt 
Neben dem Werth des Gutts Kindam unter fich gemäß dem Theilungs-Ber- 
gleich, den Sie unter einander getroffen, einzutheilen. 

3. Nimbt der Herr Obrifte feiner Ehegemahlin Antheil, damitt Sie mit 
Ihrer Zungfrau Schwefter, der Jungfrau Loyfa von Kreubin, gleichs Anparts 
vom augmento dotis fich zu erfreuen haben möge, abjonderlich auff fi), Ihr 
u entrichten, vndt abzutvagen. Er erläßet aud) 

4. den Cöllmifchen Erben, waß Er wegen des Ritterdienfts und der Och— 
Ben auß dem Commifforialifchen Vergleich an Sie zu fordern gehabt. Her— 
gegen und davor cediren und übergeben die Cöllmiſche Erben an Herrn Obriften 
von Eulenburg das übrige Recht alles, jo Sie aus dem Commifforialifchen 
Vergleich an dem Gutt Gallingen und Tingen zu fordern haben, nemblich das 
Kapital der 10000 Rthlr. ſambt allem Interefle, Fiſchen in den Teichen, Bie- 
nenftöden, Bauern Schulden und waß fonft den Eöllmifchen Erben vermittelft 
diejer neuen Transaction nicht zugeeignet worden, in befter und bejtändigfter 
Rechtsform, wie e3 immer feyn vndt gefchehen mag, ohne allen ferneren An- 
ſpruch vndt Nachmahnung vor ſich vndt feine Erben zu haben, zu genießen 
vndt nach feinem Gefallen damit zu gebahren; wollen auch der im Commifjo- 
tialifchen Vergleich Ihnen zugeeigneten Adminiftration vndt Jurisdiction über 
die Gallingfche Gütter im geringften nichts entzogen, fondern neben ihren auff 
Gallingen gehabten Rechten, folches alle® in integro gelaßen vndt überlafjen 
haben. Nehmen auch von allen und jeden Schulden, fo fich ohngefehr noch von 
Seel. Herrn Landthoffmeifters Zeiten ber unter deßen Handt und Siegel auff 
folchen Güttern finden möchten, felbe zu befreyen auff fich, und abſonderlich die 
Legata, jo viel als waß deßwegen Sie dem Hofpitahl zu Sallingen fchuldig, 
aus den Kinfamfchen Geldern legten Termins abzutragen vndt richtig außzu- 
zahlen. Die Contribution, Kirchen- undt Landtichoß-Schulden aber, die auff 
Gallingen und Tingen hafften, hat der Herr Obrifte aus folchen Güttern zu 
entrichten undt im Ambt und bey der Sanımer, gleich andern dergleichen Re— 
ftanten, dafern fie müften gezahlet werben, Tiquid zu machen. Weßwegen nım 
alle Barte, jo hierinnen benennet, fich nicht allein aller fernerer gehabten oder 
zu haben vermeinten An- und Zuſprüche, fo Ihnen vermittelft des Commij- 
jorialiichen Vergleich de anno 1660 den 3. Maii zuftehn können, ſondern auch 
exceptionis rei aliter gest quam scripts, lsesionis ultra dimidium vnd 
generaliter und specialiter aller und jeder Außflüchte mit guthen Rath, Willen 
undt Wißen verzeihen undt begeben, haben die abhandenen Documenta, Hanödt- 
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veiten vnd Brieffe zu den Güttern einander aufgegeben vndt thun deßfalls einan- 
der in bejter form, Maß und Weife quitiren, wollen auch zur Natification 
und Confirmation, vmb mehrerer Feſthaltung dieſes vndt zu Rechtfertigung 
der Herren Vormünder bey ihren Unmiündigen diefen Vergleich Sr. Ehurfürft- 
lichen Durchlaucht umbftändtlich vortragen laffen, und will der Herr Obrifte 
Herr von Eulenburg den Conſens zur Veralienirung des Gutts Kinfam aus— 
zuwürfen ich" hiemitt verbindlich gemacht haben. Alles treulich funder Ge- 
fehrde. Zu deßen Uhrfundt haben fi) die Herren Tranfigenten refp. in ge: 
bührender Vormundtſchafft nebſt deren Herren Ajfiftenten vndt Zeugen eigen— 
händig unterfchrieben vndt unterfiegelt. So gejchehen Königsberg den 5. Julii . 
im Sahr 1662. 
(L. S.) Botho Heinrich Freiherr zu Botho Albrecht v. Kalditein. 
Eulenburg, U. v. Oſtan ratihabiret diefes 
(L. 8.) Abraham v. Budewels, für ex post facto alß der jungen 
mich und Gevollmädjtigter von dem Haufe unmiündigen Brände (? Brüder ?) 


Zamgarben auß dem Haufe Grabentien, Cu- 
Hanf Dietrich v. Tettau wegen der rator ad actus zu großmütter- 
Unmündigen ond in Vollmacht des Haufes licher Richtigkeit 
Grabentien. Adam Friderich v. und zum 
J. Safimir Freyherr zu Eulen- Eggloffitein, vor mich vnd alß 
durg, ala Vormundt Gevollmächtigter des Hauſes 
I Loyſa v. Kreutzen Lamgarben. 


außm Hauſe Domnau. 
Nach einer nicht correcten, theilweiſe verbeſſerten Copie der Abſchrift in der 
Raabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtſchen Bibliothek zu Königsberg. 


558) 12. Juli 1662. 


Die Erben des Landhofmeifters des Herzogthums Preußen Gottfried 
Freiherrn zu Enlenburg auf Gallingen, Kinkeim und Thingen ver- 
faufen an den NRittmeifter Abraham v. Bodewils auf Wetterfeim das Gut Kin- 
feim nebft einigen Bauern zu Nohnen und Fuchshöfen und dem Sruge 
zu Wordommen, zufammen 54 Hufen, alles zu Magdeburgifchen und beider 
Kinder Rechten für 49500 Mark. 

Kund und zu willen ſey denen, welchen hieran gelegen, Daß im unterge- 
jeten dato zwijchen denen Hochwohlgeboren und hochebelgeboren, des Weiland 
Hoch⸗ und Wohlgeboren Herrn, Herrn Gottfried freiherrn von Eulenburg 
Churfürftl. Durhlaudt zu Brandenburg vornehmen Preuß. Re— 
giments Raths und Land-Hoffmeiftern, Herrenauf Öalingen, Kin- 
fam md Tingen jämtl. Collmifchen Erben und dero Verwittibten aud) Un- 
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mündigen verordneter Herrin Vormündern und Curatoren Verläuffern an einem 
nnd dem huchedelgeborenen Herrn, Herrn Abraham von Budewels, durfürftt. 
Brandenburgjch. wohlbedienten Rittmeifter, auf Weterkeim ꝛc. Erbherrn, ala 
einem Mitgliede hochgedachter Colmijcher Erben und Käuffern am andern 
heil ein zu Recht beftendiger, aufrichtiger Kauff-Contract, berahmet, getroffen 
und abgefchloffen worden folgender Geftalt und alfo. 

Es verfauffen, tradiren und ubergeben mit Ihrer churfürftl. durchlaucht 
gnädigſten Conſens, welcher zu ‘dem ende ausgebracht, Hocherwähnte Herrn 
Erben an H. Abraham von Pudewels, ald Käuffer, das vom Hocd- und Wohl- 
geboren Herrn, H. Botho von Eulenburg Königl. Obriften und dur- 
fürftl. Brandenb. Sammerherrn, Erbherrn auf Galingen zc. zc. ihnen 
gemäß einem abjunderlichen Vergleich in solutum angegebene Gut Kinfam 
nebft denen darzu gehörigen Bauern und Bauern-Erben Nohnen und Fuchs— 
böfen, wie auch einen Krug zu Wordummern, in allem 54 Huben inhal- 
tend und zu Magdeburgiſchen Rechten zu beiden Kindern im Bartenfleinifchen 
Sammer » Yınbt gelegen, wit allen und jeden Dazu gehörigen pertinenz- 
Stüden, adelichen Freiheiten, Gerichten und Gerechtigfeiten, Sifchereien und 
Jagden, inhalten® derer hierüber vorhandenen Handveſte und Privilegien 
famnıt der darin benannten Hubenzahl an Aeckern, Wiefen, Wäldern, feldern, 
Püſchern und Brüchern. aud) Teichen und Teichjteten und Gebäuden, wie Diejelbige 
jeßo darbey befindlich, auch) von Hochgedachtem feel. Herrn Landhoff-Meiftern 
und deſſen Vorfahren in ihren gewiſſen Rainen und Grenzmahlen inne gehabt 
und bejeßen, auch genüßt und gebraucht werden können oder mogen, Benebenit 
aller dazugehörigen und fo wohl jetzo in folcden Gütern annoch befindlichen, 
als auch ausgetretener Mannſchaft und Unterthanen, diejenigen ausgenommen, 
jo fich hinüber zu Gallingen gejaßet, mit allem derjelben Belit, auch was funften 
im Hofe und andern Gebäuden erd u. nagelfeft zu befinden, wie ingleichen 
allen dajelbft vorhandenen Bienenftöden und ausgejäten Winter und Sommer: 
Setraiden, infonderheit aber, frei und ohne einige darauf haftende Schul- 
den, es ſei an Decem, Contribution 2c., Station (?) oder wie e8 immer Nah: 
men haben mag, auch einige außerhalb eines Ritterdienftes mehrere Pflicht und 
Beichwerde, ex nunc Erb» und ewiglich inne zu haben, zu befiten, zu genießen 
und zu gebrauchen, auch damit als mit feinem wohlerlangten und mit wohl- 
erworbenen Geld erfauften Eigenthum eigenes Gefallens zu gebahren, zu jchalten 
und zu walten, zu thun und zu laſſen. 

Dafür zahlet und giebt abgehandelter Maaßen wohlgedachter Herr Käuffer 
denen jammtlichen Herrn Berfäuffern Neun und vierzig tauſend fünfhundert 
Mark Preuß., die Mark zu 20 ggr. gerechnet, und zwar aljofort nach Unter- 
Ichreibung dieſes Contract® 31500 Mrk. mit drei Obligationen, damit ihnen 
die Alteftadt Königsberg verhaftet, welche ſich auf 22500 mark belaufen und 


1662. 363 


9000 mark bares Geld ziehet, aud) darüber fein gänzliches Antheil von vorge: 
dachter Kauffſumma der 49500 mark, ald nemblich 70-1 murk. ab, fo ihme, 9. 
von Pudewils al3 einem Miterben der Collmifchen vfterwähnten Verlafjenfchaft 
auf jein quot rechtmäßigen zutommen; Und bleibet alſo noch 10929 Mark auf 
Johann Künftigen Jahres 1663, doch fonder Intereſſe denen H. Verkäufern 
ſchuldig zu zahlen, worüber Er eine abjonderliche obligation sub Hypotheca 
felbigen Guts Kinkam von fich gegeben, welche Kauffgelder H. Verkäuffern 
nad) Innhalt des aufgerichteten Theilungszebdels unter ihnen richtig abgetheilet. 
Dahingegen befennen Hiermit ſammtliche H. Verkäuffere, daß fie nicht 
allein felbige 3 fi) auf 22500 marf Preuß. belaufende Obligationes für bare 
Bezahlung angenommen, fondern auch 9000 mi. bares Geldes in guter und 
gangbarer Münze zu ihren felbfteignen Handen empfangen, und fraft diejes 
fo wohl ber exception non numeratz pecuniæ wifjentlic) renuncirt, als 
oft gedachtem Herrn Käuffer über den Empfang der nun gezahlten 31500 mark 
gebührend und in befter Form Rechtens quittiret haben, Alle getreulich und 
fonder Gefehrde. Zu mehrer Urkund und Feſthaltung deſſen haben gegenwertigen 
Kauff-Eontract nicht allein Beiderjeit3 Cuntrahenten mit eignen Handen wiffent- 
lich unterfchrieben und mit ihren angeborenen Infiegeln bedrudt, fondern es 
fol auch diefer Kanffeontract, injonderheit zu der. unmündigen VBormündern 
Sicherheit, der hohen Herrfchaft ad Ratificandum unterthänigft vorgetragen, 
auch berfelbe dem Amtsbuch förderjambjt einverleibet worden. 
Sp geihehen in Königsberg den 12ten Julii anno 1662, 
(L. S.) Abraham von Pudewels Elifabeth Schendin frfr. zu 
als Käuffer. Tautenburg geb. von Budewelßen 
(L. S.) Hans Dietrich von Tettau Wittibe. 
in Bollmacht und der unmündigen Brände (L.S.) 3. Caſimir H. von Eulen- 
(? Brüder?) VBormund wegen des Hanfes burg als Vormund J. Louyfa von 
Grabenthin. Kreitzen aus dem Hauſe Domnau. 
A. von Oſtau als Curator weg. der ®roß- (L. 8.) W. frid. von Kreitzen 
mutterlichen 3 unmünd. Brände (?Brüder?). wegen meiner Hausfrauen Antheil. 
(L. S.) Both Heinridh fr. 9. zu (L S.) Reinhold Derſchau 
Eulenburg d. Jüngere als Ehelicher Ober-Appellationd-Gerichtö- u. Hofrath 


Bormund feiner Ehegenoflinn. ala der Frau Obriftin Schendin 
Botho Albredt von Kaldftein Krigifcher Vormundt 
Adam friderihvonu zum Egloff- Andreas Tieſell von Daltig. 
ftein (L. S.) Elifabeth Hedwig Tiefelnvon 
(L. S.) Gottfried Chriſtoph von Daltitz eine geborene von Egloff- 
und zum Egloffftein. ſtein. 


(L. 8.) Abraham Albrecht von u. 
zum Egloffſtein. 
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Nach einer incorrecten, zum Theil verbefjerten Copie der Abſchrift in der 
Raabiſchen genealogifchen Sammlung auf der v. Wallenrodtjchen Bibliothek zu 
Königsberg im Gallingfchen Hausbuche ©. 73 ff. 


559) 28. Oetober 1662. 


Churfürft Friedrich) Wilhelm bezeugt dem Freiherrn (Jonas Caſimir) 
v. Eulenburg feine Theilnahme an feine Krankheit und erfucht ihn, nad) feiner 
ihm erwünfjchten Wieberherftellung fich nach Königsberg zu einer Gonferenz mit 
ihm zu begeben. 

Friderich Wilhelm, Churfurft ꝛc. 

Wollgebohrner Raht und lieber getreuer, wir haben bey Unferer Anhero- 
funut, ungern vernommen, daß Ihr von dem Allerhöchjiten mit einiger Leibes- 
ichivachheit und Unpaßlichfeit beleget worden. Gleichwie wir nun wüntjchen, daß 
derjelbige zu euerer vorigen gejundheit Euch balde wiederumb verhelffen wolle, 
Alfo befehlen wir Euch hiermit goft., (daB) jo baldt es ſich mit Euch wirdt ge- 
beßert haben und es euer Leibes dispofition zuläßet, Euch anhero zu begeben, 
undt was wir ferner alsdann in gnaden mit euch zu reden, gehorfambft ver- 
nehmet. Und verbleiben wir Eud) zc. 

Königsberg den 28. Octobris 1662. 

v. Jena. 
An den Freyherrn von Eulenburg. 
Concept im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 


560) 22, Februar 1663. 


Churfürftliches Refeript an den Freiherrn v. Eulenburg den Erben 
des Jacob von Gehema, „Jacobſens fämtlichen nachgelaßenen erben“ die ihnen 
jchuldigen 8000 fl. gegen Rüdnahme feiner Obligation zu zahlen. 

Anlage zum vorftehenden Concept: 

Inserat. rescr. Elect.: 

Du haft dich feiner Gefahr hierinnen zu bejorgen, angemerkt, wir dir allen 
gnd. Landesfüritl. Schuß gnädigſt. verfprechen.“ 

Nach dem Concept im K. Geh. Staats⸗-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63, 


Een nn 2 (1 — 
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561) 16. März 1663. . 


Jonas Safimir Freiherr zu Eulenburg bekundet, von der Wittwe 
des Obrijten Otto Wilhelm v. Podewils, Catharina geb. v. Sevenaer, Hof- 
meifterin der Churfürftin, in vier Poften 7000 Rthlr. entliehen zu haben. 
Die Abzahlung des Capitals und die VBerzinfung folle aus den Einkünften von 
Praſſen erfolgen, überdies werde aber der Wittwe als Unterpfand das Gut Kol- 
biehnen mit den Dazu gehörigen Dörfern, nämlich 30 Hufen in Lindenau 
und 9 Hufen in Rofenberg, eingeſetzt. 

Demnach ich zu Ende beimanter in Erwegung der Schuldenlaft, mit wel- 
cher ich behafftet, mich endlich dahin refoluieret, daß die Einfommen aller 
meiner Praſſiſchen Gütter ich einig und allein zu Abzahlung Derufelbigen an- 
wenden, auch gäntzlich aller und jeden Einnahmen mid) begeben und nicht eher 
wieder anzumaſſen beſchloßen, bis alle und jede, jo mir mit Gelt gedienet ehr- 
lich gezahlet Und befriediget fein mögen, Und Unter audern auch dir hochedel 
gebohrne fraw, fraw Catharina Pudewelſin eine gebohrne von Sevenair, 
Seel. H. obriften otto wilhelm von Pudewelß nadjgelaßener fraw 
witwen, ihre chl. Durchl. gemahlin igiger zeit wolverordneten Hoffmeiftrin, mir 
mitt einer anjehlichen Summa geldes, welche in 4 Unterſchiedlichen obligationen 
beitehen Und fich auff 7000 Rthlr. capital belauffen, in meiner höchſten not- 
thurfft gewillfahret, Als Verſpreche ich hiemit Und Uber die vorige uon mir 
gegebene obligationen, wolgedachter fraw Hoffmeifterin vor allen andern meinen 
creditoren den Borzug zu lafjen und nicht allein alle intereflen richtig abzu- 
jtatten, fondern auch nach) mügligfeit eine vbligation nad) der andern einzu- 
löſen, Geftalt denn mein Verwalter zu Praßen alle Und jede auß denen jelben 
meiner Güttern einfommende intraden fleißig zujfammen zu Halten und, 
wenn Boften geldes bey einander, auff begehren ofterwehnter fraw Hoffmeifterin 
alle mahl gegen quitant ausfolgen zu lafjen, hiermit befehliget fein folle. Da- 
mit aber auch Vielgedachte meine fraw creditorin nehbenjt ihren Erben ihrer 
Borgeftredten gelber wegen gefichert fein möge, So jolle e8 bey der in meinen 
obligationen gefchehenen General -Verpfändung aller meiner beweglichen Und 
Unbeweglichen Güttern nicht allein verbleiben, jundern auch in Specie mein 
ererbtes Gutt Kolbichnen nebenjt denen darzugehörigen Dörfern, als 30 Huben 
in Zindenau Und 9 Huben in Rofenberg und andern pertinentien, ihr zum 
wahren Unterpfandt eingefeßt Und verfchrieben fein, ich im fal der nicht Zahlung 
an diejelbigen apart zu halten, ſolche eygenes rechtens einzunehmen und big zu 
ihrer gänblichen Befriedigung Unturbiret zu genießen, Darwieder mir Keine 
Exception nach beneficium iuris zu ftatten fommen folle. Zu mehrer Uhr 
Kundt und Bezeigung, das alles Und jedes, was hierimen angelobet, auffrichtig 
gemeinet Und Bon mir und meinen Erben Ungeendert gehalten werden möge, 
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habe ich diefes unter meiner Und meiner Tiebiten, welche desfals in allem mit 
mir einftimmet, eygener handt und Eiegel von mir geben wollen. 
Königsberg den 16. Martii Anno 1663. 
J. Caſimir Freiherr zu Eülenburg. 
Helena Dorothea fraw von Eülenburg. 
Nach den v. Eylenburgifchen Familienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. 


562) 16. October 1663. 


Churfürit Friedrich Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, confirmirt als 
Herzog in Preußen den unterm 12. Juli vorigen Jahres zwijchen den Eulen- 
burgifchen Erben und dem Nittmeifter Abraham v. Podewils abgefchlofjenen 
Kauf-Eontract über Kinkeim. 

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, Marggraff zu Brandenburg, 
des hf. Röm. Reichs Erz. Cämmerer und Ehurfürft, in Preußen, zu Magdeburg, 
Gülich, Eleve, Bergen, Stettin, Bommern, ber Cafjuben und Wenden, auch in 
Schleſien zu Eroßen und Sägerndorff Herzog, Burggraf zu Nurenberg, Fürft zu 
Halberitadt, Deinden und Camin, Graf zu der Marf und Ravensberg, Herr zu 
Navenftein und der Lande Lauenburg und Bütow. 

Thun Kund und fugen hiemit jedermänniglich zu wiffen, in fonberheit 
denen daran gelegen, wie das Uns in Unterthänigfeit ein zwijchen Unjeres ge- 
wejenen Ober-Raths und Landhofmeifters Herrn Gottfried freiherrn zu 
Eulenburg ſämmtlichen Collmifchen Erben und Dero Verwittibten auch Unmün- 
digen verordneten Vormündern und Curatoren, dann Unjerm Hauptmann zu 
Tiljit Abraham von Pudwels, Rittmeiftern, über das Gut Kinkam getrof- 
enen KauffeContract fürgetragen worden mit gehorjamfter Bitte, Wir gerubten 
in Gnaden, denjelben aus Zandesfürftlicher Macht und Oberherrlichleit zu confir- 
miren und genehm zu halten. Wenn dann dieſes Suchen billig, Als haben Wir 
bemfelben deferiret Und lautet der in originali ung fürgetragene Kauff-Con- 
tract von Wort zu Worte wie folget. 

Hier folgt der Contract vom 12. Juli 1663 wörtlich. 

Confirmiren, ratihabiren und beftetigen demnach als der Landesfürft und 
höchſte Obrigkeit obeinverleibter Kauffeontract in allen Punkten und Elaufeln 
und wollen, daß demjelben aljo nachgelebet und nicht dawieder gehandelt werden 
folle, jedoch Unferen und männiglich® daran haftenden Pflichten und Rechten 
ohne jchaden, Urkundlich mit Unfer eigenhandigen Unterfchrifft und Preußiſchem 
Infiegel bekräftiget. 

Datum Königsberg den 16. Octobris Anno 1663. 

(L. S.) Sriderih Wilhelm. 
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Unter den Beilagen der Eulenburgifchen Genealagie in der Raabiſchen 
Sammlung auf der v. Wallenrudt’jchen Bibliothek zu Königsberg. 


563) 13. Februar 1664. 


Die Eulenburgijchen Erben quittiren dem Rittmeifter und Amtshaupt- 
mann zu Tilfit Abraham v. Podewils über den Empfang der Kaufgelder für 
das ihm verkaufte Gut Kinkeim nebit Zubehör. 

Demnach laut vorhergefchriebenen Kauff und Verkauff-Contract einiger im 
Contractu benannten Magdeburgifchen Lehn-Gutern zu beiden Kindern, wor- 
über auch Se. Churfürftl. Durch. zu Brandenburg zc. ꝛc., Unfer allerfeits gnä- 
digfter Herr, feinen ausdrüdtichen Consensum unter Dero eigenhändigen Sub- 
feription und angehengten großen Mayeſtet-Siegel allergnädigft ertbeilet, unter 
andern enthalten, daß wohlgedachter Herr Käuffer Ubraham von Pudewels, 
Churfurfti. Brandenb. wohlbedienter Rittmeifter und jego HauptDlann zu Tilfit, 
denen ſämmtlichen Herrn Verkäuffern vmb die contrabirte Kauff-Summe der 
49500 mark Preuß. an dreien Obligationen, womit ihnen die alte Stadt Königs— 
berg verhaftet und auf 22500 Mark Pr. fich belaufen, in solutum im 
Kauff angegeben, jammt 9000 mark baares Geldes und alfo 31500 zujammen, 
eriten termin® wohlgemeldeter Herr Käuffer aber vor rathſamer erachtet, denen 
x. ıc. Berläuffern, weil fi deren theils hernachmals ſolche zu acceptiren 
geweigert, an ftatt der gedachten dreien Obligationen, jo ſich auf 22500 mt. 
belaufen, mit feinem baaren bey Fürften undt Herrn verdienten und aud) 
fonft erworbenen Gelde, defto füglicher gerecht zu werden und jelbige 3 Obliga- 
tionen à 22500 Mark Br. freiwillig wieder an ſich zurüd zu nehmen, desfalls 
bedanten fich die ſämmtliche Herrn Verkäuffer vor folche des Herrn Käuffers 
willfahrige Hochgeneigte Bezahlung, welche aljo fort in felbigem termino 
thätlih an baaren Gelde erfolge. Und weil aud) der Reft laut Contractg, 
nemlich 10929 mi. Breuß., auf Johanni des verwichnen 1663jten Jahres 
alfichon fertig gelegen, aber ob publica und anderer darzwifchen gekommener 
Hindernifje halber nicht hat erlegt werben können, wir aber benielben Reſt 
nunmehro in unten angejebten dato contrahirter maaßen baar empfangen, 
Als quittiren nicht allein Endesunterfchriebene Herren Verkäuffer dem Herrn 
Käuffer vor nun mehro völlig erlegte ganze Kauff-Summa der Neun und vierzig 
taufend fünfhundert mrf. Preuß. in optima et solennissima juris forma hier- 
mit überhaupt, ſondern Begeben fich auch nochmahls zum kräftigiten der er- 
ception non numeratæ pecunis, auch aller andern Nachmahnungen und er- 
ceptionen, wie die immer durch Menfchen- Wit erdacht werden mögen, mit 
treftiger Verſprechung aller. rechtlichen eviction und Schadloshaltung. Zu deßen 
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jicherer Urfund dann wohlgemeldete Herrn Verfäuffer diefe ihre Hauptquitanz 
eigenhändig unterfchrieben vnd unterfiegelt, auch für weitere Nachmahnung hier- 
mit nochmals wohlbedächtig caviren. So geichehen in Königsberg den 13. 
Tag Februarii 1664. 

(L. S.) Eliſabeth Schendin frey- (L. S.) Andreas Tiefell von 


fraw zu Tautenburg. Daltiz als ehelicher Bormund 
(L. S.) Both Heinrich fr. h. zu meiner Liebiten. 
Eulenburg als ehelicher Vormund Das Haus Grabenthin quittirt 
meiner Ehegemahlin vnd alß Bormund hiemit gemäg Contract über feine 
Sungfr. Louyſa Kreigin. quota. 
Reinhold Derſchau als Kriegiſcher (L. 8.) Botho Albrecht von 
Vormund der Fr. Wittib. Kalckſtein. 
(L. 8.) (L. 8.) Wolff frid. v. Kreytzen 


wegen meiner Ehegattin Antheil. 
(L. 8.) Hans Dietrich von Tettau als Vormund der unmündigen Brände 
(? Brüder ?). 
U. von Oſtau als Eurator wegen des Großmütterlichen der unmündigen 
Brände (? Brüder?) 
Im Namen des ganzen Haujes LZamgarben quittiret 
(L. S.) Adam friedr. von v. zum Egloffitein. 
(L. S.) Goitfr. Chriftoph von v. zum Egloffftein. 
(L. S.) Abraham Albrecht von v. zum Egloffitein. 
Nach incorrecter, theilweife verbefjerter Abjchrift einer Copie unter den 
Beilagen zu den v. Eulenburgifcdhen Stammtafeln auf der v. Wallenrodtfchen 
Bibliothet zu Königsberg. 


564) 17. Februar 1668. 


Conſens des Churfürjten Friedrich) Wilhelm für den Geheimen Rath und 
Hauptinann zu Brandenburg Jonas Caſimir Freiherrn zu Eylenburg, 
12000 Thaler auf feine Praſſiſchen Güter zur Bezahlung der angelauften 
Schönbergijchen Güter aufzunehmen. 

D. Köln an der Spree den 17. Februarii 1665. 

Nah den v. Eylenburgifchen Papieren in 8. Geh. Staat!-Archiv zu 
Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 113. 


— — — 


565) 22. April 1666. 


Die Preußiſche Regierung beſtellt Botho Heinrich Freiherrn v. Eu- 
lenburg, Obriften, Zandrath und Cämmerer auf Anfuchen der Frau 
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Anna Magdalena v. Egloffftein, Wittwe Gottfrieds Freiberrn 
zu Enlenburg zu deren Vormund an Stelle des verftorbenen Albrecht 
v. Schlubhut und beftimmt, daß derfelbe in diefer Eigenfchaft mit dem Haupt- 
mann zu Brandenburg, Jonas Safimir Freyherrn zu@ulenburg als 
anderer Vormund der Wittme, deren Angelegenheiten treulichjt bejorge. 

D. Königsberg den 22. Aprilis 1666. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienfachen im K. Staat3-Archiv zu 
Königsberg. 


566) 9. Zuli 1666. 


Der Geheime Rath, Cammerherr und Amtshauptmann zu 
Brandenburg ıc. Jonas Caſimir Herr zu Eulenburg ftellt dem Chur- 
fürften Sriebrich Wilhelm vor, daß von vielen Seiten her aus Neid und Miß- 
gunft feiner Familie Hindernifje in den Weg gelegt würden .und bittet um 
feinen gnädigen Schub, vornämlicdh aber feinem Better dem vorzüglich qua- 
Iificirten Obriften und Sammerherrn (Botho Heinrih) Freiherrn zu 
Eulenburg auf Sallingen die Anwartichaft auf die nächte erledigte Amts- 
hauptmannſchaft zu ertheilen und für feinen älteften Sohn zu forgen, ber 
zu feiner Ausbildung mit jchweren Unkoſten neun Jahre lang auf Reiſen 
gewefen jei. 

Durchläuditigfter, Großmächtigfter Chur-Fürft, 
Allergnädigfter Herr, | 

Ich zweifle nicht, e8 werden E. Ch. D. fich gnädigft erinnern, wie Sie 
in hochrümlichſter erfäntnis meiner getreuen Dienſte mir woll vor dem aus 
fonderlichen Gnaden verfprochen, Sich in alle Wege gegen mich jo zu erweijen, 
dab Ich einen Gnädigften Herren an Ihr haben ſolle. Ob es nun woll am 
Tage, Ich auch gerne geitehe, daß Ich uhrſach Habe, E. Ch. D. dieſes un 
fterbliche Zob, daß Ich vor meine Perfon mir feinen Gnädigern Herrn fan 
wünfchen, beyzulegen, fo hab Ich mich dennoch dabey nicht allerdings glücklich 
zu fjchägen, in dem Ich jehe, wie Leider! meinem fo weit verfallenem Haufe, 
das von langen Zeiten den hohen dignitäten und Chargen des Landes gleich 
andern theilhaftig gewejen, durch etliche feiner wiederwärtigen und mal-inten« 
tionirter Gemüther Behinderung der Weg dazu je mehr vnd mehr will ver- 
treten vnd aljo nicht allein fein uhralter preiß der beftändigen treu bey main- 
tenirung diejes Preißes benommen, fondern auch ſogar fein(em) untergang oder 
rnin vnd verachtung zugetrieben werden. Vnd demnach zu deßen abwendung, 
wozu Ich vnd mein geringes Hauß viel zu wenig, Ich auf erden keinen höhern 
vnd mächtigern Schugherren weiß, alß E. Ehurf. D., alß nehm zu derjelben 

24 
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Ich deßwegen billig meine Zuflucht demüthigft bittende, e8 wollen E. Churf. 
Durchl. allergnädigft geruhen, über gedachte mein armes Hauß, in ermegunge 
feiner über die hundert jahr dem huchlöblichen Haufe der Margraffen und Ehur- 
Fürften von Brandenburg ſtets geleifteten treuen Dienjte, nad) dero präva— 
lirenden hohen macht vnd Ober-Herrjchaft zu halten und es mit jo gnädigen 
augen anzufehen, daß es nebjt anderen in feinen würden bejtehe, auch drinnen 
nach wie vor ezlicye heruorgezogen werden, die E. Churf. Durchl. vnd dero 
Gott geb! nimmer abgänglicdhen Stul-Erben zu glüdjeeligfter Regierung dero 
Landen und Leuten pflichtichuldigfter maßen an die Hand gehen mögen. Mit 
dieſer Bitte fan Ich nicht vorbei, E. Churfl. Durchl. auf meinem wenigen 
Haufe in unterthänigkeit vorzuftellen erjtlich meinen Better von Galingen, 
den Obriften, an welchem wegen feiner guten Qualitäten, Durchgehendes wol⸗ 
gegründeten erudition und erfahrenheit fowoll in Estat- als Kriegesſachen der 
Neid, glaub Ich, felber fehwerlich was finden folte zu tadeln, Vnd würde mei- 
mes vnmaaßgeblichen erachtens E. Churf. Durdhl. felbften ein gewaltiger Vor- 
theil, Hingegen niemanden dabey unrecht gejchehen, wann Sie Ihn vor andern 
würdigten gnädigjt zu conjideriren und mit der erjt vacirenden Haupt-Mann⸗ 
fchaft zu begnadigen, damit Er feine ftelle im Land-Raht, da er fich noch zur 
Beit in anfehung der Kompetenz, mit den Haupt-Lenten präjudiz zu verhüten, 
muß äußern, dermaleins würklich befigen und fein von Gott verliehenes Talent 
zur Beforderung Churfl. hohen interesse wie nicht weniger zu ablehnung nachthei- 
liger Rahtſchläge Hinfort fo viel nüßlicher employren könte. Nebſt dem hab Ich 
nach meinen älteften Sohn, welchen zu qualificiren Sch über die neun Jahr 
nicht ohne treibung ſchwerer vnkoſten reifen laßen, aber nach feiner Heimfunfft biß 
dato wegen mangel Behuftiger bahren Mittel, jo mit den jchnöden Läufften gänz- 
lich bey mir verſchwunden, noch nicht fo weit weiß zu helffen, daß er feiner Vnter⸗ 
thänigften jchuldigfeit gemäß fi) zu gehorſambſter aufwartung bey E. Churf. 
D. perjönlich gejtellen und dero Chf. hohen grade zu infinuiren zu Hofe ge- 
ziemlich erhalten könnte; Bitte in aller Demuth, Deßwegen feine vungnade zu 
fafjen, jondern ein gnädiges gebenden zu haben, mir dabey, weil Ich faft alt 
und Lebensjatt, Ihn zu E. Churf. D. dienjten gang und gar deftiniret, nur 
noch dieß contentement zu gönnen, daß Ic Ihn noch bey meinem Leben vor 
andern befudert und der gedanden oder noht, bey anderwertigen Potentaten 
Dienjte zu juchen, befreyt fehen möge, und gleich wie Ich der vungezweiffelten 
Zuverficht lebe, e8 werden E. Churf. D. diefe meine onterthanigjte Bitte für 
erheblich erfennen und in gnaden erhören, aljo verfichre derfelben Ich in aller 
pflichtjchuldigfeit, daß wann es die Beit geben wird, daß man mit rechtichaffe- 
ner devotion, ftandhaffter treu und müglichitem eifer ſich Chf. Hulde verbienet 
zu machen oder werth zu bezeugen, wie billig, zuſammenſetzen foll, (er) niemals, ob 
Gott will, in alle dem fich foll zu rühmen haben, daß Er mir oder den mei— 
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nen zuvor gangen, nicht zweiffelnde, e8 werden Better und Sohn, worauf mein 
armes Hauß iezo bejtehet, dahin trachten, daß Sie fid) gen E. Churf. D. und 
dero Hochlöblichen Haufe dermaßen comportiren, nad) denenfelben in jo vnter- 
thänigter treue entgegen gehen, alß Sch, der Sch allezeit und noch recht fort 
bey jegt wehrendem LZandtage, da mir Se. Churfl. Gnad. felbjt ohn Zweifel ein 
rühmlichs gezeügnis ertheilen werden, meine Dienfte nach vermögen dahin ge- 
rihtet, daß darauf vornehmlih E. Chfl. D. nohtdurft und wollfahrendeit 
möchte beobachtet werden, womit Ich nichts anders fuche, alß zu dero Gnädig- 
ftem gefallen zu leben und allergehorfamft zu beweijen, daß dero Churf. Hohe 
Gnade und Huld jo eine perjon treffen, die da wünſchet zu Leben vnd zu fterben 
Ew. Churf. D. 
vnterthänigſt gehorſamſter 
J. Caſimir H. zu Eulenburgk. 

Brandenburgk den 9. Julii 1666. 

Nach dem Original im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 


— — — — 


567) Ende November oder Aufangs December 1666. 


Botho Heinrih Freiherr zu Eulenburg richtet an den Chur- 
fürften Friedrich Wilhelm das Geſuch um Conſens zur Aufnahme eined Capitals 
von 9000 Thalern auf feine Güter Tolks dorf und Hermenhagen. 

S. D: 

Driginal, präfentirt am 5. December 1666, im Geh. Staat3-Ardjiv zu Ber- 
lins. r. Rep. 7 Nr. 113. Hermenhagen fonft aud) Hermsdorf, Rittergut und 
Dorf im Kr. Pr. Eylau, ſüdlich von Bartenftein. Vergl. über den Ort Behniſch 
Verf. einer Gefch. der Stadt Bartenftein S. 432 ff. 


568) 7. December 1666. 


Conſens des Churfürften Friedrid) Wilhelm, wonach dem Landrath Botho 
Heinrich Freiherrnzu Eylenburg geitattet wird, auf feine Güter Tolt3- 
dorf und Hermenhagen 9000 Thaler aufzunehmen. 

D. Cöln a. d. Spree den 7. Decembris 1666. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienſachen im 8. Geb. nal zu 
Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 113. 


21” 
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569) 10. December 1666. 


Bericht der Regierung zu Königsberg an den Churfürften Friedrich! 
heim, daß der Landrath Botho Freiherr zu Eulenburg einen Co 
nachgefucht habe, zur AWbzahlung mit übernommener Lehnſchulden auf 
Güter Tol ksdorf und Hermenhagen ein Capital von 9000 Thlr. au 
men zu dürfen. Das Geſuch wird befürwortet. 


D. Königsberg ben 1 — 1666. 

Nah den Acten 102 a. im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg, aud 
K. Geh. Staat3-Arhiv zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 113. Der Churfürft 
nachrichtigte unter dem 17. December die Regierung, daß dem Geſuche dei 
werde. Ebendajelbft. 





570) 10. December 1666. 


Des Churfürften Friedrich Wilhelm Refcript an den Generalmajor 
Cammerherrn, Amtshauptmann zu Brandenburg und Geh. Kriegsrath So 
Cafimir Freiherrn v. Eulenburg, mit dem Wunfche für deſſen ba 
Wiederherftellung und der tröftlichen Zuficherung, auf feines Sohnes gef 
Anſtellung Bedacht nehmen zu wollen. 

Friderich Wilhelm Churfurft ꝛc. 

Wolgebohrner, lieber getrewer, Wir haben aus deinem vunterthäni 
Schreiben vom 4/14. dieſes deine Leibesſchwachheit, auch was an una du De 
Sohnes halber gelangen laßen, wol vernommen. Obgleich wir nun | 
deine ſchwachheit ungern vernommen vnd dir fchleunige befjerung wünſchen 
werden wir nicht vnterlaſſen auf deines Sohnes Beforderung, wen wir | 
nige, welche um Ihrer vns geleifteten Dienfle halben zuforderjt recommer 
fein, (berüdfichtigt haben) in gnaden Bedacht zu fein. Werbleiben ac. 

Gegeben Cöln an der Spree den 10. Decembris 1666. 

An den Haubtmann zu®randenburgf Freiherrn von Eulenbu 

Nach dem Concept im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Re 
Nr. 63. 


On Pa u er 


571) 14. December 1666. 


Der Sammerherr und Generalmajor Jonas Cajimir F 
herr zu Eulenburg bittet den Churfürften Friedrich Wilhelm, da er g 
wärtig anhaltend krank und ſchwach fei und täglich feinen Tod erwarten n 
feinen älteften Sohn, der zehn Jahre fich in der Fremde aufgehalte 
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te zu nehmen und ihm die durch den Tod des Obriften v. Wallen- 

te Aıntshauptimannichaft von Ungerburg zu conferiren. 
Durcdläudhtigiter, Groß-Mächtigfter Chur-Fürft 
Allergnädigfter Herr, 

Churf. Durchl. werben ohne Zweifel fehon fein berichtet, welcher 
h Gott heimgejucht vnd wie Ich Hinfort meines Lebens nimmer 
jer alle augenblid des Todes, den Ich gleichjahm vor meinen augen 

gewwärtig jein muß. In folhem Zuftande erinnere Ich mich billig 
jigiter maßen, waß E. Eh. Dchl. von Anfang dero Regierung biß 
r Dero unterthänigit gehorfambften Diener in alle Wege, abjonderlich 

g zu djargen und dignitäten, für große mancherleyg gnaden vor an- 
jen vnd wie jelbe von mir nun und nimmermehr, lebt Ich gleich 
ge, gnug fünnen verdient werden. E. Churf. Diehl. bleibt davon ein 
x ruhm vnd Sc eigne mir deßen nicht? zu, alß Die Qualität eines 
rechtichaffenen, aufrichtigen Dieners, der vnterthänigften Zuverficht 
werden E. Churf. Del. umb deß willen und daß Ich einer mit von 
n Bedienten dero Churf. gnade vnd Huld mir nicht entziehen, jon- 
git vollkommen genießen laßen biß an mein ende. Vnd demnach bey 
licher herzunahung defelben meine fchuldigkeit ift, vor die armen 
u jorgen, als hab Ich felbe Gottes und E. Churf. Diehl. allergnä- 
er-Borjorge ergeben, zum aller vunterthänigften bittende, Sie wollen 
viejelbe wieder alle Berfolgungen in dero gnädigſten Schub befohlen 
‚ vnd danebjt in Betrachtung, daß meiner Vorfahren in undendlichen 
ugeleiftete Dienjte nimmer vergeßen, fondern von E. Churfl. Durchl. 
uje allzeit durd) gnädigfte beforderung biß auf meine wenigfeit in 
Andencken erhalten, in Hohen gnaden geruhen, meinen älteſten 
n Sch hiemit zu E. Churf. Dchl. Dienften, zu Qualificirung welcher 
r bei den ſchwerſten Striegsläufften in die Zehn jahr außer Landes 
llerdemütigft vecommendire, in Dero vnterthenigſte Dienfte auf» vnd 
n vnd Ihm bey gegenwärtiger Gelegenheit des durch Obrift Wallen- 
odt vocirenden Angerburgſchen ampts ſolche Hauptmannjchaft 
jit zu conferiren, damit Ich mid) deßen auf meinen Todt- oder be- 
ı jteten Sieg-Bette noch gleichwoll erfreuen und meine müh vnd 
sicht vergeblid; angeleget fehen möge. Qnd gleich wie fein Yweiffel, 
mein Sohn in meine fußftapfen treten vnd gemäß väterlichen jegen, 
3 Berlujt oder Strafft Ich Ihm die Dankbarkeit gen E. Churf. Dchl. 
gantzes durchläuchtigſtes Hauß für alle gnaden und wolthaten einge- 
ahin tradjten, damit Er. &h. gnad werth vnd Capabel erfunden werde, 
here E. Churf. D. Ih unterthänigit, daß über gewehrung diefer 
stern Bnterthanigiten Bitte von derojelben Ich nichts mehr begehren, 
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mit größlem contentement in her&licher anruffung Gottes umb E. Churf. Dahl. 
und des gangen Chur-Brandenb. Haufes immerwehrenden profperität von der 
Welt jcheiden und fterben werde. 
E. Churf. D. 
Datum Königsberg treu vnterthänigſt gehorſambſter Knecht 
den 14. Decembris 1666. Jonas Caſimir H. zu Eulenburg. 

Nach dem Original im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7. 
Nr. 163. Der erwähnte Amtshauptmann von Angerburg ift Siegmund Frie— 
drih v. Wallenrodt, der das Amt von 1661—1666 verwaltete. In den bis- 
herigen Berzeichniffen (S. Neue Preuß. Prov.-Blätter A. %. X. (1856) ©. 33 
findet fi) eine Lüde zwifchen ihm und dem ihm im Jahre 1669 folgenden 
Wolf Albrecht v. Kreytzen. 


572) 24. Januar 1687. 


Churfürft Friedrich Wilhelm ernennt auf Anfuchen der Freiin Barbara 
Sophia zu Eulenburg, nachgelaffenen Tochter Ernſts Freiherrn z. E., zu 
ihren Bormündern den Hofgericht3-Rath Andreas v. Lesgewang und den 
Obrift-Lieutenant Heinrih v. Kalnein. 

D. den 24. Januarii 1667. 

Unter den v. Eylenburgſchen Familienpapieren im K. Staat3:Arhiv zu 
Königsberg. 


573) 11. Mat 1667 


ftarb Jonas Caſimir Freiherr zu Eulenburg, Churbrand. Preuß. 
Geh. Kriegs- und Land-Rath, SGeneral-Major, Cammerherr, 
Amtshauptmann zu Brandenburg z. 

Die auf ihn gehaltene LZeichenpredigt führt den Titel: Wolgegründete An- 
weifung, daß man fich nicht auff Fürften, fondern auff Gott verlaffen folle, auß 
dem 146. Pſalm Davids v. 3. 4. 5. bey hochanfehnlicher Leichbeitattung des 
weyland hoch und wollgebornen Herren Herrn Jonas Caſimir Freyherrn 
zu Eylenburg, St. Churf. Durchl. zu Brandenburg In dero Herzogthumb 
Preußen geheimbten Krieges und Präfidirenden Land-Raths, General-Majorn, 
Hauptmann zu Brandenburg, Cammerherrn und Obriften, Erbhauptmans zu 
Schönberg, Herrn auf Praffen, Leuneburg 2c. zc., welcher den 11. May des 
1667. Jahres feelig, vernünfftigund freudig auff feinem Erbſchloß Schön- 
berg in dem HErrn entfchlaffen und darauff ven 2. Novembris felbigen 
Sahres in der Kirden zu Sommrau in fein Erbbegräbnüß feinem 
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hoben Stande gemäß beygefeget worden, Vorgeftellet und auff Begehren in 
Schrifft gefaffet durch M. Bernhard von Sanden, Dienern am Wort Gotteg 
bey der Altftädtichen Pfarrkirchen zu Königsberg. Königsberg, gedrudt durch 
Sr. Churf. Durchl. zu Brandenburg, in Preußen beitalten Hoff-Buchdruder 
Friderich Reufnern. 1669. 4t0. 

Die Leichenpredigt ift feiner Wittwe geb. v. Brandt gewidmet. 

©. Sammlung von Leich- Predigten auf der v. Wallenrodtjchen Biblio- 
thef zu Königsberg sub lit. D. Nr. 89. 


— — — 


574) 11. Mai 1667 


ftarb der Land-Rath3-Director und Amtshauptmann zu Brandenburg, Chur: 
brandenb. General-Major und Erbhauptmann zu Schönberg Jonas Cafimir 
Freiherr zu Eulenburg auf Praſſen ꝛc. 

Der Titel der ihm von Rector und Senat der Univerfität zu Könige- 
berg gewidmeten Leichen-Intimation lautet: 

Novissimo honori memoriam perillustris generosique atque excellen- 
tissimi Dni. Jon& CasimiriL. B.ab Eulenburg, Capitaneihzre- 
ditarii in Schönberg, domini hareditarii in Praſſen, Leunen« 
burg etc, Serenissimi ac potentissimi Elect, Brand. a con- 
siliis intimioribus atque militaribus, senatus provincia- 
lis pr&sidis, tribuni militum, capitanei Brandenburgensis, 
eubicularii electoralis acchiliarchi meritissimi sacram faciebat 
Rector et senatus academiæ Regiomontan®. Regiomonti pr&lo Reus- 
neriano. 


Auf der Generallandichafts-Bibliothet zu Königsberg. 





575) 12. Mai 1667. 


Helene Dorothea verw. Freifrau zu Eulenburg geb. v. Brandt 
meldet dem Churfürjten Friedrih Wilhelm den am 11. Mai erfolgten Tod 
ihre Gemahls und ftattet ihm feinem Testen Willen zufolge deſſen Dank für 
alle ihm erzeigte Gnade ab mit dem Wunfche für des Churfürften und feines 
Haufes beftändiges Wohlergehen und dem Erfuchen, ihren älteften Sohn 
mit einem Ehrenamt zu begnadigen. 

Durchläuchtigſter, Großmächtigſter Churfürft, 
Gnädigſter Herr, 

Es hatt den allwaltenden gebieter über menſchenkinder gefallen wollen, 

am 11. May Ewr. Churf. Durchl. durch ſo lange Jahre her trewerfundenen 
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Diener, Meinen herbinniglich geliebten Eheherren, von meiner Seitten zu 
nehmen undt mich in ben allertraurigften und Zamentabelften Stande, der je= 
mahls eine Erbarmens dürfftige Wittib betreffen können, allem Jammer, Kum⸗ 
mer undt erfinnlichen Hertenleiden, fo preiß zu geben, daß ic) mich auch bey 
fo geftalter meiner gemüths verwirrung in nicht3 erhohlen kann, Alß einzig 
undt allein in dem, Nehmlich Ewr. Churf. Durchl. meines Herkliebjten Che- 
herrn allerfegten mir ertheileten befehls gegenwertig in tieffefter unterthänigfeit 
zu binterbringen. Es dandet Ew. Churf. Durchl. mein Liebfter Bejammern- 
werther Sel. Herr für alle von Ew. Ehurf. Durchl. fo viel Sahr Hero er- 
ſpührte Hohe Churfürftl. gnadenzbezeugungen, hertzlich wünjchende, daß Gott Ew. 
Churf. Durchl. Hohes Churhaus zu ewigen ZBeitten Segnen und dero Stuel 
und Regierung biß ans Ende der Welt in vollkommenſter Glückſeeligkeit be- 
ftettigen undt erhalten wolle undt weil er, mein liebſter Seel. Herr, feine un- 
terthänigfte Dienftbejtändigkeit. mit dem Tode bejiegelt, ift er auch in der un- 
terthänigften Zuverficht erblichen, Ew. Churf. Durchl. würden dero hohen ver- 
jprochenen Begnadigung gemeeß Seinen binterbliebenen älteften Sohn mit 
einigem Chren-Ampte Dbegnadigen, Worumb Ew. Chi. D. in Tieffefter unter- 
thänigfeit anzuflehen, ber liebte Seel. Herr mir in feinem lebten aufferleget. 
Lebe alfo der unterthänigften Hoffnung, Ew. Churf. Durchl. werden e3 in fei- 
nen ungnaden auffnehmen, daß ich gegenmwertig meines auch geliebten (aber 
leider entfeelten) Eheherren lebten mir gegebenen Befehl gebührend gehorſame 
und Ew. Churf. Durchl. hiemit allerunterthänigft zu füßen falle, demüthigft 
flehende, Sie geruhen doch die leßte Bitte Dero jo lang verharreten getreuen 
Dienerd gnädigſt zu gewähren undt mich arme trojtlofe wittib und mit allem 
Sammer umbgebene Mutter doch) an meinem Sohne zu erquiden, daß ich mich 
in meinem Elende damit tröften möge. Ich habe das durch unterthänigftes 
anflehen von Ew. Churf. Durchl. erhalten, wornach der Liebe Seel. Herr biß 
in fein leßtes verlange. Wie ich nuhn in meiner Betrübniß der unterthänig- 
ſten Zuuerficht lebe, Ew. Churf. Durchl. werden diefer meiner unterthänigften 
anflehung gnädigfte jtadt geben, Alßo werde ich veruhrjacdjet, für Ew. Churf. 
Durchl. Hohes wohlergehen Gott inftändigft zu bitten Alk 
Datum Schönbergf Euerer Churfürftlichen Durchlaucht vnterthänigſte 
ben 12. Maii 1667. Helena Dorothea Frauvon Eulenburg Wittib. 
Außenadrejfe. A son Altesse Serme. Monseigneur Electeur de Bran- 
denbourg Tres devotement. | 


Nach dem Original im K. Geh. Staat3-Arhiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 
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576) 13. Mai 1667. 


Der Statthalter des Herzogthums Preußen (Boguslam Fürft Nabdzivil) 
meldet dem Ehurfürjten Friedrich Wilhelm das (zu Schönberg erfolgte) Ableben 
des Hauptmanns zu Brandenburg Baron v. Eulenburg und ver: 
heißt baldigjt Borfchläge zur Neubejehung feines Amtes einzureichen. 

Durchlauchtigſter forft 
P. P. 
Gnediger herr oheimb, Gnedigſter herr, 

Es hatt allhir geſtriges tages einig nachricht, daß der Haubttmanı zu 
Brandenburg, baron von Eulenburg im oberlande uff feinen guttern 
tode8 verfahren, aufgegeben werden wollen; ob nun zwar wohl die völlige und 
eigendliche gewißheitt daran noch ermangeltt, haben wir dennoch auch dieſes 
vorgehends gehorjambjt und untertänigjt berichten follen, weiln nicht zu zwei⸗ 
ffeln, das ſonſt anderweit viel berichte davon bey dieſer poft ſchon mitgehen 
werden; uff den fall ervolgeter gewißheitt aber jollen wir mit negften alßdann 
diefelbe und unſere gehorſambſte unvorgreiffliche furfchläge fchuldiger maſſen 
nachſchicken. Intzwiſchen E. F. D. biemitt ꝛc. 

Auf der Rückſeite: An S. Chf. D. zu Brandenburg nomine J. F. Gn. des 
herrn ſtadthalters und der herrn oberräthe. Wird berichtet der todesfall des 
herrn haubtmans zu Brandenburg barons von Eulenburg. den 3/13. Maji 
anno 1667. 

Unter den v. Eylenburgiſchen Familienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. 





577) 16. Mai 1667. 


Churfürft Friedrich Wilhelm ernennt den Vogt zu Fiſchhauſen zum Vor- 
mund für Eleonore Margaretha Freifrau zu. Eulenburg, geborne 
v. Goldftein. 

D. den 16. Maii 1667. 

Unter den v. Eylenburgifchen Samilienpapieren im K. Staat3-Archiv zu 
Königsberg. Vogt zu Fiſchhauſen war damals Ehriftoph v. Röder, der fein 
Amt bis zum 4. Juli 1667 verwaltete. S. Neue Preuß. Prov.-Bl. X. (1856) 
©. 365. 





578) 20. Mai 1667. 


Churfürft Friedrich Wilhelm, Markgraf von Brandenburg, ſpricht der 
Wittwe des Generalmajors, Cammerherrn und Geheimen Kriegsraths ꝛc. Jo— 
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nas Safimir Freiherrn zu Eulenburg, Helene Dorothea geb. 
v. Brandt fein Beileid an dem Tode ihres Gemahls aus und verheißt ihr 
fünftig für ihren ältejten Sohn zu jorgen. 

Sriderih Wilhelm Churfürft ꝛc. 

Wolgebohrne, liebe bejondere, Wir haben aus eurem dehmütigiten jchreiben 
vom 12. diejes den tödtlichen hintritt eureS ehegatteng, auch was ihr dabey wegen 
eures eltiften Sohnes gefuchet mit mehrerin vernommen. Gleichwie wir nun 
erwehntem euren ehegatten fein leben, war es dem höchiten aljo gefällig gewefen, 
noch Tänger gnädigjt gegönnet, So tragen wir über deßen Ableben unb 
das ihr dadurch in den witbenftand gejezet, mit euch micht weniges mitleiben; 
werden auch nicht in vergeß ftellen, eurem Sohn, weil es iezo nicht gejchehen 
fan, künftig in gnaden beforderlich zu fein zc. 

D. Cöln an der Spree den 20. Maii 1667. 

An die Freyfrau vnd wittib von Eulenburgf. 
Nach dem Concept im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlins. r. Rep. 7 Wr. 63. 





579) 11. Auli 1687. 


Churfürftliches Nejcript an den Hof» und Gericht3-Rath Andreas v. Les⸗ 
gewang und den Obrift-Lieutenant (Dietrich) v. Auer, daß fie auf Antrag der 
Wittwe des Hauptmann zu Brandenburg Jonas Caſimir Frei— 
hberrn zu Eulenburg zu deren Vormündern ernannt worden feien. 

D. den 11. Julii 1667. 

Unter den v. Eylenburgifchen Familienſachen im K. Staat3-Ardhiv zu 
Königsberg. 


— — — — 


580) 19. Juli 1667. 


Churfürſtliches Reſcript an Dr. Hieronymus Schimmelpfennig, daß er 
zum Vormund für Anna Magdalena verwittwete Freifrauv. Eulen— 
burg (geb. von und zum Egloffſtein) neben dem Obriſten Freiherrn 
von Eulenburg ernannt werde. 

D. den 19. Julii 1667. 

Unter den v. Eylenburgiichen Familienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. 


581) 20 October 1667. 


Refcript des Churfürften Friedrih Wilhelm an den Statthalter Boguslav 
Fürften Radzivil und die Negiments-NRäthe des Herzogthums Preußen, daß er 
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und feine Söhne bei der am 2. November ftattfindenden Leichenfeier des verftor: 
benen Geheimen Kriegs» und Preußifhen Landraths Freiherrn von 
Eylenburg durch geeignete Perfonen vertreten fein wollen. 

Bon gottes gnaden Friderih Wilhelm Marggraff zu Branden- 
burg, des heyl. vöm. reichs Ert-Lämmerer und Ehurfurft, in Breuffen, zu 
Magdeburg, Jülich, Cleve, Berge, Stettin, Bommern ꝛc hertzog ıc. 

Unſern freundlichen dient und gnädigen gruß zuvor. Hochgebohrner fürft, 
freundlicher lieber oheimb, auch edele rähte und Liebe getreue. Nachdem unß 
und unferer geliebten jühne, des churpringens Carl Yemilii, und marggrafens 
Fride richs LRD. vermittelt der hiebey gefügten dreyen fchreiben weiland un- 
fer? geheimen Krieges- und Preußiſchen Landrahts des freyherrn 
von Eylenburg wittibe zu iztgedachtem ihres verftorbenen ehemang auf den 
nechſt Eünfftigen 2. monatstag Novembris angefagten begräbnus demuhtigft in= 
vitiret und wir willend, unfer und hochgedachter unferer geliebten ſöhne LED. 
itellen bey oberuhrter ſepultur vertreten zu lafjen, alß erfuchen wir E. Ld. 
freundöhmlich, euch aber befehlen wir gnädigft, die verfügung zu thun, daß folche 
ftellen auff mehrgedachtem begräbnüs durch einige perjonen repräfentiret wer- 
den mögen. Und wir jeind E. Ld. zu erweifung freundöhmlicher dienfte ge- 
fliffen, euch aber mit graden gewogen. Geben Cöln an der Spree ben 
20. Octobris 1667. Friderich Wilhelm. 

Dem bochgebohrnen fürften, unjerm freundlichen lieben oheimb und 
ftatthaltern unſers hertzogthumbs Breufjen, herrn Boguslav Rad— 
ziviln, hertzogen zu Birſe, Dubincken, Slutzki und Coryl, des 
heyl. röm. reichs fürſten, wie auch denen edelen, unſern lieben ge- 
treuen verordneten, unſern oberrähten daſelbſt. 

Unter den v. Eylenburgiſchen Familienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. 


582) 28. October 1667. 


Churfürftliches Reſcript an die Preußifche Regierung, daß, nachdem die 
Wittwe des verjtorbenen Geh. Kriegs- und Land-Raths Freiherrn v. 
Eulenburg den Churfürften zc. zur Beifegung der Leiche zum 2. November ein= 
geladen habe, geeignete Perjonen, welche den Ehurfürften, den Churprinzen 
Carl Aemilius und den Markgrafen Friedrich dabei zu vertreten haben, zu be- 
jtellen feien. 

Gegeben Cöln an der Spree den 28. Octobris 1667. 

Nach dem Driginal-Concept im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin s. r. 
Rep. 7. Nr. 63. 


— — — — 
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583) 16. April 1668. 


Churfürſtliches Reſcript, wodurch der Obriſt und Hauptmann zu N 
haufen Chriſtoph Hildebrand v. Nettelhorſt und der ObriftsLieutenant Wilhe 
v. Polen an Stelle des verjtorbenen Obrift-Lieutenant v. Auer zu Bormünde 
der Freifrau v. Eulenburg und ihrer unmündigen Kinder ernannt werd 

D. Königsberg den 16. Aprilis 1668. 

Unter den v. Eulenburgfchen Familienpapieren im 8. Staat3-Archiv 
Königsberg. Es ift der am 20. December 1667 verftorbene Obriftlieuten 
Dietrich v. Auer auf Bollen, Schwager und Begleiter Jonas Caſimirs Frh 
3. E. auf feinen Gejandtfchaftsreifen nach Rußland gemeint. 





584) 15. Auguſt 1668. 


Churfürſtliches Reſcript, wodurch der Hofgerihts-Nath v. Dftau 3 
Vormunde der Wittwe des verftorbenen Generalmajor und Hauptman 
zu Brandenburg Jonas Cafimir Freiherrn v. Eulenburg, jo 
deren unmündiger Kinder ernannt wird. 

D. Königsberg den 15. Augusti 1668, 
Unter den v. Eulenburgjchen Familienpapieren im K. Staat3-Ardiv 
Königsberg. 


585) 16. April 1669. 


Churfürftliches Reſcript an das Preußifche Hofgericht, ven von Geı 
Friedrich Freiherrn v. Eulenburg wegen ber von feinem jeel. Wi 
übernommenen Erbportion gegen deſſen Wittwe und die VBormünder der Er 
angejtrengten Proceß in Güte beizulegen. 

D. Königsberg den 16. Aprilis 1669. 

Concept im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 





586) 21/31. Januar 1670. 


Die Ober und Negimentsräthe des Herzogthums Preußen überreii 
dem Churfürſten Friedrih Wilhelm ein Geſuch der v. Egloffiteinjchen Eı 
betreffend eine ihrem verjtorbenen Oheim, dem Landhofmeifter Gottfr 
Freiherrn dv. Eulenburg gegen den Churfürften zuftehende Forderung 
1000 Thalern, welche er demſelben laut der beigefügten hier folgenden Obliga 
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im Jahre 1655 behufs Beſtreitung der Koften für die Kriegsrüftungen vorge: 


ftredt habe. 
D. Königsberg den 21/31. Januarii 1670. 
Die beigefügte Obligation lautet: 
Friderich Wilhelm, Churfurft 2c. 

Thun fund und befennen gegen iedermänniglicd), Infonderheit aber 
denen Daran gelegen und jolches zu wißen von nöhten, waß maßen ons 
der wollgebohrne, vnfer Ober-Rahtond Kand-Hoffmeifter, 
auch lieber getrewer, Gottfried — zu Eylenburg zu vn- 
fern ießigen Kriegesverfaßungen, Ein Tauſent Neichsthaler in specie 
oder vier taufent inffhundert Mark Preuß., iede in 20 gr. gerechnet, 
unterthenigft Dargeliehen und vorgeſtreckt, welche auch vnſer Nentmeifter 
baar zu Heiner Verne Berechung gemeß der darüber aufßgegebenen 
quittant empfangen, dahero wier vns der exception non numeratz 
pecunis wollwißend begeben vndt verziehen. Damit mın gemelter vn⸗ 
jer Ober-Raht und Land-Hoffmeifter, der Freyherr von Eylenburg, feines 
——— vorſchußes der 4500 mark möge verſichert ſeyn, ran wir 

felben vnnd feine Erben hiemit verafjecuriren und bey Churf. wahren 
wordten zujagen wollen, daß Sie ihnen auß ber von E. E. Land- 
ſchafft verwilligten accise oder Haubtgeldt, oder vnſern gefelligen Mar⸗ 
tini= Binjfen, ſo balden diejelbe in vnſere Rent⸗Cammer einlangen, 
una cum sumtu a tempore more follen gezahlet und abgeführet wer- 
den. Welche vnſere afjecnration die Ober» Laftenherren von vnſerm 
Nentmeifter nachmahlen anzunehmen und als eine gezahlete ſchuld vff 
das Defenfions-Wefen mit belege diejes zu verrechnen haben. Alles ge- 
trewlich und ohne gefehrde. Vrkundlichen mit unjerm Ehurf. secret be- 
treftiget. Datum — den 14. Septembris Anno 1655. 

Frider ich W Dein (L. S) 

Diefe Eintaufendt Thaler fint der Churf. Rent⸗Cammer richtig er- 
leget den 14. Septembris 1655. Jacob Beh. 

Unter den v. Eulenburgifchen Papieren im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin 


8. x. Rep. 7 Nr. 63. 


587) 8. D. (Ende Januar 1670.) 


Die Bormünder der verwittiweten Freifrau v. Eulenburg auf Tolf3- 
dorf Herichten an den Churfürften Friedrich Wilhelm, daß diefelbe in eine fis— 
alifche Strafe von 10 Ducaten genommen jet, weil fie nicht mündlich, wie die 
Neue Gerichtsordnung vorfchreibe, fondern jchriftlih fih auf die Klagebeant- 
Vortung in dem TForberingsproceffe gegen Fabian v. d. Mülbe ausgelaffen 

e, weshalb von dem Amtshauptmann von Raftenburg die obige Strafe ver- 
Bt ſei. Da aber die neue Gericht3ordnung in den Aemtern nicht publicirt 
worden, fo könne fie auch nicht beobachtet werben. Sie bitten daher die Strafe 
Mederzufchlagen. 
8. D. 
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‚ Nad den v. Eulenburgjchen Yamilienpapieren im K. Geh. Staats-Archiv 
zu Berlin s. r. Rep. 7 Wr. 65. Auf einen bejtätigenden Bericht der Oberräthe 
des Herzogtums Preußen vom 4/14. Februar 1670 erfolgte D. Cöln a. d. 
Spree den 11. Februar 1671 von dem Churfürften Verfügung, die Strafe 
niederzufchlagen. Fabian v. d. Mülbe war Churſächſ. Kapitain und feit 1659 
Erbherr auf Sporwienen im Raftenburgifchen; zuerſt vermählt mit A. M. 
v. Oelſen verw. v. d. Planitz, ſodann mit A. E. v. Strauß verw. v. Arenswald. 


588) 2, Februar 1670, 


Churfürft Friedrich Wilhelm verlangt von den Ober- und Regimentsräthen 
des Herzogthums Preußen Bericht, ob nicht ſchon Die von den v. Egloffiteinfchen 
Erben angemeldete Eulenburgijche Forderung an ihn im Betrage von 
1000 Thalern in irgend einer Weiſe früher getilgt jei. 

D. Cöln a. d. Spree den 2. Februarii 1670. 

Unter den v. Eulenburgifchen Yamilienpapieren im K. Geh. Staat3-Archiv 
zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 


589) 18/28. April 1670. 


Churfürftliches Refeript an die Preußiſche Regierung, die verwittmwete 
Freifrau v. Eulenburg gegen die Uebergriffe ihres Schwiegerfohnes 
bes Grafen v. Schlieben zu fchügen, welcher fich nicht mit den wegen 
feiner Forderung an feine Schwiegermutter jährlich zu empfangenden Intereflen 
begnüge, fondern Eingriffe in die Schönbergſchen Güter und derenBerwal- 
tung fich erlaubt habe. 

D. Königsberg den 18/28. Aprilis 1670. 

Unter den v. Eulenburgfchen Familienfachen im K. Geh. Staatz - Archiv 
zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 


— — —— 


590) 10/20. December 1670. 


Churf. Refeript an die Preußische Regierung, die Wittwe yreifrau v. 
Eulenburg dahin anzubalten, daß fie dem Tlagenden v. Lesgewang das ihm 
Bulommende gebe und fich nicht allem Rechte zuwider auf ein indultum mora- 
torium berufe. Entweder feien dem v. Lesgewang die erfauften Güter oder bag 
gezahlte Kaufgeld zurüdzugeben. 

D. Cöln a. d. Spree den 10/20. Decembris 1670. 
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Unter den v. Eulenburgjchen Yamilienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Berlin s. r. Rep. 7 Wr. 63. 


591) 17. April 1671. 


Der Meifter des Johanniter-Ordens in der Mark, Sachſen, Pommern 
und Wendland Johann Mori Fürft zu Naffau befundet, den Churbran- 
denburgifschen Hauptmann zu Fuß und Ober-Appellations-Rath 
George Sriedrih Freiherrn v. Eulenburg Erbherr auf Praffen 
und Leuneburg zum Sohanniter- Ritter aufgenommen und ihm die Anwart- 
haft auf die Comthurey Mirow ertheilt zu haben. 

Bon Gottes gnaden Wir Johann Mori Fürſt zn Naffau, Graff 
zu Satenelnbogen, Vianden vndt Dieß, def Ritterl. Sobanniter- 
Ordens in der Mard, Sachſen, Bommern vndt Wendtlandt Mei- 
fter, Herr zu Beilftein undt General-Jeldt-Marfchall der vereinigten 
Niederlanden zc. Vhrkunden vndt befennen hiermit für Vnß. vunfere Noch— 
tommende Meifter am NRitterlichen Orden vndt fonften fir jedermänniglich, 
Alß der Wolgebohrne, vnjer lieber befonder, Herr George Friderid 
Freyherr von Eilenburg, Str. Churfürftl. Durchl. zu Branden- 
burg in dero Lande Preüſſen beftalter Ober-Appellations-Rath vndt 
Hauptmann zu Fueß, auf Praßen vndt Leünenburg zc. bey gegenwer- 
tiger Vnſerer anwehſenheit in Vnſers Ritterlichen Ordens Refideng Sonnen: 
burg auch vorgewehjener Verfamblung unjerer Negft gejeßener Herren Com- 
mendatorum vnß gebührendes fleißes erjuchet, wir wolten ihn fünfftighin bey 
anderweit vorgehenden Ritterjchlage in gnädige Eonfideration nehmen, in unfern 
Nitterlichen Orden für ein glidtmas auf- vndt annehmen, zum Ritter fchlagen, 
vndt mit der anwarthunge auf eine vnſers Ordens Commenthureyen gnädiglich 
providiren vndt verfehen, daß wihr in gnädiger erwegunge feiner gueten quali- 
täten vndt dan getrewer Dienfte, welche Er dem Churhaufe Brandenburg big- 
bero getrewlich -geleiftet, ing künfftige demfelbten ferner wie auch ung vndt vn⸗ 
jerm Ritterlicjen Orden wol leiſten fan, fol vndt will, feinem fleißigen juchen 
mit rath vndt guetbefinden anwehjender Herren Commendatoren jtadt vndt 
raumb gegeben vndt ihn mit einer Anwahrtunge auf vnſers Ordens Commen- 
thurey Miro gnädiglich verfehen haben. 

Thun auch folches nochmahln Hiermit vndt Krafft Diejes, —7 — vndt 
verſprechende, daß gedachter Herr Baron von Eilenburg jo baldt die Commen- 
thurey Miro von dem Fürftl. Haufe Medlenburg vnß oder vnſern Succes- 
soribus vndt dem Rittterlichen Orden hinwiederumb abgetretten vndt einge- 
reumet werden würde, undt dan hernach auf fich ereignende Todeßfälle oder 
guetwillige refignation dehrer Wohlwürdigen, Hochgebohrnen, aud) Hoch: Edlen 
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vndt veften Herren Alexander Andreasvon der Oſten, Obrijtens, Herren 
Vladislai Graffens von Sparre, Kayferl. Majeftät Obriften zu Fueß, 
Erbherren auf Trampe, Herrn Arnolt Ludewigens von Poſtens, Ehur- 
fürftl. Brandenb., Fürftl. Hervordifchen vndt Gräfflichen Lippifchen (Rates), auf 
Pofterholg, Grapendorff und Odinghaujen, Herrn Aleranders in 
Liefflandt, Eurlandt vndt Semigallen Hertzogens, Herrn Martin 
Stigismundt von Wallenroth3, Churf. Brandend. Hoff- vndt Gerichts⸗ 
Raths in Preußen, Herrn Sigismundt Caſimirs Graffens zu Lynar, 
Herrens auf Lübbenow vundt Gliniken, undt dann Herrn Lovis Derne- 
court Baron de Montrevil, Churf. Brandenb. Cammer-Junders, auf be- 
fagte Commenthurey Miro gefchlagen, eingefleidet vndt mit einem gewißen Pri- 
mario in forma solenni ac consueta alßdan verjehen worden, unterdeßen aber 
ihme deßhalb dieſes loco assecurationis vndt zu feiner deſto beßeren Ber- 
fiherung, (daß ihnne feiner, welcher fich nad) der Zeit angeben mödte, war 
Er auch gleich ehender alß er eingefleidet würde, darinnen präferiret werden 
folfe) fein, gelten ondt dienen folle. Deßen zu Vrkundt ift dieſe anwartungs⸗ver⸗ 
jchreibung von ung vndt vnſern gegenwertigen Herren Commendatorn, alt deh⸗ 
nen Wohlwürdigen, Wohlgebohrnen, Hoc-Edlen undt Velten, Herren Mari» 
milian von Schlieben, Ordens Seniorn vndt Comptorn zu Lieben, Herm 
CHriftoff CaſparnFreyherrnvon Blumenthal, Comptorn zu Suplin= 
genburg, Herrn Bogiflaff von Schwerin, Comptorn vndt Land-Boigten 
zu Schievelbein, Herrn Hanfen von der Marwitz, Comptorn zu Wer- 
ben, Herrn Daviden von der Marwitz, Comptorn zu Wittersheimb, 
Wie auch vnſerm Rathe vndt Ordens-Cantzlern eigenhändiglich vunterfchrieben 
vndt jo wol mit vnſerm Fürſtl. größern alß vnſers Capituls vndt dan auch 
eines Jedweden angebohrnen Inſiegell befräfftiget worden. So geſchehen vndt 
gegeben in vnſers Nitterlichen Ordens Reſidentz vndt Schloße zur Sonnen- 
burg den 17. Aprilis Anno 1671. 

Nah dem Fohanniter- Ordens-Copiarium Nr. 13a f. 236 ff. im 8. 
Geh. Staat3-Archiv zu Berlin. In dem in 3. Ch. Bedmanns Beichr. des 
ritterl. Iohanniter-Ordens ꝛc. vermehrt von I. Ch. Dittmar, Franffurt a. O. 
1726. 4. ©. 274 u. 275 befindlichen Verzeichniß der am 17. April 1671 zu 
Sohanniterordeng-Rittern Gefchlagenen fehlt ©. Fr. Frh. zu Eulenburg, aber 


ebenjo wie diefer in den vorhergehenden Liften noch einige der oben genannten 
Ordengritter. 





592) 14. Mai 1671. 


Churfürft Friedrid Wilhelm von Brandenburg befiehlt dem Statthalter 
und den Regiments⸗Räthen des Herzogthums Preußen auf dringliches und be= 
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Anfuchen der verwittiveten Freifrau v. Eulenburg über Die | 
je Behandlung ihrer Tochter dur ihren Schwiegerjohn, den | 
rafen v, Schlieben, daß, fobald diefe Angelegenheit gerichtlich an= 
nacht jein werde, die jchnellfte und ſchärfſte Entſcheidung eintreten folle. 
Söln an der Spree den 11. Maii 1671. 
er deu v. Eulenburgiichen Familienpapieren im K. Staat3-Ardiv zu 
10. 


593) 6./16. Auguft 1672. 


Negierung des Herzogtums Preußen überreiht dem Churfürften 
Wilhelm von Brandenburg die Eingabe des Oberappellations- 
3: Maths George Friedrich Freiherrn zu Eylenburg, der 
jtentlafjung bittet da er fich zu feiner weitern Ausbildung in Hol: 
Kriegsdienfte begeben wolle und macht in Betreff der Belegung 
elle Borjchläge. 

Durdjlauchtigfter Churfurft ze. zc. 
Snedigfter herr! 
t eingejchloßenem supplicato giebett bey E. Ch. D. Georg Fridrich 

r zu Eylenburg Ober-Appellations-Gerichts-Rath fi 
t an, weiln er auf gehorjambfter begeerden zu dero dieniten fi) capa- 
machen in hollenpdijche friegsdienfte fich eingelaßen, umb jolches in 
guaden zu vermerden, auch ihme feines dienftes und eydes gnedigſt zu 
Wann dann dadurch die jtelle am Ober-Appellation-Gericht, jo er noch 
ve Autumnal juridie hette befleiden follen, erledigett werdt, undt 
ig dieſelbe hinwieder zu bejegen, alß ftehet diejes zwar in E. Ch. D. 
un, allerbeigitem willen, doch follen wir unßerer jchuldigfeitt und 
nad), weil zu ſolchem ambt gejdhidte und im rechten wolerfahrne sub- 
thiwendig erfordert werden, derjelben ſonder alles maaßgeben dero biß— 
alten hoff» und gerichtsrath Johann Dietrich von Leſchgewang, 
ehro der eltejte afjefjor in felbtem collegio, dann dero haubttmann 
rode und Hohenftein Friderich Wilhelm von Pröck, der 
commendation, von wißenjchafft im rechten und ebliche jahr Hero Die- 
vertrautem ambt zu gutter übung hrachtt, in gehorſamſten fürfchlag 
ringen, Weiter aud) würde auff den fall, da etwa die tranglocation 
gewangs aufm hoffgericht dero gnedigjt belieben möchte und zum ordiner 
tsraht befordert werden, alßdann wie es E. Ch. D. fonft mitt den ex- 
aris jelbten collegii zu halten pflegen, der extraordinarius Johan ir 
‚dam ben derjeiben villeicht gleiche gnade haben, damitt dergejtaltt beede a u | 
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vacantien nach dero gnedigſtem wollgefallen erjeget werden mögen. Wier aber 
erwarten jonder E. Ch. D. hiedurd) einziger maaßen vorzugreiffen dero gnedigften 
erflärung und befehl in fchuldigftem gehorfamb. €. Ch. D. ıc. 
Zandhofmeilter. 
D. Königsberg den 6./16. Augusti 1672. Canzler. 
Obermarſchall. 
Nach dem Concept im K. Staats-⸗Archiv zu Königsberg. Joh. Dietrich 
v. Lesgewang erhielt auch die vacante Stelle, die er noch 1677 bekleidete. 
©. J. Lydieius Notit. duc. Prussiae, Wittenberg 1677. ©. 89. 


——— —— — 


594) 21. Februar/3. Mär; 1673. 


Die Preußiſche Regierung berichtet dem Churfürjten Friedrih Wilhelm 
in Betreff der Wiederbejegung der Stelle des verftorbenen Ober-Appellations- 
Gerichtsrathg Hans Sigismund dv. Oftau und bringt Chriftoph v. Röder, Land- 
rath und Landvogt zu Schaden, den Oberften Botho Heinrich Frei- 
herrn zu Eulenburg und noch zwei Andere in Vorjchlag. 


> 21. Februar 
D. Königsberg den mn 1673. 


Nach dem Concept im K. Staat3-Archiv zu Königsberg. 


595) 5./15. März 1673. 


Reſeript des Churfürften Friedrich Wilhelm an die Regierung des Her- 
zogthums Preußen, daß von den vorgefchlagenen Perſonen zur Befeßung ber 
vacanten Ratha-Stelle beim Ober-Appellations-Gericht der Oberjt Botho Hein- 
rich Freiherr zu Eulenburg ernannt fei, mit Befehl, denfelben ſogleich 
einzuführen. 

D. Hauptquartier zu Battenjen 5/15. Martii 1673. 

Nach) dem Original im K. Staats Ardiv zu Königsberg. 


— — — nen 


596) 6./16. Auli 1674. 


Churfürft Friedrich Wilhelm confirmirt den Kaufcontract zwijchen Dem 
vormaligen Hauptmann zu Brandenburg Öottfried Freiherrn zu 
Eylenburg und dem Hofmann zu Saynem Beter Neumann vom Jahre 1642, 


1674. 387 


wonach Teßterer ein Häuslein und Garten zu Hoppenbrucd für 100 Mark 
und 9 Mark jährlichen Zins vom Amt erwirbt. 

D. Cöln an der Spree den 6./16. Julii 1674. 

Unter den vd. Eulenburgifchen Familienſachen im K. Geh. Staat3-Archiv 
zu Berlin s. r. Rep. 7. Nr. 113, 


597) 10. Zuli 1674. 


Daniel Ernft v. Zierenberg, Königl. Polniſcher Kammerherr, bittet den 
Churfürften Friedrih Wilhelm um Conſens zur Erlangung des Gut? Som⸗ 
merau, und daß demjelben Cölmiſches Hecht gegeben werde, um es auf weibliche 
Erben übertragen zu können. Er führt darin an, daß er das Gut für eine 
eingeflagte Schuld von 2614 Rthlr. habe annehmen müjjen, welche fein Schwie— 
gervater Beter Hendreich dem ſel. General-Major (Jonas Cafimir) Frei— 
berrnvon Eylenburg vorgefchoflen, Damit deſſen Sohn, der Obrift 
v. Eylenburg, feine Studien babe fortjegen können. 

D. Kolliphe den 10. Julii 1674. 

Nach dem Original im K. Staat3-Archiv zu Königsberg. Beigefügt find 
zwei Actenauszüge in Betreff des Klageantrages. Vom Churfürften wurde 
durch Reſcript von 6./16. Juli ej. a. Bericht erfordert. Sommerau ift ein 
Pertinenz von Echönberg. Es iſt George Friedrich Frhr. z. E. oder deffen 
druder Gottfried gemeint. 


— — — — 


598) (12. Juli 1674.) 


Hofgerichts⸗Urtheil in der Appellationsſache des Cammerherrn und Obriſten 
Joh. Theodor Grafen v. Schlieben wider die verwittwete Generalin 
Freifrau zu Eulenburg geb. v. Brandt über verſchiedene Punkte der For⸗ 
derung an Letztere. 

In Sachen Johann Theodor Graffen v. Schlieben Woymwoden 
in Liefflandt Appellanten an Einem, dann Helena Dorothea ©. Jonas 
Bafimirn Freyherrn zu Eulenburg zc., Land-Rath und Hauptmann 
zu Brandenburg aud) General-Majorn Wittibe, in gebührender Aſſi⸗ 
iteng Appellantin am andern Theil, in gejuchter adimplirung eine Contracts 
und Schadenserftattung ftreitige trangaction betreffend, ift wol geſprochen, mit 
dem anbhang, 

1. daß Appellantin auch die intereße von denen reftirenden künftaufenbt drey⸗ 


hundert Achtzig fl. 
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2. wie nicht weniger, die auf denen Sommeraufchen Huben annoch hafftende 
Zierenbergiſche Schuld⸗Poſt 

3. und Schönenbergiſche Adminiſtration (welche beyde puncta vorhero unſer Hoff⸗ 
gericht durch zweene ihres Mittels alſofort in uno en termino in 
Richtigfeit jegen follen), Imgleichen ben 

4. geforderten Confeng und andere behörige documenta in forma probante 
innerhalb einer doppelten Sächfischen Friſt zu entrichten, zu übergeben, ans 
zufchaffen und einzuhändigen folle ſchuldig jeyn. 

Nach den Acten des Geh. Staats⸗Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7 Wr. 63. 





599) 28. Auguſt 1674. 


Neceß zwiichen der verwittweten Generalin Helena Dorothea 
Freifrau zu Eulenburg geb. v. Brandt und ihrem Schwiegerjohne, dem 
Obriften und Cammerherrn Joh. Theodor Grafen v. Schlieben wegen Bered- 
nung der Forderung der Lebtern an fie und Abtretung der Schönbergjden 
Güter an ihn. 

Actum coram Officio Administratoriali Schönenbergensi die 28. 
Augusti Anno 1674. 

Nachdem die immiffion vermöge Churf. decret von Anno 1672, und con 
firmirten Contract de Anno 1665, befage dem gerichtlichen Inventario und dem 
im Ambt vorhandenen receß vom 8. Maii c. a. in folgende Schönenbergi- 
hen Gütter: Sommerau, Sterfnau, Stönersdorff, Michelau, 
Rofenau, Liebenau und Börnitz, zu inftändigfeit Tit. H. Graffen Io» 
bann Theodorv. Schlieben, Königl. Cammerherrn und Obriften x. 
ergangen, und von feiten Tit. der verwittibten Zr. Generalin Freifrau 
zu Eulenburg von der Intromifjion ex intervallo allererjt den 17. eius- 
dem appelliret, inzwijchen die gütter Schönenberg, Sommterau, Stercknau und 
Stönerzdorff von wolgedachter Fr. Generalin biß auf den heutigen Tag ge 
balten worden, dannenhero E. Ehurf. Hoch⸗Adl. Hoffgeriht and Ambt unterm 
12. Julii hujus anni referibiret, daß der Herr Graff in fothanen Güttern 
zu reſtituiren und bey der poſſeſſion ämbtlich zu ſchützen, Alß hatt bey jo 
thanen ausgeführten und ausgeftandenem Recht Sr. Generalin in gebührender 
affiften ihrer vermeinten appellation iudicialiter renunciret und fich der im- 
miffion zugleich in Schönenberg fubmittiret, worauf folgender Geſtalt die Tiqui- 
Dation von beiden Theilen im Ambt vorgenohmen worden. 

Herr Graff v. Schlieben hatt richtiger zugeftandener Schuldt von der Fr. 
Generalin Einmahl Hundert drey und zwanzig Taufendt zwei Hundert ſechs 
und funfzig fl. zu fordern, Hierauff find folgende Quittangen gegen praeten- 
siones anjtatt bahrer Zahlung angegeben worden: 
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Mitantz des H. Öraffen sub dato Schönbergd. 29. Nvbr. Ao. 69 5340 fi. 
Mitantz des H. Henriei Röteln wegen Swidersfi den 16.0ct.69 740 fi. 
Quitantz des 5. Graffen v. 22. Aug. 69 . 2 2 22.280 fi. 
Quit. wegen der Fr. Badraffin v. 10. Oct. 67 . . . . 1040 fi. 
Quit. d. H. Graffen v. 27 Juli 70 2. 2 2 2 öä... 560 fi. 
Quit. d. 9. Graffen v. 26. Deb. 0. 2 2 220202. 3180 ff. 


Auit. d. H. Graffen v. 24. Jun. ll. 2 22.222.250 fl. 
Quit. d. 9. Graffen v. 7. Debr. 699. . 2. 2 2 2 2.2. DOfl. 
Duit, der Fr. Gräfin v. 3. Fbr. 71. . 2. 2 2 2.02. 50 fi. 


Quitt. der Fr. Gräffin gefhilt. - - 2 2 2 2 22.3600 ff. 
n des Grießmachers Sleinodin. - > 2 2 2 2 nen. 572 ÄL 
n deſſelben Silberpfandes 2 20 2 nenn. 356 fl. 
Hoden wegen Gewic .» > 2 2 2 2 2 ..70 fl. 


Summa 16476 fl. 


eje 16476 Fl, von obigen 123256 fl. abgezogen bleibt die Frau Gene» 
t 9. Graffen annoch liquide Schuldt 106780 fl. 

eta liquidatione jind von der Frau Generalin auf Abfchlag fothaner 
zur Execution gehörige Gütter anftatt bahrer Bezahlung angegeben worden. 
3 Schloß Schönenberg, mit jambt der dazu gehörigen Jurisdiction, 
Umtsabminiftration, wie es die Vorfahren gebraucht und genoßen haben 
rauchen und genießen fünnen, allen Herligfeiten und Gerechtigkeiten, 
nen darüber vorhandenen privilegien, Abrißen und Kauff-Contracten, 
> mit denen Herren von Bolengen, mit allen und ieden pertinentien, 
immer Nahmen haben, nicht? ausgefchloßen vor 20000 fl., dabey dann 
ihlen, al3 die Sommeraufche und Garden-Mühle, vier Seen, Hauß-, 
Pauer- und Siemen-See, Teichen, Hellern, Weldern, Feldern, Unter- 
Klein und Groß, fie find vorhanden oder ausgetreten, vier Krüge, den 
egüüchen, Sommeraujchen, Sterdnaufchen, Stönersdorfferichen und was 


u gehörig, 


6 Borwerk3-Huben à 300 fl. . . . 2.0. 21000 fl. 


2 Huben zu Sommeran nebft den jure Bakronatns 3300 fl. 30600 fl. 
0 Huben zu Sterdnau & 300 fl. © 2 2 2 2 2.20..15000 fl. 
0 Huben zu Stönersborff nebſt 
9 Huben Waldes an denjelben Grängen ſonſt Schöpkau 
genandt, jene & 300 fl. 
diefe a 200 Sl., thut zufammen . - 2. 2» 2 20... 14800 fl. 
Summa 101400 fl. 


eje Sütter find mit dem dazu gehörigen Beſatz, all die inventaria 
on der fr. Generalin vermittelft Sr. HochEdeln Herrl. Herrn Admis 
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niftratoren des Ambts Schönenberg im heutigen dato völlig reftituiret und ge- 
richtlich in loco tradiret und Herrn Johann Theudor Graffen v. Schlieben einge: 
räumet, alle revers und in Nr. 1 biß 13 enthaltenen quitanten, wie auch des 
Herren Graffen anderweitig ertheilter rever3 wegen des Haußes Schönenberg hier- 
bey zurüd gefehret und von der rau Generalin die remutiation auf chleunigft 
und eheſte aufgenommen worden, und weil vor die 101400 fl. obgejebte gütter 
in solutum angegeben worden, behält fi Fr. Generalin den Wiederfauff vor 
und um ſolche Summa ihr und ihren Erben auf eine fünfzehnjährige Zeit, salvä 
tamen melioratione von Seiten des H. Graffen expresse bevor. Der Reft von 
5380 fl. bleibt H. Graffen vermöge Churf. Dchl. confirmations-Kontract auf 
denen Michlauijchen, Roßnauifchen, Liebnauifchen und Bornitifchen güttern in 
praesentibus terminis absque ullä Novationis specie ftehen, bis er völlig bes 
zablet, wie auch wie Herr Zierenberg die von Boniden und anderen 
Creditores, wie fie nahmen haben und kommen mögen, von der Fr. Generalin 
(die fich dazu aufs fräftigfte verbindet) evinciret und Schadtluß gemachet werden. 

Hierauf haben Se. Herligfeiten der Herr Adminiftrator die würkliche 
rejtitution und tradition in loco vollnzogen und dieſen Actum auf bittliches 
anhalten beyder Parten ad acta iudicialia genohmen, wobey zugleich Herrn 
Graffen die Schlüſſel des Haufes, Vorwerks 2c. überliefert, und von der Mann 
ſchaft ſchuldiger gehorſam, von denen Unterthanen mit Handtichlag, angelobet 
worden. 

So gefchehen Anno, die, loco, ut supra. Quod attestor. 

(L. S.) Albredt Schad von Wittenau, Administrator. 

Nach den Acten des Geh. Staats-Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 

Schloß, Rittergut und Dorf Schönberg liegt mit feinen Pertinenzen im 
Kr. Rofenberg des Neg.- Bez. Marienwerder. Die obigen Derter find Sons 
merau, Gr. Stärfnau und Gr. und Kl. Steiner&dorf; Michelau gehört jegt zu Fin— 
tenftein (früher Habersdorf), ebenſo Rofenau, Gr. und Kl. Liebenau und Bornip, 
alle in demjelben Kreife. 


600) 8, Januar 1675. 


Refcript der Regierung des Herzogthums Preußen, wodurd) der Land: 
vogt zu Schaden, Chriftuph v. Röder, Landrath Ahasverus v. Lehndorff, Capitain 
Chriftoph Albrecht v. Schlubhut und Secretair Jacob Klein zu Bormündern 
für Maria v. Kreygen, verwittwete Freifrau v. Eylenburg, und 
deren Kinder ernannt werden. 

D. Königsberg. den 8. Januarii 1675. 


⸗ 
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Unter den v. Eylenburgijchen Familienpapieren im 8. Staats-Archiv zu 
Königsberg. Sie war die Wittwe de3 Cammerherrn und Landraths Botho 
Heinrich Frhrn. 3. E. auf Gallingen. 


| — — 


601) (Juli 1678.) 


Anna Magdalena verwittwete Freifrau v. Eulenburg bittet 
den Churfürften Friedrich Wilhelm, da ihr Bormund, der Churbrandenburgijche 
Cammerherr, Ober-Appellationsgerichts-Rath und Obrift Botho Heinrich 
Freiherr v. Eulenburg verjtorben jei, der andere Bormund aber, Caſpar 
v. Lesgewang feiner weiten Entfernung wegen ſich nicht im mindeften um fie 
fümmere, den Hof- und Gerichts-Rath Friedrich v. Oelſen (welchen fie in zarter 
Jugend zur Taufe getragen) zum Vormunde für fie zu ernennen. Sie fei in 
Tolksdorf bei ihrem Hohen Alter ganz hülflos und Habe in ihrem Witt- 
wenftande oftmals Noth, Kummer und viel Entbehrungen erleiden müflen. 

S. d. 

Nach dem Original unter den v. Eulenburgifchen Familienpapieren im 
K. Staatd-Ardiv zu Königsberg. Hierauf wurde der v. Delfen zum Bor: 
mund bejtellt. 





602) 30. Movember 1675. 


Maria Louiſe Burggräfin und Gräfin zu Dohna geb. v. Kreygen vermacht 
in Abänderung ihres Teftaments vom 13. Novembris 1675 ihr Gut Grünhoff 
nebjt den Dörfern Shmodehnen und Keulenburg an Eleonora Marga- 
retha verwittwete Freifrau v. Eylenburg geb. v. Goldftein. | 

Nachdem ich meinem den 13. Novembris dieſes jahres in Königsberg 
auffgerichtetem und dem Hochadel. hoffgericht beygelegtem teftament unter andern 
ftüden aud) über mein gutt Grünhoff cum pertinentiis jambt dem dorffe 
Shmodenen und Keuhlenburg nad meinem freyen willen fünfftig zu 
disponiren und dem tejtament eine fonderliche verordnung desfals zu annectiren 
mir außdrüdlich vorbehalten habe, nunmehro aber nad) woll überlegter ſache 
ſchlüßig worden, folche oben genandte gütter der Hochwollgebohrnen frawen 
Eleonora Margaretha freyfraw von Eylenburg und obriftin ge— 
bohrne von Goltſteinin al ein legatum uff meinen todesfall zu verınachen, 
alß will ich Hiemit im nahmen gottes oberwehnter fraw Eleonora Margaretha 
freyfrawen von Eulenburg die gütter Grünhoff cum pertinentiis fambt dehnen 
borffichafften Echmodehnen und Keulenburg ungezwungen, freywillig und woll- 
bedad;t Fräfftigfter maßen legiret und vermacdhet haben und ift mein ernfter und 
eigendtlicher wille, daß meine Fünfftige erben, fie mögen fein welche fie wollen, 
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bey vermeidung jchweren fluches dieſem allen unweigerlich nachzulommen und 
der Hochwolgebohrnen frawen Eleonora Margarethä freyfrawen von Eylenburg 
die ihr Hiemit abermahlen in bejter arth rechtens freywillig von mir vermachte 
gütter Grünhoff cum pertinentiis fanıbt dem dorff Schmodehnen und Keuhlen- 
burg alß fort nad) meinem todesfall richtig ohn alles wiederfprechen gemees 
dieſem meinen legten willen eigenthümfich zu laßen follen fehuldig und verbun- 
den fein. Maßen den auch offt gemelte fraw obriftin und freyfraw von Eylen- 
burg frafft diefen völlige macht haben foll, aljo balt nad) meinem ſeeligen hin⸗ 
trit die völlige pofjejlion diefer gütter anzutreten, felbige zu befiten und nad) 
ihrem beiten wißen eigenthümblich zu gebrauchen. Da aber über verhoffen wegen 
einigen pacten obgemelte freifraw von Eylenburg dieje ihr legirte gütter nicht 
befizen föndte oder jonjten nicht befizen wolte, alß will ich Hiemit auff jolchen 
fall meine erben und diejenigen, jo diefe gütter annehmen werden, dahin ver- 
bunden haben, das fie der hochwolgebohrnen fraw Eleonora Margarethä frey- 
fraw von Eylenburg anftadt diejer gütter jechStaufent reichsthaler bahren geldes 
unweigerlich geben ſollen. Wie ich nun nicht zweiffele, oberwehnte meine erben 
werden dieſen meinen eigendtlichen willen eifferigit nachfommen und mit dem, 
jo ihnen nach meinem todesfall zulommen wirt, welches ihnen der höchſte gott 
reichlich fegnen wolle, in allem vorlieb nehmen, alß hoffe ich auch, e8 werde wol- 
gemelte hochiwolgebohrne fraw, fraw Eleonora Margaretha freyfraw von Eylen- 
burg alß meine herhlich geliebte fraw muhme und jchwefter dieſes ihr wermachte 
legatum alß ein zeichen meiner zu ihr und den lieben ihrigen tragenden zumeigung 
erkennen, meiner dabey im beiten gedenden und injonderheit der eines ihren Lieben 
Kindern, voraus ihrer kleinen todter Loyjä Katharina, deßen genißen 
laßen, alldieweillen ich mit dieſem ebenmäßig meinen eigentlichen willen darin 
bezeuge undt will, daß auff dem fall ich der Huchwollgebohrnen fraw Eleonorä 
Margarethä freyfram von Eylenburg todesfall nach gottes willen erleben jollte, 
vorerſt gemeldte ihre liebe tochter Loyſa Catharina und jo auch die verjtorben 
ihre andere liebe Kinder, jo viel derjelben nach meinem tode im leben jein wer- 
den, dieſes ihrer fram mutter vermachte legatum völlig ohne einigen abzug von 
meiner verlaßenfchafft oberwehnter maßen haben jollen. Geſtaldt ich denenjels 
ben auff oberwehnten fall obiges legatum kräftigfter maaßen legire, aud) meine 
erben diefem allen ohne wiederfprechen nachzukommen eigendtlich verbinde, Zu 
mehrer ficherheit habe ich dießes eigenhändig mit meinem hiezu erbehtenen krie— 
giſchen vormund wollbedächtig und wißentlich unterjchrieben undt unterfiegelt. 
Königsberg den 30. Novembris 1675. 


Daß dieſes mein eigendtlicher wille jey befenne Albrecht Meyer 
ich eigenhändig, Maria Loiſa burggräf- von der frau gräffin hie⸗ 
fin und gräffin zu Dohna gebohrne von zu erbehtener Friegjcher 


Kreygen. (L. S.) bormund. (L. S) 
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Nach einer Copie im K. Stant3-Archiv zu Königsberg. Unterm 10./20. April 
1675 war durfürftlicher Conſens ergangen, über die obigen Güter teftamentarifch 
verfügen zu dürfen 


603) 18, December 1676. 


Churfürſtliche Verfügung an die Preußifche Regierung, zu berichten, wes⸗ 
halb der Wittwe des verftorbenen Obriften Freiherrn zu Eulen- 
burg die Alimentationdgelder aus ihrem Leibgedinge vorenthalten werden. 

D. den 18. Decembris 1676. 

Unter den v. Eulenburgifchen Yamilienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. Vergl. unten Nr. 606. 


— — — 


604) 1676. 


Maria jeel. Botho Heinrichs Freiherrn zu Eulenburg Wittwe, 
beichwert jich beim Ehurfürften, vaß der Amtmann zu Raftenburg, für die combi- 
nirten Kirchen zu Tolfsdorf und Schönfließ einen Pfarrer ohne ihre Zu- 
ſtimmung angeftellt habe. 

D. 1676. 

Unter den v. Eulenburgifchen Familienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. 


— — — —— 


605) 26. September 1678. 


Chriftoph Albredt Freiherr v. Eulenburg verfauft das Gut 
Bloßkeim an feinen Bruder Georg Friedrich Freiherrn v. Eulenburg 
für 12550 Gulden. 

D. Königsberg den 26. Septembris anno 1678, 

Copie im Hausbuche des Amts Waftenburg Vol. XI. Titel 8 Nr. 11 
im 8. Staats-Archiv zu Königsberg. Bloßkeim hatte ihr Water gegen Meh— 
leden ertauſcht. 


606) Oetober 1678. 


Klage und Bittſchrift de Anna Magdalena Freifrau zu Eulen— 
burg geb. v. Egloffftein, Wittwe Gottfrieds Freiherrn zu Eulen- 
burg, über das ihr aus dem Gute Neu-Tolksdorf im Raftenburgifchen 
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zuftehende und von dem jebigen Beſitzer, den Cämmerer und Obriſten 
Georg Friedrih Freiherrn v. Eulenburg vorenthaltene Leibgedinge. 
Diefer habe das Gut von der Wittwe des Obriſten Botho Heinrich Frei- 
herrn zu Eulenburg gefauft, obwohl die Bittftellerin daſſelbe dem Botho 
Heinrich nur zur Verwaltung übergeben habe. 

Nach dem am 17. October 1678 eingelaufenen Original im K. Staats 
Archiv zu Königsberg. Vergl. oben Nr. 603. Sie war die hochbetagte Wittwe 
Gottfried, eines Watersbruders des Obriften Botho Heinridy Frhrn. z. E. 





607) 28. Detober 1678. 


Mandat der Preußifchen Regierung an den Cammerherrn und 
Obriften George Friedrich Freiherrn zu Eulenburg, unter Mit- 
theilung des Gejuchg ver verw. FSreifrau Anna Magdalena zu Eulen: 
burg geb. v. Egloffitein, ihr das ihr zuftändige Leibgedinge aus Neu: 
Tolksdorf zu verabfolgen. 

D. Königsberg den 25. Octobris 1678. 

Nach dem Concept im K. Staat3-Arhiv zu Königsberg. 





608) 22. November/2. December 1678. 
Die Preußische Negierung berichtet dem Churfüriten Friedrich Wilhelm, 


daß der Obriſt Georg Friedrich Freiherr zu Eulenburg mit dem 


Geſuche eingefommen fei, ihm zur Aufbauung der durch eine Feuersbrunſt 
eingeäfcherten „Fünff Erben“ im Dörfchen Oberteih im NRaftenburgi- 
Ihen, 15 Schod Bauholz und ein Schud Eichenfchwellen aus dem Frijching 
zu bemilligen und bittet um Verfügung. 


D. den Ze Novembris 1678, 


2. Decembris | 
Unter den v. Eulenburgifchen Familienſachen im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. Oberteich, ein zu Praſſen gehöriges Dorf im Kr. Raftenburg, 
Kirchſp. Leuneburg. 





609) 13./23. März 1679. 


Chnrfürftliches Reſcript an den Statthafter und die Oberräthe des Her- 
zugthums Preußen, den Cämmerer und Obriften Freiherrn v. Eulen: 
burg, weldem die durch Beförderung des Hauptmanns zu Rhein vacant 
gewordene Landrath3-Stelle verliehen worden, in gehörige Pflicht zu nehmen 
und die Beftallung ausfertigen zu lafjen. 
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Bon Gottes gnaden Friderich Wilhelm Marggraff zu Branden- 
burg, des heyligen Römifchen Reichs Ertz, Cammerer und Churfurft, in 
Breüßen, zu Magdeburg, Jülich, Cleye, Berge, Stettin, Bommern ıc. Herkog ıc. 

Unfern freündlichen Dienft und gnädigen gruß zuvor, hochgebohrerner 
Fürst, freundlicher lieber Vetter, auch Edle Räthe und liebe getrewe. Wir 
geben hiermit Ew. 2b. und Euch in gnaden zuveruehmen, Was geftalt Wir 
Unferm Cammerer und Obriften, dem Freiherrn von Eülenburg, 
die Land-Rahtsſtelle, welche durch weitere beforderung des Haubtmanns zu 
Rhein vacant worden, in gnaden conferiret. Geſinnen Demnad an Ew. Ld. 
freündvetterlih und Euch befehlen Wir gnädigft, Denjelben desfals in be- 
hörige pflichte zunehmen, auch die gewöhnliche Beitallung vor Ihm ausfertigen 
zu laffen und Uns zur Vollziehung Zuzufchiden. Sind Ew. Liebden zu freünd- 
Betterlichen dienften gefließen und Euch mit gnaben gewogen. 

Königsberg den 13/23. Martij 1679. Sriderih Wilhelm. 

Unter den v. Eulenburgifchen Familienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. Der beförderte Amtshauptmann zu Rhein war George Chriftoph 
Sind v. Findenftein, der 1679 die Amtshauptmannjchaft zu Sohannisburg er- 
halten Hatte. Er + 1697 als Oberburggraf. Vergl. 2. R. v. Werner Poleogr. 
patr. Spec. VI. de opp. Johannisburg 1753. S. 29—30 und Erleut. Preuß. 1. 
S. 99—100, auch Lydicii Notit. duc. Pruss. p. 115 und XQöppen Gef. 
Mafurens ©. 513. 519. 


610) 5. Auguſt 1680. 


A. dv. Lehndorff und Chriftoph Albrecht v. Schlubuth, Vormünder der 
verwittweten Freifrau v. Eulenburg auf Sallingen und deren 
Rinder, melden dem Churfürften Friedrih Wilhelm das Ableben des Mitvor- 
mundes, Ober⸗Marſchalls v. Röder und bitten den Advocatus Fisci Lau den 
Jüngern in des Verftorbenen Stelle zu ernennen. 

D. den 5. Augusti 1680. 

Unter den dv. Eulenburgifchen YFamilienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. Der neuernannte Vormund war der nachh. Hof- und Tribunals- 
Rath Johann Philipp 2., der am 28. Juli 1700 unter dem Namen v. Lauwitz 
in ben Preuß. Adelſtand erhoben wurde. ein Vater Philipp 2. der aus 
zilfit ftammte, war gleichfalls Advocatus Fisci, aud Preuß. Rath und Con⸗ 
ſiſtorial⸗Afſefſor, Erbherr auf Wartnicken und Kalthof. Der Obermarfchall 
Ehriftoph v. Röder F am 2. (oder 5.) Febr. 1679. 


— — — 
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611) 8. d. (1681.) 


Georg Friedrich Freiherr zu Eulenburg replicirt auf die 
führungen des Churbrandenburgiichen Cammerherrn Johann u. Ereyben, we 
gegen das Teftament der verw. Maria Louife Burggräfin und Gräfin zu D 
geb. v. Ereyten, die da3 Gut Grünhof nebjt den Dörfern Schmodeh 
und Keulenburg an feine Gemahlin Eleonore Margaretha 
v. Soldftein vermacht Hatte, Proteft erhoben und ein Wetractrecht an 
Gütern für fein Gejchlecht geltend gemacht hat. 

Nach einer Kopie im K. Staats-Archiv zu Königsberg. Grünhof 
ein Vorwerk von Silginnen) liegt jowie Schmodehnen, gleichfalld zu Silgt 
gehörig, im Kr. erbauen, Kirchſp. Laggarben; Keulenburg in vemjelben K 
Kirchſp. Nordenburg. Alle drei Befitungen gehörten noch zu Anfange i 
Jahrhunderts den v. Kreytzen. 


612) 30. Juli 1682. 


Die verordnneten churfürftlichen Commiſſarien entjcheiden, daß Grilı 
nebft Zubehör wieder an die v. Kreytzen kommen, dieje aber 6000 Thlr. ai 
Freifrau v. Eulenburg zahlen follen. 

Publicatum Königsberg den 30. Julii anno 1682, 

Nach einer Kopie im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 


613) 2. December 1682. 


Ehurfürftliches Nefeript an die Preußifche Aegierung, einen Ber: 
zwijchen den über den Befit von Grünhoff nebjt Zubehör jtreitenden 
theien, denn Cammerherrn Johann v. Kreygen und der verwittiweten Frei 
vd. Eulenburg geb. v. Goldſtein, zu ftiften. 

D. Potsdam den 2. Decembris anno 1682. 

Nach einer Eopie im K. Staat3-Arhiv zu Königsberg. 


236. März 


Churfürftliches Refcript an die Preußiſche Regierung, einen Vergleich 
den Befit von Grünhoff nebft Zubehör zwiſchen deu ftreitenden Partl 
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dem Sammerherrn Johann v. Kreytzen und der verw. Freifrau v. Eulen» 
burg geb. v. Goldſte in zu ftiften. 


28. Mart. 
D. Potsdam den — Aprii, @nno 1683. 


Nach dem Original im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 





615) 22. Auni 1683. 


Sonfirmation des Vergleich3 zwifchen dem Cämmerer und Öbrijten, 
Georg Friedrich Freiherrn v. Eulenburg und dem Cämmerer Io: 
hann dv. Kreytzen wegen de Lehngutes Grünhoff nebſt Zubehör, dergeftalt, 
daß Lebterer dem Eriteren gegen Abtragung der Güter 4000 Thaler in einem 
beftimmten Termine zu zahlen fich verpflichtet. | 

Nach dem über einem Codicill der Gräfin von Dohna gebohrnen von 
Kreybin, vermöge deßen Landt-Rath, Obriften und Cammerern George 
Friedrichen von Eylenburg von wegen feiner Eheliebften das Lehn- Gut 
Grünhoff übergeben oder aus ihrer Verlaffenfchafft ſechs taufent Thlar gezahlet 
werden follen, zwifchen ihme, freyheren von Eylenburg, und dem Sammerern 
Johann von Kreytzen ein weitläufftiger Rechts- Streit entitanden, Se. Chfl. 
Dchl. aber gnädigiten Rescripto an dero Preußiſche Regierung de dato Potſtam 


den —— dieſes Jahres verorduet, daß ein Verſuch gethan werden ſolte, 
ob ſelbte Sache ohne alle weitläufftigkeit zwiſchen ſo nahen Anverwandten in 
der Güte gehoben und abgethan werden konte, haben beyde Theile ſich Darzu 
gehorſambſt bequemet und ob zwar anfangs bemeldter freyherr von Eylenburg 
durch feine Gevollmächtigten den Churfl. Jagt-Rath Dr. Friderich Peter Nau⸗ 
mannen, welcher speciale mandatum ad transigendum prodneiret hat, darauff 
beſtanden, daß es bey dem Codicill fein unverrudtes verbleiben habe und ihme 
entweder das gedachte Gutt gelaffen oder die 6000 Thlr. ohn einigen Abzug 
entrichtet werden müßen, er, von Kreytz, higegen alß ein Lehnes-Erbe das 
Gut prätendiret und zu feiner Geld-Außzahlung fich verftehen wollen, find 
fie dennoch auff geſchehne furftellung Sr. Chfl. Dehl. gnädigften Intention näher 
getreten und ift ein ſolcher Vergleich unter ihnen getroffen worden, daß mehr- 
ernanter Cammerer von Kreytz innerhalb einer doppelten Sächſiſchen frift a dato 
Vier taufent Thlr. dem auch mehrbemeldten Freyhern von Eylenburg baar außzu⸗ 
zahlen fich anheifchig gemachet, er, von Eylenburg, hirgegen feine an das Gut Grün- 
Hoff, Shmodehnen und Keulenburg cum pertinentiis habenden Anfprüche 
fich ganz begiebet und fein Recht ihme, von Kreytzen, cediret, doch daß derjelbe 
in der gefabten Zeit wegen des Culmes mit denen Teftamentes:Erben fich ver- 
möge Unfers Preuß. Landtrechts abzufinden, auch, wenn er gejchwinder zu 
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Gelde kommen fan, die verglichene 4000 Thlr. vor Endigung der Doppelten 
Sächſiſchen Frift zuerlegen ſchuldig ſeyn, dabey Zug um Zug gehalten und bey 
Außzahlung des Geldes ihme, von Kreytzen, dag gejagte Gut Grünhoff cum 
pertinentiis übergeben werden ſolle. Wie nun beyde Theile dieſes angenommen, 
Alfo wollen Se. Cchfl. Dehl. auch darüber gehalten und diefe Eache damit ge: 
hoben wißen. Uhrkundl. zc. | | 
Confirmatio 
Des Bergleich® zwifchen dem Freyhern Obriften von Cylenburg 
und dem Cammerern von Kreytzen, wegen des Lehngut® Grünboff 
cum pertinentiis. Den 22. Junij 1683. 
Unter den v. Eulenburgifchen Familienpapieren im K. Staat3-Archiv zu 
Königsberg. ” 


— — — — — 


616) 3. December 1683. 


Churf. Confirmation der Ceſſion der Schönbergſchen Güter, nämlid: 
Schönberg mit 70 Vorwerfshuben, Sommerau mit 102 Huben, Sterdnau 
mit 50 Huben, Stönersdorf mit 30 Huben und Schöpfau mit 29 Huben 
Geitens der Wittwe Jonas Caſimirs Freiherrn zu Eulenburg, 
weiland Geheimen Kriegd- und Land-Raths, General-Majors, 
Hauptmanns zu Brandenburg und. Sämmerern, Helene Dorothea 
geb. v. Brandt an ihren Schwiegerfohn Johann Theodor Grafen 
v. Schlieben. 

D. den 3. Decembris 1683. 

Im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 113. 


617) 16. Juni 1684. 


Vergleich zwifchen der Wittwe und den Schweitern (resp. deren Erben) 
des Oberften, Land- und Ober-Appellation3-Gerihtzrath3 und 
Cammerherrn Botho Heinrid Freiherrn zu Eylenburg auf Gal- 
lingen und Hermenhagen wegen Augjtattung aus den hinterlafjenen 
Lehngütern in Folge eines darüber geführten Prozeſſes. Die Wittwe ver 
pflichtet fih, an jede ihrer Schwägerinnen 1000 Gulden Bolnifch zu zahlen, 
wodurd deren Anſprüche erlöfchen. 

Des Durdjlauchtigften Fürften und Herrn, Herın Friderih Wilhelm, 
Markgrafen zu Brandenburg, des heil. Römifchen Reichs Erz-Cämmerern und 
Churfürften, in Breußen, zu Magdeburg, Gülich, Cleeve, Bergen, Stettin, 
Pommern 2c. Herzogs, Unſers gnädigjten Curfürften und Herrn, dero Preu— 


! 
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ßiſchen Hofgericht3 Wir verordnete Hofrichter, Räthe und Assessors thun 
fund und fügen hiemit Männiglichen zu wißen, bevorab denen daran gelegen 
und folches zu wißen nöthig, Was maaßen Uns Sel. Botho Heinrich Frei— 
berrn zu Eulenburg, Weiland Churfürfti. Brand. Pr. Zand- und Ober- 
Appellations-Gericht3-Nathes, wie auh Cämmerers und Obrijten, nad)- 
gelaßene Wittwe in gebührender Affiftenz und des jegt erwähnten Freiherrn zu Eu> 
lenburg Schweftern und dero rejpectiven Erben in gleichmäßiger Affiftenz zu 
vernehmen gegeben, wie das nunmehro die bishero zwiſchen ihnen geſchwebte 
Prozeß und Mißhelligkeiten wegen ihres Seel. Vaters Erbichaft und Ausſtat⸗ 
tung aus den binterlaßenen Lehn-Gütern aus dem Grunde gehoben und gänzlich 
vertragen worden, auch deshalb die zwifchen ihnen aufgerichtete und in Schriff- 
ten verfaßete Transaction zu confirmiren, wie nicht weniger alle bishero in 
ſolcher Sache gewechjelte Acta und Schriften caffiren und an die Seite legen 
zu laßen. Wenn wir denn ihrem billigen Geſuch deferiret und in Die gebetene 
Confirmation gewilliget, infonderheit da folches zu Stiftung guten Vernehmens 
unter jo nahen Verwandten gereichet, als lautet felbige Transaction wie fie 
beim Hofgericht originaliter eingegeben worden, von Wort zu Wort wie folget: 

Denen hieran gelegen und zu wißen von Nöthen fei hiemit fund und offen= 
bar, daß, nach dem zwifchen des Weiland Hochwohlgeboren Herren, Herrn Both 
Heinrich Freiherrn zu Eulenburg, Sr. hurfürftl. Durchl. zu Brandenburg 
x., wohlverordneten Land- und Ober-Appellationg-Gerihts-Nath8, 
auch Kriegs-Obriften auf Öallingen, Herrmenhagen Erbherrn, nachgelaße- 
nen Frau Wittwe und des Wohlbemeldeten Herrn Obrijten Freiherr zu Eulenburg 
nachgelaßenen Theils Frauen, Theil Fräulein Schweftern und dero rejpective 
Erben wegen Ausitattung aus ihres Seel. Herrn Vatern binterlaßenen Lehn- 
Gütern einige Wiederwertigfeit entftanden, welche gar zu einem weit ausſehenden 
Rechtftreit vor dem Hoch- Abel. Hofgericht gediehen, derhalben durch Vorftel- 
lung vieler Ungelegenheit, welche beide Theile bei Verfolgung ihres Rechtes 
annoch haben werden und zu Erhaltung guten Vernehmens und Freundſchaft 
zwiichen fo nahen Anverwandten durch Gottes Gnade und Vermittelung vor- 
nehmer Freunde auff folgende Art gehoben und geendiget werden. Nehmlich es 
veripricht die verwitwete Frau Obriftin Freifrau zu Eulenburg hiemit und in 
Krafft diefes zu gänzlicher Auffhebung und Tilgung diefes Rechtöftreits, ihres Seel. 
Eheherrn Frauen und Fräulein Schweitern und dero Erben zu ihrer endlichen 
Befriedigung einmal für allemal jebweder Eintaufend Fl. und alfo insgeſammt 
dreitaufend Gulden poln., jeder zu 20 gr. gerechnet, auf fünftigen Martini laufs 
jenden Jahres baar und auf einen Hauffen an guter gangbarer Silber-Münge 
zu bezahlen und zu erlegen, auch davon nichts, als was mit richtigen 
Duittungen und Belägen zu erweifen fein möchte, abzurechnen; da ihr aber 
auff der Zeit die richtige Bezahlung der verfprochenen Dreitanfend fl. fehlen 
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möchte, will fie Krafft diefer Schrifft ich auffs gültigfte verbunden haben, 
der ganzen Zeit an das ganze Capital der 3000 fl., oder jo viel fie da 
einem oder dem Andern fchuldig bleiben möchte, denen einigen, jo daran ı 
haben, mit Zanbüblichen Intereffen bi zur Bezahlung des ganzen Capi 
zu verzinfen, wie benn zu kräfftiger Verſicherung diejes ihres Verſprechens 
verwitwete Freifrau zu Eulenburg ihres Seel. Eheherrn Gejchwiften w 
diefer ihrer privilegirten Erbforderung alle ihre beweg- und unhewegli 
Güter und zwar jure constituti possessorii zu einem wahren und wirfli 
Unterpfande hiemit verfchreibet und einjeget, daß im Fall der Nichtzahlung 
jeder feiner quota halber an Capital und Interefie, welches ihr doch ein ı 
tel Jahr zuvor gebührend auffgefündigt werden foll, ſich daran zu halten, 

auch unerfuchten Rechten? daßelbe Unterpfand einzunehmen und ſich daı 
bezahlet zu machen befugt fein fol. Mit welchem Anbieten denn das ſän 
liche Gejchwifter des Seel. Herrn Obriften Freiherrn zu Eulenburg die 

Freundſchaft mit ihrer Frau Schwägerin zu unterhalten gar wohl zufri 
und wollen diefelbe in jo weit nunmehro wegen aller bishero gehabten 
künftigen Unjprüchen nad) der beiten Form und Nechtens-Art gebührend « 
tiren. Bu mehrer Sicherheit und Feſthaltung diejes Vergleiches ift derjelbe 
Jämmtlichen Kontrahenten und Intereffenten in gebührender Bormundfd 
unterjchrieben und gefiegelt, auch jedem Part davon ein Exemplar zu fe 
Nachricht ausgefertiget worden, Wie denn die Intereffenten allerfeit3 gar v 
zufrieden, daß diefer Vergleich bei dem Churfürftl. Hoch-Adel. Hofgericht 
bliziret und ad acta zu bringen gebeten werden foß, auch die bishero in 

fer Sache gewechjelte Schriften herausgenommen und caffiret werden mi 
Alles getreulich und jondere Argeliſt. Königsberg den 16. Junii 1684 


(L. S.) Srau von Eulenburg Andres von Leßgewang 
geb. Kreutzin. verordnneter Bormund der Freifrau £ 
Ahasverus von Lehndorff. bara Sophia von Eulenbur 


Andres von Leßgewang im Nanıen meiner Frau. 
Chriftoph Ernft von Reibnig im Namen meiner Gefchwifter und vor ı 
Nach den Acten des Staatz: Archivs zu Königsberg sub 14. a. 4. 
obige Konfirmation iſt datirt vom 9. Mai 1695. 


618) 17./27. Juli 1681. 


Die Oberräthe des Herzogthums Preußen berichten an den Churfü— 
Friedrich Wilhelm, daß die verwittwete Freifrau zu Eulenbur; 
Alliftenz Wilhelm Albredts Freiherrn zu Eulenburg um Conſens 
ſuchung gethan Habe, in ihrer großen Bedrängniß ihr zu geftatten, entn 
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üter Michelau und Rofenau fünftaujend Thaler aufnehmen oder 
gänzlic; verkaufen zu dürfen. Da nad Prüfung der Sachlage Teine 
obwalten wird das Gejuch befürwortet. 
Rönigeberg den 17./27. Julii 1684. 
) dem Original im K. Geh. Staats⸗-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Es iſt die Wittwe bes General? Jonas Cafimir und ihr Sohn gemeint. 


——— — 


619) 28. Juli 1684. 


rf. Reſeript an die Preußiſche Regierung, daß der verwittweten 
u zu Enlenburg zur Verpfändung der Güter Michelan und 
ı auf 20 Jahre Conſens ertheilt werde. 

Potjtam den 23. Julii 1684. 

er ben v. Eulenburgiichen Familienſachen im 8. Geh. Staats⸗Archiv 
s. r. Rep. 7 Wr. 113. 


620) 9./19. Februar 1685. 


DOberräthe des Herzogtums Preußen erfuchen den Churfürften 
Wilhelm um PBollziehung eines Confenfes für die Wittwe des 
enen General-Majors Freiherrn zu Eulenburg und ihre 
1e, das Gut Roſenau für 7000 Thaler verpfänden zu dürfen. 
Königsberg den 9,/19. Februarii 1685. 
ter den v. Eulenburgiſchen yamilienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
9- 


621) 20. Februar 1685. 


irfürſt Friedrich Wilhelm genehmigt die Aufnahme eines Capitals von 
lern Seitens der verwittweten Generalin Freifrau v. Eulenburg 
Gut Rojenau. 

Von Gottes Gnaden Friderih Wilhelm, Marggraf ꝛc. 

ſern gnädigen gruß zuvor, Edele Räthe und liebe getrewe. Demnad) 
von Euch unterthänigft eingefchicte Project des Consensus für des 
ı General Majors, Freyherrn von Eülenburgs Wittibe 
7000 NRihlr,, welche diejelbe auff Ihr Lehn-Gut Rofenau erborgen 
ginaliter gnäbigft vollnzogen, Sp haben Wir Euch jolches Zu Ewrer 
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Nachricht und umb Euch darnach zu achten, hiermit gnädigft ohnverhalten wollen 
und feind Euch mit gnaden gewogen. Gegeben zu Bot3dam den 20. Februarii 
Anno 1685. Sriderih Chur-Printz. 

Nah) dem Driginal im K. Staat3-Ardhiv zu Königsberg unter den 
v. Eulenburgifchen Familienpapieren. 


622) 10. Juli 1685. 


Churf. Decret an die Preußiiche Regierung auf die Klage des General- 
Lieutenantz v. Sparre dem Obriften Freiherrn v. Eulenburg aufzugeben, 
die auf Sparre’3 Credit von dem Juden Elias Gumpert in Cleve erhaltenen 
Gelder dem letzteren fofort zu erftatten. 

D. Bot3dam den 18. Julii 1685. 

Unter den v. Eulenburgifchen Familienſachen im 8. Geh. Staats⸗ — 
zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 


623) 16388. 


In der Bafallentabelle des Herzogthums Preußen vom obigen Jahre wird 
aufgeführt und befist laut derfelben 
1. Sm Amt Barthen: - 
Baron Eulenburg, Obrifter — Rofenberg 9 Huben. 
2. Im Amt Raftenburg: 
George Friedrich Freyherr zu Eylenburg — Vorwerk Praſſen 
12 Huben — Leunenburg 45 Huben 15 Morgen — Kinteim 3 
Huben 15 Morgen — Kaltwangen 59 Huben 13 Morgen — Land- 
feim 12 Huben — Mockelkeim 8 Huben — Bloßkeim 29 Huben 
und Neu⸗Tolksdorf 60 Huben. 
Otto Freyherr zu Eylenburg — Bloßkeim 6 Huben 13 Morgen. 
Im K. Staat3-Archiv zu Königsberg. 





624) 26. Februar 1686. 


Churfürftliche Verordnung an den Oberburggrafen Ahasverus v. Lehndorf 
ala Bormund der v. Eulenburg’fhen Wittwe und Erben, für den fid 
der Vormundſchaft entziehenden Chriftoph Albrecht v. Schlubhut einen andern 
Bormund in Vorjcehlag zu bringen. Der verwittweten Freifrau zu Eulenburg 
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jei jedoch befannt zu geben, daß fie fich derart in die Vormünder zu ſchicken 
babe, daß dergleichen Ablehnungen nicht wieder vorkommen. 

D. den 26. Februarii 1686. 

Unter den v. Eufenburgifchen Familienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. 


625) 21. Mai 10686. 


Mandat der Breußijchen Regierung, die verwittwete General-Majorin 
Freifrau v. Eulenburg wegen thätlicher Widerfehung bei der Amtsexe⸗ 
eution im Dorfe Habersdorf in 250 Fl. Ungar. Strafe zu nehmen. 

D. den 21. Maii 1686. 

Unter den vd. Eulenburgifchen Familienſachen im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. 


626) 26. Detober 1686. 


Ehurfürſt Friedrich Wilhelm ertheilt den Freiherrn v. Eulenburg 
eine Erpectanz auf die erfte fih in Preußen erledigende Amtshauptmanns⸗ 
Stelle, im befondern aber auf Lyd und folle ihm Niemand vorgezogen werden. 

D. Bot3dam den 26. Octobris 1686. 

Unter den v. Eulenburgifchen Familienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. In Lyck war damals der Major Melchivr v. Rippen Amts— 
hauptmann, der 1687 ftarb, worauf indejfen fogleich Dietrich v. Tettau in 
feine Stelle ernannt wurde (S. Erl. Preußen I ©. 100) und als er 1687 
nad) Balga kam, Andreas v. Troſchke; vergl. L. R. v. Werner Poleogr. patr. 
de opp. Lyk 1752. 4. ©. 16 u. 18. 


— — —— 


627) 17./27. Februar 1687. 


Bericht der Ober⸗Räthe des Herzogthums Preußen an den Churfürſten 
mit dem Antrage, da bei Ausführung der Execution im Dorfe Habersdorf, 
welches dem Schwiegerſohne des Generalmajors Freiherrn v. Eulen» 
burg, Grafen v. Schlieben, gehöre, nicht des Erſtern Wittwe ſondern deren 
Gemahl thätig geweſen, die der Wittwe auferlegte Strafe zu erlaſſen ſei. 
Denn als der Graf v. Schlieben im Wege der Execution für ſeine Forderung 
in Habersdorf eingewieſen ſich in den Beſitz ſetzen und ſeine Schwiegereltern 
depoſſediren wollte, ſei er von den Unterthanen daran gehindert; da es aber 
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nicht erwiefen fei, daß dies auf Anftiften des Generals und feiner Gemahlin 
gejchehen, fo fünne eine Beitrafung nicht eintreten. 

D. den 17.:27. Februarii 1687. 

Unter den v. Eulenburgifchen FZamilienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. 


628) 26. Februar 1687. 


Churf. Reſcript an die Breußifche Regierung, die Der verwitiweten Frei- 
frau v. Eulenburg zuerfannte Strafe von 250 fl. niederzufchlagen. 

D. Potsdam den 26. Februarii 1687. 

Unter den v. Eulenburgijchen Samilienpapieren im K. Geh. Staats⸗Archiv 
zu Berlin s. r. Rep. 7 Wr. 63. 


629) 23. Februar 1689. 


J. Eafimir Freiherr zu Eulenburg bebanft fich beim Churfürften 
Friedrich III, daß der Generallieutenant v. Kaldjtein wegen des an ihm be= 
gangenen Exceffes zur Strafe gezogen werden folle und bietet dem Churfürften 
jeine Dienfte an. 

Durchlauchtigſter Churfürft, Allergnädigiter Herr! 

Daß Ewer Churf. D. vff mein vnterthänigſtes Berichten die gnädigfte 
verordnung an Hiefige Regierung thuen laßen, daß H. Gen.-Lieutenant Kald: 
jftein wegen deß an mihr vorgehabten exceſſes zu gewißer ftraffe gezogen und 
alſo Ewer Ch. D. Hoheit, der er in Wahrheit viel zu nahe gangen, billig be- 
obachtet, auch dadurch dero getreuen und Ch. Diener in gnd. ſchutz erhalten, 
werden follen, bedande ich mich in aller vnterthänigkeit. Wie num, gnädigfter 
Churfürft und Herr, durch diefen gnädigften Schuß, fo fie ihren vnterthänigſten 
getreuen Dienern zu halten, gan glorwürdig erwiejen, fie bey allen Dero Vn⸗ 
tertbanen (wie zwar billig) den Nahmen vortwehrender eines Löblichen vndt 
rechtliebenden, ja allen frevel und boßheit haßenden potentaten erhalten, wann 
biernach billig, iedermann unter dero Ehurf. regierung zu wohnen vnd, zu bleiben, 
ſich glüdjelig achten und in verrichtung dero gnädigſten befehlich ficher finden 
wirdt, aljo werden auch ins Tunfftige alle böfe gefinnete Ew. Chf. D. Hoheit 
zu nahe zu treten fich nicht mehr unterfangen, jondern da fie wohl ex amore 
virtutis, jo dannod) formidine poenae felbe gebührlich zu refpectiren, auch 
wider ihren willen ſich gehalten finden müßen. Und ob wol, allergnädigſter 
Chf. vndt Herr, auß mangel einiger employ, die Zeit hero Durch einige vnterth. 
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Dienftleiftung folcher hohen Chf. gnade vndt hohen Schutzes ich mich nicht 
würdig gemacht, jo offerire ich dennoch Ew. Chf. D. hiermit in aller vnter⸗ 
thänigfeit mir zu dero treuen Dienften bi an todt, begierige® gemüt3 bei 
demüthigfter vefter verficherung, daß wann ein mahl vnd jo oft derojelben 
oder hieſigen habenden ftadthalter8 zu Ew. Chf. D. Dienften an mich kom: 
men ben gnd. befehlich außzurichten, ich nur gewürdiget werde, ich mihr vor 
das höchſte Glück erachten et coecam quidem obedientiam ohne einiges 
eunctiren daß ftüd eines gehorjamen vndt getreuen Vafallen und onderthenigen 
Knechtes beſter maßen beobachten, vndt auß ſolchen allen erbietendem bitten zu 
haltten ziemende getraut biß an den Todt nimmer wolte mich davon abweichen. 
Wünfche dabey von Herken, daß der gnädige Gott Ew. Chi. D. höchſt rühmliche 
actiones alle fegnen vnd diejelbe in erwünjchte Churfürftliche Zufriedenheit, 
unzahlbare jahre leben laßen möge, Bitte zum vntertbenigften hierbey, Ew. 
Ehurf. D. geruhen in hoben Gnaden, bey dero gnädigftem vertrauen vndt hohen 
Churfürſtl. gnaden gegen mich beharrlich zu beharren, aud) dero gnädigite 
befehlich ohne einiges anders hindeuten würdigen vndt fich zu mihr alles dep 
gened. zu verjehen, was darzu führt, den der zu verfterben gedenkt 
E. Chf. D. vnterthänigft gehorf. treuefter Knecht vndt Diener 
3. Safimir 9. zu Eulenburg. 
Königsberg den 23. Februarii 1689. 
Nah dem Driginal im K Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. Es ift wohl ein jüngerer Sohn des Generals und Geh. Kriegs⸗Raths 
Jonas Cafimir Frhrn. zu E. gemeint. 


1} 


—— — — 


630) A. April 1690. 


Churfürſt Friedrich III, Markgraf von Brandenburg, giebt der Wittwe 
des Oberften und Appellationsgerichtärath3 Botho Heinrid) Frei- 
berrn dv. Eulenbnrg den Conſens zur Aufnahme einer Anleihe von 3000 
Rthlr. auf ihr Gut Gallingen im Amte Bartenftein, um ihren in Bran— 
denburgiſchen Kriegsdienſten ſtehenden Sohn zu equipiren. 

D. den 4. Aprilis 1690. 

Concept im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Die Bittjtellerin ift Maria 
geb. v. Ereygen, Wittwe bes Echwedifch-PBolnifchen Obriften und Oberappella- 
tions.Gerichtsraths Botho Heinrich Freiherrn zu E. (4 1674) und ihr damals 
noch nur einziger Sohn war Guttfried Heinrich), der nachherige Domherr zu 
Frauenburg. 
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631) 2. Detober 1691. 


Churfürftliche Verordnung an den Landrath und Hauptmann zu 
Rhein Obriften Freiherrn zu Eulenburg, Bericht zu erftatten, wie er 
die von ihm angeordnete Revifion der Leunenburgichen Kirchenrechnung rejp. 
Abänderung des dortigen Jus Episcopale vorzunehmen gedenke. Bis zum er- 
ftatteten Bericht bleibe die Angelegenheit ruben. 

D. den 2. Octobris 1691. 

Unter den v. Eulenburgifchen Familienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. 





632) 8. Oetober 1691. 


George Friedrich Freiherr zu Eulenburg auf Braffen-bejchwert 
fich beim Churfürften über die ganz ungegründeten Ausftellungen des Amts- 
hauptmanns und Landraths von Naftenburg dv. Rauſchke gegen die Praſſiſche 
Kirchenrehnung. Der Hauptmann von Naftenburg bejtritte ſogar das nun 
ſchon 200 Jahre lang ausgeübte Patronatrecht über die Kirche zu Leunenburg, 
babe fichtlich gegen verjchiedene Beſtimmungen der Kirchenordnung verftoßen 
und lediglich aus Rancune gegen ihn fo gehandelt. Er bitte, fo lange ber 
v. Rauſchke feine. Stelle befleive, die Praffifchen Güter der Yurisdiction 
des Hauptmanns von Eylen oder Barthen zu unterftellen. 

Durchlauchtigſter, großmächtigfter Cuhrfürft, gnädigfter herr. 

Wann Emwerer Ch. D. Iandraht und haubtmann zu Raftenburgf die 
in dem am 25. Eept. von ihm abgejtattetem bericht allegirte Kirchenunterfuchung 
und revifion vorhehro mit bedacht durchgelefen hätte, würd er fich des unnötht: 
gen angebens, alß ob ich Ew. Ch. D. hohen juri episcopali zu nah zu treten 
gefonnen, gewiß enthalten, viel weniger feine postulata wieder mich jo hart 
angeftrenget und mein. außfchreiben (welches in der dritten zeihl von feiner 
revifion oder Firchenunterfuchung, welcher ich mich feinerlei weiſen allein anzu= 
maßen jemahl& im finne gehabt, fondern nur von kirchenrechnung, fo mir un- 
jtrittig gebühret, redet) nicht ganz sinistre interpretieret haben. Der dritte punct 
in €. Ch. D. gnädigft salvis privilegiis fundamentalibus anno 1666 d. 1. 
Martii verfaßeten kirchen-reviſion redet folgender gejtalt: Bei denen Kirchen 
aber, deren lehn wir an die vom herrenftande, ritterjchafft und adel verliehen, 
fol der Haubtmann mitt demjenigen, welchem daß firchenlehn zuftehet, fich eines 
gewißen tages vereinigen und alßdan nebft dem patrono und erczprifter oder 
dem ältejten verftändigen pfarrer die revifion bei jelbten Firchen ebenfalß vollen- 
ziehen zc. Iſt aljo der dritte punct, fo bloß von Firchen-revifion und nicht 
firchenrechnunge jpricht, ganz unnöhtig E. Ch. D. vom haubtmann von Raften- 
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burgf vorgeftellet worden, maßen er, wenn er bei der firchenrechnung (wie ich ihn 
alß einen beftelten vormundt der Bodemwelfchen erben zu erjcheinen in meinem 
außfchreiben gebehten) fic) eingefunden hätte, höhren und ſehen können, ob ich 
cinige actus vorgenommen hätte, welche contra die hoheit und jura episcopalia 
E. Ch. D. gelauffen. So fpricht auch der 20te punct gedachter 66. kirchen- 
revifion Härlich, daß Tehnspatroni firchenrechnung halten follen; der 25. punct 
weifet, wie der haubtmann denen belehnten die handt uff ihr anluchen biehten 
folle; der 31. punct faget, daB and) vorhandene gelder bei der Tirchen mitt vor- 
wißen des haubtmanns oder patroni folten außgeliehen werden. Wenn den 
alfo, gnädigfter Cuhrfürſt und herr, dero vijitationd-puncta einem lehnherren 
feines weges kirchenrechnung anzufegen und zu halten unterfagen, fo bitte unter- 
thänigft, daß E. Ch. D. nicht ungnädig uffnehmen wollen, daß uff daß ad male 
narrata des haubtmans von Raſtenburgk, des von Raufchfen, bei E. Ch. D. 
ausgewürcdtes vefeript mitt der Firchenrechnung nicht eingehalten, fonder weil 
periculum in mora wegen wiederbebauung der abgebrandten firchendiener-heufer, 
verjorgung der pfarrwittib, damitt verfahren bin, weilen aber durch daß procedere 
des offt erwähnten haubtmans von Naftenburg ich Härlich beftärfet werde, 
daß der mann einen großen rancorem gegen mich hatt und mein vor mehr den 
200 jahr unbehinderlich gebrauchtes jus patronatus wieder alle raison Dispu- 
tiren, ja gar daß außjchreiben benehmen will, da er doch woll beßer wißen 
fan und follte, ich auch nuhmero von ihm nichts alß alles verdrießlichen zu- 
muhtens mich zu beforgen habe, jo gelanget an E. Ch. D. mein unterthänigjtes 
und gehohrſambſtes bitten, fie geruhen gnädigft meine guter, fo ich im Raſten⸗ 
burgichen befitze, fo lang er haubtman alhier, auß jeiner jurisdiction zu nehmen 
und entweder an daß ambt Eilau oder Bahrten gnädigit zu verweilen. Wie 
ih nın bierunter nicht mehr alß ruhe und friede juche, alß getröfte mich 
gnädigfter erhöhrung meines rechtmäßigen gefuche® und bitte & Ch. D., dem 
von Rauſchken feine unnöhtige uff mid) und Die eingewidmete gejuchte: ftraff 
jelbft zu Ddictiren und mich wieder ihn gnädigft zu jchüczen alß 

Praßen E. Ch. D. 

den 8. Oct. 1691. unterthänigſten vaſall und getreuſten Diener 
G. F. Freiherrn zu Eilenburg. 

Aus den Acten des K. Staats-Archivs zu Königsberg. Der Amtshaupt- 
mann von Raftenburg ift Chriftoph Alerander v. Rauſchke, der 1725 als Land⸗ 
hofmeister des Königsreichs Preußen und Lebter feines Stammes ftarb. 





633) 18. Oetober 1691. 


Mandat der Preußijchen Regierung an den Hauptmann zu Raftenburg, 
den Zandrath, Hauptmann zu Rhein und Obriften, Freiherrn 
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zu Eulenburg in der Abnahme der Kirchenrechnung zu Leunenburg nicht 
zu hindern, da er fich deshalb gerechtfertigt habe. 

D. den 15. Octobris 1691. 

Nach dem Loncept im K. Staats-Ardiv zu Königsberg. 


634) 24. Detober 1691. 


Nefcript der Preußischen Regierung an den Obriften und Amt3haupt- 
mann zu Rhein Freiherrn zu Eulenburg, er möge mit Abnahme der 
Kicchenrechnung von Leuneburg fortfahren, aber dieſelbe nicht joweit extendiren, 
daß dadurch dem Episcopalrecht des Churfürften etwas Dderogirt werde. 

D. den 24. Octobris 1691. 

Nach dem Loncept im K. Staat3-Arhiv zu Königsberg. 


— — — — — 


635) 21. December 1691. . 


Churfürftliche Verfügung an den Oberländiichen Fiſcal Zelting, die vom 
Grafen v. Schlieben, Woywoden von Xieffland, eingereichten Bejchwerden wider 
bie verwittwete Generalin Freifrau zu Eulenburg zu unterfucen, 
welche willtührliche Handlungen im Gute Habersdarf vorgenommen haben 
jolle, und demnächſt ausführlichen Bericht einzureichen. 

D. den 21. Decembris 1691. 

Unter den v. Eulenburgifchen Gamilienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. 


636) 11. Zuni 1693. 


Churfürftliches Refeript an den Hauptmann zu Preuß. Marf, daß er dem 
ergangenen Urtheile gemäß, gegen die Miterben des Landraths, Cämme- 
vers und Hauptmanns zu Rhein, George Friedrich Freiherrn zu 
Eulenburg, verfahre und den fchuldigen Gehorfam gebührend erzwinge. 

D. Königsberg den 11. Junii 1693. 

Unter den v. Eulenburgifchen Yamilienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. Die Sache, um die es ſich handelt, ift im obigen Schriftjtüde 
nicht näher bezeichnet, 
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637) 15. Mai 1694. 


Refcript der Preußiſchen Regierung, daß, nachdem die Freiherren zu 
Eylenburg das Gut Schweitowen erhalten und nun Achatz v. Reibnitz ein 
Näherrecht nachweiſen wolle, mit der Immiſſion big zum rechtlichen Austrage der 
Sache innegehalten werde. 

d. d. Königsberg den 17. Maii 1694. 

©. Staats⸗Archiv zu Königsberg unter den v. Eylenburgifchen und v. Neib- 
nitzſchen Familienpapieren. Gr.⸗, Kl. und Mittel-Schweyfowen find drei Dörfer 
‚im Kirchip. Arys, Kr. Johannisburg, früher im Hauptamt Rhein. Das Gut 
Schw. erheirathete Achatz v. Neibnit mit feiner Gemahlin Maria Ejther v. Bus 
lawski zu obiger Zeit und blieb es bei feinen Nachkommen, von denen es noch 1765 
fein Enfel, der Sapitän Ludwig Wilhelm v. R., bejaß. 





638) 10. Auguſt 1694. 


Zouife Catharina v. Meinders geborne Freyin zu Eulen- 
burg bittet um die Ernennung von Vormündern für ihre Söhne Friedrich 
Doris und Carl Ludwig v. Pöllnig, welche aus ihrer erften Ehe mit 
dem feel. Obriften Freiherrn von Pöllnitz herſtammen. 

D. Berlin ben 10. Augusti 1694. 

Unter den v. Eulenburgischen Tyamilienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. Louife Cath. Freyin 3. E. war zuerft mit dem Obriften und 30» 
danniter-Ritter Wilhelm Ludwig Freiherrn v. Böllnig auf Reichen, dann mit 
dem Churbrand. Etatsminifter Franz v. Meinders und zulegt mit dem Sams 
merheren und Amtshauptmann zu Letzlingen, Burgftall und Neuendorf Chriftoph 
Ludwig v. d. Wenfe auf Hollenftedt vermählt. Der Frhr. v. P. war Chur- 
brand. Obrift und Chef eines Cür.-Regts. und feit 1671 Johanniter-Ritter. 
S. J. Ch. Beckmann Beſchr. des Joh.Ordens, herausgeg. von Dithmar S. 275, 





639) 20. Januar 1695. 


Der Preuß. Regierung Confens für den Obriften, Landrat und 
Amtshauptmann zu Rhein Freiherrn zu Eulenburg, die Hochzeit 
einer Zochter auf dem Schloffe zu Rhein ausrichten zu dürfen. 

Bon wegen Sr. Churf. Dchl. zu Brandenburg zc. ꝛc., Unſers Gnädigften 
Herrn, wird dero Land-Rath und Hauptmann zu Rhein, Freyherrn 
von Eylenburg, Obriften, auff deffen unterthänigftes fuppliciren hierdurch 
in Gnaden concediret, Daß er die bevorftehende Hochzeit feiner Tochter 
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auff dem ihme vertraweten Amtshauſe außichten und die Hochzeits-Gäſte alda 
bedienen möge; Jedoch mit diefem Anhange, daß er und feine Leute auf daß 
Fewer gute Achtung geben jollen damit fein Schade gefchehen als welchen er 
fonft würde erftatten müßen Gegeben ꝛc. 
Sämbtl. H. Ober-Räthe. 

D. den 20. Januarii 1695. | 

Unter den v. Eulenburgifchen Familienſachen im K. Staats-Ardiv zu 
Königsberg. Es ift Anna Beata Freyin zu E., Tochter George Friedrichs, ges 
meint, die ji 1695 mit dem Obriftlieutenant und Amtshauptmann zu Raften- 
burg Wolf Sebaftian v. d. Gröben auf Gr. Schwangfeld, Schönfließ, Ronns⸗ 
dorf und Goldau vermählte. 


— — — 


640) 18. März; 1695. 


Churfürftl. Conjens für Gottfried Heinrich Frhrn. zu Eylenburg, 
die Tochter der Halbſchweſter feines Baters, Juliane Louiſe 
v. Kreytzen, ehelichen zu dürfen. 

Bon megen Seiner Churfürftlichen Durdjlauchtigfeit zu Brandenburg ı. 
Unſers Gnädigften Herrn, wird auf unterthänigftes Suppliciren Gottfried 
Heinrich Freiherrn von Eulenburg umb gnädigfte dispenfation, daß 
er des verstorbenen Ober- Rath und Ober-Marſchallen Abraham Joſa— 
phat v. Kreytzen hinterlaßene Tochter, Iuliane Lovyſa, welde 
feines Vaters halb Schwefter Tochter ift, heirathen möge, folgender 
‚Abfchied gegeben. Alldieweil dergleichen Ehen in Heyl. Göttlichen Schrift nicht 
verboten und dahero in ſolchen Fällen Se. Churfl. D. nach Gelegenheit zu 
dispenfiren Ihro Vorbehalten, auch zum offtern darin dispenfiret haben, als 
verwilligen Sie auch fur ießo und verftatten aus höchſter Landesfürftlicher 
Macht und Oberherrfchaft hiemit in Gnaden, daß obbenanter Freiherr von 
Eulenburg, mit auch obgedachter Juliana Lovyſa von Kreyben ehlichen zujam- 
men treten, und folche Ehe durch die Priefterliche copulation vollenzogen 
werden möge. Uhrk. zc. 

Sämbtl. H. Ober-Räthe. 

D. den 18. Martii 1695. 

Unter den v. Eulenburgifchen Samilienpapieren im K. Staats⸗Archiv zu 
Königsberg. Die vorhandene v. Kreytziſche Genealogie bietet für die obige 
Angabe des BVBerwandtfchaftsverhältnifjes beider Ehegatten feinen Beweis dar. 
Abraham Joſaphat v. Kreytzen, der Stammvater der noch jetzt in Preußen 
blühenden Mitglieder dieſes Geſchlechts, war mit Juliana Elifabeth von Rauſchke 
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a. d. H. Nadrau (Schwefter des nachherigen Landhofmeifters v. R.) feit dem 
13. Februar 1650 vermählt, deren Mutter eine geb. Gräfin Truchjeß v. Wetz⸗ 
haufen a. d. H. Langheim (} 1644) war. Ihr Todesjahr ift nicht befaunt und es 
müßte alfo der obigen Angabe zufolge U. 3. v. Kreytzen in 2. Ehe eine Halb- 
ſchweſter Botho Heinrichs Freiherrn zu Eylenburg aus 2. oder 3. Ehe des Va⸗ 
ters des Lebtern, Ernits Freiherrn zu E. (aljo von Catharina geb. v. Kald- 
ftein oder Anna Maria v. Kalnein) zur Ehe gehabt haben, worüber die biöherigen 
Eylenburgifche Genealogien aber feine beftätigende Angabe enthalten. Vielmehr 
war Gottfried Heinrich Freiherr zu Eylenburg (der Bräutigam) der Sohn der 
Halbſchweſter des Vaters feiner Braut, da Diefer aus der erjten Ehe 
feines Vaters des Preuß. Obriften, Landraths und Amtshauptmanns zu Tilfit 
Wolf v. Kreytzen auf Damnau mit Anna Euphrofyne v. Pröd a. d. H. Regitten 
ftammte, während die Mutter des Bräutigams, Maria geb. v. Kreyken, eine 
Halbſchweſter Abraham Joſaphats aus der zweiten Che ihres genannten 
Baters Wolf v. K., mit Elifabeth Freiin zu Eylenburg a. d. H. Gallingen 
war. Mithin war die Braut die Halbbruders- Tochter Der Mutter des 
Bräutigam. 
Wolf v. Kreytzen auf Damnau } 22. Januar 1649. 
Dbrift, Landrath und Amtshauptmann zu Tilfit. 
Gem. 1) Anna Euphrofyne v. Pröd a. d. H. Regitten. 
2) Elifabeth Freiin zu Eylenburg a. d. H. Gallingen. 


1. Abraham Joſaphat v. K. 2. Maria v. 8. 
f 29. Aug. 1674 Gem. Botho Heinrich 
DObermarfchall. Schr. zu Eylenburg 
Gem. 1650 3. €. v. Rauſchke. Landrath, Sammerherr x. 


auf Gallingen. 
' | 


| 


Iuliana Louife v. 8. Gottfried Heinrich Frhr. zu Eylenburg 
geb. 1664 + 24. Juni 1696 auf Gallingen F 26. Juni 1734. 
re ——— — 


vermählt 1696. 
Es liegt alſo eine unrichtig corrigirte, irreführende Urkunde vor. 


t 
) 


641) 11. Auni 1698. 


George Friedrich Freiherr zu Eulenburgverfauft die Tolks— 
dorfjhen Güter an den Obriftlieutenant Wolf Sebaftian v. d. Gröben. 
D. Brafjen den 11. Junij 1695. 
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S. Hausbuch des Amts Raftenburg vol. IX. (al. Ar. IV) fol. 250 im 
K. Staat3-Arhiv zu Königsberg. Der Iandesherrliche Conſens erfolgte am 
24. Juli 1695. 


642) 5. Juli 1698. 


Das Gut Romsdorf wird Georg Friedrich v. Eulenburg adjudicitt. 

D. den 5. Julii 1695. , 

©. Hausbuch des Amts Raftenburg vol. XII. Titel 11, Nr. 2 ff im K. 
Staat3- Archiv zu Königsberg. 


643) 1698 


Ichenfte die verw. Woywodin Helene Elifabeth Reichsgräfin v. Schlie: 
ben geb. Freyin zu Eulenburg der Kirche zu Leunenburg ein filbernes 
Taufbeden mit folgender Injchrift: 
Gott zu Ehren hat der Leunenburgschen Kirche, als in wel- 
cher sie ihre Ruhe dem Leibe nach zu nehmen gesonnen, die- 
ses Taufbäcken verehret die Erlauchte Hochgeborne Frau Helena 
Elisabeth geb. Freyfrau zu Eulenburg, verwittwete Gräfin v. Schlie- 
ben, Woiwoiden in Liefland; und sind über demselben zuerst ein 
Türk und eine Türkin der christlichen Kirche einverleibt worden 
anno 1695. 
Du dreimal heiliger Gott, mach’ die von Sünden rein, 
Die hier im Wasserbad Dir zugeführet seyn. 
Nach einer (wohl nicht buchjtäblich genauen) Abjchrift in der Pfarrmatrifel 
der Kirche zu Leunenburg (Ms. des weil. Sup. Gemmel dafelbit) f. 601 im 
Gräfl. v. Eulenburgifchen Archiv zu Praſſen. Der Gemahl der Gejchenfgeberin 
Joh. Theodor Reichsgraf v. S. F 10 Juni 1695, fie F am 22. Auguft 1697. 


644) (Mitte Auni) 1696. - 


Gottfried Heinrich Freiherr zu Eulenburg bittet den Churfür- 
ften riedrich III. um Renovirung des ihm am 4. April 1690 erteilten Con- 
jenfes zur Aufnahme von 3000 Rthlr. zur Verbeſſerung feines Lehngutes Gal⸗ 
Lingen. Er babe zu damaliger Zeit fein Geld erhalten fünnen, welches ihm 
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mehr gelungen jei; jedoch fcheine ihm dazu der Conſens etwas veraltet 


di dem Original (auf dem die obige Jahrzahl vermerkt iſt) im K. 
Urchiv zu Königsberg unter den v. Eulenburgifchen Familienpapieren. 


645) 27. Juni 1696. 


irf. Eonjens fir Gottfried Heinrih Freiherrn zu Eulenburg 
Sallingifchen Güter ein Capital von 3000 Rthlr. aufzunehmen. 

den 27. Junii 1696, 

jiftratur auf der vorjtehenden Eingabe (Nr. 644) unter den v. Eulen» 
ı amilienfachen im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


646) 9. Yuli 1696. 


chteontraet zwilchen Verpächter George Heinrich Freiherrn zu 
rg auf Sallingen, Hermenhagen und Thingen und den Chur- 
utenant z. Roß Beter Lapierre über die genannten Güter auf drei Jahre. 
nd und zuwißen jey hiemit allen undt jeden, infonderheit denen daran 
ndt joldjes zuwißen von nöthen, daß, Nach dem der hochwollgebohrne 
ttjried Heinrich Freyherr zu Eylenburg, auf &allingen, 
'hagen, Tingen x. 2c. Erbherr, durch abfterben Seiner gelieb- 
tahlin in den Wittmer-Standt verfeget undt bey deſſen itigen Zu— 
ine fortun noch etwas in der Welt zu pouffiren, Hingegen Durch einen 
Administratorem Seine durch den mit feiner Frau Mutter den 17.Jun. 
roffenen undt von Seiner Churfürftl. Durchl. gdft. Conftrmirten Erb⸗ 
eigenthümlich erlangten Gütter in Seiner ftelle adminiftriren zu 
lüſſig worden, So hat Er diefe Adminiftration einem feiner beiten 
ı auftragen undt nach einem richtigen Anfchlage zu verhüttung aller 
undt Zwiſt, dem Edlen, veſten undt Manhafften H. Petro la Pierre, 
tem Churfürſtl. Brand. Lieutenant zu Roß ꝛc., von nechſt folgendem 
dieſes 1696jten Fahre auf drey nach einander folgende Jahre, big 
ichael 1699, anvertrauen undt deshalben mit ihme folgenden Contract 
wollen. 

Vor allen Dingen fol des H. Baronen Frau Mutter Ihr in Dem vor- 
ogenen Erbvergleich verfchriebener ımterhalt, als nemlich die Arende 
gen an 200 Rthlr., Die Arende von Hermenhagen an 300 ARthlr. 
jefolget, fie in dem würklichen befig der im Vergleich fpecificirten 
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Gemächer im Schloß Sallingen, wie auch der dafigen Stallungen, Boft- 
fuhren, Gänfen undt Flachfes von den Freyen, jo alles im Anfchlage nicht be 
griffen, gelaßen undt Ihr noch darüber aus dem Anfchlage Jährlich gefolget 
werden, jo Adminiftrator nach Behandelung als Baar geliefert abziehen und 
in Rechnung angeben kann 


40 fl. an 30 Schfl. Korn a 40 gr. 

22 fl. 15 gr. an 15 Schfl. Erbſen. 

30 fl. an Gekäs undt Tafelbier. 

120 fl. an 3 Lajt Haber. 

60 fi. an Heu auf Ihre Pferde. 

70 fl. an 10 Tonnen Bier. 

30 fl. an 10 Fuder Heu auf der Frau Obriften 10 Kühe, ſambt dem 


Strohe zu Hexel. 
Sa. 372 fl. 15 gr. 

2. Was nun nad) Abzug obiger Boften undt der folgend bejchriebenen Eon- 
tribution nach dem Anſchlage des 2957 fl. Pol. übrig bleibet, folches zahlet 
Herr Adminiftrator in dreyen Terminen, als nemlich den Iſten Termin ult. 
Jan. 1697, den andern ult. May und den Dritten ult. Septemb. undt im fol- 
genden Jahre aud) alfo, auf Ordre des Herrn Baronen, doch daß dieſer alle- 
mabl, wenn das Geldt außerhalb Landes gezahlet wird, die lage über fi 
nimbt. Undt betrifft Sich nach Behandlung über den Bogen wegen der vor: 
beichriebenen Allimentation der Frau Obriften undt der Contribution, wie fie 
ißo läuft, der Abzug 600 fl., alfo daß in jedem Termino Adminiftrator Sie: 
ben Hundert vier undt Achtzig gülden Baar zu zahlen hat. Wo aber die Eon- 
tribution erhöhet werden jolte, hat Administrator die erhöhung von jederm 
Bahlung3-Termine abzuziehen. 

3. Gleich wie die Gebäude, Unterthanen undt beſetz nach einem richtigen 
Inventario tradiret werden, aljo jollen Sie bey dem Abzuge undt .übergabe 
auch tradiret werden, Es fey denn, waß die Gewalt Gottes durch Feuer undt 
andere Gewaltige Casus fortuitos, denen Adminiftrator undt die Seinigen zu 
refiftiren nicht vermag, davon entnommen hette, einige Unterthanen ohne des 
Administratoris Beranlaßen ausgetreten oder in pceenam criminalem Gericht 
lich verdammet weren, folchen falles gehet der Schade über den Herrn Eigen- 
thümer. 

4. Wannenhero dann auch verabredet worden, daß Adminiſtrator nomine 
Proprietarii vollkommene jurisdiction in Criminalibus et Civilibus egcer- 
ciren undt derer commoda et incommoda an ſich behalten fol. 

5. Ueber vorherbefchriebene Casus fortuitos im dritten Punct nimbt Herr 
Eigenthümer annoch über fich, wenn durch eine Geile (?) binnen einer Zeit von 
Sabre die halbe Schäferey, binnen einer Zeit vom Monath aber 10 Stück an 
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deren Biehes, aus einer Arth, abfterben jolten, folchen Schaden über fich zu 
nehmen. E 

6. Hingegen wird bey dem Getreide-, Feld- undt Gartenbau, weil folches 
im Anjchlage wenig confideriret worden, fein Mißwachs⸗ undt Hagel-Schaden- 
oder anderer Zufall confideriret, fondern bleibet von joldyen Stüden dem Ad- 
ministratori der Verluft undt Gewinn. 

7. Die Contributiiones von den Huben von dem beſetz-Viehe, item die 
Zrand » Steüer von dem Krug- undt der Frau Obriftin außfpeifungs-Bier gehen 
über Herrn Eigenthlimer undt werden vom Anjchlage Decourtiret. Wenn aber 
die Ritterdienfte müften ausgejchidet werden, dafür zahlet Herr Eigenthümer 
die Vnkoſten, fo viel dazu die Nothdurfft erfordert. 

8. Da auch in wehrender !:bwejenheit des Herrn Eigenthümern deffen Fräu—⸗ 
lein Schwefter vermählet werden follte und die Ihr laut angezogenem Erbver- 
gleich verfchriebenen Ehegelder aus Hermenhagen fällig werden wolten, jtehet 
dem Administratori frey, ſolches Gutt Hermenhagen zu verpfänden undt Ihr 
zehen Tauſendt Gülden augzuzahlen, Doch das jo dann die von der Frau 
Obriftin veraccordirten Unterhalt folchergeftalt ceſſireten 200 Rthlr., bey die- 
jem Gutt dem Herren Eigenthümer zum beften eingenommen werden mögen. 
Und fo ferne der itige Arendator in Hermenhagen mit Tode abgehen folte, 
it dem Aominiftrator frey gelaßen, fo wol dieſes Gutt, als das Vorwerck 
Tingen dem Eigenthümer zum beften arendiren und die Arende anderen ehr- 
lien Leüthen, jo hoch fie zu bringen, zu günnen. 

9. Gleich wie nun folchergeftalt Herr Eigenthümer alle feine Gütter zu des 
fern Administratoris dispofition auf vor accordirte puncta ftellet, alfo will 
Ahminiftrator nicht allein auch Tauſend Rthlr. fichere Caution ftellen, jondern 
jubmittiret fich, falß Er die Zahlungs-Termin nicht richtig einhalten würde, 
daß Herr Eigenthümer Ihn ohne die geringften Recht3-Mittel Selbft jolcher 
Administration entjegen undt Sich wegen allen Schadens, jo etwa befunden 
werden dörfite, an Ihm halten möge. 

10. Wohingegen Herr Eigenthümer Zeit wehrender Adminiftration Ihme 
nicht allein wegen gerubiger ungejtörter pofjejfion alle Eviction zu präftiren 
veripricht, jondern auch des halben diefen Contract von der hohen Herrichafft 
Eonfirmiren laßen undt jegen alle, fo den Administratorem ftöhren wolten, 
die fiscalifche affilteng Ihme verjchaffen will. 

11. Da aud) nad) Gottes jonderbahrem Rath und Willen Herr Eigenthümer 
in Zeit diefer Adminiftration verfterben folte, foll nichts defto minder Admi- 
niftrator die völligen drey Jahre auswohnen undt den Ertrag der Gütter, den 
Ihm Herr Eigenthümer rejerviret, an deßen Frau Mutter oder rechtliche Erben 
zahlen. Dagegen verjpricht Herr Eigenthümer, falß Abminiftrator binnen fol- 
hen drey Jahren verfterben folte, daß deffen Erben oder Wittwen fo wol, als 





416 1696-1697. 


Eeinen Caventen, wenn fie eg thun wolten, freyftehen foll, bis Ausgang der 
veraccordirten 3 Jahre die Gütter auf diefen Contract ſelbſt zugebrauchen oder 
jemand anders zu cebiren oder aber dem Herrn Eigenthümer abzutreten. 

Alles getreülich undt ohne gefährde, ſonder Lift undt Betrug. 

Mehrer Urkunde halben ift diefer Contract von beyderſeits Eontrahenten 
eigenhändig unterfchrieben ımdt unter Siegelt. 

Sefchehen auf dem Schloß Sallingen den 9. Julii 1696. 

(L. 8.) G. H. Baron de Eillenburg. (L. 8.) Pierre Lapierre. 
Bilhelm Heinrid) von Kuroffskhy der eltere, alß Hirzu erbethner Zeige. 
Zohan Friedrich von Glaubitz alß Ein Zeig. 

Johann Friderich Rehe als ein Zeuge. m. pr. 

Nach dem Original im K. Stants-Arhiv zu Königsberg. Der allegirte 
Erbvergleih am 17. Juni 1695 hat fich nicht ermitteln Laffen. 





647) 1696. 


In der Hauptpfarrlirche zu Schippenbeil find 8 Chöre vorhanden. „Das 
„erfte davon ift das Junker-Chor, gegen Mittag, nahe dem Altare, welches 
„für die eingewidmeten adelichen Familien erbaut ift. An demfelben befinden fid 
„nebſt zierlichen Gemählden folgende Namen: George Friedrich Freiherr 
„von Eulenburg,(..... ) von Lesgewang, Joachim von (der) Albe, (... .) 
„Kienwangen 1696. Joachim von Brumfee, George Lesgeiwang, George Bude 
„weils Obermarjchall 1690. Die übrigen Namen find durchs Alterthum ver: 
löſcht.“ 


S. Geſammlete Nachrichten von der EDER. Stadt Schippenbeil 
u. |. w. Königsberg, 1778 4. ©. 98. 





648) 24. Oetober 1697. 


Dr. Carl Friedrich Lau Churf. Nat und Advocatus Fisci bittet um 
die Entbindung von dem ihm übertragenen Curatorium für Fräulein Ca- 
tharina Baroneſſe v. Eulenburg fowohl, als für die Kinder des in Hole 
land verftorbenen Obrift-Lieutenants Baron (Gottfried) von 
Eulenburg. Er könne diefe Stelle ſchon deshalb nicht befleiden, weil er bei 
dem Eulenburgfchen Concurs⸗Proceß die Unfprüche des Churfürften an die ge 
fammten Erben des Jonas Caſimir Freiherrn v. Eulenburg, „wegen der 
Müntze“ zu vertreten habe. Auch fei die Sache ihm bei feinen vielen Bejchäfti- 
gungen zu jchiwierig. 

D. den 24. Octobris 1697. 
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Unter den v. Eulenburgifchen Tamilienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. Dem Antrage wurde Statt gegeben und der Ertr. Hofgericht3- 
raid Dr. Grube ad interim zum @urator beftellt. 


649) 17. Aansar 1698. 


George Friedrich Freiherr zu Eulenburg bittet den Churfüriten, 
feiner feel. Jrau Mutter Bruder Tochter, Qucretia dv. Brandt, 
welhe mit ihren Halbbrüdern in Klage ftehe, den Churfürftl. Jagdrath 
Jacob Klein, zum Curator zu geben. 

D. ven 17. Januarii 1698. 

Unter den v. Eulenburgifchen Familienſachen im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. Dem Gefuch wurde eod. Statt gegeben. Der Bruder der Ge- 
mahlin des Generald und Cammerherrn ꝛc. Jonas Caſimir Frhrn. zu E., der 
Oberſtlieutenant und Cammerherr Achatz v. Brandt auf Regitten 2c., war jeit 
1647 mit einer geb. v. Kalditein, feit 1652 mit einer geb. v. Wilmsdorff und 
fit 1675 mit einer geb. v. d. Delönit vermählt gewejen; aus zweiter Che 
ftammte Lucretia v. 8. 


650) 27. Mai 1698. 


Churf. Verfügung an Die Regierung in Preußen, die Klagen der Baro- 
nin Satharina zu Eulenburg durh den v. Kalnein unpartheiiſch unter- 
ſuchen zu laffen und den Verklagten Fabian Strozewsky wegen verübter Ge— 
waltthätigleiten gegen Klägerin und deren Leute im Anıte Schönberg abzu- 
Itrafen, aud) zur Satisfaction anzuhalten. 

D. Frie drichsburg den 27. Maii 1698. 

Unter den v. Eulenburgifchen Familienpapieren im K Staats-Archiv zu 
Königsberg. 


651) 18. April 1699. 


&3 ftarb George Friedrich Freiherr zu Eulenburg auf Praſſen, 
Romsdorf ac, Churbrand. Preuß. Eammerherr, Landrathund Amts— 
hbauptmann zu Rhein. Auf ihn wurde eine Leichenpredigt gehalten und . 
unter folgendem Titel in Folio gebrudt: 

Der Endichluß | welchen Paulus gefaffet in der Ueberlegung | ob e3 beſſer 
jey zu Zeben oder zu Sterben | Wus der Epiftel an die Philip. 1. Cap. v.23, | AT 
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ber Weyland | Hoc) und wolgeborne Herr, | Herr George Friederich Freyherr zu 
Eulenburg, | gewejener Churfürftl. Brandenb. Cammerherr, | Preußischer Land 
Raht, Obrifter, Hauptman | zum Rein, | Erbherr auff Praſſen, | Leunenburg, 
Rohmsdorff, | Kaltwangen und Bloßfeyin ! den 15. April 1699 umb 3 Uhr Nach— 
mittags auf dem | Ambthaufe Rein felig im HErrn entjchlaffen und am 30ften ſelbi⸗ 
gen | Monaths in Leunenburg | zur (Ruhe) | beftattet wurde | Um Sontage 
Misericordias Domini | zur Furcht Gottes bey voldreicher verfamlung in 
der | Leunenburgifchen Kirche einfeltig vorgeftellet | von Reinh. Perbandt, 
Pfarrherrn dafelbjt: | Königsberg | gedrucdt bey den Reusnerifchen Erben Anno 
1700 |. 

In der Sammlung des Staat3-Arhiv und der Generallandichaft3- 
Bibliothek zu Königsberg. Die Leichenpredigt ift feiner Wittwe geb. v. Gold: 
ftein gewidmet. 


652) 18. April 1699. 


Die in der Kirche zu Leuneburg hängende Trauerfahne des Obriften und 
Umthauptmanns zu Rhein George Friedrich Freiherrn zu Eulenburg 
bat folgende Inſchrift: 

ZE. S. (Aeternitati sacrum) 

Ihr Sterblidhen auf Erden, die ihr bemüht jeyd in der Welt euch vor- 
treflih aufzuführen. Allhier ruhet in Gott ein des uralten Stammbaumes der 
Grafen von Wettin und ulenburg vortrefliher Zweig und Nachkömmling, 
welcher durch fein eigen Beyfpiel euch lehren kann, daß feine wahrhaftige Vor⸗ 
treflichfeit in der Welt anzutreffen. Die vortreflichften Wilfenfchaften und 
Sprachen Hatte er begriffen, die vortreflichiten Derter in der Welt hatte er be- 
ſucht, die vortreflichiten Staats- und Krieges-Marimen hatte er bemerkt, Die 
vortreflichiten tapfern Heldenthaten hatte er verübt. Holland erkannte ihn für 
einen vortreflichen Obriften und deswegen trug es ihm ein abjolutes Kommando 
auf, ein Brigadier. Die zwei theuren Churfürften zu Brandenburg, Friedrich 
Wilhelm der Grofje und Friedrich der III. gaben ihm den Schlüffel eines freien 
Butritts ihrer geheimen Kammer; ja fie wollten, daſſ fie (der?) feinem vortreflichen 
Verſtande nach nicht nur allein ein Schloß und Amt, fondern aud) mit gered- 
ten Ausfprüchen, beilfamen Rathſchlägen, wachjamer Sorgfalt dag Vaterland 
ſelbſten als Landrath verjehen und beforgen follte. — Konnte Jemand fich vor- 
treflicher aufführen? Doc) was war eg — vortreflihe — Eitelfeit, denn da er 


‚ gedachte am beiten feine Tage dem, was Ehre bringt, aufzuopfern und vortref- 


lihen Ruhm zu erjagen, da lehrte ihn eine unvorherjehens feiner vortreflichen 
und ungemeinen Leibesſtärke ihn gänzlich beraubende Krankheit, daß feine be= 
ftändige Vortreflichkeit zu erhalten, als im Tode. Er, deflen einziges Ver⸗ 
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gnügen war, beftändige Vortreflichkeit zu erhalten, begrif ſich, — und wollte 
mit der Welt weiter nicht? zu thun haben, fondern ftarb täglich. — Sein Grab 
war fein Bette — fein Tod der Schlaf, -- eine jede Nacht die lebte. Sein 
täglicher Wunſch diefer: Ich begehre aufgelöft und bei Jeſu Chriſto zu feyn. 
Seinen. Wunſch erlangte er im 58len Jahre feines Lebens und genießt Die be 
jtändige Vortreflichkeit der Kinder Gottes anjego ohne Ende. 

Auf der andern Seite diefer Fahne fteht fein Bildniß in Lebensgröße in 
Del gemalt und darüber: 

Ih will dir die Krone des Lebens geben. 

Unter dem Bilde fteht: 

Allhier ruhet in Gott der weiland Hoch- und Wohlgeborne Herr, Herr 
George Friedrich Freiherr zu Eulenburg Sr. Churfürftl. Durchlaucht zu Bran⸗ 
denburg gewejener Cammerherr, Preuß. Landrath, Obrifter und Hauptmann 
zu Rhein, Erbherr auf Praffen, Leunenburg, Romsdorf, Kaltwangen, Blos⸗ 
keim 2c. Geboren in Königsberg den 12. Auguſt 1641, geſtorben zu Rhein den 
15. April 1699. 

Nach einer wohl nicht buchftäblich genauen Abfchrift in der Leunenbur- 
giſchen Pfarrmatrikel p. 595 ff. Ms. des weiland Superint. Gemmel im Gräfl. 
v. Eulenburgifchen Archiv zu Praſſen. 


653) 18. Auli 1699. 


Des fel. Obrift-Lieutenants Gottfried Freiherrn zu Eulen» 
burg Wittwe, wie auch Catharina Baroneffe zu Eulenburg bitten 
den Churfürften, den Tribunals-Rath v. Schönaich und den Hofrat) Dr. 
Charifins, zu ihren Vormündern und Curatoren in dem Erbichaftsprocefie 
zu ernennen, der vom Erblafjer ihnen überfommen fei, ohne daß fie gehörig 
informirt feien. 

D. den 18. Julii 1699. 

Unter den v. Eulenburgifchen Familienfahen im K. Staat3-Arhiv zu 
Königsberg. Die Ernennung erfolgte unterm 20. ej. m. 





654) (Mitte Auli) 160. 


Catharina Baroneffe zu Eulenburg klagt dem Churfürften, daß 
fih Fabian Strozewski grobe Vergehen gegen fie habe zu Schulden kommen 
laſſen. Ernft Graf v. Schlieben nehme ihn in Schutz und fei ſelbſt dabei 
betheiligt, daß ihre Waldungen verwüftet und umgehauen würden. 

27* 
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Nah dem Original unter den v. Eulenburgijchen Yamilienfachen im R. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





655) 28. Auli 1699. 


Churfürftliches Refeript an die Preußifche Regierung: die Klage der Ba- 
roneß Catharina zu Eulenburg wider Fabian v. Strozewski und 
Ernſt Grafen v. Schlieben wegen der Hebergriffe in ihre Schönbergſchen Güter 
zu unterfuchen und unverzüglich vechtliches Urtheil ergehen zu laſſen. 

D. Oranienburg den 28. Julii 1699. 

Unter den v. Eulenburgiſchen Familienfadhen im K. Staats-Ardiv zu 
Königsberg. Eine Familie v. Strozewski befaß noch 1820 das Gut Tarezyn im 
- Kr. Straßburg in Weftpreußen. S. v. Ledebur Preuß. Adelsler. II. S. 499. 





656) 4. Mai 1700. 


Vergleich der verw. Frau Eleonore Margaretha Freifrau zu 
Eulenburg geb. v. Goldftein unter Ajjiftenz des Amthauptmanns zu 
Raftenburg Wolf Sebaftian v. d. Gröben nomine der unmündigen Kinder mit 
den andern Eingefejlenen vom Adel des Kirchipiel3 Leunenburg in Betreff 
mehrerer dag Kirchenwejen zu Leunenburg betreffende Punkte. Zum Oberfirchen- 
Bater wird der Hof- und Gerichts-Rath Dietrich George dv. der Gröben er- 
wählt. Die Mitcontrahenten find: Johann Chriftian v. Kurowsfi, Dionyfius 
Albrecht v. Oelßen, Friedrid) Ernft v. Königsegg und Wilhelm Friedrich 
v. Schafftädt. 

D. Zeunenburg den 4. Maii 1700. 

Abſchrift in der Pfarrmatrifel des Kirchſpiels Leunenburg f. 271 fi. 
im Gräfl. v. Eulenburg. Archiv zu Praffen. Der v. Kurowski befaß das Gut 
Schrandfeim, der v. Delßen Glittehnen, der v. Königsegg Korjchen und ber 
v. Schafftädt Wangniden, ſämmtlich nach Zeunenburg eingepfarrt. 





657) 16. December 17700. 


Churf. Refeript an die Preußifche Regierung, die Baronefje Catha— 
rina v. Eulenburg gegen die Infolentien und Exceſſe des Fabian Strozewski 
zu jhügen und ihr gebührende Satisfaction zu verjchaffen. 

D. Cöln an der Spree den 16. Decembris 1700. 

Nach dem Concept im 8. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 


mm — — 
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658) 24. Kanuar 1701. 


Chriftian Wilhelm v. Derfchau, VBormund der Baronin Catharina 
zu Eulenburg, wendet fid) Hagend an den König mit der Bitte um Schuß 
wider den Grafen v. Schlieben und Fabian Strozewski wegen verübter Ge- 
waltthätigfeiten. Beide juchten fih in Exceffen zu überbieten, und die ſchwe— 
benden Proceſſe durch allerlei Vorkehrungen zum Nachtheile der Baronin in 
die Länge zu ziehen. 

D. Königsberg den 24. Januarii 1701. 

Unter den v. Eulenburgijchen Familienſachen im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. Hierauf erging der Befehl an die Preußifche Regierung, die Sache 
ſchleunigſt zu beendigen. 


— — — 


659) 28. März 1701. 


Ehepacten zwiſchen Gottfried Freiherrn zu Eulenburg und Catha— 
rina v. Wallenrodt, Tochter des Obermarſchalls Chriſtoph v. W. der ihre 
Mitgift im Canzen auf 5000 Fl. feſtſetzt, wogegen keine Anſprüche an die 
künftige von ihm und feiner verſtorbenen Gemahlin herrührende Erbſchaft gemacht 
werden dürfen. 

Im Nahmen der Heiligen und hochgelobten Dreyfaltigkeit. 

Demnach durch ſonderbahre Schickung Gottes auff vorgängige Anſuchung 
und Bewerbung mit gefälliger Einwilligung des Brandenburgiſchen Ober⸗Raths 
und Obermarſchalls Herrn Chriſtoph von Wallenrodts, als der Fräulein 
Braut Herrn Vaters, zwiſchen dem Hochwohlgeborenen Herrn Gottfried Frey— 
berrn zu Eulenburg auff Braßen und Leuneburg Erbherrn und ‘Fräulein 
Catharina von Wallenrodt eine beliebige Eheftiftung und Verlöbniß ge- 
ſchloßen und feftgejeget worden, beyde Kontrahenten in reſp. gebührender Afliftent 
aljobald bedacht und bemühet gewejen, wegen der Fräulein Braut jegigen und 
künftigen Eingebrachten, Gegenvermachung und Alimentation auff alle Fälle 
Richtigkeit zu machen und zu ftifften, dahero, um alle künftige Mißhelligfeiten 
zu heben und zu verjchneiden, folgender unmwiderrufflicher Vergleich getroffen und 
geichloßen worden. 

Anfänglich verfprechen ſich beyde angehende Eheleute auffrichtige Liebe 


. und ungefärbte Gegenliebe, fich auch in Glück und Unglüd dermaßen treu und 


liebreich zu begegnen, daß Gott ein Wohlgefallen und die Welt ein Sem 
an ihrer Ehe zu haben veranlaßt werden möge. 

Das Eingebrachte der Fräulein Braut betreffend, jo hätte Dero Herr 
Bater wohl gewünfchet, daß wie er feinem jeeligen Herrn Schwieger Vater, 
weyland Churfürſtlich Brandenburgifchem Ober-Rath und Landhoffmeijter Herrn 
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Sohann Ernft von Wallenrodt, jederzeit eine ehrerbietige Deferenz und 
Gehorſam in allem feinem Thun bezeiget, Er aud) jebo deßen hinterlaßenen tefta- 
mentarischen Dispofition fich fchlechterdings unterwerffen und alfo der Fräulein 
Braut Heyrathögut nach der Anleitung abgetheilet werden fünnte; Da aber vor- 
gedachtem Herrn Vater in vorerwehntem Teftament von allem, ja von feinem 
eigenen in die Heyrath gebrachten und in felbiger erworbenen Gütern bloß der 
usus fructus gelaßen und alſo alle eigene Dispofition benommen, ungeachtet 
er Doch mit feiner feeligen Eheliebiten, al3 welche ihres Herrn Vatern Todt er: 
lebet, ohne Heirath3-Notul in communione derer Güter und in der Cöllmifchen 
Helffte gelebet, Als Hat er aus dieſen und andern bewegenden Urſachen von 
dem teftamentarifchen lebten Willen feines hochfeeligen Herrn Schwieger-Batern, 
doch mit Reſpectvoller Beehrunge deßen Ruhmwürdiger Gedächtniß, abzutreten 
und zur Theilung und Cöllmiſchen Helffte der hinterbliebenen Erbſchafft zu 
ſchreiten und darüber ein officiöſes Inventarium außzugeben ſich erkläret. 

Weil man aber vielmehr eine Heyraths-Notul, auff die Arth und Weiſe 
wie die älteſte Schweſter, Fräulein Maria Eleonora Louiſa, getroffen, wohl⸗ 
bedächtig von beyden Theilen beliebet, Alß haben ſich der Herr Vater, der Herr 
Bräutigam und die Fräulein Braut in gebührender Aſſiſtentz nach ohngefähr⸗ 
licher treuer Angabe der ganten Verlaſſenſchaßt nnd derer überlegten Theilung 
jolchergeftalt vereiniget und verglichen, daß der Herr Vater der Fräulein 
Braut vor alle ihre jegige und Fünfftige Anforderung an ihr Mütterliches und 
fünfftiges Väterliches und alle erfinnliche praetensiones, fo fie auf einigerley 
Arth und Weiſe bey feinem Leben fowohl, als nad) feinem Tode machen und 
formiren Tönnte oder wollte, ihr mitgiebet: 

1mo. Zehn Taufend Reichsthaler, welche ihr a dato diejer Heyraths⸗Notul 
in Seht Monath gewiß gezahlet oder richtig follen verinterefjiret werden. 

2do. Zehntaufend Floren an Hochzeit, Kleider, Ringe, Jouvelen, Silber 
und andern Mobilien, mit der gütigen Verficherung, daß, wenn diefe Etüde 
Die verfprochene Zehntaujend Floren nicht ausmachen jollten, er da8 Residuum 
mit baarem Gelde ergänken will. 

3tio. ſollen der Fräulein Braut ein !Viertel Jahr nad) feinem, Gott gebe 
ipäten, Tode über dieſes alles noch Behntaufend Floren aus feiner Berlaßen- 
ichafft gezahlet und erleget werben. Sollte auch die Fräulein Braut oder der 
Schweitern eine ohne Leibes- Erben oder ohne teftamentarifche Dispofition mit 
Tode abgehen, fo fol die Fräulein Braut oder deren Leibes- Erben bey dem 
Todesfall, (den Gott verhüte) noch Funffzehn Taufend Floren, eines vor alle, 
erben und genießen. Der Herr Bräutigam und die Fräulein Braut erkennen 
aus dieſer gnüglichen Abfindung die Väterliche Liebe und Vorforge, nehmen 
jelbige mit Eindlichem Dank an und verfprechen heilig und theuer, bey Segen 
und Fluch, unveränderlich dabey zu bleiben, entfagen auch Träfftigftermaßen 
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allen Anforderungen, jo fie an ihr Mütterliches und künfftiges Väterliches, es 
beitehe worinnen e8 wolle, in Gütern, Häußern, Gold, Silber, Kleinodien, Bet⸗ 
ten, Zeinen und wie alles Nahmen haben mag, und jonften auff einerley Weife 
haben fünnten, Wollen fich auch fünfftig Hin in feine Erbfchafft meliren, fondern 
e3 alles bei vorerwähnter VBäterlichen Erklärung und ihrer getroffenen Behanb- 
fung bewenden laſſen. Und zu dem Ende begeben fie fich beyderſeits aller 
Erceptionen, die menfchlidher Wit erdenfen fan, in specie exceptionis rei 
non sic sed aliter gestae, persuasionis, fraudulentae inductionis, metus 
reverentialis, laesionis ultra dimidium, abfonderlich entjaget die Fräulein 
Braut allen weiblichen Rechts-Benefizien und vornehmlich dem Senatus Con- 
sulto Vellejano, deßen fie von ihrem friegifchen Vormunde genugjahm belehret 
und erinnert worden. Sollte die jegige Fräulein Braut, (welches Gott verhüte), 
ohne Hinterlaßene Leibes Erben vor ihrem fünfftigen Eheherrn mit Tode ab- 
gehen, jo ſoll er befugt und berechtiget jeyn, entweder feiner Liebften angenom- 
menes Heyrathägutt zu Lebenzzeiten zu genüßen, und daß es nad) feinem Tode, 
wo feine andere teftamentarifche Dispofition vorhanden, allererft an des Herrn 
Dbermarfchallen Erben und Erbnehmen verfallen, oder es jolle ihme frey ftehen, 
die Helffte von dem gehobenen Heyrath3- Gute denen erwehnten Erben binnen 
einem Jahre nach gefchehenem bejagten Todesfall wieder zu geben und bie 
andere Helffte eigenthümlich zu behalten. 

Damit aber auch der Herr Bräutigam feine herzliche und auffrichtige 
Liebe feiner Fräulein Braut bezeugen und ans Licht legen möge, fo nimmt er 
nicht allein obbefagte Zehntaufend NReichöthaler, jondern auch alles, dag Sie ihm 
bey feinen Lebzeiten durch Exrbichafft oder ſonſten zubringen möchte, in dotem 
an, will Ihr aud) deßwegen die bebörige Gegenvermahung und Alimentation 
davon hiemit zugefaget und verjchrieben Haben, alfo und dergeftalt, daß wenn 
der liebe Gott ihn vor jeiner Liebjten mit Tode abfordern jollte, Sie alsdann, 
fo lange fie in unverrudtem Wittwenftande bleibet, alle feine liegende Gründe, 
und Mobilien, fie beftehen worinnen fie wollen, in jo weit die Summe ihres 
Eingebracditen, Gegen Vermächtniß und Alimentation austragen wird, ohne In- 
ventarium an fich behalten und Niemand, wer er auch fei, davon Rechenſchafft 
zu geben, weniger etwas abzutreten gehalten jeyn fol. Sollte aber feine jeßige 
Riebfte, aladann, (welches Gott verhüte), fünfftige Wittibe, ihren Wittiben-Stand 
ändern und zur anderweitigen Ehe fchreiten wollen, jo fol, im Fall fein Tefta- 
ment vorhanden, fie zwar alle ihres feeligen Eheherrn Berlaßenfchafft feinen 
Erben und Erbnehmen abzutreten ſchuldig ſeyn, doch ſoll Sie nicht aus Den 
Gütern weichen oder irgend etwas abgeben, fie habe denn ihren völligen dotem 
richtig zuvor empfangen und ſey wegen der Gegenvermachung vergnüglich ver- 
fidert. Wie nun diefer Heyraths-Contract in allen Theilen überleget, beliebet 
und gefchloßen worden, alfo wird er auch von denen Intereſſenten zu mehrerer 
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Feithaltung in zweyen gleichlautenden Eremplarien unterjchrieben und unterfiegelt, 
find auch zufrieden, daß die Heyrath3-Notul von Sr. Königlichen Majeftät, 
mehrerer Bekräfftigung willen, confirmiret werde. Gefchehen Braßen den 28. 
Martii des Eintaujend fiebenhundert und erften Jahre2. 

(L. S.) Gottfried Freyherr zu (L. S.) Chriftoph von Wallenrodt. 


Culenburg. (L. S) Eleonora Frau zu Eulen- 
(L. S.) Catharina von Wallen- burg gebohrne von Goldftein. 
rodt. (L. S.) Johann Chriſtoph von Ku— 
(L. 8.) G. H. Baron zu Eulen— rowffsky als der Frau Baronin 
burg, als der Fräulein Braut zu Kriegiſcher Vormund. 
dieſem Actui erbetener Kriegiſcher (L. S.) Friederich v. d. Groeben, 
Vormund. hierzu erbethener Zeuge. 
(L. 8.) H. W. v. d. Groeben, 
als Zeuge. 


Nach einer von der Copie unter den Beilagen der Eulenburgiſchen Stamm⸗ 
tafeln in der Rabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek zu 
Königsberg genommenen Abfchrift im Gallingifchen Hausbuche p. 253. Die 
Confirmation diefeg Vertrages erfolgte am 20. Zuli 1702. 


660) 26. Januar 1701. 


Receß in Betreff der bevorfichenden Vermählung Gottfrieds Frei— 
herrn zu Eulenburg mit Catharina v. Wallenrodt, Tochter des Ober: 
marſchalls v. Wallenrodt, dahin, daß Erfterer von feiner Mutter, der verw. 
Frau Obriftin Freifrau zu Eulenburg fofort alle Nachlaßgüter abgetreten er- 
halten folle, ausgenommen Romsdorf, das ihr zum Leibgut verbleiben folle. 
Daneben habe er ihr jährlich 400 Thaler zur Alimentation zu entrichten. Die Ver⸗ 
fobten jollen ein halbes Jahr nach der Hochzeit 30000 Fl. an Chegeld, die 
Braut eine Ausftattung im Werthe von 10000 Fl. und beide Theile nach des 
Obermarſchalls Tode noch 10000 Fl. empfangen, dagegen aber allen Anfprüchen 
aus der väter- und mütterlichen Erbichaft der Braut entjagen. 

Da die verwittibte Frau Obriftin Frey- Frau zu Eylenburg 
undt Dero Herr Sohn Bottfried Baron zu Eylenburg die gefuchte 
Berlobung mit Sr. Excellenz Herrn Ober-Marſchall v. Wallenrodt 
Tochter, Fräulein Catharina, durch Wechjelung der Ringe zu vollengiehen 
inftendigft präffiret, Al Hat Höchftgedachter Herr Vater das Gefuch Doch auff 
dieſe Arth undt weile accordiret, daß die verwittibte Frau Baronin in Affiitenh 
fich verpflichtet undt verbindet, ihrem Herren Sohn alle Güther, wie fie Nah» 
men haben, mit allem Inventario, Att- und Pertinentien, außer dem Gutt 


1701. 425 


Rombßdorff, fo die Frau Mutter ad dies vitae ſich ausdinget, auß Miüt- 
terlicher Liebe aljofort abzutreten. Dahingegen ihr Herr Sohn nad) jchuldig- 
fter Dandfagung für Diefe Mütterliche Gnade kräftigſt verheißet und gelobet, 
feiner Frau Mutter zu ihrer bejjeren Subfiftent jährlich aus den abgetretenen 
Güttern Vierhundert Thaler richtig zu erlegen und auszuzahlen. Zum andern, 
jo belieben jowohl die Frau Mutter, al3 ihr Herr Sohn, wie aud) die Fräulein 
Braut, die zwilchen dem Herrn Obriften von der Gröben und des Herrn 
Ober⸗Marſchalls Aelteſten Tochter getroffene Heyraths-Notul und wollen nad) 
jelbiger in allen Stüden leben und fich richten, verlangen auch, daß felbige auf 
Sie von Wort zu Wort appliciret werde, da ſich dann beyde Verlobte Krafft 
jelbiger entjagen werben, wie fie dann auch jeßo entjagen, aller Väter- und 
Mütterlicher Erbichafft, auf was Weiſe fie felbige immer prätendiren könnten, 
und wollen mit allem zufrieden fein, wann ihnen nur ein Halb Jahr nad) der 
Hochzeit Dreißigtaufend Floren oder in Ermangelung bahrer Bezahlung das 
Sutereffe von dieſem Capithal a dato termini gezahlet werde, und daß ihnen 
ferner Zehn Tauſend Floren an Silber, Gold, Kleinodien, Zinn, Kupffer, Lei 
nen, Bett, Vorhänge, Kleidung und Hochzeit berechnet, und endlich nach des Herrn 
Ober⸗Marſchalls, Gott gebe fpäthen, Tode Zehn Zaufend Floren und aljo in 
allem befagter maßen Fünffzig Taufend Floren gereichet und ausgezahlet wer- 
den follen. Geftalt e8 dann auch auf die Sterbefälle bey der Heyraths⸗Notul 
der Helteften Tochter fein Bewenden haben fol. Wie nun diefe Berahmung?- 
Punkte von allen Theilen beliebet, alfo find fie auch eigenhändig unterjchrieben 
md unterſiegelt. So gejchehen Königsberg Anno 1701 den 26. Januarii. 
(L. S.) Gottfried Freiherr zu Eylenburg. 
(L. S.) Catharina v. Wallenrodt. 
(L. S.) Johann Salomon von Hülſen, alß der Fräulein Braut erbethener 
Kriegifcher Vormundt. 

(L. S.) EHriftoph von Wallenrodt, alß der Braut Bater. 
(L. S.) Eleonora Margareta Frau zu Eylenburg, Wittibe. 
(L. S.) Ehriftian Ludewig v. d. Wenſe. 

Auff Anhalten des Freyherren Gottfriedt zu Eylenburg wird nachgegeben, 
daß diefer Vergleich denen hiefigen Hauf-Büchern möge einverleibt werden. 

Raftenburg den 11. Juli Anno 1701. 

H. ©. von Kalnein. 

Concordat cum originali und ift ingroffirt den 11. Julii 1701, welches 
hiermit atteftiret Martin Stephan, Ambtsfchreiber. 

Nach der Copie von einer Abfchrift unter den Beilagen der Eulenbur- 
giſchen Genealogie in der Rabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtjchen 
Bibliothek zu Königsberg, im Gallingifhen Hausbuche S. 115 ff. 
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661) 27. Detober 1701. 


Gottfried Frhr. zu Eulenburg und feine Gemahlin geb. v. Wallen- 
rodt quittiren über den Empfang von 20000 fl. Ehe- und Paraphernalgeldern. 

Nachdem Se. Excellentz der künigl. Preuß. Oberraht und Ober-Marfchal 
Herr Chriftoph v. Wallenrodt als unjer gnädiger Papa feinem Verſprechen 
nach gelebet und uns die 10000 floren Polnifch laut in der Heiraths-Notul 
vom 28. Martii 1701 verjprochene Paraphernal-Stüden nicht allein völlig 
und gänglich entrichtet, fondern auch weiter auf die zugejagte 30000 floren 
Poln. Ehegelder in untergejegten dato 10000 floren baar bezahlet, jo daß noch 
20000 fl. Capital bei feinem Leben zu zahlen rejtiren und nach feinem, Gott 
gebe noch lange auögejegten, Ableben 10000 floren Boln. und laut Heiraths- 
Notul, wenn eines oder dag andere Gefchwifter ohne tejtamentarijche Dispoſi⸗ 
tion fterben follte, wir zu fordern Haben, al3 ratihhibiren und beftättigen wir 
vorgejeßtes Ehepactum in allen PBuncten und Claufuln, quittiren auch über 
den Empfang der angeregten 10000 floren vom Chegelde und 10000 fl. an 
Baraphernal-Stüden, wie folches auf’3 bündigfte und zu Hecht beftändigfte ge 
ſchehen kann oder mag, mit abgeftattetem kindlichſt gehorjamften Danfe vor die 
väterliche Vorſorge und Gnade, begeben ung auch aller erfinnlichen Ausreden 
und haben dieſes rejp. in gebührender Aſſiſtenz eigenhändig unterjchrieben. 

Sp gefchehen Königsberg den 27. Octobris 1701. 
(L. S.) Gottfrd. freih. zu Eulenburg. 
(L. S.) €. freifrau zu Eulenburg geb. v. Wallenrod. 
(L. S.) Petrus Cleophas jur. utr. cand. der Frau Baronin ad hunc 

actum erbethener friegifcher Vormund. 

Nach einer Abfchrift von einer Beilage der Eulenburgifchen Genealogie 
in der Rabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek zu Königs⸗ 
berg im Gallingjchen Hausbuche f. 188. 





662) 22. März 1702. 


Reſcript der Preuß. Regierung an Dr. Haffe, die Freifrau Mar- 
garetba dv. Eulenburg geb. v. Torftiers bei dem ZTribunale (in der 
v. Eulenburg’schen Concursſache) zu vertreten. 

D. den 22. Martii 1702. 

Unter den v. Eulenburgifchen Yyamilienpapieren im K. Staats-Archiv zu 
Königsberg. Es iſt die Gemahlin Gottfriedbs Frhrn. zu E. (eines Sohnes des 
Generals Jonas Caſimir Frhrn. zu €.) gemeint, deren Gefchlechtsnamen bie 
älteren Stammtafeln nicht nennen und fie aus einem Adelsgejchlecht Brabants 
entſproſſen bezeichnen. 
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663) 19. April 1702. 


Gottfried Frhr. zu Eulenburg und feine Gemahlin geb. v. Wallen- 
rodt quittiren über den Empfang des Reſtes der Ehegelder im Betrage von 
20000 ZI. Polniſch. 

Zwanzig taufend Floren als der Reft von unfern Hochgeehrten Herrn 
Vater Königl. Preuß. Oberrath und Ober-Marfchall Herrn Chriftoph v. Wal- _ 
lenrod verfprocdhenen 30000 floren, Bl. Ehegelder find uns in heutigen dato, 
laut getroffener Heirathnotul von 28. Martij 1701 richtig nebjt den verjeße- 
nen Intereſſen bezahlet, we wegen wir ihm nochmals wie vor, vor Ddiefe 
20000 fl. als auch fchon bereit der anderen 10000 floren Ehegelder jo em- 
pfangen nebſt den Baraphernal-Stüden, aud) à 10000 floren danfbarli cum 
renuntiatione omnium beneficiorum juris auf fräftigfte quittiren und 
dieſes in reſp. gebührender Aſſiſtenz unterjchreiben wollen. 

Königsberg den 19. Aprilis Eintauſend ſieben hundert und zwei. 

(L. S.) Gottfried freih. zu Eulenburg. 

(L. 8.) C. freifrau zu Eulenburg geb. von Wallenrodt. 

(L. S) Petrus Cleophas jur. utr. Cand. ber frau Baronin ad hunc 
actum erbetener Beige. 

Nah einer Abfchrift von einer Beilage der Eulenburgijchen Genealogie 
in der Rabifchen Sammlung auf der v. Wallenrodtfchen Bibliothek zu Königs⸗ 
berg im Gallingſchen Hausbuche f. 189. 


664) 26. Aanuar 1703. 


Bergleich zwilchen Gottfried Heinrich Freiherrn zu Eulenburg 
und feiner Schweiter Maria Elifabeth Freiin zu Eulenburg über deren 
Ausstattung. 

D. den 26. Januarii 1703. 

Nach den Acten im K. Staats-Archiv zu Königsberg sub 14 a. 4. Die 
Veftätigung erfolgte am 31. Januar 1703. 





665) 10. Juli 1704. 


König Friedrich von Preußen conjentirt in den Verlauf der 4 zu Lehn 
gemachten Pfarrhufen zu Tolksdorf, den der verftorbene Landrath, Amts- 
hauptmann und Obrift George Friedrich Freiherr zu Eulenburg dem 
Landrat Wolf Sebaftian v. d. Gröben verkauft hat, auf Antrag des Sohnes 
des Verkäufers. 
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Wir Friderich von Gottes Gnaden König in Preußen, Mary 
graff zu Brandenburg zc. Fügen hiemit zu wißen, waßmaßen Uns Unjer 
Land-NRath Gottfried Freiherr zu Eulenburg allerunterthänigft zu 
vernehmen gegeben, wie daß fein Seel. Bater Georg Friderich Freyherr 
von Eylenburg, Obrifter, Zandt-Rath und Haubtmann des Amp: 
tes Reihn, das im Ampte Raftenburg gelegene in 61 Huben beftehende 
Köllmifhe Gut Tolksdorff dem Landt-Rath Wulff Sebajftian von 
Der Gröben verfauffet, theils an Ehe-Geldt angegeben und da laut der Ber: 
ſchreibung Marggraff Albrechts höchitfeel. Andendens de Anno 1534 dem 
Both Freiherrn zu Eylenburgf die dafelbft mit befindliche vier Pfarr- 
Huben zu defto beßerer Ausftattung des Nitterdienftes zu pur Lehn find ver: 
liehen und verfchrieben worden, fein Seel. Vater aber dem Landt-Raht von 
der Gröben den Conſens unter Unferer hohen Handt wegen erfolgten Todes: 
falls nicht anfchaffen fünnen, er Uns umb Ertheilung Unfers allergnädigften 
Conſenſes allerunterthänigft gebeten. Wann wir dann bey folchem Geſuch nichts 
bedendliches befunden und alfo demfelben in Gnaden deferiret, als confentiren 
wir in folchen Verkauff gedachter vier Pfarr-Huben zu Toldsdorff allergnädigft, 
Sedo Unjern und Männiglichs davon habenden Rechten und Pflichten ohne 
Schaden. Uhrkundtlich ꝛc. Shönhaufen den 10. Julii 1704. 

P. v. Fuchs. 

Unter den v. Eulenburgiſchen Familienpapieren im K. Geh. Staats-Archiv 
zu Berlin s. r. Rep. 7. Nr. 113. 


666) 6. December 1704. 


Catharina Freyin zu Eulenburg überreicht dem Könige Friedrich 1. 
von Preußen ihre legtwillige Verfügung und bittet Die Bejtimmungen derſelben 
in Bollzug zu jeßen. 

Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter König, Allergnädigfter Herr Her. 

Was eine allerunterthänigfte Magd, deren Vorfahren von Ew. Königl. 
Majeſtät allergnädigften Schuß, vorforge, Huldt undt Beförderung erhalten, bey 
ihrer armjeligen Einſahmkeit und da fie in unverheyrathetem Stande gantlid) 
zu verbleiben gemeinet, an E. Königl. Maj. per testamentum vel disposi- 
tionem, fo die Krafft eines legten Willens haben können, kommen zu laßen, 
fich allerdemrüthigft erfühnet, wirb beiflommende dispofition und unterfiegelte 
Schrift mit mehrem Beigen. Die Gnade, fo hiebey ausgebethen und die darin 
gejeßten Legata werden €. K. Majeftät nebſt meinem Gnaden Gehalt aus 
zahlen und jeden nach meinem Tode befriedigen laßen. Die Allergnädigfte Eon- 
firmation von Ew. Königl. Maj. und der Befehl an den Advocaten Fisci Die 
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ſes Königreichs, Doct. und Hoff-Rath Lauen, wird dieſes alles auff mein aller- 
demüthigſtes Suchen, zumahlen die gante Sache das Officium Fisei ſchuldigſt 
pro Interesse Maj. Regiae zu obferviren haben wird, feite und Träfftig machen. 
Der Baronefjin Fußfälliges Suchen, wobei fie ihre allerunterthänigfte Erfent- 
ligfeit gegen dero SKönigliches Haus (welches Gott ewig zum Seegen feße) in 
einen Schatten in Erwegung derer erleuchtenden Sonnenftrahlen darlegen wollen, 
getröftet fich einer allergnädigften Erhörung und verbleibet. 

Bogtenthal den 6. Decembris 1704. E. Königl. Mai. 
Unterthänigjt demüthigſte Dienerin 
Catarina Baronesse d’ Eullenbourg. 

Belangenbe die Legata, So Ihro Königl. May. bey denen übergebenen 
und per Testamentum vermachten Gütern zur Zahlung über fich zu nehmen 
allergnädigft geruhen, werden von einen Capital von 88780 ft. beftehen in fol- 
genden jtüden aljo: 

Ein Legatum von meiner Seel, Mutter auß Mütterlicher Liebe gegen 
meinen Kindlichen Gehorfam auf Ihren Zodt-Bette vermadjet in beyjein 
Ehrlicher Zeugen 6000 fi. 
Gleich egliche Tage hernach eine Schuld an H. Landrath von Mül: 
heim mit Bezahlet, hat Intereffe getragen von Ao. 1692 biß dato 4680 fi. 
Broceß-Koften in 13 Sahren Über . . 2 2 2 2 ee ee 8000 fl. 
Berbeßerung bes Gutes VBogtenthbal . . 5000 fi. 
Diefes ift voraus als mein angelegtes bahres Geid aus dem 
Concurs und wo die Güter verfauffet werden zu heben, wo aber 
nicht, fo bleibet es fchon feſt darauf ftehen. 

Den die Dota (!), fo ich hette jollen — meiner — 
haben, als an Geld...... 30000 fl. 
An Möblen, Silber und Juvelen . . . 15000 fl. 
Habe aber gar nichts befommen, muß alfo © Graf Craft 
von Schlieben die Helfte Eonferiren al3 an Capital . . . . 22500 fl. 
Intereſſe in 32 Jahren. al fo a Er das — — genoßen, 


die Helfte auch zurüd . . . . 42600 fl. 
Summe: 88780 fl. 
Hiervon fo legire ich an das neue Waiſenhaus. . . .. 2000 fl. 


Der Leinenburgſchen Kirchen im Ambte Raftenburg . .. 600 fl. 
Der Roſenbergſchen Kirchen im Ambte Schonberg gelegen zu 
einem paar Silbern Leuchtern, worauf mein Nahme und Wapen 400 fl. 
Meinen Better Baron Gottfried Herr von Eylenburg, Erb— 
herr auf Braßen und Leuenburg vor feinen Sohn zum Studiren 6000 fi. 
Fräulein Anna Charlotta von Kalnein aus bem Haufe Lange 
nau meine Menbls. 2000 fl. 
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Herrn Notario, Friderich Klingen vor das Teitament zu — und 
ee ee 
Bu meiner geringen Beyjegung . . - ee 

Diefe Summen fünnen entweder von ber Rauf-Summe gefürzet ode 
hernach folget, auf den Gütern mit Confens ftehen bleiben, waß die Güte 
zureichen muß Graf Schlieben bahr nad) zahlen. 

Die Habersdorffifchen Güter, welche in der Subhaftation ftehen uı 
ichon auf 78100 fl. geftiegen, fo bitte ich um einen allergnäd. Conſens und a 
Befehl von Ihro Königl. Majeftät hohen eigenen Hand an den Adminiftra! 
Ambtes Schönberg, Albrecht Friedrich von Kalnein, baß Er nad) ent 
den Todt laut meinen Einfpruch, welchen ich gleich im Ambte einlegen wer 
vorbefagte Haberzdorffiichen Güter Mir eigenthümlich zufchläget, welche « 
nach meinem Tode, weil ich ſchon 43 Jahres Alters bin und alle Tage eine: 
Abſcheid nach aller wiederwertigkeit verlange, ala ein Caduc laut untert) 
übergebenen Zejtament an die Königl. Cammer gezogen werben kann; waf 
Verbeßerung der Güter werde präftiren können, werde ich nicht unterlaße 
Sie fo fehr von den vorbenannten Graff Schlieben ruiniret find, daß all 
beterioration und Daß, was derjelbe zu viel über fein Capital und Iı 
gehoben, (wen e3 recht revidiret wird), noch über 50000 fl. fommen wirbt, 
an den biefigen Ober-Forjtmeilter, den von Lüderitzen, ein aparter Bef 
geben könte, damit es in einer unterfuchung verrichtet könte werden, we 
von Holtz⸗Sachen darunter find und Die taration folcher Leite bedarff, Die 
bahn außer dem Holt und andere Nußung von mir fünte abgenommen n 
in diefer Wildnüß Tieget eine fehr gute Mühle, welche an den Ober-M 
Graf von Wallenroth ift vor 4000 fl. verpfändet gewefen, nunaber ohne 
Meines Einſpruchs an H. Hauptmann Fink von Öülgenburg Erblidh ve: 
da Er doch Schon der gröfte begüterte Edelmann ift im ganten Lande, 
Er ſchon drey eigene Erb-Hauptmannfchaften hat, fo habe ich doch nicht 
die Mühle als eine Rechtmäßige Erbin vor Geld aus feinen Händen löſt 
nen, und felbe Müble ſich bey dem hohen Preiß des Getreydigs, jo die ı 
Jahre hero in 13 Jahren woll hette löſen können, wie die Attesta laute: 
den; weil ich aber arm und von allem Meinigen verftoßen und mir fein 
will gewilliget werden, jo habe ich müßen zurücgejegt jehen, wie fie mir t 
Gewalt und Unrecht thun, daß, wo Ew. Königl. Mayt. nicht ein gnädige— 
auf diejes fchlechte Bladt bald wenden, fo muß ich in den Miferabelite 
ftand gerathen; wann mich nicht die ſtets genoßene Gnade, jo Ew. $ 
Mayt. nicht allein Meine Seel. Eltern, fondern auch mir armjeligen ge 
lafien, Hier zu diefem fühnen Unterfangen aufmunterte, jo müſte ich gei 
aufs wenigjte, daß Ihr Königl. Mayt. al3 mein Allergnd. Herr feines bed: 
Klage lange hören Tann, fondern bald ihn mit fchleuniger und erwünjdt 
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hörung erfreuet, welches ich auc hoffe von Ew. Königl. Mayt. zuerlangen, 
daß Sie mich aus dero gnädigen Schuß nicht verftoßen werden, ſondern mich 
aufnehmen, damit das übrige meines vielleicht kurtzen Lebens zu nicht? anders, 
al3 ein brünftiges Gebeth vor grün- und Blühung dero hohen Königl. Hauſes 
biß zu des Himmels fl. (?) beftändigjt erhalten wolle, bey Gott angewendet werde, 
Und ” als dann in unterthänigfter devotion mein Ende beichließen als 
Ew. Könige. Mayt. 
Allerunterthänigfte Dienerin 
Catrine Baronesse d’ Eyllenbourg. 
Nach den Acten im K. Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 


— — — 


667) 1704. 


Die Wittwe und Erben George Friedrichs Freiherrn zu Eulen— 
burg, Cammerherrn und Amtshauptmanns zu Rhein beſitzen 
1. zu Praſſen 12 Hufen, 
2. Vorwerk Leuneburg, 41 Hufen 16 Morgen, 
3. zu Köskeim 3 Hufen 15 Morgen, 
4. zu Kaltwangen 59 Hufen 13 Morgen, 
5. zu Landkeim 12 Hüfen, 
6. zu Modelfeim 8 Hufen, 
7. zu Bloßkeim 29 Hufen, 
8. zu Romsdorf 60 Hufen und 
9. zu Rofenberg im H. U. Barthen 9 Hufen. 
Nach einer Vafallen-Zabelle im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





668) 8. D. (Zrübiahr 1705.) 


Ernſt Graf v. Schlieben befchwert fich beim Könige Friedrich I. über das 
Zeftament der Freiin Catharina zu Eulenburg und ihre besfallfigen 
allerhöchften Orts geftellten Anträge, insbejondere daß feine beim Hofgericht für 
die Habersdorfſchen (jet Findenfteinichen) Güter deponirten Gelder ihm 
nicht ausgezahlt würden. Ein Teftament, das auf falfchen Vorausſetzungen be- 
rube, könne ihm nicht präjudicirlich fein. Sie habe feine Forderung aus den 
Gütern durchzufegen vermocht und da aus ihnen nicht einmal alle Gläubiger 
haben befriedigt werden können, fo dürfe jeine Gegnerin auch fein Erbrecht gel- 
tend machen. Er jei jet von feinen Gläubigern fehr bedrängt und wenn ber 
König ihn nicht gegen die ihn beuachtheiligenden Anträge feiner Gegnerin, bie 
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ſeiner Mutter Schweſter ſei, in Schutz nehme, ſo würde der Ruin und Verluſt 
ſeiner Güter eine Folge davon ſein. 

Nah den Acten des K. Geh. Staats-Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. Abſchrift der Eingabe findet fich al® Beilage zur Verfügung an den 
Adv. Fisci Dr. Lau zu Königsberg vom 22. Mai 1705.. 


669) 31. Auli 1708. 


Königlicher Confens für Gottfried Heinrih Freiherrn zu Eulen- 
burg, auf fein Gut Öallingen, im Sammeramt Bartenftein belegen, zehntau- 
ſend Thaler aufnehmen zu dürfen. 

D. Potſtam den 31. Julii 1705. 

Unter den v. Eulenburgijchen Familienpapieren im K. Geh. Staat3-Ardjiv 
zu Berlin s. r. Rep. 7 Wr. 113. 


670) 18. Auguſt 1708. 


Bericht des Advocatus Fisei Dr. C. %. Lau zu Königsberg an König 
Friedrich I. in Betreff der Beschwerde des Grafen Ernft v. Schlieben wider Ca- 
tharina Freyin zu Eulenburg nad) Lage des beim Hofgericht verhandelten 
Subhaftations-Procefjes über die Habersdorfſchen Güter. Die Lebtere habe 
an Erftern 14 Forderungen geftellt, nämlich die in der Eingabe vom 6. December 
1704 fpecifieirten Boften, die noch einmal aufgeführt und dann jeder einzelne be- 
gutachtet wird. Klägerin habe in dem Proceß einen nicht gejchidten Sachwal⸗ 
ter gehabt; es fei traurig, daß eine Dame von dem Herfommen der Klägerin 
jo notorifche Noth leiden müffe und nun vornämlich auf die Unterftügungen 
Anderer angewiefen fei, während ihr Gegner doch von feinen Eltern eine ftatt- 
liche Erbſchaft überkommen habe, daher feien die Anfprüche der Klägerin nicht 
unbegründet, „quod durum sit, eos inaequali conditione censere, quos natura 
aequales fecit*. Aber in Betreff. ihrer Forderungen ad 1—7 13 u. 14 habe 
die Freyin zu Eulenburg durchgehend® res indicata wider fich, die übrigen 
Poſten jeien aber theils bereit? anhängig, theils ftehe ihr derentiwegen nur eine 
actio peculiaris zu, ſodaß dag Recht der Legatare und darunter auch des Leune⸗ 
burgifchen Waiſenhauſes jehr prefär ſei. Es fei daher fehr fraglich, ob es ſich 
verlohnen würde, daß er, der Advocatus Fisci, auf Königlichen Befehl der 
Klägerin reſp. deren Legataren affiftirte. Ein gutes Auskunftsmittel wäre es, 
wenn der Graf v. Schlieben den ftandesmäßigen Unterhalt feiner Tante auf 
fi) nehme. Er ftellt fchließlich nach Lage der Sache Anträge zum weitern Ber: 
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fahren in derjelben und hält dafür, daß beim Könige beantragt werde, ohne fer- 
nern Rechtögang die Sache ex aequo et bono zu entjcheiben. 
| D. Königsberg den 18. Augusti 1705. 

s Nach dem Original im K. Geh. Staat3-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63, 





671) e. 1708. 


Berzeihniß der Freyherrlich zu Eulenburgifchen Güter. 

1. Leuneburg nebit dem Dorfe Oberteich (früher Vroſe), 1468 _ ver- 
chrieben, 39 Hufen 15 Morgen, zu Magdeb. Rechten, 

2. Bloßkeim, zu Magdeb. Rechten, 10. Ian. 1678 verfchrieben, 29 Hufen, 

3. Modelfeim, 8 Hufen 11 M., zu Lehnrecht 26. Febr. 1534 verjchrieben, 

4. Raltwangen, 59 Hufen 13 Morgen, durch Taufch gegen Orlau im 
Hauptamt Neidenburg eriworben und 8. Dechr. 1612 vom Churfürften 
Sohann Sigismund verfchrieben, 

5. Brantlad, 6 Hufen, zu Magdeb. Rechten. 

Dazu gehören die YFifchereigerechtigfeit in der Guber und Die Krugge- 
techtigkeit zu Leuneburg und Kaltwangen, die großen und kleinen Gerichte und 
find von den Gütern 4 Roßdienſte zu leiften. Bloßfeim ift mit landesherrl. 
Conſens vom 29. März 1677 gelauft, Prantlack durch Liquidations-Receß vom 
14. Dechr. 1701, confirmirt 28. Febr. 1703, erworben. 

6. Braffen, adel. Cölmiſch, 11 Hufen 3 Morgen. 

Summa 165 Hufen 12 Morgen 
und außerdem noch 
Landkeim, 12 Hufen, zu Erbrecht verjchrieben. 

Beilage zur Eulenburgifchen Genealogie in der Rabijchen Sanımlung auf 
der v. Wallenrodtichen Bibliothel zu Königsberg. 


—— — — 


672) 1708-1707. 


Gottfried Heinrih Freiberr zu Eulenburg erbietet fi) dem 
Könige zum Kriegsdienft und bittet, um feine Angelegenheiten zu Diejem Zwecke 
ordnen zu können um einen Confeng, auf feine Güter Gallingen und Vorwerk 
Tingen 10000 Rthlr. aufnehmen zu dürfen. 

Unterm 8. und 30. October 1705 verlangte der König Bericht vom Ver⸗ 
wefer zu Bartenftein v. Tettau, der denjelben unterm 22. October 1705 und 
29. Sanuar 1706 erftattete unter Angabe, daß auf Gallingen 9000 fl., und auf 
Hermenhagen 11,866 fl. 20 gr. eingetragen ftünden. Hierauf wurde am 
23. März 1706 ein Conſens zur Aupnahme von 5000 Rthlr. und am 9. Februar 

28 
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1707 einer desgleichen zur Aufnahme von 6000 Rihlr. auf die Güter un! 
Haus in der Kehrwiedergafje (zu Königsberg) ertheilt. 

Nach den Acten des K. Staats-Archivs zu Königsberg. Die Kehrw 
gafje ift die heutige Thenterftraße. Bergl. aber das Negeft vom 23. März 


673) 22. Februar 17706. 


Bericht der Commiſſarien Ehriftoph Alerander v. Rauſchke, Friedrich 
beim v. Canitz und Dr. C. 5. Lau in Betreff der Verhandlungen zur Beil 
der Streitigkeiten zwifchen der Freiin Cathbarinazu Eulenburg und 
Grafen v. Schlieben aus Anlaß der beiderfeitigen Forderungen und der gege 
Teftament der Erftern gerichteten Anträge bes Lebtern. Die Bemühı 
Jemand von den Verwandten zur Aufnahme der Baroneffe Catharina zu vern 
ſeien fruchtlo8 geweſen; weder der Graf v. Schlieben, noch der Capitain J 
ham v. Kreytzen, der eine Tochter des verjtorbenen Freiherrn ( 
fried zu Eulenburg zur Ehe habe, habe fi dazu verftehen n 
Erfterer verlange zuvor die Caſſirung ihres Teftaments, ehe er jich dazu ve 
Demnächſt thun fie Vorjchläge zur Einftelung des Proceßverfahrens und 
Ausgleich zwifchen den Bartheien, indem fie vor Allem erachten, daß durch 
lichen Spruch dag ohnehin nicht in allen Bunkten zu Recht bejtehende Zeit 
aufzuheben, dabei aber auch zugleich wegen der Suftentirung der Zeft, 
eine Ordre zu erlafjen, und ihr aufzugeben fei, den Grafen v. Schlieben in 
auf feine rechtlich feſtgeſetzten Anſprüche unangefochten zu laſſen. Die € 
tation feiner Gegnerin fei dem Grafen v. Schlieben aufzuerlegen, event. 
Entrichtung eines entjprechenden apitals dazu. Die Erben Gottfrieds Fre 
zu Eulenburg feien mit ihren Anjprüchen auf einen feparaten Rechtsw 
verweilen. 

D. Königsberg den 22. Februarii 1706. 

Nah den Acten des K. Geh. Staat? - Archivs zu Berlin s. r. R 


Mr. 63, 





674) 23. März; 1706. 


Königlicher Conſens, wonach dem Gottfried Heinrih Freit 
zu Eulenburg gejtattet wird, auf feine Güter Gallingen ımd Her: 
hagen Zehntaufend Thaler aufzunehmen. 

D. Cöln an der Spree den 23. Martii 1706. 

Unter den v. Eulenburgifchen Yamilienfachen im K. Geh. Staats=‘ 
zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 113. Vergl. aber oben die Urkunde vom 
1705 -1707. Bergl. die Urf. vom 9. ‘Febr. 1707. 
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75) 8. April 1706. 


Nefeript der Preußiichen Regierung an den Hof- und Legationg-Rath und 
jauptinann zu Tiljit George Friedrich v. Kreygen, den Substitutus Fisci 
Samländ. Eonfiitorial-Afjeffor Dr. jur. Carl Heinrich Charifius und den 
ieiter und Pfarrer zu Zeuneburg Mag. Friedrich Säuberlich, Die von dem 
npatron Landrath Gottfried Frhrn. zu Eulenburg nacdhgefuchte 
tion feiner Kirche zu Leuneburg vorzunehmen. 

D. Königsberg den 8. Aprilis 1706. 

Nadı einer Abſchrift in der Leumenburgifchen Pfarrmatrifel p. 319 im 
Eulenburgiſchen Archiv zu Praſſen. 





676) 22. Juli 1706. 


Viſiktations-Receß über die Kirche zu Leuneburg nad) Anleitung der Gene: 
irhen-Bifitationsordriung vom Jahre 1699. Es wird u. A. in dem fehr 
igreichen Schriftſtück auch die vom Obriften Friedrich) Bogislav Grafen 
hof proponirte Abtrennung feines Dorfes Eolbiehnen von dem Parochialver- 
bon Leuneburg und Einwidmung nad) Gr. Wolfsdorf zur Sprache gebradit. 
Datum den 22. Julii 1706. 

Abſchriſft im der Lenneburgifchen Pfarrmatrifel p. 294-- 318 in Gräfl. 
Ibrgischen Archiv zu Praſſen. 


.— —— — 


677) 18. September 1706. 


bergleich der Freyin Catharina zu Eulenburg mit den Eulenburg— 
ben wegen ihrer Anuſprüche an die Habersdorfſchen Güter zc. 

). d. 18, Septernbris 1706, Zu 
MM Den Acten des Staat3- Archivs zu Königsberg sub 14. n 4. Die 
Beſtätigung erfolgte am 16. December 1706. 


678) 9. Februar 1707. 


Friedrich König in Preußen conſentirt, daß Gottfried Heinrich 
herr au Enlenbirrg in Folge mannichfacher Unglücksfälle, die ihn be- 
m, 6000 Mthlr. auf feine Gallingijchen Güter aufnehmen dürfe. 

Bir Friderichvon Gottes Gnaden König in Breußen, Markgraf zu 
amdenbung, bes heilgen Nömifchen Reich® Erb Cammrer und Churfürft, Couver 
28° 
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rainer Prinz von Oranien, zu Magdeburg, Clewe, Juli, Berge, Stettin, 
Pommern, der Cafſuben und Wenden, auch in Schlefien zu Eroffen Herzog, 
Burggrof zu Nurenberg, Fürft zu Halberftabt, Minden und Camin, Graf zu 
Hohenzollern, der Mark, Ravensberg, Lingen, Meurß, Bühren und Lherdamm, 
Marquis zu der Vehre und Vlieffingen, Herr zu Ravenftein, der Lande Lauen- 
burg und Bütow auch Arley und Breda zc. Fügen hiermit zu wiſſen, was 
maßen Uns Gottfried Heinrih Freyherr von Eulenburg aller 
unterthänigft zu vernehmen gegeben, welcher Geſtalt er zwar anno 1706 
den 23. Martii einen allergnädigiten Conſens erhalten, Fünftauſend Thaler, 
zu jeinen damals intendirten Kriegsdienften anzuwenden, auf feine Magdebur⸗ 
giſche und zu beider Kinder Rechten verfchriebene, im Amte Bartenftein 
gelegenen Güter Galingen und dem Vorwerk Tingen aufzuleihen und 
da indejjen ihm Die avantageuse Gelegenheit Kriegs - Dienfte zu erhalten 
aus den Händen kommen, er auch Mittlerzeit viel Unglüdsfäle, Miswachs 
und große Feuersbrunſt erlitten, dadurch nicht allein fein vorige propos 
ganz rüdgängig worden, jondern auch über dies zu unumgänglicher Nothdurft und 
zur Auferbauung der abgebrannten Gebäude hin und wieder Gelder, derer Be- 
zablung inftändigft urgirt wird, aufnehmen müſſen, Uns aud) allerunterthänigit 
gebeten, Wir wollten allergnädigft geruhen zu confentiren, bamit er auf obge- 
dachte Güter Gallingen und Tingen, wie aud) auff fein in der fogenannten 
Kehrwieder Gafje gelegenes Haus 6000 Thlr. aufleife. Wann er uns 
dann eine Specification der Schulden, fo ſich auff 6000 Thlr. belaufen, über- 
reichet und Wir feinem Geſuch in Gnaden deferiret, Als conjentiren und ver- 
willigen Wir hiermit allergnädigft, daß obgedachter Gottfried Heinrich Freiherr 
von Eulenburg Sechs taujend Thaler auf erwähnte Güter Gallingen und Bor- 
wert Zingen wie auf das in der Kehrwieder Gaſſe gelegene Haus aufleihen 
möge, jedoch daß er alle jpecificirte Schulden damit abtrage, Maaßen wo ſolches 
nicht gefchehen follte, der ganze Consensus nichtig ſeyn ſoll, Jedoch allen Unferen 
und Mannigliches daran habenden Rechten und Pflichten ohne Schaden. Urkund- 
ih mit Unferm Königlichem zur Preußifchen Regierung verordneten Inſiegel 
befräftiget. 

Königsberg, den 9. Februarii 1707. 

Chr. v. Wallenrodt. 
(L. S.) C. U. v. Rauſchke. 
F. W. v. Kanitz. 

Nach einer Abſchrift von der Copie unter den Beilagen der v. Eulenbur- 
giſchen Genealogie in der Rabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtjchen 
Bibliothek zu Königsberg im Gallingifchen Hausbuche p. 56 -- 58. 
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679) 18. Februar 1707. 


Gottfried Heinrich Freiherr zu Enlenburg erhält dag Gut 
Prantlad im v. Königseggſchen Concurſe adjubdicirt. 
©. das Negeft vom 19. Juli 1724. 





680) 2—A. Mai 1707. 


Nach dem Tode der Frau Eleonore Margaretha geb. v. Gold- 
ftein, Wittwe des Obriften und Hauptmanns zu Rhein Freiherrn 
v. Eulenburg, laſſen ihre Erben, nämlich ihr Sohn der Landrath Gott- 
fried Freiberrv. Eufenburg, ihr Shwiegerfohn, der Hofmarſchall 
Chriftian Ludwig v. d. Wenje im Namen jeiner Gemahlin Louife Ca— 
tharinageb. Freiin v Eulenburg, ihr Schwiegerfohn, derLandrath 
Wolf Sebaftianv. d. Gröben im Namen feiner Gemahlin Anna Barbara 
geb. Freiin v. Eulenburg, ferner der Hofrath Dr. Heinrich Carl Chariſius und 
Capitain Carl Wolf v. d. Gröben ald Vormünder der drei unmündigen Kinder 
der verftorbenen Zreifrau Maria Eleonore geb. v. Eulenburg, an 
Stelle des Obriftlieutenants Albredt Siegmund v. d. Gröben durch den 
Stadtichreiber von Schippenbeil ein Inventarium über die in Romsdorf vorhan- 
denen Mobilien aufnehmen und theilen diefelben unter fich, erklären jedoch, daß 
fie dieſe Erbfchaft nur cum beneficio inventarii antreten und für die Schul- 
den ber Erblafferin nicht weiter als biß zur Höhe der Erbichaft haften wollen. 
Sollte der Bruder des Landrath3, Ernft Cafimir Freiherr v. Eulen- 
burg, ber feit 14 Jahren in ber Fremde weile und feit vielen Jahren feine 
Nachricht von fich gegeben Habe, zurückkommen, jo wollen fie ihn den fünften 
Theil der Erbichaft ausantworten. 

Actum Rohmsdorff den 4. Maii anno 1707. 

Nach der Abichrift des Receſſes unter den Beilagen der Eulenburgifchen 
Genealogie in der Rabifchen Sammlung auf der v. Wallenrodtjchen Bibliothet 
zu Königsberg im Gallingſchen Hausbuche p. 79 ff. 





681) 2,—A. Mai 1707. 


Iachlaß-Inventarium nach dem Tode der Freifrau Eleonore Mar- 
garetha zu Eulenburg geb. v. Goldſtein. 

Actum Rhomsdorff den 2. Maii 1707. 

Nach Abſterben der Hochwohlgebohrenen Frauen, Frauen Eleonora 
Margaretha geb. v. Goldftein verwittibten Landräthin Obriftin 
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und Hauptmänin zu Rhein Freyfrau zu Eulenburg x. haben dero 
hinterlafjenen 9. Erben refpective in afliftenz, als der Herr Sohn Tit. 9. 
Landrath Gottfried Frh. zu Eulenburg, dann die H. Schwiegerfühne 
zit. Herr Hofmarſchall Chriftian Ludwig von der Wenfen wegen feiner 
Eheliebjten Tit. Frauen Lovifa Catharina geborene Baronin von Ey- 
lenburg und Tit. H. Landrath Wolf Sebaftian von der Gröben wegen 
jeiner Eheliebften Anna Beata geb. Baronin von Eulenburg, ald Schwü- 
ger, ingleihen Tit. H. Hofrath D. Earl Heinrich Charifius nebjt Tit. Herr 
Capitain Carl Wolff von der Gröben, als conftituirte Vormünder der \wei- 
land Hochwohlgeboren Sreyfrauen Maria Eleonora geb. Baronin zu 
Eulenburg nachgelafjener Unnündigen drei Erben, Namentlich Friedrich 
Heinrih, Eleonora Loviſa und Maria Dorothea von Tit. Herrn 
Obriftlientenant Albredt Siegmundt von der Gröben, Exrbherrn auf 
Beeßlagk zc. die Verlafjenjchaft der hochgemeldeten und Hochwohlfeeligen 
Frau Landräthin und Obriftin Freyfrauen zu Eulenburg, an Mobilien, fo 
in Romsdorff vorhanden, cum beneficio Inventarii, inventiren Laſſen und 
zu dem Ende den beeidigten Stadtfchreiber aus Schippenbeil requiriret und 
begehret, daß derſelbe ein officiosum inventarium, darüber aufrichten uud 
jolh Ihr reservatum, das Sie die ganze Verlaffenfchaft der hochwohlſeeligen 
Frau Obriftin anders nicht al3 cum beneficio Inventarii antreten und ver: 
theilen und denen Creditoribus oder wer fonft etwas aus diefer Verlaſſen— 
ſchaft zu fordern haben möchte ultra vires inventarii et haereditatis nicht 
gehalten jeyn wollten, zu Eingang des Inventarii injeriren möchte. Sollte aud) 
der Herr Baron Eruft Caſimir zu Eulenburg, fo des Herrn Land-Raths 
Gottfried Freyherrn zu Eylenburg leiblidher Bruder, ver bereits 
in's Vierzehnte Jahr in der Fremde und von dem man in fo vielen Jahren 
nicht Hat Nachricht Haben fünnen, ob Er annoch am Leben fei oder nidt, 
einmal wiederfommen, jo find die ſämmtl. H. Erben fchuldig, demfelben quin- 
tam partem aus Diefem Inventario deducto aere alieno heraus zu geben. 
Die Portion der Tit. Frau Hoff-Marfchallin von Wenjen hat Tit. Herr Land- 
rat) Gottfried Freyherr zu Eulenburg an fic) genommen und folchergeftalt 
von allem die Helfte befonımen. Für welch an jich genommenes Gut der Frau 
Hofmarfchellin der H. Baron responsable fein muß. Und ift befunden 
Gold. 


— — — — — — — — 


Schott. Silber. 
102 au 2 Vierkantige Leuchter, jeder mit einem Hüthchen. 
78 an 2 runden Eleinen Leuchtern mit dem Eulenburgſchen Wappen. 
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144 an 2 Kredenz⸗Scheiben mit dem Eulenburgichen und Goldfteinjchen Wappen. 
114 an einer annod) etwas Zier verguldeten Kalt-Schal-Schale mit 2 Griffen 
und 3 Knöpfen. 
93 an einer Suppen-Schale mit dem Dekkel. 
43 an einem Speybeden mit dem Dekkel. 
87 an zwei noch etwa Bier vergoldeten Bechern mit dem Eulenburgiich. und 
Goldſteinſchen Wappen, 
61 an ſechs Löffel. 
42 an ſechs Gabeln. 
24 an ſechs Mefler-Schalen, jo mit dem Eylenburgichen Wappen. 
Summa Siebenhundert Acht und Achtzig Schott, kommt auf's Bierte Theil 
Einhundert Sieben und Neunzig Schott, Und haben bekommen durchs Loos 
1. Der Herr Landrath Gottfried H. Baron zu Eulenburg auf 2 Duot. 
102 Schott an zwei vierfantigen Leuchtern mit den Hüthchen. 
93 Schott an einer Suppen-Schale mit dem Dedel. 
144 Schott an zwei Kredenz-Scheiben. 
43 Schott an einem Spey-Beden mit dem Dedel. 
Thut 382 Schott. 
Ferner Silber. 
Die annoch ermangelnden 12 Scott find vom Herrn LZandrath von 
der Gröben bezahlt und mit 26 gr. jedes Schott. 
Thut 10 fl. 12 gr. 
2. die Beeßlackſchen Unmündigen. 
87 Schott an zwei annoch etwas Zier verguldeten Becher 
78 Schott an zwei runden Leuchtern. 
Thut 165 Schott. 
Die annoch ermangelnden 32 Schott find vom H. Landrath von der 
Gröben bezahlt mit 26 gr. jedes Schott. 
Thut 27 fl. 22 gr. 
3. Herr Land-Rath von der Gröben. 
144 Schott an einer Kalt-Schal-Schale. 
63 „an Sechs Löffel. 
42 „ am Sechs Gabeln ımd 
24 „ an Sechs Meſſer⸗Schalen. 
Thut 241 Schott. 
Die Vier und achtzig Schott, jo an Diefer Quot zu viel, hat der 9. 
Landrath ausgezahlt, wie obfpecificirt ift. 
Binn. 
2 Stein 22 & an 12 Mittel-Schüffeln mit dem Goldfteinfchen und Lehiwal- 
diichen Waffen. 
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4 große Schüffeln mit dem Eylenburgifchen u. Goldfteinichen Waffen. 
6 Mittel-Schüffeln ohne Waffen und 
4 Kleine Schüffeln mit dem Eylenburgifchen u. Goldſteinſchen Waffen 
Ferner Zinn. 
2 & an einem Theepott. 
3 U. an einer Butterbüchfe, 
1 Stein 6 & an 2 Dubend und 10 Stüd Scheiben mit dem Eulenburgfchen 
und Goldfteiner Waffen. 
7 % an einer Fuß-Flaſche. 
4 %. an einer Kugel zum Landhauß. 
2 & an einer Kliftir-Pfeiffe 
Summa 4 Stein 8 &. 
Kommt auf’3 Ate Theil zwey u. vierzig Pfund 
und haben befommen durchs Loos Herr Landrath Gottfried Baron zu Eylen- 
burg auf 2 quote 2 Stein 4 &. 
Herr Landrath von der Gröben 1 Stein 2 &, 
Die Beebladichen Unmündigen 1 Stein 2 & 
Metall. 
Ein Stein 15 & an einem Mörjer mit Keyl; aufm Morjer ift das Eulen- 
burgſche und Goldjteinfche Waffen und die Sahrzahl 1684. 
5 &. an 2 Kleinen Morjern mit der Keyl. Thut zwanzig pfund. 
Hat H. Landrath von der Gröben behalten, das Pfundt, 20 gr. und daraus ge- 
zablet dem Herrn Landrath Gottfried Frh. zu Eylenburg auf 2 Quot 30 &. 
Bwanzig Gulden 
Denen Beeßlackſchen Erben vor 15 & Zehn Gulden 
Meſſing. 
6 &. an einem großern 
— — —* Fiſch⸗Keſſel. 
— „kleinern | 
9 „ aneiner Qampen, 1 Handbeden, 1 Wafjer-Stippel, 1 runden Leuchter, 
2 viereffige Kleinere Leuchter, 1 großen Leuchter und 2 Stürzen 
Thut zwei u. zwanzig Pfund, kommt auf’3 Vierte Theil 5'/, &. 
Daran haben bekommen 
Herr Landrath Gottfried Baron zu Eulenburg auf 2 Quot Eilf &. 
Herr Landrath von Gröben bi, &. 
Die Beeßlackſche Unmündigen 5'/, &. 
Kupfer. 
2 Stein 18 D. an einem Kefjel circa 2'1/. Tonne groß 
20 &. an einen do. do. a Tonne do. 
6 &. an einen do. von 1 Eymer 
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9 &. an einen großen und 
4 d. an einem Meinen Cofetir⸗Keſſel 
4 & an zwei Gaftrollen 
20 & an einer Kühlwanne 
7% an einem Diſtillir⸗Grapen von obngefehr 9 Stoff. 
4% an einem Diftillir-grapen von 4 Stoff 
1! & an einem zerbrochnen Theekeſſel 
12 & an einer großen und 
5 & an einer ganz Heinen Zortenpfanne 
hut Bier Stein Dreyßig u. Ein halb %, davon kommt aufs Ate Theil Ein 
Stein 7'/, 4A 
Davon haben befommen 
Herr Landrath Gottfried Freyherr zu Eylenburg auf 2 quot zwei Stein 15'/, &, 
Herr Landrat von der Gröben Einen Stein Sieben und ein halb &. 
Die Beeßlackſchen Unmündigen Ein Stein 71, &. 
Eiſenwerk. 
Einen Topf von 6 Stof, bat Herr Landrath Gottfried zu Eylenburg auf 
2 quot belommen. 

Einen Topf von 3 Stof, hat Herr Landrat von ber Gröben befommen. 
Einen Topf von 5 Stof, jo die Beeßlackſche Erben Unmündige befommen haben. 
Holzern Geräth. 

Ein nußbraunes Schaff, jo ſchon bruchfellig war, auf einem holländifchen Auf- 
ja von 5 Stüden, bat herr Landraht Gottfried zu Eylenburg behalten für 
24 fl. 9. Landrath von der Gröben bat dem H. Baron fein quot gejchenft, die 
Beeßlackſche Unmündigen haben befommen ſechs Gulden. 
Die andern Schaffe find vertheilt und haben befommen 
| Herr Landrath Gottfried Baron zu Eylenburg auf 2 quote 
1 braun Schaff mit 18 Schubladen, 
1 braun Speiß-Schaff mit 4 füchern 

Herr Landrath von der Gröben 
1 ſchwarz Schaff mit 7 langen Schaubladen, 
1 blaues do. mit 3 Fächern 

Die Beeßlackſchen Unmündigen 
1 ſchwarz Schaff mit Fächern, 
1 ſchwarz Schaffchen 
4 verguldete Spiegel-Blader, find gejchäßt dag Stüd a 4 fl, find vertbeilt 
und haben die Beeklagkichen Unmündigen befommen Bier Gulden. 

Folgendes Geräth bleibet bei dem Hofe Romsdorff 

1 Schenktiſchchen. 
1 Serviettenfhaffchen. 
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1 Achtkantiger Tiſch von Schieferftein. 
1 Schirm von 4 Blättern mit verguldeter Leinwand befchlagen, dann 
2 Schirme jeder mit 3 Blättern und bunt gemablter, fchon etwas eingeriffener 
Leinwand, 
1 Oval Tiſchchen, Roth angeftrichen. 
6 Lehnftühle mit: blauem Tuche beichlagen. 
1 vierlantiger holzerner Tiſch. 
4 mit Leder roth bejchlagene Taburetchen, worauf das Leder über 2 Taburet⸗ 
chen zerrifien. 
1 lange rothe Lichtlade. 
1 vierdandeichen Lade. 
Ferner Geräth, jo in dem dole Romsdorff gelajjen wird. 
1 Klein buntes Lichtladchen 
1 Scheiben-Uhr mit Gewichten. 
1 bölzerner verfilberter Armleuchter. 
3 grüne Mafchen-Borhange in der blauen Stube. 
4 Vorhänge (grün wollene) in der neuen. Stube. 
2 Vorhänge von grober weißer Leinewand in der mittel Stube. 
4 Spann-Bette. 
1 weiße Schlafbantl. 
1 Spiegel mit fchwarzem Rahmen. 
1 altes ausgefchnibtes braunes Schaff mit dem Pröcker Wappen. 
2 Kleine Nachttiſchen. 
1 brauner Oval Tiſch. 
1 ſchwarzer Schank-Tiſch. 
Die Stühle, ſo annoch übrig und alle alt, ſind vertheilt und haben bekommen 
Der Herr Landrath Gottfried Baron zu Eylenburg auf 2 quot 
1 Fouſtallige mit grünem Grapp beſchlagen, 
2 Armſtühle mit alt blumigt Seidenzeug beſchlagen, 
4 Schwarze lederne Lehnſtühle. 
Herr Landrath von der Gröben 
2 Armſtühle und 2 rothe Lehnſtühle. 
Die Beeßlagkſche Unmündigen 
2 Arm-Stühle mit Calamank beſchlagen, 
2 ſchwarzlederne Lehnſtühle. 
Die Teppiche und nachfolgendes Zeug ſind auch vertheilt, 
Davon der Herr Landrath Baron zu Eylenburg befommen hat auf 2 quot 
1 Zeppih u. ein Reinſche Ded. 
H. Landrath von der Gröben 


vor den 


Fenſtern. 


2 Reinſche Teppiche 


2707. 443 


An Betten haben befommen 
Herr Landrath Gottfried Baron zu Eulenburg auf 2 Quote 
4 Unterbetten 
2 Pfühl ! in ſchlechtem Zwillid). 
4 Kiſſen 2 
Herr Landrath von der Gröben 
2 
eg in ſchlechtem Zwillich. 
Die Beeßlackſchen Unmündigen 
ge in ſchlechtem Zwillich. 
Leinen⸗Zeug. 
Daraus iſt durchs Loos zugekommen 
1. dem Herrn Landrath Gottfried Baron zu Eylenburg auf 2 Quot. 
8 gedrillichte grande Tiſchtücher, 7 fein gedrillichte Liſchtücher 
46 gerande Servietten, 36 feine do. 
5 feine Bettlacken, 11 feine Kiſſenzüchen 
1 paar Mantell von ftreifigen Scjier. 
2 feine Zimpeltücher von Tarnatern (? Tamaſchken?) 
2 Heine Hälschen, 4 lange Hälschen mit Köpfchen. 
2 Nachtſchleier mit Unterhauben, 2 Spiten Nachtzeuge mit Hanben, 
2 paar Unter-Ermel mit Spiten, 2 |piten-Flebben 
2 Schlaf-Hauben mit Spiben, 5 Frauen⸗Hembde. 
1 Bettzüche, 4 Küffenzücjen, 4 Handtüdjer, 4 Halsfervietten. 
6 Schnupftüdher, 4 Stüd grob hedene Leinwand. 
2 do ®/, breite flächsne do. 
18 einzelne >/, breite Leinheden Leinwand. 
1 geftopfte Seidene Bettdede. 
2. Herr Landrath von der Gröben 
6 gerande gedrillichte Tifchtücher, 3 feine Tifchtücher. 
19 gerande Servietten, 18 feine Servietten. 
3 feine Bettladen, 7 Kiſſenzüchen. 
1 Camifas Nacht⸗Mäntel mit Barchem gefüttert 
1 fein Zimpelltuch von Ternatan, 1 klein Hälschen, 
1 lang Hälschen mit Knöpfchen, 1 Spiten Nachtzeug mit Hauben. 
1 paar Unter-Ermel mit Spiken, 2 frauen Hemde. 
2 Kiffen, 1 Handtuch, 2 Hald-Servietten. 
3 Schnupftücher, 2 Stüd grob heeden Leinwand. 
I einzelne Ellen 3/, breite Klein heeden-Leinwandt. 
1 Stüd °/, breite feine fläcjjene Leinwand. 1 bunte Kattune alte Vettdede, 
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3. den Beehladifchen Unmündigen 
5 grande gedrillidhte Tüfchtücher, 3 feine Tiſchtücher. 
20 grande Servietten, 18 feine do. 
3 feine Bettladen, 8 feine Kiffenzüchen. 
1 paar Mäntell von ftreifigtem Schir, 1 fein Zimpeltuch von Tarnata 
1 Klein Hälschen, 2 lange do mit Knöpfchen. 
1 Nachtſchleier mit der Unterhaube, 1 Spigen Nadjtzeug mit der Haul 
1 Paar Unter⸗Ermel mit Spiten, 1 Spiben Flebbe (baudeau a la N 
1 Schlafhaube mit Spitzen. 
3 frauen Hemde, 2 Kiffenzüchen, 1 Handtud), 2 Halsfervietten. 
2 Schnupftüdher, 2 Stüd grobe heedene Leinwand. 
1 Stüd */, breite flächfene Leinwand. 
9 einzelne S/,t kleinheedene Leinwand. 
1 bunt Kattune alte Bettdecke. 
Noch find vorhanden und vertheilet durchs Loos dem Herrn La— 
Gottfried Freyherrn zu Eylenburg auf zwei quot 
1 ſchwarz Mafchen-Bavillon 
1 ftreifigter Leinwand-Bettvorhang. 
1 Bavillon von roher Leinwand. 
Herr Landrath von der Gröben 
1 Bavillon von altem Cattun. 
Den Beeßlackſchen Unmündigen 
1 alt brauner halbwollener Vorhang. 
Andere feidene Kleider 
1 polniſch Peltzchen von Halbfeiven Tamasken, mit Rauchwerk gefütter 
1 Sclafrod und Unterrod, von halbjeiden Tamasten 
1 braunfeiden Schlafrod mit weißen Flanell gefüttert, 
1 braun attlaffener gejtepter Unterrod, 
1 ſchwarz geblümter Tamaſchken Unterrrod, 
1 geitepter weiß atlaffener Unterrod, 
” n ‚ Camiſole, 
gelb Leinwands Schnürleibchen, 
1 ſilbernes Treſſen⸗Gürtelchen, 1 bordirter Gürtel, 1 kleingobel-Muff, 
1 ſchwarz ſammetnes Frauen⸗Mützchen, mit goldenen gallaumchen beſe 
1 ſchwarz ſeidene Kappe mit ſchwarzen Kanten, 
1 ſchwarz fammet Kappe, 1 do. mit Pideln, 
1 genäht Käppchen, 1 paar braunfeidene Handſchue. 
1 ſchwarz Tamaſchken kurzes Schürztud). 
Alle dieſe vorher ſpecificirte anziehende Kleider, ſo bereits ziemlich be 
wie auch ein vierkanticher Spiegel, deſſen Rahmen mit verfilberten Blech | 
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rden, zur Theilung nach Königsberg bei denen daſelbſt vorhandenen 
Mobilien ausgeſetzt. | 
Vieh und Pferde. 
10 Zugpferde, 
hende Kühe, | 4 2jährige 


Kühe, 2 ijchrige, dohlen, 

ende Stärken, 1 junger Fuchs Wallach, 

je Stärken, 1 brauner Wallach, jo der Diener 
Ochſen. geritten, 


4 lichtbraune Kutſchpferde, als 
1 Hengft auf beiden Augen blind, 
1 alter Wallad), 
1 Hengſt von 8 Jahren 
1 Wallach von 6 do 


Schafe und Schweine. 
169 Schafe, 100 Lämmer, 42 Schweine, alte und Junge. 


find beide ganz gut. 


Feder-Vieh. 
fe. 
och ift im Vorwerk Prantlagk folgendes Vieh und Pferde. 
6 Zug⸗Ochſen 11 Kälber 
6 Junge Ochfen 1 groß Boll 
5 Stärken 1 Ruh 
1 jung Bolldhen 6 Bug-Pferde. 


(les Bieh, Pferde, Schafe, Schweine und Gänfe, fowie auch annod) vier 
3 Geſchirr, jo vorhanden, wird bis zum völligen Vergleich ausgeſetzet. 

ie Karoffe, mit grau Laden und fchwarzen Galonnen ausgefchlagen, ift 
rn Landrat von der Gröben durch den höchften Bott verfauft umb 
r Einhundert drei und zwanzig Gulden. Davon der Hr. Landrath 
d Baron zu Eylenburg auf zwey quot befommen hatt 61 fl 15 gr. die 
fiichen Unmündigen 30 fl 22 gr. 

ie Chaiſe mit grün Laden und rothen Frangen hat der Hr. Landrath 
d Baron zu Eylenburg umb dreißig Gulden behalten und darauf ge- 
m Hrn. Landrath von der Gröben 7 fl 15 gr., den Beeßlagkſchen Erben 
| ar. i 

en Fuß-Sack von grauem Wande mit Wolf- und Schaf-Fell gefüttert, 
Hr. Landrath Gottfrid Baron zu Eulenburg auf 2 Duot, dahingegen 
r Landrath von der Gröben die Fußdede von altem rothen Wand mit 
Fuchs gefüttert, die Beeßlagkſchen Unmündigen aber die Fußdekke von 
Wand mit altem Wolf gefüttert befommen. 
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Bücher. 
Sind gleichfalld durchs Loos vertheilt und zugefallen 
1. dem Herrn Gottfried Freiherrn zu Eulenburg auf 1 Quot 
Die deutſche Bibel, mit Matthäi Merians Kupferftüden zu Straf 
gedrudt in Folio, 
Aufs andere Quot. 
Dr. Heinrich Müller Evangelifcher Herzeng-Spiegel in Quarto 
3. L. Langhanſen PBafjions-Seufzer in quarto 
Johann Arends 4 Bücher vom wahren Chriſtenthum, 
Martin Hilers Güldnes Schag-Käftlein, 
in Siavo Preuß. Geſangbuch, 
Erasmi Francisci Seele labende Ruheſtunden, 
Ahasveri Fritzſche Herzens⸗Seufzer, 
2. Dem Hrn. Landrath von der Gröben 
Sohann Arends Auslegung der Pjalmen Davids in folio, 
Johann Quirsfeldts geiftigeg Mirthen Gärtdjen in 8", 
3. Denen Beeßlackiſchen Unmündigen 
Johann Riften Himmelgleiter, 
Joachim Lutkemans Vorſchmack Göttlicher Güte, 
Johannis Laſſing Leiblicher Weirauch, 
Heinrich Müllers geiſtl. Liebes-Kuß, 
David von Schweinitzen Evangeliſche Todesgedanken, 
Carl Drelingeurts Troſt der gläubigen Seelen wider den 
Michael Kongels Beluſtigung bei der Unluſt, Uſter The 
Ludwig Baili Praxis Pietatis in 12 mo. 
Ueberdem find noch zwey Bücher, als Emanuels Southons gi 
Kleinod der Kinder Gottes und 
Chriſt Seriverd Seelenſchatz in einem Bande, beide Bücher in qua 
ſo die hochwohlſeel. Frau Obriſtinn der Tit. Frau Voigt von Wallenro 
geben befohlen hat; zu dem Ende ſelbige zwei Bücher der Herr Landrath 
fried Baron zu Eulenburg zu ſich genommen. Womit dieſer actus be 
ventur und Theilung geendiget werden. 
Rhomsdorff den 4" Maii anno 1707. 
(L. 8.) Extradidi 
Chriftian Cramer 
notarius Juratus Civitatis 
Schiffenburgensis ad hune 
actum requisitus notarius, 
baf Original habe bey mir als Vormund 
G. v. d. Gröben. 


in giavo 
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682) 18. Mai 1707. 


die Erben der nerwittweten Eleonore Margaretha Freifrau 
lenburg geb. v. Soldftein laſſen die in Königsberg vorhandenen 
ßmobilien inventarifiren und theilen diefelben unter ſich cum beneficio 
Aarıl. 

\ctum Königsberg auff königlicher freyheit Sadheim den 13. tag 
maths May anno 1707. 

tad) einer Beilage zur Eulenburgifchen Genealogie in der Rabifchen 
fung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek zu Königsberg. 


683) 16, December 1707. 


da die beiden Schwäger Gottfrieds Freiherrn v. Eulenburg, 
mdrath Wolf Eebaftian v. d. Gröben und der Obriftlientenant 
echt Siegmund v. d. Gröben in ihrer Heirathsnotel ſich das Recht 
ten Hand an die Gejchwifter vorbehalten haben und nun das ihnen 
nde Erbe de feit 14 Jahren verſchollenen Ernſt Caſimir 
errnvd. Eulenburg verlangen, jo fchließt Gottfried Freiherr v. Eulen- 
nit feinen Schwägern und den VBormündern der unmündigen Bäßladifchen 
(nämlich den Kindern des A. S. v. d. Gröben), dem Hofrath Eharifiug 
mı Capitain v. d. Gröben einen Vergleich ab, wonach er jedem der bei- 
chwäger 8000 fl. zu zahlen verſpricht. Da diefe Summe aber ſchwer 
eiben, und beide noch je 6000 fl. nach ihrer Heyrathönotel zu fordern 
jo tritt er ihnen da8 Gut Roms dorf im Werthe von 27000 fl. und 
Zahlung von 2000 fl. baar ab, durch welche Summe ihre Anfprüche 
igt werden, da 1000 fl. für den auf Romsdorf ruhenden Ritterdienit 
chnen feien. Sollte der für todt gehaltene Bruder Ernft Caſimir Frei⸗ 
. Eufenburg aber zurüdfehren, fo folle jeder der beiden Schwäger ver- 
t fein, ihm 8000 fl. wieder herauszuzahlen. 

Nachdem meine Herrn Schwäger, der Herr Landrath Wolff Sebaftian 
er Gröben und Herr Obriftlieutenant AUlbreht Siegmund von der 
en, Beyde Gebrüder, in ihrer Heiraths-Notul, welche jelbige mit meinen 
Eltern aufgerichtet per expressum die todte Hand des Geſchwiſters Ihnen 
alten, wir ſolches dero Heiraths-Notul, weitläuftiger zeiget, Als haben 
e nach Abſterben der feel. Frau Mutter und nachdem mein Bruder 
Gafimir Freyh. zu Eulenburg bereit? 14 Jahr aus dem Lande und man 
fahren, ob er noch am Leben, der präſumption aber nach, weilen er 
n fo langer Zeit nicht gemeldet, todt fein muß, Bon mir als jeßigem Be- 
und Herrn derer Güter Begehret auch allbereitS mid) deswegen Rechtlich 
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belanget, daß id; meinen Herrn Schwägern von dem Erbtheil meines vor 
gehaltenen 5. Bruders, dasjenige, was ihnen laut Landrecht und Heiraths-! 
zu kommt, herausgeben fol. Als Habe alle Weitläuftähleit zu vermeiden 
meinen 5. Schwägern mit deren Bäßlackſchen Unmündigen Erben verord 
Herrn Vormündern, als H. Hofrath Cariſius und H. Capt. vonder Gr 
in einem gitlichen Vergleich eingelaflen, einen Ueberfchlag von meines Br 
Erbtheil gemadjt und nachdem die größten und meiften Güter zu Lehn-Re 
von welchen meinem Gefchwifter der 4. Theil. gebüret, mit 14 Huben adl. Cöll 
aus meines jeel. Brudern portion der Güter über den Bogen vertragen 
8000 floren jedem megen meines Brudern Verlaſſenſchaft geboten. Welchen 
die Acht- und ehrbaren meine Herrn Schwäger und refpective Herru Vormü 
angenommen und dergeftalt verabredet und verglichen, daß, Nachdem mir das 
Geld aufzubringen etwas fchwer fällt, als gebe anftatt barer Zahlung m 
Herrn Schwägnern Dad Gut Rohms dorf nebft dem Inventario von allem Bi 
wie es nad) der Seel. Frau Mama Tode aufgerichtet ift und Hinterlafjen 
and) die dazu gehörigen Unterthanen auffer dem Rademacher und defjen Bi 
jo ein Knecht und in den Braßifchen Gütern bleibet, vor welchen Lebteren ver] 
Herr Baron von Eulenburg einen tüchtigen Knecht in der Stell zu geben 
in solutum mit dem darauf haftenden Nitterdienft für 27000 floren , 
2000 fl. baar Geld, welches alfo insgefammt eine summa von 29000 | 
ansmadjrt. Bon obbenannter Summa nehmen erftli meine Herrn Sc) 
mit reipection H. Vormündern jeder 8000 fl. polln. wegen des verjtor! 
Brudern Erbtheil, machet vor beide Sechszehn taufend floren polln. Dien 
auch meine 5. Schwäger annoch laut Heirath3-Notul jeder 6000 floren po) 
fordern hat, alß befommt ein jeder von obiger Summa Sechstauſend floren | 
die übrigen 1000 fl. wegen des Ritterdienftes gehen ab. Dieweilen abe 
Uebergabe des Gutes Romsdorff nicht eher als am 12. April 1708 gefchehen. 
Alt haben wir das von beiden Theilen verglichen, daß den usum fructum 
Baron bis dahin genießen fol, Hingegen die intereflen ung Schwägern 
llebergabe des Gut3 von achtundzwanzig taufend floren polln. baar zu z 
huldig jey. Die relnition des Gutes Rohmsdorff behelt fich der Herr 2 
von Eulenburg Ein Jahr a dato der Uebergabe, nehmlich wann Er die 2 
fl. polln, jeinen Herrn Schwägern und refpective Vormündern aus Roms 
auszahlet, per expressum hiermit bevor. So verjpridyt auch Der 
Yaron bis zur Uebergabe der Güter die Wirthfchaft treulich führen zu I 
die Nomsdorffichen Wälder zu jchonen, Auch fein Bauholz darinnen zu | 
oder herausfahren zu laffen, außerhalb was nothwendig zum Brennbol; 
Gutes erfordert wird. 

Sollte aber der vor Todt gehaltene Herr Bruder Ernft Cajimir 5 
herrzu Eulenburg über lang oder kurz hervorfommen, fo verbinden jid 
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Herren Schwäger hiermit auf's Kräfftigfte, die empfangenen 8000 fl., jo felbige 
aus deſſen Erbquote gehoben, nebft denen aufgelaufenen Intereſſen baar ohne 
eingen Rechtszwang ein Jeder vor Sich und dero Erben und Erbnehmer an den- 
felben zurüd zu zahlen. 

Sodann alle dero beweg- und unbeweglichen Güter vor die 8000 fl. und 
aufgelaufenen Zinfen zu einem wahren Yuterpfande, ein jeder vor fi, ver- 
ihreiben und Hypoteciren, wogegen fie fein Recht, jo durch Menſchen Wit er- 
dacht werden mag, ſchützen fol, außerhalb die baare Zurückkehrung des genoffe- 
nen Geldes. Ferner fo auch von jemand Anfprüche an die Praßenſchen Güter, 
jo von wegen der Seel. Schwieger-Eltern oder vor todt gehaltenen Herrn 
Bruder herrühren mochten, follte gemacht werden und der jebige Eigenthümer 
H. Baron von Eulenburg deswegen actioniret würde, jo verjprechen die Herrn 
Schwäger Beyde Gebrüder vun der Gröben, ein jeder vor fi), den Erben und 
Erbnehmern wegen der 8000 fl., jo aus des Seel. Bruders Erbichaft gehoben 
ift, laut Landrecht responsable zu jeyn und dero quot zu den entjtehenden Un- 
foften nad) Proportion der empfangenen Erbſchafft zu entrichten. 

Sollte aber (wo Gott vor jey) von Jemanden ein Anſpruch auf die Praßen⸗ 
hen Güter gemacht werden, der fid) ultra vires hereditatis, nehmlich der 
8000 fl., jo fie von Ihrem Seel. Schwager Herrn Ernit Caſimir Freyherrn zu 
Eulenburg ererbt, belauffen, jo behalten Sie es Ihnen per expressum vor, die 
empfangenen 8000 fl. zurüd zu kehren und vor nichts, weder Sie noch dero 
Erben, responsable zu feyn. Uebrigens entjagen und begeben ich auch die 
Herren Schwäger Beyde Gebrüder von der Gröben vor fid) und Ihre Erben 
reſp. in Curatoriſcher Affifteng aller ferneren Anfprüche an die Braßijche und 
dazu gehörige Güther, wie auch an das in Königsberg aufgerichtete Inventarium 
und verfprechen dabey die Herrin Schwäger bey Uebergabe des Gutes und 
Empfang der 2000 fl. aud) Interejfe zu quittiren. Es verfpricht Hingegen Herr 
Baron alle Documente ded Gutes Romsdorff bei der Uebergabe zu ertradiren. 
Bu mehrerer Fefthaltung und Sicherheit ift diefer Vergleich von allerſeits In— 
terejfenten unterjchrieben und daneben beliebet worden, das jelbiger zu Sr. Königl. 
Majeftät Hohen Eonfirmation und des Ambtes Ingrofjfation gebracht worde. So 
geichehen Königsberg den 16. Decembris 1708, 

Gottfried Freyherr zu (L. S.) Wolff Sebaftian 
Eulenburg. von der Gröben. 
(L. S.) Albrecht Siegmund von der Gröben. 

Copie im Hausbuche des Amts Raftenburg vol. XII. Tit. 11 Nr. 4 im K. 
Staats⸗Archiv zu Königsberg und unter den Beilagen zur Eulenburgifchen Ge- 
nealogie in der Rabifhen Sammlung auf der v. Wallenrodtfchen Bibliothek zu 
Königsberg und danach im Gallingifchen Hausbuche p. 101 ff. Albrecht Sieg- 
mmd dv. d. Gröben auf Bäslad und Baftern Hatte damals jchon zum zweiten 
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Male geheiratet (Maria Gottliebe v. Canitz a d. Haufe Mebniden), weshalb 
für die Kinder erfter Ehe (von der Freyin M. E. zu Eulenburg) ein Eurator 
beftellt werben mußte. 





684) 7. Mai 1708. 


Abſchied auf den Leunenburgſchen Kirchen⸗Viſitations-Receß und Confir⸗ 
mation deſſelben, wobei u. A. beſtimmt wird 1) daß die Einwohner von Col⸗ 
biehnen, fich in Nothfällen, doch unbefchabet der zu präftirenden Kirdyen-Onera 
und der Accidenzen des Pfarrers, ad sacra der Gr. Wolfsdorffſchen Kirche halten 
dürfen, fal3 der Oberft Graf v. Dönhof damit einverftanden fei; 2) Daß der 
gegenwärtige Kirchenpatron das der Kirche von George Friedrich Freiherrn 
zu Eulenburg zur Anfchaffung einer dritten Glocke vermachte Kapital von 600 
Dart zwar nicht zu verzinfen, aber binnen Jahresfriſt diefe Glocke zu 
beichaffen babe und 3) daß hinfichtlicdy der Weigerung des zeitigen Kirdjen- 
patrong der Kirche das ihr von Jonas Caſimir Freiherrn zu@ulenburg 
unterm 31. December 1638 vermadjte, von feinem Sohn George Friedrich 
Freiherrn zu E. zuvor confirmirte, aber kurz vor feinem Tode durch Durchſtreichung 
feiner Unterfchrift revocirte Zegat von 1000 Thalern auszuzahlen und wegen des 
Kirchenvermögens eine beftimmte Commiffion ernannt werben folle. 

D. Königsberg den 7. Maii 1709. 

Nach einer beglaubigten Abfchrift in der Leuneburgjchen Pfarrmatrilel p. 
343—-346 im Gräfl. v. Eulenburgſchen Archiv zu Praſſen. 





686) (Mitte December 1712.) 


Catharina Baronin zu Eulenburg bittet den König in einem 
Schreiben ohne Datum um Ertheilung eines Privilegiums auf ihre „6 Mieth- 
wohnungen“ in Königsberg, um in denfelben frei brauen und brennen, auch 
jeglichen Handel treiben zu dürfen. Das Haus liege weit von der Stadt und 
fait am Wall bein Neuhäufer Thore und erft am Kreuzthore fei Salz und 
Brod zu bekommen. 

Nach Acten des K. Staats⸗Archivs zu Königsberg. 





686) 29, December 1712. 


Verfügung an die Breußifche Regierung auf dag Gefuch der Baroneffe 
v. Eulenburg wegen Ertheilung eines Brivilegiums auf ihre ſechs Miethe- 
wohnungen zu Königäberg, umgehend Bericht einzufenden. 

D. Eöln an der Spree den 29. Decembris 1712. 
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Unter den v. Eulenburgfchen Familienpapieren im K. Geh. Staats-Archiv 
tlin s. r. Rep. 7. Nr. 63. 


— — — — 


687) 25. September 1714. 


Verfügung an die Preußische Regierung, da die Baroneſſe v. Eulen- 
wiederholt um Ertheilung eines Privilegiums auf ihre ſechs Mieths- 

ıngen gebeten babe, den verlangten Bericht diejerhalb in Gemäßheit Des 

pts vom 29. December 1712 jchleunigft zu erftatten. 

D. Berlin den 25. Septembris 1714. 

Unter den v. Eulenburgfchen Samilienfahen im K. Geh. Staats- Archiv 

rlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 


688) 1723. 


Infchrift an der von Gottfried Heinrich Freiherrn zu Eulenburg, 
herrn des Hochſtifts Ermland an die Domfirche zu Frauenburg 
uten fogenannten Eulenburgfchen Capelle auf grauem Marmor 
D. O. M. 
MONUMENTUM POSTHUMUM 
POSITUM IN VIVIS 
A 
GODEFRIDO HENRICO L. B. AB EYLENBURG 
CANONICO VARMIENSI, DOMINO HAEREDITARIO 
£ IN GALLINGEN. 

TIS EST; QUIESCAT ANIMA ET CINIS. SAT MULLUM VIDI, 

MULTA PASSUS SUM, REDIME ME, DOMINE, ET 

MISERERE MEI. ANNO SALUTIS MDCCXXII. 

Nach einer Abjchrift im Gallingiſchen Hausbuche p. 64 und einer jehr 
lichen Mittheilung des Herrn Domvicard Wölky in Frauenburg, welcher 
ie Capelle mitteilt: 
Die jogenannte Eylenburgifche Capelle am hiefigen Done auf Koſten 
jefigen Domherrn Gottfried Heinrich Freiherrn zu Eylenburg errichtet, 
8 Fuß lang, 111% Fuß breit, von Ziegeln gebaut und mit Dachiteinen 
. Sie ftand auf der Nordfeite der Kirche und hatte ihren Eingang aus 
unter dem dritten Fenſter (von Often gezählt). In ihr befanden fi ein 
aus Marmor mit dem Bilde des h. Bruno, Stifters des Karthäufer 
8 (Acta Sanctor. zum 6. October) und einige Bänfe. Johannes Franz 
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v. Kurdwanowski, Weihbifchof von Ermland, Hatte fie am 13. October 
geweiht und fie dem 5. Bruno dedicitt. Domherr ©. H. v. Eylenburg ı 
in ihr eine Meßftiftung auf 1000 Floren preuß. und der Bilchof Ehriftop 
Andreas von Ermland erigirte fie, deſſen Erectionsurfunde d. d. ad. Eccle 
Nostram Cathedralem Varmiensem die 10. Junii 1728 in Ab 
vorliegt. 

An dem vierten Decennium dieſes Jahrhunderts war die Capelle 
baufällig geworden. Da der vom Stifter zu ihrer Unterhaltung ausg 
Fond durchaus nicht hinreichte, fie wiederum in baulichen Zuftand zu 
wurde ſie abgetragen. Im Jahre 1846, wo ich den Dom zuerjt näher f 
lernte, war fie nicht mehr vorhanden und ihr Eingang bereits zugem 
Die Marmortafel, auf welcher fich die Infchrift befindet und die fich ehede 
Innern der Kapelle befand, wurde an der Stelle des früheren Einganges 
mauert, wo fie fich noch befindet. 


689) (19. Juli 1724.) 


Gottfried Heinrid) Freiherr zu Eulenburg richtet an den. 
Friedrich Wilhelm das Geſuch, ihm zur Erlangung der vom Gute Pı 
lad ohne Conſens abgezweigten Adertheile zu verhelfen. Er habe Prı 
am 13. Februar 1701 sub hasta erftanden. Sein Vorgänger, einer v. Kön 
babe in den dürftigften Umftänden verfchiedene Adertheile an Bürger, ı 
dafür Victualien zu liefern gehabt, ausgethan. 

D. Königsberg den 29. Julii 1724. 

Nach Acten des K. Staats-Archivs zu Königsberg. 


690) 12. Detober 1724, 


Reſeript an die Preußifche Regierung auf das Geſuch Gottj 
Heinrihs Freiherrn zu Eylenburg um Conſens zur Aufnahme 
2000 fl. auf feine Sallingifhen Güter im Amte Bartenftein, daB 
feine Bedenken obwalten, der Conſens zu ertheilen fei. 

D. Berlin den 12. Octobris 1724. 

Unter den v. Eulenburgfchen Familienſachen im K. Geh. Staat -% 
zu Berlin s. r. Rep. 7. Nr. 63. 
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691) 30, Mai 1726. 


Pactum Dotale zwiſchen dem Gapitain Chriftoph Abraham v. d. 
ben und Maria Eleonora Freyin zu Eulenburg, Tochter des 
tmarjchalls des Königreich3 Preußen Gottfried Freiherrn zu 
nburg. 

Wir Friderich Wilhelm von Cottes Gnaden König in Preußen, 
jgraff zu Brandenburg, des Heyligen Römiſchen Reich Erk-Cämmerer ıc. 
hiermit Jedermänniglich, infonderheit aber Denjenigen, welchen hieran ge- 
ift, in Gnaden zu wiffen, was maßen bey Uns Unfer würdlidher Ge— 
ıter Etat3- und Krieges-Rath aud) Ober-Marſchall Gottfried 
herr zu Eulenburg allerunterthänigfte Anſuchung gethan, daß Wir 
wijchen feiner älteften Toter Maria Eleonora zu Eulenburg 
ihrem jebigen Ehemann Chriſtoph Abrabam von der Gröben, 
itaine, bereitö den 30. Maji 1726 getroffene Pactum Dotale in Gnaden 
miren wollen, wie es von Wort zu Wort folgender Geftalt Tautet: 
Nachdem durch göttliche Fügung zwiſchen dem Hochwohlgebohrnen Herrn 
toph Abraham von der Gröben, Capitaine, und des Hochwohl- 
men Herrn Gottfried zu Eulenburg, Königlih Preußiſchen 
d- und Kommiffariats Raths, Erbherrn auf Braßen zc. Aelte— 
Baronefin Tochter Maria Eleonore, mit gütiger Einwilligung 
elben Hochgeliebteften Eltern eine Chriftliche Eheberedung bejchloffen, ift 
wohlbedächtig beliebte Eheberedung nach Erfordern biefiger Rechten in 
wärtige Schrift verfaßet, wie folget: 

1. Berjprechen beyderjeit3 Verlobte einander hiemit nochmahlen alle eheliche 
und Treue, und werden fonderlich der Baroneßin Braut Hochwertheite 
ı dahin jorgen, daß die gejchloßene Ehe mit nächſtem durch Briefterliche 
nung nach Chriſtlichem Gebraud) vollzogen werde. 

2. Hat der Herr Landrath Baron zu Eulenburg und deßen Gemahlin 
gewiſſenhaftem Weberfchlage ihres Vermögens bei zeitiger Anzahl ihrer 
n Kinder, ihrer Herblich geliebteften Tochter der Baroneſſin Braut fowol 
ver Mitgabe und Heyrathsgut als auch zu ihrer gänzlichen Abfindung 
alles fünfftigen väterlichen und mütterlichen Erb Antheil3 ein vor alle: 
ausgemachet Sech8taujend Thaler Preuß. courant oder adjtzehntaufend 
;. Gulden. Dieje Sechstauſend Thaler geben beyderfeits Eltern dem Herrn 
igam Krafft diefes und dergeftalt in dotem und zu einem wirklichen Ehe- 
ihrer geliebteften Tochter der Baroneßin Braut, daß davon fünfftaufend 
r Sedjs Wochen nach vollzogener Hochzeit, woferne in der Zeit der Herr 
igam einige liegende Güther anfaufen möchte, oder fals dieſes in der Zeit 
richt gejchehen wäre, fobald derfelbe dergleichen liegende Güther acquiriren 
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wird, gedachten Herrn Bräutigam und künftigen Cheliebften gegen zu Hecht 
beftändige Quittung ohne allen Abzug einiger Hochzeits-Koſten, als welche ver 
Baroneffin Brant Höchftwerthefte Eltern allein und ohne der Tochter Deswegen 
icht3 was anzuredjnen übernehmen, baar und auf einen Hauffen ausgezahlet; 
fulange aber der Herr Bräutigam nod) feine liegende Gründe acquiriret, Die 
landübliche Intereffen von Zeit der verlauffenen Sechs Wochen nad) der Hochzeit 
alljährlid) an ihn bezahlet werden folen. Die übrige Eintaufend Thaler aber 
empfängt der Herr Bräutigam nicht eher, al3 nad) Gott gebe lang ausgeſetzten 
Abfterben Beyderfeits Eltern der Baronefjin Braut; es mag indeijen die gegen- 
wärtige Anzahl de3 übrigen Geſchwiſters vermehret fein oder nicht, ohme alle 
Wiederrede, doch fonder Intereſſen, hingegen auch ohne allen Abzug deſſen, was 
etwan die Baronefjin Braut bei Lebzeiten der Eltern aus väterlicder oder müt- 
terlicjer Sreigiebigfeit bereit3 erhalten haben möchte. | 

3. Wenn aber nach Gottes Willen bey Lebzeiten der Eltern eines oder 
das andere von denen jebt vorhandenen Kindern verfterben möchte, jo hat der 
Herr Bräutigam, jedoch nicht eher als nach beyder Eltern Tode, und woferne 
der Allerhöchfte bis dahin ihr Vermögen vor importanten Schaden und Ab- 
nahme bewahret, aud) billig eine proportionirte Erhöhung und Augmentum Dotis 
zu gewarten, dergeltalt, daß wenn nach beyderſeits Eltern‘ Tode in allem nur 
no) fünff Kinder am Leben wären, dem Herrn Bräutigam alddann über Die 
vorhin empfangene Fünftauſend Thaler annoch in allem Zweytaufend Zweyhun⸗ 
dert Thaler, wenn nur vier Kinder übrig bleiben, annoch viertaufend Thaler, 
wenn nur drey wären, annoch Siebentaufendt Thaler, und wenn gar nur zwey 
blieben, noch Dreyzehn Taufend Thaler pro Augmento Dotis aus der alddann 
verlaffenen väterlichen und mütterlichen Erbfchafft follen ausgezahlet werden. Im 
Tall aber, da Gott vor fey! bey Lebzeiten der Eltern alle Söhne mit Tode 
abgehen möchten, fo daß nach Beeder Eltern Abſterben nur allein Die zwey 
Töchter übrig wären, fo bleibet es der Succeffion halber Iediglich bey der Dis— 
pofition des hieſigen Landrechtens, und hat aladann feine Schweiter vor der 
andern was voraus, fondern fie theilen den ganzen auf fie gefallenen väterlichen 
und mlütterlichen Nachlaß in gleid;e Theile, wobey ſich's daun von felbft ver- 
jtehet, daß, wenn gar die jeige Baroneffin Braut nur allein überbliebe, fie 
auch mit niemanden zu theilen habe, ſondern allen väterlichen und mütterlichen 
Nachlaß vor fich allein ererbe. Wie nun 

4, jowohl der Herr Bräutigam als die Baroneffin Braut in gebührender 
Aſſiſtentz dieſe gütige Abfindung mit Eindlichem gehorfamften Dand annehmen, 
jo verjprechen aud) beyderjeits dabey je und allewege unveränderlich zu bleiben, 
und jo lieb ihnen Gottes und der Eltern Seegen ift, ja jo wahr ihnen Gott 
beiffe und fein heiliges Wort, nad) fünftigem, Gott gebe lang ausgejegten, Abs 
jterben ihrer Geliebten Eltern, außer dem eintigen Fall, wenn alsdann nur 
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t die Zwey Schweitern oder gar die jebige Baronejfin Braut nur allein 
J wäre, da e8 bey der Allgemeinen Dispofition der hiefigen Rechte ver- 
et, ein mehres nicht als ihnen hierob bejchieden und ausgemachet, aus dem 
lichen und mütterlichen Nachlaß, wenn jchon in mittlerer Zeit durch Erb: 
ften oder ſonſten demfelben ichts was, jo viel es immer feyn möchte, zu— 
Ichjen wäre, aus irgend einem Grunde oder Schein des Rechten zu ver 
en und zu fordern, vielmweniger bey Lebzeiten der Eltern in Derofelben 
und umbejchränkte Dispofition über das Ihrige ſich auf einige Weife zu 
FEN. 

Geftalt denn zu ſolchem Ende Beyderſeits Verlobte zum Theil in Aſſiſtentz 
(ft obgeſetztem körperlichem Eyde aller übrigen väterlichen oder mütterlichen 
chafft, wie die Nahmen haben und in bemweg- oder unbeweglichen Gütern, 
ern, ausſtehenden Schulden, Forderungen, Rechten und Geredhtigfeiten 
ermehr beftehen mag, auf dag zu Necht bejtändigfte entfagen und wenn fie 
eichriebener maßen abgefunden, den ganten väterlichen und mütterlichen 
laß dem andern überbliebenen Geſchwiſter vollfommen überlaßen wollen 
jollen. 

5. Der Herr Bräutigam nimmt biernächft von feiner feiten nicht nur Die 
tebzeiten der Eltern an ihn, als vorgedacht, zu zahlende Fünfftaufend Thaler 
in wahres Ehegeld und Heyrath3-Gut von feiner Liebften Krafft diejes an, 
auch daßelbe zu nicht3 anders als zu Erkaufung erträglicher Landgüter, ſo— 
nur möglich, anwenden, und ehe dieſes gejchehen, und dab die Chegelder 
ichts anders angewendet werden follen, mit hinlänglichen denen Eltern in 
inali einzuhändigenden Documenten erwiejen, die wirdliche Auszahlung der- 
1 keineswegs prätendiren, vielmehr nur an den Davon berjprochenen In— 
en ſich genügen Taßen, jondern er verjchreibet auch dagegen feiner Gelieb— 
1 Braut und künftigen Gemahlin auf den Fall feines vor ihr erfolgenden 
bens eine gleihmäßige Gegenvermahung von Fünfftaujend Thaler, derge- 
daß davon die alsdann nachbleibende Frau Wittibe die jährliche Intereflen 
echs von Hundert zu ihren Lebenstagen volllommen zu genüßen haben fol. 

6. Wenn aber dermaleinſt nad) beyder Eltern Tode auch die verglichene 
anfend Thaler oder nach) Anzahl der alsdann verhandenen Kinder die an- 
eitig feftgefete Erhöhungen der Mitgabe folten ausgezahlet werden, jo 
richt nicht allein der Herr Bräutigam folche Erhöhungen jo wol, als was 
en der Baronefjin Braut in wehrender Ehe durch fremde Erbfchafften oder 
en immermehr aufallen möchte, qleichfall® wie ein wahres Ehe-Geld anzu- 
ıen, auch woferne er alsdann nicht feine eigene zur Sicherheit jolchen 
menti und ber davor gebührenden Gegenvermadjung offenbahr zulängliche 
r jchon bejäße, auf anderweite unbewegliche Güter oder Hypothequen an- 
en, und daß ſolches in der That gejchehen, der Fünftigen Gemahlin und 
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deren nächiten Anverwandten vor der Auszahlung mit richtigen in originali 
abzugebenden Documenten darzutbun, jondern es jol auch auff diefen Fall die 
Gegenvermachung nad) Proportion des Eingebradjten dergejtalt hiemit erhöhet 
werden, DaB die Gegenvermachung mit dem Eingebrachten je und allewege gleid) 
groß jeyn fol. 

7. Da aber ſich irgend ein Fall begeben möchte, daß der Herr Bräutigam 
und künftiger Eheliebfter feiner Gemahlin eine jo große Gegenvermadjung als 
das Eingebrachte importirte, in feinen Gütern nicht conftituiren und verjichern 
fönte, jo foll alsdaun alles dasjenige, worauf feine egale Gegenvermachung 
könte conftituiret und verfichert werden, der künftigen Gemahlin als ihr bejon- 
der eigen Geldt zu freyer Dispofition verbleiben, dergejtalt, daß jie nicht nur 
das Capital nach eigenem Gefallen anderweit auf fichere Gründe und Pfänder 
oder fonften nach Gefallen austhun kann, fondern auch die davon gefällige In— 
terefjen vor jich allein zu behalten und zu genüßen, nach Belieben neue Capi- 
talien davon zu machen oder fonft gefällig zu verwenden, je und alle Wege 
ohne alle Beeinträchtigung des Herrn Bräutigam und Fünftigen Eheliebſten 
befugt und berechtiget jeyn fol. 

8 Was hingegen fonften die Baroneffin Braut und fünftige Gemahlin 
ihrem Eheliebiten an PBaraphernalien jet und Hinfünftig zu» und einbringen 
möchte und wolte, darüber fol jetzt und künftig, jo uft es nöthig, ein richtig 
Inventarium gemachet, daßelbe von dem Herrn Bräutigam und fünftigen Ehe- 
liebjten mit zweyen Zeugen eigenhändig unterjchrieben, und auf begebende Todes—⸗ 
fälle in allen Stüden nad) Verordnung der bhiefigen Nechte damit gehalten 
werden. 

9. Zur Sicherheit des Eingebrachten und der Gegenvermachung, wie aud) 
der fünfftigen Alimentation, welche dermahleinft bey erfolgendem Todesfall des 
Herrn Bräutigams und fünftigen Eheliebften nad) Broportion und Ertrag jeines 
Nachlaffes veguliret werden foll und was jonjten einer adelichen Wittiben nad) 
Landrecht gebühret, wobei denn infonderheit der jebigen Baroneffin Braut und 
fünftigen Gemahlin auch dag den Adlichen Wittiben fompetirende Wahlrecht, 
jedoch nur allein auf den Fall, da feine Ieibliche Kinder vorhanden und am 
Leben, hiemit ausdrüdlich rejerviret bleibet, desgleichen wegen der eingebrachten 
Paraphernalien jeßet der Herr Bräutigam der Baroneffin Braut und derojelben 
künftigen Erben alle feine gegenwärtige und fünfftige, bewegliche und unbeweg- 
lihe Habe und Güter, es mögen diefelben zu Cölmifchen oder auch) zu pur 
Manns-Lehen oder Magdeburgifchen und andern Rechten verjchrieben feyn, be- 
vorab jeine vorjego noch auf den Carſchauſchen Gütern ftehende Erbgelder, 
wofür er gleichfall® Landgüter anfaufen und ehender nicht diejelbe erheben will, 
desgleichen all fein anderweites Vermögen, Forderungen, Rechte und Geredhtig- 
feiten, nicht3 überall ausgenommen, zu einem wahren und ausdrüdlichen Unter- 
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pfande in beiter Art und Form Rechtens hiemit ein, dergeftalt, baß dermahl- 
eins die fünftige Frau Wittibe aus ſolchen Gütern ehe nicht weichen, ſondern 
diejelbe ohne Inventario oder Ablegung einiger Rechnung vollfommentlich ge- 
nüßen und behalten folle, bis fie nad) allem Inhalt diefer Heyraths-Notul auf 
alle Fälle, e8 mögen aus künftiger Ehe Kinder vorhanden ſeyn oder nicht, be- 
hörig umd vergnüglich abgefunden und befriedigt worden. 

10, Dafern aber nad) Gottes heiligem Willen die Baroneffin Braut und 
künftige Gemahlin vor ihrem Eheliebften verfterben möchte, fo hat es ihres 
Nachlaßes halber bei der Dispofition des Hiefigen Preußiſchen Landrechteng, 
als welchem fich allerfeits PBaciscenten, wenn ſchon der Herr Bräutigam über 
furz oder lang aus dieſem Königreich in irgend eine andere Provintz ober Landt, 
wojelbjten andere Rechte wären, verziehen und fich dafelbften wohnhaft nieder- 
Laffen wolte, fo weit beftändig unterwerfen, in allen Stüden jein Bewenben. 

Wie nun aljo diefe Heyrath3-Notul gang wohlbedächtig abgeredet, einge- 
gangen und beichloßen, jo entfagen auch alle Theile reſp. in Affifteng allen 
dawieder nur erdendlichen Ein» und Ausreden, ins Befondere den Einwendun- 
gen, daß einer oder der andere dazu beredet oder Liftiglich verleitet, daß man 
alle Umftände nicht bedacht. daß etwas anders abgehandelt al3 verjchrieben, 
daß einer oder der andere über die Hälfte oder auch noch höher lädiret und 
vervortheilet, zumahlen über alle beforgliche Laefion ausdrücklich, wohlwißent- 
lich und wohlbedächtig tranfigiret worden, und wie fie fonften immer Nahmen 
Haben oder durch Menfchenwig annoch erjonnen werden möchten, aufs Kräff- 
tigfte und an Eides ftatt: Haben deswegen dieſes darüber gefertigte Inftru- 
ment in zweyen gleichlautenden Eremplarien nebjt denen dazu erbethenen Herren 
Sezeugen eigenhändig unterfchrieben und befiegelt, wollen darüber von Sr. 
Königlichen Majeftät Allerhöchſten Perſon eine allergnädigfte Konfirmation auff 
Gemeine Unkoſten ausbitten und darauff diefes Inftrument vorjego in dem Amte 
Raftenburg, worunter die Karſchauſche Güter gelegen, wegen der darauf haften- 
den Erbgelder des Herrn Bräutigams, hiernächft aber in allen Aemtern, worun- 
ter der Herr Bräutigam ihm einige Güter acquiriren wird, behörig ingroffiren 
laſſen. Praſſen den 30. Maji 1726. 

Chriftoph Abrahamv.d. Gröben Maria Eleonora zu Eulenburg 
(L. S.) (L. S.) 
Wilhelm Ludwig v. d. Gröben ©. H. zu Eulenburg der Braut 
als Zeuge (L. S.) Bater (L. S.) 
C. Frau zu Eulenburg gebohrne Gräffin von Wallenrodt 
(L. S.) 
E. €. v. Röder als hiezu erbethener Zeuge (L. S.) 
Fiat Ingrossatio. Bodladen den 19. April. 1729. 
A. v. Elditten mpp. 
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Auf Verordnung des Herrn Amtsverweſers Hochwohlgeboren ift vı 
hende Heyrath3-Notul dem Barthiichen Amts⸗-Hausbuch sub Litt. A. ing 
ret und sub Fol. 356, 357, 358, 359, 360, 361 und 362 befindlich, we 
hiemit unter dem Amt3-Siegel atteftiret wird. Barthen den 21. April. 1 

(L. S.) T. Gosky, Adlicher Gerichtsjchreiber mpp. 

Wann Wir nun hierbei fein Bedenken gefunden, als confirmiren und 
ftätigen Wir ſothanes Pactum Dotale hiermit allergnädigft, und wollen, 
darüber jederzeit fteif, feft und umverbrüchlich gehalten werben jolle, I 
Uns und Iedermanns Rechten ohne Schaden. Uhrfündtlich mit Unſerem Ki 
lien zur Preußiſchen Regierung verordneten Inſiegel beftärdet. Könige 
den 19. Martji 1739. 

(L. S.) 
3.0. Lesgewang. Tettau U. E. v. Schlieben. J. D.v. Kunhe 

Nach der Copie einer Abſchrift unter den Beilagen zur Eulenburg 
Genealogie in der Rabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtſchen Bibli 
zu Königsberg im Gallingifchen Hausbuche p. 193 —201, wobei auch der 7 
laut der Confirmationsurkunde, welcher der Ehevertrag inferirt it. 


692) 12. Auguſt 1726. 


Die Königl. Preuß. Regierung überjendet das Geſuch Gottfried H 
richs Freiherrn zu Eulenburg, fein in der Kehrwieder-Gafje zu Kön 
berg gelegenes Haus verkaufen zu dürfen, an den Oberburggrafen zum B 
über die Verhältniſſe dieſes Haufez. 

D. den 12. Augusti 1726. 

Nach dem Eoncept im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 


693) 17. Auguſt 1726. 


Gottfried Heinrich Freiherr zu Eulenburg kauft von dem 
fiftorialrath Reimann eine an Brantlad anftoßende Hufe. 

D. Braffen den 17. Augusti 1726. 

Ingroſſationsbuch des Amts Naftenburg Vol. B. fol. 140 im 8. St 
Archiv zu Königsberg. 
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694) 13. Mai (1729). 


Der Land- und Commiſſariatsrath Frhr. zu Eulenburg bittet 
könig, die bei feiner letzten Anweſenheit in Preußen befohlene Reluition 
ehngutes Romsdorf, welches ihm für 26000 fl. vom Capitain Johann 
ich dv. Brandt verlauft worden, nochmals anordnen zu wollen. 

D. Königsberg den 13. Maii 1729, 

Hierauf erfolgte unterm 21. Mai 1729 die Verfügung an die Preußifche 
rung, jogleich nad) dem BPfingjtfefte Durch das Tribunal dem Antrage 
rechen zu laſſen. 

Nach den Acten des K. Geh. Staat3-Arkhivs zu Berlin s. r. Rep. 7 
53. 


695) 13. Juli 1729. 


Vergleich zwischen dem Obermarſchall Gottfried Freiherrn zu Eu— 
urg und dem Hauptmann v. Brandt wegen des Gutes Romsdorf. 

D. Königsberg den 13. Julii 1729. 

S. Ingroffationsbuch des Amts Raftenburg Vol. B. fol. 261 im 8. Staat» 
v zu Königsberg. 


696) 2. Movember 1729. 


Des Preußischen Oberappellationg- und Eonfiftorialrathg Dr. Zacharias Hefje 
ratur über den Vergleich zwifhen Maria Eleonora v. d. Gröben 
Freyin zu Eulenburg Klägerin wider ihren Ehemann, den Capitain 
iftoph Abraham v. d. Gröben auf Sfandau, Beklagten, auf Ehejcheidung, 
nachdem Klägerin freiwillig die eheliche Gemeinfchaft aufgehoben und in dag 
iche Haus zurückgekehrt fei, fie in Ueberzeugung der Grundlofigfeit ihres 
nen Berdachtes fi) nad) 3 Monaten wieder zu ihrem Gemahl zurüdzube- 
; und die Ehe mit ihm fortzufegen fich verpflichte. 

D. Königsberg den 2. Novembris 1729. 

Nach einer Copie unter den Beilagen zur Eulenburgichen Genealogie in 
tabijchen Sammlung auf der v. Wallenrodtfchen Bibliothek zu Königsberg 
zallingiſchen Hausbuche p. 202 - 204. 


— ——— — 
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697) 13. December 1729. 


Königl. Rejceript an die Preuß. Regierung, daß dem Obermarf 
Freiherrn zu Eulenburg geftattet fei, feinen Sohn, den bist 
Fähnrich Freiherrn zu E. feiner üblen Conduite und Entweichung aı 
Königl. Landen halber zu enterben und fein Erbtheil er andern Gejcht 
zuzuwenden. 

D. Potsdam ben 13. Decembris 1729. 

Unter den Beilagen der v. Eulenburgſchen Genealogie in der Ral 
Sammlung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothel zu Königsberg und | 
im Gallingifchen Hausbuche p. 172. 


698) 20. December 1729. 


Die Preuß. Regierung notificirt dem wirkl. Geheimen Etats 
Kriegsrath und Obermarfchall Freiherrn zu Eulenburg bie K 
Ordre vom 13. December 1729 in Betreff der Ermächtigung, feinen So 
enterben. 

D. Königsberg den 20. Decembris 1729. 

Unter den Beilagen der v. Eulenburgjchen Genealogie in der Nal 
Sammlung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothef zu Königsberg und ti 
im Gallingifchen Hausbuche p. 173. 


699) 7. Auguſt 1730. 


Gottfried Frhr. zu Eulenburg quittirt feinem Schwager, dem Car 
herrn, Tribunalörath und Hauptmann zu Tapiau Adam Chriftoph Grafen v. 
lenrodt über den Empfang von 53,800 fl., von weldjer Summe er 10,0 
gemäß der Heirathenotel vom 28. März 1701, 38,000 fl. aus der Erbſchaft 
Schwiegereltern und 5800 fl. nach dem Teſtamente der Frau Catharina v. $ 
geb. v. Wallenrodt zu fordern gehabt habe. 

D. Königsberg den 7. Augusti anno 1730. 

Unter den Beilagen der v. Eulenburgfchen Genealogie in der Rabi 
Sammlung auf der v. Wallenrodtſchen Bibliothek zu Königsberg und de 
im Gallingifchen Hausbuch p. 160. 
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700) 3. September 1731. 


Interims-Transaction zwifhen Maria Eleonora geb. Freyin zu 
nburg und ihrem Gemahl den Gapitain Chriftoph Abraham 
Gröben auf Standau, dahin, daß fie vorläufig noch drei Jahre ge- 
von einander zu leben beabfichtigen, indefjen während dieſer Zeit Die Ehe 
jegen umd ſich mit Refpect gegen einander verhalten wollen, wie es mit 
'hegeldern gehalten werden jolle u. a. m. 

D. Königsberg den 3. Septembris 1731. 

Nach einer Copie der Abfchrift unter den Beilagen der v. Eulenburgfchen 
logie in der Rabifchen Sammlımg auf der v. Wallenrodtjchen Bibliothek 
migsberg im Gallingifchen Hausbuche p. 206-210. Die Confirmation 
Vergleichs erfolgte unterm 5. April 1732. Cbendafelbft. 





701) 8. September 1731. 


Der Eapitain Chriſtoph Abraham v. d. Gröben auf Skandau rever- 
h gegen feinen Schwiegervater, den wirkl. Geh. Etat3-Minifter 
Abermarſchall des Königreichs Preußen Gottfried Freiherrn 
tlenburg, von demfelben oder feinen Erben weder jett noch in künftigen 
‚ ein höheres Chegeld zu beanfpruchen, als wie es in der Ehenotel feit- 
ſei. 

Geſchehen Königsberg den 3. Septembris 1731. 

Nach einer Copie der Abſchrift unter den Beilagen zur Eulenburgſchen 
logie in der Rabiſchen Sammlung auf der v. een eoleuiper 
nigsberg im Gallingifchen Hausbuche p. 204—205. 


702) 21. April 1732. 
Geſuch Chriſtoph Heinrich8 Freiherrn zu Eulenburg an den König 
zreußen, ihm die Stelle eines Hofgerichtsrathg zu Königsberg cum 
et sessione ohne Befoldung zu verleihen, nachdem er jeine auf den Uni- 
ten Königsberg und Halle gemachten juriftiichen Studien jo eben beendigt 


D. Halle den 21. Aprilis 1732. 
Nach dem Driginal im K. Staats-Arhiv zu Königsberg. 





703) 8. Mai 1732. 


Die Preuß. Regierung berichtet auf das Geſuch Chriftoph Hein 
Freiherrn zu Eulenburg um Berleihung der Stelle eines Hofgericht: 
mit empfehlenden Worten an den Großlanzler v. Cocceji. 

Nach dem Concept im K. Staat3-Archiv zu Königsberg. 


— —— — 


704) 3. Oetober 1732. 


König Friedrich Wilhelm zeigt der Preußiſchen Regierung die Erne 
Chriſtoph Heinrichs Freiherrn v. Eulenburg zum Hofgericht: 
an und befiehlt, ihm das Patent darüber unter dem 4. d. Mts. auszufe 

Gegeben zu Berlin den 5. Octobris 1732. 

Nah dem Original mit eigenhändiger Unterſchrift und beigefügte 
jchrift des Patents im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 





705) 22. April 1733. 


König Friedrich Wilhelm befiehlt der Preußiſchen Regierung unter 
jendung der Probe-Relation des Freiherrn (EChriftoph Heinrich) v. E 
burg, ihn als Hofgerichtsrath zu introdbuciren und in Pflicht zu n 
obwohl „bey der PBroberelation ein undt anderes angemerfet undt aus 
worden.“ 

D. den 22. Aprilis 1733. 

Nach dem Driginal im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 


— — nun ·— 


706) 13. Mai 17383. 


Die Preußiſche Regierung notificirt dem Hofgerichte das vorſtehen 
feript, fowie daß der Kanzler A. E. Graf v. Schlieben die Einführung Chri 
Heinrichs Freiherrn zu Eulenburg als Hofgerichtsrath gleic 
den bevorftehenden Ferien vornehmen werbe. 

D. Königsberg den 13. Maii 1733. 
Nach dein Concept im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 


1734. 463 


707) 26. Juni 1734. 


Inventarium des Culms in Oallingen und Zingen, jo wie jelbtes ben 26, 
nii 1734 nad) Abjterben des Tit. Herrn Gottfried Heinrich Freyherrn 
Eulenburg, Canonieci zu Frauenburg und Erbherrn auf Galin— 
n und Zingen, ift befindlich gewejen. 
Folgendes ift mit dem 5. Maii 1734 dem Arendatori Gottfried Achtsnich 
diret, durch Gefchworne befichtiget und tariret worden, als: 
In der Schäferei find vorhanden 
4 Stüd alte Mutterſchafe, 40 Stüd Zeit- Schaf, 38 Stüd zweijährige 
Schöpfen, 51 Stüd Hammel-Llämmer, 64 Stüd Mutter-Lämmer. 
Im Vorwerk. 
0 Stück gute Beſatz-Kühe. NB. Vor die fehlende 6 Kühe ſind dem neuen 
Arendatori 1 großer und 4 dreijährige Ochfen, dann 1 dreujährige 
Stärfe gegeben. 
2 gute Zugochſen, 4 Beſatz⸗Pferde, 1 rother Boll. 
An Schweinen. 
5 Stüd alte Schweine, 9 einjährige, 1 Kuggel, 19 ausgejäugte Ferkel. 
An Jungvieh. 
4 Kälber vom Schod. 
An Federvieh. 
7 Kurren, Darunter 1 Hahn, 19 gemeine Hühner und 1 Hahn, 14 Gänſe 
und 1 Ganter. 
Un Wagen» und Ader-Geidirr. 
1 guter Puffwagen, 6 brauchbare Siehlen, 3 Egden mit Zinken und Hafen, 
6 Baar brauchbare Zocheiſen, 6 Bodiemen, 2 Schoßfurten, 1 neue Axt, 
2 Hexrelmefjer, darunter 1 ſchlecht, 2 Hexelladen mit 2 Herelringen, 
1 Träntfaß, 1 Butterfoß. 
An Ausfaat und Getreyde. 
2 Zajt 54 Scheffel Korn über Winter ausgefäet, 30 Scheffel Korn, welches 
Arendator Makohl wegen ber wenigeren Ausfant, alß er bey feinem 
Anzuge gefunden, gut Thun und pro inventario lajjen müſſen. 
1 Lajt 42 Scheffel Saatgerft, fowol ins Winter- al Sommerfeld. 
3 Laſt 40%, Scheffel Haber, ſowol ing Winter al Sommerfeld. 
4 Sceffel Sommertorn, 8 Scheffel weiße und 8 Scheffel graue Erbjen, 
4 Scheffel Bohnen, 4°/, Scheffel Lein, 3 Laft Gerit zum Brauen. 
Un DBraugeräthe. 
1 redjt gute fupferne Brau-PBfanne von 10 Tonnen, 2 hölzerne Tritt dabey, 
1 neu umgejegter Meifchliewen, 1 Bierkiewen, jo etwas led ift, 
1 Tafelbier-Wanne, 1 Bapffwanne, 1 Rinne, 1 alte zerrißene Hopfen- 


A 
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Seihe, 1 Tonnen⸗Trichter, 2 Schöppen, 1 Uebertrag-Schuppe mit 
Ausſchöpp⸗Schuppen, 23 gante Tonnen. , 
1. Noch ift in Gallingen im Eintritt des Haufes 
Ein Volkstiſch, anszuziehen nebft einer Bank, etwan auf 10 Perfonen. 
2. Zur rechten Hand in der blauen Stube: 
Ein alter blautuchener Stubenbefchlag mit alten Franßen, jo nagelfeit. 
12 Stüd alte mit ſchlechtem Blonden Zuche befchlagene Zijch-Stühle. 
2. geflochtene Arm-Stühle, jo am Rüden mit fpanifch Rohr geflochten, 
wovon der eine aber bereits entziwey. 
2  „ mit flammigem alten Zeuge bezogene Taboretchen. 
1 braun angeftrichener ovaler Abflapp-Tiih auf 10 Berfohnen. 
l alter Oval Tiſch auf 6 Berfohnen. 
2 braun angejtrichene viertantige Schänttifche. 
1 braun Schreib-Tifchchen mit 1 Schublade und gedreheten Füßen. 
1 Hein ſchlecht Gläſertiſchchen, ohn angeftrichen. 
1 Hein weiß Fußbänkchen. 
1 alte Scheib-Uhr, fo mehrentheilg verborben und 1 Gewicht dazu fehlet. 
1 grün angeftrichenes Leiterchen zur Uhr aufzufteigen. 
4 Stüd gang kurze weiße alte Borhänge an den Fenjtern. 
1 hölzerne Tafel aufn Schorftein, worauf ein TZobadsvers gefchrieben. 
1 hölzerner von Stedern gemadhter, aber nunmehro ſchon alter Krohnleuchter. 
1 vierblättiger Schirm mit Leinwandt bezogen, ohngemahlet. 
3. Am Eingang der Kapelle: 
1 fein angejtrihen Bofitiv, fo bey der Meße gebrauchet worden. 
3 Stüd gemahlte mittel Bilder, worunter 1 geiftliches. 
1 „ die Mutter Gottes, unter Glaß, ein Bildt. 
1 Hein rundes und gant buntes Bildchen mit dem Glafe, worunter ein Heiliger. 
1 buntes Kreugchen. 7 Stüd ordinairer Tabads-Pfeiffen. 
1 Wetterglaß. 1 Bulpet, worauff zwey Stück Bücher zur Meffe. 
1klein Bänkchen, fo weiß und zum Knien gebraucht worden. 
An der Capellenthür 2 rothe Vorhänge von Tuch, aber ſchon gantz ver- 
bleichet, dabey ein ein bleyernes Bedchen zum Weihwaſſer. 
4. In der Kapelle find an der Wand: 
3 Stüd geiftliche große Bilder, dann der Altar, worauff ein weiß hölzernes 
Srucifir. 2 große auch 5 Stüd Heine erdene Puppen. 
1 Hein Pulpet, woranff das Meßbuch liege. 1 Klein bunt genäht Kißchen. 
1 bunter wollener Bezug, jo jego am Altar. 
2 Stüd ausgenähte bunte Kreuztücher umbs Altar. 
1 grün Raſchene Oberdede aufm Altar. 1 Heine gemahltes Handerucifir. 
1 Hein Glöckchen bey der Meße zu gebrauchen. 
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Hinter dem Altar. 
alter bunter Armftuhl. 1 hölzern rundes Tifchchen. 
hölzerne angeftrichene Knie-Bänkchen zum Beten. 
/ı &. Wachs von Stüden geweihter alter Lichte. 
roth Plüfchene, 1 grün wandtene, auch 1 blau tuchene Dede, bey der Meſſe 
zu gebrauchen. 1 Kleiner Altar-Teppict. 
weiße Vorhänge von Flanell, jeder mit 1 bunt ausgenähten Strid). 
Stüd zinnerne Alter-Zeuchter, jo 4 &. wiegen. 4 Stüd alabafterne Buppen. 
blau und weiße Kahjel, mit dem übrigen Zubehör und den Mübchen. 
Stück gezogene jchlechte Feine Handtücher. 1 Heine hölzerne Oblat-Dofe, 
gang Feiner Engel von Holz, jo mitten in der Kapelle an einem Bind- 
faden hänget. 
Die nächte Stube an der Kapelle, aus der blauen Stube, davon die Thür 
mit folgender Auffchrift verfehen: Ein Narr trauet daranff. 

ich die Stube an fich jelbften mit Leinwandt ausgefchlagen und mit Waffer- 

farben darauff gemahlet. 
hölzerne Uhr auff einem blau angeftrihenen Podes; in demfelben hänget 
ein Klein Contrefait in ſchwartzem Rahmen. 

Baar altfränkiſche Kugelbüchſen mit Räderjchlöffer. 

Paar mittelmäßige Piſtolen, beebes eijerner Mundirung. 

) Kleine Repofitorien, worinnen in dem einen allerhandt Contracte, Zohn- 
zettel und Manuscripta, in dem zweyten, jo nicht angeitrichen, it 
ein Bild Bellum intestinum Hominum, in dem dritten, jo blau 
angejtrihen: 1 grün geweiht Wachslicht 1 Elle lang. 2 fchlechte 
Fliegen-Klatſchen. 

Stück alte Kalender. 1 Katholiſch Gebetbuch. 1 Elle alt grüner Raſch. 

eiſernes Pulvermaß und einige Stüde Eijen. 

ledige blecherne Pfarrbüchfe. 1 kleine Kaffe-Mühle. Etliche Stücke von 
dem SHeiltgenbeilichen gedrehten Kaddigholzwerk. Ein zerbrochener 
fleiner bölzerner Löffel. 1 Hein Gold Gewicht. 

mit Stroh überzogene vierfantige Stoff-Flajche. 

ledige bunte große Schachtel. 1 Kokosnuß. 

Kupfer-Stüd, worauf aller römifhen Päbſte Abbildung 
zu ſehen. 

‚erbene und gläferne lebige Zintflajchen, ferner 

grüner furker Vorhang am Fenſter. 

Hein ſchwartz Büreauchen, worinnen die Thüren und Schubladen inwendig 
vergulbet, an fich jelbft aber jchadhafft. 

ey ledige grüne Flaſchenfutter. 

‚ ander Flajchenfutter mit etlichen Flaſchen 6Ojährigen Meth. 

30 
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Ein paar ſchwartz angejtrichene ſchlechte Gueridons. Ein Perrüden Klotz. 
Ein vierfantiger Schreibtifh mit der Schublade und gemahlter Leinwandt 
bezogen. 
Ein anderer dito mit grünem Raſch. 
Ein Pavillon-Bett mit grünem Raſch bezogen, darauf 6 hölzerne vergüldete 
Kugeln, darin aber ein grün Kiffen und Strohfad. 
5 mit grün Tuch bejchlagene alte Stühle. 
Eine große Flotellie mit gebrochenem Stod genähet. 
16 Spitz Weingläfer. Ein Hein Floribus-Glas. 
Ein gejchliffenes KRaraffchen zum Brandtwein. Ein Bierglas vom Quartier. 
Ein hoher Podal von Glas, von zwey Stof. Zwey Dedelweingläfer. 
Ein Ei3-Glas vom Quartier. 
Zwey weiße erdene Kännchen mit filbernem Dedel und inwenbig vergoldt. 
Etwas alt Eiferwerf, an zwey Pfund. 
Eine alte zinnerne Nachtskanne, wieget 4 & Ein alter Bejemer alt Gewicht. 
In der 6ten Stube Dei virtus est nobis. 
Sit mit roher grober Leinwandt ausgejchlagen und ohngemahlet. 
8 Stüd große und mittelmäßige Gemählde, an Küchenftüd, Landſchaften und 
heilige Bilder. 
5 „ Eleine dito, worunter die Mutter Gotte2. s 
2  „ braun angeftrichene egale Tiſche mit Schubladen. 
Ein Hein fchledht braun Thee-Tiſchchen. Ein Gläſertiſchchen, ohnangeftrichen. 
Ein Bänden Hinter dem Ofen. Ein gemahlt Schornftein-Brett. 
Zwei Stüd bunt ausgenähte Stuhlfiffen. 
Ein Gewürk-Schaff auf jchlechtem hölzernen Fuß, darin nicht? vorhanden. 
Ein alt grün rafchener Vorhang. Ein Fortellchen mit blau gewäßert Wollenzeug. 
Zwey Arın Stühle mit altem bunt genähetem Zeug. 
Drey Stüd ordinaire Sitzſtühle dito. Ein Gueridon. 
Aus der 6ten in der Tten, welche gewölbt ift. 
Bwei Repositoria, nagelfeft, mit alten grünen Borhängen. 
Drey Bortraits, als der feelige Herr Landtrath nebft feinen 
zwey Semahlinnen. 
Ein ordinair flammig genähter Sihftuhl. 
Bwey mit Rohr geflochtene ſchlechte Sitftühle. 
Ein bölzern Ruhebett mit einem Umblauf mit Spiben. 
Ein Hein oval laquirtes Kaffee-Bretchen. Ein blecherner Weinausheber. 
Eine fteinerne Schreibtafel, fo zerbrochen. 6 Stüd runde gläferne Kugeln. 
Ein ledig Futteral vom Wetterglafe. Ein Hein Bildt mit dem Glaſe. 
Ein rundes Kopf-Kiffen nebft 2 gang Heinen Kißchen mit weißem Bezug und 
rothen Bändern. 
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Aus vorbergehender Stuben in die Ste, darin ift 
grün tuchener alter Beſchlag. Ein grün rafchener Vorhang. 
braun angeftrihen Tiſchchen mit-der Schublade. 
) Arm Stühle, beede mit bunt genehtem Zeug befchlagen. 
ordinaire Sitzſtühle mit eben dergleichen Zeug bejchlagen. 
alter Geldkaften mit Eifen ſtark verſehen. Ein alt ledern Flintenfutteral. 
Aus der Sten in die Yte Stube. 

[be ift mit einem leinwandtenen und bunt darauf gemahlten Beichlag ver- 

ſehen. Dann ift in derjelben 
Hein altes und fait unbrauchbares Dval Tiſchchen. 
Spiegel im ſchwartzen Rahmen. 
Zaboretchen, aber gantz ſchlecht. Ein hölzern Bavillion-Bette. 
großer blauer Kaften mit weißem Bejchlag, darin ein Dutzend alte Servietten. 
gan alter zerbrochener Kaften. 
Winkel-Schaffhen zu Gläfer, ohne Schloß. 
alte Porträts, jo zum Lehnhaufe gehören. 
teutfcher Bers im ſchwartzen Rahmen. 

In der 10ten oder fo genannten bunten Stube tft 

alte lange grüne Tafel auf etwa 24 PBerjohnen. 
alter ſchwartzer Kaften zu Mehl und Grüße. 
roth und weiß gemahltes fchlechtes Schaff. Eine alte zerbrochene Schlaf- 

bank. 
ſchwartzer langer Gläſer⸗Aufſatz. 

In der Küche. 

y Stück eiſerne Brandt Ruthen. Drei Stück gantz alte und zerbrochene 

ſchlechte Schaffe. Zwei Stück dergleichen Tiſche. 

Oben auf dem Saal. 

bunt benäht leinwandten Gezelt. Ein alter Quer-Sattel. 
paar eiſerne Brandt-Ruthen. Zwey eiſerne Sturmhauben. 


ſchlecht hölzern Pulpet. 
Im Speicher. 


gantz alter und ſchon gar unbrauchbarer ſchwartz angeſtrichener Jagd⸗Schlitten. 
An Fiſchen. 

Schock gantz ſchlechte Karpen, find von denen Geſchwornen nach erhaltener 
Ambts Ordre, laut Atteſt sub Beylage En befunden und davor 
laut Beläge sub Ecce nur Einhundert und Eilff Gulden 12 gr. 
eingenommen worden, füge - - © ©... . 11]. 12 gr. 

Stüd Streihlarpen a 18 ge. und. -. . - » 2 2... 9. — 

Heine Barſche ift gefallen . F 

| Summa 123 fl. 12 gt. 


30* 
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Tingenſches Inventarium 
wie folches den 6. May 1734 dem Arendatori Gottfried Meye 
denen Gejchwornen bey Lebzeiten des feeligen Herrn Canonici v. Eulenbi 
verfertiget und übergeben worden. 


An Viebe. 
30 Stüd gute milcdende Kühe, welche Arendator beym Abzuge auch alfo 
muß, daß fie tüdhtig zur Pacht find. NB. Es find zwa 
27 Kühe vorhanden, davon noch 2 alte und untüchtige Kühe aı 
Pacht geworffen, daß alfo am Stamm fünf Städ Kühe 
Davor giebt der abziehende Arendator dem anziehenden 2 
Kühe, und vor die fehlende Stüde 15 Thaler an Gelbe. 

1 guter Bol. 7 gute Zochochſen. NB. Es ift zwar ein alter ausgew 
vor welchen der abziehende Arendator einen jungen in die 
geben will. 

An Pferden. 

6 Stüd, worunter 5 recht gut und 1 ziemliches altes vorhanden. 

2 Stüd zweyjährige Stuttfohlen. 1 Stüd einjähriges Hengftfohlen. 
An Schafen. 

4 alte Schafe, 1 Bod, 5 Lämmer. 


An Schweine. 
3 alte und 2 junge Säue, 2 Suggel, 1 Borg von 2 Jahren, 2 di 
1 Jahr, 6 Ferkel. 
An Gänſe. 
7 Gänfe und 2 Ganter. 
An Hüner. 
10 Stüd Hüner und 1 Hahn. 
Un Adergeräth. 
2 Buffwagen, woran ein Rad abgekräntzet und vom abziehenden Are 
bezahlet werden muß. 
2 fertige Egden mit Haden und alten Binden. NB. Der abziehende 
dator giebt noch 10 &. Eifen dazu, daß fie können in brau 
Stande gebracht werben. 
3 fertige Zochen mit 3 Paar guten Bocheifen. 2 Schoß und 1 Mift 
1 Holzart im nüblichen Stande. 4 Tillen. 
1 Herellade mit Meſſer und Ring. 8 gute Siehlen mit Braden. 
6 Bäume. 2 Iogleinen. 1 Butterfaß. 9 Milchtöpfe. 1 Trandtont 
1 rother eichener Tiſch mit einer fchloßfeften Schublade. 1 a 


An Getreydig. 
1 Laſt 6'/ Scheffel Korn und 2 Scheffel Weiten über Winter aus 
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NB. Es follen gemäß Inventario 1 Laft 20 Schffl. ausgefäet ſeyn; 
weil aber jolches nicht gejchehen, fo muß Arendator Achtsnich dem 
neuen Arendatori, damit das neue Inventarium voll bleibet, annoch 
geben 11 Scheffel Korn in natura. Noch 
15 Scheffel Korn vor die Deputaten gemäß angeführter Nachweifung. 
237 Scheffel Gerſt. 58 Scheffel Haber. 2 Scheffel Erbfen. 
1/ı Scheffel Solıen: 2 Scheffel Lein. 2 Scheffel Sommerkorm. 
Noch ift vorhanden: 
I. Im Eingang des Haufes 
2 alte Speile- Schaffen ohne Schlöſſer. 1 gant alter Volkstiſch auf 10 Ver- 
johnen. 1 Hein Kuchen Tiſchchen. 
3 Stück Benden, ohngefehr auf 10 Rerfohnen. 
II. In der Stube zur rechten Hanbt, 
Ein brauner Abklapp⸗Tiſch auf 10 Perfohnen. 
Ein kleiner jchwarger dito auf 6 Perſohnen. 
Ein vierlantig Tiſchchen mit gedrehtem Fuß und Darauf befalbelirter grüner Dede. 
Ein braun angeftrihen Släfer-Tifchchen mit gewundenen Stollen. 
Ein GStäfer-Winkeltifchchen. Ein Iebiger Kaften oben mit Seehund bejchlagen. 
Zwey genähete flammigte Fautenil3 mit gedreheten Füßen. 
Bwey Heine Banfftühle, auch mit genähet befchlagen. 
Zwey bunt genähet bejchlagene Taboretchen, fo alt. 
Zehn Stüd ordinaire Tifchftühle mit bunt genäheten Zeug beiihtngen, gleich 
den andern. 
Ein ovaler Kleiner Spiegel mit kraus verguldtem Rahmen, jo zerbrochen. 
Ein Bild Sinnreihen Gemähldes mit Lateinischen Verfen. 
Eine Landcharte von Rom, im fchwargen Rahmen. 
Eine Eckbank umb den Ofen rumbher. 
Drey weiße kurtze Vorhänge an den Fenftern. 
Ein Hein Glödchen, ins Hauß Leuthe zu rufen. 
II. In einem Kämmerchen an vorftehender Stuben. 

Ein Hein Eichen Büreau mit 4 Schubladen, in welcher erfteren einige 
wenige Schriften, alß der Arendatoren Contracte. In der zweiten Schublade 
1 paar lederne Mannz- und 2 paar Franen zwirne Handfchuh, auch 1 Paquet 
Spacht, Briefe zu binden, imgleichen zwey Dutzend Kamehlshaarene Camifol- 
Inöpfe Grün mit gebrochenen Stodbänden. Zwey weiße Hermelin⸗Fellchen, 
1/s Elle alt halbjeiden roth Atlaß; ein Flid, 2 Hand groß, grau Damaft; andert- 
halb Ellen blau geblümt Seidenband. 

In der dritten einige alte Schrifften in Proceffen, auch 6 Stüd geblümte 
Kaffee- Tücher, fo aber nicht feiden find und 3 Ellen violet Seiden-Carteg, fo 
außm alten Rod geſchnitten jeyn muß. 
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In der 4ten, 

In bemjelben Büreau 5 Fächer. In dem mittelften ein zinnern Tintfaß, 
auch ein Fein Scherchen, 1 gläfern Eychen, 3 Heine Stüdchen roth Lad, 1 Feder⸗ 
mefjer. In dem zweyten Schubläbchen darin 3 Kleine Kugelchen, jo vom Billiard 
fein, 2 erdene Tabacksköpfe, 3 alte Stüdchen blau Band, fo zujammen eine 
Elle außmachen dörfften, imgleichen 2 Stangen roth Lad, 10 Gebind blau 
Bwirn, 3%, Ellen grün feiden Band mit weißen Kanten, 1 Elle roth und 
weiß zufammen dito 7 Ellen gant dünne zwirne Rundtſchnur. 

In dem dritten: 9 Stüd tylintenfteine, 1 Elfenbeinern Hein Spritchen, 
2 Stück gewundene Indcherne Tabad- Stopffer, 1 ſchlechtes hölzernes Zahn⸗ 
ftocher-Futteral, 1 Hein bölzern Tonnchen zum Zobad, Domnaufche Arbeit, 
Ein halb gläfernes Eychen zum Haupt⸗Waſſerſchwamm. Ein Meffings Zuder: 
zängdhen. Ein Meſſings mit Stahl gearbeiteter Kreger und Hammerchen. 
Ein Brennglaß. Ein Hölgern Hundchen zum Schnupftobad, 1 Baar gelb und 
blau feidene Hofenbänder. 1 Microscopium, 1 Hleiner frummer Stahl, 1 Dutzend 
weiße Kamiſöl⸗Knöpfe, 26 Stüd ſchwartze Kamelhaarne Weftinöpfe, 1 Schreib- 
tofel, ein Futterahl mit Scheerchen, 1 weiß nöchern Ermeltnöpfchen. 

Im 4ten ein alter goldner Stodband, einige Flid Papiere und Hanb- 
werter Rechnungen. 

Im dien: Ein grün Brettchen vom Spiegel und ein Spiel arten. Im 
Obertheil dieſes Büreau: Zwey alte ovale blecherne Zuderbofen, worin nod) etwas 
geftoffener Zuder, ein gedreht höltern Büchschen mit Baumwolle, eines Thalers 
groß, 1 fchlehhter Hammer, 1 Meerſchaum⸗-Tobackskopff nebſt 3 Stüd Zieh 
buchen, 1 Hein blechern Trichterchen, 1 Hein Schacdhtelchen mit geftoffen Bern- 
ftein, 1 Spiel Karten, 2 Stüd Ober- und 1 Untertaffe Porcelain, 1 ledig 
Schachtelchen, 1 Klein Bohrchen und Heine Zange, 1 Hein bölgern vergulbetes 
Poftamentchen, gleich einem Ey, 1 Klein Glöckchen bey der Meffe zu gebrauchen, 
zwey Stüd Meine Eßig⸗Caraffchen, zwey Stüd Heine gläjerne Töpfchen auf 
dem Büreau. 

Das Kammerdjen an fich jelbft. 
Zwey Heine Tifche, mit bunten wollenen Beichlag-Beug behangen. 
Drey Stüd Bilder in Lebensgröße, Chriftus, Maria und Joſeph. 
Ein gemahlt Stüd: Johannis Haupt. Ein Erucifir mit Glas überzogen. 
Bellum intestinum Hominis im ſchwartzen Rahmen. 
Noch ein Catholiſch Bild Über der Thür. Dann Calendarius perpetuus, 
Zwey Zaboretchen, bunt befchlagen. Ein Hein ſchwartz Pulpetchen. 
Ein Meifings Weih⸗Keßelchen. 
Ein zinnern Flafchen, worin ohne Zweiffel der Eect zur Meſſe geweſen jeyn muß. 
Ein Hein Gläschen mit der Schraube, mit Sect. Eine grüne Pfeifflanne. 
Ein rundt blau Fläfchchen mit Waſſer. Ein blau und weiß Weihwaſſer⸗Fläſchchen. 
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Eine Fliegenklatſch. Zwey grüne Vorhängchen an den Fenſtern. 
3 &. alt Eifenwerf, 1 Lineal, aud) ein Pulpet. 
In der zweyten Kammer, grün mit gebrochenen Stodbänden ausgefchlagen. 
Ein Hein alt Tiſchchen. 1 bölgern Ruhbett mit grün Rafchener Decke. 
1 ganb altes Brettpiel mit den Steinen. 1 ledig TFlafchenfutter. 
1 rundt hölgern Kopfkiſſen mit Leinwandt bezogen. 
1 zinnerner Leuchter und 1 dergleichen Stof, wieget 5 &, 
1 Eifern Zängchen und Schauffelchen, nebft 1 Blaſebalg zum Schornftein Teuer. 
1 alt ledern Kugelbüchjen-zutteral. 1 Hein HeiligtHumb an einem Bändchen. 
1 erdene Boutiille. 1 fein rufender Kuckuk vor Kleine Kinder. 
1 grüner Vorhang. 
In der 3ten Kammer mit gelbgefärbter Leinwandt und grünen Schnüren. 
1 gedreht Ruhbettchen, darin ein Strohen hartes Unterbett mit ausgenähter 
Dede und Umlauf, auch dergleichen ausgenähtes Kiffen. 
1 Nachtskanne weiß. 1 roth Holzkäftchen zum Schornfteinholb. 
1 grüner Vorhang von Raſch. 1 Zablett mit 27 Stüd allerhand Gläſer und 
1 Dedel zur Butterbüchfe. 
1 Hein Wetterglas */, Elle lang. 1 Hein Meſſings Glöckchen. 
In der Aten Kammer, ift mit grün angeftrichener Leinwandt ausgefchlagen. 
Ein jchlechter Tiſch, worauff der jeelige Herr Domherr die Meſſe gehalten, 
derjelbe ift mit gedrudten baumwollenen Umlauff biß an die Erde, 
oben darauff eine weiße Leinwandtdede mit weißen Spiben, dann 
einer jchmalen grün rafchenen Dede. 
Ein Teppicht. Ein ſchwartz ebenhölzernes Crucifix 1'/, Elle hoch. 
Zwey zinnerne Leuchter, 2 Kännchen auch 1 Schaaldjen bey der Meſſe zu ge- 
brauchen, hat gewogen 12'/, €. 
Ein Metallen Glöckchen. Ein Quaftchen zum Weihwaſſer. 
Eine hölgerne Puppe verfilbert, die Maria mit dem Kindlein Ehrifti. 
51/, Paar weiße Wachslichte. 1 gantz zerriffen Monſtrantz⸗Tuch mit Heinen 
Spiten. 1 lateiniſch Meßbüchlein. 
1 Stein, worinnen Reliquen verborgen. 1 Tadirt ſchwartz Theebrettchen oder 
Schreibchen. 4 paar feine blau und weiße Thee-Taffen. 
1 Dußend weiße gläjerne Thee-Taffen. 2 weiße gläferne Eßigkännchen. 
1 blecherne gemahlte Doje mit etwas Thee. 
1 Saufelbecher nebjt Doßchen von Kaddigholtz. 
5 Stüd hölzerne Untertafjen, worunter 1 mit dem Fuß zerbrochen, aud) die 
übrigen zerborften. 
Allerhband gedrudte Papiere, nebjt einem bunten Sädcdjen zum Meßbuche. 
11 Stüd bölgerne Scheiben nebft 1 einen Pokal von Kaddigholg mit einem 
Nehfuß, auch 1 Hein Tonnen Domnaufcher Arbeit. 
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1 blecherne Laterne ohne Pfeiffe. 1 höltzerne ledige Gewürtzlade. 
1 Erucifiz in ſchwartz hölgernem Rahmen mit Glas, fo aber entzwey. 
7 Stüd blau und weiße Schüffeln, davon 1 fchon entzwey. 1 Putzſchale b 
1 Steinerne blau und weiße Bfeifflanne mit einem zinnernen Lide oder Dec 
4 Stüd weiße und blaue Scheiben, davon eine zerbrochen. 
47 Stüd grün_und blau Irden Raftenburgifch Zeug, als Pfannchen, Tö 
Eymerchen. 3 Stüd braune Sauerbrunn Krüge. 
1 gelber Zintenſcher Topf. !/ Korb neue Pfeiffen. 
6 Baar blau uud weiß kantige Thee⸗Taſſen. 
1 Spiel-Schale, jo insgeſamt Porcellain. Ein gläſern Thee⸗Trink⸗Potich 
12 Stüd Heine alabafterne Puppchen, allerhand Façon. 
6 verguldete PBoftamentchen, rund. 1 höltzern Tabadshorn, ein bollände 
6 Stüd rothe und 9 Stüc weiße (10te ift entzwey), 8 fchwarke und we 
noch nicht */, lang, alabafterne Figuren. 
20 Stüd Kleine Porcelain Blumen-ZTöpfchen zum Auffab. 
24 höltzerne verguldete Poftamentchen, von welchen jchon einige zerbrochen 
Ein eiferner Bratfpieß, Kaffee zu bratben. 
Ein achtlantiges ſchwartz und goldt lakirtes Kaffee Brettchen. 
Eine gläferne Bouteille mit dem langen Half. 
Eine vierfantige Stof- und eine dergleichen Duart-Bonteille. 
16 Stüd gejchliffene Weingläfer. Cine Papierne Laterne mit Stroh beffel 
Ein einkeltes Delfiche Untertaß. Zwey gläjerne Buderbofen. 
Zwey Ejfiggläferchen. Ein gläjern Moftert-Kannchen. 
Ein Hein eifern Kohlpfannchen. Eine Meifing Waagfchale ohne Gewicht, Ei 
Eine blaue auch eine andere gläferne Flaſche. 
Ein weiß erdener Stiefel, 1'/, Stof groß. 
Zwey blecherne Kaffee-Kannen, eine vom Stof, eine vom Duart. 
Eine Kürbisflafche mit dem Bauch. Bier ftroherne Körbchen. 
Zwey andere fein geflochtene Flatterkörbe. Ein braun Confect-Brettchen. 
Noch ein Confect-Brettchen, 5 Schaalchen darauf zu ſetzen. 
Ein Hein oval Theebrettchen. 
10 Stüd Bouteilen, worin noch hin und wieder Brantwein und Magen-El 
fein mag. | 
6 leere Einmad-Gläfer, woraus die Mäufe all das Eonfect auögefreflen. 
3 Iange ledige Schubladen, worin die Wettergläfer gebracht. 
19 allerhand geiftliche und heilige Bilder. 
12 Stüd Heine Kupferftüd in fchwarkem Rahmen. 
1 oval Tifchchen, grau und weiß, worauff die ledigen Gläfer fteben. 
3 Stüd Repositoria, davon 2 mittelmäßig und angeftrichen, eins aber, jo 
größte, nicht. 
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Nun folget ein Schaff, darinnen befindlich: 
Hein Crucifix von Ebenholg, auch 1 Paternofter. Ein lediger Geldfad. 
y Kabdighölgerne Löffelhen. Ein knöchern Meßer und Gabel im Futteral. 
y Baarigant dünne Wachslichte. Ein Stüd verborbener Thornfcher Pfeffer- 
kuchen. Ein halb Stüd grobe heedene Leinwandt. 
Y, Elle grün Raſch. 3/, Elle Livree Schnüre. 
y Schlechte Tyliden Leinwandt zur Meße auff dem Zijche. 
Noch in felbigem Schaff ſechs Schiebladen. 
der 1ten obngefähr 4 &. Kaffee-Bohnen. 
der 2ten zwey große Pfefferfuchen. Die 3te ledig, Ate und dte auch. 
der 6ten vor etwan 2 gr. Canehl. 
Noch 5 Schubladen in ſelbigem Scaff. 
ber 1ten find etwas Haßelnüß, auch an Y/, &, geichlagen Zucker. 
der 2ten ein lediger Geldſack. In der Zien einige Krebsfteine, Amtsfchreiben, 
und 1 Paternofter. In der Aten und din — — 
No 4 Schubladen. 
der Iten getrodnete Melunen- Schaalen. 
der 2ten ein alter grünſamtner Uhrbeutel. 
der 3ten Drey Talg⸗ nnd 3 Halbe Wachslichte. 
der 4ien ein Stüd Zuder von '/ &. Ein Stüdchen Wachs ohngefehr '/. &. 
Ein alt Hein Borften-Beßchen, die Meßen vom Tiſch abzufegen. 
Ein kupfern Thee-Keßelchen, nebjt 1 Fuß zur Lampe, wiegt 1%/, &. 
7 Ellen haarener Canevaß. Zu einem Zaboret gewürfelte grobe 
Leinwandt. Einige Ellen Ubrenftride. 
Ein fein Net mit Bley, ohnwifjende, wozu es gebrauchet werden kann. 
In der dien Kammer. 
altfränkifch ziemlich großes Schaff, oben mit dem Krank braun, angeftrichen, 
welchem Fein Schlüffel vorhanden, fonder Zweiffel in Banderbord fein 
, auch der Kleinfchmidt nicht auffmachen kann. 
bemjelben unten eine offene Schublade, barinnen ein alt Stüd Vorhang. 
y Stüd Armſtühle mit fchlechtem wollenen und leinenen Beuge bezogen. 
u Stühle mit alt grün und Goldleder beichlagen. 
tüd Heiligenbilder, worunter des D. Luthers feine Frau Mutter. 
y alte jchlechte Körbe, worinnen 60 biß 100 blaue und weiße Mopchens 
liegen. Ein von ſchwartzer Leinwandt überzogenes Clavier-Futteral. 
‚alte runde eiferne Fenfter-Traillen, wiegen 98 &, 
Sn der Stube im Haufe zur linken Handt. 
Pavillon⸗Bette, davon ein? auf zwey und das andere auf eine Perſohn, 
mit Vorhänge von gewürfelter gelb unb blauer Leinwanbt. 
Stück dergleichen bezogene fchlechte Stühle. 1 Ieberner Stuhl. 
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1 großer Armftuhl, bunt ausgenäht, nebit dergleichen Kiffen, aber fjchon ; 
lich alt; 5 Stüd Fleine bunt geworlene Stuhlfiffen. 

4 längliche bunte Kiffen mit Schweinborften ausgeftopft. 

2 runde dito, von einem ift der Bezug bereit3 halb verfault. 

2 Strohjäde, einer davon ift mit Zeinwandt, der andere mit bunt Zeug bez 

1 gang alter vierfantiger Tifch mit bunter Leinwandt wie die Bette und S 
bezogen. 

1 Spiegel mit dem jchwarten Rahmen, das Glas etwa 1 Elle hoc). 

1 Eckbank um den Ofen. 

Ein gant feiner blau und weißer Delffſcher Auffab, beftehet aufm Schor 
in 11 Stüd. Zwey alabafterne Fläſchchen mit zinnernen Schra 
Zwey braune gläjferne Flaſchen mit dito 11 Poftamentchen. 
Ein gläfern Tredpottchen. Drey gantz kurtze gelbe Leinwandt-Borhänge. 
Auffah der Bette, fo in Tingen vorhanden: 

5 Unterbett, 5 Zudecksbette, 5 Pfühle, 8 Kiffen, 2 Lafen, 1 Pfühl, 

1 Kiffen. So alles alte jchlechte Bette vor Domeftiquen find. 

Die Eremitage an der Grenbe. 
Sn derſelben ijt beim Eintritt folgendes zu fehen. 

Ein Hölßerner Altar, auff demfelben ftehet ein ſchwartz angeft: 
Crucifix von jchlechtem Holt, darüber hänget ein groß Bild der heiligen ‘ 
faltigfeit und der Mutter Gottes. Dann hängen über diefem Bilde drey 
Heiligenbilder mit vorgefeßten Gläſern in fchwarzen Rahmen. 

Auf dem Altar find auch ein paar höltzerne, roth angeftrichene Leu 
Neben dem Crucifix ftehen 2 Halbe Heilige, theils gemahlt und vergı 
dann zwei Kleine Orden3- Mönche von Hol, weißem Habit und goldnem ( 
auff der Bruft, aber von gant Kleiner Statur von ohngefehr !'s/, Elle, 
2 Bilder, gantz Mein von Thon, auch darzwiſchen ein Todtenkopf von $ 
wie auch neben dem großen Bilde zwey Eleine Heiligen, Bilderchen, ein 
unter Marienglas. Noch find vorn in dem Altar 3 große Aufzieh-Schub! 
aber in feiner nichts. Vor dem Altar Liegt ein Hein ledern Kiffen, daraı 
fnien. Der Altar ift vorn mit 2 Thüren, Schloß und Schlüfjel verfehen. 

Noch ift über der eingenden Thür ein ſchwartz ovales Brettchen, we 
eine Iateinifche Schrift. | 

In der Eremitage zur rechten Hand ift in dem Sommerftübchen: 

3 Stüd Armftühle mit Rohr beflochten. 

1 Hein vierkantig angeſtrichen Tiſchchen. 

1 alte höltzerne Ruhebank, worauf ein oben mit grau Tuch und unter 
Leder bezogenes Bett lieget, ftatt der Federn aber find in demſ 
Schweinshaare befindlich. 

Ein dergleichen rundes Kopfkiſſen von grau Tuch in Schweinswolle. 
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mderes hartes hölternes Kopfliffen mit braun Leinwandt bezogen. 
lecherner Treckpott auch 2 hölterne Unter und eine Ober-Taffe, jo alles 
gemabjlet. 
Stüd allerhand heilige Bilder, fo nur Klein, und eines darunter mit dem 
Glaſe zu finden. 4 Stüd auf Leinwandt gemahlte Bilder. 
Stüd Vorhänge an den Fenſtern von grober Leinwand. 
In dem Stübchen zur linden Handt. 
fein vierfantiger Tifch, braun angeftrichen. 4 Stüd braun Ieberne Lehn- 
ſtühle. 
hraun angeſtrichenes Winckelgläſerſchaff, jo verſchloßen und fein Schlüſſel 
Dazu gefunden worden. 1 höltzerne Uhr mit der gläſern Glocke. 
Bergwerfchen an der Wand, wovor ein Glaß, und in demfelben ein Heili- 
ger fitend. 1 Meines Wetterglas an der Wand. 
Stüd allerhand Fleine Heiligenbilder. 
Stüd Vorhänge an den Fenftern von weißer grober Sadleinwand mit eben 
dergleichen Kranke umber; noch 
Stüd roth angeftridjene Heine Bänkchen ftehen haufen vor der Thür. 
Im Durdjgange anßm Garten nad) der Eremitage. 
er Mitte ein Billiard mit grünem Tuch bejchlagen, nebft dem Fortunen 
Pfeil, zu letzterem find 24 hölgerne gedrebte Kugelchen umd zu erfterem 
find zwey numerirte größere Inochene Kugeln, auch 4 Stück. 
lichtblaue Dede über das Billiard. 
Dann zur rechten Hand in dem Sommerjib. 
feiner vierfantiger angejtrichener Tiſch. Eine hölgerne Ruhebank. 
Stüd lederne und zwey Stüd mit bunter Leinwandt bejchlagene Stühle. 
Bur linken Hand in dem andern Sommerfih. 
leiner alter gemahlter runder Tifch, zufammen zu laffen mit Bändern. 
Armftuhl mit altem gewirktem Zeug bezogen. 
; Stüd braunslederng, Lehnſtühle. 
Stüd roth angeftrichene Bändchen vor der Thür im Garten. 
Im Garten. 
In der Moßbude zur rechten Hand ift: 
vierfantig grün bejchlagenes Tiſchchen. Ein braun Käftchen, fo verjchlofien. 
höltzerne Ruhebank. Ein ledern Kreutz⸗Stühlchen. 
In der Moßbude zur linken Hand: 
roth angeſtrichen höltzern Bänkchen. 
chwartz hoͤlhern klein Crucifix, in den Moß eingeſetzt. 
Im Garten-Haufe. 
zreien ftehen 14 Stüd theils heilige aus Holtz ausgejchnittene Perſohnen. 
Nun folget Die Orangerie und was vor derſelben befindfich, als: 
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53 Stüd Drangenftämme guther zahmer Arth, davon bereit 18 Stüd Früchte 
getragen. 26 Stüd wilde Orangen-Stämmcdhen. 
4 Stüd große Lorbeer-Bäume in höltern Gefäßen mit eijernen Bänden und 
Griffen. 54 Stüd allerhandt Blumengewächs in Töpfen. 

Daß vorjtehende Specification, von dem zur Zeit des projectirten durch 
das Urthel €. Königlichen Hochadlichen Hoffgericht vom 5. Augusti 1735 aber 
gehobenen Vergleichs in Gallingen und Zingen vorhanden gewejenen Culm, 
gank richtig und genau von mir aufgefeßet worden, folches habe hiemit gewißen- 
bafft und an Eydesſtatt atteftiren, auch verjichern wollen, daß alles, jo etwa 
vergeſſen und ſich über Furt oder lang, großes oder Kleines, vorfinden jolte, gleich- 
mäßig redlic) und gewißenhafft jo angegeben werden, Geftalt mich Eigenhän- 
dig unterfchrieben und dieſes Inventarium behörigt befiegelt habe. So gefche- 
ben Königsberg den 6ten Decembris 1735. 

(L. S.) Gottfried Freyherr zu Eulenburg. 

Unter den Beilagen zur Eulenburgjchen Genealogie in der NRabifchen 
Sammlung auf der v. Wallenrodtfchen Bihliothet zu Königsberg und danad) 
im Gallingiſchen Hausbuche p. 237 ff. 





708) 29. Auni 1734. 


Der Wirklidde Geheime Etat3- und Kriegsrath, Ober-Marſchall 
bes Königreichs Preußen Gottfried Freiherr zu Eulenburg bittet die 
Preuß. Regierung um Befehl zur Einweifung in die durch den Tod feines 
Betters Gottfried Heinrich Freiherrn zu &ulenburg, Domberrn zu 
Srauenburg, an ihn gefallenen Stammlehen Gallingen und Tingen 
fammt Bertinentien. 

D. Königdberg den 29. Junii 1734 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 





709) 30. Juni 1734. 


Die Preuß. Regierung beauftragt den Amtshauptmann von Br. Eylau und 
Bartenftein, den Wirkl. Geh. Etats⸗ und Kriegarath, Obermarfhall Gottfried 
Freiherrn zu Eulenburg in die ihm durch den Tod feines Wetters, des 
Domherrn Gottfried Heinrich Freiheren zu E., heimgefallenen Gallingiſchen 
Güter einzuweijen und ein Inventarium aufzunehmen. 

D. Königöberg den 30. Junii 1734. 

Nach dem Concept im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 
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710) 6. Juli 1734. 


Erbvergleich der Lehns⸗ und Allodial-Erben des Domherrn zu Frauen— 
Gottfried Heinrich Freiherrn zu Eulenburg über deſſen Nach 
insbefondere die Gallingiſchen Güter. 

Kund und zu wißen jey hiedurch jedermänniglich, infonderheit Denen, jo 
n gelegen und jolches zu wißen nötbig ift. Da es dem höchften Gott ge- 
, den weiland hochwohlgebohrnen Herren, Herren Gottfried Heinrich 
pherrnzu Eulenburg, Thumberren des Hochwürdigen Stiffts 
eland und Erbherren der Gallingenschen und Tingenfchen Güttern 
Zode abzufordern und S. Excellentz der Hochwohlgebohrne Herr Gott— 
d Freyherr zu Eulenburg, Königlider Preußiſcher würklicher 
eimbter Etats Rath und Obermarſchall, das Lehn, der Hochwohl⸗ 
ine Herr Andreas von Lesgewang, Land⸗ und Tribunals⸗Rath, nebft 
Gemahlin, der Hochwohlgebohrnen Frau Maria Elifabeth gebohrne von 
jewang, gemäß Teſtament vom 23. Januarii 1730 den gejambten Culm 
jiefen Güttern geerbet und in dato, alß dem auf erhaltenes Königliches Hohes 
ript vom 30. Junii und 3. Julii a. c. zur Inventirung des Culms und 
tgebung der Lehngütter und ambtlich präfigirten termino, verjchiedene 
itigleiten deßhalb entftanden und durch Interpofition des Herrn Geheimbten 
gesraths und Ambtshauptmanns zu Eylau und Bartenftein Herrn Hein- 
Albrecht von Kalnein Hochwohlgebohren die Sache und entſtandene Zwiſtig⸗ 
ı burch einen güttlichen Vergleich in totum dergeftalt beigeleget worden. 

1. Es cediret des Herrn Landrath3 Andreas von Lesgewang und deßen 
t Gemahlin Maria Elifabeth von Lesgewang Hochwollgebofren, und zwar 
re in Aſſiſtentz Herrn George Friederich Valentin, Stadtfchreibern zu 
ippenbeil, an den Hochwollgebohrnen Herrn Gottfried Freyherrn zu Eulen- 
„ Etat3-Miniftern und Ober-Marfchallen Excellent alle denjenigen Eulm, 
egenwärtig im Schloße und Dorfe zu Gallingen, wie auch im Hoffe, Bor- 
' und Garthen zu Tingen verhanden ift, es beftehe in Meubles, Braugerätbe, 
affereyen, Kuhpachtereyen, Pferden, Jung⸗-Viehe, Getreydig, Ader-Geräthe, 
bten Teichen, und wie es fonft immer Nahmen haben kann und mag, nichts 
allem aufgenommen, deßgleichen auch die reftirende baare Binfer von vorig- 
Sahren und alles was die Gallingenfche Leuthe biß an den Todt des Herrn 
unherrn Baron von Eulenburg ſchuldig geblieben, jolchergeftalt, daß ©. 
elleng folches fortmehro als Dero Eigenthum an fi) behalten und damit 
disponiren Frege Macht haben follen, Dagegen 

2. Will des Herrn Obermarfchallen Excellentz vor dieſen vorfpecificirten 
m dem Herrn Landrath von Lesgewang und Dero Frau Gemahlin in Aſſi⸗ 
5 Sechshundert Thaler fage 600 Rthlr. baar Geld zahlen und zwar in 
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zweyen Terminen, als die eine Helffte auf künftige Martini a, c. und bi 
dere Helffte auf künftigen 1. Februarii 1735. 

3. Das Silber und andere Sachen, jo von ſolchem Culm bereits in } 
derborden ift, imgleichen wa8 Herr Landrath von Lesgewang aus Fra 
burg annoch zu fordern haben möchte, follen Hochgedachtem Herren Lar 
verbleiben. 

4. Die Banderbordiche Unterthanen, jo jego in den Gallingenſchen &: 
fih aufhalten, follen nach Banderborden wiedergegeben werden, deögleicher 
follen vice versa die Galingfche Unterthanen, fo jeo in Zanderborden vo 
den, nad) Gallingen exrtradiret werden. 

5. Und da diefer Transact unvermuthet getroffen, uud man alhie: 
Stempelpapier bekommen können, bes Herrn Obermarfchallen Excellent 
fowohl als des Herrn Geheimbten Raths von Kalnein Hochwohlgeboren ı 
Königlichen Ambtsverrichtungen ſich länger nicht alhier auffhalten können, 
verabredet, dieſes Project zu unterfchreiben, doch ſoll jelbiger künftig in 
gleichlautende Exemplaria abgejchrieben und ambtlich confirmiret werden 

Sp wie nun biefer Vergleich von beyden respective Herren Pacisc 
zum Theil in Aſſiſtentz wollbedächtig, ungeziwungen und unberedt gefch 
worden, alß begeben fie fich beyderſeits aller und jeder Exceptionen und R 
wohlthaten, wie fie immer Nahmen, haben mögen, in specie laesionis 
mis et enormissimae, SCti Vellejani und allen andern Beneficiis, von 
Eigenfchaften Frau Landrätin von Leögewang vom Herrn Aſſiſtenten 
informiret worden, verjprechen diefen Zransact in allen Stüden unverbrü 
zu balten, und follen hierdurch alle An- und Gegenforderungen auf ewig 
tificiret ſeyn. 

Bu deſſen mehrerer Verficherung ift jelbiger von allen Intereſſente 
hörig unterfchrieben, auch des Herrn Landraths von Leögewang Nahen, 
jelbiger wegen blöden Geſichts und hohen Alters felbft zu fchreiben nid 
Stande ift, von deſſen Frau Gemahlin in assistentia gefchrieben wo 
Walingen: ben 6. Julii 1734. a 

G. H. 3. Eulenburg. Andreas von Lesgewang. 

H. 9. von Kalnein ald Beuge. Maria Elijfabeth von Lesgew 
Theodor Morit als Zeuge. George Friedrich Valentin 
als biezu erbethener Aififtent. 

George Heinrich Büttner als } 

Nach einer Sopie der Abichrift unter den Beilagen der v. Eulenburg 
Genealogie in der Rabiichen Sammlung auf der v. Wallenrodtfchen Bibl: 


zu Königsberg und danach im Gallingiichen Hausbuche p. 143 ff. 
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711) 10. December 1736. 


Vergleich zwifchen der Wittive des Oberappellationg - Geriht3-NRathg An- 
v. Lesgewang und dem Obermarſchall Gottfried Freiberrn zu 
ezuburg wegen ber Theilung der Güter des ſel. Gottfried Heinrich 
herrn zu Eulenburg dergeftalt, daß der Obermarfchall Frhr. zu Eu⸗ 
rg den ganzen ulm zu Gallingen eigenthümlich erhält und Frau v. Les⸗ 
ng mit Geld abgefunden wird. Die Negulirung der Kirchen- und Hoſpi⸗ 
ulden verpflichtet fi der Obermarfchall zu übernehmen. Wegen der Mobi- 
m Haufe zı Königsberg fol eine Einigung mit dem Präfidenten v. Leöge- 
erfolgen. : 

Ob zwar nach Abſterben des Hochwürdigen und Hochgebohrnen Herren 
tfried Heinrih Freyherrn zu Eulenburg, Canonici des Hoch— 
digen Stiffts Ermeland und Erbherrn der Gütter Gallingen 
Tingen, zwifchen Dero Lehnzfolgern, Sr. Excellenze, dem Herrn Gott- 
> Freyherrn zu Eulendburg, Königlihen Preußiſchen würd- 
n Geheimbten Etat3- und Krieges-Rath, auch Obermarſchal— 
an einem, dann der Teftament3-Erbin, Ihro Gnaden der itzo verwittibten 
Zand- und Ober-Appellations-Gericht3-Räthin Maria Eliſabeth Ge- 
ne von Lesgemang auff Zanderborden in Alfiiteng, am andern 
, ein gewißer Vergleich de dato Gallingen den 6. Julii 1734 über ben 
| in beyden Güttern getroffen worden, fo tft es doch nachhero aus gewißen 
ftänden unter beeden Theilen bey Einem Königlichen Hochadelichen Hoff- 
t zu einem Proceß gediehen, dergeftalt, daß dieſer Vergleich durch ein 
il vom 5. Augusti 1735, caßiret und auffgehoben und der Frau Landt- 
n eingebunden worden, unter anderen auch einige fich bervorgefundene 
en- und Hofpitahl- Schulden ex allodio abzutragen. Da nun fothane Sache 
Appellationem an das Königliche Preußiſche Ober - Appellation » Gericht 
men, fo ift auf derer ad transigendum ex officio Höchſtverordneten 
en Commissarii diehnfames Vorftellen unter Göttlicher Direction von Beeden 
[en in Betrachtung des ungewißen Ausgangs im Procediren und zu Res 
rung eines guthen Vernehmens beliebet worden, den in Galingen ben 6. 
. 1734 einmahl getroffenen Vergleich hiemit nochmahlen in allen und jeden 
n Clauſuln und punctis ratihabiren, feit- und unverbrücjlich zu halten in 
er Arth, daß des Herren Obermarſchallen Ercellenz allen in Galingen und 
en verhandenen Eulm eigenthämlich an fich behalten und dagegen jogleid) 
Interfchrifft dieſes Vergleichs der verwittibten Frau Landräthin von Lesgewang 
ffifteng gegen Dero eigenhändige Quittung die ehe deßen accordirte Sechshun⸗ 
Rthlr. zu bezahlen willig und ſchuldig find. Es wollen aud Se. Excellentz 
n der Galingenjchen Kirchen- und Hofpitahl Schuld die Sache mit beeden piis 
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corporibus abmachen und felbte allein befriedigen, bergeftalt, Daß die Frau Land⸗ 
räthin von Lesgewang desfalls in feine weitere Anjprüche genommen, fondern da⸗ 
von vor fi), ihre Erben und Erbnehmen gäntlich befreyet jeyn fol, Imgleichen 
wegen derer Mobilien, alB des feeligen Herrn Canonici auß dem Königsbergſchen 
Haufe und waß der rau Land-Räthin eigenthümliche Stüde in Galingen feyn 
follen, foviel fie davon gewißenhafft angeben wird, fich befonder3 mit des Herm 
würklich Geheimbten Etat3- und Kriegesraths auch Krieges- und Domainen⸗Cam⸗ 
mer-Präfidenten von Leögewang Exc. dergeftalt einigen, daß bie Frau Land- 
räthin völlig damit zufrieden ſeyn könne. Dieſe hingegen begiebet fich in Affifteng 
ſowohl ratione usus fructus ala fonften, imgleichen des Herren Obermarfchallen 
Ercelleng, aller und jeder Anforderungen, Zuſprüchen, in specie der von ber 
Frau Landräthin jo wohl vor als nach dem Tode des feeligen Herrn Canonici 
etwa erhobenen Arendepenfion, Miethe, Zinfern und aller übrigen Brätenfionen, 
wie ſolche immermehr Nahmen haben mögen, und verjprechen beyberfeitö dem 
in Galingen den 6. Julii 1734 getroffenen und jeto renovirten Vergleich vor 
fih, ihre Erben und Erbnehmen, fteiff, feft und unverbrüchlich mit ausdrüd- 
licher Begebung aller Dagegen einzumwendenden möglichen Ausflüchten Erceptionen 
und Einreden zu halten und zu obferviren, zu welchem Ende fie denfelben nicht 
allein eigenhändig theils in Affifteng unterfchrieben und unterfiegelt, fondern 
auch von denen zur Tentirung der Sühne Hochverordnegen Herren Sommiffarien 
dero Unterfchrifft gehorfambft außgebethen haben und entichloßen find, die hobe 
Eonfirmation dieſes Transacts bey Sr. Königlichen Majeftät Ober-Appellations- 
Gericht in vim Decreti unterthänigft zu erbitten. So gefchehen Königsberg 
ben 10. Decembris 1736. 

3. 0. Lesgewang,alß zu Gottfried Freyherr zu Eulenburg. (L. 8.) 
dieſem Actui von Seiten dr Maria Elifabeth von Lesgewang. (L. 8.) 


Frau Landräthin Dr. R. 5. Sahme, alß der Frau Landräthin 
von Leögewang erbethener von Leögewang biezu erbetener Affiftent. (L. 8.) 
Beuge. (L. S.) Friedrich Rabe Dr. als hiezu erbetener 


Beuge. (L. S,) 
Nach einer Kopie der Abſchrift unter den Beilagen zur Eulenburgfchen 
Genealogie in der Rabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek 
zu Königsberg im Gallingifchen Hausbuche p. 141 ff. 





712) 7. April 1742. 


Wechſelſeitiges Teſtament des Dbermarfchalls des Königreichs 
Preußen und wirkl. Geh. Etats- und Kriegs-⸗Raths Gottfried 
YFreihberrnzu Eulenburg und feiner Gemahlin Catharina geb. Grä— 
fin v. Wallenrodt. 


1743. 481 


Im Nahmen der Heyligen und Hochgelobten Dreyfaltigfeit ! 

Obgleich jedem Menfchen nichts gewißers al3 der Tod, fo iſt Dennoch 
3 ungewißers, als die Stunde defjelben, folglich haben wir beederjeit!, als 
Bottfried Freyherr zu Eulenburg, Königlider würflidher Ge- 
ıbter Etat3» und Krieges-Rath und Obermarſchall, und Ic, 
harina fFreifrau zu Eulenburg gebohrne Gräffin v. Wallen- 
in Zeiten uns unferer Sterblichkeit erinnern , und bey Gott Lob! nod) 
mmenen Leibeskräften hiemit unjern lebten Willen und Dispofition inter 
os, ungeziwungen, ohnüberrebet und freywillig, aus eigener Bewegniß fol- 
rgeftalt, wolbedächtig in befter Form Rechten? aufjegen und binterlaffen 
tt 


ſelbte nach des Höchften heiligen Willen dermahleins von unjerm fterb- 
ı Leibe abjcheiden werden, den gnädigen Händen unſers theuerjten Erlöſers, 
r hertzlichen Zuverſicht, derjelbe werde ung un: feines Verdienftes willen 
naden annehmen und Uns zur Schaar der Heiligen auserwehlten, fanmeln, 
ber himmlischen ewigen Freude theilhafftig machen! 

Bor unfere Beerdigung wird das lebt überbleibende Theil die behörige 


je zu tragen geruben, als auff welchen es ein jeder von ung lediglich will. 


nmen lafien. Sollte Ich Gottfried Freyherr zu Eulenburg vor meiner 
ahlin verfterben, fo will ich, daß man mich in aller Stille in mein Erbbe- 
niß zu Leuneburg beyfegen jolle; nachher ſoll, falls fulches nicht bey meinem 
n Schon geichehen wäre, auff der verhandenen fupfernen Plathe mein Bild- 
gemahlet, mein Charakter, aud) der Tag, Monat und das Jahr meiner 
ırt und Abſterbens mit verguldeten Buchftaben und Zahlen darauff ge- 
on und in der Leuneburgiſchen Kirche zum ſteeten Andenken auffgehangen 
en. 

Was ferner unfer durch des Höchften Gnade und Gottes reichen Seegen 
rbenes und jetzo in Beſitz habendes zeitliches Vermögen anlanget, fo will 
Gottfried Freyherr zu Eulenburg zuforderft vor allen Dingen hiemit ver- 
en, fejtjeßen und befehlen, daß, wenn Ich, nad) des großen Gottes heiligen 


Schluß, durch den zeitlichen Tod vor meiner Gemahlin abgefordert werben . 


diejelbe alsdaun noch am Leben ſeyn follte, e8 in allen und jeden Buncten 
Claufuln bey der mit derjelben Anno 1701 den 28. Martii aufgerichteten 
ath3-Notul (infofern in diefem Teftament nicht ein und das andere nah- 
li) wäre geändert worden) lediglich fein Bewenden haben ſolle. Geftalt 
ı meine Kinder und Erben bey Segen und Fluch, hiemit angewiejen wer- 
meine Gemahlin bey allem demjenigen, welches Ich ihr in pacto dotali 
liret, jo lange Sie Iebet, zu laflen, und fie ungehindert und ungeftöhret, 
ihr im unferer Heyraths-Notul verfchriebene Emolumenta ad dies vitae 


3 


Anfänglich und vor allen Dingen befehlen wir beyderjeit3 unfere Seelen, . 
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Soviel mehr genießen zu laſſen, da Ich überfließig verfichert bin, daß 
Ihrige unfern Kindern und Erben beftmöglicäft conjervire nund vermehren 
Meine geliebte Kinder, Nahmentlich: 

1. Maria Eleonora 

2. Chriſtoph Heinrich) 

3. Albredt Wilhelm 

4. Katharina Helena und 

5. Jonas, reſp. Freyherren und Baroneffin zu Eule: 
fee Ich, in Krafft dieſes, titulo institutionis honorabili zu meinen 
und wahren unmwiederrufflichen Erben ein, dergeftalt, daß Ich meine älteſt 
ter Maria Eleonora von der Gröben, gebohrne Baronin zu Eul 
in demjenigen Quanto, welches Ihr, als ein Väterliches und Mlütterl 
dem sub dato Praſſen den 30. Maii 1726 auffgerichteten pacto dotal 
diret und womit fie gäntlich abgefunden worden, zur Erbin einfeße, alle 
ihr denn das darinnen gezeigte Quantum, jo Ich theilg Ihrem jeeligen 
theil3 Ihr felbiten die Jahre her, richtig verinterejfiret habe, jo ferne 
meinen Leibzeiten nicht follte fein baar ausgezahlet worden, nach mein 
jterben behörig und dem pacto dotali gemäs abgeführet werden muß, 
es übrigens bey der von Ihr und Ihrem Mann vor fi und ihre Er 
reits gefchehenen eyolichen Renunciation des übrigen väterlichen und 
lichen Nachlaßes, jo wohl in obangezogenem pacto dotali als in d 
3. September 1731 getroffenen und vom Königlichen Ober-Appellation?: 
den 5. April 1732 confirmirten Transact hiemit nochmahlen fein völli— 
wenden, gejtalt was diefe meine ältefte Tochter betrifft, es fchlechterdin 
in allen Stüden bey dem oben laudirten pacto dotali vom 30. Maji 
1726 fein Bewenden bat; jedoch ſoll Ihr wegen der ohnlängft von mit 
ten Galingfchen Güter das Augmentum dotis mit 1000 Rthlr. behöri 
gezahlet werden. 

Meine zweite und geliebte Tochter Catharina Helena vermälte € 
von Schlippenbad, gebohrne Baronin zu Eulenburg, wird gleichmeef 
ihre ältere Schweiter, au meinem und meiner Gemahlin Vermögen, | 
Gründen und Mobilien, Krafft der den 16. April 1740 auffgerichteten H 
Notul in dem ihr zugeftandenen auch bereit3 baar bezahlten Ehe-@elde u 
Ihr jonften post Fata parentum ift ftipuliret und womit Sie gäntlic 
funden worden, zur Erbin eingefeßet, dergeftalt, daß Sie auff das 
Väterliche und Mütterliche in totum zu renuneiren und auff diejenige 9 
Conditiones, wie es die ältefte Schwefter und Sie felbften in pactis do 
gethan, fich aller weiteren Erbſchafft zu begeben ſchuldig feyn folle, jed: 
bleibt derjelben das unten ihr von meiner Gemahlin zugewandte Legatun 
thümlich. - 
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Und da mein ungerathener ältefter Sohn Johann Gottfried Freyherr 
ulenburg, ob Ich gleich an feiner guten und Standmeeßigen Erziehung 
das geringfte habe ermangelen lafjen, auch derjelbe bereits in Sr. König- 
Majeſtät, meines Alergnädigften Herren, Krieges-Dienjten die Stelle eines 
richs bey dem Hochlöblichen von Röderjchen Regiment bekleidet hat, den- 
eine Gott- und Ehrvergeßene Aufführung beliebet, allen väterlichen öfftern 
ertlichen Bermahnungen fein Gehör gegeben, und fich in ein leichtfertiges, 
es Leben und Wefen begeben, fogar, daß er nicht allein in verfchiedene 
Naissance höchſt unanftändige Laſter gerathen, jondern endlich gar fich 
it vergangen, daß er von dem Hochlöblichen Regiment und von der Fahne, 
rt er gejchworen, de facto, ohne eintige habende Urjache, entwichen und 
ſieſem Königreich defertiret ift, folglich dadurch feinen Ihro Königlichen 
tät theuer geleifteten Eyd freventlich, ehrvergeßen und boßhafftig gebrochen, 
eine gantze Familie uud höchſt rühmliche illuftre Vorfahren projtituiret, am 
reiten aber mich, feinen noch lebenden Vater, in Schmady, Schande, Grahm 
mausſprechliche Betrübniß verſetzet hat; Als habe ich venfelben, nicht allein 
Maaßgebung Land-Rechtens Part. 2 fol. 232 in pr. 4 in fine, fondern 
nit Sr, Königliden Majeftät, meines Allergnädigjten Souverains und Ober- 
Lehns-Herren, Höchfteigenhändiger, aus eigener Allerhöchiten Königlichen 
jung mir sub dato Botsdam den 23. Decembris 1729 sub Beylage A. und 
otificatorio sub Beylage B. gegebenen Conſens auch ertheilten volllommenen 
 umd Freyheit hiedurch und in Krafft diefes in beftändigiter Form Rech— 
thereditiren und enterben wollen, alſo und folcher geftalt, daß er von 
m gantzen Nachlaß in Lehn und Culm, liegend oder fahrend, gegenwärtig 
ukünfftig, in Summa nichts überall davon ausgefchloßen, nad) meinem 
hen Abjterben, weder Heller noch Pfennig jemahlen erhalten, erben oder 
mmen, vielmehr in totum ab omni haereditate auff ewig exeludiret 
olle, und ift hiebey mein eigentlicher Wille, daß feine Rata meinen übrigen 
genannten drey Söhnen, als dem 

Ehriftoph Heinrich 

Albrecht Wilhelm und 

Jonas, Freyherren zu Eulenburg, 
n fallen folle. Gleichwie nun diefe meine drey Söhne, Chriſtoph Hein- 
Albrecht Wilhelm und Ionas Freyherren zu Eulenburg meine einbige und 
Erben find und bleiben, alfo gebe denenjelben bey Segen und Fluch, 
zefehl, fich über meine Verlaßenfchafft und durch Gottes Seegen, theils 
reinen Eltern ererbte, theils acquirirte Güter friedlich und liebreich, nad 
nten folgenden Einrichtung, wenn ich und meine Gemahlin mit Tode ab- 
gen fein werden, zu theilen, die Güter nach der von mir wohlbedächtig 
iach eines jeden Guts Befchaffenheit und mir am beften befannten Bonität 

31* 
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gemachten Tare anzunehmen und einen jeden, dem Ich jchuldig bleiben werde, 
reblich und ehrlich ex tota massa zu befriedigen. 

Damit nun aber unter diefen meinen dDreyen Söhnen nach meinem und 
meiner Gemahlin Abfterben fowohl wegen Annehmung meiner Gliter als der- 
ſelben Tare fein Zank und Streit entftehen möge, jo habe Ich hiemit verord- 
nen wollen, daß mein Sohn Chriſtoph Heinrich folgende Güter an fid 
nehmen fol: 1. Braffen, 2. Leuneburg, 3. Bloskam, 4 Landtlam, 
5. Mockelkam, 6. Ober-Teid, 7. Kaltwangen, 8. Kobli.g und end- 
lih 9. Schilangowfen, vor Einhundert taufend Gulden Preuß. Denn ob 
ich zwar jede Hube in denen Acht erfteren Gütern vor Eintaujend Mark poln. 
aeftemire, fo foll e8 doch bey Erwegung der fchweren Beiten und von Jahr zu 
Jahr fallenden gejchmälerten Einkünfften aud) des an einigen Orten befindlichen 
fandigten Bodens, bey der wißentlich und wohlbedächtig gemachten Tare von 
100,000 fl. Preuß. Tediglich fein Bewenden haben. 

Und bleiben die Meubles, ala Stubenbejchläge, Tiſche, Stühle, Bettitellen 
und dergleichen, zu Praßen, imgleichen die Inventaria der Vorwerker und Unter- 
thanen bey einem jeden Gut, außer den Stuten, als worüber Ic unten bie- 
‚poniren werde, in demjenigen Zuftande, als wie fie, nach meinem und meiner 
Gemahlin Abjterben in jedem Vorwerk und Dorff befindlich jeyn werden. 

Meinem mittleren Sohne Albredt Wilhelm follen die ererbte 
ſämbtliche Gallingijche Güter nebjt dem Haufe in der Kehrwieder Gajje 
anheimfallen und vor 45,000 fl., fage Fünff und vierkig Taufend Gulden poln. 
überlafjen werden. Wie Ich Ihme denn auch auß Praßen und Leuneburg 

Bier Stutten, fo Fohlen ziehen, ferner 

2 dreijährige und 2 einjährige Stutten 

dann 2 zweyjährige und 2 einjährige Hengftfohlen 

aus meiner Stutterey will vermacht haben. 
Mein jüngfter Sohn, Jonas, fol dag Gut Rohmsdorff und das 
Vorwerk Brantlad, mit dem tempore mortis an beeben Orten verhandenen In- 
ventario und Unterthanen vor 25,000 fl., fage Fünff und zwantzig Taujend Gul⸗ 
den poln. zuſammen an fich nehmen, Ihme auch aus der Leuneburgifchen Stutterey 
vier Fohlen Stuten, zwey dreyjährige Stuten, zwey einjährige Stuten, zwey zwei: 
jährige Hengjtfohlen und zwey einjährige Hengftfohlen nad Romhsdorff abge- 
lieffert werden. Sollte er felbft aber oder feine Herren Vormimdere dieſe 
Pferde nicht felbften obferviren und abminiftriren können, oder Die Herren 
Tutores ihme felbte nicht nützlich und dienlich finden, fo foll er von feinem 
Bruder, dem Befiter der Praßenſchen Güter, ein brüderlich Aequivalent dage- 
gen zu erhalten haben. 

Ale übrige Hengfte, Stutten und Fohlen bleiben dem Befiter des Bor: 
wert? Praßen und Leuneburg, jedoch, daß er einem jeden feiner Brüder einen 
Beicheler abzugeben folle ſchuldig fein. 
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Die Unterthanen in denen Praßifchen und Galingifchen und Rohmsporff- 
ihen Gütern bleiben, wie fie nach) meinem Tode werden in jedem Gut gefun- 
den werben. | 

Das Haus in Königsberg cum att- et pertinentiis fol einer meiner 
drey Söhne, welcher im Stande Die übrige beede auszahlen zu können, vor 
8000 fl., jage Achttauſend Gulden poln. annehmen und es bey Seegen und Fluch 
bey der Familie zu conjerviren fuchen. Sollten das Haus meine Söhne nicht be» 
drüden können noch wollen, fo joll jelbtes meiner jüngften Tochter, oder nad) 
Ihr meiner älteften QTochter vor obiger Zare vor allen andern gelaßen und 
jo viel immer möglich in feine frembde Hände gebracht werben. 

Alle mein Gold, Silber, Zinn, Kupffer, Meßing, imgleichen mein Gewehr 
und übrige Equipage, es fey in der Stabt oder auff dem Lande, fol benebft 
alle dem übrigen Meinigen, wovon nicht in specie anders als in biefem Testa- 
mento reciproco bisponiret worden, unter meine drey Söhne zu gleichen 
Theilen vertheilet werden, außer, daß, dem jüngften, Jonas Freiherrn zu Eulen- 
burg, jo wohl dag mit Aubinen, als das andere mit Silber bejchlagene Reit- 
zeug, die beede brodirte Chabraquen, wie auch drey paar der beften Piſtohlen, 
drey meiner beiten Flinten und drey ber beiten Kugel-Büchßen hiemit zum 
Boraus will vermachet haben. 

Meinen Ring mit einem Diamanten, welchen ich die Zeit hero täglid) ge- 
tragen und von meiner rauen Großmutter herkomt, mir aber von meiner lieben 
Gemahlin wieder ift gejchendet worden, will, Daß er, wo Ich denjelben bey meinem 
Leben nicht etwa einem oder dem andern meiner Kinder jchenden, würde, jeder- 
zeit bey dem Sohne, welcher in Braßen wohnen wird und bei deßen Linie 
nach und nach verbleiben, bey deren Abfterben aber fuccefjive auf meine fol- 
gende Söhne und dero Erben fallen, auch) beftändigft bey dem Haufe Praßen 
conferviret werden ſoll. 

Sollte mein Sohn Jonas mit Tode abgehen, fo ift mein Wille, daß das 
Gut Rohmsdorff und Prantlad vor die obige Tara dem Beſitzer der Braßi- 
ſchen Güter anheimfallen und derjelbe dem andern Bruder baar auszahlen folle. 
Würde aber mein Sohn Chriftoph Heinrich ohne männliche Erben fterben, fo 
jolen die Braßifchen Güter dem zweiten Sohn Albrecht Wilhelm und feinen 
Männlichen Descendenten, nach deßen Abfterben aber, dem jüngften Sohn Jonas, 
unter obiger Taxe, fall nicht erweißlich neue Reparationes vorhanden find, 
anheim fallen. 

Schlüßlich tft mein letzter Wille, daß mein ältefter und mein jüngiter 
Sohn, was erfterer auf feiner Reife und letzterer in feinen Krieges-Dienfteu 
bey meinem Leben empfangen, nicht zu conferiren follen fchuldig feyn, und muß 
Dagegen dem mittelften Sohn, welcher nicht? genoßen, nach unfer beyder Eltern 
Ableben aus voller Mafja Eintaufend Thaler ausgezahlet werden, hiebei ver- 


orbne, daß denen Armen in dem Leuneburgſchen ſowohl als Galingfchen Hofpi- 
tahl nach meinen Abfterben ein vor alemahl unter fie 10 Rthlr. an jedem 
Drt ex tota massa vertheilet, auch jedem Prediger zu Leuneburg und Galin- 
gen 10 Rthlr. gegeben werben möge. 

Gleichwie ih Catharina verehlichte Freyfrau zu Eulenburg, gebohrne 
Gräffin von Wallenrodt, ſowohl unterjchiedentlich als aus vorjtehender Dispo- 
fition meines Hochgeliebten Eheherren bejondere Tendresse und Gewogenheit 
hinlänglich und zur Genüge verjpühret habe, aljo gehet mein letzter unverän- 
derlicher und wohlbedächtiger Wille dahin, daß, wenn Sch nach Gottes Heiligem 
Willen vor meinem Eheherren, Tit. Herren Gottfried Freyherrn zu Eulenburg, 
Königlich Preußifchen würklichen Geheimten Etat3- und Kriegesrath, auch Ober- 
marjchallen, mit Tode abgehen follte, alsdann Denfelben in Confideration der 
während Unferm Eheftande erzeigten großen Liebe und Treue, auch zu Bezeigung 
ſchuldiger Dankbahrkeit und aus herblicher Gegenliebe die Quarte meines gantzen 
Vermögens, es beftehe jolches, worin es immermehr wolle, e3 jey gegenmwär- 
tig oder zukünftig, durch Erbfchafften, Donationes, Testamenta oder der- 
gleichen an mich gefommen, voraus legiret und vermacht ſeyn folle, um mit 
fothaner Quarte meined Vermögens, alg mit feinem wohlerlangten Eigenthum 
zu jchalten und zu walten, doch dergeftalt, daß nach feinem Abfterben, welches 
Gott noch auff jpäte Jahre auszujegen in Gnaden geruhen wolle, diefe Duarte 
meines Vermögens allein unfern alsdann im Leben verhandenen Söhnen, eigen- 
thümlich zu Pouſſirung ihrer Fortune, zum Lustre der Familie anheim fallen, 
unjere ZTöchtes aber und Derofelben Erben davon gänglich außgefchloßen feyn 
ſollen. 

Es iſt übrigens mein Hochgeliebter Eheherr oder meine ihm obgedachter⸗ 

maßen ſubſtituirte Söhne nach meinem Abſterben ſchuldig und verbunden, aus 
der Quarte meines Vermögens Dreißig fl. Preuß. dem Hoſpitahl zu Leune— 
burg und Dreißig fl. Preuß. dem Hoſpitahl zu Galingen, auch 30 fl. dem 
Pfarrer zu Leuneburg und 30 fl. dem Pfarrer zu Galingen fofort und in con- 
tinenti nad) meiner Beerdigung baar auszuzahlen, auch an meine hochgeliebte 
Tochter Catharina Helena Gräffin von Schlippenbach gebohrne Baroneſſe zu 
Eulenburg, aus herglich zu ihr tragender Liebe und tendren Zuneigung alle 
mein Kanten-Zeug, ed mag Nahmen haben, wie e3 immer wolle, ferner alle 
meine Merseilles und alle meine gewöhnliche Röde und ſämmtliche anziehende 
Kleider, dann 
1 filbern Zheefejjel mit dem Fuß, 1 Koffee Kanne, 
1 paar Guirandolen, jedes mit 5 licht, 1 filbern Kaffeebrett mit zwey Griff, 
1 Spiegel von der feeligen Frau Generalmajorin von Hülfen mit dem gläfern 
Rahmen, das rothe Büreau und das eichene Schaff von der feeligen Generalin, 
in continenti und unweigerlich zu exrtradiren. 
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Was nun mein nad) Abzug der Quarte annoch übrige® Vermögen be- 
, jo will Hiemit in befter Form Rechten, nad) genannte meine geliebte 
er, nahmentlih Maria Eleonora, verwittibte von der Gröben und Ca— 
na Helena vermählte Gräffin von Schlippenbach, dann Chriſtoph Heinrich, 
echt Wilhelm und Jonas, Gebrüdere Freyherrn zu Eulenburg, zu meinen 
gen wahren und unftrittigen Erben, titulo institutionis honorabili, der- 
It einfegen, daß meine ältefte Tochter Maria Eleonora vermittibte von 
Gröben in demjenigen, womit fie in ihrem pacto dotali de dato Praßen 
30. Maji Anno 1726 und oben in diefem Teitament an Väterlichem und 
terlichem ift abgefunden worden, pro haerede injtituiret fein joll. 

Dann meine jüngfte Hochgeliebte Tochter Catharina Helena vermählte 
fin von Schlippenbach gleichergeftalt in demjenigen, womit fie in ihren 
o Dotali vom 16. April 1740 an Mütterlichem und Väterlichem ijt aus— 
tet und abgefunden worden, mithin in hac dote meine Erbin ſeyn joll. 

Hingegen ift und bleibt mein ungerathener Sohn Johann Gottfried aus 
ı von meinem Eheherrn oben angezeigten und in denen Rechten gegründe- 
Irfachen, al3 wenn felbte von Wort zu Wort alhier auff’3 neue repetiret 
inferiret wären, von aller mütterlichen Erbſchafft auff ewig ereludiret aus- 
(offen und exrhaerediret; dagegen erben meine drey Söhne 

Chriſtoph Heinrich 

Albrecht Wilhelm und 

Sonas, Gebrüdere, Freyherren von Eulenburg, 
ie e3 mein Eheherr mit meinem Vorwiſſen und völliger Genehmhaltung 
net hat, fo Ich hiemit, als wäre Alles von Wort zu Wort wiederholt 
en, gäntzlich beftetige, alle mein übriges Vermögen, es beitehe ſolches, 
n e3 immer wolle, und trage zu Ihnen die zuverfichtliche Hoffnung, daß 
zu der Eltern Ehre Freude und Vergnügen, auch zum beharrlichen Auf— 
ten der Familie fih wohl anlaßen und Ihre Fortüne zu pouffiren wicht 
ngeln werben. 

Diefes ift jolchem nach unſer beyderſeits Eheleuten lebter, freier und wohl— 
htiger Wille, welchen Wir hiermit in der beiten Form und Geftalt, als es 
r kann und mag, und ſolches denen Rechten gemees am. allerkräfftigiten 
beftändigften gefchehen foll oder kann, haben bejchließen und feftfegen wollen, 
Bir denn beederjeit3 ausdrüdlic) haben wollen, daß unfer leiter Wille und 
rdnung in allen Buncten und Claufuln die volllommene Kräffte eines zu 
t beftändigen Teſtaments und lebten Willens haben ſolle. Dafern aber 
r alles Vermuthen dieſes unſer Testamentum Reciprocum et Dispositio 
ntum inter Liberos wegen Mangelung einiger Solennitäten, Bierlichkeiten 
wefentlichen Stüden, jo von Rechts wegen dazu gehörig, oder wegen an: 
Urſachen, die hierin etwa ausgelaßen wären, für ein genugfahmes Testa- 
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mentum und leßten Willen nicht geachtet noch gehalten werden wollte, fo ſoll 
es dennoch als ein Eodicill oder Uebergabe auff den Todesfall oder Fideicom- 
miß, Verordnung unter Eltern und Kindern, oder als ein ander legter Wille, 
am beftändigften fein und fejtgefeget werden, vollkommene Krafft und Wirkung 
Haben. 

Uhrkundlich und zu mehrerer Befräfftigung haben wir nicht allein ung 
jelbjten zum Theil in curatorifcher Aſſiſtentz eigenhändig unterfchrieben, befondern 
auch diefen letzten Willen mit unferen angebohrnen Pettichafften beitegelt und 
wollen, daß dieſes Teſtament bei Einem Königlichen Oberburggräfflichen Amte 
judicial gemachet und ad acta geleget werden möge. Königsberg den 7. April 
Anno 1742. 


Diejes ift ꝛc. 2c. ꝛc. Das dieſes 2c. 2c. ꝛc. 
Gottfried Herr zu Enlenburg Katharina Frau zu Eulenburg, 
(L. S.) Gebohrne Gräffin von Wallenrodt. 
NE 1472. (L. S.) 
praesent. d 14. April 1742. Dieſes iſt zc. zc. ıc. 
publ. d. 17. Dezember 1742. Friedrich Rabe, als Curator nnd 


Aſſiſtent. (L. S.) 
Nach einer Abſchrift der Copie unter den Beilagen zur Eulenburgiſchen 
Genealogie der Rabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtſchen Bibliothek im 
Gallingiſchen Hausbuche p. 161 ff. 


713) 14. April 1742. 


Ceffiong- Urkunde über die 1734 ererbten Gallingifhen Güter 
Seitens des Dbermarfdalls des Königreich Preußen und wirfl. 
Geh. Etat3- und Krieg3-Minifters Gottfried Freiherrn zu Eulen: 
burg an feinen zweiten Sohn, den Hof- und Gerichts-Rath Albredit 
Wilhelm Freiherrn zu Eulenburg. 

Nachdem des Herrn würklich Geheimten Etat3- und Srieges-Ministre 
auch Obermarſchallen Gottfried Freyherrn zu Eulenburg Excellence 
bey Dero harannahendem Alter und fchwacher Leibes - Conftitution wahrgenom- 
men, wie fie ſich nicht in dem Stande befinden, Dero fämbtliche Güter hin- 
länglich zu adminiftriren; So haben Diefelben zu Ihrer Erleichterung und aus 
eigener Bewegung auch mit völliger Genehmhaltung Dero Gemahlin Tit. Frau 
Satharina gebohrne Gräffin von Wallenrodt in Euratorifcher Aſſiſtentz 
fih in des Allerhöchften Gottes Nahmen entjchloßen, Dero vor einigen Jahren 
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te, in dem Anbte Bartenftein gelegene Galingiſche Güther an Deren 
en Herrn Sohn, den Königlichen Preußiſchen Hoff- und Geridht3- 
Albrecht Wilhelm Freyherrn zu Eulenburg, bey dero Lebzeiten zu 
numd abzutreten, als zu welchem Ende folgender wohlbedächtiger Ceffions⸗ 
ract aufgerichtet, verabredet und geſchloſſen worden. 
1lid) cediren und treten Erb⸗ und Eigenthümlich des Herren Obermarfchallen 
Ilence an Hochgedachten Ihren zweyten Herrn Sohn in Krafft dieſes und in 
idigſter Form Rechtens ab die Güter Galingen und Tingen benebjt dem 
»Kehrwieder-Gaſſen alhier gelegenen Haufe mit allen Att- und Berti: 
en, in dem jetzigen Zuſtande, mit allem darauff befindlichen Meubles und Be- 
n Viehen, Pferden ꝛc., Getreyde, Ader- und Haußgeräth, denen Unter 
n und was immermehr dazu gehöret und dafelbjten vorhanden, um und 
inen ausdrücklich behandelten Kauff-Schilling von Fünf und viergig Tauſend 
en Preuß. in folgender Maße und Weife, da 
2. bem Herrn Hoff⸗Gerichts⸗Rath Freyherrn zu Eulenburg von feinen Bey- 
t3 gnädigen Eltern Achtzehn taufend Gulden zu feiner künftigen Subsistence 
hrem Leben gelaßen werben, er auch nach Derofelben Abfterben mehr nichts, 
Diefes Capitahl bei der Theilung und zwar fonder alle Zinſen feinem Ge- 
fter zu conferiren ſchuldig feyn folle. Hingegen übernimmt berjelbe ſowohl 
3. die primodialiter auf Balingen hafftende Schulden, als 
0 fl. an die verwittibte rau Oberburggräfin von Tettau und 
0 fl. an die Herren Erben der fehligen Frau Generalin von Beneden- 
dorff, als auch überdem 
0 fl. an die von Sackſche Erben und 
0 fl. an die Herren Bormündere derer du Rose yſchen Kinder. 
In Summa ein Capitahl von Sieben und zwantzig Taufend Gulden, als 
ger wahrer und Selbſtſchuldner auf fi, und ift deshalb nicht allein Die 
ejje, jondern auch bey erfolgender Aufffündigung die Capitalien felbften aus 
Ihme jebo Eigenthümlich überlaßenen Galingifchen Gütern zu bezahlen 
nden. Wobey weiter ift verabredet worben, daß wenn ber Herr Hoff- 
hts-Rath Sich zu verheyrathen refolviren folte, ihme nicht allein er- 
t jey, feiner künfftigen Gemahlin eine Gegenvermachung und Alimentation 
jenen ihme zur Subsistence gelaßenen 18000 fl. zu conftituiren, jondern, 
derjelbe, welches der gnädige Gott aber verhüten wolle, vor feinen 
teften Eltern mit Tode abgehen möchte, hat 
4. deßelben fünfftige Frau Wittibe, e8 feien Kinder aus der Ehe vorhan- 
der nicht, ſich an diefe 18000 fl. ratione der Gegenvermachung, jo lange 
bet, und ratione Alimentationis, fo lange fie nicht ad secunda vota 
tet, behörigt zu balten und davon den Usum fructum zu genüßen; Tann 
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und fol auch nicht eher die Galingifche Güter zu räumen angehalten werden, 
als biß fie ihres Fünfftigen Eingebradhten wegen baar ausgezahlet und ratione 
ber ihr nach Landrecht competirenden Gegenvermachung und Alimentation völlig 
tft veMfichert worden. 

Und gleichwie 

5. Inſtehende Trinitatis a. c. die Uebergabe der Güther gefchehen, und 
alle zu denenjelben gehörige Privilegien, Documenta und Quit-Bücher ertra- 
diret, auch folche frey von allen publiquen und Privat-Schulden aud) Eontri- 
butions- und anderen Reften abgetreten werden jollen, aljo fänget auch von 
folcher Zeit an dem Herrn Hoff» Gericht3-Nath der Cursus Usurarum von ob» 
gemeldten 27000 fl. Schulden zu lauffen, und müſſen ſolche alsdann von 
ihme abgetragen werden. Sollten fi) aber wider alles Verhoffen und Ber- 
muthen 

6. einige Schulden oder Refte finden, jo wird dem Herrn Hoff- Gerichts- 
rath Freyherrn zu Eulenberg denen Rechten gemäß, alſtets von Dero gnädigen 
Eltern auch ihren Erben nnd Erbnehmen eine fichere Gewähr und Eviction ge- 
leiftet werden. 

Und da fchlüßlich beyderjeits Eltern Ihrem Herrn Sohn des Großen 
Gottes reichen Seegen und daß Er diefe uhralte Stammgüther auff feine 
jpätefte Nachktommen bey allem Wohlergehen bringen möge, von Herken anwün⸗ 
chen, Alfo leben Sie auch des feften und zuverfichtlichen Vertrauens, er werde 
denenfelben nicht allein wirthichaftlih und wohl fürjtehen und fich gegen feine 
Unterthanen und Leuthe nach Ihrem guten oder ſchlechten Betragen Chriſtlich 
und nad) aller möglichen Behutfamteit bezeigen, fondern auch die Kirche, Schule 
und das Hofpitahl ihme beftens empfohlen jeyn laſſen, und in allen Stüden 
bes Allerhöchften Ehre und feine eigene zeitliche auch ewige Wohlfahrt zu be 
fürdern bemüht fein. 

Bu deſto mehrer Feithaltung diefes wißentlih, wohlbedächtig und nad) 
reifer Erwegung getroffenen Gejfiong- und reſp. Kauff- Contracts renuntiiren 
nicht allein Beyderſeits Contrahenten allen und jeden dawider fauffenden Ein- 
reden und Ausflüchten, al3 anders verjchriebener wie mündlich verabredeter Dinge, 
der Liftigen Ueberredung, ber Uebervortheilung, auch jo über die Helffte gejcheben, 
des Zwanges, der Ehrfurdht und wie fie fonften Nahmen haben und erdadt 
find, oder beygebracht und erjonnen werden können, Verſprechen vielmehr den⸗ 
felben fteiff, feft und unverbrüchlich zu halten, als zu welchem Ende berjelbe 
von allen Theilen reſp. in Euratorifcher Ailiften und von denen hiezu erbethe- 
nen Beugen eigenhändig ift unterfchrieben auch befiegelt und bejchloßen worden, 
daß er fofort in dem Amte Preuß. Eylau und Bartenftein judicial gemachet 
und ingroffiret werden fol, Als weshalb hiemit die gefammte Hände und Sie- 
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gel pro pure recognitis gehalten werden. Alles jonder Gefährde. Geſchehen 

Königsberg den 14. Aprilis Anno 1742. 

©. H. zu Eulenburg. (L. S) Catharina Fran zu Eulenburg geb. 
Albrecht Wilhelm Herr Gräffin von Wallenrodt. (L. S.) 


zu Eulenburg. (L. S.) Friedrich Rabe als hiezu erbethener 
CHriftoph Heinrich Herr Curator und Affiftent. (L. S.) 

zu Eulenburg als hiezu erb⸗ Karl Ludwig von Leögewang als 
thener Zeuge. (L. S.) hiezu erbethener Zeuge. (L. S.) 


Wilhelm Ludwig v. d. Gräben, als biezu erbethener Zeuge. (L. S.) 
Unter den Beilagen zur Eulenburgfchen Genealogie in der Rabiſchen 
Sammlung anf der v. Wallenrodtfchen Bibliothek zu Königsberg und danach 
im Sallingifhen Hausbuche p. 237 ff. 


— 7 


714) 28. Auni 1742. 


Heirathsnotel zwiſchen Albrecht Wilhelm Freiherrn zu Eulen- 
burg, Preuß. Hof- und Gerichts-⸗Rath und Fräulein Henriette Char— 
Lotte v. Tettau, Zochter des feel. Majord George Dietrich v. Tettau, Erb- 
herr auf Tolks. 

Nachdem es durch die Allweiſe Schidung des Allerhöchften gejchehen, daß 
zwifchen dem Hochwohlgebohrnen Herrn Albredt Wilhelm Freyherrn 
zu Eulenburg, Königlich Preuß. Hoff-Gerihts-Rath und der Hoch— 
wohlgebornen Fräulein Heinrietta Charlotta v. Tettau, des feeligen 
Herrn Majoren George Dietrih v. Tettau auf Tolds hHinterlafjenen 
jüngften Fräulein Tochter, mit Conſens und Einwilligung derer reſp. Hochge- 
Ihätten Eltern, Herren Vormündern und Anverwandten ein chriftliches Che» 
Gelöbniß, mit freyer Bewilligung beyderſeits Verlobten und zwar die Fräulein 
Braut in Affiftenz ihrer bisherigen Herren Vormünder nachſtehendes pactum 
dotale wohlbedächtig geichloßen und feitgefebet. 

Anfänglid) verfprechen beyderfeit3 Verlobte einander alle hertzliche auffrichtige 
ebeliche Liebe und Treue, daß fie einander in guthen und böſen Tagen biß an 
das Ende ihres Lebens lieben, ehren, beyftehen und in Frieden und Sanfftmuth 
beywohnen wollen, damit Gott und Menfchen an ihrer herblichen Liebe ein 
Wohlgefallen, die rejp. hohen Eltern und Anverwandten aber auf diefer Ehe- 
ftifftung eine unverrüdte Freude finden und erleben mögen. 

Damit aber dem Herrn Bräutigam in feinem anzutretenden Eheftande zu 
Hülffe gefommen und die Bürde defjelben erleichtert werben möge; fo bringet 
die Fräulein Braut demſelben Achtzehntaufend fünfhundert Gulden preuß. als 
ein baares Ehegeldt ein, wie denn der Herr Bräutigam wegen bes baaren und 
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richtigen Empfangs dieſer 18500 fl. Ehegeldt3 am Ende diefer Heyraths Notul 
eigenhändig quittiren wird, wobei ſich aber die Fräulein Braut referviret, künff⸗ 
tighin, fo ihr etwan durch Erbfälle, Schenkungen oder Vermächtnüße etwas zu- 
fallen dörffte, nach Befinden der Umbftände annod) ein mehreres als ein aug- 
mentum dotis einzubringen, welches auch der Herr Bräutigam, wenn der Fall 
fi) eräugnen folte, mit Verfprechung der Gegenvermachung, anzunehmen ſich 
verbindet. Was aber die Juwelen, Kleider, Leinen, Bette und übrigen Schmud 
und Fahrnüß der Fräulein Braut anbelanget, fo ſoll über diefe Paraphernal- 
Stüde ein befonder Inventarium errichtet, dieſem pacto dotali annectiret und 
die Richtigkeit deßelben durch des Herrn Bräutigams Unterjchrifft beftätiget werden. 

Gleichwie mun der Herr Bräutigam das würklich eingebradjte Ehegeldt 
der Achtzehntaufend Fünffhundert Gulden, fall3 feine jetzige Fräulein Braut und 
fünfftige Frau Gemahlin vor ihm ohne Leibes.Erben mit Tode abgehen follte, 
zu feinen Lebenszeiten zu genüßen und zu gebrauchen haben wird, fo ſoll daßel⸗ 
bige nach feinem Tode nebjt denen in obbefagtem Inventario richtig fpecificir- 
ten Suvelen, Kleidern, Leinen, Betten und übrigem Schmud und Fahrnüß, fo 
viel al3 dann davon verhanden, an der jebigen Fräulein Braut Erben wieder 
zurüdfallen; auf den all aber, wenn die jegige Fräulein Brant mit Hinter: 
laßung eines oder mehrerer Leibeserben vor dem jebigen Herrn Bräutigam und 
fünfftigen Herrn Ehegemahl verjterben möchte, joll e3 nad) Verordnung Land- 
rechtens gehalten werden. 

Wenn auch der Herr Bräutigam feiner geliebteften Fräulein Braut und 
fünfftigen Frau Gemahlin eine dem Ehegelde gleiche Gegenvermachung von 
Achtzehntaufend Fünffhundert Gulden verſpricht und feitfeket, jo wird diefelbe 
folche Gegenvermachung auff den Fall, wenn ihr Tünfftiger Eheherr vor ihr mit 
Tode abgehen follte, gleichfalß zu ihren Lebzeiten zu genüßen haben, es mag 
alsdann diefe anzutretende Ehe mit Leibeserben gefegnet jeyn oder nicht, wie 
denn aud) der jebige Herr Bräutigam feiner geliebtejten Fräulein Braut und 
fünfftigen Frauen Gemahlin auf diefen Fall und fo lange fie nicht ad secunda 
vota zu fehreiten fich entjchließen folte, eine jährliche Alimentation von Neun- 
hundert Gulden feſtſetzet, wobey diefelbige annod) alle übrigen Emolumente, welche 
nach Landrecht einer Adelichen Wittiben zuftehen, zu genüßen haben fol; damit 
aber die Fräulein Braut jowohl wegen ihres obgenanten eingebrachten Che- 
gelde3 als aud) wegen der Gegenvermachung, Alimentation und ſonſten voll⸗ 
fommen auf alle Fälle gejichert feyn möge, So verfchreibet ihr der Herr Bräuti- 
gam zu ihrer Sicherheit feine eigenthümliche Galingiſche Gütter, daß ihr in 
denenjelben das Jus retentionis wegen ihres Chegeldes, Gegenvermachung, 
Alimentation und fonften jo lange auf alle Fälle verbleibet und Sie aus 
benenjelben nicht verbunden zu weichen, biß ihr zuvor das Ehegeld baar her: 
ausgezahlet und wegen der Gegenvermachung und Alimentation uhnitrittige 
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Verſicherung ertheilet worden, alsdann und nicht ehender fie gehalten fein foll, 
die bejagten Gütter an des Herrn Bräutigams Erben wiederum abzutreten. 

Schlüßlichen bleibet beyden Theilen unbenommen, einander ihre Liebe 
durch Erbftifftungen zu bezeigen. 

Wie nun dieſes pactum dotale von al’erfeits hohen Intereſſenten belie- 
bet und gefchloffen worden, alfo ift dafjelbige an heutigem unten geſetzten dato 
von Ihnen und denen hierzu erbethenen Beugen zu mehrerer Sicherheit und 
Teithaltung durch eigenhändige Unterfchrift und Beydrudung eines jeden ange⸗ 
bornen Pettſchafts corroboriret und beftätiget worden, es full auch daßelbe aufs 
Forderjamfte in dem Königlichen Haupt-Umte Bartenftein ingroffiret und zu 
Buche gebracht werden; zu welchem Ende allerſeits unterjchriebene ihre Hände 
und Siegel pro recognitis halten. So gejchehen Königsberg den 25. Junii 
1742, 

Nach einer Copie der Abjchrift unter den Beilagen der v. Eulenburgjchen 
Genealogie in der Rabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek 
zu Königsberg und danach im Gallingiſchen Hausbuche p. 265---268, 





715) 31. Sanuar 1743. 


Regierungs-Ordre an den Hofgericht3-Advocaten Nicolovius, dem Preuß. 
Lieutenantdu Moulinfhen Regiments Jonas Freiherrn zu Eulen— 
burg bei der väterlichen Nachlaßtheilung zu affiftiven. 

D. den 31. Januarii 1743. 

Nach einer Copie der Abfchrift unter den Beilagen der v. Eulenburgfchen 
Genealogie in der Rabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek 
zu Königsberg und danach im Gallingiſchen Hausbuche p. 214. 


716) 23. Mär; 1743. 


Königl. Decret für Gottfried Brießkorn, der fich über den ihm von der 
Preuß. Regierung ertheilten Abjchied für fich und die andern Brießkornſchen 
Erben bejchwert hat, dab ihm fein Geſuch, wegen feines Echulzenguts zu 
Kaltwangen aus der Eulenburgjchen Erbunterthänigfeit entlaffen zu werden, 
abgejchlagen jei, da Seine Königl. Majeität —— durch einen Machtſpruch 
ſeines Rechts berauben wolle. 

Gegeben zu Berlin den 23. Martii 1743. 

Nad) den Arten im K. Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 
Nr. 63. 


— — — — 
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717) 2. April 1743. 


Nachlaßinventar nad) dem Tode des Obermarjchalls des Königre 
Preußen wirfl. geh. Etats- und Kriegsminifters Gottfried F 
herrnzu Eulenburg, Erbheren der Praſſiſchen, Leuneburgiſchen 
Romsdorfſchen Güter. 

Nachdem e3 dem Allerhöchſten nach feinem Heiligen Rath und Wille 
fallen, Se. Hochwohlgeborene, Ercellenz Herrn Gottfried Frh. zu Eulenb 
Königl. Preuß. wirflid geheimten Etats- und Krieg3-Minis 
auch Ober⸗Marſchall, Erbherr von den Braffischen, Leuneburgjche 


Romsdorffſchen Gütern den 16. Dechr. 1747 der Zeitlichkeit zu entre 


fo hat deſſen hinterbliebene Grau Wittibe Tit. Frau Catharina Frei 
zu Eulenburg geb. Gräffin von Wallenrod in-@uratorifcher Aſſi 
bei E. Königl. Hochadl. Hofgericht judicialiter manifestiret, wie fie fi 
dDiglich ihres mit dero Wohlfeeligen Eheherrn den 25. Martii 1701 aufg 
teten von St. Königl. Majeſtät allergnädigft confirmirten und in dem T 
mento reciproco vom 7!" April 1742 in allen Puucten und Claufuln b 
tigten Pacti dotalis halten, zum Eingebradhten jchreiten und ſolches cum 

mento dotis der ftipulirten Gegen-Bermachung, alimentation, Wohnung 
was gemäß denen Landesgefehen und Löblichen Gewohnheiten fonften einer 
lihen Dame competiret, fondern, auch bis zu ihrer gänglichen Befriedigun: 
des ihr ausdrüdlich verfchriebenen juris rententionis in denen Gütern Br 
und Romsdorff cum At- et Pertinentiis gebrauchen wolle. Damit nun ei 
lih conftiren möge, in wie weit der Nachlaß des Wohlfeel. Herrn Ober⸗ 
ſchall Exrcellenze hinlänglich fei, die Frau Wittibe zu contentiren, jo hat fie 
ein Inventarium durch mich Endesbenamten Notarium aufrichten laßen 
gleich wie vorgängig die ſämmtlich anwejende Kinder, namentlich 

1. Tit. Berwittibte Zrau Hauptmann Maria Eleonora 
der Gröben geb. Baronin zu Eulenburg in Curatoriſcher Affiftent 
H. Sohann Gottfried von Werner, Königl. Pr. Ober-Appellations-Kriege: 
Domainen- auch Hof-Gerichtsraths. 

2. Tit. Herr Chriſtoph Heinrich Freyherr zu Eulenburg, Kö 
Preuß. Ober: Apellations- und Hof-Gerichts-Rath. 

3. Tit. Herr Albredt Wilhelm Freyherr zu Eulenburg, Kö 
Preuß. Hof-Geriht3-NRath auch Erbh. auf Salingen. 

4. Tit. Frau Catharina Helena verehelidhte Sräffin 
Schlippenbach geb. Baronin zu Eulenburg, in hierzu erbethener € 
torischer Aſſiſtentz des H. Obriftlieutenants Dietrich Ehrhard von Knobl 
und endlich | 

5. Herr Jonas Freiherr zu Eulenburg, Königl. Breuß. Lieuten 
unter dem du Moulin’sdhen Regimente zu Fuß, der Majorennitati proxi 
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von der hohen Königl. Regierung per Rescriptum vom 31. Januarii 1743 
Herren Substitutum Fisei und Hofgerichte-Advocaten Mathias Baltharjar 
lovius zu einem Afiftenten erhalten hat, auf gejchehene Anfrage ihrer gnä- 
t Mama und derofelben Curatoris, de2 Königl. Breuß. Hof- und Eonfiftorial- 
je8 auch Advocati Fisei Herrn Doctor Friedrich Raben das aufgerichtete 
beim Königl. Ober-Burggräfl. Amte den 17! Dechr. 1742 behorigt publi- 
Testamentum Reciprocum völlig agnofeiret und fich demfelben zu con- 
iren erflärt haben. Als ift dafjelbe pro Basi et fundamento angenommen 
folgender Geftalt die Inventarifation fortgejegt worden, als 


| An Baarichaft. 
taujend I. Courant. 
und funfzig Species Thaler. 
hundert und 3 Stüd Species Ducaten. 
Souvelen. 
Ning mit einem großen Diamant, fol allezeit der Befiter der Praffifchen 
Güter zu genießen haben 
Silber. 
Das Silber ift ingefammt von den Goldarbeiter 9. Joh. George Blan⸗ 
folgender Geſtalt überwogen worden. 
ar Guierdons Leudterr . . . ... .. 15 md. 3 Loth. 
‘one nach Abzug der eijernen Stange. Bi er I 
rguldete Schall und ein Suppenlöffl . . »....18, 9. 
edenz-Teller . . . ..1,.6 
Saladieres, 1 Berguldete aatigarSqat 1 — F 
Becher und Pokal ea 
Platt-Menage . . 8„6„ 


”n ” 


Doſen nebſt Moftrid) "Löffer, Bier Leuchter u. srige g, 12 
korb, (der — der ——— 
hee-Plath . . ia da he ner BR. 0 
hee-Keſſel 
uer-Bfanne 2 b 
rguldete Gieß-Kanne und Wafchbeden, 12 EINEN Silber. 18 „8 „ 
| Zerrinen-Schalen und Dedel . . 2 5.132.511, 
verguldete Samen - - 2 2 2 222.2... 1,. 9. 
iffé⸗ Kanne, 1 Schmandefanne . . » » 2 2 2.2.6, 3, 
rguldete Leuchter und 1 Suppen-Topf . . » :..%6,. 8, 
outeillen-Storb 

achtgejchirr een An 
ndes Becken 

Tiih-Leuhter - » > 2 > 2er db, 4, 


cd by A 30 





En 
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Zwei Thee-Kefjel und 1 Feuer-Pfame mit der Lampe . . 8md. 3 Loth. 
Ein und zwanzig filberne Gabeln 

zwanzig Löffel | 17,„ 4. 

3 Borlege-Löffel 

zwölf vergulvete Löffel 

zwölf verguldete Gabeln u Ze Zur 
zwölf verguldete Meſſerſchalen 4, —- „ 
Achtzehn Mefjer-Schaalen . 4,4 _ 

1 Baar Tranjchier-Meffer 

2 einzelne Mefjer-Schalen | I,R. 


1 Baar Salzfäffer ee Be. er 5 
'Summa 247 md. 15 Xoth. 
ſage Zwei Hundert Sieben und Vierzig Mark funfzehn Loth. 
Kupfer, Zinn und Hölzerne Geräthe. 
Sechs Hundert fl. courant. 
Kleider. 
Eind unter den Domeftiguen vertheilt worben. 
Pferde, Wagen und Geſchirre. 
Sechs Kutſch-Pferde. Drei Wagen und behöriges Geſchirr. 
Gründe. 


Nr. 1. Die im Amte Raſtenburg und Seheſten gelegene Praßiſche Güter 
cum At- et pertinentiis der Väterlichen Dispofition gemäß 100000 fe 
age Einhundert Taufend fl. courant. 

Nr. 2. Die im Amte Raftenburg gelegene Güter Romsdorffund Brantlad 
cum At- et pertinentiis der väterlichen Dispofition gemäß 25000 fl. 
fage fünf und Zwanzig Taufend fl. courant. 

Nr. 3. Das auf der Neuen Sorge in Königsberg gelegene Hans cum at- 
et pertinentiis der väterlichen Dispofition gemäß . . . 8000 fi. 
fage Acht Tauſend fl. courant, 


Conferenda. 


Der Herr Albredt Wilhelm Baron zu Eulenburg, Königl: Breuß. 
Hof Gerichts-Rath hat wegen der Güter — und Tingen im Amte 


Bartenſtein zu conferire . . 0... 18000 fl. 
Sage Achtzehn Taufend ſi courant. 
Sredit-Schulden. 
Der Commerzien- Rath Frievrih Saturgus laut einem ausgeſtellten 
Wechfel vom 1. Dechr. 1742 an Capital . . . > 2.5000 fi. 


Sage Fünftaufend fl. — 
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Recapitulation der Einnahme. 
Courrant-®eld 3000 fl. 
51 Spec. Thaler 204 „ 


103 Sper. Ducaten 824 „ 
4028 ft. 


Silber in eirca . © 2 2 2 2 2 nen ee... 9000 „ 
Kupfer, Zink ꝛc.600, 
Die Praſiſche Güter. -. - > 2 2 2 22.200... 100000 „ 
Romsdorff u. Brand . 2» 2 2 2 2 een. 25000 
Das Haus in Königeberg - » © 2 2 2 8000 
Conferenda Galingen-. - » 2 2 2220200. 18000 
Eredit-Schulden -. © 2 2 2 20 ne 0 een. 5000 „ 


Summa 169628 ff. 
Sage Ein Hundert neun und Sechzig Taujend Sechs Hundert Acht und 
Bwanzig fl. 
| Debet-Schulden. 
An des Herrn Etat3-Ministre Friedrid) von Tettau Excellence 11000 fl. 
Dez Heren Ober⸗Marſchal Johann Exrnft von Wallenrod Excellence 9000 „ 


" 


Herr von Bülow . . . . . . 3000 „ 
Frau Hauptmann von der Groͤben — Baroneſſe — Eufenburg 18000 „” 
Der Frau Wittibe Die Dos cum annexis . . . 2... 93000 „ 


An Begräbniß⸗Koſten und eingen Heinen Schulden find aus egeben 2000 
136800 M. 


Sage Einhundert Sechs und Dreißigtauſend Achthundert Gulden. 

ꝛc. .%. ec. 

Solches alles außer der Heyraths-Notul, Quitanz und Testamenti 
Reciproci habe ich Endesbenahmter Notarius wie auch das Reservatum des 
Herrn Hofgerichts-Rath Wilhelm Albrecht Baron zu Eulenburg Hochwohlgeboren 
wegen des Galingſchen Hoſpitals vom 7. Februarii 1743 als auch des Herrn 
Substituti Fisci Nicolovius nomine ſeines Principalen Herrn Jonas Baron 
zu Eulenburg Hochwohlgeboren gethanes Gegen-Reservatum vom 23. Merz 
1743 ad Protocollum meum Notariale genommen und auf Erfordern von 
gegenwärtigem Inventario Sechs gleichlautende Exemplaria extradiret. 

Actum Königsberg den 2. April. 

Extradidi 
Peter Hildebrand Notarius 
Reg. juratus. 

Nach einer Copie der Abſchrift unter den Beilagen der v. Eulenburgſchen 
Genealogie in der Rabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtſchen Bibliothek 
zu Königsberg und darnach im Gallingiſchen Hausbuche p. 230-237. 


32 


498 17448, 


718) 3. April 1744. 


Allerhöchftes Refeript an die Preuß. Regierung, daß der Lieutenant 
a. D. Jonas Freiherr zu Eulenburg zum Aſſeſſor des Tribunal 
zu Königsberg ernannt worden jei mit dem Befehle, ihn zu den Seſſionen 
dieſes Gerichtähofes, aber ohne Votum, zuzulafjen. 

D. Berlin den 3. Aprilis 1744. 

Nach einer Kopie der Abjchrift unter den Beilagen der v. Eulenburgjchen 
Genealogie in der Rabifchen Sammlung auf der v. Wallenrodtjchen Bibliothet 
zu Königsberg und danad im Gallingiichen Hausbuche p. 214. 


— —— — — 


719) 16. April 1714. 


Allerhöchſte Cabinetsordre an den Geh. Etat3-Minifter v. Cocceji in 
Sachen der Beftellung von Euratoren für den jungen Baron dv. Eulenburg. 

Mein lieber Geheimer Etat3-Minifter von Eocceji, Ich habe Euch hierdurch 
nicht verhalten wollen, daß wann Ih Euch unter dem 9. dieſes aufgetragen habe, 
daß dem jungen Baron von Eulenburg ein Paar ehrliche Leuthe zu 
Curatores geſetzet werden follen, umb auf deſſen Wirthichaft Acht zu geben, 
Meine Intention nicht gewefen ift, daß Ihr die Preußische Regierung von 
Beitellung ſolcher Euratoren chargiren, fondern vielmehr, daß nach dem in Euch 
gejegten gnädigjten Vertrauen Ihr ſelbſt ein Baar ehrliche Leuthe dazu choisiren, 
und ihnen das nöthige deshalb aufgeben follet Ich zweifele alfo nicht, daß 
Ihr Euch hienach gehörig achten werdet, wie Ihr denn die zurückgehende Exrpe- 
dition darnach ändern jollet. Ich bin Euer wohlaffectionirter König 


Friderich. 
Gegeben Charlottenburg den 16. Aprilis 1744. 
Nach den Acten des K. Geh. Staats-Archivs zu Berlin s. r. Rep 7. 
Nr. 63. 


720) 21. April 1749. 


Ehenotul zwiihen Maria Eleonoreverw. Sapitaine v. d. Öröben 
geb. Freyin zu Eulenburg ud MihaelAlbrehtv. Saudeder Preuß. 
Capitain beim Infanterie- Regiment v. Flanß. 

Im Nahmen der heiligen Hochgelobten Drey-Einigkeit. 

Wenn durch des gnädigen Gottes befondere Fügung mit völliger Einftim- 
mung allerjeit3 hohen Anverwandten zwijchen der Tit. verwittibten Frau Haupt- 
mannin Maria Eleonora von der Gröben gebohrnen Baronin zu 
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Eulenburg und dem Tit. Herrn Michael Albredt von Gaudecker, 
Königlich Preußiſchen Capitaine unter Dem löblich v. Flanßſchen Regiment zu 
Fuß, eine Eheliche Verſprechung erfolget, jothanes Eheverlöbniß auch Diejer 
Tage durch Vriefterliche Copulation vollenzogen werben foll, jo haben beybe 
Theile beliebet, folgende zu Recht beftändige Heyrath3-Notul zu treffen und mit 
völliger Ueberlegung zu vollenziehen. 

Anfänglich verfichern einander beyderſeits zuſammentretende Verlobte, wie 
fie ihnen reciproquement alle Liebe, Hochachtung und Zuneigung bey allen, 
fo guten als widrigen, Fällen und Begebenheiten biß an ihr Lebeng-Ende be- 
zeigen und in unverructer Treue aljo gegen einander ſich halten und betragen 
wollen, wie Gottes heiliges Wort auch menſchliche Ordnung und Erbarkeit es 
erfordern und vornehmen Che-Leuten wohl anftehet, Damit beyderfeit3 hohe An- 
verwandte und bejonders der Frau Braut Gnädigfte und Hochgeliebtejte Mama 
an diefer Ehe eine herliche Freude und Wohlgefallen haben möge. 

Um mın dem Herrn Bräutigam in feinem neu antretenden Ehejtande zu 
Hülfe zu fommen und bie Bürden deßelben zu erleichtern, jo verjpricht Die 
Stau Braut in Curatoriſcher Ajfifteng ihrem Herrn Bräutigam pro dote und 
an ftatt eines würdlichen Ehegeldes fechdtaufend Rthlr. oder 18,000 fl. Preuß. 
baar einzubringen, welche denn berjelbe biemit in dotem auff- und annimmt, 
auch folche zu Erfauffung eines Landguths anzulegen nicht allein verfichert, 
Sondern fich auch dagegen in Krafft diejes verbindlich machet, daß auf den Fall 
feines tödtlichen Hintritts dieſe jeine fünfftige Gemahlin fowohl fothane 6000 
Rthlr. aus feiner Verlaßenſchafft, fie beftehe, worinnen fie immer wolle, nichts 
davon außgefchloßen, fondern auch eine gleich hohe Gegenvermadjung und ge- 
bührende Wlimentation erhalten, imgleichen alle dasjenige genüßen fol, was 
einer adelichen Wittiben jonften, denen Preußiſchen Rechten nad), competiret und 
zuftebet. 

Und da auch die Frau Braut nach dem, Gott gebe! biß auf fpäte Fahre 
außgeſetzten Abfterben ihrer gnädigen Mama, Sr. Excellent des wohljeeligen 
Herrn würklichen Geheimen Etatd- und Kriegesraths aud Ober- 
Marſchallen Gottfried Freyherrn zu Eulenburg nachgelaßenen Frau 
Wittiben Tit. Frauen Catharina gebohrne Gräffin von Wallenrodt, 
anmoh an Väterlichem und Mütterlichem 2000 Rthlr. erhalten wird, fo 
verfpricht der Herr Bräutigam biemit, jothane Bolt von 2000 Rthlr. als 
ein Augmentum Dotis gleichfalß binfünfftig anzunehmen, auch alßdann 
die Gegenvermachung davon ebenmäßig feiner Gemahlin zu verfichern; geftalt 
der Herr Bräutigam in Krafft diefes und in beftändigfter Form Rechtens 
feiner bochgeliebten Frau Braut zur völligen Sicherheit ihres Ehegeldes und 
was derjelben fonften noch durch Erbfälle oder auf andere Arth und Weiſe 
zuwachien börfte, alle das Seinige, Jetzige und Bufünfftige, sub consti- 
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tuto possessorio vnd cum jure retentionis zum wahren Unterpfande 
einjfeget und feſt verjpricht, feine Fünfftige Gemahlin, wenn der große 
Gott ihm feinen Segen jchenden wird, bergeftalt zu verforgen, daß fie feine 
Liebe und Gewogenheit daraus jatfahen zu ſpühren Uhrſache und Gelegenheit 
haben wird. | 

Sollte der Allerhöchite diefe Ehe mit Leibes-Erben beglüden, jo haben 
beyde Theile unter einander behandelt, daß die Söhne in der Religion des 
Herrn Bräutigams, als Vatern, die Töchter hergegen in der Religion der Frau 
Braut, al3 Mutter, getauffet und erzogen, auch die Fünfftige Frau Gemahlin fo 
wenig al3 die zu erzeugende Töchter bey dem freyen Excercitio ihres Evange- 
lifchen Glaubens vom Herrn Bräutigam gehindert, turbiret oder davon durch 
fich jelbft oder durch andere abgezogen werden follen. 

Bey dem Fünfftigen Abſterben ſowohl "eines als des andern zuſammen tret- 
tenden Theils, eg mögen aus dieſer Ehe Leibes-Erben oder Kinder vorhanden 
feyn, oder nicht, foll es der Succeffion willen, indem die Frau Braut einen 
Sohn Eriter Ehe am Leben Hat, Lediglih bey der Dispoſition Landrechtens 
verbleiben und wie darinnen disponiret worden, allftet3 verfahren werden. 

Wie nun dieſes alles wohlbedäcdhtig, ohngezwungen und freywillig behan⸗ 
delt und bejchloßen worden, aljo verjprechen beyderſeits Ehelich Verlobte alles 
und jedes fteiff, feit und unverbrüchlich zu Halten; Sie begeben ſich auch zu 
dem Ende aller nur erjinnlichen Ausflüchte und Einreden, als ander albier 
verſchriebener als mündlich verabredeter Dinge, der liſtigen Ueberredung, bes 
Betrugs, der Uebereylung, der nicht genugjahmen Einficht, auch wie folche fonften 
erdacht find vnd noch erfonnen werben könten, vielmehr haben beyde Theile 
und zwar die Frau Braut in Euratorifcher Aſſiſtentz dieſes zu Nechte beftändige 
Heyrath3-Pactum benebit denen dazu erbethenen Herren Zeugen unterjchrieben 
und unterjiegelt, wollen auch jelbtes bey E. Königlichen Hoffgericht judictal 
werden und ad acta nehmen laßen. Sp gejchehen Königsberg den 21. April 
1744. 

Maria Eleonora v. d. Gröben Michael Albrecht v. Gaudeder. 
gebohrne Baroneffin zu Eulen- (L. S.) - 
burg. (L. S.) Friedrich Ernft v. Gottberg als 
Johann Gottfried v. Werner nechſter Anverwandter und Zeuge. (L. S.) 
al3 conftituirter Eurator Ihro Sohann Ernft Graff von Wallen- 
®naden der Frau Braut. (L. 8.) rodt als hiezu erbetener Zeuge. (L. S.) 
Friedrich Rabe Dr. als hiezu erbetener Zeuge. (L. S.) 
Ex Protocollo Judicii Aulici vom 27. April 1744. 

Hoffgerichtö-Advocatus Dr. Rabe verlautbarte in heutiger Audientz bie 
getroffene Ehe Bernotelung zwifchen der verwitweten Capitain Maria Eleunora 
von der Gröben gebohrne Baroneß zu Eulenburg und Michael Albrecht v. Gau⸗ 
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deder, Sapitain unter dem Hochlöblichen von Flanßſchen Regiment, recognogciret 
Dabei vi specialis mandati der verwittiweten Sapitain von der Groeben, alß 
der Frau Braut, und ihres Verlobten, des Lapitain von Gaudedern, des Tri- 
bunals- und Hoffgerichte-Ratha von Werner als ihres conftituirten Curators, und 
des Obriften von Gottbergs, Graffen von Wallenrods, wie auch des Hoff-Raths 
und Advocati fisci Raben, als erbethenen Zeugen, darunter befindliche Hände 
und Siegel, mit Bitte, jelbiges ad Protocollum Judieii Aulici hochgeneigt nehmen 
zu laßen, welches von E. Königlichen Hoffgericht nachgegeben worden und lautet 
felbiges von Wort zu Wort in originali wie oben ftehet. 
Extradidi 
Sodann Philipp Weger, 
Judicii Aulici Secretarius. 

Nach einer Eopie der Abjchrift unter den Beilagen der v. Eulenburgjchen 
Genealogie ın der Rabilchen Sammlung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek 
zu Königsberg und danach im Gallingifchen Hausbuche p. 211—214. Ueber 
dad altpreußifche Geſchlecht v. Gaudeder vergl. des Herausgeber? Schrift: 
Gefchichtliche Nachrichten von dem Geſchlecht v. Gaudeder, mit 11 Stamm- und 
Ahnentafeln fowie 2 Blättern mit Wappen- und Siegelzeichnungen, Magdeburg 
1877. 8%. Michael Albrecht v. ©., preuß. Major, kath. Confeffion, F 1758 am 
15. Febrnar kinderlos. Er erfaufte bald nach feiner Vermählung die Molwit- 
tifchen Güter; feine Gemahlin + am 10. Februar 1755. 


721) 2. Auli 1744. 


Die verwittwete Zreifrau zu Eulenburg ftellt allerhöchſten Orts 
vor, daß zwar für ihren jüngften Sohn, den gewejenen Lieute nant du Mou- 
linihen Regiments Jonas Freiherrn zu Eulenburg in der Berfon 
bes Tribunalraths v. Grabowski und Hofgerichtsraths Maſecovius Curatoren 
ernannt ſeien, die ihn zu einer gemeſſenen Lebensweiſe anzuhalten haben, daß er 
aber zu ihren Lebzeiten fein anderes Vermögen erhalte, als was fie ihm aus be- 
fonderer mütterlicher Zuneigung und Liebe gebe, „weil er zu Güter fauffen und 
fonftige übermäßige Depensen feine Gelegenheit os fo bittet fie, im nächſten 
Fahre die Euratel aufzuheben. 

D. Königsberg in Preußen den 2. Julii 1744, 

Nac einer Eopie der Abjchrift unter den Beilagen der v. Eulenburgjchen 
Genealogie in der Rabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtfchen Bibliothek 
zu Königsberg und danach im Gallingifchen Hausbuche p. 215, 216. 
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722) 22. Juli 1744. 


Minifterialbefcheid für den Tribunalsaſſeſſor zu Königsberg Frei— 
herrn zu Eulenburg, daß feinem Gefuch vom 8. Juli, ihm den Charakter als 
Tribunalsrath zu verleihen, die Intention des Königs ſowohl ala die Ber- 
fafjung des Preuß. Tribunals entgegenitehe. 

Signatum Berlin den 22. Julii 1744. 

Nach einer Copie der Abfchrift unter den Beilagen der v. Eulenburgjchen 
Genealogie in der Rabifchen Sammlung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek 
zu Königsberg und danach) int Gallingiſchen Hausbuche p. 216. 


723) 12. Aanuar 1748. 


Albrecht Wilhelm Freiherr zu Eulenburg bewirbt fih um die 
durch den Tod des Hofrichterd v. Röder vacant gewordene ordinaire Hofge- 
richts raths-Stelle. 

Hochwürdiger und Hochwohlgeborner Herr, 

Hochgebietender Herr würkl. Geheimter Etats- und Krieges⸗Ministre. 

Euer Excellence werden mir es nicht ungnädig nehmen, daß vor itzo, da 
durch Abjterben des Preuß. Hofrichter von Nödern eine ordinaire Hofge- 
richts⸗Raths⸗Stelle mit dem gewöhnlichen Gehalte vacant werden muß, mir 
Die Ehre gebe, Euer Excellence gang gehorfamft zu erjuchen, in gütigfter confi- 
deration, daß ich bis in das Elfte Jahr ohne Tractament mit aller Treue und 
Eifer, auch in der Ordnung der nächfte bin, mir fothaner Poſten mit Gehalt, 
alB weshalb bei Sr. Königl. Majeftät allerunterthänigfte Anſuchung gethan 
habe, allergnädigjt möge conferirt werden. Die von Euer Excellence gegen meinen 
jeeligen Bater, den Preuß. Ober-Marichall Baron von Eulenburg, gehegte hohe 
grace läßt mich Euer Excellence vielvermögende Assistence zuverläßig hoffen, 
wogegen bis ang Ende meines Leben mit vieler devotion verharren werde. 

Euer Excellence 
ganz gehorjamfter Diener 

Königsberg, »Albrecht Wilhelm Baron zu Eulenburg. 
den 12. Januar 1745. | 

Nach einer Copie der Abfchrift unter den Beilagen der v. Eulenburgſchen 
Genealogie in der Rabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtjchen Bibliothek 
zu Königsberg und danad) im Gallingijchen Hausbuche p. 210. 
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724) 13. Mai 1748. 


Allerhöchſte Beftallung des Tribunalrath3 dv. Lesgewang zum Curator des 
Vermögens des Tribunalsaſſeſſors Freiherrn zu Eulenburg wegen 
deſſen unordentlicher Haushaltung an Stelle des Tribunalrathg v. Grabowski. 

Gegeben zu Berlin den 13. Maii 17485. 

Nach einer Copie der Abjchrift unter den Beilagen der v. Eulenburgfchen 
Genealogie in der Rabifchen Sammlung auf der v. Wallenrodtſchen Bibliothek 
zu Königsberg und danach im Gallingifchen Hausbuche p. 221—222. Bergl. 
aber unten Nr. 727. 


725) 3. Februar 1746. 


Der Geh. Rath Ionas Baron v. Eulenburg bittet den König, Die 
über ihn der Beauffichtigung feiner Güter halber verfügte Curatel aufzuheben. 
Allerdurchlauditigfter ꝛc. 

Em. Königlichen Majeftät hat allergnädigft gefallen, wegen meiner zu 
führenden Wirthichaft zwey Curatores und zwar den Tribunald-Rath Lesgewang 
und den Hofgerichts-Rath Masecovium zu beftellen. Wer derjenige ijt, jo bey 
Ew. Königl. Majeſtät darum angejuchet, weiß ich wohl nicht; fo viel aber ijt 
gewiße, Daß wider meine gegenwärtige Lebensarth und Wirthichaft nichts” zu 
erinnern ift, und ich alſo umb fo viel mehr feine Curatores gebrauche, ich aud) 
vor mir felber feine Mittel habe, fondern meine liebe Mutter, die verwittibte 


Geheime Etat3-Nähtin und Obermarfchallin, mit dero mütterlichem auch Der verwit- . 


tibten Gräfinvon Schlieben aus dem Birdenfeldfchen Haufe Conſens ich 
mich mit dero älteften Tochter inein Eheverlöbniß eingelaßen, zu meinem 
Unterhalt aus mütterlicher Liebe mir ein Lehngut einräumen will, daraus ich 
meine Subfifteng nehmen kann und mich mit meinen Brüdern, die auch mit 
Gütern verſehen find, gleich zu machen, ich auch feine Schulden nad) meines 
feel. Vaters Dispofition darauf machen kann, weil3 meine Brüder nicht zugeben 
würden, Ew. Königl. Majejtät mich auch) unterm dato des 5. November 1744 
zu dero Geheimen Rath gemäß hiebei liegenden Beftallung in höchiten Gnaden 
beftellt haben, welches gewiß nicht würde gejchehen fein, wenn Allerhöchſt die- 
jelben nicht mit meinem Lebenswandel zufrieden wären. Ew. Königl. Majeftät 
werden alfo aus vorjtehenden wahren Umftänden allergnädigft zu erfehen geruben, 
daß ich feine Curatores nöthig habe, fondern felbe nur zu meinem Nachtheil 
haben wirde, bitte demnach allerunterthänigft, mir dieſe Curatores abzunehmen 
Damit ich deſto eher mit meiner verlobten Braut gedachten Gräfin v. Schlieben 
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die Ehe vollziehen kann. Ich erbiete mich Hingegen in aller Unterthänigfeit an 
die Rekruten-Caſſe 100 Rthlr. zu bezahlen. In Erwartung ꝛc. 
Allerunterthänigft 
Jonas Baron zu Eulenburg. 
Nah den Acten des K. Geh. Staat3- Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7. 
Nr. 63. 


726) 9. April 1746. 


Allerhöchite Cabinetsordre an den Geh. Etatsminifter v. Cocceji wegen 
Beitellung zweier Curatoren für den gewejenen Lieutenant du Moulinfchen 
Negiments, jegt zum Aſſeſſor beim Tribunal zu Königsberg ernannten 
Baron v. Eulenburg. | 

Mein lieber Geheimer Etats-Minifter v. Cocceji, Da Ich befanter maßen 
den bisher bei dem du Moulinjchen Regiment geftandenen jungen Baron von 
Eulenburg zum Assessore oder Ausculatore bey dem Tribunal zu Königs- 
berg beftellt habe, Ich aber vernehme, daß feine Haußhaltung nicht fo befchaffen 
jeyn joll, daß man ihm die völlige Adminiſtration feines Vermögens allein über- 
lagen fan, worunter denn auch feine Mutter etwas zu viel condessendence gegen 
ihn haben fol, So ift Mein Wille, daß, damit diefer junge Menfch fi) vor 
‚ der Zeit an Vermögen nicht ruinire, Ihm ein paar redliche Männer als Curatores 
feines Vermögens geſetzet und denenſelben aufgegeben werden ſoll, auf die Wirth: 
Ichaft gedachten Barons von Eulenburg acht zu haben und nicht zuzugeben, daß 
er das feinige durch ohnnöthige depenses durchbringe, noch auch durch andere, 
fo von dergleichen jungen Leuten gerne profitiren, darum gebracht werde. Ihr 
ſollet alles erforderliche deshalb bejorgen und Ic bin 

Euer wohlaffectionirter König 

Gegeben Potsdam den 9. Aprilis 1744. Friderich. 

Nach den Acten des K. Geh. Staats-Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7. 
Nr. 63. 


727) 77. April 1716. 


Allerhöchite Ernennung des Tribunal3-Raths v. Grabowski und Hofgerichtg- 
raths Maſecovius zu Curatoren des Vermögens de3 gewefenen Lieutenants und 
jetzigen Affefjor3 beim Preuß. Zribunal Freiherrn zu Eulenburg wegen 
übler Haushaltung defelben. | 

Gegeben Berlin den 17. Aprilis 1746. 
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Nach einer Kopie der Abichrift unter den Beilagen der v. Eulenburgjchen 
Genealogie in der Rabifhen Sammlung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek 
zu Königsberg und danad) im Gallingifchen Hausbuche p. 220—221. Vergl. 
aber oben Nr. 724. 


728) 30. Juni 1746. 


Des Obermarfchalls Gottfried Freiherrn zu Eulenburg Wittwe 
Catharina, geb. Gräfin v. Wallenrodt übergiebt ihrem Sohne, dem Tri- 
bunalarath Chriftoph Heinrich Freiherrn zu Eulenburg die Braj- 
ſiſchen Güter. ur 

Wenn des nunmehro Wollfeeligen Königlich Breußifchen würcklichen Gehei- 
men Etat3- und Krieges-Ministre aud) Ober-Marfchallen Gottfried 
Freyherrn zu Eulenburg Exrcelleng und Derojelben Gemahlin, die Zit. Frau 
Katharina Gebohrne Gräffin von Wallenrodt in Euratorifcher Affi- 
jteng bey Dero Leben dienlich gefunden, umb Nichtigkeit wegen des durch des 
Höchſten Gnade und Seegen ihnen verliehenen Vermögens auff alle Sterbefälle 
zu treffen, und fowohl die Converfation ihrer höchftgeliebten Kinder beyzube- 
halten, al3 auch allen Zank und Streit unter denfelben zu verhindern, ein 
Testamentum reciprocum den 7. April 1742 auffzurichten und darinnen zu 
verorönen, daß nad Sr. Excelleng tödlihem Hintritt Dero alddann hinter: 
bleibende Frau Wittibe, gemäß der den 28. Martii 1701 auffgerichteten und 
von Sr. Königlichen Majeftät den 10. Julii 1702 confirmirten Heyrath3-Notul, 
in dem Beſitz feiner hinterlaßenen jämbtlichen Gütter jure retentionis ver- 
bleiben und felbte, jo lange Sie in unverrüdtem Wittiben-Stande leben würde, 
ungehindert und ungejtört genüßen follte, fo ift zwar diefem lebten Willen, wie 
in allen übrigen Puncten und Clauſeln, alfo auch Hierinnen behörigt nachge- 
lebet, und die Adminiftration der großen Gütter des wohlfeeligen Herrn Ober- 
marſchallen Ercelleng unter dem Göttlichen Segen von der binterbliebenen Frau 
Wittiben rühmlichſt geführet worden, allein da diefelbe aus herklicher mütter- 
licher Liebe gegen ihren älteften Herren Sohn, den Königlichen Preußifchen 
DOber-Appellation3- und Hoffgerihts-NRath Chriftoph Heinrich 
Freyherrn zu Eulenburg, vielfältig zeithero gewünfchet, daß fie deßen 
Wohlergehen auch Aufwachs noch bey ihrem Leben aufs bejte befördert ſehen 
möchte, fo hat mehrgedacdjte verwittibte Tit. Frau Ober-Marjchallin, auß gang 
eigener Bewegung freywilig und wohlbedächtig fi) mit ihrem gleichfalß ſchon 
erwehnten Herrn Sohn in nachgeſetzten Contract und Vergleich in Curatorifcher 
Aſſiſtentz eingelaßen Ind folchen auff folgende Conditiones verabredet und ge- 
troffen. | 
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11 tradiret und übergiebet die gnädige Mama Tit. Frau Catharina 
verwittibte Freyfrau zu Eulenburg gebohrne Gräffin von Wallenrodt in Cura⸗ 
torifcher Alfifteng ihrem älteften Herrn Sohn, dem Herm Zribunals- Rath 
Chriſtoph Heinrih Freyherrn zu Eulenburg, mit herglichem Anwunſch Gottes 
reichen Seegens, die Stamm- und Erbgütter Praſſen, Leunenburg, Kalt- 
wangen, Bloßlam, Laudlam, Modellam, Ober-Teih, KRobli und 
Schlangofflen in dem gegenwärtigen Zuftande und mit denen in denſelben verhan- 
denen Inventarien, Hauß, Adergeräth, mit allen dazu gehörigen Dörffern, Bauren 
und Beſatz an Viehe, Pferde, fambt dem Getreyde, Geſchirr, vorräthigen Bauholtz, 
Kald, Ziegeln, Brau- und Brantweing-Geräth, Mobilien im Hoffe, in Summa ge- 
meeß dem nechſtens auffzurichtenden Ambtlichen Inventario mit allen Att- nnd 
Bertinentien, wie diefelbe Nahmen haben und dabey anjebo befindlich fein, nichts 
außgenommen, diejes alle® als uhralte Stamm- und Erbgütter nach feinem 
beiten Wißen und Wohlgefallen, ohne männigliches Hindern auch mit allen 
habenden Rechten, Jurisdictionen, Regalen und Gerechtigleiten, vor fich, feine 
Erben und Nachkommen zu nuten, zu genüßen und zu gebrauchen, doch derge- 
ftalt, daß Herr Tribunals- Rath dagegen Die im Inventario über den väter- 
lichen Nachlaß vom 26. und 29. Januar 1743 angeführte, auff denen Praßi- 
fchen Güttern eigentlich hofftende Debet-Schulden von 41000 fl. auffe und zu 
bezahlen, auch von Trinitatis jet lauffenden Jahres an, gebührend zu verzinjen 
über ſich nimbt, nemblich: 

15000 fl. an de3 Herrn Etat3-Ministre von Tettau Ercelleng, 
9000 fl. an des Herrn Obermarfhall von Wallenrodt Excellentz, 
3000 fl. an den Herrn v. Bila, - 
13000 fl. an die rau Hauptmann von Gaudeder und 
1000 fl. an die verwittibte Tit. Frau Ober-Marjchallin von Eulenburg. 
Sa. 41000 fl. 

Und wie die gnädige Mama dem Herrn Sohn alle Eviction verfpricht, 
daß er wegen der übrigen auff Prafjen vorigo ingroffiret jtehenden Debetichul- 
den von 4000 fl., die vor dem jüngften Herrn Sohn, dem Herrn Ge— 
heimen Rath Jonas Freyherrn zu Eulenburg, contrahiret find, nicht 
Soll angefochten werden, nod) responsable ſeyn, aljo gelobet diefelbe, die in dato 
befonders berechnete vnd biß Trinitatis 1746 ihr zu zahlen gebührende 1495 fl. 
Intereflengelder richtig abzuführen. 

2. verfpricht Hiemit Herr ZTribunals- Rath Freyherr zu Eulenburg und 
zwar expressa hypotheca der jämbtlichen obgenanten PBraßifchen Gütter, auch 
cum clausula constituti possessorii, feiner gnädigen Mama, der Tit. ver- 
wittibten Frau Ober-Marfchallin von Eulenburg nicht allein zu ihrer Standes- 
mäßigen Subfifteng jährlich 800 Rthlr. oder 2400 fl." Pr. baar zu zahlen, 
fondern folches Geld auch monatlich mit 200 fl. preuß. richtig, unerinnert und 
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obngemahnet abzuführen und bier in Königsberg auszahlen zu laßen, über- 
dem aber 
3. feiner höchſt geliebten Mama jährlich folgendes anhero zu lieffern, als 
. zwölf vierfpännige Fuder Heu, 
. acht Scheffel Weiten zu Diehl, 
. at und viertig Scheffel frey in Leuneburg gemahlte® Mehl vor das Bold, 
. acht Scheffel Gerft zu Grütze, drey Scheffel Gerft zu Graupen, auch acht 
Sceffel Haber zu Grüße, 
. jech8 Scheffel graue und acht Scheffel weiße Erbßen, 
. ſechs Achtel Butter, 
. zehn Stof Schwadegrüß, 
. zwei Stüd fette Maſt- oder Mühlenſchweine, 
zwey alte Kühe, 
. dreyßig Gänje, dreyßig ieh und zwölff Schod Eyer. 
Ferner ift 
4, verabredet worden, daß gleichwie der Herr Tribunals⸗Rath Freyherr 
zu Eulenburg verbunden ift, aus der Stutterey in Praßen und Leumenbutg 
diejenigen Stüde an Beſcheler, Etutten und Sohlen, welche nad) dem väter- 
lien Zeftament dem jüngften Bruder, Herrn Geheimen Rath Jonas Freyherrn 
zu Eulenburg gegeben werden follen, ihme ohnweigerlich abfolgen zu laßen, da 
der mittelfte Bruder Herr Hoffgeriht3-NRath Freyherr zu Eu- 
fenburg feine Stüde bereit3 nad) Salingen bekommen bat, jo ihme alle 
übrige Hengfte, Stutten nnd Fohlen in der Arth überlaken werben, daß bie 
gnädige Mama lediglich zwey im Stall jebo ftehende Hengjte, einen Wallach 
und fünfzehn Stüd zwey- und dreyjährige Hengſt- und Stuttfohlen zu ihrer 
Dispofition behält, ond folche nad) Belieben und fobald möglich verlauffen zu 
können, fi) hiemit rejerviret. Imgleichen bleiben 
5. Zwey und zwantzig Stüd Schöpfe der Tit. Frau Ober- Marjchallin 
zu ihren: nöthigen Bedarff, hingegen werden zwantig Stüd Schöpfe, auch fünff 
und funfzig Stüd zu verlauffen ftehende Schweine dem Herrn Tribunals-Rath 
überlaßen, umb dem Geſind in den Praßifchen Gütern das biß Trinitatis 
a. c. noch zulommende Lohn hievon auszuzahlen. Was 
6. die Arendatores Pörſchke und Geitzner biß bieher an Pacht reitiren, 
läßet ihrer notorischen Armuth wegen die gnädige Mama hiemit gäntzlich 
ſchwinden und verfpricht der Herr ZTribunald-Rath den Arendatorem Falck 
lediglich dahin anzuhalten, daß er auff feinen Reſt von 971 fl. nad) umd nad), 
jo viel als ihme möglich feyn wird, der Tit. Frau Obermarfchallin abtragen 
jole. Ueberdem verbindet fich 
7. der Tit. Tribunals-Rath Freyherr zu Eulenburg, feiner gnädigen 
Mama ad dies vitae die freye Wäfche mit feinen Fuhren zur bequemen Zeit 
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in Braßen zu geftatten, anbey ihr aus dortigen Güttern, wenn von ihren Do- 
meftiquen über fur oder lang einige verfterben, oder aber fich verheurathen 
jollten, andere in die Stelle zu geben, jondern auch jo viel Bohlen anhero zu 
ieffern, alß zur Belegung des Daches und Ausbrüdung des Stallez in Königs- 
berg, wenn es nötbig, gefordert werden dörfften, wogegen 

8. die veriwittibte Tit. Frau Obermarſchallin in curatorifcher Aſſiſtentz, zu 
Bezeugung ihrer miütterlichen Liebe gegen ihren älteften Herrn Sohn, demiel- 
ben die ihme zu Acquirirung der Briestornfchen Schulgenhuben in Kaltwangen 
vor einiger Zeit gelehnte 1500 fl. jchendet, welches Derjelbe mit allem Findlichen 
Dank auf- und annimmt. 

Demnach wie beyde Theile dieſes alles jteiff, feft und unverbrüchlich zu 
halten verfprechen, aljo will die verwittibte Frau Ober- Marjchallin in Eura- 
toriſcher Aſſiſtentz auff den nicht zu verhoffenden Sal, daß der Herr Tribunals⸗ 
Rath Freyherr zu Eulenburg in einem oder mehreren Puncten diefem Vergleich 
und Contract nicht nachlommen follte, hierdurch fi) per Expressum vorbehal- 
ten haben, die Praßijche Gütter jofort wieder und absque strepitu juris in 
Poſſeſſion zurüdzunehmen und ſolche jure retentionis zu nußen und zu ge 
nüßen, fondern fie bedinget ſich auch protestando, daß durch diefen Vergleid 
des feeligen Herrn Ober-Marfchallen Excellentz Zeftament und legten Willen 
in allen und jebweden punctis vnd clausulis, ſowohl ratione der Taxe von 
10000 fl. als was fonften nach ihrem Abfterben denen beyden Schweftern 
außzuzahlen verordnet worden, nicht das geringfte derogiret noch verfänglich feyn, 
fondern daßelbe zu allen Zeiten und von allen Kindern feft und unverbrüchlich 
gehalten und demſelben nachgelebet werden jolle, wie denn auch zu mehrerer 
Berfiherung und jteter Feſthaltung diejes Vergleichs beyde Theile allen Ein- 
wendungen und Ausflüchten jowohl insgemein als beſonders alhier verjchriebe- 
ner, alß mündlich verabredeter Dinge, des Irthums, Verlegung auch über Die 
Helffte, Liftigen Ueberredung und wie jelbte ſonſten Rahmen haben und immer: 
mehr erdacht werden können oder mögen; zu welchem Ende beyde Theile refpective 
in Affifteng benebft denen hierzu erbethenen Herren Zeugen fich eigenhändig 
unterjchrieben und unterfiegelt, auch beliebet haben, daß diefer Vergleich im Amte 
Raftenburg ingroffiret und judicial gemachet werden möge. Alles ſonder arge 
Lift und ne Sp gehen Königsberg den 30. Junii 1746. 

(Unterjchriften fehlen.) 

Nach einer Copie der Abjchrift unter den Beilagen der v. Eulenburgfchen 
Genealogie in der Rabifchen Sammlung auf der v. Wallenrodtjchen Bibliothek 
zu Königsberg und danach im Gallingiſchen Hausbuche p. 174 ff. 
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729) 2. Juli 1746. 


Reſcript der Preuß. Regierung an die Curatoren der verwittweten Frau 
Obermarſchallin Freyfrauzu Eulenburg, binnen acht Tagen zu berich- 
ten, ob und in welcher Art fie das Gut Romsdorf ihrem jüngften Sohne, 
dem Geheimen Rath Jonas Baron zu Eulenburg abzutreten geneigt fei. 

D. Königsberg den 2. Julii 1746. 

Nach einer Eopie der Abjchrift unter den Beilagen der v. Eulenburgichen 
Genealogie in der Rabifhen Sammlung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek 
zu Königsberg und danach im Gallingifchen Hausbuche p. 217. Das Refcript 
wurde unterm 10. December 1746 wiederholt. Ebendaſelbſt p. 222. 


730) 8. D. (Sommer 1746). 


Die Buratoren der verw. Frau Obermarjhall Zreifrau zu Eulen- 
burg berichten, daß fie Auskunft, wie da8 Gut Romsdorf von ihrer Curan- 
din an ihren Sohn, den Geh. Rath Freiherrn zu E. gelangt fei, nicht 
erhalten können und daß lebterer fich ald Eigenthümer gerire. Sie ftellen anheim, 
ihre Curandin unter verfchärfter Strafandrohung zur Anzeige aufzufordern. 

Nach einer Eopie der Abfchrift unter den Beilagen der v. Eulenburgfchen 
Genealogie in der Rabiihen Sammlung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek 
zu Königsberg und danach im Gallingifchen Hausbuche p. 233—235. 


— — — 


731) 28. December 1746. 


Die verw. Obermarfchallin Freifrau zu Eulenburg berichtet der 
Preuß. Regierung, wie es mit ihrer Vermögenslage befchaffen fei, daß ihr 
jüngfter Sohn (der Geh. Rath Jonas Freiherr zu €.) bei ihren Lebzeiten 
nicht3 Beftimmtes von ihr beanspruchen fünne und keine eigenen Güter befie, daß 
ihr aber die freie Dispofition über ihre Güter zuftehe, und fie durch feine 
Euratel verhindert fei, auf ihre Güter Schuldpoften eintragen zu Iaffen. 

D. Königsberg den 23. Decembris 1746. | 

Nach einer Eopie unter den Beilagen der Eufenburgifchen Genealogie in 
der Rabifchen Sammlung auf der v. Wallenrodtfchen Bibliothek zu Königsberg 
im Gallingiſchen Hausbuche p. 227- 229. 


—— ——— 


510 1748. 


732) 10. Ianuar 1748. 


Der Geh. Rath Jonas Baron v. Eulenburg bittet den König um 

Aufhebung der über ihn verhängten Curatel. 
Allerdurchlauchtigfter 2c. 

Ew. Königl. Majeftät ift es allergnädigft gefällig geivefen, mir vor 
4 Jahren die Hiefige resp. Ober - Appellations- und Hofgerichts-Räthe v. Les⸗ 
gewang und Mafecoviug zu Curatoren zu beftellen. 

Nun Habe ich mich zwar diefer Königl. höchſten Verfügung fo willig als 
ſchuldigſt jubmittiret, Wann ich) aber nunmehro bereit? mein 26. Jahr erreichet 
und vor beynahe 2 Jahren mit einer Gräfin von Schlieben aus dem Haufe 
Birdenfeld mich verheyrathet habe, diefelbe aber Bedenden trägt, vor auf- 
gehobener uratel ihr Vermögen in das von meinem Seeligen Vater ererbte 
Guth, jo jedoch meine Mutter annoch jure retentionis befitet, zu inferiren, 
daneben ich durch meine gute Wirtbfchaft meine vorigte Schulden bezahlet und 
völig getilget und nunmehro weder einige überflüßige depenses treibe, noch 
neue Schulden Contrahire, fondern die Deconomie auf denen von meiner Mutter 
im Befit habenden Güthern ordentlich und in gehöriger Arth führe, ala wovon 
nit nur Ew. Königl. Majeftät General von der Infanterie und Gouverneur 
von Lehwaldt, der wegen feiner Moffann’fchen Güther mein Grantz-Nachbar 
iß, jondern auch dero Preußifcher Advocatus Fisci Hoffrath Rabe, welder 
der v. Eulenburgfchen Famille jederzeit à Consiliis geweſen und von derjelben 
Berfaffung genaue Wiſſenſchaft beſitzet, allerunterthänigfte Relation abzuftatten 
im Stande feyn würden, So flehe Ew. Königl. Majeftät allerunterthänigft an, 
Höchftdiejelbe geruheten fich meiner und meiner armen Ehegattin Allergnädigſt 
zu erbarmen und dieſe ohnedem, nach unjern itigen Umftänden, und desa- 
vantagensen und zu unjerer nicht geringen Verkleinerung gereichende Curam 
wiederum allergerechteft zu heben, folches auch denen Eingangs genannten Zeit⸗ 
berigen Ouratoribus zu ihrer Achtung in Gnaden befandt machen zu laßen, 
wogegen id) jederzeit in treu=devoteftem Gehorjam verbleiben werde 

Em. Königl. Majejtät, meines allergnädigften Königs und Herrn, 
Aller Unterthänigjter Knecht 
Königsberg den 10. Januar 1748. Jonas Baron zu Eulenburg. 
Nach den Acten des Geh. Staats⸗Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7, Nr. 63. 


733) 11. April 1748. 


Allerhöchſtes Refeript an die Preuß. Regierung, zu berichten, ob dem 
Antrage des Capitains Schwerinfchen Regiments Grafen von Schlieben, bie 
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Curatel über das Vermögen des Geh. Rathes ER zu Eulenburg 
aufzuheben, deferirt werden könne. 

D. Berlin den 11. April 1748. 

Nah einer Copie unter den Beilagen der Eulenburgifchen Genealogie in 
der Rabiſchen Sammlung auf der v. Wallenrodtfchen Bibliothet zu Königsberg 
im Gallingifchen Hausbuche p. 238. 


— — — 


734) 8. Auguſt 1748. 


Allerhöchſte Cabinetsordre an den Etatsminiſter v. Arnim in Verfolg 
.eines Antrags des Capitains Grafen v. Schlieben wegen event. Aufhebung der 
Guratel über des legtern Schwager, den Geh. Rath Baron v. Eulen- 
burg. 

Mein Lieber würflicher Geheimter Etat?» Ministre von Arnim. Ich 
laſſe Euch hiebei abfchrift communiciren, was der Capitain Bogislawſchen Schwe- 
rinſchen Regiments Graff v. Schlieben wegen abnehmung derjenigen Euratoren, 
fo feinem jegigen Schwager, dem Baron von Eulenburg, vor einigen Jahren 
conftituiret worden, vorgeftellet und gebethen bat. Ich will nun, dab Ihr 
Euch nad) den Umftänden des Baron von Eulenburg erkundigen, und warn Ihr 
finden folltet, daß er. anjebo ein guter Wirth geworden, und er völlig im 
Stande, feinem Vermögen felbften vorzuftehen, jo bin Ich wohl zufrieden, daß 
er von der bishero über ihn geführten Curatel befreyet und ihm die beyden 
geſetzten Curatores abgenomnien werden. Ich bin Ew. wohlaffectionirter König 

Friderid. 

Gegeben Charlottenburg den 8. August 1748, 

An den Etat3-Ministre von Arnim. 

Nach) den Acten de Geh. Staats-Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7. Wr. 63. 


—— — — 


735) 8. October 1748. 


Bericht der Preuß. Regierung an den König wegen Aufhebung der 
Curatel über den Geh. Rath Baron v. Eulenburg. 

Em. Königl. Majeſtät haben und mediante rescripto vom 11. Auguft 
Lauffenden Jahres allergnädigft anbefohlen, gehorſamſt zu berichten, ob dem Gejuche 
bes Capitaine Boguslaw-Schwerinfhen Regimentes Graffen von Sclie- 
ben, wegen Aufhebung der Eulenburgfchen Curatel zu deferiren ohnbedenklich, 
md ob die Wirtfchafft des Geheimen Rath Baron von Eulenburg dergeitalt 
beichaffen jey, daß die Curatores ihm wieder abgenommen werden können. 
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Wir ermangeln dahero nicht, Ew. Königl. Majejtät hierdurch allerunterthänigjt 
anzuzeigen, daß itzt vorerwähnter. Baron von Eulenburg vor etwa 2 Jahren 
eine Gräffin von Schlieben aus dem Haufe Birdenfeld geheurathet, und 
leit der Zeit mit diefer feiner notoriſch wirthlichen Ehegattin auf dem ihm 
von feiner Mutter, ber verwittweten Ober-Marfhallin Baro- 
nin zu Eulenburg, wiewohl nur zur Adminiſtration eingeräumten Gut 
Romsdorff, Raftenburgichen Amtes, ganz eingezogen lebt und alda, wie 
uns nicht anders befannt ift, die Wirthfchafft gut und mit approbation feiner 
Mutter und Nachbaren führt, auch feine Depenses getrieben oder Schulden 
gemacht habe, dergeftalt, daß an feiner jetzigen Aufführung und Wirthfchafft 
gar nichts auszuſetzen ift. 

Wann nun Ew. Königl. Majeftät in Dero Höchjten Cabinets Ordre vom 
8. Auguft c. Allergnädigft feftzufegen geruhen, daß dem Baron zu Eulenburg, 
fall3 er ein guter Wirth geworden und feinem Vermögen ſelbſt vorzuftehen 
ift Stande, die beyde Curatores abgenommen werden folen, So find wir aud) 
nach denen vor angeführten Umbjtänden der Allerunterthänigften Meynung, daß 
derjelbe fortmehro ohne Bedencken von diefer Luratel befreyet werden könne, 
zumahlen er ohnedem noch zur Zeit-nichts im Vermögen bat, und daher auch 
feine Curatores nicht® zu adminiftriren haben, weil die vermwittibte Ober- 
Marjchalin von Eulenburg wegen ihrer anfehnlichen dotis und übrigen im- 
portanten Forderungen den ganten Nachlaß ihres verftorbenen Ehemannes, des 
Etat3-Ministri und Ober-Marjchallen Freyherren zu Eulenburg, laut defelben 
Zeitamentarifchen Dispofition jure retentionis befiget, bei ihren Leb-Beiten 
der Geheimte Rath Baron von Eulenburg nicht bag geringfte von feinem Paterno 
zu jeiner Digpofition hat, fondern mit demjenigen zufrieden feyn muß, fo 
gedachte feine Mutter ihnen zu feiner Subsistence guthwillig zufließen Täßet. 

Stellen jedoch alles Ew. Königlichen Majeftät Höchiten Guttfinden in Unter- 
thänigfeit anheim und verbleiben daneben in treu devoteftem Gehorfam 

Em. Königl. Majeftät 
allerunterthänigft treugehorfamite 
und pflichtjchuldigfte Diener 

Königsberg Le3gewang. Tettau Kunheim. Wallenrodt. 
den 8. Octobris 1748, | 

Nach den Arten des Geh. Staats-Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7. Nr. 63. 


736) 18. Detober 178. 


Refceript an die Preuß. Regierung, daß die Curatel über dag Vermögen 
des Geh. Raths Freiherrn zu Eulenburg aufgehoben werbe. 
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Friderich König in Preußen ꝛc. 

Da wir aus Eurem allergehorfamften Bericht vom 8. dieſes erfehen, 
daß der Geheimte Raht Freih. von Eulenburg anjego eine ordentliche 
Wirthſchaft führet, mithin dawieder weiter nichts einzuwenden ift, So find 
wir gnädigit zufrieden, daß demfelben die ihm vor einiger Zeit, geſetzten 
Curatores nun abgenommen werden mögen. hr habt auch folches gehörig zu 
veranlaffen. Seind ꝛc. 

Berlin den 19. Octobris 1748. 

v. Cocceji. 
An die Preußiſche Regierung. 
Nach den Acten des Geh. Staats⸗Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7. Nr. 63. 


737) 10. April 1749. 


Batharina Freifrau zu Eulenburg geb. Gräfin v. Wallen- 
rodt, Wittwe des wirtl. geh. Etat3minifters und Obermarſchalls Gott- 
fried Frhrn. zu Eulenburg cedirt ihrem jüngften Sohne, dem Geh. 
Kath Jonas Frh. zu Eulenburg die Güter Romsdorf und Prantlad 
im Werthe von 25000 fl., nachdem fie fchon im Jahre 1746 die Praffischen 
Güter an ihren älteften Sohn, den UOberappellationsgerichtsrath Chriftoph 
Heinrih Frhrn. zu Eulenburg abgetreten hat. 

Ob zwar gemäß dem zwifchen des nunmehro Wohlfeeligen Herrn würfl. 
Seheimten Etats- und Kriegs-Minifter auch Obermarfdallen 
Gottfried Freiherrn zu Eulenburg Exrcelleng und berofelben Gemahlin 
Tit. Frauen Catharina Baronin zu Eulenburg geborene Gräffin 
von Wallenrod in curatorifcher Affifteng den 7. April 1742 aufgerichteten 
und Judicial gewordenen Testamento reciproco ausdrüdlich beliebet und 
feftgejeget worden, daß Lebtere gemäg der den 28. Martii 1701 aufge- 
richteten und von Sr. Königl. Majeftät den 10. Julii 1702 allergnädigft con- 
firmirten Heyrath3 -Notul in dem Beſitz ber fämtlichen von Hochgedachter 
Sr. Excellent hinterlaßenen Güther jure retentionis verbleiben und ſolche, 
fo Lange fie im unverrückten Wittwenftande leben würde ungehindert und 
ungejtört genießen folte, jo Haben dennod) die verwittibte Frau Obermar- 
ſchallin zu Eulenburg in curatorifcher Affiften in Erwägung ihrer zunehmenden 
Sahre und Betrachtung der ihr mehr und mehr befchwerlichen Infpicirung einer 
Entlegenen Landwirthſchafft, die öfftere mühſame Reifen erfordert, fich aus eigner 
Bewegnis und mit reiffen Rath auch wohlbedächtigem freien und ungezwungenen 
Willen entſchloßen, die bis anhero jure retentionis im Bejit gehabten im Amte 
Raftenburg gelegenen adelichen Güther Romsdorff und Prantlad bey 
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Ihren Lebeszeiten Ihrem jüngften Herrn Sohn, dem Königl. Preuß. 
Geheimten Rath Jonas Freyherrn zu Eulenburg, als weldjem die: 
jelbe bereit3 in der väterlichen und mütterlichen Dispofition nach beider Eltern 
Ableben find vermachet worden, fo viel mehr Erb- und Eigenthümlich abzu- 
tretten, da fie einestheils die Prajjiichen Güther bereit$ Anno 1746 ihrem 
älteften Sohn, dem Herrn Ober-Appellations-Geriht3-Rath 
Chriftoph Heinrich Freyherr zu Enlenburg eingeräumet hat, andern 
Theil aber auch des jüngften Herrn Sohnes und feiner Gemalin, auch ihrer 
Leibeserben Etabliffement, Wohlergehen und Aufnahme bei ihrem Leben, aus 
Mütterliher Zuneigung zu bewirden fich entichloßen. Zu welchem Ende 
denn SHocherwähnte verwittibte Tit. Frau Obermarfchallin in curatorifcher 
Aſſiſtentz ihrem jüngften Herrn Sohn, dem Herrn Geheimten Rath Jonas Frey 
herrn zu Eulenburg mit herglicher Anwünſchung Gottes reichen Segens die ſchon 
benannte Güter Rohmsdorf und Prantlaf in dem gegenwärtigen Zuſtande 
und mit denen in denjelben vorhandenen Inventarien, Haus, Hoff- und Ader- 
geräth, mit allen dazu gehörigen Bauern und deren Befab, auch den jetzo 
darin befindlichen Unterthanen, mit dem in denen Vorwerken vorhandenen 
Vieh, Pferde, Fahrniß, der Winterjaat, vorräthigem Getreyde, Braugeräth 
und denen von der Frau Marfchallin nad) ihres Cheherren Tode aus ihren 
eignen Mitteln gejchaffenen ſämtlichen Mobilien im Hofe, in Summa 
gemäs dem nächſtens aufzurichtenden amtlichen Inventario mit allen Ytt- 
und ‘Bertinenzien, wie diefelben immermehr Namen haben und dabei an ibo 
befindlic) find, nichts ausgenommen, und dieſes Alles nach feinem bejten 
Wißen und Wohlgefallen ohne mänigliches Hindern, auch mit allen habenden 
Rechten und Gerechtigfeiten vor fich, feine Erben und Nachlommen zu nuben, 
zu genießen und zu gebrauchen, um und vor den im Testamento reciproco 
bereit3 fejtgejegten Kaufjchilling von fünf und zwantzig Taufend Florin preuß. 
Courant dergejtalt, daß 

2. dem Herrn Geheimten Rath Baron zu Eulenburg zu feiner und derer 
Seinigen Fünfftigen Subfijteng achtzehn Tauſend Gulden gelaßen, er auch nad) 
feiner gnädigen Mama Abfterben mehr nichts, als dieſes Quantum bei der 
Theilung und zwar fonder alle Binfen feinen Herrn Brüdern zu conferiren 
ſchuldig ſeyn fol, wobey demfelben 

3. erlaubt wird, feiner Frau Gemahlin jo wohl wegen ihres einzubrin> 
genden dotis auch der Gegenvermachung und der Alimentation mit denen zur 
Subsistence ihm zugejtandenen 18000 fl. nicht allein völlige Sicherheit zu ftellen, 
ſondern aud) 

4. fol die Frau Geheimte Räthin Baronin zu Eulenburg geb. 
Gräffin von Schlieben berechtigt feyn, auf den Fall, daß ihr Eheherr vor 
feiner gnädigen Mama, der verwittibten Tit. Frau Obermarfchallin, mit Tobe 
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(welches doc) der große Gott in Gnaden abwenden wolle) abgehen folte, ſich an 
dieſe 18000 fl., es ſeyen alsdan Kinder aus der Ehe oder nicht, ratione ihres 
fünfftig einzubringenden Chegeldes, dann der Gegenvermachung, fo Lange fie Iebet, 
und ratione alimentationis, jo lange fie nicht ad secunda vota fchreitet, behorigt 
zu halten und davon den Usum fructum zu genießen, kann und foll auch nicht 
eher die Gütter Rohmsdorff und Prantlad zu räumen angehalten werden, bis 
fie ihres Fünfftigen eingebrachten dotis wegen baar ausgezahlet und ratione 
der ihr nach Landrecht competirenden Gegenvermachung und Alimentation völlig 
it gefichert worden. | 

5. Berfpricht der Herr Geheimte Rath Jonas Freyherr zu Eulenburg und 
zwar sub expressa hypotheca der Güther Rohmsdorff und Prantlad, aud) 
cum Clausula constituti possessorii jeiner gnädigen Mama, der Zit. Frau 
Dbermarfchalin Baronin zu Earlenburg, von denen vom Kauffpretio übrig 
bleibenden Sieben taufend Florin die jährlichen Intereffen & 6 pro Cent mit ein- 
Hundert und viergig Thaler allfteetS auff Michaelis die Hälffte mit 70 Thlr. und 
Die andere gleichfals 70 Thlr. (auf Dftern) baar unerinnert und ungemahnet abzu- 
führen und hier in Königsberg zu ihrer ftandesmäßigen Subſiſtentz auszuzahlen. 

6. Wird beliebet, daß die Uebergabe der Güther gleich nach der Unter- 
fchrifft geſchehen und alle zu denen felben gehörige Privilegia, Documenta und 
Amtsbücher ertradiret, auch diefe Güther frey von allen publiquen und Privat⸗ 
Schulden, außer der bereit? im Amte Raſtenburg ingroffirten vom Hrn. 
Geheimten Rath felbit gemachten Schuld von 5800 fl. auch frey von Contri⸗ 
butionen und andern Reiten abgetretten und dem Herrn geheimbten Rath die 
völlige Eviction jeder Zeit werden folle, geftalt auch von Oftern a. c. an die 
Intereſſen von denen 7000 fl. an die gnädige Mama zu lauffen anfangen und 
gehörig bezahlet werden müßen. Schlüßlich veriprechen beyde Theile refpective 
in couratorischer Aſſiſtentz dieſes alles fteiff, feft und unverbrüchlich zu halten. 
Es will aber die verwittibte Tit. Frau Ober-Marfchallin Freyfrau zu Eulenburg 
in curatorifcher Affifteng auf den nicht zu verhoffenden Fall, daß der Herr 
Geheimte Rath Baron zu Eulenburg in einem oder mehreren Puncten diefem 
Vergleih und Ceſſions⸗Vertrag nicht nachkommen follte, fi) Hierdurch per 
expressum vorbehalten haben, die Güther Rohmsdorff und Prantlad jofort absque 
strepitu juris in Poſſeſſion zurüdzunehmen und ſolche jure retentionis zu 
nutzen und zu genießen; fie bedingt ſich auch protestando feierlichit, duß durch 
diefes Inftrnment Ihrem und Ihres Wohlfeeligen Eheherrn Testamento reci- 
proco de anno 1742 in allen und jeden punctis und Clausulis fo wohl ratione 
der Zare von 25000 fl. als was jonften darinnen verordnet worden, nicht das 
geringfte derogiret, noch ſelbtem verfänglich feyn fol, fondern diefer legte Wille 
al3 ein pactum familiae zu allen Leiten und von allen Kindern feft und 
unverbrüchlich gehalten und demfelben nach gelebet werden folle, Gejtalt zu 
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deſſen mehrerer Feſthaltung diejes Ceſſions-Contractes, beyde Theile allen Aus: 
flüchten und Einreden, jo wohl ind Gemein al3 befonders: anders allhier ver- 
jchriebener, al3 mündlich verabredeter Dinge, des Irrthums, der Tiftigen 
Ueberredung, der Verlegung jo wohl ins Gemein, als auch über die Hälffte, 
und wie felbte annod) erdacht find oder annoch durch menjchlihen Witz erfonnen 
werden fünnen oder mögen (entfagen). Und wie beyde Theile reſp. in curatorifcher 
Affifteny benebft denen hiezu erbetenen Herrn Zeugen ſich eigenhändig unter: 
ichrieben und dieſes Documentum mit ihren angebohrenen Wapen befiegeln, 
haben, aljo iſt beliebet worden, daß jelbtes ob hypothecae constitutionem 
fofort im Ambte Raftenburg ingrofjiret und Judicial gemachet werden möge, 
immaßen beyde Theile zu dem Ende ihre Hände und Siegel hiemit pro pure 
recognitis halten. 

Sp gefchehen Königsberg den 10. Aprilis 1749. 

(Obne Unterſchrift). 

Nach einer Copie unter den Beilagen zur Eulenburgifchen Genealogie 
in der Rabifchen Sammlung auf der v. Wallenrodtfchen Bibliothek zu Königsberg 
im Gallingifchen Hausbuche p. 180 ff. 


- 


738) 18. December 1749. 


Das Königl. Eonfiftorium zu Königeberg zeigt an daß der Hofgeridht3- 
rath Freiherr zu Eulenburg als Patron der Kirche zu Gallingen das 
dortige Hospital feit einem Fahre gänzlich Habe eingehen laſſen. 

D. Königsberg den 18. Decembris 1749. 

Nach Acten des K. Staats⸗Archivs zu Königsberg. 


739) 18. Februar 1750. 


Der Hofgerihtsrath. Freiherr zu Eulenburg vertheidigt fid) 
gegen den Bericht des Conſiſtoriums, daß er das Hofpital zu Gallingen babe 
eingehen lajjen; eine Portion werde nod) verabreicht, nur Die andere fei wegen 
einer nothiwendigen Neparatur des Gebäudes einbehalten worden. 

D. Galingen den 18. Februarii 1750. 

Nach den Acten des K. Staats-Archivg zu Königsberg. 
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740) 7. Auli 1780. 


Das Königl. Eonfiftorium zu Königsberg bittet unter Beifügung der 
renovirten Stiftungsurfunde des Hofpital zu Gallingen vom 
Sabre 1697 Allerhöchſten Ortes, die Unterfuchung über die Intraden des 
Hofpital® zu verfügen. 

D. Königsberg den 7. Julii 1750. 

Nach den Acten des K. Staats» Archivs zu Königsberg. 


E!(S— — 


741) 12. Auguſt 1751. 


Eodicill zum Teftament der verwittweten Freifrau Catharina zu 
Eulenburg geb. Gräfin v. Wallenrodt. 

Ob zwar ih Catharina verwittibte Freyfran zu Eulenburg 
geborene Sräffin von Wallenrodt, bey Lebzeiten meines wohljeeligen 
Ehe-Herrn bereit ein Testamentum reciprocum den 7. Aprilis 1742 auff- 
gerichtet habe und des unveränderlichen Willens bin, daß ſolches nach meinem 
in Gottes Hand ftehenden feeligen Ableben in allen feinen Buncten und Clauſuln 
unverbrüchlich gehalten und erfüllet werden fol, fo finde ich dennoch, wie es 
unfere Landsgeſetze nach einem aufgerichteten lebten Willen einem jeden frei- 
geben und geitatten, durch diefes Eodicil einige Legata feitzufeben und zu ver- 
ordnen, daß 

1. Meinem mittelften Sohn, dem Herrn Hof-Gerichtsrath 
Albredt Wilhelm Freyherrn zu Eulenburg, Erbherrnauf Galin— 
gen als ein Legatum nach meinem Abfterben, jobald das Schlippenbachfche Geld 
fält und einfommen wird, fünffhundert Thaler ausgezahlet werben jollen, da 
id) in meinem Wittiben-Stande ſowohl meinem älteften ala jüngften Herrn 
Sohn ebendergleichen Gejchend aus meinen erſparten Alimentationg-Geldern, 
gegeben habe. 

2. Meinem Endel Gottfried Friedrich Graffen von Schlippen- 
bach vermache Ich das in meiner Schlaffitube unter dem Spiegel ftehende 
Bureau zu meinem Andencken. 

3. Iſt mein Wille, daß jo wenig diefem meinem Endel als feiner Mutter, 
meiner jüngsten Tochter, Frauen Satharina Helena Sräffin Schlip- 
penbad) geb. Sreyfrau zu Eulenburg, wegen desjenigen, was fie beyder- 
jeit3 in meinem Wittibenftande in meinen Haufe genoßen, die allergeringite 
Nachrechnung gemachet oder ihr von demjenigen, welches fie ex testamento 
reciproco annoch zu hoffen hat decortiret werden fol, da ich fie von meinen 
Alimenten-Geldern, ohne irgend einen Heller Schulden nad) Ableben meines 
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jeeligen Eheherrn zu machen, erhalten, meine Tochter auch durch ihre treue 
Pflege und jorgfältige Wartung meiner Perfon diefe Liebeserfenntlichkeit mehr 
als zu viel verdienet hat. Ich will dahero diefe Ausgabe, die ich auf Mutter 
und Kind in meinem Leben und Wittibenitande verwandt und von meiner 
Subsistence menagiret habe, ihnen als ein Legatum widmen, fchenfen und fie 
deshalb nicht beunrubigen laßen, vielmehr ſoll dieſer meiner jüngften Tochter 
auch nad) meinem Tode meine Kutſche und das eine Pferd benebft dem Gejchirr 
hiermit legiret fein. Endlich 

4. Legire und vermache ich meinen Bedienten wegen ihrer treuen 
Dienfte, als 

a) dem Kutjcher Michael 100 fl. Preuß. fage hundert Floren. 

b) der Bechlerfchen 50 „ ſchreibe funffzig ; 

c) der Köchin Ladwaltin 36 „ „ſechs und dreißig „ 

d) der Buche, die bei mir als ein Kammermädchen ift, funffzig Gulden. 

Ueberdem fol die Lebtere empfangen ein großes Unterbett, worauff ich 
Yiege und ein Pfühl, auch den weißen Bezug, auff welchem ich Tiege. Solte 
aber einer oder der andere von diefen vier Domestiquen vor mir mit Tode 
abgehen oder von mir weggezogen feyn bey meinem Leben, fo joll ihnen das 
Legatum nicht gegeben werben, jondern ad massam meines Nachlaßes fallen. 
Dieſes ift mein wohlbedächtiger letter und eigentlicher Wille und verordne 
hiemit, daß diejes Kodicil von meinen Teftaments- Erben und lieben Söhnen 
bey Seegen und Fluch feit und unverbrücdjlich foll gehalten werden. Zu 
welchem Ende ich daßelbe nicht allein in hiezu erbetener curatorijcher Assistence 
eigenhändig unterschrieben und unterfiegelt babe, ſondern aud) verlange, daß 
ſolches bey Einem Königl. Oberburggräflichen Ambt judicial gemachet und ad acta 
genommen werden, und omni meliori modo, wie es denen Rechten nad) 
geichehen kann und möge, bejtehen und validiren folle. 

Gefchehen Königsberg den 12. Augusti anno 1751. 

(L. S.) Catharina verwittibete zu Eulenburg. 

Das diefes der verwittibten Frau Obermarfchallin Freyfrau zu Eulenburg 
geb. Gräffin von Wallenrodt letter und eigentlicher Wille und Codicillum jey, 
habe hiermit als ein hierzu erbethener Curator und Aſſiſtent, bezeugen wollen. 

Königsberg den 12. Auguſt 1751. 

(L. S.) Sriedrih Rabe D. 

Nach einer Copie unter den Beilagen zur Eulenburgifchen Genealogie 
in der Rabifchen Sammlung auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek zu Konige⸗ 
berg im Gallingiſchen Hausbuche p. 180 ff. 
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742) 12. October 1751. 


Nach dem am 25. September erfolgten Tode der Frau Katharina 
Sreifrau zu Eulenburg geb. v. Wallenrodt, Wittwe des Etats— 
minifters und Obermarſchalls Gottfried Freiherrn zu Eulenburg, 
theilen die 3 Söhne derfelben, der Oberappellationggerihts-Rath Ehri- 
ftoph Heinrich, der Hofgerichtsrath Albrecht Wilhelm und der Geh. 
Rath Jonas Frhrn. zu Eulenburg die ſämmtlichen Mobilien unter fich und 
Schließen unter fich und mit ihren beiden Schweftern, der rau Hauptmann 
v. Gaudecker und der Gräfin v. Schlippenbach, welche bereits früher 
abgefunden waren, einen Erbvergleich, dahin ab, daß jede der Schweitern noch 
9600 fl. zu erhalten haben folle. Da die Summe der Erbſchaft 178000 fl. betrage 
und davon 91060 fl. 27 gr. an Schulden abgehen, fo erhält jeder der 3 Brüder 
28979 fl. 21 gr., dem jüngiten, Frhrn. Jonas, werden die Güter Romsdorf 
und Prantlad für 25000 fl angerechnet, der mittlere Albrecht Wilhelm erhält 
®allingen im Tarwerthe von 45000 fl. wovon aber 27000 fl. Schulden abge- 
zogen werden müfjen, der ältejte ſämmtliche Praſſiſche Güter im Taxwerthe von 
100000 fl., wofür Lesterer die übrigen Schulden zu übernehmen und feinen Ge- 
ſchwiſtern ihr Erbtheil bis zur Höhe der feſtgeſetzten Summe zu erhöhen habe, 

Wenn e3 dem Herrn über Leben und Tod nach feinem unerforjchlichen doch 
allezeit heiligen Willen gefallen, die hinterlaßene Frau Wittib Sr. Excellent des 
wohlfeeligen Herm Würdlich Geheimten Etat3- und Krieges-Ministre, 
auch Ober-Marjchallen Gottfried Freyhern zu Eulenburg ?it. Frau 
Satharine geb. Gräffin von Wallenrodt den 25. Septembris a. c. 
in die feelige Ewigfeit zu verjeben, jo haben Dero nachgelaßenen Herrn Erben, 
die rejpective Herrn Ober-Appellations- auch Hofgerichts- und Geheimte Räthe 
Chriftoph Heinrid, Albredt Wilhelm und Jonas Gebrüdere Frey— 
herrn zu Eulenburg, nicht allein den gefamten Nachlaß an Geld, Gold 
und Silber, Zinn, Kupffer, Meffing und wie alle Mobilien fonften immer mehr 
Namen haben und im Sterbhaufe befunden worden, untereinander in richtigen 
gleichen Theilen vertheilet, auch jeder feine Ratam an fi) genommen, ſondern 
auch unter göttlichem Beyftande und auf erbethene hohe Interpofition des Herrn 
würdlich geheimten Etats- und Krieges-Ministre aud) Hofgericht3-Präfidenten 
von der Gröben Exec. folgenden wohlbedächtigen brüderlichen Vergleich in 
Beyſeyn dero beyden abgefundenen Frauen Schweftern, ala der verehelichten 
Frau Hauptman von Gaudeder und der verehelichten Frau Gräffin Catha— 
rina Helena von Schlippenbad geb. Freyfrau zu Eulenburg bey- 
derfeitö in curatorifcher Assistence mit allerfeitiger und dem herblichen Wunſch 
und Willen ihrer auch in der Ajche verehrungswürdigen Eltern vollkommen con- 
formen Vebereinftimmung verabredet, beliebet und folgender Geftalt vollenzogen. 
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1. Anfänglich) und vor allen Dingen agnosciren jämtliche Herrn Brüdere 
und Frauen Schweitern biemit nochmalen den lebten Willen und dag Te- 
stamentum reciprocum ihrer wohlfeeligen geliebteften hohen Eftern vom 
7. April‘ 1742 und wollen baßelbe vor fich, ihre Kinder und Nachkommen 
in allen feinen Punctis und Clausulis fteiff, feit und unverbrüchlich halten, der- 
geftalt, daß wenn ein oder der andere Herr Bruder ohne männliche Leibes- 
Erben, welches doch Gott in Gnaden abwenden wolle, verſterben follte, es bey 
der Tare und succession in die Güter Praßen, Galingen und Rohms— 
dorff, aud des Haufes in Königsberg obangezogener Dispofition fein 
ledigliches Bewenden haben fol. j 

2. So werden die beyden rauen Schweftern ſolcherhalb contentiret, daß 
die verehlichte Frau Hauptman von Gaudeder in Aifiiteng wegen der zu fordern» 
habenden 9600 fl. anfänglich Diejenigen 2000 fl., welche jelbte dem Herrn Ober- 
appellationg-Gerichtsrath von Tettau jchuldig ift, und an ihren älteften Herrn 
Bruder zur Bezahlung anmweijet und von ihm, wenn fie zuvor die bishier zu 
reftirende Intereffen ex propriıs wird abgeführet haben, ihren revers zurüder- 
wartet, das Residium hingegen von 7600 fl. bleibet bei demfelben gegen 5 pro 
Cent jährlicher Interefjen auf den Braßifchen Gütern, welche deshalb in's ge- 
ſammt pro Hypotheca hafften und hiemit in vim constituti possessorii ver- 
jchrieben werden, jo lange ſtehen, bis ein oder das andere Theil eine halb- 
jährliche Auffkündigung entichließen dürffte. Was aber | 

3. die verehelichte Frau Gräffin von Schlippenbach in Aſſiſtentz anbelanget, 
fo behält felbte an fich auff Abſchlag ihrer 9600 Fl. das alhier auf der 
neuen Sorge befindliche Haus cum att- et pertinentiis, welches ihr die drey 
Herrn Brüdere vor die im Teftamente befindliche Tare von 8000 FI. mit 
berglichem Anwunſch alles göttlihen Segen abgetretten haben, ihnen aber, 
wenn ſolches über fur oder lang alieniret werden folte, jeder jo wohl das 
Vorrecht vor fremden, al3 and) die Ordnung unter ſich tenore Testamenti 
reciproci hiermit feierlichft vorbehalten; ratione residui der Frauen Gräffin 
von 1600 Fl. verjpricht der ältefte Herr Bruder sub expressa hypotheca 
feiner gefamten Praßifchen Güter, nicht allein jährlich die Intereffen von 5 pro 
Cent (abzutragen), fondern aud) die baare Bezahlung des Lapitald, wenn ein 
oder der andere Theil ein Halbjahr vorher wird gefündiget haben. Die wegen 
der Herrn Doctorum, de3 Herrn Predigerd und der Leiche gethane Auslage 
von 147 Fl. will Herr Tribunalgrath baar abführen. Da aud 

4. die drey Herrn Gebrüdere und zwar der Yeltere wegen fich herfür ge- 
fundener Leuneb urgiſcher alten Kirchſchuld zu 378 Thlr. oder 1134 fl. mit 
zehnjährigen Intereffen von Michael 1741 bis Michael 1751 zu 680 fl. 12 gr., 
zujammen 1814 fl. 12 gr., der Mittelere Hingegen wegen einer post fata 
parentis zum Vorfchein gelommenen alten Schuld an dag Hofpital zu Galin- 
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gen von 2157 ME. oder 1438 fl. mit 9 jährigen Intereffen mit 776 Fl. die 
Summa von 2214 fl. und legtlic) der Jüngere wegen ihm von feiner gnädigen 
Mama bei Abtretung des Gutes Rohmsdorff nicht geliefferten Schaffftammes von 
600 Stüd a 2 fl. 15 gr., facit 1500 fl. mit 2/, jährigen Binfen von Oftern 
1749 bis St. Michael 1751 zu 225 fl. zufammen 1720 fl. gegeneinander bie 
Eviction und Schadloshaltung rechtlich zu fordern gehabt, fo wird, da ein 
jeder 1725 fl. ex propriis hergeben muß, dem ältern Herrn Bruder ex tota 
massa 59 fl. 12 gr. und dem mittlern auf Galingen 489 fl. 15 gr. behörig 
zugeitanden und wie unten folgen fol vergütet werben. 

5. Da es fich nun gefunden bat, Daß die Massa bonorum an Gütern und 
dem biefiegen Haufe auf ein Quantum von 178000 fl. ſage Eintaufend Ein 
hundert acht und fiebenzig taujfend Floren in Testamento feftgejeget, wovon 
an Schulden abgehen. 

41000 fl. auf Braßen 
27000 fl. auf Galingen 
9600 fl. an Frau Haupt-M. von Gaudeder 
9600 fl. an Frau Gräffin von Schlippenbad) 
3000 fl. an den Herrn Hofgerichtsrath ex Testamento 
489 fl. 15 gr. an den Herrn Hofgericht3-Rath wegen der Ga- 
lingſchen Hojpital-Schulden von 1438 fi. 
89 fl. 12 gr. an den Herrn Tribunalsrath wegen der Leunen- 
burgifchen Kirchenjchuld von 378 Thlr. cum usuris 
62 fl. — gr. an Gefindelohn 
220 fl. — gr. an Begräbnißkoften, nehmlich des Herrn Tribu⸗ 
nalörath 25 fl., des Herrn Geheimen Rath 48 fl., 
von der Frau Gräffn 147 fl. 
Summa: 91060 fl. 27 gr., 
So empfängt ein jeder der dreyen Herrn Gebrüdere auff fein Theil an väter- 
Iihem und mütterlichem die Summe von 29979 fl. 21 gr. 

6. dergeftalt, daß dem jüngften Herrn Bruder Jonas Freyherrn 
zu Eulenburg die augenommenen Güter Rohmsdorff und Prantlad 
vor 25000 fl. überlaßen bleiben und 3979 fl. 21 gr. auch 48 fl. Begräb- 
niploften, Summa 4027 fl. 21 gr., von dem älteften Herrn Bruder aus Praßen 
vergütet und jo lange folches nicht gefchehen, jährlich) mit 5 pro Cent ver- 
intereffiret werden müßen, bis dahin dieje fämtliche Güter pro Expressa hypo- 
theca hiemit eingejeget werden und beyde Theile ihnen eine halbjährliche Auff- 
fündigung vorbehalten. 

7. Dem mittelften Herrn Bruder Albreht Wilhelm Baron 
zu Eulenburg, welder die Galingſchen Güter von 45000 fl. übernommen 
und 27000 fl. Schulden abgeführet, werden die 28979 fl. 21 gr. folgender 
maßen angewiefen, nehmlich 
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18000 fl. fteden in Galingen und baar fol er empfangen 
10979 „ 21, ingleichem 
3000: „ ex Testamento Parentum benebjt 
| 480 „ 15 obbefagte Galingſche Hofpital-Schuld 
Macht die 
Summa 32469 fl. 6 gr. Diefe Gelder müßen ihm vom äfteften Herrn 
Bruder aus Praßen baar abgetragen und bis folches erfolgt alle Jahr, vom 
12. Octobris a. c. anzufangen, mit 5 pro Cent verzinjet werden, geftalt auch 
ebenmäßig auch vor diefe Poft die ſämtliche Praßifchen Güter pro expressa 
hypotheca hafften und beyderfeit3 Ihnen die gewöhnliche halbjährige Auffkün- 
digung hiermit referviren. 

8. Hingegen behält der ältefte Herr Bruder, Chriftoph Heinrich 
Baron zu Eulenburg die ſämtlichen Praßiſchen Güter pro expressa 
100000 fl. und gleichwie derfelbe davon fein Erbgut mit 28979 fl. 21 gr. auch 
89 fl. 12 gr. Leunenburgifche Kicchenfchuld und 25 fl. Begräbnißfojten ein- 
behält, die Summen von 

29094 fl. 3 gl., aljo zahlet derfelbe 
41000 „ — „ väterliche Schulden 
14469 „ 6 „ dem mitteljften Herrn Bruder 
4027 „ 21 „ dem jüngften Herrn Bruder 


9600 „ — „ der älteren 
1600 „ — „ Au 
147 „ — „ der jüngeren Frau Schweiter, 


62 „ — „Geſinde⸗-Lohn 
Summa 1000 ..... — 

9. Dagegen bleibet die bey dem Herrn Graffen von Schlippenbady aus— 
ftehende Schuld in communione, doch folgender gejtalt, daß von den zuerft ein- 
fommenden Geldern die dem Herrn Hoffgerichts-NRath im Codicil feiner gnä- 
digen Mama geſchenkte 1500 fl. zu vorderft, doch fonder Intereſſen, abgetragen, 
das übriege aber pro rata unter die 3 Herrn Gebrüdere nad) und nach, jo wie 
fie eingehen, vertheilt werden folle. 

10. Wenn auch die gnädige Mama post fata mariti dem Herrn Tribu- 
nal3-Rath jowohl als dem Herrn Geh. Rath ein gleicheg Quantum von 
1500 fl. bey ihren Lebzeiten gejchendet hat, welches letztere ſo wie es auch der 
mittlere Herr Bruder thun Tan, nad) feinem Belieben angewandt, hingegen der 
ältefte feine 1500 fl. zu Einlöfung der verfaufft gewejenen Schulgen-Huben zu 
Kaltwangen verwandt und folche wieder aus Zehn und zu den Praßiſchen Gü— 
tern gebracht hat, jo wird demfelben von feinen Brüdern, beyden Herrn vor 
fih und ihre Leibeslehnserben hiermit gejtattet und nachgegeben, auf dem Fall 
derjelbe feine eheliche Männliche Leibes-Erben bey jeinem Ableben Binterlaßen 
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Sollte, über ein Quantum von 1500 fl. en faveur feiner Colmifchen Erben 
oder jonften nach feinem Belieben zu Disponiren, welches denn der Lehns- 
folger von Braßen benebſt aller erweislich nüßlich und nach würdlich eriftiren- 
den Meliorationen im Schulgen-Amte Kaltwangen gegen Annehmung deßelben 
baar auszuzahlen folle jchuldig ſeyn, Und wie ſchlüßlich die 40 Thlr., jo an 
die Herrn Prediger und die Hofpithäler zu Leunenburg und Galingen in te- 
stamento reciproco legiret find, von denen Herrn Gebrüdern pro rata ex pro- 
priis bezahlet werden follen, aljo wollen dieſelbe, wenn wieder alles beßere 
Vermuthen fich einige unbefante Schulden oder pratensiones herfür finden 
follen, alfo behörig evinciren, auch werth- und ſchadlos halten. 

Zu mehrerer Feithaltung diefes mit gutem Wohlbedachte abgehaltenen und 
getroffenen brüderlichen Vergleich! renuntiiren nicht allein fämtliche Pacis- 
centen allen und jeder dariwider lauffenden Einreden und Ausflüchten, fie find 
erdacht, oder wie felbte noch erjonnen werden mögen und können, als doli, 
metus, erroris, persuasionis, rei non sic sed aliter gestz, læsionis, 
etiam enormissime, als worüber bejonders ift tranfigniret worden, S. C. 
Vellejani, deßen die beyden Frauen Schweitern von ihren ad hunc Actum 
erbetenen Curatoribus und Aſſiſtenten bei der Unterfchrifft diefes Vergleichs 
deutlich und umftändlich find belehret worden und wie ſelbte nicht angeführt 
werden können, Sie haben vielmehr dieſen Vergleich eigenhändig reſp. in 
Aſſiſtentz unterfchrieben und unterfiegelt und find zufrieden, daß folcher auff Un- 
foften derer drey Herrn Gebrüdere im Ambte Raftenburg forderfamft judicial 
gemachet und gewohnlicher maßen ingroffiret werden möge. Alles ohne Gefährde 

Sa gejchehen Königsberg den 12. Octobris Anno 1751. 

(Die Unterjchriften fehlen.) 

Nach einer incorreften Kopie der Abjchrift unter den Beilagen der v. Eu- 
Ienburgfchen Genealogie in der Rabifchen Sammlung auf der v. Wallenrodtichen 
Bibliothek zu Königsberg und danach im Gallingifchen Hausbuche p. 186 ff. 


743) 28. Dctober 1751. 


Die Breuß. Regierung trägt dem Juftiz= Collegio zu Brandenburg wieder- 
holentlich auf, dafür zu forgen, daß das Hofpital zu Gallingen binnen 
6 Wochen in einen der Fundationd-Urkunde entfprechenden Buftand gebracht 
werde Ä 

D. Königsberg den 29. Octobris 1751. 

Nach den Acten des K. Staatd- Archivs zu Königsberg. 
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744) 8. Januar 1752. 


Der Hofgerichtsrath Albreht Wilhelm Freiherr zu Eulen- 
burg bittet den König, das Verfahren in Betreff deg Gallingifchen Hojpi- 
tals zu filtiren, da er aud) ohne Proceß fich dazu verftehen wolle, feinen 
Verpflichtungen nachzufonmen. 

D. Gallingen den 5. Januarii 1752. 

Nach den Acten des K. Staats - Ardjivs zu Königsberg. 


745) 14. Januar 1752. 


Die Preuß. Regierung befiehlt dem Juſtiz-Collegio zu Brandenburg, dafür 
zu jorgen, daß dag Hojpital in Gallingen wieder in gehörige Ordnung 
gebracht werde, aber wenn möglich, ohne daß ein Proceß deshalb angeftreugt 
werde. 

D. König3berg den 14. Januarii 1752. 

Nach den Acten des K. Staats-Archivs zu Königsberg. 


746) 15. Juni 1782. 


Kauf-Contract über das Rittergut Popowken zwilchen Berfäuferin 
Louiſe Gottliebe verwittweten v. Schlieben geb. v. Flanß und Käufer dem Geh. 
Nath Jonas Frhrn. zu Eulenburg. 

D. Popowken den 15. Junii 1752. 

©. Hausbuch des Hauptamt3 Barthen vol. III. f 422 im 8. Staat3-Ardhiv 
zu Königsberg. Die Notification des Allerh. Confenjes an die Preuß. Negierung 
erfolgte unterm 28. September 1752. Bopowfen, Rittergut im Kirchſp. 
Allaunen, Kr. Gerdauen. 


— ——— — 


747) 18. September 1752. 


Verhandlung über den zwifchen dem Mandatar des Hofpitals zu 
Sallingen und dem Hofgericht3-Rath Albrecht Wilhelm Frhrn. zu 
Eulenburg abgejchloffenen Verirag wegen der Verpflichtungen des un 
gegen dag Hofpital. 

Nachdem in Sachen des Gallingifchen Hojpithals contra ben Herrn 
Hoffgeridhtsrath Baron von Eylenburg wegen Ausmittelung, was vnd 
wieviel das Hofjpithal in Gallingen an Capithal haben, an wen es ſich der 
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Intereſſen wegen zu halten und daß das Hofpithal unverzüglich wieder befebet 
werden jolle, ad instantiam des Herrn Beklagten der heutige Tag pro ter- 
mine ad transigendum fejtgejeget worden, erjcheinet abjeiten des Hojpithals 
der ex officio conftituirte Mandatarius Herr Richter uud Stadtjchreiber Klockau 
aus Creutzburg als Kläger an einem und Herr Hoffgerichtsrath Baron 
von Eylenburg Bellagter am andern Theil beyde in Berjohn. Anfänglich mani- 
feftiret Herr Mandatarius, daß er nomine des Hofpit3al nicht anders alf 
cum consensu regio einen Transact eingehen Tönte, er erachtete e8 aber ſelbſt 
für dienlich, daß ein dergleichen Vergleich wenigſtens tentiret und hernachmahls 
zur allerhöchiten Eonfirmation eingefandt würde, und hienächſt erflähret fich 
Herr Bellagter HoffgerichtsrathH Baron von Eylenburg, daß er alles und jedes, 
was zum beften des Hoſpithals gereiche, fehr willig veranftalten und der Fun— 
dation de anno 1697 in allen Stüden gebührend Folge leiften werde. 
1. Was nun den erften Punct, wie viel das Hojpithal habe, anbetrifft, 
Sp ſaget Herr Baron von Eylenburg, daß bejage der Fundations-Schrifft des 
jeeligen Herrn Duhmberrn Gottfried Heinrich Freyherrn zu Eylenburg de dato 
Gallingen den Montag nad) dem erjten Advent 1697 gedachter Duhmherr dag 
damahlige Capithal des Hojpithals, welches ſich auf 
1433 ft. eritredet, al eine auf Gallingen hafftende Schuld a 6 procent 
| an fi) genommen, wovon die Intereſſen von ihm und feinen 
Vorfahren biß 1745 alß biß dahin jederzeit 6 Hofpithaliten 
im Hofpithal gewefen, gemäß dem producirten Driginal-Hojpi- 
thalbuch,, jo von Zeit der Yundation an geführet worden, 
à 86 fl.8 gr. denen Hofpithalithen jährlich außgezahlet worden 
de anno 1745 ad 1749, im Monath November aber wäre 
wegen den gefehlten Hojpithaliten gemäs des Pfarrer loci 
Herrn Settegaft Aiteft de dato Gallingen den 10fen Marti 
1750 ein Weberjchuß von 
206 fl. 22 gr. 12 Pf. 
gewejen, wovon aber, weil felbter fteril gelegen, feine Interefjen 
gerechnet werden konnten, und hiernechft jeyn noch, weil das 
Hofpithal feit anno 1749 mit gar feinem Hofpithaliten beſetzet 
gewefen, die von obigem Capital gefällige Interejjen & 86 fl. 
8gr. per jahr zu rechnen, welche denn bon November 1749/1752 
betragen 
258 fl. 24 gr. 
Auch ſey das Hofpithal de anno 1749 mit 3 Miethsleuthen 
beſetzet gewefen, welche 9 fl. Miethe jährlich zahlen mufjen, fo 
27 fl. Dan biß hieher 27 fl. austragen würde. 
1925 fl.16 gr.12 Bf, 
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welches denn insgefamt nicht mehr alß Eintaufend neunhun- 
dert und fünf und zwantzig Gulden 16 gr. 12 pf. ausmachen, weil 

1) von Beit feines Befites von Gallingen feine Klingſäckel vor das Hoſpithal 
in der Kirche herumgegangen, 

2) die Büchße von denen Hofpithaliten nicht vorgehalten, 

3) die etwanige donationes ſogleich unter den Hofpithaliten vertheifet 
worden und 

4) ihnen die Schrifft quaestionis, welche der renovirten Fundation de 
anno 1697 Erwehnung thut und welche nach Anzeige des feeligen Pfarrer 
Friderici de anno 1736 den 12ten Julii die Summa mit 2302 fl. liquid und 
richtig machen will, garnicht bewußt jey, er Herr Hoff-Gericht3-Nath wolle, was 
feine Perſohn anbetreffe, jederzeit de veritate fchweren, daß dergleichen Schrifft 
ihm weder zu Händen gelommen, noch was davon wiljend wäre, und wegen 
feines feeligen Vatern könnte er allenfal3 das juramentum credulitatis ab- 
legen auch eybtlich zu beitärden, daß er von feinem großen Haußbuche was 
wiſſe. Solte aber dergleichen Schrifft noch würcklich eriftiren, worüber er fich 
ale Mühe geben würde, jo wolle er fich nicht entbrechen, das Capithal zum 
Beiten des Hoſpithals beyzutreiben fuchen. 

2. Den zweiten Punct betreffend, jo babe fich dag Hofpithal ratione der 
Intereſſen eingig und alleine an ihm (zu) halten aber hac expressa conditione, 
Daß es bey der Fundationg-Schrifft de anno 1697, fo er hiermit agnogcire, 
ohne daß fie noch apart ingroffirt werde, Lediglid) fein Bewenden habe. 

3. Was den Punct wegen Befeung des Hofpithals betrifft, jo fubmittiret 
Herr Hoff-Gerichts-Rath ſich hac conditione, wenn er vorhero das Hoßpithal 
in gutten baulichen Stand laut feinem Gewiſſen gebracht hatt, wozu er ſchon einen 
obngefehrlichen Anjchlaäg, fo fol. Act. befindlich beygebracht habe, ſolches ſogleich 
laut Fundation wieder zu bejeben. 

Hierauf antwortet num Herr Richter und Stadtjchreiber Klodau als con- 
ftituirter Mandatarius des Gallingjchen Hoßpithals, daß er 

ad Imum ratione de3 Capithals der 1433 fl. der Intereſſen big zum 
November a. c. und der Mithe nichts einzuwenden habe; was aber die Ein- 
"nahme von dem einen Klingfädel, jo gemäß offt laudirter Fundations-Schrifft 
de anno 1697 dem dortigen Hoßpithal afjigniret worden und feit der Zeit der 
Wirthichafft des feeligen Beklagten nicht dem Hojpithal, fondern der Kirche zum 
Beiten zugefchlagen, anbetreffe, jo müfte die Kirche die Einnahme davon nad) 
einem gemachten Durchjchnitt von allen den Jahren zurüdzahlen und das um 
fo mehr, weilen in denen vorigten Zeiten die Einnahmen von dem einen KRling- 
jädel dem Hoſpithal allſtets angediehen. 

Worauf Herr Bellagter auch fogleid) reagiret — er könne es fich gefallen 
laßen, daß Diejes Geld petirter maaßen von der Kirche dem Hofpithal zurüd 
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gezahlet würbe und künfftig jederzeit ein Slingfädel vor das Hofpithal in der 
Kirche herumgehe, und wenn Herr Hoff-Gerichts-Gath fehr teuer befräftiget, daß 
er weder von dem in der Hofpithal-Lade befindlichen Zettul, no) von einem 
großen Hausbuche die geringfte Wiſſenſchafft habe, jo declariret Mandatarius des 
Hofpithalz quaestionis dieſen Punct nicht weiter zu urgiren, fondern der Decifion 
feiner Königlichen Majeftaet anheim zu ftellen; da aber Herr Pfarrer Settegaft 
in der Beylage Veritas, fo fol. act. befindlich, einer fchriftlichen Declaration des 
jeeligen Herrn Pfarrern Friderici, jo die Schrifft diefer 2302 fl. beträffe, Erweh— 
nung gethan, jo bethe er, daß Herr Pfarrer angehalten werden möchte, folche 
in originali beyzubringen. 

2dum glaube er wohl, daß securitatis gratia es beßer fey, wenn felbte 
ingroffiret werde 

3tium wäre aber feine, des Mandatarius, Meynung, dieſe, daß der Fundation 
gemäß dag Hojpithal ex nunc mit ſechs Hojpithaliten bejeget werden müſſe, 
fintemahlen nach der oben allegirten Beylage Veritas das Hofpithal nur an der 
einen Seite zu repariren, nicht aber von Grund auf neu zu bauen nöthig wäre, 
überdem es eine Unmöchlichkeit, daß das Hofpithal von den wenig gefamleten 
Geldern neu gebauet werden könnte, wo nicht gar das Capithal angegriffen werden 
jolte. Worauf Herr Hoff-Gericht3-Rath antwortet, daß ob er zwar vor der Hand 
Hoßpithaliten in feinem Guthe ausfündig machen fünnte, er aber ex propriis 
denenfelben den nöthigen Beytrag zu ihrem Unterhaldt reichen laße, jo glaube 
er, daß der Bau vor allen andern erſt nöthig jey und daß das Capithal dadurch 
nicht Noth Leide, davor wolle er ſchon Sorge tragen, auch diefen Bau ſobald es 
thunlich ſonder Zeitverluſt errichten laßen. 

Schlüßlich ſubmittiret Herr Hoff-Gerichts-Rath Baron von Eylenburg, daß 
laut der Fundation pastor loci ſo wie ſeit 1742 er von allem Wiſſenſchafft 
und Aufſicht haben, die Rechnungen führen und hiernächſt zur Abnahme und 
Reviſion dieſelbe an ihm abgeben ſolle und der etwanige Ueberſchuß in der 
ordentlichen Hoßpithal-Lade geleget werden ſolte. 

Letzlich liquidiret Herr Mandatarius feine expensas auf 7 Rthlr. 60 gr. 
und beyde Theile bitten, dieſen Receß mit einem aller unterthänigſten Bericht zur 
allerhöchſten Confirmation und Deciſion einzuſenden per actum ut supra. 

v. Keith. Jacobi. 

Nach einer Eopie in den Acten des K. Staats⸗Archivs zu Königsberg. 
Der obige Vertrag wurde von der Preuß. Regierung unterm 28. November 
1752 beftätigt. 
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748) 22. September 1752. 


Allerhöchite Cabinetsordre, daß der Ankauf des Rittergut3 Popowken 
dur den Geh. Rath Freiherrn zu Eulenburg genehmigt werde. 

Mein lieber würdlicher Geheimer Etat3-Ministre Freyher von Dandel- 
manı. Da sch bey dem in Eurer VBorftellung vom 5. dieſes gemeldeten Verkauf 
des Schliebenfchen Guths Popoffken im Prenßiſchen Amte Barthen an den 
Geheimen Rath Freyherrn von Eulenburg nichtS bedenfliches finde, 
jo könnet Ihr darnad) die Regierung zu Königsberg nur weiter befcheiden. 
Ich bin Euer wohlaffectionirter König Friderich. 

Potsdam den 22. September 1752. 
An den Etat3-Ministre Freyherrn von Dandelmann. 
Nach den Acten des Geh. Staats-Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 


749) 11. Auguſt 1753. 


Der Geh. Rath Jonas Freiherr zu Eulenburg bittet, das Gut 
Popowken, welches er von dem v. Schlieben für 6000 fl. erfauft, an den 
Major Heinrich Ernft v. Herkberg für 6500 fl. verkaufen zu dürfen, 
um das Geld zur Melioration von Romsdorf anwenden zu können. 

D. Romsdorf den 11. Yuguft 1753. 

Nach den Acten des Geh. Staats-Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7 Wr. 63. 

Nach einem befürmwortenden Bericht der Preußifchen Regierung vom 
17. Auguft 1753 erfolgte unterm 27. ej. m. et a. der Allerhöchſte Conſens. 





750) 24. März; 1763. 


Bericht des Hofgerichtsrathg U. W. Freiherrn zu Eulenburg 
an das Juftizcollegium zu Brandenburg wegen Neubejegung des Hojpitals zu 
Gallingen mit 6 Hofpitaliten. 

Hochwohl- und Hochedelgebohrne hochzuehrende Herren Justice-Director, 
Naht und adeliger Gerichtzfchreiber! 

Ein hochverordnetes Justice-Collegium hat per reiteratum mandatum vom 
ten dieſes mir aufgegeben, die Hofpital-Sache nad) der von meinem Vorgänger, 
dem verftorbenen Duhmherrn Gottfried Heinrich Baron zu Eulen- 
burg errichteten Fundation fortmehro ohne Anftandt zu reguliren und derfelben 
zufolge 6 Hofpitaliten in dem von mir nei erbaueten Hofpital-Haufe einzujegen 
und ihnen die Verpflegung vorſchrifftsmäßig reichen zu laßen. Ob ich wohl 
dieſe desiderata plenarie zu adimpliren bemühet gewefen, fo haben dennoch der 
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Mangel folcher Perſohnen in der erforderlichen Anzahl, dba ex post der Fundation 
und nad) Ableben des Fundatoris die ehemahl zu Gallingen gehörige Güther Kin- 
kahm, Hermenbagen ıc. distrahiret worden, an der völligen Beſetzung gehindert, 
den jebo ergangenen Königlichen allerhöchiten Verordnungen aber pflichtmäßig 
nachzulommen, habe fortmehro und zwar in Beyfeyn des hiefigen Herrn Pfarrern 
Settegaft folgende zum Theil in Vorfchlag gebrachte und ausfündig gemachte 
arme Perſohnen nahmentlich 1) Unna Dorothea Heltin, 2) Barbara Koslinsdin, 
3) Ehriftian Gruhn und deßen 4) Eheweib Elifabeth gebohrne Euertin, 5) Maria 
Meyerin, 6) Anna Schwarkin in das Hofpital-Hauß angewiejen, die ihnen aus 
dem Capital der 1433 fl. competirende Intereſſen jährlih a 86 fl. 8 gr. und 
alfo vor das Quartal vom Iten Januar biß den Iten April a. c. 21 fl. 17 gr. 
baar bezahlet, das Kling» Sädel-Geld aber und die Gefchente für die Armen- 
Cafe, die im verwichenen Jahre eingelommen, wird von dem erwehnten Herrn 
Pfarrer, der diefes Geld eingenommen und in die Hofpitalrechnung gebracht, 
repartiret und vor das Quartal gleichmäßig bezahlet werden, wodurch dem 
anfangs allegirten mandato alſo fatisfaciret wird. Da hiernächſt in dem 
unterm 18ten September 1752 aufgenommen und confirmirten Vergleich con- 
ftiret, daß ich dem laudirten pio corpori ſchuldig verblieben 1925 fl. 16 gr. 
12 pf., jo erachte auch für jchuldig und zwar dem pio corpori zum beiten 
dieſes als ein Capital anzufehen und biß zu dem 18ten September a. p. von 
10 Sahren & 6 pro Gent, weil von der Zeit an und zwar von anno 1752 das 
Hofpital nicht bejeget geweſen, zu intereffiren, daß folcher gejtalt zu dem 
quanto der 1925 fl. 16 gr. 12 pf. die 1Ojährige Intereſſen dazu fommen 

1155 fl. 10 gr. und aljo ein Capital ausmachen möchte 
von 3080 fl. 26 gr. 12 pf. Bon diejem feftgefeßten Capital aber 
müßten die Baufoften des Hoſpithals, welche allenfals durch unpartheyifche 
artis peritos revidiret und gewifjenhafft tariret werden könten, abgezogen 
werden und zwar mindeftens 1500 fl. und ich alfo zu verzinfen hätte dag 
Capithal von 1580 fl. 26 gr. 12 pf. Es ift demnach durch die unterlaßene 
Beſetzung der Hofpitaliten fortmehro das Capithal felbften afferviret und durd) 
Die aufgefchwollene Intereſſen der höchſtnöthige Aufbau bewürdet, auch das 
Refiduum über die feſtgeſetzte 1433 fl. dag Quantum von 147 fl. 26 gr. 12 pf. 
zu etwa vorfallenden Iunfftigen Reparaturen aufbehalten und ausgethan worden. 
Was hiernächft die defiderirte Nachricht von der verfiegelten Schrifft der 2300 fl. 
betrifft, jo bin ich gemäß dem in dem beregten Vergleich verfchriebenen Engage- 
ment bereit, eyblich zu erhärten, von dergleichen Piece garnicht? gefunden noch 
gejehen zu haben, und daß ich jolcher gejtalt nicht im Stande bin, dieje berührte 
aber ungegründete Hofpithal-Schuld beyzutreiben. Sch beharre demnächſt mit 








aller Hochachtung Eines hochverordnetem Justice-Collegii 
Gallingen ben 24jten Merk 1763. gant ergebenfter Diener 
A. W. Eulenbitrg. 
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Nach den Acten des K. Staats-Archivs zu Königsberg. Trotz des Ber- 
trag3 von 1752 nämlich wurde das Hofpital nicht wieder neu bejeßt, wie das 
Confiftorium unterm 11. November 1754 berichtete, wa3 eine weitläufige Cor- 
reſpondenz zwifchen diefem, der Regierung und dem Frhrn. zu Eulenburg zur 
Folge hatte. Die 1756 unterlafjene und 1763 wieder aufgenommene Sache endigte 
mit obiger Erflärung, doc) wurde noch über die Höhe der Hevenuen verhandelt. 


751) 24. Februar 1766. 


Die Erben de3 verftorbenen Wirklichen Geheimen Etat3-Minifters und 
Canzlers v. Tett au berichten Allerhöchften Orts, wie die Güter des Erblaffers 
vertheilt worden feien. 

1) e8 erhalte die verehel. Tribunals-Räthin v. Canitz geb. v. Tettau 
das Gut Br. Arnau, 

2) Melchior Chriftoph v. Tettau, nebſt den Tolckſchen Lehn- auch die 
Powarjchifchen Güter, 

3) die verehel. Baronin v. Eulenburg geb. v. Tettau die 
Wickenſchen Güter. 

Da Feinerlei Bedenken obwalten können, fo wurde um Verordnung an die 
zujtändigen Suftiz- Behörden wegen der Einweifung gebeten. 

D. Königsberg den 24. Februar 1766. 

Unterm 24. September ej. a. erfolgte das Einweiſungsdecret an das Juſtiz⸗ 
Collegium zu Brandenburg. Nach den Acten des 8. Staats⸗-Archivs zu 
Königsberg. 


752) 10. Auni 1766. 


Der Geh. Rath Ionas Frhr. zu Eulenburg bittet um Conſens 
die von ihm vor einigen Jahren angelauften Beesladfchen Güter auf 30 
Sabre an den bisherigen Pächter Schirmacher vererbpachten zu dürfen. 

Allerdurchlauchtigſter zc. 

Da es mir unmöglich ift, meine väterliche Romsdorffiſche und die vor 
einigen Jahren aus dem roebenfchen Concurs mit gelehntem Gelde erfaufte 
Adeliche Besladfche Güther zu mainteniren und der Verkauf an einen Bürger⸗ 
lichen nicht verftattet ift, jo hat mich diefes veranlafet, gedachte Güther, gemäß 
dem Copeylich beijchlüßigen Contract, an meinen Pächter Schirmadher auf 
30 Jahre auf Erbpacht auszuthun. 

Es ift Diefer ein Mann, welcher mit 3 Söhnen, die er zu Ew. Königl. 
Majeftät Dienſten erziehet, der Wirthfchafft vorzuftehen und die verfallenen 
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Güther in den Stand zu bringen vermögend ift, deren Eigenthum Mir und 
den Meinigen folcher Arth vorbehalten bleibet; da ich nach, wiederholentlichen 
Verjuchen einer Licitation und Privat- Handels feinen von Adel bekommen 
tönnen, welcher mir gleich vortheilhaffte Conditions eingegangen. 

Wie nım Ew. Königliche Majeſtät felbjt aus dero Domainen anjehn- 
lihe Pertinentien in folder Art an Bürgerlihe auf Erbpacht auszuthun 
gewohnt find, und meine Abficht nur dahin gehet, meine Väterliche Roms— 
dorffilcde Güther derer Schulden zu entledigen und conferviren zu können: 

So' bitte allerunterthänigft in dieſe Erb-Verpachtung in Gnaden zu Con- 
jentiren und folcherhalb das nöthige an die Preußische Regierung zu verfügen, 
Der ich mit tieffter devotion verharre Ew. Königl. Majejtät ꝛc. 

Königsberg Jonas Baron zu Eulenburg. 

den 10. Junii 1766. 

Nach den Acten des Geh. Staat3- Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 

Beeslack oder Bäglad, Kirchdorf und Rittergut im Kr. Raftenburg. 


753) 31. Juli 1766. 


Ablehnender Befcheid für den Geh. Rath Jonas Frhrn. zu Eulenburg 
auf das Geſuch wegen 30jähriger Bererbpachtung feiner Beesladjchen Güter. 
Seine Königliche Majeftät in Preußen ꝛc. U. A. H. laßen dero Geh. Rath 
Schrn von Eulenburg auf feine unterthänigfte Vorftelung vom 10. Juny 
jüngfthin, nach eingegangenem Bericht dero Preuß. Regierung nunmehro hiermit 
zum Beicheide ertheilen: 
daß, da der mit feinem Bächter über die Beesladfchen Güter eingegangene 
Erbpadht-Contract einer erbliden Beräußerung derſelben ſehr gleich- 
kommt, Höchftdiefelbe aber dergl. bürgerlichen Perſonen zuzulaßen nad) 
dero jo oft wiederholten Declaration keinesweges geneigt find, jowenig Die 
von Supplicenten nachgefuchte Confirmation diefes Erb-Pacht-Contracts, 
als deffen Eintragung in die Grund- und Hypothekenbücher nachgegeben 
werden kann. 
Un den Geh. Rath Frhrn. von Eulenburg zu Königsberg. 
Nach den Acten des Geh. Staat3- Archiv zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 
Unterm 21. Juli ej. a. hatte die Preuß. Regierung ablehnend berichtet. 





754) 1767. 


Ertract aus der Oft Preußischen Vafallen- Tabelle für das Jahr 1767. 
Albrecht Wilhelm Baron zu Enlenburg, 58 Iahr alt, ehemal. 
Hofgerichtsrath, wohnt jeht auf Wüden, befigt die Wüdenjchen Güter, 
34” 
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60000 Thlr. werth, Sallingen und Tingen, 12000 Thlr. werth. Derjelbe 
bat 2 Söhne: Gottfried, 13 Jahr alt, Ernft Chrift., 11 Jahr alt, 1768 
in König3berg auf der Academie. 

Chriſt. Heinrih Baron zu Eulenburg, 53 Jahr alt, ift 14 Jahre 
Tribunalsrath gewejen, wohnt in Praſſen, beſitzt Schillangowen, 
1030 Thlr. wert, Braffen, Leunenburg, Kaltwangen, Blosteim, Land- 
kehmen, Modeltahm, Oberteih, Kolwitzen; den Werth diefer Güter wird 
ber Landrath des Gerdauiſchen Kreiſes anzeigen. (1768 werden 10000 Thlr. 
angegeben). 

Jonas Baron zu Eulenburg, 46 Jahre alt, hat den Titel als 
Geheimer Rath, wohnt in Romsdorff, befitt Beeslad, Stumplad, 
Romsdorf, PBrandlad und Boften im Amte Seheſten, 24333 Thlr. 
30 gr. werth. 

Chrijt. Albredt Baron zu Eulenburg in Praſſen, feit 1732 
bis 1749 im Königl. Preuß. Dienfte als Tribunals-Rath, beſitzt Praſſen, 
Blosteim, Landkeim, Modelkfeim, Ober-Teich, Leunenburg, 10000 
Thlr. werth. 

Nach dem Original im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 
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755) 26. October 1769. 


Catharina verwittwete Baronin zu Eulenburg, geborne 
Ligonne meldet dem Könige, daß ihr Gemahl Chriftoph Heinrich Frhr. 
zu Eulenburg, Königl. Preuß. Ober-Appellationg- und Hofgericht3=- 
Rath, au Erbherr der Praßiſchen Güter, am 17. October cr. ver— 
ftorben fei. Da fie laut Teftament vom 15. Aug. 1769 zur Univerfalerbin 
eingejeßt, der ältefte Bruder des BVerftorbenen aber, Albrecht Wilhelm 
Baron zu Eulenburg, für 100,000 Gulden die Lehngüter laut väterlicher 
Dispofition vom 7. April 1742 zu übernehmen habe, fo wird der König gebeten 
einen bezüglichen Conjen® zur Uebergabe der genannten Güter zu ertheilen. 
Zur Begründung des Antrages werden beglaubigte Auszüge der beiden obigen 
Zeitamente beigefügt. 

1) Ertract aus dem den 15. Auguſt 1769 zwifchen dem Herrn Chriftoph 
Heinrich) Baron zu Eulenburg und Frau Catharina verehelichten Baronin zu 
Eulenburg geb. Ligonne errichteten reciproquen Teitamente. 

P.P. Was nun mein zeitliches Vermögen anlanget, jo ſetze und ordne ich 
(da ich Feine Leibes- noch Notherben habe), daß meine p. p. Gemahlin Catharina 
Steifrauzu Eulenburg geborne Ligonne die ich mich ohnlängft auf 
dem Kranfenbette, welches in diefem Fall laut der Königl. Aller- 
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höchſten Gejete erlaubt ift, Habe antrauen laßen, zur Univerfalerbin 
ein 2c. Und zwar dergeftalt, daß fie nach meinem Abfterben mit allem, es 
babe Namen wie es will, al3 ein wahres und angeerbtes Cigenthum unter 
Ausschluß meiner Brüder und Gefchwifter, unangefochten jchalten und walten 
fol. Unter diefer Erbfchaft ift dann auch mein auf den Praſſenſchen Gütern 
ftehendes Capital zu verftehen, al3 die von mir getilgten Schuldpoften; 

Obgleich diefe Güter nad) Abzug der annoch tempore mortis vorhandenen 
Schulden mein ältefter Bruder Albrecht Wilhelm Baron zu Eulen- 
burg oder deſſen männliche Dejcendenten laut väterlicher Dispofition d. d. . 
Königsberg den 7. April 1742 für Einhundert Taujend Gulden preuß. nad) 
meinem Tode in Beſitz nehmen joll, mit begriffen, und das um fo mehr, da in der 
allegirten väterlichen Dispofition, die ich nicht im geringjten ändere, zumalen 
ſolche ohnedem die Succeffion und Tare der Güter zwifchen den Brüdern 
reguliret und feitgefeget, mit nichten aber meine Dispofition über mein in 
die Praffenfchen Güter verwandte Capitalia uud übriges Vermögen von 
meinen Eltern eingefchrändt worden, noch eingefchrändet werden können.“ 
Braffen den 15. Aug. 1769. 

2) Auszug aus dem Teftament d. d. Königsberg 7. April 1742 zwifchen 
Gottfried Freiherrn zu Eulenburg und feiner Gemahlin Catharina Freifrau 
zu Eulenburg geb. Gräfin v. Wallenrodt. 

Sollte mein Sohn Jonas mit Tode abgehen, fo ift mein Wille, daß 
dag Gut Romsdorff und Prantlad vor die obige Tare dem Beſitzer der 
Prafjenjchen Güter anheim falle und derjelbe dem andern Bruder baar aus- 
zahlen joll. Würde aber mein Sohn Chriftoph Heinrich ohne männliche 
‚Erben fterben, fo jollen die Prafjenfchen Güter dem zweiten Sohn Albredt 
Wilhelm und feinen männlichen Defcendenten, nad) deßen Abfterben aber, 
dem jüngften Sohn Jonas unter obiger Taxe, fal nicht erweißliche neue 
Reparationes vorhanden find, anheim fallen. 

D. Königsberg den 26. October 1769. 

Nah den Acten im 8. Staats-Archiv zu Königsberg. 


756) 14, November 1775. 


Sonas Freiherr zu Eulenburg und die verwittwete Gräfin v. Dön- 
hoff geb. v. Langermann bitten den König unter Beifügung eines vollzogenen 
Kaufcontrakts vom 13. Novbr. 1775, daß dem Angerburgfchen Juftiz-Collegium 
mittelft allerhöchiten Conſenſes aufgetragen werde, die gerichtliche Uebergabe 
des adelichen Gutes Romsdorf durd den Freiherrn zu Eulenburg an bie 
Gräfin Dönhoff zu vollziehen. 


— ug — 
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Die Zahlung des Kaufgeldes fei wie folgt feſtgeſetzt. Die Käuferin über- 
nimmt Schulden im Betrage von 20356 fl. und zahlt 9000 fl.; als zingbares 
Capital zu 5 % bleiben ftehen mit halbjähriger Kündigung 24644 fl. 

D. Königsberg den 14. November 1775. 

Hierauf erfolgte unterm 20. November 1775 die Berfügung an das 
betr. Zuftiz-Collegium, dem Geſuche gemäß zu verfahren. 

Nach den Acten des K. Staat3- Archivs zu Königsberg. 


757) 17. Juli 1781. 


Die Oftpreußiichen Stände, darunter der Freiherr zu Eulenburg 
unterzeichnen folgende an den König Friedrich II. gerichtete Rechtfertigungs- 
Ichrift Betreffs der Allerhöchften Orts gefchehenen Ablehnung des Gejuches um 
Bewilligung der Einrichtung einer Ereditfaffe für Oftpreußen. 

Allerdurchlauchtigſter zc. 

Em. Königl. Majeftät Gerechtigleitsliebe und das Bewußtfeyn unjerer un- 
verbrüchlichiten Treue, gegen den beiten Landes-Bater, find die Gründe, von 
denen wir ung gedrungen jehen, über das in E. K. M. Cabinet3-Rejolution 
vom 6. dieſes gegen ung geäußerte Mißtrauen, in unſerm Dienjteifer und Ba- 
terlandgliebe vor dem Thron unjeres theureften Souveraing niederzulegen und 
gnädiges Gehör zu erflehen. Sicher find wir überzeugt, daß E. K. M. uns, 
von diefem Tadel, dem Grösten, der treuen Ständen gemacht werden fann, los—⸗ 
zufprechen geruhen werden, wenn Allerhöchit Diefelben aus denen Bajallen-Ta- 
bellen fich Huldreichft vortragen laßen, daß außer denen, die ihre Gejundbeit- 
in dem Siebenjährigen Kriege de Anno 1756 angefeßt haben, und denen We- 
nigen, welche E. 8. M. im Civil-Stande zu dienen, zum Theil durch ihre 
andere Verfaßung veranlaßt waren, Niemand fich entogen, unter der Armee 
Dienfte zu nehmen. Die Liften der Negimenter beweifen nicht allein, wie 
viele ihr Leben willig aufgeopfert, fondern zeigen auch, daß ſämmtliche Dienft- 
fähige Iugend, felbjt während dem damaligen Sriege, mit Gefahr ihrer Berjon 
und Vermögens, aus Dienfteifer, heimlich zu E. 8. M. Armee gegangen find. 
Die VBafallen- Tabellen thun ferner dar, wie wir noch iezzo unjere Kinder, ſo— 
bald fie irgend zum militair Dienfte tauglich find, demfelben mit Freuden 
widmen und wenn nicht eine jo beträchtliche Anzahl von ihnen, nah E. K. M. 
allerhöchſtem Gutfinden, an Dero außerhalb Preußen ftehende Regimenter ver- 
jebt wären, So würde der Augenfchein hievon noch fichtbarer werden. 

Diefes ift der Inhalt unferer treu devoteften Nitte, wobei wir übrigens 
in Abficht der allerunterthänigft erbetenen Unterftüßung des Oſtpreußiſchen 
Credit⸗Syſtems, denjenigen Beitpunft in tieffter Unterwerfung erwarten werben, 
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wenn es E. K. M. allerhöchſt gefallen wird, uns diefe Königliche Gnade ange- 
deien zu laßen, Die wir zc. 

Polentz. Buddenbrod. v. Hülfen. Schlieben. Dohna. Eulenburg. 
DB. Döndhoff. v. Auer. v. Bolfhwing. ©. v. Dönhoff. v. Auerswald. 
Dohna. v. Kalnein. v. Schrötter. 

Gedrudt in 
Altpreuß. Monatsjchrift XIII. (1876) ©. 645—646. Vergl. hierzu 
u. 4. den Aufſatz von v. Mülverftedt über die Abneigung 
Sriedrich® d. Or. gegen Preußen in den Neuen Preuß. Prov.Bl. 
pro 1851 I. ©. 376 ff. 





758) 1783 und 1785. 


Ertract aus der Oft Preußijchen Vaſallen⸗Tabelle für die Jahre 1783 
und 1785. 

1783. Berwittwete Hofgericht3-Räthin Baronin zu Eulen» 
burg, geb. v. Tettau, 60 Jahre alt, wohnt in Wüden, beſitzt Wüden, 
Alsnienen, Kobbern, Lomp, Ramfen, Schönbruch, Zappelfeim, 
Wolmen und Sporwitten, 77,500 Thlr. wert. 

Geh. Räthin Frau Baronin zu Eulenburg geb. v. Langer— 
mann, 46 Jahre alt, wohnt in Beynunen, beſitzt KL. Sunklen. Der 
Werth tjt bier nicht angegeben, weil er in den gefammten Beynunfchen Gütern 
(Königsbergfchen Departements) ſteckt. 

Ernft Chriſtoph Baron zu Eulenburg, 31 Jahre alt, hat ala 
Cornet beim Cüraffier-Regiment v. Rochow geftanden, wohnt in Prafjen, 
befitt Braffen, KL. Baaslad, Modelkteim, Landleim, Blosdeim, 
‚Leunenburg, Oberteih, Kaltwangen, Wangniden, 54,166 Thlr. 
60 gr. werth incl. des im Amte Seheſten aufgeführten Gute Schelon- 
gowken, (ferner) Gallingen und Tingen, 30,000 Thlr. werth. Hat 3 Söhne: 
Dtto Wilhelm, 5 Jahr, Wenceslaus Heinrich, 4 Jahr, und Uleran- 
der Ernft 1°/, Iahr alt. 

Sophia verehel. Baronin zu Eulenburg, geb. v. Langermann, 
44 Jahre alt, wohnt in Beynuhnen, beſitzt Beynuhnen, Angeran, 
Sribendorf, Kowarren, Medunifchten, Midalbude, Ottowalde, 
Sdirlanten, Gr. Sobroft, KL. Sobroft, Sayskoyen, 90,000 Thlr. werth. 
Sohn erfter Ehe: Frieder. Wild. Graf von Dönhoff, 15 Jahre alt, 
Fahnenjunker beim v. Schwerinfchen Regt., fteht in Br. Hollandt. 

1785. Ernſt Chriftoph Baron zu Eulenburg, bat nicht gedient, 
wohnt auf Praſſen im Kreiſe Raftenburg, befigt Wüden, Alsnienen, 
Kobbern, Lomp, Ramfen, Schönbrud, Tappelfeim, Wolmen und 
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Sporwitten, 60,000 Thaler werth. Hat 4 Söhne: Botho Wilh. 7 Jahr, 
Wenceslaus Heinrich, 6 Jahr, Alerander mul 4 Jahr, und Gott- 
fried Karl Eduard, 1'% Jahr alt. 

Nah dem Driginal im K. Staats-Archiv zu Königsberg. - 





759) 19. December 1785. 


Geſuch des Freiherrn zu Eulenburg, zu genehmigen, daß ber 
Juſtitiar in Widen abgejchafft und feine Stelle mit dem von Praſſen und 
Gallingen vereinigt werden dürfe. 

Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 

Aus dem Nachlaße meiner Mutter habe ich im Jahre 1784 die Adeliche 
Wickenſche Güter in der Erbtheilung angenommen und bey dieſen Gütern den 
Juſtiz-⸗Bürgermeiſter Haak aus Friedland als Justitiarium angeſtellet gefunden. 
Verſchiedene Urſachen haben mich zu dem Wunſche veranlaßt, mit dieſem Juſti⸗ 
tiariat eine Veränderung treffen und ſolches dem Stadtrichter Alberti aus 
Bahrten, welcher ſchon als Justitiarius meiner anderen Güter Praſſen und 
Gallingen beſtätigt iſt, gleichmäßig übertragen zu können, beſonders da mein 
Wohnſitz Praſſen ohngefähr in der Mitte zwiſchen Wicken und Gallingen gelegen, 
von Bahrten aber nur etwa zwey Meilen entfernt iſt, mithin es mir in allem 
Betracht bequemer fallen würde, für meine ſämmtlichen Güter nur einen 
Justitiarium und dieſen bey mir in der Nähe haben zu können. 

Auf mein dieſerhalb eingereichtes Vorſtellen hat Ew. Königl. Mt. Oſt—⸗ 
preußiſche Regierung die Erklärung des Juſtiz⸗Bürgermeiſters Haak erfordert, 
und da dieſer der Abgabe dieſes Juſlitiariats widerſprochen hat, mittelſt Reſo— 
lution mich dahin beſchieden daß es nun ſchon vor der Hand bey bleiben 
müßte. Ich leugne nicht, daß es mir drückend ſcheine, mir auf ſolche Weiſe 
die Beybehaltung eines Justitiarii aufdringen zu laßen, den ich niemahl hiezu 
erwählet und vorgeſchlagen habe, der aber auch daraus, weil meine Mutter, 
welche in Wicken wohnte, ihn zum Justitiario angenommen und beſtätigen laßen, 
kein jus quaesitum auf immer und für alle folgende Gutsbeſitzer erlangt hat. 
Ich habe, wie es den hieſigen Landes-Gerichten bekannt ſeyn muß, mit meinen 
Unterthanen und Guths⸗-Leuten niemahls einigen Streit gehabt, und darf alſo 
in dieſer Hinficht auf die Gefälligfeit eines Justitiarii vor dem andern nicht 
rechnen, allein eben da ich die Guts-Leute meiner neu acquirirten Güter ebenfo 
billig zu behandeln intendire, al3 es mein Praſſenſcher Justitiarius an mir zu 
jehen gewohnt ift, da ich ferner diefen Mann bei meinem Wohnfig Prafjen in 
der Nähe habe, anſtatt das Friedland über fünf Meilen von mir entfernt 
liegt und die mehreften Gerichtsjachen auch bei den andern Gütern Widen und 
Gallingen jo beichaffen find, daß fie füglih mit wenigen Koſten bey mir in 
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dem Haupt-Gute Praffen abgemacht werben fünnen, wovon nur wenige Fälle, 
welche die Anmwefenheit de3 Justitiarii in loco erfordern, ausgenommen find, 
und auch bey diefen das Abholen meines Justitiarii mir leichter wird, da 
ferner auch die Correspondence mit zween in verjchiedenen Gegenden wohnenden 
Justitiariis mir befchwerlicher feyn muß, als wenn ich e3 mit einem allein zu 
thun babe, und da endlich nunmehro die Beyforge Hinzutritt, daß die mit dem 
bisherigen Widenjchen Justitiario intendirte Veränderung bey ihm eine gewiße 
Unzufriedenheit zurüdlaßen dürfte, von welcher gänzlich zu abjtrahiren nur 
wenige Menjchen Feſtigkeit genug befiten, ſo finde ich durch alle diefe Um- 
jtände mich veranlaßet, Ew. Königl. Mayt. mit der allergehorfamften Bitte 
anzutreten 
daß mir gnädigft geftattet werde, das Suftitiariat meiner Wickenſchen 
Güter, meinem Praffen- und Gallingifchen Justitiario, dem Stadtrichter 
Alberti zu Bahrten, gleichfall3 zu übertragen und deßen Beftätigung 
bey Ew. Königl. Mayt. Oftpreußifchen Regierung erbitten zu dürfen. 
Wonächſt ich in tieffter Ehrfurcht erfterbe 
Prafjen Ew. Königl. Mayt. x. 
den 19. December 1785. Freyherr zu Eulenburg. 
Nah den Acten des Geh. Staats-Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 53. 
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760) 2. Januar 1786. 


Verordnung an die Preuß. Regierung in Betreff des Juſtitiars von 
Wicken. 

Bon G. ©. Friderich ꝛc. 

Unfern ꝛc. Aus der kopeylich beyſchließenden Vorſtellung des Freyherrn 
von Eulenburg auf Praſſen, deren Anlagen in Euren Actis ſchon befindlich 
ſeyn müſſen, erſehet Ihr des mehreren, was derſelbe wegen einer in der Perſon 
des Justitiarii von feinen ererbten Wickenſchen Gütern vorzunehmenden Ver⸗ 
änderung alhier angezeigt und zu genehmigen gebethen hat. Nun iſt uns zwar 
ſowohl den Landes⸗-Geſetzen überhaupt, als dem Reglement vom 3. Debr. 1781 
infonderheit allerding® gemäß, daß den Jurisdictionariis eine gan un- 
befchräntte Willführ bey den mit ihren Gerichtshaltern vorzunehmenden Ver: 
änderungen nicht geftattet werden könne. Inzwiſchen würde doc auch diejes 
Grundgeſetz, gantz wider Unjere Allerhöchſte Intention, zum Nachtheil der 
Gerichtäbelehnten, zu weit exrtendiret werden, wenn denjelben die Befugniß, 
folde Veränderungen, welche der Juftiz- Pflege überhaupt und dem Wohl 
und Sicherheit der Gerichtägefejlenen infonderheit unjchädlich find, ihnen aber 
zur Bequemlichkeit und Erleichterung Onerum iurisdictionis gereichen, unter 


% 
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Vorwiſſen des Landes-Suftiz-Collegii der Provinz zu treffen, gäntzlich um- 
Ichränft werden wollte. 

Wenn daher in dem vorliegenden Fall kein Grund vorhanden ift, bey 
der. von dem Suppl. intendirten Veränderung unzuläßige Nebenabfichten und 
Bewegungsgründe zu vermuthen, und infondern dabey den Einjaflen der Widen- 
ihen Güter duch Herausberufung außer den Gränzen des Jurisdictions⸗ 
Bezirks feine erhebliche Befchwerde verurjacht wird, finden wir den Antrag des 
Suppl. wohl de concedendis, und- habt Ihr in diefer Vorausſetzung den 
Haak zu bedeuten, wie er wohl thun werde, auf feinem Recht nicht ferner zu 
beitehen, noch fich durch eine unrecht angebrachte Beharrlichkeit dem Turis- 
dietionario, welcher dadurd) in dem wegen feiner Güter zu treffenden Arrange- 
ment behindert würde, gegen feinen Willen aufzudringen. 

Berlin, den 2. Januar 1786. | 

Un den Frhrn. v. Eulenburg auf Brafjen bey Schippenbeil 

in Oft- Preußen. 
An 
die Oft- Preuß. Regierung. 
Nach den Acten des Geh. Staats - Arhivg zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 


761) 19. September 1786. 


Allerhöchite Cabinetöordre an dag Oſtpreußiſche Etatsminiſterium wegen 
der gejchehenen Erhebung der Gevettern, des Geh. Rathes Jonas und 
Ernjt Chriſtoph Freiherren zu Eulenburg in den erbliden Gra— 
fenftand des Erbfönigreichd Preußen. 

Bon Gottes Gnaden Friderih Wilhelm König von Preußen ıc. 
Unfern gnädigen Gruß und geneigten Willen zuvor, Hochwohlgebohrne und Edle 
Räthe, bejonders Liebe und liebe Getreue. Demnah Wir Unfern Geheimen 
Rath Jonas Freyherrn von Eulenburg und deßen Better Ernit 
Chriftoph Freyherr zu Eulenburg aus befonderer ihnen zutragenden 
Königl. Zuneigung, benebft ihren bereits erzielten und noch künftig erzielenden 
ehelichen Leibeserben und Defcendenten beyderley Geſchlechts, in den 
Grafenſtand Unſers Erblönigreihg Preußen allergnädigit zu vers 
jeben und zu erheben geruhet und ihnen darüber das gewöhnliche diploma 
haben ausfertigen laßen, als fügen Wir euch folches zu eurer Nachricht und 
Achtung Hierdurch zu wißen, mit dem gnädigften Befehl, gedachten Geheimen 
Rath Jonas Grafen zu Eulenburg und deßen Better Ernft Chriftoph Grafen 
zu Eulenburg auch alle ihre eheliche Leibegerben beyderley Geſchlechts nebjt 
derer felben Erbens- Erben als recdhtgebohrne Grafen und Gräfinnen zu 
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erfennen und zu ehren, auch ihnen in allen bey eud) vorfallenden Auzfertigungen 
und andern Begebenheiten das Prädicat Hochwohlgebohren hinführo bey- 
zulegen, wie nicht weniger fie jedesmal Grafen und Gräfinnen zu Eulen- 
burg zu nennen und zu fchreiben. Sind euch mit Gnaden und geneigten 
Willen wohl beygethan. Gegeben Berlin den 19. September 1786. 

: Fr. Wilhelm. 

An das DOftpreußifche Etatöminifterium, daß feine Königl. Majejtät den 
Geheimen Rath Jonas Freyherrn zu Eulenburg und deßen Vetter Ernſt Chriſtoph 
Freyherrn zu Eulenburg zu Grafen ernannt haben. 

Nach dem Driginal im 8. Staats-Archiv zu Königsberg. 
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762) 19. September 1786. 


Friedrich Wilhelm II. König von Preußen erhebt die Gevettern, den 
Geheimen Rath Ionas Freiherrn v. Eulenburg und Ernft Chriſtoph 
Freiherrn v. Eulenburg in den erblichen Grafenftand des König- 
reih3 Preußen. 

Wir Sriderih Wilhelm von Gottes Onaden, König von Preußen, 
Marggraf zu Brandenburg, des heiligen Römiſchen Reichs Erk-Cämmerer und 
Shurfürft, Souverainer und oberfter Hertzog von Schlefien, fouverainer Bring 
von Dranien, Neuffchatel und Valengin, wie auch der Grafichaft Glas; in 
Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Jülich, Berge, Stettin, Pommern, der 
Eaffuben und Wenden, zu Medlenburg und Crofjen Herkog; Burggraf zu 
Nürnberg; Fürft zu Halberftadt, Minden, Cammin, Wenden, Schwerin, Ratze⸗ 
burg, Oft-Sriesland und Meurs, Graf zu Hohenzollern, Ruppin, der Mard, 
Ravensberg, Hohenftein, Zedlenburg, Schwerin, Lingen, Bühren und Lehrdam, 
Herr zu Ravenftein, der Lande Noftod, Stargard, Lauenburg, Bütow, Arlay 
und Breda 2c. x. 

Belennen hiermit für Uns und Unfre Erben und Nachfolger an der Eron 
und Chur mit diefem offenen Briefe und thun Fund jedermänniglid: daß ob Wir 
wohl aus angeftammter Clement und Mildigkeit geneigt find, von dem Königlichen 
Thron, worauf Uns die unendliche Güte des Höchften geſetzet hat, einem jeden 
allerley Gnade und Gutes wiederfahren und zufließen zu laßen, dennoch Unjer 
Königliches Gemüth denen abjonderlich geneigt und zugethan fey, die bereit3 vor- . 
hin aus vornehmen Gejchleht und Stamm entiproßen und durch Tugend und - 
Wohlverhalten in die Fußtapfen ihrer ruhmwürdigen Vorfahrenn getreten. 

Wann Wir nun in Önaden confideriret und angejehen, was geftalt Unjer 
Geheime Rath Jonas Freyherr zu Eulenburg, Erb-Herrn auf Roms— 
. Dorf und Brantlad und deßen Better Ernft Chriſtoph Freyherr zu Eu- 
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lenburg, Erb-Herr auf Praſſen, Leunenburg, Biden, Schoenbrud, 
Gallingen, Wangnick x. aus einem uralten Adelichen Geſchlecht, wovon 
die eine erlofchene Branche ehedem in den Grafen Stand geweſen, entiproßen, 
welche Familie fich von jeher vor andern hervorgethan hat, und Wir zu Bezeugung 
Unferer deshalb und wegen ihrer bejondern perjönlicden Meriten für Sie 
tragenden Königlichen Huld, Gnade und Propenfion Ihnen ein ſolches Denckmahl 
der Ehre zu feßen und zu ftifften, Uns entfchloffen, welches Ihnen und denen 
Ihrigen zu einer immerwährenden Bierde und Vorzug dienen und gereichen fol. 

So haben Wir vorgedachten Unfern Geheimen Rath Jonas Freyherrn 
zu Eulenburg und dejjen Better Ernſt Chriftoph Freyherrn zu Eulen- 
burg die bejondere Königliche Gnade gethan, Sie ſammt ihren Descendenten 
und Nachkommen beyderley Geſchlechts in den Grafen Stand zu erheben, und 
der Schaar, Gefell- und Gemeinfchafft Unferer und Unfers Erb Königreichs 
Preußen Grafen und Gräfinnen zuzufügen, zuzugejellen und zu vergleichen, 
ebenergeftalt, al3 wenn ihre Vorfahren in dem Gräflichen Stande von allen 
Beiten ber gewejen, und den Nahmen und den Titul davon beitändig geführet 
hätten. 

Wir thun folches auch hiermit und in Kraft diefes, auch aus Königlicher 
Höchſten Macht und Volltommenheit und erheben obbenanten Unfern Geheimen 
Rath Jonas Freyherrn zu Eulenburg und feinen Vetter Ernſt Ehri- 
ftoph Freyherrn zu Eulenburg nebft ihren ehelichen Defcendenten Männ- 
und Weiblichen Geſchlechts und dererjelben Erbenz-Erben in den Grafen-Stand; 
jegen, ordnen und wollen, daß Sie und ihre eheliche Leibes-Erben und Nad- 
kommen Männ- und Weiblichen Gejchlechts in abfteigender Linie fih Grafen 
und Gräfinnen zu Eulenburg hinführo ewiglich gegen Uns, Unfere Nadj- 
folger und ſonſt jedermänniglich, we Würden, Standes oder Weſens die feyn 
mögen, zu nennen und zu jchreiben befugt jeyn; aud) von Uns, Unfern Succefforen 
und fonjt jedermänniglich dafür geachtet, gehalten, geehret, erkannt und gefchrie- 
ben werden, dazu auch aller und jeder Gnaden, Ehren, Würden, Vortheile, 
Präeminengien, Rechte und Gerechtigkfeiten, welche Gräflichen Berjonen zuftehen 
und gebühren, in Verfammlungen, Ritterjpielen und Beneficien, in Hohen und 
Niedern Stifftern, Geift- und Weltlichen Lehen- und Aemter zu empfahen, zu 
haben und zu tragen fähig jeyn, fich aud) alles deßen zu erfreuen und jolches 
zu genießen haben jollen und mögen, immaßen jich alle andere Unſers König- 
reichs, Churfürſtenthums, Herhogthümer, Provintien und Lande rechtgebohrne 
Grafen und Gräfinnen deßen gebrauchen, von Rechts⸗ und ——— 
männiglich ungehindert. 

Zu mehrerer Gezeugniß ſolcher Erhebung in den Grafen Stand haben Wir 
offt benannten Unſern Geheimen Rath Jonas Grafen zu Eulenburg und 
deßen Vetter Ernſt Chriſtoph Grafen zu Eulenburg und ihren ehelichen 
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Zeibes-Erben und bderjelben Erbens-Erben Männ und Weiblichen Gejchlechtz 
die befondere Königliche Gnade gethan, daß Wir Ihnen ihr vorhin geführtes Ade- 
liches Wappen confirmiret und beftätiget haben, dergeftalt, daß ihr nunmehro 
Sräfliches Wappen in folgenden beftehet. 

Nehmlich einem von künftlichem goldenen Schnitzwerck, mit der Spitze nach 
der rechten Seite gebogenen, quer getheilten Schild, in deßen oberem goldenen 
Felde ein fchwarker Löwe mit goldener Crone, rothausgefchlagener Zunge, 
hervorſchlagenden Pranden, und aufgefchlagenen doppelten Schwange in wach⸗ 
Sender Geftalt; und im unteren blauen Felde drey jechsitraligte, goldene 
Sterne, zwey oben, und einer unten, zu jehen find. 

Der Schild ift mit einem ſchwartzangelaufenen, rothgefutterten, frey offenen 
Sräflihen Zurnier-Helm bededet, über welchem und einer goldenen Crone der 
oben bejchriebene, wachſende goldgecrönte Löwe geflügelt, der rechte blau und 
ber Linde golden erjcheinet. 

Die Helmdeden find zu beyden Seiten golden ımd ſchwartz. 

Allermaaßen dann folches Gräfliche Wappen‘ mit feinen natürlichen 
Metallen und Farben allhier abgebildet worden: 


ne 
Wappen. 


Damit auch oft gedachte beyde Gevettern Grafen zu Eulenburg Unfere 
Ihnen zutragende Königliche Huld und Bropenfion fovielmehr verjpühren mögen, 
jo haben Wir allergnädigft verordnet, daß Ihnen und ihren ehelichen Leibes 
Erben und derjelben Erbens Erben aus allen Unſern Königlichen Cantzeleyen in 
allen an Sie abgehenden Expeditionen der Titul, da3 Prädicat und Ehrenwort: 
Hocwohlgebohren auch Grafen und Gräfinnen zu Eulenburg gegeben und 
gejchrieben werden ſoll, immaaßen Wir denn deshalb an gedachte Unfere Cantze⸗ 
legen gemeßene Befehle ergehen laſſen. 

Wir gebiethen und befehlen auch darauf allen Unjern Geiſt- und Weltlichen 
Unterthanen, Prälaten, Fürften, Grafen, Freyherrn, Rittern und Adelmäßigen 
Leuten und Bafallen, wie auch allen von Uns beftellten Obrigkeiten und Amt 
tragenden Perſonen, Stadthaltern, Regierungen, Kammern, Hof-Sammer und 
andern Gerichten, Landvögten, Landeshauptleuten, Landräthen, YBurggrafen 
und Schulttheißen, Burgemeijtern, Richtern und Räthen, Bürgern, Gemeinen 
und fonft allen Unjern und Unſers Erb-Königreich!, ChurfürftenthHums, Pro- 
vingien und Lande Unterthanen und Getreuen, wes Würden, Standes und 
Weſens Sie jeyn, ernit und feitiglih, und wollen, daß fie vorbemeldten Un- 
jern Geheimen Rath Jonas Grafen zu Eulenburg und deßen Better Ernit 
Chriftoph Grafen zu Eulenburg auch ihre eheliche Zeibes-Erben beyderley 


542 1791. 


Geſchlechts und derjelben Erbenz-Erben nun und hinführo ewiglich in allen 
und jeden ehrlichen VBerfammlungen, Ritterfpielen, hohen und Niedern Stifftern 
und Aemtern, Geiſt und Weltlichen, an allen Orten und Enden für Unfere 
und Unſers Erb Königreich recht gebohrne Grafen und Gräfinnen annehmen, 
achten, erkennen, würdigen und wie obgedacht denenjelben das Prädicat 
Hochwohlgebohren wie auch Grafen und Gräfinnen zu Culenburg geben, 
fie alfo nennen und fchreiben, auch fonft aller und jeder Gnaden, Freyheiten, 
Ehren, Würden, Bortheile, Rechte und Gerechtigfeiten geruhiglich genießen und 
gebrauchen laßen und darinn nicht hindern noch irren, fondern Sie bey dem 
allen, was Ihnen in diefem Briefe gegeben, verliehen und ertheilet ift, von 
Unfertwegen handhaben, ſchützen, ſchirmen und allerdings dabey bleiben laßen; 
auch hierwider nicht? thun, noch daß e3 von andern gefchehe, verftatten follen; 
jo Tieb einem jeden ift, Unfere Ungnade und dazu eine Poen von Awey- 
hundert Marck Töthigen Goldes zu vermeyden, die einjeder fo offt er freventlich 
binwider thäte, halb in Unjere RenthCammer und den andern halben Theil 
mehrerwehnten Unjern Geheimen Rath Jonas Grafen zu Eulenburg, aud) ihren 
ehelichen Leibes-Erben beyderley Geſchlechts und bderjelben Erbens-Erben und 
Nachkommen ohnausbleiblich zu bezahlen verfallen ſeyn fol. 

Des zu Uhrkund haben Wir dieſes Diploma Höchft-eigenhändig unterfchrie= 
ben und Unfer Königl. größeres. Innfiegel daran hangen laßen. So gejchehen 
und gegeben in Unferer Königlichen Refideng-Stadt Berlin den 19ten Tag 
Monaths Septembris nad) Ehrifti unſers Herrn Geburth im Eintaufend Sieben- 
Hundert Sechs und Achtzigften und unferer Königlichen Regierung im Erften Jahre. 

Sriderih Wilhelm. 
Sindenftein. €. F. v. Herhberg. 

Grafen-Diploma für den Geheimen Rath Jonas Frey⸗Herrn zu Eulenburg 
und deßen Better Ernft Ehriftoph Freyherrn zu Eulenburg. 

Nach dem Original im Gräfl. Eulenburgſchen Archiv zu Gallingen. 
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Verhandlung mit der Gräfin zu Eulenburg auf Beynuhnen wegen 
Beränderung in der Berfon ihres Juſtitiarius, welcher fich Uebergriffe und 
Saumjeligfeiten zu ſchulden fommen laſſen. 

Nach den Acten des Geh. Staats-Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7 Nr. 63. 
Es ift die 3. Gemahlin des Geh. Rath Jonas Grafen zu Eulenburg geb. Zreyin 
v. Langermann und vorher verwittiw. Gräfin v. Dönhoff auf Beynuhnen gemeint, 
deren eine Tochter erfter Che die an König Friedrich Wilhelm II. zur linfen Hand 
getraute Gräfin v. Dönhoff, Mutter des Grafen von Brandenburg, war. 
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764) 8. Mai 17983. 


Geſuch des Grafen zu Eulenburg auf PBrafjen, zu genehmigen, 
daß der Schelingomfiiche Wald als ein Zubehör der Praſſiſchen Güter 
im Oftpreußifchen Hypothefenbuche aufgeführt werde, da hierüber feine beſondern 
Hypothefen= Tabellen eriftiren. 

D. den 8. Mai 1793. 

Dem Antrage wurde unterm 22. Mai ej. a. Statt gegeben. 

Nach den Acten des Geh. Staats - Archivs zu Berlin s. r. Rep. 7. Wr. 63. 





765) 1. Mär; 1800. 


Die verw. Gräfin zu Eulenburg geb. v. d. Gröben fauft das 
Rittergut Böhlen vom Major George Ludwig v. Goſtkowski. 

D. den 1. März 1800. 

Nach den Acten des K. Staats-Archivs zu Königsberg. Pöhlen, ein 
Rittergut im Kirchſp. Schönbruch, Kr. Friedland, nordweftlich von Schippenbeil. 





766) 16. April 1808. 


Notificatiön der Preuß. Regierung an die Oftpreuß. Kriegs- und Domainen- 
Sammer zu Königsberg wegen de3 für Botho Wilhelm Grafen zu Eulen- 
burg eingetragenen Befittiteld der Praſſiſchen Güter. 

Eine Königliche hochlöbliche Oſtpreußiſche Krieged- und Domainen- 
Sammer Hat die Regierung zu benachrichtigen die Ehre, daß in dem Hypotheken⸗ 
Buch der Brafjen-Wangnid- und Praſſenwaldeſchen Güter, Haupt-Amt? 
Raftenburg, für den Botho Wilhelm Graf zu Eulenburg, der die Güter 
von feinem Bater, dem vorigen Befiger, Johanniter-Ritter Ernit 
CHriftopg Grafen zu Eulenburg, laut der in deſſen Teftament vom 
20. October 1788 et publ. 9. Auguſt 1796 enthaltenen Fideicommiß-Stiftung 
im WVerthe von 70000 Rthlrn. Courant ererbt hat, der Beligtitel eingetragen 
worden ift. 

Königsberg den 16. April 1805. 

Königliche Oftpreußifche Regierung. 
Bivigenz v. Winterfeld. 
An Eine Königl. Oftpreußifche Hochlöbliche Krieges- und Domainen - Sammer. 

Nach den Acten des K. Staat?- Archivs zu Königsberg. 
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767) 18. Oetober 1803. 


Botho Wilhelms Grafen zu Eulenburg Huldigungs- Eid. 

Ich Zriedrih Auguft Staegemann gelobe und ſchwöre in Die 
Seele des Botho Wilhelm Grafen zu Eulenburg zu Gott dem 
Allwilfenden und Allmächtigen einen leiblichen Eid, daß ich dem Allerdurd)- 
laudhtigften, Großmächtigften Fürſten und Herrn, Herrn Friedrih Wilhelm 
dem Dritten, Könige von Preußen (folgt der ganze Titel), meinem Aller⸗ 
gnädigften Könige, als meinem rechtmäßigen Landesherrn und Erb- Könige, 
desgleichen Seiner Königlichen Majeftät männlichen Leibeg-Erben, den durch— 
lauchtigften Tzürften und Herrn, Herrn Friedrich Wilhelm und Herrn Friedrich 
Wilhelm Ludwig und wenn dieje nicht mehr wären, alsdann Seiner König- 
lihen Majeftät Herrn Bruderjohn, dem durchlauchtigſten Fürften und Herrn 
Herren Friedrich Wilhelm Ludewig und deſſen männlichen Xeibes- Erben 
und wenn diefe nicht mehr wären, alsdann Seiner Königlichen Majejtfit 
Herren Brüdern, den durchlauchtigften Fürsten und Herrn, Herrn Friedrich 
Heinrih Carl, und Friedrih Wilhelm Carl und deren männlichen Leibes- 
Erben, und wenn diefe nicht mehr wären, alsdann Seiner Königlichen 
Majeftät Herrn Groß⸗Oheim, dem durchlauchtigſten Fürften und Herrn, Herrn 
Auguft Ferdinand und deſſen männlichen Leibes-Erben, und wen dieje gleich- 
fall® nicht mehr wären, Seiner Königlichen Majejtät Herrn Vetter, dem durd)- 
lauchtigften Fürſten nnd Herrn, Herrn Chriftian Friedrich Carl Alerander 
und deſſen rechtmäßigen männlichen Leibes-Erben, allen Marggrafen zu Bran⸗ 
denburg, nach Abgang Ihrer aller jämmtlichen männlichen Defcendenz aber, 
denen Söniglichen und Marggräflichen Prinzejjinnen, deren allerjeit3 Defcen- 
denten und Nachkommen eine rechte wahre Erbhuldigung leifte und verfpreche 
ih Friedrich Auguft Stägemann in die Ceele des Boto Wilhelm Graf 
v. Eylenburg biemit und in Kraft dieſes meines körperlichen Eides, daß 
ih Hochgedachter Seiner Königlihen Majeſtät und dero Königlichen Erben 
und Nachfolgern, wie obgemeldet, zu allen Zeiten getreu, gehorfam, gewärtig 
und unterthänig ſeyn, Höchſt Dero Beſtes nach äußerftem Vermögen fördern, 
Schaden und Nachteil aber abwenden, aud die Meinigen dazu anhalten, und 
da etwa wider Seine Königliche Majeftät und dero Königliches Haus und 
Höchftes Intereſſe von irgend Jemand etwas vorgenommen werben jollte, folches 
meinem beften Wißen und Gewißen nach entdeden und anzeigen, nichts ver- 
beelen und überhaupt mich jo verhalten wolle, wie e8 treuen Vaſallen und 
Unterthanen gegen ihre rechtmäßige Landes- Herrihaft überall eignet und 
gebühret. Getreulich ohne alle Gefährde. So wahr mir Gott helfe durch 
feinen Sohn Jeſum Chriftum. Amen. 
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Vorſtehenden Eid Habe ich im heutigen dato nach Iutherifchem Kirchen- 
Gebrauch actu corporali in die Seele meine? Machtgebers, des Herrn Botho 
Wilhelm Grafen zu Eulenburg auf Praffen, abgeleiftet. 

Königsberg, den 18. October 1805. Friedrich Auguft Stägemann. 

Nach dem Original im K. Staats-Archiv zu Königsberg. 


768) 11. Sanuar 1813. 


Deputirte der oft- und weitpreußifchen Ritterfchaft berathen in Königsberg 
in Folge der für die Franzöfiiche Armee in Rußland eingetretenen Ereignifje 
die an König Friedrih Wilhelm III. gerichtete nachſtehende Adreſſe: 

Ew. Königl. Majeftät haben bei verjchiedenen die innere Organifation 
de3 Staats betreffenden Angelegenheiten die Stimme der Nation in ihren De- 
putirten zu hören anbefohlen und diefe Gnade Hat ung wahrlich nicht vergefien 
machen, daß es für Völker nicht geziemend ift, ander? als mit ftillem Ber- 
trauen das Lenken der politifchen Angelegenheiten von ihrem Regenten zu er- 
warten. 

Wenn nun aber politifche Ereigniſſe außerordentlicher Art eintreten, 
wenn wir beängjtigt, daß dag fremde Heer in feiner Erwartung: einen Alliir- 
ten zu finden, getäufcht, an uns Rache nehmen, — wohl gar Deutjchland fei- 
nem Schickſale überlaffen, nur eine militatrifche Grenze für fich zu erringen 
trachten möchte — dann fcheint es erlaubt, Em. aru0r: Majeſtät allerunter- 
thänigft zu bitten: 

den Untergang des ruhmwürdigen preußifchen Namens zu verhüten und 
in diefem entjcheidenden Augenblid den Entichluß zu fallen, der un- 
ſerer Meberzeugung nach nur allein im Stande ift, ung zu retten. 

Wir verfennen e3 nicht, daß die Ausführung defjelben mit Anftrengung 
verbunden fein muß, aber wir betheuern Ew. Königl. Deajeftät, daß uns fein 
Opfer zu groß dünfen fol, um die Ehre und das Glück auf unfere Kinder 
vererben zu laffen, die wir von unfern Vätern empfangen. Wir erfterben zc. 
Feldmarſchall v. Brünued. v. Krafft. v. Stehomw. v. Domhard. 
v. Rehbinder. v. Burgsdorf. Graf v. Klinfowftröm Graf zu 
Eulenburg Graf v. Kalnein. Graf v. Finkenſtein. v. Hüllejen. 
Graf zu Eulenburg v. Kuromsty Der General- Lieutenant 
v. Schöning. v. Korff. v. Berbandt. Hahn. v. Treyden. v. Oſtau. 
v. Wildemann. Graf zu Eulenburg-Gallingen. Graf v. Dönhoff. 
v. Keudell. v. Buddenbrock. v. Weiß. v. Bardeleben. Jachmann. 

Mahraun. Manitiu. 
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Gedrudt in 

Altpreuß. Monatzichrift XIII. (1876) ©. 327. 328. Bergl. Droy- 
fen Leben Yorks 1. Aufl. II. ©. 541. 2. Aufl. IL. ©. 46 |. 
5. Aufl. I. ©. 335. 7. Aufl. I. S. 409. Hier finden ſich wie 

- in der erften Auflage die Namen der Unterzeichner genannt, von 
denen die beiden erften aus dem Gefchlecht Eulenburg die Be— 
figer von Praffen und Widen find. Zwei der Brüder übernah- 
men bald darauf in der Armee Commandos, in welcher damals 
ſchon zwei andere Brüder Fritz und Louis Grafen zu Eulenburg 
Itanden. Graf Frig erhielt dag eijerne Kreuz, nachdem Graf 
Louis ſchon 1807 den Orden pour le merite erhalten Hatte. 


769) 5.—8. Zebrnar 1813. 


Verzeichniß der Herren Deputirten zur ftändifchen Verſammlung in Kö— 
nig3berg am obigen Tage. 
Bon der Ritterſchaft 
Kreis Bartben: Herr Graf v. Eulenburg zu Braffen, 
Herr Major v. Goſtkofski. 

Im Protocol vom 8. Februar 1813 Heißt es am Schluß: 

Die Herren Grafen v. Lehndorff und v. Eulenburg machen 
dag Unerbieten, daB fie — jedoch mit Ausnahme ihrer Kutfch- und Reitpferde 
— ſoviel ed nöthig und angänglich feyn würde, Fleinere zur Arbeit taugliche 
Pferde an fich zu taufchen und dafür größere, wie. fie zum Meilitairdienft er: 
forderlich find (Hingeben wollen), denjenigen die fich freiwillig gejtellen wollen und 
nicht im Stande find, ein dienftfähiges Pferd aufzubringen. 

V. © U 


v. Brandt. Sclieben v. Krafft v. Knoblod. Klinfowftröm. 
Mahraun. Bolt. Brauſewetter. Lehndorff-Landleim. Surau. 
Pampe Hintz. Heidemann. Schimmelfennig Dohna(⸗-Schlo— 
bitten). U. Brandt. Lehndorff. Eulendurg. Goſtkofski. Borries 
(sie). Lilienthal. v. Soden W. Bolfhwing Kift. Bieberftein. 
v. Buhl. Schimmelpenint. K. v. Schau Leitner. Rofenberg. 
Schlimm. Hippel. Lutterlorth. Zeihe. %. Engel. Dohna(-Brunan). 
Nittberg. Sierakowsky. SKannader Kafelit (sic), Nityfowsli. . 
Fademrecht (?rsarenheit?). Bergau. Marquardt. Rofenow. Dohna 
(eSchlodien). Scheltz. 
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Gedrudt in 
Altpreuß. Monatsfchrift XIII (1876) S. 610—629 und vorher bei 
Droyſen Leben Yorks II. S. 305. Wohl mit mehreren entitellten 
Namen. 
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770) 8. Februar 1813. 


Der Graf zu Eulenburg auf Praſſen unterzeichnet das Protocoll der 
oſt- und weſtpreußiſchen Stände auf dem damals ſtattfindenden Landtage. 
Gedruckt in 
Altpreuß. Monatsſchrift XIII (1876) S. 631- 633. 


771) 14. Mär; 1833. 


Das Königl. Oberlandes-Sericht zu Königsberg notificirt der Königl. 
Regierung daſelbſt die Berichtigung des Befittiteld der Praffiihen Güter 
für Wend Botho Elimar Grafen zu Eulenbnrg. 

Eine Königliche Hochlöbliche Regierung bertachrichtigen wir ganz erge- 
benft, daß der Fideicommiß-Beſitz der im NRaftenburgfchen Landräthlichen Kreife 
gelegenen Braffen-, Wangnick- und Praſſerwaldeſchen theils Lehn- theils 
Alodial-Rittergüter von dem titulirten Befiger, Obrift-Lieutenant Botho 
Wilhelm Grafen zu Eulenburg an feinen Sohn, den Grafen 
Wendt Botho Elimar zu Eulenburg mittelft des gerichtlich gefchloffenen 
Bertrages vom 12. October 1832 ohne Werthbeftimmung abgetreten und ber 
Beligtitel für den Lebtern in den betreffenden Hypothekenbüchern berichtigt 
worden ift. | 

Königsberg, den 14. März 1833. | 

Königlich Preußiſches Oberlandesgericht. 
Bander. 
An Eine Königliche Hochlöbliche Regierung, Abtheilung des Innern bierjelbft. 

Nach den Acten des K. Staat3- Archivs zu Königsberg. 
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Nadirag. 


1) (772) 18. Mai 1432. 


Botho Herr zu Eylenburg (Boet von Ylenburg), Ritter, bezeugt 
mit andern Mitftänden von der Ritterfchaft und den Städten, fowie den 
DOrdensgebietigern, al3 Mitglied und Abgeordneter der Preußiſchen Landitände, 
den vom Hochmeifter Paul v. Rußdorf mit dem Großfürſten Boleslaw 
(Swidrigal) von Litthauen abgejchloffenen Vertrag vom 19. Juni 1431. 

— Kyrsmemel am Donnerstage fynthe Zophien der heyligen juncfrowen 
tage, jn der jorczal vnſers heren taufent virhundirt vnde im czweyunddrey- 
figften jare. 

Gedrudt (nach einer alten Abſchrift) in 

M. Töppen Acten der Ständetage Oft- und Weſtpreußens I. 
p. 565 —567. 





2) (773) 11. November 1432. 


Eid der vier Mitglieder der Preupifchen Nitter- und Landichaft, „Herr 
Hannus von Bayfen, Herr Bot von Ilenburg, Herr Hans von Logendorff 
und Niclas Geerlady von Sparwein“, dei fie ala Landesräthe dem Hochmeifter 
D. DO. gejchworen haben. 

Ich ſwere den rat mynes herren homeiſters heymlich zu holden vnd czu 
verſweigen vnd en nicht czu offenbaren in keyner Stunde noch ſtat vnd hellffen 
em getrewlich roten nach mynen beſten ſynnen vnd myner hogſten vornunft czu 
fromen, czu nuteze vnd gemeynem gutte ſienes ordens, ſiener lande vnd 
lewte vnd das nicht czu laſſen vmb liebe ader leit noch vmbe keynerley ſache, 
als mir got helffe vnd die heiligen. 

Geſcheen zu Elbing am tag Martini im 1432ften jare. 

Gedrudt in 

M. Töppen Acten der Ständetage Oft- und Weſtpreußens 
I. p. 576. 
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3) (774) 12. Movember 1432. 


Auf der Tagfahrt der Preuß. Landitände zu Elbing wird erwähnt, daf 
der Hochmeilter aus Anlaß der Verhandlungen über die Beſchwerden und An- 
gelegenheiten der Preußifchen Landftände von Nitterfchaft und Städten von 
denjelben verlangt habe, vier Abgeordnete für feinen geheimen Nath zu präjen- 
tiren, was nach längeren Unterhandlungen dergeftalt gefchehen fei, daß der 
Hochmeifter mit feinen Gebietigern vier von dem Lande in feinen Rath geforen 
habe, nämlich Herrn Botho v. Eylenburg (bern Poeth von Ylenborg) 
Johann dv. Bayfen, Hans v. Logendorf, ſämmtlich Ritter und Niclas Gerlach 
(ein v Sparwein), die auch dem SHochmeifter und dem Orden gejchivoren 
haben, Zand und Leuten getreulich zu rathen. 

— Anno domini feria quarta post festum sancti Martini (1432). 

Gedrudt in 

M. Töppen Acten der Ständetage von Dft- und Weftpreußen 
I. p. 572. 


4) (775) 1. October 1434. 


Auf der Tagfahrt der Breußifchen Lanpftände zu Elbing wird befchloffen, 
die an den Ffaiferlichen Hof abgeordneten Landesgejandten, nämlich die Com- 
thure von Ofterode und Danzig, Herrn Botho v. Eylenburg, Herrn Hans 
v. Logendorf und die Bürgermeifter von Thorn und Danzig, auch auf die 
Tagfahrt zu Gneſen zu deputiren. 

Anno domini 1434 feria sexta proxima post festum sancti Michaelis. 

Gedruckt in 

M. Töppen Acten der Ständetage Oſt- und Weftpreußens 
I. p. 656. 


5) (776) 1435. 


Bei dem Abſchluß des Präliminarvertrages zwifchen dem Deutjchen Orden 
und Polen war auf Seite des Erftern auch mitthätig der an erſter Stelle der 
Landſaſſen genannte Ritter und Hohmeifterliche Rath Botho v. Eylen- 
burg (Bott von Ylenburg). 

SM. Töppen Acten der Ständetage Oſt- und Weftpreußens I. p. 707 

x (nad) dem Original). 
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6) (777) 6. December 1435. 


Herr Botho v. Eylenburg (her Bote von Eylenburg) ift mit andern 
von den geb. Räthen des Hochmeiſters von der Landichaft auf der Tagfahrt 
zu Brisfe gegenwärtig. 

Anno domini 1435 uff Nicolai. 

Gedrudt in | 

M. Töppen Acten der Ständetage Oſt- und MWeftpreußens 
I. p. 707 (nach dem Original). 


— nn 


7) (778) 12. April 1581. 


Receß über die Kirchen-Bifitation zu Leuneburg. 

Abjchied, jo der Herr Pomezaniſche Biſchof D. Johannes Wigandus 
. diefer Kirchen Leuneburgk nad) geenter Bifitation den 12. Apriliis 1581 
gegeben und verlaßen. 

In diefer Kirche ift Pfarrherr HErr Georgius Raſch, ift von dem 
Lehnsherrn diefer Kirche, dem Wohlgebornen und edlen Herrn 
Sonas, Freiberrn von Eulenburgf ordentlichen anbero berufen, ift ordinirt 
bon D. Heshusio, hat feiner Zehr, Lebens und Wandels gut Zeugniß, ift ihm aber 
aufgelegt und befohlen, fich in allen Buncten, wie die in nächſtgehaltener Vifitation 
des Herrn Venedigers feeligen wohl und weitläufig vorgefchrieben, verhalten, 
jonderlichen aber ift ihm eingebunden, den heiligen Catechismum mit Fleiße zu 
treiben, denjelben alle Sonntag vor der Predigt dem Volde von Wort zu 
Wort fein, deutlih und langſam vorzulejen, und ein Stüd nach dem andern 
erflären, und alfo alle Sonntage fortfahren, damit die Leute nicht alleine die 
Stüde hriftlicher Lehr Iernen, fondern auch verjtehen mögen. 

a. Bejoldungen des Pfarrherrn. 

Es werden dem Pfarrherrn zur jährlichen Befoldung 36 Marck gegeben, 
2 Mard noch von 2 Morgen Aders, jo er von feinen Huben dem Schulmeifter 
eingeräumt. 

b. Ader. 

Es hat der Pfarrherr 4 Huben Aders, die er feines Gefallens zu 
gebrauchen; weil aber ihm 2%, Morgen mangeln, und in diefer Bifitation 
Bericht eingebracht, daß diefelbigen dem Krüger, Ryſenkirche geheißen, für 
17 Mard verjeget, follen die Kirchenväter diefelben 17 Mard wieder erlegen, 
und dem Pfarrherrn feinen Acker vollkommen einräumen, die Rüden um des 
Pfarrers Ader ſollen durch die Kirchipiels-Kinder, wie gebräuchlich, gehalten 
werden, die Trifft aber, darüber fich der Pfarrherr am meisten bejchweret, 
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jolen die zu Leunenburg mit einem Wendethor, damit Schaden verhütet 
werde, vermadhen. 
c.. Widdem-Ban. 

Es iſt in voriger Viſitation geordnet, daß der Schornſtein Geſthhrlichteit 
halben ſollte erbauet werden, weil aber hierüber noch Beſchwerungen vor- 
gefallen, haben die Kirchen⸗Väter zugeſagt, auch dies Jahr denſelben zu befer- 
tigen. Nachdem auch Beſchwerlichen fürbracht, daß etliche Häuſerchen gar zu 
nahe der Kirchen und Widdem angebauet, und Feuers halben’ übel verwahret, 
auch etlichemal alle gereit (?) und brennen worden feyn follen, ift den Kirchen- 
vätern auferlegt, mit Herrn Hang Albredt von Eilenburgf, welchem 
diefelben Häuferchen zuftehen, derhalben zu reden, damit künftiger Schade möge 
verhütet werden. 

d. Behaufung für einen alten Bfarrherrn. 

Bleibet es bei voriger Verordnung. 

e. Schulmeiiter. 

In voriger Bifitation ift geordnet, daß ein gelehrter Schulmeifter, der 
auch polniſch Könnte, follte angenommen und gehalten werden, damit allhier 
eine Schule eingerichtet und die Jugend gelehret werden möchte, dieſer jebige 
Schulmeifter aber dazu nicht genugjam geſchickt, folen die Kirchenväter gegen 
künftigen Michaelis fi um einen gelehrten Geſellen umtyun und demjelben 
binfürder 30 Mard jährlichen geben. Es fol ſich aber der Schulmeifter 
in allen Puncten der vorigen Verordnung gemäß verhalten und dem polnischen 
Bolde die Stüde des Catechismi, jowohl auch das Evangelium mit der Aus- 
legung vorlejen. Er Hat auh 2 Morgen der auf des Pfarrherrn Huben 
zu gebrauchen. ꝛc. 

f. Kirhenväter und ihre Beftallungen. 

Hans Kolwiz, Peter Pudewels vom Adel. 

Peter Ladicke von Kaltwangen, Dionyfins Klapke, Benedict von Glot— 
teney, Gabriel, Schulz zu Leunenburgk, Joſt Thiel, Krüger zu Kalt- 
wangen, Simon Bierfreund, Krüger von Stal. Dieſe find beeidiget, 
und follen fi) in ihrem Amte ihren Pflichten nach treu, fleißig und aller- 
maßen fi) nah dem Vorigen in nächjtgehaltener Vifitationg-Abfchiede ver: 
balten, ein jedes Dorf, ehe denn fie den Decem einnehmen, mit Namen und 
alles in specie verzeichnen laffen und nach einem folchen Regiſter den Decem 
einnehmen; welcher feinen Decem und Rochgeld abgelegt, mit dedit verzeichnen 
laſſen und Fleiß fürwenden, damit hinfürder keine Schulden aufwachjen, ſondern 
das Regiſter mit Einnahme und Ausgabe jährlich verfertigt, Damit den Lehnsherren 
alle Jahr Rechenjchaft gethan werde, und ſoll demjenigen, welcher die Regifter hält 
aus der Kirchen 2 Mard gegeben werden. Und weil für diesmal nicht geringe 
Irrungen und Gebrechen in denjelben fürgefallen, und daher mehrmals geur- 
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fachet, daß der vorige Pfarrherr die alten Regiſter hinmweggebradht und die 
folgenden ganz unfleißig gehalten, die Einnahme nicht nach vorgejchriebener 
Ordnung verzeichnet, die Ausgaben aljo in feiner Befoldung und anderes aus— 
gelaffen, und ebliches gar nicht zu Negifter gebracht, follen die Kirchenpäter 
hinfürder fleißiger Acht auf ihre Regifter geben und zujehen, damit binfürder 
feines verrüdet werde, auch diejelben nicht mehr in einer Summa, fondern in 
alle Regifter einen Seglichen mit Nahmen alle Jahr einfchreiben Iaffen, und 
das Tafelgeld neben dem Andern jedes Jahr befonders verrechnen. Es ſollen 
die Kirchenväter auch jährlich für ihre Mühe 2 Marck zu verzehren haben. 
Demnach auch dies Kirchipiel vor alten Jahren 7 Centner und 2 Stein Gloden- 
jpeife von der Kirche Gr oß-Wolfsdorf geliehen, und darauf 18 Mard gezahlet, 
ift verabjcheidet (und in der Kirche Leunenburgk feine Nachricht zu finden); 
weil e3 eine alte Schuld, das dieje Kirche der Kirche Groß-Wolfsdorf wegen 
berjelben Glodenfpeife noch nachgeben full 50 Mark und diejelbe alle Jahr, 
anhebend auf Martini diefes 1581ten Jahres, mit 15 Mare diefelben ablegen, 
big diefelben 50 Mard gar gefallen ſeyn zc. 

In allen andern Buncten, den Pfarrherrn, Schulmeifter, Kirchenväter, 
Kirchipieldverwandten und der Kirchengebäude anlangende, ſoll e8 nad) voriger 
Bilitations-Ordnung gehalten werden, welcher mit Fleiß nachgegangen werden 
jol, und will aljo biemit der Herr Biſchof Alle zu Beſſerung ihres Lebens 
vermahnet und dem lieben Gott befohlen Haben. 

Obwohl diefe Abjchrift an etlichen Orten mangelhaft oder unwerth art- 
gefehen werden möchte, fo ift e3 Doch in den Neceljen, die Herr Wigandus 
jeeliger in Die Canzley geben lafjen, nicht deutlicher oder befjer, darum man 
es dabei bewenden lafjen. 

Baftian Hoffmann, 
Canzleyſchreiber. 

Anm. Die Namens-Unterfchriften dieſes älteſten Receſſes ſcheint der Canz⸗ 
leiſchreiber Hoffmann abzuſchreiben ganz vergeſſen zu haben; da ſie doch in der 
Kirchen⸗Rechnung, die der Biſchof Hr. Doct. Wigandus ſeinem Abſchiede hat 
vorausgehen laſſen, mit folgenden Worten, aufgeführt ſtehen: „Actum in visi- 
tatione die 12. Aprilis des 1581. Jahres praesentibus D. Episcopo D. Johanne 
Wigando, Jonas Freyher von Eylenburgk, Hans Kalckſtein, Hauptmann 
auf Raſtenburg, Josepho Pakino, Officiali, M. Lazaro Hohense pastore et 
Archipresbitero Rastenburgensi, Johanne am Ende Notario. 

Nach einer neuern modernifirten und nicht correften Abfchrift in Gemmels 
„Pfarrmatrikel der Kirche zu Leuneburg“ p. 263 ff. Das Original des Receſſes 
verbrannte bald darauf und wurde der Kirche eine begl. Abjchrift aus ber 
fürftl. Canzlei ertheilt. (S. 557.) 
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8) (779) 7. April 1590. 


Dtto Herr v. Eylenburg verfauft eine Hufe zu Kinkeim nebft dem 
darauf ftehenden Zinfe von 3 Mark jährlich an Matthäus Klapfe zu Schippen- 
beil für 106 Marl. 

Sch Otto Herr Bon Eilenburg, Erbjefjen auf Kindheim im Bar- 
tenfteinifchen Ambt gelegen, Bekenne Vnd Thue Kumdt Hiemit offentlich Vor ieder- 
männiglich Bor mich, meine Erben, Erbnehmen Vnd alle nad) Kommende, Infon- 
derheit Vor Denen, jo ein ſolches Zu Willen Bon nöhten Thut, Demnach mir in 
der erblichen Theilung, fo ich Von meines Herrn Battern fel. neben meinem 
Herrn Brudern, Herrn Boten Herrn Bon Eilenburg Bf Sallin- 
gen, und andern meinem Vielgeliebten Gefchweitere, vns angeerbten und ange- 
fallenen Güttern mit einander gehalten, Diejenigen drey marcg Serlichen erb- 
lichen Zinjes, Von Der Huben Zwüſchen Steffen Deutfchlauen und Prang- 
laden Huben, Hart Bey Schlippen beil und an Dem Guber gelegen, Her: 
rührendt, erb- Vnd eigenthümlich Zugekommen, alß Hab ich demnach aus 
Wollbedachtem reiffem radt alle der meinigen, Infonderheit aber mit Wohl« 
gebachtes meines geliebten Herrn Brudern Wießen vnd Willen Und der ganken 
meiner ftadtlichen Löblichen Sreundfchafft, folchen obgenannten Serlichen Vnd 
Erblidden Zink der Drey marcg, Von folder Hube an Prangladen Dem 
Erbarn Tewes Klapden, des Crißpin Klapden fel. Zu Schippenbeil gewejenen 
Bürgern Hinterlaßenen Sone, und feinen rechten natürlichen erben vnd nach— 
kömlingen erblichen Ind ewiglih, ohne alle einige ablöfung Verkaufft vnd 
zu Kauff geſetzt habe, Verkauffe demnach folche obgemeldte Drey marg erb- 
fichen Jerlichen Zinßes Vor mid), meine Erben, Erbnehmen Vndt alle nach⸗ 
kömlinge, Vorgedachten Tewes Klapcken, ſeinen Erben Vnd nachkommen Vor 
Hundert vnd ſechs marg, Preuſiſcher gutter gangbahrer Müntze, welche ich 
auch Heute Dato Von ihme, dem Klapcken, Baar Vber in einem Hauffen 
empfangen Vnd Zu Voller gnüge Bekommen, dieſelbige Hube neben dem 
Jerlichen Zinſe der Dreyer marg, Sol vnd mag obgenanter Tewes Klapcke 
Vnd noch ime ſeine Erben vnd nachkommen Ires Beſten gefallens, ohne 
alle einige Verhinderung, nach laut Vnd inhalt Der Vorigen Uber die 
Hube habenden Verſchreibung, Vnd Darauff Weſentlichen Viſcherei, Wie ſie 
etwa Dieſelben Zurichten möchten, mit aller Vnd ieden Gerechtigkeit, Wie 
Dieſelben nahmen haben könten, Zugenießen Vnd Zugebrauchen, mitt der Hube 
vnd Zinß and) nach Ihrer gelegenheit Zu Thun Vnd Zu laſſen gantz Voll⸗ 
kommene Macht vnd gewallt haben, dieſelbe Zu Verkauffen, Zu Verſetzen vnd 
zu Verpfänden gleich ihrem eigenen propper gutte, als es Den numehr auch 
ihr propper Gutt Vnd eigenthümliche Habe iſt. Dawieder ich nicht ſein, 
Viel Weniger iemandes Von meinet- oder Der meinigen Wegen Zu Thun 
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geftadten Wiel. Zufage und Verſpreche auch Hiemit Vor mich, meine Erben 
und nachlömlinge BVielgenannten Tewes Klapden Vnd alle feine Erben 
und nachkömlinge, Dieſes iebgenannten Krefftigen vnd. Beſtendigen Kauffs der 
Drey marg erblichen Serlichen Berlaufften Zinßes, auch der Huben Bor alle 
und iede Zu: Vnd anjprüche, jo immermehr Von iemandes erdacht, oder noch 
Spigfündigfeit erfunden Würde, gantz Schadlos Zu Halten Vnd fie in allen 
felen Zu Bertreten. Vnd damit folche Verfchreibung Viel deito mehere Vnd 
Beſſere Krafft Haben möge, Habe ich meinen Bielgeliebten Herrn Bruder, 
Herren Boten Herrn Bon Eilenburg Wollgedacht, erbeten, das er neben mir 
fein Angeboren infiegel an diefen Brieff Hengen lafjen, Welches gejchehen 
und geben ift Zu Kindeim Den Siebenden Monat? Tag Aprilis Anno 
. Zaufend fünff Hundert Vnd im Neungigften Sabre. 
Dtto Herr Bon Botth Her Von 
Eilenburgd. Eilenburgd. 
Gedrudt bei 
G. Liek die Stadt Echippenbeil, — 1874 8. ©. 314—316, 
(nicht correlt). 


9) (780) 20. December 1593. 


Kirchen-Receß auf Befehl Georg Friedrichs Markgrafen zu Bran- 
denburg nad) dem Brande der SENL NINE Kirche und deren Gebäude 
aufgenommen. 

Fürſtlicher Durchlauchtigkeit zu Preußen 

unſerm gnädigſten Fürſten und Herrn Iſt von deren verordneten Commiſſarien, 
Melchiorn von Kreutzen auf Domnau, Erbſeſſenn, Ihrer Fürſtl. Durchlaucht. 
Hofrath, und Herrn Magistro Sebastiano Artomede, Pfarcherrn im Kneip— 
bof Königsbergk, fo von Ihrer Fürftl. Durchl. nach) Leunenburg wegen 
egliher Injurien und zwiftigen Sachen, jo von dem Wohlgebornen Herrn 
Jonaſſen von Eylenburgf, ald Lehnsherrn, und dem würdigen Herrn Leon- 
hard Wenden, Pfarrherrn zu Leunenburgk, gellaget worden, dann aud) wegen 
der Kirchenfchulden und Anftellung, daß die abgebrannten Kirchengebäude wiederum 
verfertigt werden möchten, relative berichtet, wie die Sachen vor ihnen vorgelauf- 
fen und verhandelt worden; und weil dann die Ratification und Schluß allein 
bey Ihrer Fürftl. Durchl. ftehet, Als geben diejelbe nad) Befindung und 
Erwägung aller Hauptumftände auch der Billigkeit und der Kirchen-Nothdurft 
dieſen Beſcheid. 

Was die Injurien anlanget, damit der Pfarrherr zu Leunenburgk, Herr 
Leonhard Wendt von Hanſen von Kolbitz in der Kirchen belegt worden, ſo iſt 
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nach Befinden Ihrer Fürſtl. Durchl. nicht allein von den Commiſſarien, ſondern 
auch anderm Ankündigem genugſamb bericht, daß die Sache alſo geſchehen, 
daß Kolbitz den Pfarrherrn, als er auf der Kanzel der abgebrannten Kirchen- 
Nothdurft gedacht, und dem Kolbigen feine erhebliche Urjach gegeben oder 
gemeldet, Ihnen an befreyetem und facrificirten Orte und Stelle nebenjt 
gottesläfterlihem Fluche an jein Amt und Ehre groblich gejchmähet und . 
chriftliche Kirche und Gemeinde geärgert und betrübet. 

Weil nun ſolche Dinge in göttlichen und weltlichen Rechten bey — 
Poen und Strafe verboten, und er, als eine Adelsperſon und Kirchenvater, 
billig Andere darumb ſtrafen und Ihnen gutte Exempel geben ſoll, damit das 
Miniſterium und der Ort in anderer und beſſer Acht gehalten wurde, Als 
hätten Ihre Fürſtl. Durchl. wohl Urſache, nach Gelegenheit dieſes großen 
unbeſonnenen Frevels das zu thun, daß Kolbitzen daran wehe geſchehen ſolle. 
Weil die Commiſſarien aber berichtet; daß er ſich erkenne und Verzeihung 
bitte, fi) auch forthin alles gebürlichen guten Verhaltens in feinen Sirchen- 
Bater-Amt gegen die abgebrannte Kirche und den Pfarrherrn erbiete, immaaßen 
das der Commiffarien Relation ausweilet, So wollen Fürftl. Durchl. mehr 
verdienten Exrnft einstellen, Kolbit aber ſoll der Kirchen zu Leunenburgk zwijchen 
bier und Dftern Funfzig Gulden ungerifch zum Bau zu geben fchuldig jeyn, 
er und andere Kirchipielstinder aber fich dieſes forthin eine Warnung feyn 
laſſen. Dann folle Iemandes dergleichen fich underjtehen oder Uebel ärger 
machen, fo folle er was anderes gewärtig jeyn. Hat aber Jemand an dem 
Pfarrherrn Fehle oder Mangel, fo foll er eg mit anderm Gebühr und Be- 
jcheidenheit jagen, oder e3 an gebührenden Orten Klagen, jo wird ihm darauf 
wohl die Billigleit gepflogen werden. Ihrer Fürſtl. Durchl. kommt and) 
nicht weniger befchwerlich vor, daß man wegen Erlegung und Einbringung der 
Kirchenſchulden, derfelben gedrudte geiftliche billige Mandate und Verordnungen, 
dann auch die Bilchöfliche Receß und Abjchiede jo in weniger acht gehalten 
und die SKirchenjchulden und Gebühr allhier und andrer Orte ummer fteden 
läßt, darob fie von Jahr zu Jahr unrichtiger und ungewifjer werden, da 
gefallen auch feine Interefle oder Zinfe nicht, und Die Kirche hat auf den 
Nothfall nirgend zuzugreiffen, wie denn bier zu Leunenburgk jonderlich die 
Erfahrung giebet, indem etliche vermeinen, uud fich ihrer Privat-Gezänk halben 
der Kirchen das Ihre zu verwidern oder vorzuenthalten mit grober Unbeſchei— 
denbeit vernehmen haben laſſen; einftweilen fich auch bey den Commiffarien, ob 
fie glei) vom Amt Raſtenburg verfchrieben, gar nicht eingeftellet, und die 
Kirchenväter anzeigen und fich befchweren, daß fie von Amt feine Hülffe nicht 
haben fönnen, darob fie fonderlich die vom Adel nicht zu zwingen wußten: 
AZ gereichet Ihrer Fürftl. Durchl. das alles mit einander zu ungnädigem 
Gefallen und es jolle ein Jeder forthin feine Gebür in beſſer Acht Haben, fein 
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Maul zähmen, und davor der Kirchen das Ihre geben, daß ihnen nicht was 
anderes begegne, inmaaßen fich dann die beyden anwejenden Commiffarien 
verpflichtet, die Kirche zwijchen bier und Lichtmeß zu befriedigen, und die 
Andern, die ungehorſam ausgeblieben und nicht erfchienen, follen in der Zeit 
das Ihre der Kirchen auch zu erlegen ſchuldig ſeyn. Und der Hauptmann zu 
Raftenburg fol dies in der benannten Zeit zwifchen bier und Lichtmeß 
erequiren und der Kirche das Ihre, was ihr an Decem und Rochgeld, aud) 
Gefinde-Lohn und Schulden ausftändig, wie auch Pfennigzinfer vollftommlichen 
einbringen, die nicht zahlen wollen, auspfänden, oder er ſoll die Strafe, die 
in der Fürſtlichen Hofgericht3-Ordnung auf unvollzogene Execution enthalten, 
ablegen, davor oder andern Unglimpf er fich zu halten (Hütten?) Hat, damit Die 
Kirchen =» Vorfteher alfo Baarfchaft in die Hand befommen und man mit 
gutem Rath verjtändiger Wergleute die abgebrannten SKirchen-Gebäude, um 
jo viel eher wiederum zu rechte bringen fönne, dann es einem Kirchfpiel, 
dahin fo viel von Adel und andere Leute gehören, nicht wenig jchimpflich feyn 
wollte, daß die abgebranten Gebäude in die Länge aljo erbärmlich ftehen jollten. 

Weil auch Klage vorgefallen, daß obwohl zu Erbauung der FKirchen- 
gebäude ein Schoß, von der Hube zehn Groſchen, bewilligt, jo ſey doch derjelbe 
von Vielen nicht gefallen, und thut in dem ein Jeder, was er will, jintemal 
auch Feine Umfchleife dabei gefchehen follen, Aber ein ſolches diejenigen, die 
das Ihre erlegt, unwillig und verdrofjen machet, man auch den ſchon an- 
gefangenen Bau von deren (?) verlegen müſſen, darob die Ktirchendiener der⸗ 
geftalt ihre Beſoldung nicht würden Haben können, So foll der Haupt: 
mann famt dem Lehnsherrn den Hinterftelligen Schoß auch zwijchen bier und 
Lichtmeß vollkomlich einbringen, und richtige Regifter in Einnahme und 
Ausgabe darüber gehalten werden, alles bey obgeſetzter Straff. Und weil die 
Kirche und Schule noch fo elend ftehet, die Widdem auch noch nicht fertig, 
und wegen des ungefertigten Schornfteing in anderer Feuersgefahr, die Gott 
verhüten wolle, tet, der Schulmeifter fi) aber gar nicht behelfen faun, und 
bey diefem Wetter nichts Beftändiges zu bauen, das Vermögen auch noch nicht 
da ift, fo follen doch die Kirchenväter bald dahin gedenden, daß man die 
Kirche vollends bis mans befferu kann, bededen, die nothwendigiten Fenſter 
bey der Canzel und Altar beffern, auch die Schule, wo es auf der Commifjarien 
Verordnung nicht ſchon gefchehen, mit Brettern verfchlagen oder mit fichtem 
Straudje, wie fie willen, vermachen, bis mans auf den Frühling befjern Tann, 
und folle ehe beffer dazu gethan werden, daß man das Nothwendigſte fertige, 
ferner Feuergefahr bey Widdem und Schule verhüte und es jo mache, daß 
die Kirchendiener ihres Bleibens haben können. 

Wann auch künfftig der Decem eingenommen jolle werden, follen die 
Kirchenväter am Sonntage nach der Predigt mit dem Lehnsherrn und Pfarr 
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berrn einen Tag aufnehmen, den fie ſämtlich abwarten können, und jolchen 
folle der Pfarrherr von der Canzel abkündigen, damit ſich männichlichen mit 
Ablegung des Decems gefaßt zu machen. 

Es ſoll auch fein Kirchenvater forthin vor ſich Decem oder Schoß ein- 
nehmen oder ausgeben, fjondern es folle allerwegen im Beifeyn der Mit- 
verordneten und der Regiſter gejchehen, damit man Einnahme und Ausgabe 
ſtracks einfchreiben könne. Und weil au im nächſten Brande die Regifter 
und Receß der Kirchen zum Theil verbrannt, daraus aud) Mangel 
erfolget, die Commiffarien auch berichten, daß die Stirchenregifter nicht allerdinge 
lauter ſeyn, darob man nicht genugjamen Grund und Bericht daraus haben 
können, fondern erſtlich mündlichen Bericht einnehmen müffen, als ift den 
Kicchenvätern hiemit eine Ordnung ſamt nothwendigen Bericht vorgejchrie- 
ben, wie fie forthin die Sirchenregifter halten jollen, damit man Einnahme 
und Ausgabe unter richtigen gewiſſen Ziteln haben, richtig jchließen, auch die 
alten Reſt und Schulden von Jahr zu Jahr daraus fehen, und fich ein Jeder, 
des es begehrt, deſto baß daraus richten fünne. Solchem Bericht nad) joll die 
Rechnung künftig gemacht, jährlich vom Hauptmann und Lehnsheren überjehen 
oder abgehört, und wann es recht gefunden und paffirlich ift, ſollen fie es 
underjchreiben, do aber was ungebührliches darinne, fol man es außjtreichen 
und den Abzug und Reit recht machen. 

Sintemal auch hierzu der Biſchöfliche Receß, den Doctor Wigandus 
feeliger Gedächtniß bey der Kirchen gelafjen, und aber verbrannt iſt, allerley 
ferner Nachweifung thut, als fol dag Kirchipiel auch davon aus der fürft- 
lichen Canzley eine beglaubte Abjchrifft empfahen. 

Und weil unter denen vom Adel wegen der Stände oder Stühle in der 
Kirche, die doch verbronnen, auch Zwiſt ſeyn folle, jo follen fie fich des- 
wegen, bis die Stühle wiederum gebauet, bebelffen und vergleichen, wie 
ſie können, weil man nicht Hader noch Bands halben wegen des Borzuges, 
Sondern andern chriftl. Übung halben in die Kirche gehen fol, und wann 
nun die Stühle wiederum gebauet werden, jo foll der Hauptmann und Lehns—⸗ 
berr Iedem feinen Ort anweiſen und Niemand fol fich vor feinen Kopf was 
terlicheö(ferlich3 ?) underfangen, damit ihm die Verantwortung nicht ſchwer 
gefalle. 

Was fonften andere Mängel feyn, als Berrüdung des Pfarrherrn Aders 
und anderes, weil die Verrüdung nach Landesgebrauch billig vom Kirchfpiel 
gejchieht und der Pfarrherr deswegen großen Bejchwer Hat, jo ſoll dag Kirch. 
ipiel dem Pfarrherrn die Rüden machen und fie beveitigen und verwahren. 
Würde fie aber Jemand, er jey wer er wolle, verwahrlojen, zu willen (2), ver- 
brennen, der jol darım willführlich geftraft werden und er jolle fie wieder 
zu machen fchuldig jeyn. 
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Sintemal fid) auch der Pfarrherr bejchweret, daß er feinen Wald nod) 
Holzung Hat und das Kirchjpiel billig insgemein die Kirchendiener mit Holz 
verjorget, ob nun wohl ſolche auf die Einwohner von Leımenburg allein gejcho- 
ben, jo muß man doc ihren vielfältigen Brandichaden, und daß fie es jebo 
nicht thun können erwägen, fonderlichen weil vor Alters das Holz von den 
Kirchenmorgen, wie die Commiffarien berichtet, mitgenommen, fie, die Leunen- 
burger, auch nicht Holz haben, und deffen, was fie haben, felbiten zum höchften 
benöthiget jeyn, al3 folle das gemeine Kirchipiel mit Zuthuung des Kirchſpiels 
fid) vergleihen, und dem Stirchendiener Holz verjchaffen, oder anweiſen, 
inmaaßen jolches vermöge der Kirchenordnung die Billigfeit erheijchet und 
erfordert. 

Und werden biemit die Kirchſpiels-Verwandten jedweden Standes nebenft 
den Kirchenvätern und Pfarrherrn ermahnet und ihnen befohlen, diefem Abſchiede 
aljo nachzufommen, darüber der Hauptmann mit Ernſt halten joll und wird. 
Und jolle ein Jeder feines Amts und Berufs mit treuem Fleiß, Ihren Amten, 
Eyden und Gewifjen nach, wahrnehmen, der Bfarrherr die Kirchſpielskinder, und 
binwieder die Kirchenvorfteher und Kirchipiel den Pfarrherrn, ala ihren treuen 
Hirten und Seeljorger, (der vor den Commifjarien gleichwohl von Niemandes 
mit billigem Grunde worinnen bejchuldigt werden Tönnen), lieben, ehren und 
vertrauen, allen Widerwillen und Grollen abjtellen, was etwa zur Ungebühr 
gefchehen mit Gutthat wieder einbringen und gutmachen, und ſich mit allem 
Fleiß dahin bearbeiten(?), daß die Kirchengebäude wiederum gefertigt werden. 

Und fie follen es allerfeit3 fo anftellen, daß fie e8 vor Gott und der 
Welt (verantworten und) Lob und Ruhm erlangen mögen. Worauf fi dann 
Diejenigen, welche fic) diefem Abichiede nach chriftiich, billig und gemäß erzeigen, 
neben göttlichen Seegens auch Ihrer Fürftl. Durchlaucht Gnade und alles 
Gute zu gewarten. 

Zu Urkund mit Ihrer Fürftl. Durchlaucht Fürjtlichem Secret vorfecretiret 
und gegeben zu Königsbergf den 20. Decembris Anno 1593. 

Alb. Freyherr zu Kitlitz. 
(L. S.) H. Rautter Burggraf. 
Andr. Fabricius Doctor. 

Nach der nicht correften Abjchrift in Genmels „Pfarrmatrikel der Kirche 

zu Leuneburg“ ©. 275 ff. 


en 


10) (781) 6. Juni 1621. 


Teftament Botho Albrechts d. Neltern Herrn zu Eylenburg, 
Amtshbauptmanns zu Johannisburg, Erbherrn auf Praſſen, Leu— 
neburg x. 
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Am Nahmen der Heiligen ungertheilten Dreyfaltigkeit, Gottes des Vaters, 
Gottes des Sohnes, Gottes des heiligen Geijtes. Amen. 

Thue fundt und befenne hiemit Ih Botho Albreht Herr von Eyl- 
lenburg der Eltere, nachdem ich bei mir oftmal® aus eigener Be— 
wegung, ohn allen Zwang, Einführung oder Eingeben anderer Leute, bedacht 
und zu Herzen gezogen, daß alles menjchliche Gefchlecht vergänglich und einem 
jeden Menſchen durch den Fall Adams und Evä, auch feiner eignen Sünden halber, 
der gewiffe Tod nachfolget, doch nichts Ungewifjers, als die Stunde des Todes, 
Derhalben ſich Niemands feines Gewaldts, Reichthumbs, Jugendt und Stärde 
zu tröften, auch nicht wiſſen fann, wie, wo, wenn Gott der Herr über ihn 
gebieten, oder durch Schnelligkeit des Todes von dieſem zergänglichen Leben 
und Jammerthal abfordern möchte, welches dann einem jeden Chriſten nicht 
allein als ein nützlicher Stachel und Erinnerung, in fteter Gottesfurcht zu 
leben, fondern auch fein Haus und alle Sachen zu einem feeligen Abfchiebe 
zu Disponiren und zu beſchicken, feyn fol. Daß in hertzlicher Bewegung 
deffelben auch Ic) verwichener Zeit mit wohlbedachten Rath und Bewilligung 
meiner berzallerliebften Ehegattin Eliſabeth rauen von Eyllenburg, 
gebornenvon Polens, noch bey guter Leibes-Gejundheit, Bernunfft und un- 
verrücdter Sinne, auch zu der Zeit, als ichs wohl thun, zur Kirchen und 
Straßen reifen, gehen und wandeln könne, Sinnes und Willen? worden, eine 
dispositionem auf meinen Todfall zu verfaßen und zu binterlaßen, immaßen 
ih dann auch diefelbe mit meiner eignen Hand Gott dem Allmächtigen zu 
Ehren und meinen berblieben jebo.noch im Leben vier Kindern zu fünfftigem 
Unterricht und findlicher Folge, auch Liebe, Friede und Einigkeit unter ihnen zu 
ftifften, jelbft concipiret und verfaßet, nachmals aber in diefe formam bringen 
laßen, auch vor meinen endlichen lebten Willen, und dispositionem paternam 
inter liberos auff meinen Zodfall gehalten und verordnet haben will, daß 
derfelbe alſo unverbrücdjlichen in allen Clauſuln und PBuncten von meinen Erben 
und Erbnehmern nad) meinem Tode, fo in der Hand des Herrn allein ftehet, 
bey Vermeidung Gottes Zorns und Ungnade, fteiff und veſte ſoll gehalten werden. 

Anfänglichen jo befehle ich nad) meinem tödlichen Abgang von diejer 
Welt meine Seele in die Hände meines lieben Herrn, einigen Mittler und 
Heilandes Jeſu Chrifti, der fie durch feinen volllommenen Gehorfam, welchen 
er Gott, feinem himmlischen Vater in feiner 5. Menfchwerdung mit unfchul- 
dDigem Leiden, Sterben und Blutvergießen vor mich vollkömmlich geleiftet, aus 
lauter Gnade und Barmberhigfeit ohn allen mein Verdienſt und Zuthun 
vom ewigen Tode und Verdammniß aus aller Gewalt des Teufels und ber 
Höllen erlöfet und errettet und mich zum Miterben feiner bimmlifchen Güter, 
ewigen Lebens, Gerechtigkeit und Seeligkeit gemacht hat, welches ich alfo wahr- 
haftiglich glaube und befenne. 
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Meinen fterblichen und zergänglichen Körper befehle ich der Erde, wie dann 
derfelbe auch von der Erde herfommt, hiermit wollende und bittende, daß er 
nach meinem Tode mit gewöhnlichen chriftlichen Ceremonien auffs fürderlichfte 
zur Erde, da er bis zu der feeligen und freudenreichen Aufferftehung aller 
CHriftgläubigen ruhen fol, nad) Leunen burgk in fein Ruhebettlein zu meinem 
berglieben Herrn Bater, und Bruder gejeßet und folches Begängniß nicht 
lang auffgehalten, fondern fürderlichjt ohn groß und viel Gepräng vollenzogen 
und verrichtet werden ſoll ungezweifelter Hoffnung, es werde Gott in der 
allgemeinen Aufferftehung der Todten meinen Leib und Seel wiederum zu- 
jammen verfügen und mit ewiger Freude und Herrlichkeit bejeeligen. 

Ferner ordne ich in der beiten Form, Weile und Geftalt, wie dag zu 
Recht immer am fräftigften gefchehen folle, könnte oder möchte, Bitte und 
begehre auch von meiner hertzliebſten Chegattin, wie auch meinen Erben und 
Erbnehmen, jo noch zu derjelben Zeit im Leben feyn werden, daß fie folgender- 
gejtalt wegen meiner Hinterlaßenjchafft, womit mich der treue, gnädige Gott 
nach jeinem reichen und milden Seegen, wofür ich feiner Allmacht auch find- 
lichen Dand jage, gejegnet, mit einander fich vergleichen und vertragen follen, 
wofern ihnen Gotte8 Gnade und Huld, dann auch frommer Chriften Liebe und 
Freundſchafft, und glücliches Gedeihen in ihrem ganten Leben lieb umd fie 
deſſen gewärtig ſeyn wollen. 

Erftlich follen der Kirche zu Leinenburgk nad) meinem Begräbniß, fünff- 
hundert Mard Preußifch gegeben werden, diejelbe jollen ausgethan und die 
jährliche Zinfe davon, nemlich dreißig Mard, dem Herrn Pfarrer, jo zu der- 
jelben und folgender Zeit daſelbſt im Amte jeyn wird, gegeben werden, damit 
er ſich defto reichlicher zu erhalten, darbey defto fleißiger ftudieren und Gott 
dienen könne, duch fo lang, als er fich fromm und in Friede gegen meinen 
bergliebften Erben verhalten wird. Da er aber fich widerfpenitig ihnen 
erzeigen wird, fol alsdann die jährliche Vermachung ihm eingezogen und der 
Kirchen zum Beßten angewendet werden, bis fich der Pfarrer gegen diejelbe 
meine Erben der Billigkeit nach bequemen wird, alsdann fie ihm wiederum 
ohne Widerrede der Kirchenväter, welche außerdem mit diejen Geldern nicht zu 
Ihaffen Haben ſollen, fondern derjelben Collation ftet3 in der Lehnherrn Willen 
ſtehen joll, gereichet und gegeben werben fullen. Doch fol fich feiner meiner 
Erben unterftehen, ſolche Gelde der Kirche abhändig zu machen, fondern diefelben 
ohn alles Aufhören zu ewigen Zeiten bey der Kirchen verordnetermaaßen jeyn 
und bleiben zu laßen. | 

Das Hospital follen meine Erben erfter Gelegenheit nach fortfürdern 
und wenn es ing Werd gerichtet, follen Zweyhundert Mard von meiner Ber: 
laſſenſchaft darzugegeben, folche Gelder auch zu ewigen Zeiten darbei bleiben, 
und der Zins davon jährlich den Armen gereichet und gegeben werden. Wofern 


1621. 661 


ich auch durch Gottes Willen in der Hauptmannfchaft Dienft zu Johannis— 
burgk verjtürbe, fol der Kirchen allda Einhundert Mard Preußiſch gegeben 
werden. Und follen diefelben der Kirchen und Hospital vermachte Gelder zu 
ewigen Zeiten Darbei bleibe, jedod) daß die Summen nicht zerrißen, fondern 
zu ewigem Gedächtniß bleiben und allein der jährliche Zins zu der Kirchen und 
Hospital Nutz eingefodert und angewendet werde. 

Nach meinem tödlichen Abgange folen meine Erben zwölff Arme fleiden, 
und dieſelbe neben der Leiche gehen laßen. Da ich auch in Dem Dienjte des 
Fohannisburgifchen Amtes verftürbe fol dem Hospital dajelbiten Zwanzig 
Mard, dann dem Hospital zu Biall zehn Mard, Kimilsken zehn Mard, und 
zu Roſſinsken auch zehn Mard, damit die Armut meine Gutthat auch 
befinden möge, ohn alle Widerrede gegeben und von meinen Erben unweigerlich 
gereichet werden. 

Ein Epithaphium werden mir meine herhliebiten Erben unweigerlich laßen 
auffrichten und zum wenigften fünffhundert Mard Preußiſch darauff verwenden. 
Dieſes alles habe ich aus chriftlicher Liebe gegen Kirchen und Armen aljo ver- 
machen und biefelben verteftiren wollen: Bitte und verordne auch noch, daß 
meine Erben folches alles, wie jebo gemeldet, nad) meinem Tode auch in der 
That volenziehen und halten wollen, damit fie deſto mehr von Gott gefeegnet, 
und bey gutem erfprießlichen Wohlitande mögen erhalten werden. 

Was fonjten über diefes mein jeßo erwehntes und fpecificirte® Legatum, 
fo wohl an Fahrnus wie auch liegenden Gründen, Lehen-, Magdeburgifchen, 
wie auch Cölmifchen, Gütern nach meinem tödlichen Abgange vorhanden feyn 
und von mir wird gelaßen werden, darzu fee ich (weil meine hergliebfte Ehe⸗ 
gattin, die edle und viel tugenfame Frau Elifabeth, Frau von Eulenburgt, 
eine geborne von Bolentin, bereit? Anno 1605 den 9ten April verleibgedinget, 
Dabei es auch fein gänglich Verbleiben Haben fol) zu meinen rechten Erben 
ein, ehegedachte meine auch hertliebe Kinder, ala zwey meine Söhne Botho, 
Albredt, und Jonas Caſimir beyde Herren von Eyllenburgf, wie auch meine 
zwo Töchtere Elisabetham und Euphemiam geborne Fräulein von Eyllen- 
burgk, meine allerſeits hergallerliebfte Kinderlein, daß fie diefelbe in Gottesfurcht, 
gutem Frieden und Einigkeit fünfftig nad) meinem tödlichen Abgange unter 
fich brüder- und fchwefterlich jedoch folgendermaaßen und Geſtalt theilen, 
nüten und gebrauchen follen, wozu ich ihnen auch hiemit Gottes Seegen und 
Sedeihen vätterlich will gewünfchet haben. 

Und was anfänglichen und vor allen meine berkallerliebjte Ehegattin, 
die edle und viel tugendfame Frau Elifabetha von Eylenburg 2c. angehet, thu 
ich mich auffs höchſte gegen Sie bedanden für alle eheliche Liebe und Treue, 
die Sie mir fowohl in meiner Krandheit, wie auch bey guter Gejundheit gehor- 
ſamlich und treulich geleiftet, befehle Sie aljo dem getreuen Heylande Jeſu 
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Chrifto in feinen Schub md Schirm, der erhalte fie und meine berbliebe 
Kinderlein in guter Geſundheit, Troft und Friede zu langer Zeit. Und bitte 
Sie um Gottes Willen, Sie wolle doch ihr Herb von ihren Kinderlein nicht 
wenden, fondern ihnen eine treue und liebe Mutter ſeyn und Sie (wie id) 
ihr vor allem das Lob geben muß) weiter in Gottesfurdht erziehen und 
lieb haben. 

Weil auch wir beyde Ehegatten diefer unferer Gelegenheit nad) unter 
einander entſchloßen, vermöge göttlicher Hülffe, und nad) (des) einem(n?) tödtlichen 
Abfchiede von diefer Welt weiter nidjt zu verehelichen, jondern unfern Wittwen⸗ 
ftand alfo unverrüdt zu Halten und alle dasjenige, was ung Gott der All- 
mächtige feinem vätterlicden und milden Seegen nad) gan reichlichen gegeben 
und befcheret, unſern Kinderlein zum Beßten zu erhalten, Als will ich diefelbe 
meine her&allerliebjte vier Kinderlein anfänglich und vor allen Dingen herk- 
lichen und vätterlichen der heiligen Dreyfaltigleit gan treulid) befohlen haben: 
der treue Herr und Erlöfer Jeſus Chriftus wolle ihr oberjter Pflegevater ſeyn, 
Sie vor allem Übel an Leib und Seele befchüten, daß fie mögen auffwachſen in 
aller Weisheit und Gottesfurcht, derjelbe fromme Gott wolle fie leiten und 
regieren, daß fie zuvörderft Gott dienen mögen, fromme Chriften ſeyn und 
bleiben, daß fie auch ihrer hertzliebſten Frau Mutter gehorjam und unterthänig 
feyn, Armen gerne geben und dienen, fi) unter einander lieb und werth 
halten, fonderlich aber der Lieben Demuth befleißigen und mit Nachbaren und 
verwandten Freunden freundlich, friedlich und chriftlich eben, injonderheit 
aber, daß Sie der fromme Gott wolle bewahren für Hoffart und einem ärger- 
lien Leben um Jeſu Chriſti willen. Will alſo meine hergallerliebite Ehe- 
gattin gebeten haben, wo Sie meinen Tod erleben und die Zeit fommen 
wirde, daß entweder alle beyde (welches von Gott zu bitten) oder eine unferer 
bergliebiten Töchter, vorerwähnte Eliſabeth oder Euphemia, follten in den 
Stand der heiligen Ehe treten und verheurathet werben, daß fie folgender 
Geitalt Damit verfahren, und die herkliebfte Frau Mutter nach Gottes 
gnädigem Willen und nach vorhergehender Anruffung Gottes, als des einigen 
Stiffter8 des Eheitandes, Sie an fromme und gottesfürdtige Leute, Die von 
gutem Gefchlecht, etwas geftudiret und verfucht, etwas gefehen und gelernet 
haben, verheurathen und ihnen diefelben,zur Ehe geben wolle. 

Daneben foll eine Jedere Haben aus allen Güttern, Sie fein Lehen, 
Magdeburgiſch oder Cölmiſch, wie auch aller Baarſchafft und Fahrnus, nichts 
außgejchloßen, Sechtaufend ungarische Ducaten. Was aber an Ketten, Klei- 
nodien, güldenen Ringen, Silberwerd, fonderlic) aber an Portugalefern vor: 
handen, ift einem jeden Kinde ein fonderliche gelbe Lade verfertiget, ihr Nahme 
auf einer jeden gefchrieben, was ihnen gebühret, abgetheilet, und aljo die Gleich- 
heit dieſes Falls getroffen. Die Hochzeit und Kleidung foll meinen lieben 
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Töchtern aus der übrigen bereitejten Baarſchafft — Vorigem Specificirtem 
ausgerichtet und gegeben werden. 

Daneben ſoll meinen beyden Töchtern, und jeder inſonderheit ſechs gute 
Pferde meines Gejtüttes, zehn Stutten, funffzehn Ochjen, funffzehn Kühe und 
hundert Schaaffe gegeben werden. Mit welcher jetzo erwähnter Ausftattung, 
wie diejelbe infonderheit fpecificiret, ſollen mehrgedachte meine hertliebe Töchtere 
von aller meiner Verlaßenjchafft entrichtet und abgetheilet jeyn, außerhalb was 
ihnen die todte Hand der Frau Mutter, Großmutter und anderer Verwandten 
fünfftig geben würde, welches hiemit nicht gemeinet, fondern vorbehalten feyn 
fol. Und jollen vielgemeldte diefe meine hertzliebſte Töchtere nicht ehe ver- 
jaget, vielmeniger auögeftattet werden, e3 jey dann von ihrem Tünfftigen Che- 
gatten alle dasjenige, wie oben jtehet, und jego erwähnet worden, eingegangen, 
und eine gewiße Verjicherung, demfelben allen nachzulommen, von ihnen ge- 
geben. So follen auch die Sechstaufend ungerifche Ducaten, fo einer Jeden 
infonderheit aus meiner Berlaßenfchafft, wie oben gemeldet, jollen gegeben 
werden, nicht zerrißen und ihren Ehegatten gegeben werden, jondern guten 
gewißen wohlbegüterten Leuten um einen jährlichen Zins ausgethan und der 
Zins allein jährlich) ihnen gefolget; da aber Erben gezeuget und vorhanden ' 
jeyn würden, auf gewiße Landgütter zu erfauffen gewendet werden. 

Meine zuvor vielerwähnie und genannte herhliebe zwey Söhnelein befehle 
ic) zuvörderft Gott dem Allmächtigen, der lieben Frau Mutter und ihren 
Herren Vormündern in ihren Schub und Pflege, ermahne und bitte fie um 
Gottes Willen, Sie wollten der Hergliebjten Frau Mutter kindlich gehorſam 
feyn, Sie ehren und lieben, damit Gotte8 Seegen über fie fommen möge, weil 
Gottes Wort faget, daß des Vater? Seegen den Sindern Häufer baue, der 
Mutter Fluch aber diefelbe zerreiße. Bitte den getreuen Gott, er wolle 
diefelben alfo leiten, regieren und führen, daß fie in aller Gottesfurcht mögen 
aufferzogen werden, Wie ich mir feinen Zweifel mache, die hertzliebſte Frau 
Mutter werde, jo lang fie Iebet, das Beſte dabei thun und diefelben fleißig 
zur Schulen halten, bi8 der Botho Albrecht zwölff Jahr alt wird, Sie zu 
Haufe behalten und inftituiren laßen. Da aber die Herren Vormündere 
und Frau Mutter nach Gelegenheit der Zeit ihnen fonft zu rathen wiſſen 
würden, ftelle ich ſolches Alles in ihren Rath und Wohlgefallen; wollte gern, 
daß Sie bis ins funffzehnte Jahr allhier im Lande ihre Studia möchten con- 
timmiren, nad) Ausgang derjelben etwa auf eine vornehme Univerfität in 
Deutjchland, oder fonften, wo die Studia auff diefelbe Zeit am beiten floriren 
würden, auch fonderlich der Ort wegen der Religion nicht ſuspect wäre, ver- 
Ihicdet würden. Wann fie nun durch Gottes Hülffe ihr achtzehntes Jahr würden 
erreichen, follen fie nebenft ihren Studiis auch fremde Lande durchjehen, gute 
nügliche Sprachen erlernen, und wie es Gott der Allmächtige nach feinem 
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väterlichen Rath und Wohlgefallen alzdan fchiden und die Gelegenheit und 
die Zeit geben wird, fi) in etwas ihren Studiis gemäß entweder an Fürſt⸗ 
lihen Höfen oder fonjten in ritterlichen Kriegsſachen gebrauchen Taßen. 
Ermahne aber und bitte diejelbe ganz vätterlich und treulich, Sie wollen ihre 
Saden dahin richten, damit jährlich von dem Ihrigen nichts anderes, al3 die 
Einfünffte mögen angegriffen werden, worvon fie fich jonder allem Zweiffel 
vermöge göttlicher Hülfe auch ihrem Stande gemäß wohl ehrlichen werden 
auffenthalten können. 

Es ſollen auch die Gütter, wie auch die Gelder und Baarfchafft, nicht ehe 
unter ihnen getheilet werden, bis der Aeltefte zwantig Jahr erreichet. 

In dem Gute Praſſen fol die Frau Mutter, weil meine zwei Söhnlein 
noch Hein und unerzogen, bleiben und die Antereffen von den Zehntaufend 
Mard eingebrachten Ehegeldes und Gegen-Vermachung genießen. Was aber 
über ſolches aus diefen und andern Güttern jährlich, wie eg aud) immer Nahmen 
haben mag, gefället, fol zu Gelde gejchlagen, den beyden Söhnlein zu gut 
verrechnet und Die Gelder an gewiße Orter auf Intereffe gegeben werden. 

Da ſichs auch durch Gottes Schidung begebe, daß meiner Kinder eins 
ohn Leibes-Erben verftürbe, follen die Überbleibenden fämmtlic) des Ver⸗ 
ftorbenen fahrende Habe erben und theilen. Da aber einer unter den Brüdern 
ohne Leibeserben verftürbe, foll der überbleibende Bruder des Berftorbenen 
Lehen- und andere Güter behalten, zu Erhöhung des Chegeldes abet den 
Schweitern ſämtlichen nebenft ihrem Antheil der ererbten Fahrnus Tauſend 
ungariſche Ducaten herausgeben und entrichten. 

Iſt alfo dieſes alles, wie erwähnet, mein enblicher letzter Wille, welchen 
ih auch in allen Clauſuln und Puncten von meinen Erben und Erbnehmern 
will gehalten und von ihnen darwieder im Geringſten nicht? gehandelt, jondern 
vielmehr dem lieben frommen ®ott vor feinen milden und reichen Seegen, 
womit er uns vätterlich gefegnet, gedandet haben, Wünfchende, daß diejelbe 
auch zuvörderſt zu Gottes Ehre, ihnen felbft, dann auch dem Nächſten zu gut, 
wohl angewendet werben möge. 

Behalte mir aber ausdrüdlichen bevor, diefen meinen lebten Willen 
jederzeit nach meiner Gelegenheit, und nachdem e3 der Liebe Gott jeiner gött- 
lihen Allmacht nach mit mir in diefer meiner Krandheit, damit er mid) bis 
anhero gang väterlich gezüchtet, Ich ihm auch kindlich dafür dande, ſchicken 
wird, zu verändern, zu verbeßern, zu vermindern ober gantz und gar auff- 
zuheben und eine andere Dispofition zu ordnen, Will auch, da diefer mein 
legter Wille nicht al3 ein solenne und zierlich testamentum beftehen jolte, 
daß es doch Krafft und Macht haben folle eines Codicilli, donationis mortis 
causa oder andern bejtändigen lebten Willens, et ut valeat omni meliori 
modo, ratione et qualitate, quä de jure valere potest et debet. 
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Weil auch diefe meine herkliebfte Kinderlein noch zu dieſer Zeit, als ich 
diefen meinen lebten Willen auffgerichtet, in ihren unmündigen Jahren, als 
habe ich wohlbedächtig ihnen und meiner herkliebjten Hausfrauen zu Tutoribus 
und Curatoribus folgende Herren, zu denen Sch mich dieſes und andern Gutes 
mehr verfehen,, zu conftituiren vor höchftnöttig erachtet, Bitte derowegen den 
Wohledlen und Geftrengen Herren Hans Truchſſes von Wetzhauſen, 
jegigen wohlverordneten Vornehmen Ober: und Regiment3-Rath und Oberburg- 
graffen zu Königsberg, Erbſaß auff Glaubitten, dann den Wohlgebornen 
Herrn Gottfried Herrn von Eyllenburg, auff Toldsdorf Erbherrn ꝛc., 
meinen lieben Herren Bettern, den Wohledlen und Geftrengen Reinhard 
von Halle, jeto wohlverordneten Churfürftl. Preußischen Jägermeiſter, auff Rein 
Hauptmann und Erbjaß auff Karſchau, denn auch den wohledlen, geftrengen 
Heinrih von Königseck, jetzo wohlbeftellten Churfürftl. Brandenb. Haupt: 
mann auff Löten, Erbfaß auff Korſchen, und die Wohledlen ChHriftoph 
und Fritz von Polentz, auff Habersdorf, Pakollen, x. Erbſaaßen, alle 
und ſämtlich meine großgünftigen lieben Ohme, Vetter, Schwägere und gute 
al3 Brüder in meinem Leben vertraute Freunde, Sie wollten diefelbe Vor—⸗ 
munbdichafft unweigerlich auff ſich nehmen, die Zwey legten meiner hertzliebſten 
EHegattin Euratoren und die vier erjten meiner lieben Kinderlein treue Vor- 
miünbere ſeyn, Ihr allerjeits Beßte wifjen, ihnen in ihren vorfallenden Sachen 
einräthig ſeyn, jowohl ihre Berfonen, als alle dasjenige, was ich ihnen verlaßen 
werde, in gute Aufacht nehmen und Fleiß anwenden, daß Sie bevoraus in aller 
Gottesfurcht Teben und erzogen und allem demjenigen, was ich ihnen in Diefen 
meinem legten Willen vätterlichen anbefohlen, Eindlichen und treulichen mögen 
nachkommen, Wozu ich ihnen abermahl und endlich Gottes Gnade und Seegen 
will gewünjchet haben. Hiemit die auch Wohlgeborne, Geftrenge, Wohledle 
Churfürftl. Brandenburgifche Preußiſche Herren Ober» und Negiment3-Räthe, 
fo zu derfelben Zeit die Abminijtration und Regierung diefer Lande haben 
werden, ins freunddienftlichite bittende, diefen meinen lebten Willen und 
Teftament, nicht allein zu ratihabiren, confirmiren und zu beftätigen, ſondern 
auch, als treuen Patrioten gebühret, darob jeyn, damit mit billiger Execution 
daßelbe fünftig möge vollzogen werden, wie ich dann diefelben in SKrafft dieſes 
pro Executoribus will eri’ennet und gebeten haben, fich dieſer meiner herblieb- 
ften Ehegattin und unmündigen Kinderlein, ganz treulic) und vätterlich anzu- 
nehmen, und den Lohn dafiir von dem lieben Gott, als dem Vater aller Wittwen 
und Waiſen, gewärtig zu feyn. 

Zu mehrer PVerficherung und Urkund, daß vorhero Gejchriebenes mein 
letzter Wille und Teſtament ſey, habe ich folches nicht allein mit meiner eignen 
Hand unterjchrieben, und meinem Pettjchafft beglaubiget, fondern auch folgende 
Herrn Zeugen und Notarium, damit fie gleichfals diefes alles zum Zeugniß 
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mit ihren Händen unterfchreiben und befiegeln wollten, darzu ſonderlich gebeten, 
requiriret und erfordert. 
Actum Königsberg den 6ten Junii Anno 1621. 
Botho Albredt Ludwig v. Kaldftein George v. Schlubhut 


Herr v. Eylenburg. hierzu erfordert testor. hierzu erfordert. 
(L. 8.) (L. S.) (L. 8.) 
Bernhard Chriftian Dörf- Reinhold Lan- 
v. Königseck, fer U. J. D. aß gerfeld, als ein 
als ein hiezu er- ein erbetener Zeuge. erbetener Zeuge. 
betener Beige. (L. S.) (L. S.) 
(L. 8.) 


Ih Michael Sturmer, aus Römiſch. Kay. Mayt. Macht Notarius 
publicus zeuge und befenne hiemit für Jedermännichlichem, denen ſolches zu 
wiflen von nöthen, daß im Jahr nach Ehrifti Geburt Ein taufend ſechshundert 
und ein und zwanbig, in der vierten Römer Zing-Zahl, Bey Herrſchung des 
Durdjlaudtigften, Großmächtigſten Königs und Herrn, Herrn Sigismundi von 
Gottes Gnaden, des Nahmens des dritten, Königs in Bohlen und Schweden. 
Fhrer königl. Mayt. Regierung, der Pohlniſchen im Vier und dreyßigſten und 
der Schwedifchen im fieben und zwangigften Jahr, am Donnerftage nach Viti, 
war der fiebenzehende Monatstag Junii, neuen Calendarii, um 4 Uhr Rad)- 
mittage, der Wohlgeborne Herr Botho Albredt Herrvon Eylenburgf, 
Churfürftl. Preußifcher Landrath, Rittmeister und Hauptmann auff Johannis— 
burg, nebenft vorhero benannten und verjchriebenen Herrn Zeugen, mic gemeldten 
Notarium zu Ihrer Gnaden in des Ehrenveften, Nahmhafften und Wohlweifen, 
feeligen Herrn Hanſen Hofmeifter, weiland Rathsverwandter der Altftadt 
Königsbergk, Behaufung in der Altjtädtfchen Langgaſſe gelegen, erfordern laßen, 
und als ich dahin kommen, Ihr Guaden im Saal dafelbft an Leibeskräfften 
unvermögend, doc gutter und unverrüdter Sinne und Vernunft, mit einem 
Scylafpelte angethan, in einem Himmelbette fitende angetroffen, die anfänglich 
denen auch dahin erbetenen Herren Zeugen gedandet, daß Ihre Geftr. und ©. 
fih auf Ihr Bitten eingeftellet, und darauf vermeldet hat, Wie Gott eine 
Beitlang hero Ihr Gn. mit Leibes Krandheit heimgefuchet, wollten nun fchon, 
wenn e3 Gott aljo gefällig und Ihr. Gn. feelig (?) gewefen, daß Sie vom lieben 
Gott abgefodert wären; Weil es aber Gott anders gefallen, der Ihr. On. 
nicht allein bis nunhero wiederum gefriftet, fondern auch für diefe Zeit bey 
Ihr. na. gefunden Tagen mit Derofelben vielgeliebten Hausfrauen Kinderlein 
bejcheeret, und wiünfchten wollten, daß bdiefelben nicht- allein, wie bishero 
geichehen, in Liebe und Einigkeit ferner mit einander leben, fondern auch auff 
Ihr. Sn. Todesfall, welchen der liebe Gott nach feinem Willen und Wohl: 
gefallen gnädiglich ſchicken wollte, wohl verfehen und verforget werden möchten, 
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Als hätten Ihro Gnaden aus vätterlicher Affection und Willengmeinung gegen 
diefelben bey fich nicht allein beichloßen, eine dispositionem paternam unter 
ihnen auffzurichten und zu binterlaßen, jondern auch am nächftvergangenen 
ftilen Freitage folche dispositionem felbft entworffen, nachmals ins rein 
bringen, auch num foweit verfertigen laßen, daß fie von Ihro Gn. und andern 
ehrlichen Leuten nur dörffte fubferibiret und befiegelt werden. Wann nun Ihr. 
Gna. jeigen Tag und Stunde zu ſolchem actu beftimmet, anwejende Herrn 
Zeugen und Notarium zu dem Ende auch zu fich bitten und erfordern laßen. 
Als bitten fie Ihro Gn. den Favor zu erzeigen, folcher verfaßten disposition 
und letztem Willen, welchen Ihr Gn. zugleich in vorhero befchriebenem und 
mit rother Seide geheffteten neun Blättern Papier produciret, Zeugen zu feyn 
und mit ihren Bettichafften und Handunterjchreibung confirmiren zu helffen, 
Welches Ihro Gn. nun die Herren Zeugen ſamt und fonderlich zu verfchulden 
fi) anerbieten. Als nun der Wohledle, Geftrenge und Ehrenvefte Ludwig 
v. Kaldjtein, Churfürftl. Preuß. Hof und Gerichtsrath, im Namen der an- 
wejenden Herren Zeugen hierauff geantwortet, daß nicht allein löblich, ſondern 
auch hriftlich fey, daß vornehme Leute bey guter Gejundheit und Vernunft, 
ihre testamenta und Gefchäffte, ſonderlich aber unter ihren Kindern auffrichten, 
damit fie fich auff alle Fälle, fo Gott ſchicket, des Zeitlichen entfchlagen und 
allein um das Ewige befümmern mögen, fich zu gebetener Unterjchrifft und 
Siegelung willig geboten und danebenft gewünfchet, daß Sie Ihr Gn. vielmehr 
in andern ewigen alles hierin gratificiren möchten Haben Ihro Gn. ſich nicht 
allein des angebottenen geneigten guten Willen? gegenft Sie bedandet, ſondern 
auch zu Belenntniß ihres lebten Willens und Verrichtung folches actus, felbfi 
und auch Ihro Gn. die Herren Zeugen nach einander, wie vorhero im 
Augenschein zu fehen, ihre angeborne Pettfchafften unterdrüdet und mit eigenen 
Händen unterfchrieben, Welches gejchehen ijt im Jahr, indiction, Herrſchung, 
Monat, Tage, Stunde, Ort und Stelle, wie oben ftehet, im Beyſeyn derer 
MWohledlen, Geftrengen, Ehrenveften, Achtbaren, Hochgebornen, Nahmhafften und 
Wohlweilen, Ludwig von Kaldftein, Georg von Schlubut3, Bernhard 
von Königsed, Chriftian Dörffer, beyder Rechten Doctoris, alle Churf. 
Preuß. Hof- und Gerichtsräthe und Reinhold Langerfeld, Rathsverwandten 
der Altitadt Königsbergk, zu dieſem actui nebenft mir Notario erbetener glaub» 
würdiger Zeugen. | 
Und weil ich obbenannter Notarius publicus vorhero gejchriebenem 
actui perfönlich beigewohnet, die Anbringung und Erklärung Ihro Gu. 
wie auch Die Beantwortung und resolution der Herrn Zeugen, dann auch 
die Unterfchreib- und Siegelung derfelben felbft angehöret und angefehen: 
Als habe ich die gegenwärtige instrumentum hierüber gefertiget, dafjelbe 
zum Beugniß obigen alles, nicht allein mit eigener Hand gejchrieben und 
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unterjchrieben, fondern auch mein gewöhnlich Rotariatsfiegel hierunter 
gedrudet und meinen Zauff- und Zunahmen unterjchrieben. Actum ut 
supra, 
(L. S.) 
Ego Michael Sturmer, 
Notar. publ. in fidem majorem manu propria scripsi et subecr. 
Nach einer neuern nicht ganz getreuen Abjchrift in der Leuneburgifchen 
Pfarrmatrikel S. 579—594. 


11) (782) 10. Februar 1622. 


Sommifjarifcher Bifitationg-Abjchied für die v. Eulenburgifche Pfarr- 
firdje zu Zeuneburg. 

Auf Anordnung des Durchlauchtigſten, Hochgebornen Fürften und Herrn 
Georg Bilhelms Marggraffen zu Brandenburgf, des Heyl. Römifchen 
Reichs Erk-Fämmerers und Churfürften, Herzoges in Breußen zc. 2c. Unſeres gnä- 
digften Churfürjten und Herrn, haben verordnete unterfchriebene Herren Com- 
missarii die Visitation-Abfchiede und kirchlichen Regifter bei der Leunenbur- 
gijchen Kirche den 10 Februarii des ittlauffenden 1622 Jahres durchfucht, 
und auff beigebrachte Mängel der Kirchen zu Leunenburg vermöge folchen 
Visitation-Abſchiedes nach folgende Erörterung bey jedem Punct ertheiket. 

1. Daß Ihro Sn. H. Ernft von Eulenburg ihren Unterthanen zu 
Schlömpen bey harter Straffe verbotten haben, die verehrten Ziegel zur 
Kirchen zu führen, Item, daß fie fih auch auſſ Erfordern der Churfürſtl. 
Herren Commiſſarien nicht einftellen jollten. 

Abſchied. Solches ift Herr von Eylenburg nicht befuget gewejen, der 
Kirche auff ſolche und dergleichen Weife etwas zu entziehen, jondern, do 
er der Kirchen Lehnherrn zu bejprechen, fo foll er das legitimo modo 
thun und propria auctoritate nicht3 attentiren. 

2. Iſt der Stühle halben große Unordnung in der Kirchen; wird derhalben 
begehret, daß fowohl für die vom Adel, als für die andern Kirchipiela 
Kinder gewiße Stände mögen ausgetheilet werden. 

Abjchied. Der Kirchen-Stühle halben ift mit Beliebung des Lehns⸗ 
bern feeligen Erben, Ihrer Vormünder und der gejambten Stirchen- 
ZSunderen eine Anordnung zu Papier gebracht, welche die Herrn Com— 
mifjarien unterjchrieben, bey welchem es fein Verbleiben hat. Dieje Ber, 
ordnung der Stühle ift bald nad) diefem Abfcheide zu finden. 

3. Wollte man gerne wißen, wo der Herr Pfarrer feinen Beichtftuhl, wie 
denn auch die Herrn Vorfteher und Kirchenväter Ihre Stühle haben folten. 
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Abſchied. Die Stände find gleichfals beftellet und bey der Sundern 
Stände Verſchreibung mit verfchrieben, damit fie ſämtlich zufrieden. 

4. Daß ein Ort zur Zauffe möge abgefondert werden. 

Abſcheid. Diefer Ort zur Zauffe ift von den Herrn VBormündern 
und Kirchſpiels-Junckern bewilliget, nemlich daß fie vom Schwibbogen 
an, der Cantzel richt über biß zum andern Ed des Fenſters gebauet wer: 
den fol. 

5. Wo die vom Abel ihre Begräbniſſe haben follen. 

Abſchied. Des Begräbniß halber haben fich die Kirchſpiels-Junckern 
unter einander felbjt vertragen, dabei es auch jein Verbleiben haben ſoll. 
6. Daß die Kirchen⸗-Mauern mögen gebeßert werden. 

Abſchied. Iſt billig, daß Ddiejelben gebauet und vepariret werden, 
ohne Tangen Verzug, Damit die Kirche Zeinen Schaden an der Mauer 
leiden möge. 

7. Im Viſitations-Abſcheide Lbl. D. Wigandi, Bomezanifchen Bifchoffs, 
der anno 81 der Kirche Hinterlaßen, findet man 60 Marck alte Schulden, 
und einen, wie wohl ungewißen Reſt wegen einer güldenen Monſtrantz, 
welden 3. G. Herr Jonas von Eylenburg hätte erlegen follen, derjelbe ift 
noch nicht eingebracht, jonften wäre er auch cajfiret worden. 

Abſchied. Wo diefe Poſte nicht beleget werden fann, erachten Die 
Herrn Commisarii, daß dieſelbe gezahlet werde, oder in ander Wegen 
der Kirchen Vergnügung gejchebe. 

8 Sind viel hinterftellige Kirchenjchulden noch Laut der Kirchen-Regifter 
einzufördern. 

Abjchied. Der Kirchenfchulden find befunden 296 Mard 42 8 3 
Pf. derowegen follen die Herrn Kirchenväter diefelben einzumahnen, und 
wider diejenigen, fo fich der Bezahlung weigern, bey dem Herren Haupt- 
mann um Erecution vermöge der Kirchen-Ordnung anzuhalten ſchuldig feyn. 
9. Bor 70 Jahren hat man wegen Mangel des Geldes bey der Kirchen 

100 fl. leihen müßen, diefelben haben 170 fl. Zing getragen. 

Die Krügerin, jo das Geld geliehen, fol fich in ihrer Krandheit haben 
verlauten Yaßen, daß fie den Zins der Kirchen verehren wolte, wann ihr der 
Allmächtige Gott wieder auffhelffen würde. 

Abſchied. Diefer Schuld halben jollen die Herrn Kirchenväter auffs 
erite zur Bezahlung bedacht feyn, damit die Kirche dergejtalt nicht ferner 
beichweret werde, und wird hiemit der Pfarrherr mit den Kirchenvätern 
jonderlichen erinnert, daß fie ihren höchiten Fleiß anlegen, damit der Zins 
bey den Gläubigern möchte abgehandelt werden. 

10. Bittet der Herr Pfarrer, weil es bejchwerliche Zeiten find, und ohne 
das auch im Büchlein von der Biſchofswahl alfo verabfcheidet ift, es ſoll dag 
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Einfommen der Kirchen zur Unterhaltung des Pfarrers angewendet werben, 
daß ihm die Bejoldung möge verbeßert werben. 

Abjchied. Diefen Punct haben die Kirchipiel3-Fundere auff Ratifi- 
cation der Lehnsherrn auff 10 Marc zu verbeßern bewilliget. 

11. Bejchweret fich der Herr Pfarrer wegen feiner Wohnung und bittet, 
daß fie möge je eher je befer gebauet werden. 

Abſchied. Die Kirchenväter werden abermalen ihres Amtes erinnert, 
daß fie die Kircyen-Gebäude etwas beßer, wie bishero gefchehen, in Acht 
nehmen, Diefelbe vermüge Des Biichoflichen Abſchiedes wieder repariren, 
und Diejenigen, wie abgedadht, fo ihren gebührlihen Theil untergehen 
laßen und nicht bauen wollen, um Execution anhalten; immaßen dann 
die gefamten Kirchipielsfinder auff ſolche Ungehorſame 15 gr. Straff ge- 
fett, daß allemal, wenn einer auff der Kirchenväter Befehl bei feinem an- 
gewiejenen Theil außen bleibet und nicht beßern und bauen will, ſolche 
ablegen und zahlen foll. 


12. Beklaget fich auch gedachter Herr Pfarrer wegen feiner Huben, daß fie 
nicht berüdt werden und daß ihm Jahr jährlid) großer Schaden gefchehe, 
Item, daß auch an den Brücen großer Mangel jey. 

Abſchied. Wie man damit verfahren fol, iſt bereitS gemeldet und 
verabfcheidet, wie in Anno 1593 den 20. Decembris Beicheid zu erfehen, 
nemlich daß die Kirchipiel3-Kinder dem Pfarrern die Rüden und Brüden 
bey Straff 15 gr. fertig Halten follen. 

13. Bittet er auch, daß ihm der Morgen Aders, den er bishero von fei- 
nen Huben hat dem Schulmeifter abtreten müfjen, wiederum möge eingeräumet 
werden, desgleichen auch die 12 Morgen Waldes, welche vor der Zeit zur 
Widdem gehöret haben. 

Abfchied. Die Herrn Commiffarien erachten für billig, daß Die 
Pfarrhuben gan bleiben follen, ftellen auch dem Lehnshern die 12 Mor- 
gen Waldes zu erörtern anheim, weil man hievon feinen volljtändigen 
Bericht hat haben Tönnen. 

14. Beflaget er fid) wegen der nachläßſigen Holsfuhre und bittet, daß ihm 
vom Erbe jährlich möge ein Fuder geführet werden, wie ander® wo gebräud) 
lich ift. 

Abfchied. Weil anno 1593 darüber verabfcheidet, daß die Bauern 
im Kirchſpiel dem Pfarrer jährlichen Holtfuhren jtellen, als follen fie dem 
Pfarrer Vierzig und dem Schulmeifter Funffzehn Fuder Holt fchaffen und 
zur Stelle bringen. 

15. Begehret der Herr Pfarrer von feinen SKirchipielsfindern zu wißen, 
ob fih Jemand feiner Lehre oder Lebens halben zu befchweren habe. 
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Abſchied. Diefes Punctes halben ift Niemand geweſen, ber ſich 
darüber zu beſchweren gehabt, ſondern ſind mit ihm beydes, ſeiner Lehr 
und Lebens halber, wohl zufrieden. 

16. Weil er auch von den Früchten des Feldes ſein Auskommen nicht haben 
kann, als bittet er, daß ihm vom erbaren EDDIE: jährlich an Getreide 
möge ein wenig verehret werden. 

Abſchied. Im diefem Punct wird fich ein Jeder feines Chriftenthums 
erinnern, Ihres Seelſorgers Noth erwägen und ihm aus freiem Willen 
mit einem Zuſchub zu Hülffe fommen. 

17. Nebenft dem hält der Herr Pfarrer an, daß ihm möge concediret 
werden, vom Straffgelde etliche nüßliche Bücher zum Inventario der Kirchen 
zu zeugen. 

Abſchied. Die Herrn Commiſſarien achten es für billig, daß in 
Kauffung etlicher Bücher, die Kirchen-Väter dem Herrn Pfarrer mit den 
Bußgeldern zu Hülffe fommen und diejelbe zum Inventario bringen. 

18. Daß ein Häuslein für eine arme verlebte Wittwe oder Pfarrherrn 
möge gefauft werden. 

Abſchied. Dieſes bleibet bey den Bifchöfflichen Abſcheiden und werden 
die Herrn Vorftehere und Kirchenväter der Gelegenheit nach in dieſem 
Paß der Kirchen Beſtes in Acht nehmen. 

19. Daß mit Belieben eines erbaren Kirchſpiels ein tüchtiger Schul- 
meifter möge vociret werden. 

Abſchied. Weil dieſem jebigen Schulmeifter von bein Lehnsherrn 
und gantzen Kirchſpiel aus erheblichen Urſachen der Dienſt auffgeſaget, 
als erfordert die Nothdurfft, daß ſie die vocirende Stelle mit einem tüch— 
tigen Mann erſetzen mögen, und haben die von Adel gewilliget, daß dem 
neuen Schullehrer die Beſoldung und ſeine andern Accidentia mit 10 
Marck verbeßert werden, da der verurlaubte Schulmeiſter etwas gebauet und 
verbeßert, erachten die Herren Commiſſarien für billig, daß ihm ſolches 
erſtattet werde. 

20. Daß das Rochgeld von den Erben, ſo abgegangen ſind, gantz erleget 
werde. 

Abſchied. Dieſes erachten die Herrn Commiſſarii für recht, wie 
auch ſolches die Biſchoffliche Abſcheide erfördern. 

21. Daß der (? Wegen des) Decem von den Huben, jo von Alters her 
zur Leunenburgfchen Kirche gehöret haben, wird gebeten, daß derjelbe nicht ent- 
zogen werde. 

Abſchied. Es kann von feinem der Decem an andere Derter gewen- 
det werden, jondern es bleibet billig bey der Herrn Biſchöfe Difpofition. 
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22. Funffzig Gulden Ungerifh, fo im Ehurfürftl. Abjcheide dem alten 
Zunder Kolbitz zugefprochen find, bittet ein Kirchſpiel, daß foldje eingemahnet 
werden. 

Abſchied. Weil anno 1593 J. F. Durch. ſolches in rem judica- 
tam ergangen und nunmehr blos auf der Erecution beftehet, als jollen 
die Herren Kirchenväter unnachläßſig um Execution anhalten. 

23. Die Dreffammer- Thür und der Gotteskaften wird mühen mit 
Schlößern verwahret und einem jeden Kirchenvater ein Schlüßel gegeben werden. 

Abſchied. Wie gebeten, alfo jollen die Kirchenväter demjelben nad) 
fommen. 

24. Zur Beßerung der Widdem und Schulen wird müßen ein Schoß 
gefallen, damit der Decem bey der Kirche bleibe, und Fünfftiger Zeit das 
Uebrige auff Zins ausgeliehen werde, damit man auch ein Stipendium für 
einen ftudirenden Knaben haben möge. 

Abſchied. Diefer Punct ift an ihm felbft richtig und bleibet bey 
dem Bijchöflichen Abjcheide, als die neuen Gebür (?) durch einen Schoß auf- 
gerichtet werden follen. 

25. Der Vorratd an Dielen zu den Kirdyen-Stühlen wird müßen bey 
Zeiten gefchafft, und Anordnung gemacht werden, wie mans zahlen fol. Item, 
was Fünftig an Stuhlgeld foll gefodert werden. 

Abſchied. Dieſes bleibet bey der Herrn Vorſteher und Kirchenväter 
Discretion. 

26. Die Kircheuväter werden befchuldiget, daß e bisweilen mit dem 
Sädlein nicht umgangen find. 

Abſchied. Diefe Nachläßigkeit wird billig an den Kirchenvätern von 
den Herrn Commiſſarien reprehendiret mit diefer Verordnung, daß bie 
Kirchen-Bäter mit dem Sädlein fleißig umgehen und nicht? verabjäumen 
bey Straff 3 Mard, fo offt einer folches wird übertretten; was aljo alle 
Sonntag gefä“t, follen fie fleißig im Beyſeyn des Pfarrherrn zählen und 
in Verwahrung bringen. 

27. Bitten die Kirchenväter, daß ihnen die Kirchen- und Holkfuhren 
mögen erlaßen iwerden. 

Abſchied. Die Herrn Commissarii halten es für billig, daß fie mit 
der Holtzfuhr verfchonet werden, weil fie ohne Dies ihre onera bey der 
Kirche haben. 

28. Nachdem auch der Kirchen Wohlfahrt erfordert, weil ein Borfteher 
von Adel Herr Ernft dv. Oelßen diefer Kirchen von Leunenburg Alters 
und Schwachheit halben fein Amt der Gebühr nach weiter nicht verwalten 
kann, daß an feine Stelle eine andere tüchtige Perfon in folh Ambt furro- 
girett werde. 
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Abſchied. Als iſt mit Rath und Einwilligung de3 Lehnsherrn und 
der Kirchjpielg-Jundern der Wohledle, Ehrenveſte Hector v. Delßen zu 
einem Vorſteher ermelter Kirchen mit feinem Aſſens von den Herrn 
Commifjarien verordnet worden. In welchem Ambt er hiemit von ermel- 
ten Herrn Commiljarien beftändigermaaßen confirmiret wird, und wird er 
ohne einige3 Erinnern diefes Ambt aljo führen, daß er deken für Gott und 
Menjchen Lob und Ruhm haben werde. 

Diefe Berabfcheidung, wie oben jtehet, haben wir verordnete Commiſſarien 
mit unjern Bettichafften befiegelt und eigenen Handen unterjchrieben. 
Actum Xeunenburg den 11. Februarii Anno 1622. 
(L. S.) (L. S.) (L. 8.) 
George Bonn Schlubutt. Salomonv. Kanit. Adamus Praetorius, 
pastor ecclesiae Rasten- 
burgensis, 
Nach einer nicht ganz getreuen Abjchrift in der Leuneburgiſchen Pfarrma- 
trifel ©. 283— 292. 


12) (783) 28. October 1623. 


Convocations-Beihluß Über die Decens-Erhöhung zum Beten der v. Eu=- 
lenburgiſchen Pfarrlirche zu Leunenburg. 

1. NRachdeme des in Gott ruhenden Herrn Botho AUlbrechten Herrn 
von Eylenburgf Hinterbliebenen Frau Wittwen vnd jungen Herren ver- 
ordnete gefamte Herrn VBormündere bey Abhörung der Leuneburgifchen ver- 
fchieneg Jahres, wie auch vorigter Jahre von den Kirchenvätern abgelegten 
Kirchen-Jahrrechnungen genugjambit erjehen und befunden, daß die Einfünffte 
jelbiger Kirchen zumahlen jehr geringe, dDannenhero die Kirche und dazu gehörigen 
Gebäude nach nothserforderungf nicht volkömlichen und genugjahmb erhalten 
und gebefjert werden mögen, Als Haben wohlermeldte Vormündere aus tragen- 
dem Umte und getreuer Vorſorge dahin bedacht ſeyn und fehen müßen, wie 
zur Vermehrung derfelben Intraden bequem zu erlangen, Vndt aber fein 
beßer Mittel erfehen können, als ohne jedweders rechtmeßiges Beſchwer, mit 
in etwas Erhöhung des Decems. Zu Behuff und ftatuirunge deßen, haben Sie, 
die zur jelbigen Kirchen eingewidmeten Herren von Adel vnd andre Kirch- 
jpielafinder Hierzu verjchrieben und mit ihnen deshalb genugjame Unterredung 
nah Nothdurfft gepflogen, vnd ift endlich von allen Eingewidmeten Hernad)- 
geſetztes erhöhet, freiwillig beliebet und verwilliget worden, Doch in der mey- 
nunge, daß folches zu nicht? anders, als nur einig vnd allein zu Erhaltung 
und Verbeßerung der Kirchen vnd darzu gehörigen Gebäuden angewendet 
werde, und da dergleichen neue Gebäude nach Nothdurfft erbauet werden müßen, 
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Daß darzu von den gejamten eingewibmeten Herren vom Adel vnd allen 
Andern ein Teidiger Schos und gleiche Zufammenlage gefallen folle. Folget 
die obgedacdhte eingegangene Erhöhung des Decems, Als nemlich 

Bon einem jedweden Vorwerk Zwey Marck, das Rocgeld mit ein- 
gerechnet zc. 

Bon jeder Huben Neun Grojchen Rochgeld. 

Drey Groſchen ein Dienftfnedht. 

Anderhalb Grofchen eine Dienftmagd. 

Drey Srofchen ein Gärtner. 

Acht Schillinge ein Inftmann. 

Acht Srojchen ein Handwerlsmann und dann 

Acht Srofchen ein Kaufgertner ꝛc. 

Zue Uhrkundt haben diefes wohlermeldte Herrn Vormündere indgefamt 
eigenhändig unterjchrieben vnd Hierbey der Herren Commiſſarien Berabfdhei- 
dungen infinuiren laßen, So geichehen in der Kirchen zue Leune burgk am 
Tage Simonis und Judae, wahr der 28te Octobris stili novi, Anno 1625. 
gan Truchſſes von Weghaujen. Gottfried Herr von Eylenburgf. 

Reinhard von Halle. Heinrih von Königsed. 

Nach einer nicht ganz genauen Abjchrift in der Pfarrmatrifel der Kirche 

zu Leunenburg ©. 268—270. 


13) (784) (1629 oder 1630). 


Jonas Caſimir Freiherr zu Eylenburg fchreibt fich wie folgt in 
ein Stammbuch ein: 
| Plustost mourir que vivre 
sans vertu. 
7 
Jonas Casimir B. d’Eylenburgk 
und ließ fein Wappen daneben malen, welches (heraldifch) Lintshin gekehrt ift, 
oben auf Gelb einen wachjenden fchwarzen Löwen, unten auf Blau drei weiße 
Sterne 2.1. zeigt. Auf dem gefrönten Helm der Löwe wachjend inmitten eines 
gefchloffenen Flugs, deſſen Vorderflügel fchwarz, der andere gelb ift. Die 
Helmbdeden find heiderjeit3 ſchwarz, gelb, blau und weiß. 
©. Stammbuch des Bernardin Imbotti auf der Herzogl. Braunfchw. 
Bibliothef zu Wolfenbüttel bei Ad. M. Hildebrandt, Stammbuchblätter 
des Norddeutfchen Adels. Berlin 1874 ©. 105 mit der Bemerkung ©. XIIT., 
daß die Infchriften in das Stammbuch in Paris gejchehen ſeien. Da andere 
Infchriften in diefem Stammbuche aus den Jahren 1629 und 1630 datiren 














16381652. 675 


(1. Hildebrandt a. a. O. ©. 103, 249), jo wird die Obige wohl auch in dieſe 
Beit fallen, in der ſich alſo Jonas Eafımir zu Baris aufgehalten hat. 


14) (785) Januar 1638, 


Auf einer in der Kirche zu Gallingen befindlichen achtlantigen filbernen 
und vergoldeten Flaſche mit doppeltem Dedel, zum Communionwein beftimmt, 
jteht unter dem vereinigten Eulenburgifchen und Heydedfchen Wappen: 

Anno 1638 im Monat Januario bat der Wohlgeborne Gottfrid 
Freyherr zu Eulenburf der Junger, der Sallingifchen Kirchen Erb— 
und Lehnherr nebenft feinem herglieben Ehegemahl, der Wohlgeborenen BViel- 
Chr: und Zugendfamen Frauen Catharina zu Eulenburf geborene 
Freyfrauen zu Heyded diefe Pflafche aus chriftlicher Devotion und zu 
ihrem Yngedenden der Kirchen zu Gallingen verehret. Gott jey Schüger 
des reinen wahren Wort Gottes und erhalte uns Dabei zu ewigen Zeiten. Amen. 

Nach einer (correcten?) Abfchrift in den Acten s. t. Acta spec. der 
Kirche zu Gallingen, das Kirchen-Inventarium betr. de 1744 ff. im Gräfl. 
Eulenburgifchen Familienarchiv zu Gallingen Tit. XV. Nr. 5 f. 15°. Die 
Gejchentgeber find der 1660 am 9. Februar verftorbene Landhofmeilter des 
Herzogthums Preußen Gottfried Freiherr zu E. auf Gallingen ꝛc. und feine 
am 18. December 1644 verftorbene Gemahlin Catharina geb. Freyin zu Heydeck 
a. d. Haufe Neuhof, vermählt 1635. 


15) (786) 14. Mai 1652. 


Snftruction Jonas Caſimirs Freiherrn zu Eulenburg, Amts- 
hauptmanns zu Infterburg, für feinen älteften Sohn (George Friedrich) 
Freiherrn zu Eulenburg) zum Behufe der von ihm zu feiner Ausbildung zu 
unternehmenden Reife in fremde Länder. 

Im Nahmen des Alwaltenden vndt gnädigen Gottes, welcher hiertzu feine 
gnade und Segen reichlich erteilen wolle. Amen. 

Demnach Einem Jeden trewen Vater vor die Seinigen Zu Sorgen vnd 
Ihre Zeit und ewige Wollfahrt nach eüfferften vermögen Zubefordern obliget: 
Solches aber nicht in erwerbung großes Guttes oder Reichthumbs allein, fon- 
dern viel mehr in dem das Er Sie etwas gutes erlernen laße, Wodurch Sie 
Gott, Ihrem Baterlande, dem Negften vndt endlich fich ſelbſt vndt den Ihri— 
gen dienen, nutz fein vndt woll fürftehen mögen, Beftehet. 
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Alß Habe in betrachtung obiger meiner höchften fchuldigfeit ich dahin 
denden müfjen, wie ich meinen älteften Sohn fo inftituiren laßen vnndt an 
jolche örter verjchidden möge, da er in erfernung vndt annehmung aller feinem 
Stande woll anftehenden Wiljenfchafften vndt Tugenden erwachlen vnndt Künff- 
tig dem Baterlande nützen vnndt feinem Gejchlecht Zu ehren Leben möge. 

Zu diefem ende nun bin ich fchlüßig worden, Bemelten meinen Sohn, 
nebenft feinen Gefehrten Ahasverus von LXehendorffen negitfünfftige Pfing- 
ſten (will e8 Gott) naher Bofen in Bohlen (damit Sie bey erlernung der Bol. - 
Sprache, Ihrer peregrination gleichjam einen anfang machen) in Gottes Nab- 
men Zuſchicken, Alwo Sie Zwey Jahr, auch wo es Ihren studiis Zuträglich, 
will länger verbleiben vndt Hernachmahls Ihre Reife ferner in Gottes nahmen 
in Niederland, Franckreich, Italien vnd Deutjchland wie folget fort- 
ſeczen follen. 

Ehe ih) nun Zu außtheilung der Zeit und Derter, wie vndt wohin Sie 
Ihre Reife anftellen follen, fchreite, Habe ich eine noht Zu fein erachtet, Ihnen, 
wie Sie fich gegen Gott vndt Ihren Hoffmeifter Herren Simon Seger, mit 
welchem in einer abjonderlichen Schrifft ich deßwegen auf Sechß Jahr einig 
worden, Verhalten follen, eine trewe ermahnung Zu Thun, Welcher, wo Sie 
ander? Ihrer peregrination in Zeit Ihres Zeitlichen Leben? von Gott glüd 
vnd Segen haben wollen, Sie unuerrüdt nachleben werden. 

Anfänglich fo ermahne ich Sie treülich, das Sie an allen orten, Sie jein 
auch wo Sie wollen, Ihren Gott in Ihrem Herten und vor augen haben, und 
denfelben durch fleißiges Gebet, fonderlich morgens und Abends, umb Hülff vnd 
Beyitand, in allen Ihren Vorhaben von Heren anruffen, fonderlid) aber Zum 
gehör feines Wort? an den orten, da Sie es in Vnſerer wahren Luterifchen 
Religion haben können, fi) fleüßig Halten, und (da Sie anders nicht von 
Krandheit, fo Gott abwenden wolle verhindert) feine Sontages Predigt ver- 
ſeümen. 

Ihren Hoffmeiſter ſollen Sie von Herten Lieben, ehren, in allen gehor⸗ 
ſamen, Bor allen Dingen aber in dem, was Er Ihnen vnterfagen und an 
Ihnen Strafbahr finden wird, fich nicht wiederfpenftig erweifen, fondern daßelbe 
mit bejcheidenheit und Dand, ala ob es von mir felbften geichehe, annehmen, 
Auch wieder Seinen willen das geringfte Zu thun oder Ihn Zu Zorn Bu 
reisen, ſich durchauß nicht unterftehen; Wie dan aud) nicht weniger und infon- 
derheit alle?, was Er Ihnen in Ihren studiis Zeigen undt Vorlegen wird, mit 
fleiß BZuerlernen fi) bey Verluft Gottes Segens und meiner Bäterlichen affec- 
tion Keine mühe noch arbeit verdrießen laßen, Sondern fi) in allen gegen 
Ihn fo verhalten, das Er über Sie Zu Elagen vnd mid) Zu betrüben feine 
vrſach Haben möge. So follen Sie auch aller Laſter, derer umb der Kürke 
willen ich nur etliche, aber doch die größeften, hergeſetzet, enthalten. 
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1. Alß da ift das Leidige fluchen und Schweren, jo einem Jeden, fon- 
berlich aber einen Jungen Menſchen nicht allein gar übel anftehet, fondern 
Shn auch bey Gott und Menſchen in Vngnade vndt Haß leicht ſetzen Kan und 
Gottes jchwere Straffe unfehlbar nach fich Ziehet. 

2. Daß freßen und Sauffen Bringet auch allerhand vunglüd und verach- 
tung, ja auch den Verluſt der gefundheit mit fi, Wie Sie dan dergleichen 
ſchänd⸗ und fchädliche Erempell nicht allein bereits bier viel gefehen, ſondern 
berfelben auch ohne Zahl bey Ihrer peregrination Ihnen vor die augen fom- 
men werben, Weßwegen ich, hiervon fich gäntzlich Zu entziehen, ebenmäßig wie- 
vor Sie trewlich will ermahnet haben. 

3. Vnd weill bey obigem Lafter ing gemein das leidige Spielen fich 
finden läßet, Alk wil ich Ihnen ebenmeßig, das Sie ſich deßen enthalten, wie 
auch den Hoffmeifter, das Er es durchauß nicht, (weil diejes allerhand Vnglück 
mit fi führendes Lafter der Jugend gar Beitig anhängt,) Zulaße noch geitatte, 
fondern das principiis ebsta (wie auch bey allen Lajtern) in acht nehme, vfs 
Höchſte ermahnet und auferleget haben. 

Etliche ehrlihe Spiel aber, wodurd Sie nicht allein Ihre Ingenia 
fchärffen, fondern auch Ihre gute motiones haben Können, (die ich unten be- 
nennen wil), ſeind Ihnen vergönnet, doch das hierdurch in Studiis Kleine ver- 
ſeümnis Vorgehe. 

4. Deß ſchändlichen vnd bey Jedern ehrlichen vnd Vornehmen Mann 
verhaßeten Laſters, nemblich des Lügens, werden Sie ſich hoffentlich, weill 
daßelbe niemand, alß den heilloßeſten Leuten anzuhangen pfleget, (für welchen 
Titul Sie beyderſeits ja mehr ein abſcheu als eine beliebung haben werden) 
felbften Buenthalten, auch der Hoffmeifter Sie dauon gebührlich abzumahnen 
wiſſen. 

5. Ihre Converſation ſey mit ehrlichen und wolgezogenen Leüten, von denen 
Sie was gutes jehen, hören und Lernen können, Bon andern übel Disciplinirten 
oder ſonſten einigem Lafter ergebenen gejelfchafft aber, wirbt Sie der Hoff- 
meifter abzuziehen und Sie als tugend Liebende Junge Leüte fich jelbiten ab- 
zugeben willen. Welches mir, wan ichs erfahre, eine fonderbahre freude vnd 
gute Hoffnung wegen wol angelegter mühe und großen vncoften machen wird. 

6. Eß ftehet auch einem Jungen Menfchen jehr woll an, wen man Ihm 
das Lob eines friebliebenden vnd bejcheidenen Menfchen Zueignet, woburd er 
dan von Jederman geliebet und in Vornehmen Compagnien und Herren Höffen 
gerne gejehen wird. Dabingegen, wan er Bandjüchtig, morosus vnd fonften 
von brangenehmer converfation ift, Ihn iederman ſcheüet, haßet, ja auch woll 
von Riemanden geachtet und Ihn aljo das mittel, Seine Beitliche Wolfahrt 
durch Herren dienfte oder ſonſten in guten Standt Bu fegen, (wie gelehrt und 
geſchickt er auch jey), gantz verjchnitten wird. ' 
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Alß will ich erwehnten meinen Sohn und dem von Lehndorff abermahl 
gar trewlich geboten vndt von Gottes wegen ermahnet haben, Sie wollen an 
allen orten, wo Sie mit guten Leuten in Känbnis gerahten oder Zuſammen 
Kommen, fi) friedlich, freündlich und Höfflich erweifen, für Händeln und wie 
berwertigfeit hüten, Infonderheit aber (welches in der frembde ins gemein von 
vielen gefchiehet) über Zaffel oder auf der Neiße im disputiren fich mäßigen, 
das obstat Niemanden hart Halten, fondern einen Jeden Seine opinion laßen, 
die befte aber in allen ſolchen qusstionibus von ihrem Hoffmeifter privatim 
fi lehren Taßen. 

Sonderlich aber wehre das ärgfte und der nähefte wegt Zu Ihren ver- 
derb, wan Sie untereinander fi Zu haßen anfingen, offt in Band geriehten, 
ober auch woll gar Ihrem Hoffmeifter wegen trewer ermahnung heimlich feind 
würden. 

Diefes min Lan gar leichte Verhütet werden, wan erftli mein Sohn 
bebendet, das Lehendorff bey Ihm gleich wohl Seine Beit Bufehet vnd mit 
Ihm, da er doch an Jahren Ihm weit überlegen, dieſe Reife vornimbt, Die 
er doch vorlängft Berrichten künnen. 

Lehendorff wirdt Hiegegen meines Sohnes Kindheit betrachten und Ihm 
nicht allein einen fehler Zu gut Halten, fondern Ihn, weil er fo viel älter, da⸗ 
uon gut und freündlich abmahnen, und da jolches nicht verichlagen wolte, dem 
Hoffmeifter eg andeüten. 

Dabey auch die trewe und Liebe, jo ich Ihm in diefer peregrination 
erweije, meinem Sohn durch aufrichtige und beftändige trewe entgelten laßen, 
und des ärgeften Lafters der Vndanckbarkeit fich nicht theilhafftig machen. 

So wird auch mein Sohn ſowohl al3 der von Lehendorff bey fich erivegen, 
das Ihr ießiger Hoffmeifter mit hindanjegung Seines alhier gehabten guten 
Dienftes, in feinem faft angehendem alter fi) zu Ihnen begeben, welches nicht 
ohne mein jonderliches anhalten gefchehen, Wannenhero Sie dan befto mehr, 
weill ich unter jo vnterſchiedenen Perfchonen Ihn zu diefer Charge auß fonder- 
bahrem Bertrawen erwehlet, Zu Ihm ein gutes Herb faßen und alle gelinde 
und jcharffe ermahnung, wie guten Löblichen gemühtern gebühret, guthertzig 
vnd gerne von Ihm annehmen. 

Wan Sie nun diefer Löblichen Tugend ſich befleißen vnd vntereinander 
in Vertrawlicher Liebe vnd einigkeit Leben werden, ſo iſt kein Zweifel, es 
werde der Herr, der ein Gott des friedens iſt, alle friedfertigen ſelig preiſet 
vndt Seinen gefallen davon hat, Bey Ihnen mit ſeiner gnade auch einkehren 
vnd zu allem Ihrem Vorhaben glück vnd gedeyen geben. 

Vnnd weill die Edle Zeit fo Köſtlich iſt, das auch dieſelbe kein großer 
Herr, er ſey auch ſo reich er wolle, ja Kein einiger Menſch, er ſey gleich der 
danckbareſt auf Erden, iemand wieder geben kan, 
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Alß werden Befagter mein Sohn vnd Lehendorff jelbe nicht Liederlich 
laßen hinſchießen, fondern in fleißiger erlernung alles guten ſolche wohl an- 
legen, damit Sie endlih bey Ihrem Alter oder Verſtande den Liederlichen 
Verluſt derſelben nebenft fo viell millionen Narren mit naßen augen nicht 
beclagen dürffen. 

Ihre Reife nun Belangende, jo fol diefelbe erftlih, wie oben gemeld, 
nach Bojen in Pohlen gehen, alwo Sie nad) Verfließung Pfingjten 1654 oder 
jo Iange e3 Ihre studia und erlernung der Bol. Sprache erfordern (will es 
Sott) fi) wieder anhero begeben follen, damit gegen die fernere Reife präpa- 
ratoria gemacht und Sie mit aller nohtwendigfeit Verjehen werden mögen. 

| In Ihren Studiis follen Sie laut dem Methodo, den Ihr 
Hoffmeifter von mir jchrifftlich Hat, fich fleißig erweiſen vndt nach ver- 
richteten Gebet und Lejung der Bibel des morgens umb 7 Vhr ſich 
dabey finden laßen, und von demjelben (e3 fey dan, das es Ihr Hoff- 

meifter Ihnen erleübet) ſich nichts abführen noch lencken laßen. 
Wehre Jemands Vorhanden, der Sie im Reiſſen etwas vunter- 
weifen könte, foll der Hoffmeifter eine Stunde Ihnen Den täglich, 

NB. | nad) dem er fie bequem findet, geben. 
Dieſes Alſo bald nach geſchehener mittages mahlzeit ſollen Sie eine 
ift in | Stunde einen Musicum, der Sie auf einen Inftrument, es fey Zaute, 
Poh⸗ Geye oder Clavicordium, wozu ein ieder Luſt hat, vnterweiſe, (doch 
Zu⸗wo Kein Lauteniſt vorhanden, ſoll man nehmen was alda zu finden), 
= | zu fi) kommen laßen. 
ſtehen. Wenn Sie aber Ihre recreationes haben vnd wegen kurtzer 
tage vnd böſen Wetters, oder ſo es etwa der Hoffmeiſter, alß in deſſen 
Belieben alles absolute beſtehet, vndienlich findet, nicht außgehen kön⸗ 
nen, So können Sie etwan mit dem Volant oder im Schachſpiel 
Tammen auch woll verkehren (welcher ſpiel ich Sie gerne kundig 
ſehe,) oder wie es ſonſten der Hoffmeiſter Ihnen gut findet, ſich er⸗ 
getzen, doch das dabey kein ander wort als Latein oder Polniſch 
geredet werde. 

Wan Sie nun Ihre Reiſe auß Pohlen Verrichtet, ſo ſollen Sie alhier 
nicht über Drey Wochen geſeümet, ſondern alſo bald in Niederland Ver— 
ſchicket werden, wohin Sie aber Ihre Reiſe folgender geen Zu Lande in Gottes 
nahmen anſtellen ſollen. 

Alß von Königsbergk über Dantzieg, Stettin, Roſtock, (NB. 
Stralfunde in Bommern ſollen Sie nicht vorbey ziehen, ſondern daßelbe auch 
bejehen) Lübed, Hamburg, Burtahude, Brehmen , Oldenburg, Aurig, 
Embden, Delffziel, Oröningen, Breworden, Franecker, Gor- 


Lingen, Staawerden, Ledhuyfen, Horn, Bembfter, Siep, Burme- 
\ 37° 
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rend, nad Ambfterdamb. Daß Sie alfo, ehe Sie nach Ambiterdam kom⸗ 
men, gancz frießland durchfehen jollen. Bon Ambſterdam follen Sie fid 
nacher Zeyden, oder da alda, wie offt Zu gejchehen pflegt, die desbouches (fo!) 
gar Zu fehr im fchlvange währen, ſich auff eine andere vniversität in Nieber- 
land Begeben und alda Zwey Jahr an einander Ihren Studiis und Exe- 
eitiis (fo!) in Gottes nahmen obligen. 

NB. Eß follen aber Befagte Kinder nebenft Ihrem Hoffmeifter alle Sommer 
6 Wochen, nemblich den gantzen Julium vndt halben Augustum hindurch in 
die unirete Provincien ſich begeben vndt Jährlich den halben theil dauon, 
(außer frießland, weill Sie es fchon im Hinreifen gejehen), durchreifen, vnd alle 
örter woll bejehen. 

Hernacher bei Ihrer wiederkunfft den Studiis deſto embſiger obligen vnd 
das, was im Reiſen Verſeümet, wiederumb fleißig erſetzen. 

Die außtheilung der Stunden Zu Leyden oder wo Sie in Niederland 
ſich vfhalten werden, ſoll folgendes angeſtelt ſein: 

Erſtlich ſollen Sie Zu morgens mit dem aufſtehen ſich ſo ſchicken, das 
Sie, nach dem Sie ſich ganz angethan, (dan ich den Herren Hoffmeiſter ſon⸗ 
derlich der Reinlig- vnd Rüſtigkeit an Ihnen Zu fordern bitte), vnd Ihr Gebet 
in Hertzlicher anruffung Ihres Gottes vnd Leſung der Bibell woll verrichtet, 
umb 6 Vhr ſich Zu den Büchern Verfügen und biß vmb 10 Vhr dabey 
bleiben. 

Vmb 10 uhr ſoll der Mathematicus, der Sie in Geometria, Fortifica- 
tione vnd Geographicis auch im Italienischen Buchhalten inftituire, Zu Ihnen 
big 11 fommen, Bon 11 biß 12 der Musicus. Bon 12 biß 1 vhr wehret die 
Mahlzeit und von 1 biß 2 foll der Neiffer oder jo Sie darinnen vnterweiſet, 
Bey Ihnen feyn; Bon 2 bi 4 follen Sie abermahl Studiren, von 4 biß 5 
auf den Tantzboden. Weill aber unter allen Exercitiis ich Sie auch gerne im 
Ballhaufe woll exerciret ſehe, Alß fol Ihnen Mittewochs und Sonnabends 
nach mittag zwey Stunden hierzu Vergönnet feyn. 

Wan Sie nun diefe zwey Jahr Zu Leyden alfo Bugebradht, follen Sie 
in Gottes nahmen folgendes Ihre Reife naher Engelland und Franckreich 
(dafern e3 anders ficher alſo zureijen fein wirdt) nehmen. 

Alß von Leyden naher Bergen Op Soem, Lillo, Antewerpen, 
Brüßel, Löwen, Gendt, Bruggen, Dun kirchen, Oftende, Nieport, 
Sräffelingen, Calis. 

Bon dar find nur 7 meilen naher Doures in Engelland, von dar Sie 
nah London, Orfort undt andere Örter fich begeben und biefelbe (aber nur 
transeundo) Befehen und in Engelland ſich über 3 Monat aufs Längfte nicht 
aufhalten, jondern wiederumb naher Daures und dar über die See nacher Calis 
und von dar nacher Paris begeben follen. 








1652. 681 


Ban Sie nun nah Paris kommen, folen Sie alda nicht. über einen 
Monat Verharren, jondern fich alfo bald in eine andere Heine Stadt, wo die 
Studia, Exereitia und Frantzöſiſche Sprache alsdan am beiten floriren, alß da 
find Bourges, Angiers, Saumur, Poitiers, Orleans, Blois begeben, Alwo 
Sie abermahl Zwey Jahr Ihre Studia und exercitia treiben follen; Doch der⸗ 
geftalt, weill Sie das Geometricum, Fortificat. vndt Geographicum studium 
albereit werden abjolviret haben, und damit feine Zeit mehr Zubringen dörffen, 
Sie an derer ftelle das fechten und voltigiren treiben und iedem täglich eine 
Stunde geben follen. 

Mit voltigiren follen Sie auch nur ein Jahr Zubringen, dan in der Zeit 
Sie das, was Ihnen dienlich, von dieſem Exereitio überflüßig erlernen können. 

Wan nun diefes alles, worzu ich nochmals viel glück wünſche, Volbracht, 
Alß joll der Hoffmeifter mit befagten Kindern, den großen tour in Franckreich 
(wie man Ihn nennet) thun vnd nad) deßen verrichtung fich mit Ihnen nacher 
Paris begeben, von da Er mir dan ſchreiben vndt Seine meinung entdecken 
Toll, ob er noch länger bey Ihnen bleiben oder feinen Abſchied Zu nehmen ge- 
formen, damit ich mich ferner darnach richten und ümb einen andern guten 
Menschen, der diefe Reife mit Ihnen Zuende bringe, vmbthun möge. 

Würde er aber noch Zwey Jahr zubleiben beliebung tragen, fo follen 
Sie Ihre Sachen ferner alſo anjtellen. 

Sie follen fich ein gantes Jahr in einer guten Academia zu Paris vn- 
nerrüct aufhalten vndt alda alle exercitia, außer dag Pieden-Spielen, Forti⸗ 
fication und voltigiren, weil das erfte nichts nüb, das ander vndt Dritte aber 
Schon in Holland und vor dem erlernet, mit fleiß treiben. 

Vnd weil diefe Exercitia Corporis nunmehr ein paar ftunden mehr 
wegnehmen, Alß muß mit dem Bereiter gehandelt werden, das Sie von 9 biß 
12 vhr reiten, hingegen von 6 biß 9 uhr den Studiis obligen. 

Der nachmittag dörffte alpdan auch wohl auf Bejagte exercitia gehen, 
doch war man eine oder ein paar Stunden dauon zum Studiren abfnappen 
könte, wehre es fehr gut. 

Wan Sie mın diefe exercitia zu Pariß Ddergeftalt ein Jahr getrieben, 
Alß follen Sie Ihre Reife im nahmen Gottes nachher Italien fortjegen, alwo 
Sie aud ein Jahr zu Florentz, Siena oder Badua (die erwehlung des ort3 
ftehet Beym H. Hoffmeifter) Ihren Studiis vndt Exereitiis mit fleiß obligen 
follen, doch dag Sie dabey alle Vornembſte örter in Italia, Alk da ſeind Rohm, 
Venedie, Genua, Laureto, Meyland, Neapolis zc. jehen und Durchreifen. 

Da dan anftat des voltigiren? und Tantzens, weil man daßelbe ſchon zu 
Srandreich wol wird gelernet haben, eine ftunde täglich zu der Hispanifchen 
Sprache und eine Stunde zur Architectur angewendet werden muß, welches 
ich ſonderlich Begehre. 
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NB. Eß ift auch nötig, das ein halbes Jahr zuvor (länger nicht), ehe 
Sie auß Holland in Frandreich ziehen, Sie Frantzöſiſch, hergegen ehe Sie auf 
Srandreich in Italien fich begeben, Italienifch Lernen, Damit, wan Sie in ein 
Land kommen, Sie dennoch etwas der Sprach fündig fein und Ihre notturfft 
mögen fürbringen Tünnen: 

NB. Auf den Stuben aber muß fein ander wort als Latein geredet 
werden. 

Wan diejes nım mit Gottes Beyftand Verrichtet, fo können Sie Ihre 
Burüdreife über Wien durch Deutfhland naher Haufe wieder nehmen, 
vnndt alfo weiter, was ferner mit Ihnen Vorzunehmen, Beſcheides erwartten. 

. Bey der Reife aber follen Sie alles fleißig bejehen, in acht nehmen und 
fonderlich de3 Zuſtandes eines ieden Landes, wie nemblich und von Wem es 
regieret wird, worinnen deſſen einkünffte und macht beitehet, fich erfündigen, 
auch in den Städten und allen örtern herumb Zugehen und alles Zubefichtigen, 
fi) nicht träge oder nachläßig erweiſen, Inſonderheit auf alle Türme fteigen, 
weil von denjelben man den Situm et fortif. loci am beiten jehen kan, dabey 
auch fleißig alles notiren vnd aufichreiben, damit Sie. gleihwohl von Ihrer 
Reife mir, oder da ichs wicht erlebe, den Ihrigen relation thun können, vndt 
folches Jährlich fein ordentlich. herein fchiden. | 

Damit auch dag Schreiben Ihnen nicht Zu viel mühe machen noch bie 
Beit wegnehmen möge, 

Alß ift genug, war jowol der Hoffmeifter als Sie, wochentlic) nur einer 
von Ihnen fchreibet und dero jämbtlichen Zuftand berichtet. 

Den Tiſch und Logement wirdt der Hoffmeilter an einen folchen ort zu 
nehmen wiflen, wo feine böfe, Verſoffene oder Lafterhaffte, fondern Zugend- 
liebende und geichicte, auch in Stat Sachen wolerfahrene Leite fich aufhalten. 

Wozu dan nebenjt allem, fo Ihnen von nöhten fein wird, ich alle Halbe 
Jahr Sie mit übermachung des wechſels richtig verfehen will, welchen dan der 
Hoffmeifter in Seine eigene Hand empfangen, damit nach feinen gefallen difpo- 
niren vndt Sährlich dauon eine richtige Rechnung einfchiden wirdt. j 

Hiervon jollen nun Beſagte beyde Kinder nebenft dem Hoffmeifter und 
einen Jungen oder Diener wol unterhalten, und (außer deß überflußes, den ich 
durchauß verhütet wiffen wil) niemand ichtwas entogen werden oder mangeln. 

In Kleidungen follen Sie fid) zwar reinlich, aber durchauß nicht ftatlich, 
(weil ich zur Hoffart alle mittel verfchnitten haben wil) halten, und fi) Jähr⸗ 
lich mit Zwey, als einem Sommer und Winterfleide, der Hoffmeifter mit einem 
guten Kleide und Mantel, jo er über feine befoldung vnd freyes reifen, Tiſch 
und Logement haben fol, fich behelffen. 

Vnd weil Ihnen beyderjeits Ihre fram Mutter (und zwar mit meinem 
conjens) einen Keinen Pfennig zu Ihrer Luft, damit Sie auch mit gelbe umb- 
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gehen vnd daßelbe zu rahte Halten Lernen, Jährlich zuzumenden gemeinet, Alß 
fol zwar damit zugebahren in Ihrem belieben ftehen; Eß foll aber dennoch ber 
Hoffmeifter folches in feine verwahrung haben, Ihnen nicht alles auf ein mahl 
herauß geben, quartaliter die Rechnung von Ihnen deßwegen fordern und unter 
Seine Subfeription mir Zufchiden, damit man jehe, wie Sie das geld anwenden, 
vnd ob Ihnen ing Künfftige geldt zu vertramwen jeye. 

Vnter dieſer privat Aufgabe nun joll daß Ballhauß mit begriffen fein, 
dan zu aller Kurtzweil vom Wechjel nicht gegeben, fondern nur zur nobtturfft 
angewendet werden muß. 

Wie ih nım Zu Gott hoffe, Er werde Beſagten beyben Kindern in er- 
fernung aller Ihnen wohl anftehenden freyen Künfte vndt guten verhalten, 
Seine gnade Verleihen, 

Alfo wil ih abermahl Sie trewlich und Väterlich ermahnet haben, Sie 
wollen diefem allen mit fleiß nacjleben, vnd in feinen weg, bei Verluft Gött- 
licher gnade und des Väterlichen Segens, (den Ihnen Gott vf den fall Sie diefe 
meine trewe Vorforge gering achten, gewiß entiehen wird), dorüberfchreiten, 

Wozu dan der Hoffmeilter mit guten ſitſahmen Leben Ihnen gleichjam 
Borleüchten, den weg zur Vernunfft und tugend weifen vnd alſo fein gewiffen, 
auf welches ich Ihm Befagte Kinder aufs trewlichite Befehle und anuertrawe, 
durch übele Verwaltung Seiner Charge nicht befchweren, fondern denjelben in 
fleißiger Vnuerdroßener privatinftitution, Scharffer Zucht und trewer ermahnung 
fo vorftehen wird, wie er es vor Gott und der ganken Welt, hier Zeitlich vndt 
dort ewiglich, zu verantworten jich getraiwet. 

Vndt damit diefe meine trewe ermahnung, Bitte und gutes vertrauen in 
Ihrer aller Herken durch länge der Zeit nicht erlefche, 

Alß wird möbtig fein, das dieſe meine Inftruction, welche auch nach 
meinem (in Gottes händen ftehenden) Tode ich gehalten, auch mit meinen an- 
dern Söhnen, So Sie Gott ſolches erleben läßet, jo gebahret willen will, 
Monatlich und zwar den lebten tag iedes monat? conjunctim durchgelefen und 
wie man berjelben nad) gangen wohlerwogen werde. 

Der Almächtige Gott, der aller Menfchen Herken Ienten fan, wohin er 
will, Wolle Ihnen ſämbtlich mit feiner gnade und Beyftand gnädig beywohnen, 
Ihre Herten Zu allen guten führen undt gnade Verleihen, das dieſes alles bey 
Ihnen fruchten, und Sie nad) glüdlicher Volbringung dieſes gefchicdt und ge- 
fund in Ihr Vaterlandt zu den Shrigen gelangen mögen. Amen. ꝛc. 

Inſterburgk den 14. Maii 1652, 

(L. S.) 
% Eafimir Herr zu Eulenburgk. 

Nach dem Original vor dem in Folio auf 458 Seiten fauber mundirten 
Heifetagebuch George Friedrichs Freiherrn zu Eulenburg und Ahasverus von 
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Lehndorf im Gräfl. Eulenburg’schen Familienarhiv zu Praßen. Auf die In 
ftruction folgt noch ein Revers des Hofmeifter® S. Seger Hinfichtlich der 
Erfüllung feiner Obliegenheiten, unterzeichnet Simon Segerus, Tangermunda- 
Marchicus, 


16) (787) 16. October 1657. 


Studienzeugniß der Univerfität zu Leyden für George Friedrid 
Freiherrn zu Eulenburg, Ahasverus v. Lehndorf und des Erftern Hof 
meiſter Simon Seger. 

Rector et Senatus Academiae Lugd. Bataviae, 

Testamur notumque facimus universis ac singulis hasce literas 
visuris vel lecturis, Dominum Georgium Fredericum Liberum 
Baronem ab Eilenburch, Ahasuerum Lehndorph nobilem 
Prussum et Simonem Segers, praedicti Baronis Ephorum, Academiae 
huius membra, aliquamdiu studiorum causa hic vixisse, vitamque mores 
et eruditionem prolixe nobis probasse. Rogamus itaque omnes, cuiuscumque 
ordinis sunt aut loci, ut praedictum Dom, Baronem, Ahasuerum Lehn- 
dorph et Simonem Segers eo habeant loco, quem eximia eorum virtus 
meretur, imprimis eos, qui vectigalibus sunt praefecti, ut ijsdem, eorum 
famulo, Christophoro Haen, vestibus ac libris reliquaequc supellectili 
liberum commeatum ac transitum concedant, secundum Academiarum 
omnium privilegia, ab Imperatoribus, Regibus, Principibus et Rebuspu- 
blicis studiosis indulta et ubique observata. Dat. Lugd. Bat. XVIL Octo- 
bris MDCLVII. 

(L. 8.) Mandatu Academico 
Daniel Colonius, 


Nah dem Driginal im Gräfl. v. Eulenburg’schen Archiv zu Praſſen. 


17) (788) 18. Januar 1664. 


Paß Peters von Bonſy, Biſchofs von Beziers, Königl. Franzöſiſchen außer- 
ordentlichen Gejandten in Venedig für die Freiherren v. Eulenburg und 
v. Lehndorf und ihre Begleitung. 

Nous Pierre de Bonsy, Euesque et Seigneur de Beziers, Con. 
du Roy en tous ses conseils et Ambassadeur de Sa Majest& pres de la 
Ser@® Republique de Venise. 

Prions et requerons tous Princes, Estats, Republiques et tous 
autres, qu'il apartiendra de laisser Seurement et librement passer par tous 





1664. 685 


les endroits de leurs pouuoirs et Jurisdictions, Messieurs les Barons 
d’Eilembourg et deLehndorff auec vn Gentilhomme et vn valet, sans 
leur donner, ni soufrir leur estre donne aucun trouble, arrest ou autre 
empeschement, ni a leurs hardes, mais aucontraire toute aide, faueur 
et assistance, dout ils pourroient auoir besoin, Promettant de reconnoistre 
en cas pareil et en tout autre, qui dependra de Nous, la grace, qui 
leur sera faite.e En foy de quoy Nous leur auons donne le present 
Passeport Signe de nostre main, contressigne par nostre Secretaire et 
auquel nous auons fait mettre le Cachet de nos armes. Fait a Venise. 
ce 18 Januier 1664. 
(L. S.) Pierre de Bonsy, 
Euesque de Beziers. 


Nach dem Original im Gräfl. Eulenburg’schen Archiv zu Praffen. 


18) (789) 28. April 1664. 


George d’ Aubusson de la Feuillade, Erzbifchof von Ambrun, Königlich 
Franzöfifcher außerordentlicher Geſandter zu Madrid, ftellt dem Freiherrn von 
Eulenburg und v. Lehndorf nebſt ihrer Begleitung für ihre Reiſe nach Paris 
einen Paß aus. 

George d’Aubusson de la Feuillade, — d'Am- 
brun, Conseiller du Roy entous ses Conseils. Commandeur de ses ordres, 
et son Ambassadeur Extraordinaire en Espagne. 

Nous prions et requerons tous Gouuerneurs et Lieutenas (jo!) gene- 
raux des Prouinces et Armees, Capitaines et Gouuerneurs des Villes et 
Places, Capitaines, Chefs et Conducteurs des gens dee guerre, Baillifs, 
Seneschaux, Preuosts, Juges ou leurs Lieutenants, Maires, Escheuins, 
Consuls et Jurats, Gardes des portes des d’Villes (fo!), et des ponts, ports, 
peages et passages, et tous autres officiers, Justiciers et subjets de Sa 
Majeste, quil appartiendra, de Laisser Seurement et librement passer 
dans tous les lieux et endroicts de Vos pouuoirs et Jurisdictions, Les 
sieurs Barons de Eilenbourg et de Lendorf, personnes de merite, 
auec leurs gentilshommes, vallets et leur Equipage, qui partent de 
cette Ville pour aller a Paris, Sans leur donner ny souffrir, quil leur 
soit donne aucun arrest, trouble, ny empeschement (jo!) pendant leur 
voyage, mais plutost toute ayde, Faueur, assistance et protection, offrant 
de nostre part de faire le semblable pour ceux qui nous seront ainsy 
, recommandez. En foy de quoy nous auons sign& ces presentes de nostre 


propre main. a Jcelles fait apposer le Cachet de nos armes, et con- 
tresigner par nostre Secretaire a Madrid ce 28£. Auril 1664. 
G. Arch. d’Ambrun, 
Par Commandement 
(L. S.) de Monseigneur 
Arthaud. 


Nach dem Original im Gräfl. v. Eulenburg'ſchen Archiv zu Praſſen. 


— — — 


- 19) (790) 1671. 


Unter dem Epitaphium des 1671 am 9. April verſtorbenen Abraham 
v. Podewils, Königl. Pol. Cornets, Erbherrn auf Rückgarben, Boritten und 
Deguhn, in der Kirche zu Schippenbeil hängen vier beim Begräbniß deſſelben 
getragene Trauerfahnen. Auf der Vorderſeite der erſten iſt zu leſen: 


Apost. Pauly Ich Vergeſſe Und ſtrecke mich 
ad Philip. Was da Hünden zu dehme waß da 
ift fornen ift. 

D. v. Pudewels. D. F. Eulenburg. 

D. v. Rauſchenblatt D. F. 3. Waldburg. 

D. v. Rautern. D. G. v. Dohna. 

D. v. Bornen. (?) D. v. Greußingen. 

D. v. Doldenftedt. (?) D. v. Leßgewangen. 

D. v. Parſowen. D. v. Schönberg. (9) 

D. v. Münchauen. D. v. Troſchken. 


Der Hochedel geborene Herr 
Herr Abraham v. Pudewels Sr. C. (?). 

S. ©. Liek die Stadt Schippenbeil, Königsberg 1874 8. ©. 229, 230, 
wo aber die mit einem ? verjehenen Namen auf der durch Alterthum ftart 
beichädigten Fahne offenbar falfch gelefen find. Auch fehlen zu den 16 Ahnen 
noch zwei Namen. Die Großeltern des Verftorbenen waren Ludwig v. P. auf 
Rüdgarben, Landrath und Amtshauptmann zu Ragnit und Anna Sophia 
geb. Freyin zu Eulenburg. 


20) (791), 2. December 1697. 


Renovirte Fundationsſchrift des Galingifchen Hofpithals. 
Nachdem ich im Sabre 1695 in Gottes Nahmen meine Galingifche Güther 
angenommen, babe ich unter andern meine größefte Sorge ſeyn laßen, wie das 
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Hofpitahl dafelbft in gutte Ordnung gebracht werden möchte, indem ic) es in 
folder Eonfufion gefunden, daß gar feine Arme darinnen unterhalten worden, 
fondern anftatt deßen mit Liederlichem Weibesvold angefüllet geweſen, fo habe 
ich zuerft felbiges von ſolchem Tiederlichen Geſindel entlediget, nachmahls eine 
richtige Ordnung gemadt, daß in jelbigem 6 Arme järlich freie Wohnung, 
nothdürftiges Brennholtz, dann dasjenige, jo mit dem einen Säckel in ber 
Kirchen vor fie gefamlet, alß auch was in der Büchken, jo in dem Hofpithal 
aufbehalten wird, und fonjten von gutthäthigen Herten gegeben werden wird, 
quartaliter unter diefe 6 Armen richtig ausgetheilet werden, und weil ich auch 
in der Hofpithallade einige Heine Poſten Geld, wiewohl ohne darüber geführte 
Rechnung gefunden, fo zufammen 1433 fl. ausmachen, fo habe ich zum Beften 
des Hofpithals dieſe Summa an mid) genommen, umb felbige mit 6 Procent 
jährlih zu verzinfen, welche Schuld auf Galingen bafften fol, biß ich oder 
meine Nachfolger jelbiges Capital richtig bezalet und anderswo dem Hoſpital 
zum Beſten aufgelehnet worden, und ſoll das jährliche Intereffe davon 
quartaliter ebenfall® unter die Armen ausgetheilet werden. Die 6 Perſohnen 
in ſelbiges Hoſpithal hatt die Galingifche Herrfchafft allezeit freye Gewalt 
ohne Jemandes Zuziehung herein zu nehmen, und dahin zu fehen, das gottes⸗ 
fürchtige, züchtige und des Almoſens bedürfftige Leute hinein genommen werben. 
Solten felbige in Galingen nicht anzutreffen feyn, jo können aud) andere 
Frembde, jedoch daß felbige in den Dörffern zu hauße feyn, fo zu dem Gal- 
lingiſchen Kicchipiele gehören. Solten fi) auch andere frembde Armen außer- 
halb dem Kirchfpiele fich Hinein kauffen wollen, ftehet folches der Herrfchafft 
frey, folhe anzunehmen und nad) ihrem Gewißen mit felbigen zu accordiren, 
wie ich denn auch die Vorforge des Hofpithals allen meinen Nachfolgern auf 
ihre Seelen binde bey dem Fluche gegen alle diejenigen, die folches negli- 
giren werden. 

Damit auch diejenigen, die das Allmofen genießen, wißen, wie fie fich 
zu verhalten haben, fo ift ihnen folgendes Reglement vorgejchrieben. 

1. Soll der Borbether auf alle und jede Perſohnen, fo fich im Hoſpithal 
befinden, gutte Achtung geben, daß fie fein ärgerliche8 Leben führen, weder 
fluchen noch jchweren noch jonjten fich unter einander zanden, fondern fich in 
Friede und Einigkeit begehen follen. 

2. Diejelben zum Gebeth anmahnen und feinen aus dem Hojpitahl gehen 
oder etwas eßen und trinden laßen fol, biß fie des Morgens ihr Gebeth 
nach dem vorgejchriebenen Formular verrichtet haben. 

3. Das Gebeth ſoll folgender Geftalt verrichtet werden: alß erftlich der 
allgemeine Miorgenfegen zc. | 

4. So einige in dem Hoſpithal große Kinder haben, daß fie dienen 
Tönnen, follen fie fie fortichaffen, auch wenn fie ihre Eltern und Freunde 


688 1709. 


beſuchen kommen, niemahls über Nacht geduldet werben, bei erft gemelbter 
Straffe. 

5. Wenn was am Hoſpithal zu repariren, fo foll folches von den In⸗ 
terefien genommen und fo lange dem Hofpithal abgezogen werden. 

6. Damit auch der Pfarrer von diefem allem Wißenfchaft habe, fo joll 
ein Eremplar von diefer Einrichtung auf der Bibliotheque bey dem Bücher⸗ 
Catalogo beygeleget werden, alß über welche der Pfarrer laut Verordnung 
ohnedem Infpection hatt. 

7. Der Vorbether muß auch ein Eremplar von der Inſtruction und 
Gebeth haben und wann felbiges alt wird, jolches ſich von neuem abfchreiben 
oder abjchreiben laßen. 

8. Dienet dem Pfarrer auch zur Nachricht, daß ich eine gewiße ver- 
fiegelte Schrift in die Hofpithallade gelegt, nicht eher alß biß nad) meinem 
Tode eröfnet werden joll. 

Sallingen den Montag Gott jey gelobet in Ewigfeit. 

nach dem erjten (L. S.) ®. H. zu Eulenburg. 

Sontag des Advent 1695 
(verjchrieben für 1697). 

Nach einer Abſchriſt in den Acten des Gräfl. v. Eulenburgifchen Archiv 

zu Öallingen. 


21) (79) 2. April 1709. 


Atteft vier Preußischer Cavaliere über den Abel, Familienftand und das 
Wappen des Geſchlechts Eylenburg. 


De 
Wappen. 


Daß Uns Endesbenannten ſamt und ſonders bekant und wohl wißend 
iſt, daß obſtehendes Wapen an Schild, Helm und Crone, Kleinod, Helmdecke 
und Farben die rechten, wahren und eigentliche Wapen derer Freyherren 
von Eilenburg ſei, daß aud) ermelte Freyherrliche Familie aus Sachfen von 
der ehemaligen Herrjchafft oder Graffichafft Eilenburg abſtamme und entjproßen, 
nachgehends vor einigen Sahrhunderten unter den Creutzherren fich in Preußen 
feftgefeget und einer des Namens von Eilenburg das Schloß Eilenburg, deken 
rudera bey Seinenburg annoch vorhanden, dafelbjt erbauet, ſolch Leinenburg 
aber ſambt Braßen das ältefte Stammhauß mehr bejagter Familie ſey und 
daß endlich die von Eilenburg nicht allein den Nahmen als Freyherren in 
Preußen beftändigft geführet und bis hieher behalten, auch var Nitter- und 
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Stifftmäßig je und alle Wege erfant und geachtet worden, fondern auch dur) 
vorhandene mit Graffen und Freyherren getroffenen Alliancen ihren splendeur 
und lustre conferviret und vermehret haben, Solchs atteftiren und bezeugen 
wir ftatt Teiblih zu Gott geſchworenen Eydes Krafft diefer Unferer eigen- 
händigen Unterfchrifft und beygedrudten angebohrenen rejpective Gräfflich und 
Adelichen Pettichafften. So gefchehen zu Berlin den 2ten April Anno 1709. 

(L. S.) Ernft Graff von Schlieben, K. Preuß. würkl. Cämmerer, 
Preuß. Sammer Bräfident und Haubtman zu Neuhaufen und Labiau, auch 
Erbhaubtman zu Nordenburg und Gerdauen. 

(L. S.) Johan Friderih von Lesgewang. 

(L. S.) Johann Wilhelm von Tettau, Königl. Preuß. würkl. 
Cämmerer und Hauptmann des Ambts Infterburg. 

(L. S.) Carl Ludwig Erb⸗-Truchſeß und Graff zu Waldburg. 

Dies Atteft Liegt in einer von Otto Chriſtoph Eltefter K. Preuß. 
Oberherolds- Protonotar und Hof» und Cammer-Gerichtd- wie auch Secretair 
der Academie ber Künfte und Wifjenfchaften d. d. Eöln a. Sp. 4. April 1709 be- 
ftätigten Abjchrift vor. Das Wappen zeigt im quergetheilten Schilde auf Gelb 
einen ſchwarzen goldgefrönten wachfenden Löwen, unten in Blau 3 weiße Sterne 
2, 1. Auf dem gefrönten Helm der wachjende Löwe inmitten eines offenen 
Fluges, defjen linker Flügel gelb, der andere fchwarz ift. Diefe letzteren Farben 
haben auch die Helmdeden. 





22) (793) 4. April 1709. 


Auf Inftanz des K. Boln. u. Churfürftl. Sächſ. Cammerherrn Rudolph Gott- 
{ob v. Seyffertit (d. d. Berlin 2. April 1709) ftellte dag Oberheroldgamt zu Ber⸗ 
Iim ein Atteft über die Nobilität des Geſchlechts Eulenburg unterm 4. April 
1709 unter Zugrundelegung und mit Berufung auf ein Atteft von vier Preuß. 
Savalieren von gleichem Datum aus, indem es den Inhalt dieſes letztern Atteftes 
darin aufnahm und außerdem auf Grund der bier vorhandenen „Acten, Docu- 
mente und Nachrichten“ bezeugt, daß das Gefchlecht von Eulenburg fein Stamm⸗ 
haus gleichen Namens noch bis Ende des 14. Jahrhunderts befeffen und es An- 
fangs des 15. Jahrhunderts an Markgraf Wilhelm von Meißen verfauft habe; 
dann heißt es, daß fchon lange zuvor ein Herr v. Eilenburg fich mit den Creuz⸗ 
herren nach Preußen verfügt, daſelbſt Mitte des 14. seculi ein Schloß mit 
dem Namen Eilenburg genannt unter dem SHochmeifter Luderus Herzog zu 
Braunſchweig erbauet, und daß fich diefe Familie alsdann daſelbſt feſtgeſetzet 
babe, worauf folgende, wa8 von derfelben in Sachſen noch übrig gewefen, ſich 
gleichfalls nach) Preußen gewendet, daß mit der Zeit ihr Gedächtniß in Sachſen 
erlojchen fei; denn ſoviel aus den Nachrichten des fächfifchen Landes erhelle, 
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mögen Ulrich Graf v. Eilenburg oder Ilenburg Biſchof zu Merfeburg und 
Dtto genannt Wendt Herr v. Ilenburg, welche Beide im 14. Seculo gelebet, 
etwa bie lebten diefer Familie in Sachjen geweſen fein. 

Bon folcher Zeit ber feien die v. Eilenburg zu den vornehmiten Familien 
in Preußischen Landen mit gezählet worden und haben auch noch mit einigen 
anderen wenigen Familien dieſes Landes den Namen als Freiherren da- 
ſelbſt beftändigft geführet und bis hierher behalten. 

Dann heißt es weiter, daß das vorgedachte (in Preußen angeblich erbaute) 
Schloß Eilenburg ihnen in den langjährigen Kriegen zwilchen dem Deutſchen 
Orden und den Polen zerftöret und eingegangen fei, doch ſeien deffen Ruinen 
noch jet ımweit Leuneburg zu fehen, welches nebft Braßen das alteſte 
Stammhaus der v. Eulenburg in Preußen ſei. 

Dann wird der vornehmen Alliancen des Geſchlechts gedacht und von den⸗ 
ſelben die mit den v. Dohna, Schlieben und Polentz erwähnt und zwar die mit 
den beiden letztern Familien aus der neueſten Zeit. 

Schließlich iſt das Wappen abgemalt und beſchrieben, ganz ſo wie in 
dem vorhergehenden Atteſt vom 2. April. 

Da ſich dies alles aus glaubwürdigen Documentis, Urkunden und Nad. 
richten ergebe, jo atteſtirt das Oberheroldsamt, daß die von Eylenburg ein 
im Königreich Preußen bekanntes ritterhaftes freyherrliches Gefchlecht 
feien, ſolche Pravogativa gehabt und das vorgefchriebene Wappen geführt haben. 

Unterzeichnet vom Oberheroldsmeiſter Marfchall v. Bieberftein. 

Original- Concept im Geh. Staats⸗Archiv zu Berlin. 





23) (794) W710. 


Newes vndt Richtiges Inventarium, was bey der Galingiſchen Kirchen 
in der Laden by der Widdem auch in der Schulen — geweſen, im Jahre 
Chriſti 1710. 

In der Kirchen Laden. 
. 1. An Obligationen, 

(Folgt ein nicht genügendes Verzeichniß von Obligationen über Kirchengelder 
ans dem 17. Zahrhundert.) 

2. An andern Schrifften. 

(Folgt Verzeichniß der Kirchen-Rechnungen, Kirchenrecefle und einiger 
- Obligationen); an der Spibe Steht: 

Ein Vergleich zwijchen dem damahligen Kirchen Patrono Herrn Botho 
Freyherrn zu Eylenburg vndt dem Herrn Melchior von Kanig, Erbherren 
auff Krafitshagen wegen der Kirchen Huben dajelbft vom 14. Julii Anno 1628, 





Bey der Kirchen. 
. 1. An Silberwerf. 

1. Ein großer verguldeter Kelch nebenft der Baten, fo aus dem ver- 
ſchmolzenen Silber, das auff der Brandtftätte der Widdem gefunden, die Lehns⸗ 
fraw (Tit.) Fraw Obriftin vndt Baronin von Eylenburg verfertigen laßen. 

2. Ein Heiner filberner Kelch nebenft der Paten, darauff en Eylenbur- 
giſches vndt Leßgewangiſches Wappen, jo noch aus dem Fewer falviret worden. 

3. Ein Heiner ftard! vergüldeter Kelch mit einer Paten, den der Herr 
Andreas dv. Leßgewang, Königl. Land⸗ vndt Oberappellationg-Gericht3-Raht, 
auch zu der Zeit hochadel. Kirchen«Vorfteher der Stirchen geichendet, Das Fut—⸗ 
teral hierzu ift von den Kirchen-Mitteln gejchaffet worden. 

4. Eine vergüldete achtlantige Flaſche, ſo vorgemeldeter Herr von Leßge- 
wang auff den Altar zum Gebrauch verehret. 

5. Eine filberne vndt vergüldete Schachtel zu Oblaten, darauf ” Leß⸗ 
gewangiſche vndt Perbandtiſche Wappen. 

6. Noch eine andere achtkantige ſilberne Flaſche in etwas verguldet, auff 
welcher das Eylenburgiſche vndt Heydeckſche Wappen. 

Auszug aus den Acten s. t. Acta spec. die Kirche zu Gallingen betr. f.1—4. 
im Gräfl, Eulenburgichen Archiv zu Gallingen. Die Infchrift des ad 6. auf- 
geführten Silbergeſchirrs tft oben unter dem Jahre 1638 mitgetheilt. In der 
Kirche befindet fich auch eine KRupferplatte mit dem „lebensgroßen“ (? in ganzer 
Figur gezeichneten ?) Bilde des Stifter8 der Bibliothel nach der Angabe in 
einem 1866 von Pfarrer Betrenz aufgenommenen Inventarium. 





24) (795) 19. Juli 1728. 


Gottfried Heinrich Freiherr zu Eylenburg (Domberr des Hod)- 
ftifts Ermland) ftiftet die Kirchenbibliothet zu Gallingen. 

Nachdem ich und meine Vorfahren einigen Borath von Bücheren zuſam⸗ 
men gebracht, welche bißhero auff dem Schloß zu Gallingen geftanden, weil 
aber alle Dinge der PVerenderung unteriworffen und ich aus der erfahrung 
babe, daß, infonderheit nach) dem Tode ber jenigen, fo die Bücher mit großer 
forgfalt und unkoſten zufammen gebracht, verworffen, verſchmißen und dis- 
trahiret werden, daß offtmahla nichts davon übrig bleibet, jo hab ich folchem 
unrath vorzukommen bey mir beichloßen, ſolche Bücher der Galingischen Kirchen 
zu delegieren, zu fchenden und zu eygen zu übergeben, wie ich denn biemit am 
heutigen Tage folcher Kirchen jelbige Bücher würcklich delegire, fchende, zu eigen 
übergebe und ertradire, daß ſolche in dem zubereiteten Zimmer, jo ich darzu 
über der Dreßlammer verfertigen laßen, in die aptierte Bücherſchräncke nach der 
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Drdnung auffgefehet werden und zum ewigen andenden verbleiben follen. 
Damitt aber folche nicht von Staub und Motten verzehret werden und nichts 
davon wegfomme, fo follen folche Bücher dem Gallingſchen Pfarrherrn Laut 
dem Inventario oder Catalogo überlieffert werden, daß er und feine Nachfolgere 
die Infpection darüber haben und dafür, daß nichts wegkomme oder verderbe, zu 
ftehen jchuldig fein. Zu dem ende follen ftet3 drey Catalogi der Bücher ge 
halten werden, darin nicht nur die jenigen Bücher, welche ji gegemvärtig und 
von mir verzeichnet find, fondern auch die fünftig darzu noch fommen möchten, 
jo bald fie darzu kommen find, allezeit verzeichnet werden und fein follen, 
und joll davon einer auff der Bibliotece bleiben, der andere in der Kirchen 
Lade, der dritte in der Widdem, gleich dem andren Kirdjen-Inventario beyge⸗ 
leget fein; Dan find auch zwey Schlißel verfertiget, davon emen der Herr, jo 
daß Gallingiſche Schloß bewohnet und die Gitter innhat, und den andren 
der Pfarrherr bey fich Haben fol. Wenn die Herrfchafft oder der Pfarrherr ein 
oder ander Buch benöthiget, fteth ihnen zwar frey, ſolche zu ihrem gebrauch, 
jedoch nicht mehr als allemahl eines, heraus zu nehmen, damitt Teine große 
Lücken im Repositorio werden, und alles in Ordnung verbleibe, und fol 
allemahl jolches Buch in daß darzu apparte Negifter notieret werden, welch 
jahr und tag jelbige® Heraus genommen und wieddergegeben an feinen 
Orth gejeket worden. Niemand frembdes aber, er fey wer er will, fo 
außerhalb Gallingen ift, fol fein Buch auß der Bibliotec extradieret werden. 
Und damitt auch der Pfarherr für feine Infpection einige ergeßligkeit 
babe, jo fol er von mir und der Nachfolgenden Gallingſchen Herrichafft 
jährlich 30 fl. zu genüßen haben, welche er allemahl bey der einnahm des De- 
cems zu empfangen. Uebrigens habe ich dieße meine Donation, Disposition und 
Verordnung, damitt über felbige ſowoll bey meinem Leben, als nad) meinem 
Tode allezeit fteiff und fäfte gehalten werbe eigenhändig unterjchrieben und mitt 
meinem angebohrenen Pitfchafft befräfftiget. So gejchen Gallingen den 19. 
July Anno 1728'°, 
(L. S.) G. H. zu Eyllenburg. 

Nach dem Original in den Acten s. t. den Catalog die Kirchenbibliothel 
zu Gallingen betreffend im Gräfl. Eulendb. Archiv dafelbft sub Tit. XV. Wr. 3. 
— Auf die obige Urkunde folgt das Verzeichniß der anjehnlichen Bibliothel, 
welches folgenden Zitel führt: 

I. N. R. I. Quod Deo ter Opt. M. (cui laus et gloria) gratiose 
provide... . Felix Faustumque sit. 

Catalogus Librorum, qvos a Magno Parente (cujus vivit post funera 
virtus), Domino Perillustri, Domino Bothone Heinrico Libero Barone de 
Eulenburg, Domino Galingae etc. Filius Magno Parente non minor Haeres 
vnicug legitime accepit, acceptos Possessor dignus magnifice auxit, auctos 
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Ecclesiae Galingensi Patronus beneficus munifice donavit, donatos vt 
essent iamiam et sint et maneant Ecclesiae Galingensis Bibliotheca, 
gratiose tradidit, ordinavit, fundavit, constituit in Dei Honorem, Proximi 
Commodum, sui Memoriam Non solum Genere, sed etiam Generositate 
virtutis et Honoris Illustris Dominus, Dominus Gottfried Heinrich Liber 
Baro de Eulenburg etc. Dominus Galingen. Anno reparatae Salutis 
MDCCX. 


25) (796) 18. März 1734. 


Albrecht Wilhelm Freiherr zu Eulenburg wird zum Rath beim 
Preußiſchen Hofgericht ernannt. 

„Seine Königliche Majeftät in Breußen zc., unfer allergnäbdigfter Herr, haben 
dero würdlich Geheimbten Etats-Raths, des von Eulenburg, zweyten 
Sohn, Albrecht Wilhelm, eine Stelle und Votum in dem Hoffgerichte 
zu Königsberg in Preußen allergnädigft accordiret.“ 

Mit der Ausfertigung und Beitallung wurde der Geh. Ctat3- Rath 
v. Cocceji beauftragt und diefelbe unterm 29. März ej. a. vollzogen. 

Nah den Acten des Geh. Staatd- Archivs zu Berlin. 


26) (797) 29. März 1734. 


Beitallung für Albreht Wilhelm Freiberrn zu Eulenburg als 
ertraordinairer Hofgerichtsrath zu Königsberg in Preußen „in Anfehung 
feiner Uns unterthänigft angerühmten capacitaet und Gelehrjamteit.“ 

D. Berlin den 29. Martii 1734. 

Nach den Acten des K. Geh. Staats- Archivs zu Berlin. Auf Grund 
der Ergebnifje feiner nach Berlin eingejchidten Proberelation erfolgte unterm 
8. Juni ej. m. Verfügung zu feiner Introdiction als Hofgerichtzrath.. 


—— ——— — 


27) (798) 29. Auguſt 1772. 


Zeftament des Hofgerichtsrath Albrecht Wilhelm Freiherrn zu 
Eulenburg. 
Erwähnt in der Fideicommiß-Stiftungsurkunde vom 10. October 1788. 
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28) (799) 8, Februar 1776. 


Ehepact zwiſchen Ernft Chriſtoph Freiherrn zu Eulenburg und 
Satharina Margaretha Hedwig v. d. Gröben, die ihm 8000 Thlr. Ehegeld 
zubringt. 

Erwähnt in dem Zejtamente beider Eheleute vom 10. October 1788, 


——— — 


29) (800) 10. Oetober 1788. 


Wechfeljeitiges Teftament Ernft Chriſtophs Grafen zu Eulenburg 
auf Praſſen, Gallingen und Widen und feiner Gemahlin Catharina 
Margarethe Hedwig geb. Gräfin v. d. Gröben unter Beſtimmung der 
Succeſſion in die Nachlaßgüter und Stiftung eine Familien-Fideicom— 
miffes der Praſſen'ſchen Güter. 

Die ernftlihe Erwägung unferer Sterblichkeit und des ungewißen Ziels, 
welches die Vorjehung unfern Tagen bejtimmt haben möchte, veranlaßt uns 
Endezunterjchriebene Eheleute, bei noch unzerrütteten Gemüthskräften diejenigen 
Einrichtungen zu treffen, welche wir bei dem frühern Ableben eines oder des 
andern Zheile® zur Beruhigung des überlebenden und zur Richtſchnur bei 
der unter unjern Kindern vorzunehmenden Erdivijion dienlich eracdjten, und 
worüber wir von beiden Theilen freiwillig ohne Zwang und Ueberredung mit 
reiflichem Vorbedacht übereingefommen find. 

Ich Ernjt Ehriftoph Graf zu Eulenburg, Erbherr der Brajfen-, 
Galingen- und Wickenſchen Güter febe in meinen Nachlaß meine geliebte 
Kinder fo viel deren meinen Todesfall erleben werden, titulo institutionis 
honorabili zu meinen wahren und alleinigen Erben ein, worüber ich jedoch 
folgende Maaßgaben Hinzuzufügen nöthig finde. 

1. Zuvörderft fege ich voraus, daß meiner geliebten Gemahlin Frauen 
Katharina Margaretha Hedwig Gräfin zu Eulenburg geb. Gräfin 
von der Gröben auf meinen frühern Todesfall alle diejenige Rechte und 
Befugniße, welche berjelben pacto dotali vom 5. Februar 1776 beigeleget, 
und fo wie folche resp. durch das gerichtliche Vollziehungs- Protocol vom 
19. Martii 1788 näher beftimmt worden, ohngefürzt und ohnverändert ver- 
bleiben müffen. Und ob zwar bejagtes Ehepactum wegen des durch Einlöfung 
de3 ehemaligen v. Wegnerſchen Capital mir wirklich) inferirten dotis von 
8000 Thlr. wegen der & 5 pro Cent zu verzinjenden Gegen⸗Vermachung von 
8000 Thlr. und des mit 1000 Thlr. jährlich ftipulirten Alimentations- 
Quanti nur allein auf meine Praſſen- und Wangnid chen Güter ingroffirt 
‚worden, jo verjtehet es fich doch von jelbft, daß für diefe meiner geliebten 
Gemahlin auf meinen frühern Todesfall zukommende Gebührniffe mein 
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gefammtes unbewegliches Vermögen dergeftalt mit verhaftet jey, Daß injofern 
nach Berzinfung der Praſſen- und Wangnidichen Debetichulden, denen meine 
Gemahlin aus Gefälligfeit gegen mich. und zu Unterftügung meines Credits 
die Priorität freiwillig eingeräumt hat, aus den revenues dieſer Güter wider 
Verhoffen nicht jo viel, als zu Ihrer promten jährlichen Befriedigung erfor- 
derlich ift, übrig jeyn follte, die Yinfen des Chegeldes und der Gegenvermadjung, 
fowie die jährliche Mlimentation von 1000 Thlr. aus den Einkünften meiner 
Salingen- und Widenjchen Güter, ehe davon etwas meinen Erben zu Theil 
“ werden kann, vollftändig fuppliret und ergäntet werden müßen, weldes ih 
biemit ausdrücklich und mit eben der Verbindlichkeit, als ob folches durch ein 
förmliches gerichtliche8 pactum beftimmt wäre, unwiderruflich veroröne und 
feſtſetze. 

2. Ernenne und conſtituire ich meine geliebte Gemahlin Frau Catha— 
rina Margaretha Hedwig geb. Gräfin von der Gröben zur alleinigen 
Vormünderin meiner Kinder, ſoviel deren zur Zeit meines Ablebens ihre 
Volljährigkeit noch nicht erreicht haben werben, und dispenſire Sie hiemit 
ausdrücklich von aller Ober⸗Vormundſchaftlichen Aufſicht, dergeſtalt, daß 
dieſelbe, wenn Sie nach meinem Ableben von Einem Königl. Hochverordneten 
Pupillen⸗Collegio als Vormünderin beſtätigt ſeyn wird, unter dem Beiſtande 
eines von Ihr ſelbſt gewählten Rechtskundigen Curatoris über meinen Nachlaß 
ein Verzeichniß aufnehmen laßen und ſolches verſchloſſen ad acta pupillaria 
niederlegen, ſodann aber die Verwaltung dieſer Vormundſchaft, ohne Be⸗ 
ſtellung einiger Caution, ohne Ablegung jährlicher Rechnungen und ohne alle 
Einmiſchung der Pupillen⸗Gerichte, ſo lange Sie Ihren Wittwenſtand nicht 
verändert, und resp. bis zu erlangter Großjährigkeit meiner Kinder fortſetzen 
wird, geſtalt ich Sie denn zu alle ben Geſchäften, zu denen ſonſt Ober⸗ 
vormundichaftliche Conſenſe erforderlich wären, biedurch vollfommen authorifire 
und berechtige. Da ich mit völliger Gewißheit überzeugt bin, daß meine 
würdige Gemahlin für die Education meiner Kinder und alles, was deren 
Wohlfahrt befördern kann, mit miütterlicher Zärtlichkeit beforgt feyn werde, 
fo ftelle ich Die darüber zu nehmende Maaßregeln Ihrer alleinigen Dispofition 
anbeim, wie es denn aud von Ihrem Gutfinden und Ermeffen abhängen fol, 
bei erlangter Majorennität meiner Söhne denfelben die Güter, welche ich ihnen 
unten beitimme, entweder jogleich zu eigner Verwaltung zu übergeben ober 
Sid) nad) Erforderniß der Umftände der fernern Aufficht und Dispofition der 
Wirthichaft zu unterziehen. Sollte indefjen meine Grau Wittwe Ihren Witt 
wenftand zu verändern Sich veranlaßt finden, fo wird Sie alddann zwar einen 
andern Bormund bei Einem Königlichen Bupillen-Collegio in Vorjchlag bringen, 
welchem ſodam auch die Dirertion der Wirthichaft in den Gütern zu über 
laßen ift, es bleibet Ihr aber nach wie vor die Erziehung der noch minoremmen 
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Kinder fo wie der Genuß der den letztern angefaflenen väterlichen Erbportionen 
zum Erſatz der Unterhaltungs- und Erziehungs -Koften ohngefürzt überlaßen, 
wie ich Sie denn auch auf folchen Fall von der Beeidigung des nad) meinem 
Ableben ad acta pupillaria eingereichten Inventarii, wenn Sie deßen Rich—⸗ 
tigfeit an Eidesftatt verfichert haben wird, Dispenfire und Loßzähle. 

3. Meine Braffenfchen Güter, beftehend in Brafjen, Blosfeim, 
Raltwang, Landleim, Leuneburg, Mödelleim, Ober⸗-Teich und 
Kolbitzen, nebjt dem im Hauptamte Seheften belegenen Gut Schilangoff- 
fen, besgleichen das Gut Wangnid und Vorwerk Praſſenwalde mit 
allem zur Beit meines Ablebeng auf diefen Gütern vorhandenen zur Wirth- 
ichaft gehörigen Bejat und Inventario, denen alsdann bejäeten Feldern, und 
den zu Saat und Brod für das laufende Wirthichafts- Jahr und bis zum 
neuen Einfchnitt erforderlichen Getreide-Quantis, worunter alſo die übrige 
zum Verkauf vorräthige Natural-Beitände nicht mit gehören, fol mein Sohn 
Botho Wilhelm an fich behalien für 70000 Thlr., fage Siebenzig Taufend 
Thaler. Ich bin überzeugt, daß ich durch diefen Preis den Annehmer diefer 
Güter nah PVerhältniß ihres mir wohl befannten Ertrages nicht zu Hoch 
beläftige. Wenn gleih in dem Teftament meines Seel. Herrn Großvatern 
des Herrn Ober-Marjchalle Gottfried Freyherrn zu Eulenburg Ereel- 
lenz vom 7. April 1742 die obgedachte Praſſe nſchen Güter, zu denen 
damals Wangnid und Praſſenwalde noch nicht gehörten, dem damaligen 
Annehmer cum substitutione meines Seel. Herrn Vater? und deßen männ- 
licher Defcendenten für 33,333 Thlr. 30 gr. zugetheilt worben, fo tft doc) 
jelbft in dieſem Zejtament der ausdrückliche Vorbehalt erweislicder Ver⸗ 
beßerungen beigefüget, daher ich theils in Abficht des fchon in anno 1770 von 
meinem Seeligen Herrn Vater an die Wittwe feines Herrn Brudern ver- 
güteten höheren Werthes, theil® wegen der fernern mit Koften bewirkten an« 
ſehnlichen Meliorationen, theil3 wegen des hinzutretenden Werth3 der Güter 
WBangnid und PBrafjenwalde zu ber alhier angeorbneten Erhöhung bes 
Annahme » Preifes, mich ebenfo berechtiget, als in Rückſicht auf meine übrigen 
Kinder verpflichtet finde. Es gehören auch in den vorbenannten Werth dieſer 
Prajfenfchen Güter, die in dem Hofe zu Braffen befindliche angeheftete 
Tapeten, die Familien» Gemälde und das zu Bewohnung des Haufes erfor- 
derlide nothiwendige Hausgeräth, wie ich folches bei Annahme der Güter 
überlommen babe, und erjuche ich meine geliebte Gemahlin bei Aufnahme des 
Inventarii diejenige Stüde, welche zur ohnentbehrlichen Nothdurft bei dem 
Hofe zu Brafjen verbleiben follen, näher zu beftimmen, und ſolche von 
meinem übrigen Mobiliar-Vermögen, wovon Ihr ſelbſt bereitS ex pacto 
dotali vom 5. Februar 1776 das Eigenthum zuftehet, mittelft eines befonderen 
Verzeichnißes abzufondern. Da übrigens mein Wunſch dahin gehet, dieſe feit 
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undenklichen Jahren von meinen Boreltern bejeßene Güter, bei meiner Familie 
immerwährend conjerviret zu willen, fo verordne ich hiemit, daß vorbenannte 
Praſſenſche Güter mit allem oben befchriebenen Zubehör auch den Gütern 
Bangnid und Prajjfenwalde, die ich zu befagtem Güter-complexu 
biemit auf immer incorporire, niemals weiter getrennt nod) veräußert, ſondern 
als ein immerwährendes Graeflih Eulenburgijches Fideicommissum 
Familiae, wozu ich fie hiemit unter verhoffter Königl. Allerhöchſter Appro- 
bation beftimme und wibme, in der Art vererbet werden follen, daß fie von 
dem successore niemal3 höher als zu 70,000 Thlr., nach jegigem Münzfuß 
gerechnet, angenommen werden dürfen, jeder Beſitzer aber dag Recht behalte, 
unter feinen Söhnen denjenigen zu bejtimmen, der nach ihm das Fideicommiß 
für 70/M. Thlr. annehmen fol, ohne bierunter an den Vorzug des ältern 
oder jüngern gebunden zu feyn, wohingegen in Ermangelung leiblicher Söhne 
oder Sohns Söhne oder weiterer männlicder Dejcendenten das fideicommij- 
farifche Recht, diefe Güter für 70/M. Thlr. an fid) zu nehmen, auf denjenigen 
meiner männlichen Defcendenten übergehet, der dem abgegangenen dem Grade 
nad) der Nächſte ſeyn wird, unter glei nahen aber behält die ältere Linie, 
und in dieſer der ältefte Sohn vor den jüngern den Vorzug. Ich halte mich 
verfichert durch diefe Art einer Fideicommiffarischen Anordnung wenigftens 
in den mehrften Fällen das inconveniens zu vermeiden, daß junge Leute in 
der Erwartung einer ihnen ohnfehlbar bevorftehenden Majoratsfolge ihre 
Jugendjahre unthätig verleben, und Halte es in dieſer Hinficht won gutem 
Nutzen, wenigftens den Vätern mehrerer Söhne unter biefen die Auswahl 
offen zu laßen. 

Sollte indeffen mein Sohn Botho Wilhelm, den ich oben zum erften 
Beſitzer diefer Güter denominiret habe, nad) dem göttlichen Rathſchluß vor 
mir verftorben, oder auch nad) dem an ihn eröfneten Anfall ohne einen ehe⸗ 
lichen Sohn nacdjzulaßen, mit Tode abgehen, fo tritt mein Sohn Wences- 
laus Heinrich in been Rechte, und follte auch diefer nicht mehr feyn, oder 
ohne männliche Dejcendenten verfterben, fo ernenne ich meinen Sohn Aleran- 
der Ernft oder deßen männliche Nachkommen zu Nachfolgern und jo — 
nach dem Alter meiner übrigen Söhne. 

4. Meine Galingenſche Güter, welche eigentlich Eulenburger — 
find, fol mein Sohn Alexander Ernſt an ſich behalten für 30,000 Thlr. 
fage Dreißigtauſend Thaler, in welchem Werth ich fie nach dem Teſtament 
. meines Seel. Herrn Vater vom 29. Auguft 1772 felbft überfommen habe. Es 
ift aber in diefem Preiſe der Werth bes gefammten Güterbefages, wie jolcher 
bei meinem Ableben vorhanden jeyn wird, dann der Werth der beftellten Saaten 
und das dem Unnehmer für das laufende Jahr zur Saat und zu Brod big 
zum neuen Einjchnitt zu laßenden Getreide-Quanti mitbegriffen, und da auf 
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biefen Gütern 76,700 Fl. Lehnſchulden haften, mithin nur 13,300 FI. übrig 
bleiben, fo will ich, daß diefe unter meinen Kindern zu gleicher Theilung 
fommen, weil zwar den Töchtern aus diefem Lehn nur ein unbedeutendes Quot 
an Lehndpfennig gebühren würde, fie aber außer dem gleichen Anrecht auf 
den Güter-Sulm, und die Crescentz des Sterbejahre® auch auf eine Taxe 
des Lehngutes ſelbſt zu dringen berechtiget jeyn würden, welche wahrjcheinlich 
: höher ausfallen dürfte, al3 der Werth beträget, wofür mein Sohn diefe Güter 
mit allem oben benannten Zubehör annehmen fol. Dafern indeßen der oben 
beftimmte Annehmer meinen Todesfall nicht erleben oder minberjährig ver- 
fterben jollte; jo fubititwire ich ihm meine Söhne nad) dem Alter, wie fie 
leben werden, Doch daß derjenige, der ſchon eines meiner Güter befitet, Hierin 
übergangen werde. 

5. Meine Wicken ſche Güter nebjt dem bei meinem Ableben darin vor- 
handenen Güterbefab, denen alsdann befäeten Feldern auch der benöthigten 
Saat und Brod big zum neuen Einfchnitt destinire ih meinem Sohn Wen- 
ceslaw Heinrich oder, falls er verftorben wäre, meinem Sohn Alerander 
-Ernft, der aber alsdann auch dem Xeltern feiner jüngern Brüder Galingen 
für den nehmlichen Preis, wofür er es angenommen hat, überlaßen wird, für 
den Preis von 80,000 Thlr., fage Achtzig Tauſend Thaler. 

6. Da ich vorjeßo noch außer denen auf vorbenannten sub. Nr. 3. 4.5. 
angeführten Gütern per ingrossationem verficherten Schulden einige Poften 
gegen ausgeftellte Wechjel fchuldig bin, fo autorifire und berechtige ich meine 
geliebte Gemahlin als Vormünderin meiner Kinder, infofern fie es nöthig 
findet, zu Ablöfung diefer Wechjelichulden annoch mehrere Kapitalten ein- 
tragen zu laßen, um dafür die erforderlichen gerichtlichen Hypothelen conftituiren 
zu lönnen. Und da es unbillig jeyn würde, daß meine drei Söhne, denen id) 
sub Nr. 3. 4 et 5. meine Güter für gewiße beftimmte Preife zugefchlagen 
babe, mit Schaden ihres übrigen Gejchwifters allein gewinnen und von ben 
höheren Erträgen der Güter den alleinigen Vortheil ziehen jollten, fo ift 

7. mein ausdrüdliher Wille, daß meine geliebte Gemahlin aus ben 
revenues ber Güter nach Abzug der zu bezahlenden Binjen, auch Ihrer eigenen 
Gebührniffe, desgleichen eines zur Unterhaltung und Education unferer Kinder 
erforderlichen von Ihr felbft alljährlich zu bejtimmenden Quanti, den leber- 
ſchuß jo viel möglich zu Bezahlung der Wechjelfchlden anwende, die eigentlichen 
Erdivifion des paterni aber und die Ausmittelung des jedem meiner Kinder 
davon gebührenden gleichen Antheils fo lange ausgejeket bleibe, bis der ältefte 
meiner Söhne feine Majorennität erreicht haben wird, und alsdann erjt mein 
Nachlaß, jo wie er zu der Zeit beichaffen jeyn wird, unter meine Kinder 
getheilet werden fol. Ich bin verfichert, daß meine Söhne, denen ich den 
Vortheil reichlichen Etablifjements für die Zukunft beftimmet habe, mit diefer 
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meiner Anoronung um fo weniger unzufrieden ſeyn können, da ich hierunter 
nur die billige Conſervation ihrer unverforgten Brüder und befonders ihrer 
Schweitern zum Augenmerk habe, denen ich durch Anordnung einer genauen 
Tare der Güter, und allenfalls durch ein praelegatum der Duart, wozu mic) 
die Geſetze in alle Wege berechtigen würden, noch ein mehreres zu verjchaffen 
die Befugniß habe. 

Uebrigens ift mein herzlicher aufrichtiger Wunfch, daß meine geliebte 
Kinder das ihnen anfallende väterliche Vermögen unter dem beften göttlichen 
Seegen bi3 zu ſpäten Jahren in Zufriedenheit genießen, vermehren und auf 
ihre Nachkommen bringen nrögen. 

Ih Catharina Margaretha Hedwig Gräfin zu Eulenburg 
geborene Gräfin von der Gröben ertenne das in vorftehender Dispofition 
gegen mich geäußerte Bertrauen und die gegen mich bezeugte Liebreiche Vor⸗ 
jorge meines geliebten Gemahls mit aufrichtigften Dante, und da ich den 
Tall meines vor meinem geliebten Gemahl erfolgenden frühern Ablebens mir 
ebenjo möglich denken muß, fo erkläre ich mich hiemit, wie ich zwar in meinem 
Nachlaß meine geliebte Kinder gleichmäßig zu meinen alleinigen wahren Erben 
Titulo institutionis honorabili einjete, dabei aber will und verordne, 

1. daß meinem geliebten Gemahl Herrn Ernft Chriftoph Grafen zu 
Eulenburg, Erbherrn der Braffen:, Galingen- und Widenfchen 
Güter nach Inhalt unferes den 5. Februar 1776 errichteten Ehepacti alle 
Gerechtjame, welche Ihm in Abficht meines Nachlaßes vermöge der Landes» 
Geſetze gebühren, ohngefürzt verbleiben müßen dergeftalt, daß Er von meinem 
geſammten Nachlaße, wozu mein Paraphernal und Receptition Bermögen, und 
in specie mein in Königsberg gelegenes eigenthümliches Immobile mit ge- 
böret, der Nießbrauch zur Hälfte auf feine Lebetage behält, die andere Hälfte 
aber gleichmäßig, fo lange er unfern Kindern dafür den Unterhalt reichet, 
ohne Abzug zu genießen berechtiget ift. 

2. Ernenne und conftitwire ich meinen geliebten Gemahl, Herrn Ernſt 
Chriftopd Grafen zu Eulenburg, zum alleinigen ohnumſchränkten Vor⸗ 
munde meiner Kinder, joviel deren bey meinem Ableben ihre Majorennität noch 
nicht erreichet haben werden, und Dispenfire denfelben von aller Obervormund- 
ſchaftlichen Auffiht und Einmifchung der Bupillengerichte dergeitalt, daß er 
ein Berzeichnig meines? Nachlaßes verjchloffen an Ein Königliches Pupillen- 
Collegium einliefere, jodann aber ohne Kaution, ohne Rechnungsablegung und 
ohne alle obrigfeitfiche ‚und vichterliche Einmiſchung dieſe Bormundfchaft bis 
zu erlangter Majorennität meiner Kinder oder bis zu Seiner etwaigen anderen 
Vermählung fortfegen wird, zu dem Ende ic) Ihn zu allen den Handlungen 
berechtige, zu denen fonft Decreta de alienando und Obervormundfchaftliche 
Conſenſe erforderlich feyn würden. Sollte auch mein geliebter Gemahl zw 
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einer zweiten Vermählung fchreiten, fo wird Er zwar alsdann einen ander 
weitigen Vormund zur obrigfeitlichen Beftätigung in Vorſchlag bringen, er 
bleibt aber nad). wie vor berechtiget, die Erziehung der noch minorennen Kinder 
und den Genuß des ihnen gebührenden halben materni loco alimentationis 
zu behalten, wie er denn auch von eidlicher Beſtärkung des nach meinem Tode 
aufgenommenen Inventarii, wenn er deßen Nichtigkeit an Eibesftatt verfichert, 
dispenfiret bleiben fol. 

Vorſtehendes ift unfer beiderfeitiger letter freier Wille, und da derfelbe nur 
auf den Nachlaß des zuerft verjterbenden und die Rechte des Überlebenden 
Ehegatten feine Anwendung bat, jo verftehet fich won felbit, daß dem von uns 
zuleßt Lebenden nachmals über feinen Nachlaß, infofern es geſetzmäßig gejchehen 
fann, zu disponiren frei und unbenommen bleibe; Wie wir uns denn aud) 
beiden zufammen oder jedem von und allein vorbehalten, außer dem, was bier 
verorbnet ift, durch eigenhändige von uns unterfchriebene Verfügungen einige 
Heine Legate zu befcheiden, welche ebenjo gültig jeyn follen, als ob folche in 
diefem Teſtament wörtlich eingerüdt wären. 

Sollte diefe unfere reciproque und correspective lebtwillige Verordnung 
irgend eine? Mangels wegen als ein zierliches Teſtament nicht beftehen können, 
fo tft doch unfer Wille, daß folche als eine Dispofition der Eltern unter ihren 
Kindern, Codicill, Schenkung auf den Todesfall oder andere rechtögültige letzte 
Willenserklärung. gehalten und befolget werden fol. 

Zu des allen Urkund wir felbige eigenhändig und resp. in curatorifcher 
Aſſiſtenz unterfchrieben und befiegelt haben, auch gerichtlich nieberzulegen 
entichloffen find. 

Königsberg den 10. Octobris 1788. 

Ernit Chriſtoph Graf zu Eulenburg. 
(L. 8.) 
Catharina Margaretha Hedwig Gräfin zu Eulenburg 
geborene Gräfin v. d. Gröben. 
(L. S.) 
Kirſchkopff 
als gerichtlich conſt. Curator der Frau Gräfin zu Eulenburg Gnaden. 
Hierinnen iſt unſer letzter Wille. 
Ernſt Chriſtoph Graf zu Eulenburg. 
Catharina Margaretha Hedwig Gräfin zu Eulenburg 
geborene Gräfin v. d. Gröben. 
Kirſchkopff 
als gerichtlich conſt. Curator der Frau Gräfin zu Eulenburg. 

Nach einer vom Original im Gräfl. v. Eulenburg'ſchen Archiv zu Praſſen 

genommenen und dorther erhaltenen Abſchrift. 
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30) (801) September 1856. 


Nachftehende Schrift, auf Pergament ift zum Andenken an die 1856 
ausgeführte Reparatur der Kirche zu Gallingen in den Altartifch derjelben 
eingemauert worden. 

Die Kirhe Gallingen, eine der älteſten Des Breußenlandes, ift von 
den deutſchen Ordensrittern erbaut und ftand fchon im vollendeten Ausbau mit 
Schiff und Thurm im Jahre 1388. Das Batronat der Kirche befand fich immer 
in der Hand ber früheren Freiherrn zu Eulenburg, die im Jahre 1454 
mit Gallingen ꝛc. belehnt und a. 1786 in den Grafenftand erhoben wurden. Sie 
baben fich ſtets als rechte Schutzherrn fchügend der Kirche angenommen und 
fein Opfer dabei gefcheut. So hat auch der gegenwärtige Patronatsherr Herr 
Graf Louis zu Eulenburg-Gallingen, Erbherr von Gallingen, 
Zingen und Neu-Gallingen, Königl. Rittmeifter und Ritter des 
Sobanniter-Ordens in diefem Jahre (1856) unter höchſt freudiger Dar- 
reihung jämmtlicher Materialien (306 St. Bauholz, 75000 Ziegel und 400 
Tonnen Kalt) und unter Mitwirkung der Kirchen-Gemeinde durch die Baus- 
bern Bimmer-Meifter Pätſch und Maurer-Meifter Oswald aus Schippenbeil ' 
ein ganz neues Dach und gußeiferne Fenſter der Kirche gegeben. 

Solches bezeuget das zeitige Kirchen⸗Kollegium 

Pfarrer Adolph Wilhelm Lebrecht Petrenz in Gallingen, 
Kirchenvorſteher und Bauerwirth Chriſtoph Holz in Krafftshagen, Kirchen⸗ 
vorſteher und Bauerwirth Friedrich Großmann in Gallingen, Kirchen— 
vorſteher und Bauerwirth Friedrich Merau in Gallingen, wie der zei⸗ 
tige Kantor und Kreisſchullehrer Carl Boſſe in Gallingen zum rühmlichen 
Exempel der Nachahmung den fpäteften Nachkommen urkundlich und unter Bei⸗ 
drüdung des Kirchen-Siegel8 durch eigene Namenzunterjchrift. 

®allingen, im Monat September 1856. 

Das Kirchen-Collegium. Der Kantor und Kreisfchullehrer. 
(Unterfchriften.) Boſſe. 

Aus den Acten s. t. die Kirchen⸗Chronik von Gallingen betreffend im 

Gräfl. Eulenb. Archiv zu Gallingen sub Tit. XV. Nr. 6, 





31) (802) 3. Movember 1866. 


Auszug aus ber 
Stiftungs- Urkunde über das Freiherrlich von Hertefeld’fche 
Tamilien- Fideicommiß. 
In der Hoffnung und unter dem Vorbehalte Allerhöchfter Landesherrlicher 
Genehmigung, beftimme ich, der Nitterfhaftsratb Carl Adolf 
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Alerander Freiherr von Hertefeld auf Liebenberg, meine bierunter 
näher bezeichnete, hauptfächlich in der Kurmark Brandenburg belegenen Güter: 
auf welchen ich meinen Hauptjig babe und denen ich einen Theil meines in 
der Rheinprovinz belegenen Grundbeſitzes zufchlage, — zu einem beftändigen 
Familien-Fideicommiß unter nachſtehenden Vorfchriften und Bebin- 
gungen: 


1. 


Subftanz des Yideicommiffes. 

Die Eigenfchaft eines Familien- Fideicommiffes und zwar von der Zeit 
meines Ablebens an, follen von nun an haben und für immer behalten: 

a. das im Kreife Templin belegene Rittergut Liebenberg nebſt allen 
Bertinenzien, namentlich der dazu gehörigen Kiefernhaide — Forſt— 
revier — nebjt Haidewärter-Etabliffement, 1'/. Meilen von Lieben- 
berg entfernt bei Neuendorf im Ruppiner Kreije belegen, 

b. das im Dorfe Falkenthal belegene und im Hypothekenbuche der 
König. Kreisgericht3-Commiffion II. zu Zehdenid von diefer DOrt- 
ſchaft Vol. I. Nr. 8 verzeichnete Erb-Braufruggut nebſt Zubehör. 

c. das im Kreiſe Ruppin belegene Rittergut Häfen nebſt dem dazu 
gehörenden Vorwerk Nenhäſen und allen Pertinenzien. 

d. Mein Grundbefiß in der Feldmar! Guten-Germendorf, Reppin'⸗ 
hen Kreiſe (folgt nähere Bezeichnung). 

Diefen meinen Hauptbefigungen fehlage ich in gleicher fideicommiffarifcher 
Eigenschaft zu, meine feit dem zwölften Jahrhundert im Famtlienbefite befind- 
lichen Güter, nämlich: 

e. die in ben Streifen Geldern, Cleve und Moers belegenen Ritter⸗ 
fie, nämlich: 

1) Haus Hertefeld, nebit den dazu gefauften Parcellen, ſämmtlich 
in der Bürgermeifterei Weeze belegen, 

2) das ehemalige Haus Kolk nebit den dazu erworbenen Parcellen, 
innerhalb der Bürgermeifterei Nedem, Kreis Cleve, Gemeinde 
Nedemer Feld, Flur 8 und Bürgermeifterei Keppelen, Gemeinde 
Nedemer Bruch, Flur 13, belegen. 

Diefem a Fideicommiſſe wird noch zugejchlagen 
das 0. zu Liebenberg und Häfen gehörende In- 
ventarium im ungefähren Werthe von 60,000 Thaler. 

Bon den voraufgeführten Gütern und Beligungen ift an 
Schulden nur dag Rittergut Liebenberg mit Eintaufend Thalern 
Pfandbriefen für jet behaftet; im REDE find die Befigungen 


ſchuldenfrei. 
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2. 
Succeffiongordnung. 

Das von mir geftiftete Fideicommiß fällt zunächſt als erfte Beſitzerin, 
auf meine Sroßnichte, die Frau Majorin, Gräfin zu Eulenburg, Alexan— 
dDrine geb. Freiin von Rothkirch zu Potsdam, und nad) deren derein⸗ 
ftigem Ableben auf deren älteften Sohn, den Grafen Philipp zu Eulen- 
burg junior, demnädjft aber auf des letzteren Nachkommenſchaft aus gültiger 
Ehe nach Erftgeburtsrecht mit alleinigem Vorzuge der Brüder vor den Schweitern. 
(E3 folgen nunmehr Erläuterungen zu diefer Beitimmung, ſowie Feſtſetzungen 
über weitere Succeffiong- Berechtigung. Die weiteren 14 Abtheilungen ent» 
halten ausführliche Beitimmungen über Subftanz, Succeffion, Euratorium, 
Berwaltung ꝛc. zc. des Fideicommiſſes.) Abſchnitt 4 bejagt: 

Da mein Gejchleht und Name mit meinem Ableben erlischt, fo ftelle 
ih anheim, ob die Befitzer dieſes von mir geftifteten Fideicommiſſes ihrem 
eigenen Namen den Namen Hertefeld beifügen wollen oder nicht. 

Durch vorftehende Beitimmungen Hoffe ich die Abficht, meiner Familie 
einen bauernden Grundbeſitz zu jichern, erreicht zu Haben. 

Liebenberg, den 3. November 1866. 

Carl Adolf Alerander 
Freiherr von Hertefeld. 

Nach einer Weittheilung des Herren Grafen zu Eulenburg-Liebenberg. Die 

Allerhöchſte Beſtätigung der Stiftung ift im Jahre 1867 erfolgt. 


— — —— 


32) (808) 7. Movember 1866. 


Auszug aus der Urkunde über die Freiherrlich von Hertefeld'ſche 
Familienſtiftung. | | 
Die in meinem Teftamente vom 19. October d. J. bezeichnete Familien⸗ 
ftiftung, welde nach meinem Ableben in Ausführung kommen fol, errichte 
ich durch gegenwärtige Stiftungs- Urkunde unter der Bezeichnung 
„Freiherrlich von Hertefeld’fche Familienſtiftung“ 
hauptſächlich für meine Verwandten. 
Ich treffe bezüglich diefer Stiftung nachfolgende Beſtimmungen: 
8.1. 
Stiftungs-Beredhtigung. 
Berechtigt zu der Familienſtiftung jollen fein: 
1) die Frau Majorin Gräfin zu Eulenburg, Alexandrine 
geborene von Rothkirch zu Potsdam, 
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2) die verwittwete Frau Majorin von Efebed, Elara geborene 
von Rothkirch zu Berlin «. . . . . umd beren ebelide 
Descendenten in männlicher wie weiblicher Linie . . . 

(E3 folgen hierauf in 12 Paragraphen die Beftimmungen über das Ber- 
mögen der Stiftung, die Laften, die Verwendungen für die Stiftungs- 
Berechtigten, das Anwachſen des Stiftungs-Capitald, die Legitimation der 
Stiftungsberechtigten, das Curatorium, die Stellvertretung im Guratorium, 
bie Berwaltungsfoften, die Aenderungen des Statuts und die Aufficht über 
die Stiftung). 

Liebenberg, den 7. November 1866. 

(ge3.) 
Carl Adolf Ulerander 
Freiherr von Hertefeld. 

Gerichtlich verlautbart laut Protokolls vom fiebenten Rovember achtzehn- 
hundert ſechs und fechzig. 

Meſſerſchmidt Richter 
Kreisrichter. Kr.⸗Gerichts⸗Secretair. 

Mittheilung des Herrn Grafen zu Eulenburg⸗Liebenberg. Die Tochter der 
oben ad 2 genannten Frau Majorin v. Eſebeck iſt ſeit 1877 mit Arthur Grafen 
zu Eulenburg⸗Gallingen vermählt. 


Chronologiſche Aeberftcht | 


hauptſũchlichſten Ereigniffe in der Geſchichte der Herren und Grafen 
m @ulenburg in Preußen. 





Gleichwie für den erften Theil des Eulenburgifchen Urkundenbuches haben 
wir e3 für den zweiten al3 angemefjen und zweddienlich erachtet, auf Grund 
der publicirten Urkunden in kürzeſter Form einen Auszug aus den erheblich 
ften Documenten des Eulenburgifchen Gejchlechts aus der Zeit feines Aufenthalts 
und dann feiner Niederlafjung in Preußen auf den folgenden Blättern zu geben, 
welche Dadurch dem Lefer die hauptſächlichſten Daten der Gefchichte der einzelnen 
Mitglieder der Familie vorführen. Es werden auf diefe Weiſe jämmtliche in den 
veröffentlichten Urkunden oder Urkundenregejten vorkommenden Namen ber 
Geichlechtsmitglieder und’ ihres Grundbefites mitgeteilt, und diejenigen Daten, 
welche von befonderm Moment für die Lebensverhältniffe der erjteren und 
den Erwerb, Befit oder Berluft des Iebtern find. So wird fich der Nuten 
ber folgenden Weberficht bei dem Mangel einer darftellenden Yamiliengefchichte, 
befonders auch für die Orientirung in den beigefügten Stammtafeln und für 
eine Betätigung der hierin gemachten Angaben leicht ergeben. 


1327/1329. Otto v. Ileburg, Ritter Deutſchen Ordens und Compan 
des Ordensvogtes auf Samland. 
1331. Otto v. Ileburg, Ritter Deutſchen Ordens und Compan 
des Hochmeiſters in Preußen. 
1347. Dtto v. Ileburg, Ritter Deutſchen Ordens und Fiſch— 
meiſter zu Oſterode. 
1410/1413. Otto v. Ileburg, Ritter Deutſchen Ordens in Preußen, 
Sejandter beim Römifchen Könige. 
1411. Dtto v. Sleburg, Hauptmann im Söldnerheere D. 
Ordens, nebſt dem Ordenshauptmann der Neumarkl-Bran- 
denburg von den Polen vor D. Erone gefangen. 
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1412/1413, 
1415/1416. 
1416/1417. 


1419. 


1422 ff. 


1432. 
1432. 


1434, 


1435. 


vor 1436, 


1440, 


1440/1447. 
1441. 


1446, 


1447/1454. 
1452/1453. 
1455 ff. 


1455, 


AIR — 1435, 


Dtto dv. Ileburg, Ritter D. Ordens und Hauscomthur zu 
Königsberg. 

Dtto v. Jleburg Ritter D. Ordens und Oberſter Treß⸗ 
ler deſſelben in Preußen. 

Chriftoph v. Jleburg Ritter D. Ordens und Mitglied des 
Convents zu Danzig. 

Botho Herr v. J. erhält für feine trenen Kriegsdienſte im 
Hülfsheere D. Ordens das Gut Sidau im Gebiet von Schwetz 
vom Hochmeifter verjchrieben. 

Wend Herr v. J., Botſchafter und Bevollmächtigter des 
Römifhen Kaifers in Preußen. 

Botho Herr v. J. auf Sickau, Hochmeifterliher Rath. 

Ritter Botho v. E. als Abgeordneter der Preußiſchen Ritter⸗ 
Ichaft bei Verhandlungen mit dem Großfürften von Litthauen 
thätig und in den Geheimen Rath des Hochmeifters gewählt. 
Machtrag.) 

Ritter Botho v. E., ſtändiſcher ——— am kaiſerlichen 
Hofe. (N.) 

Ritter Botho v. E, Geheimer Rath des Hochmeiſters, auf 
dem Landtage thätig, beſonders bei dem Abſchluß des Präli⸗ 
minarvertrages mit dem Könige von Polen. (N.) 

Botho Herr v. J. auf Sonnenwalde dient im Hülfsheere 
D. Ordens in Preußen, ebenſo ſein Oheim Hans Edler 
Herr v. Hackeborn und ſein Vetter Otto Herr 
v. Ileburg. 

Botho Herr v. Ileburg auf Sickau, Bannerführer des 
Gebietes Schwetz. 

Die verw. Frau v. Ileburg auf Sickau. 

Botho Herr v. J., Abgeordneter des m D. Ordens 
auf dem Preuß. Landtage. 

Verhandlungen zwiſchen dem D. Drben in Preußen. ımd Botho 
Herrn v. J. wegen Berpfändung des Markgrafthums Nieder: 
lauſitz an Erſtern. 

Botho Herr v. J. und ſeine Brüder auf Sickau im Gebiet 
Schwetz. 

Botho Herr v. J. auf Sonnenwalde, Ehurbrandenb, 
Gefandter beim Hochmeifter D. Ordens in Preußen. 

(Botho) Herr v. Jleburg auf Sonnenwalde, Söldnerhauptmann 
im Hülfsheere des Deutjchen Ordens in Preußen. 

Botho Herr v. J., Hochmeifterl. Gejandter in Livland. }1456. 


1455. 
14585. 


1456. 


1456. 
1461/1463. 


bor 1466. 
1468. 


1468, 


1469, 


1469. 


1474, 


1474, 


1475. 


1476, 


1476 
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Wend Herr v. 3. in Preußen. 

Botho Herr v. 3. verhandelt mit dem Hochmeifter D. Ordens 
wegen des Herzogs von Sagan in deifen Auftrage. 

Botho Herr v. J. will als Hochmeifterlicher Gefandter aus 
Preußen fih zum Könige von Böhmen begeben. 

Botho Herr v. 3. dient dem Orden in Breußen mit 68 Pferden. 

Wend Herr v. I. im Hochmeifterl. Heere in Preußen. 

Deögleichen Otto und Botho (II) Herren v. Ileb urg. 

Botho der Aeltere v. 3. Herr zu Sonnenwalde bietet 
als Abgefandter des Päbftlichen Legaten dem Churfürften 
Friedrich, Markgrafen von Brandenburg, die Königskrone von 
Böhmen an. 

Des Hochmeifterl. Statthalter des D. Ordens in Preußen Hein- 
rih Neuß von Blauen Berfchreibung für Wend Herrn v. 
Eylenburg zum Lohn feiner treuen Kriegsdienfte im Kriege 
von 1454/1466 über Gallingen und das Dorf Boftlaufen, 
zujammen 122 Hufen, nebjt dem Sirchenpatronat, den großen 
und Heinen Gerichten und anderen Gerechtigkeiten, zu Magdeb. 
und beider Kinder Rechten. 

Derfelbe verpfändet demfelben den zum Ordenshaufe Barten- 
ftein gehörigen Hof nebft Zubehör für feine Sold- ‚und 
Schadensforderung im Betrage von 1000 Marf. 

Matthias Königs von Ungarn und Böhmen Berfchreibung für 
Botho d. Ueltern Herrn v. 3. zu Sonnenwalde über 
Schloß und Herrſchaft Lieberoje. 

Deſſelben Verfchreibung für denjfelben und deſſen Söhne 
Dtto, Botho, Wend und Ernft für ihre treuen Dienfte 
über Schloß und Herrſchaft Zoſſen. 

Des Hochmeifters D. Ordens Heinrich v. Richtenberg Verſchrei⸗ 
bung für Wend Herrn v. Eylenburg über das Dorf 
Mehleden zu Magdeb. und beider Kinder Rechten. 

Matthias König von Ungarn und Böhmen conjentirt in den 

Verkauf des Schloſſes und der Herrfhaft Sonnenwalde 
Seitens Bothos d. Aeltern Herrn v. I. 

Wend Herr v. Eylenburg auf Gallingen mit Anna v. Kö⸗ 
nigsegg, Schweiter Michaels v. K., vermählt. 

ftarb Botho d. Jüngere Herr v. Ileburg, begraben in 
der Kloiterkicche zu Mühlberg. 


1476 (oder kurz vorher.) Wend Herr v. Eylenburg verkauft Boftlaufen 


(Borlaufen) an Hans v. Elbitten. 


1476 fi. 


1477. 


1478. 


1482, 


vor 1482. 


1482, 


1487. 
1489, 


1489/1497. 


1492, 


1498, 


1498, 


1476-1498. 


Streitigfeiten der Herren v. Jleburg mit dem Herrn v. Stern- 
berg wegen der Herrfchaft Lieberofe, das den Erfteren ab- 
ertannt wird. 

Bothod. Heltere Herr v. Sleburg und feine Söhne Otto 
Ernft und Wend (letzterer in Preußen) verlaufen Schloß, 
Stadt und Herrfhaft Sonnenwalde nebit allem Zubehör 
und Herrlichkeiten an Churfürft Ernft und Albrecht Herzöge 
von Sadjen. 

Streitigkeiten zwilchen den Herren v. Sleburg und dem Ritter 
Georg v. Stein um den Befit der Herrfchaft Zoſſen. Eritere 
führen Fehde gegen Lebtern. 

Wend Herr v. Eylenburg erhält vom Hochmeifter D. Ordens 
die Dörfer Lump, DompendeHl und Klingenberg, zw 
fammen 43 Hufen, zu Magdeb. Rechten verfchrieben. 

Wend Herr v. Eylenburg vertaufcht gewifje Güter an den 
Ritter Matthias Tolck (vermuthlich gegen Roſenberg (im 
Gerdauiſchen) und Tolksdorf). 

Wend Herr v. Eylenburg verkauft dem Hochmeiſter D. Or⸗ 
dens ſein Antheil von 30 Hufen am Walde Falkenhayn. 


. Vergleich des Hochmeiſters D. Ordens mit Wend Herrn 


v. Eylenburg wegen der Sold- und Schadensforderung 
ſeines ſeel. Vaters und Bruders von dem Dienſte im 
Bundeskriege (1454—66) ber. 

Botho Herr v. Eylenburg auf Gallingen. 

Die rüdjtändige Sold- und Schabensforderung des verftorbe: 
nen Wend Herrn dv. 3. aus dem Bundesfriege (1454—66) 
her wird an deffen Vetter Botho berichtigt. 

Botho Herr v. E. und Michael v. Königsegg ftiften bei der 
Pfarrkirche zu Leuneburg eine Schügenbrüderfchaft u. Vicarie 
8. Crucis für ihre Gejchlechter und andere Edelleute-und Per⸗ 
ſonen behufs Abwehr der herrichenden Peft und um Gotteswillen. 

Der Hocmeifter D. Ordens in Preußen fol Wend Herrn 
v. E. veranlafien, eine Schuldverjchreibung des verftorbe- 
nen Wend Herrn v. E. über 200 Gulden vom D. Or⸗ 
den zu fordernden Sold und Schabensgeld, die leßterer feiner 
Schwefter Anna überwiefen, heraus zu geben. 

Botho und Wend Herren v. E. Faſtnachtsgäſte des Hod- 

‚ meifter8 D. Ordens in Königäberg. 

Botho Herr v. E. Abgeordneter der Preuß. Nitter- ımd Land⸗ 

ſchaft zum Landtage. 





vor 


bor 


vor 


1499, 


1500, 
1500. 
1500. 


1500." 


1500. 


1501. 
1502. 
1503. 


1504, 


1506. 
1506. 
1506, 
1507. 
1507. 
1509, 


1509, 
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Botho und Wend Herren v. E. haben ein zu ihren Gütern 
gehöriges Dorf an einen im Stift Ermland wohnhaften Bür- 
ger verkauft. | 

Botho Herr v. E. verfauft das Dorf Klingeberg an 
Günther v Hohendorf. 

Wend Herrv.E leiſtet dem Hochmeifter D. Ordens Huldigung. 

Botho und Wend Herren v. E. (an der Spige der Mit- 
glieder des Herrenjtandes unter den Ordensvaſallen) Faſtnachts⸗ 
gäfte des Hochmeiſters D. Ordens. 

Botho und Wend Herren v. €. follen an Fabian Told und 
Tietz v. Sparned ihre wüften Hufen zu Lindenau gegen 
die Toldichen Hufen im Dorf Kogelburg (jet Keulenburg) 
abtreten. 

Botho Herr v. E. verkauft 6 Hufen zu Winfeldorf, die er 
von -feinee Gemahlin Better, Siegmund Bogt 
v. Ammerthal gekauft, an Michael v. Oelſſen. 

Botho Herr v. E., einer der Landesräthe. Nicht lange vorher hat 
er fih an einem Turnier am Hodjmeifterl. Hofe betheiligt. 
Der dem fel. Wend Herrn v. E. verpfändete Hof vor Bar- 

tenjtein ift wieder eingelöft. 

Wend Herr v. E. Faltnachtsgaft des Hochmeifters D. Ordens 
zu Königsberg. 

Botho Herr v. E. erhält vom Hochmeifter 9 Hufen in Bloß⸗ 
feim zu Magdeb. Rechten verjchrieben als Erſatz für eine 
Forderung feiner Gemahlin Barbara (Vogt dv. Anımerthal) 
an den Orden. 

Botho und Wend Herren v. E. haben an Heinz dv. Eijen- 
berg das Dorf Mehleden abgetreten. | 

Botho und Wend Herren v. E., Mitglieder des Preuß. Land- 
tages. 

Wend Herr v. E. mit 5 Reiſigen in der Begleitung des Hoch—⸗ 
meifter8 Herzogs Friedrich auf deſſen Zuge nad) Memel. 

Derfelbe auf dem Landtage in Heilsberg anwefend. 

Derjelbe und Botho Herr v. E. für einen Kriegsfad zu Haupt⸗ 
leuten der Landesdefenfionstruppen in größeren Bezirken er- 
nannt. 

Botho Herr v. E. und Dietrich v. Lesgewang dürfen ihr Dorf 
Roſchehnen verpfänden. 

Botho und Wend Herren v. E. vom Hochmeifter zur Be- 


rathung der Landesordnung erfordert. 
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1512. 


1513. 


1514. 


1514/1515. 
1515. 


1515. 


1516. 


1516. 


1517. 


1518. 


1519, 


1519. 


1519, 


1519. 


1520. 


1520. 


15132 —1530. 


Botho Herr v. E. will das Gut Kuhnen im Eebiete des Pfle- 
gers von Raſtenburg Taufen. 

Wend Herr v. E. Gefandter feines Schwagerg, des Biſchofs 
Fabian von Ermland, beim Hochmeilter. 

Botho Herr v. E. fchenkt dem Jungfrauenklofter im Löbenicht⸗ 
Königsberg, in welchem fi feine Tochter Urfula befindet, 
mit Zuftimmung feines Bruders Wend und feiner Mutter 
das Dorf Rodel(feim), 54 Hufen groß, im Gebiet Tapiau. 

Wend Herr v. E. Gläubiger Des Hochmeifters. 

Wend Herrv. E. Bild. Ermländ. Hauptmann zu See- 
burg und Wartenburg bat vom Hochmeifter ein Jahrgeld 
(al3 Rath) zu fordern. 

Botho Herr v. E. ift Landrath in Preußen. 

Samilienvertrag zwifchen Botho und Wend Herren v. €. 

Wend Herr v. E. Mufterherr bei den aufgebotenen Bafallen 
des Ordenslandes Preußen zur NRüftung wider die Türken, 
Mofcowiter und Tartaren. 

Botho Herr v. E. Hat eins der dem Cunz v. Egloffitein 
1466 verfchriebenen Güter in Beſitz. 

Der Hochmeifterl. Rath Botho Herr v. E. und Wend Herr 
v. E. find Faftnachtsgäfte des Hochmeifterz. 

Der Hocmeifter D. D. richtet die Hochzeit der Tochter Bothos 
Herrn v. €, Anna, mit dem Hocdmeifterl. Rath Philipp 
v. Sreifjingen auf dem Schloffe zu Königsberg, verbunden 
mit Faftnachtsfeierlichfeiten, aus. 

Aufgebot an Botho Herrn v. E., mit feinen Mannen ſich zur 
Mufterung des bevorftehenden Krieges halber einzufinden. 
Wend Herr v. E. fit mit feinem ältern Bruder Botha in 
gefammten Lehn und hat mit feiner Gemahlin Lehngüter er- 

heirathet. 

Den Gebrüdern Botho und Wend Herren v. E. wird der 
Zuzug zu dem Hochmeiſterl. Heere im ausgebrochenen Kriege 
wider Polen mit ganzer Macht dringlichſt empfohlen. 

Wend Herr v. E. Befehlshaber in Schippenbeil im Kriege 
wider Polen. Es wird dahin gewirkt, daß er ſeiner, unter 
Polniſcher Herrſchaft belegenen Güter halber dem Biſchofe 
von Ermland treu bleiben und daß Botho Herr v. E. von 
Schippenbeil aus einen Einfall in dag Stift Ermland unter- 
lafjen möge. 

Wend Herr v. E. Hauptmann zu Seeburg meldet jei- 


1520. 
1520. 
1520. 
1520. 
1520, 
1520, 
1520. 
1521. 


1521. 


1521. 
1522. 
1522. 
1523. 
1523. 
1523. 

1523/1525. 
1526. 
1527. 


1527. 
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nem Oheim Heinrich Reuß von Plauen, daß er nicht 
in Raſtenburg mit gerüſteter Macht erſcheinen könne. Even⸗ 
tuell wolle er aber gerüſtete Knechte zu den Truppen des 
Ordensheeres ſtoßen laſſen. 

Wend Herr v. E. Hauptmann zu Seeburg in bedenklicher 
Lage den Polen gegenüber. 

Botho Herr v. E. in Correſpondenz mit dem Hochmeiſter der 
vom Bisthum Ermland her drohenden Gefahr wegen. 

Wend Herr v. E. Hauptmann zu Seeburg von den Tar— 
taren überfallen und gefangen, ebenſo auch Botho 
Herr v. E. 

Wend Herr v. E. bald freigelaſſen, Botho dagegen nur auf 
kurze Zeit der Gefangenſchaft entledigt. Er wünſchet ausge- 
wechſelt zu werden. 

Botho Heryv. E. zum Preuß. Landtage erfordert. 

Derfelbe verwendet fich für den Bijchof von Ermland beim Hod)- 
meifter um der Schonung des ftiftlichen Gebiete halber. 

Wend Herr v. E. ſendet dem Hochmeifter feine gerüfteten Leute 
zum Feldzuge zu. 

Botho Herr v. E. zum Preuß. Landtage erfordert. 

Der Hochmeifter läßt Botho “errn v. E. einige früher dem 
Wend Herrn v. E. zugehörige Dörfer im Bartenjteinjchen 
übergeben. 

Botho Herr v. E. in Berlin (al3 Gefandter ?). 

Der Hochmeister D. Ordens verleiht |. Rath Botho Herrnv. E. 
7 Hufen zu Bloßkeim und eine Stelle neben der Köskeim— 
Then Brüde mit d. gr. u. Fl. Gerichten zu Magd. Rechten. 

Derjelbe verleiht vemfelben den Scharfenfee im NRaftenbur- 
gifchen zum Erſatz des Schadens aus dem jüngften Kriege. 

Botho Herr v. E. ftudirt in Rom. 

Derſelbe ftirbt im Auslande (in Italien oder Spanten?). 

Botho Herr dv. E. zum Preuß. Landtage erfordert. 

Die Herren v. E. in Preußen bemühen fich ihre Anjprüche auf 
die Herrſchaft Zoffen durchzufeßen. 

Botho Herr v. E. Bürge für den Herzog Albrecht von Breu- 
Ben in deſſen Leibgedingsverfchreibung für feine Gemahlin. 
Anna geb. Freyin v. E. Gemahlin Dietrich! v. Schlieben 

wird verleibdingt. 

Anna geb. Sreyin v. E., Gemahlin Peters Burggrafen 


zu Dohna wird verleibdingt. 
39* 
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1528, 


1528. 


1529. 


1528/1529. 


1531. 


1534. 


1534. 
1537. 
1539. 


1540, 


1540, 


1540, 
1553. 


1543/1545. 


1544. 
1547, 


1547. 


1528—1547. 


Erneuerte Verjchreibung Albrecht Herzogs in Preußen für 
Botho Herrn v. E. über Gallingen und Poftlaufen, 
zuſammen 122 Hufen groß, nebjt freier Fifcherei im Babziner- 
und Qufiener See, zu Magd u. beider Kinder Rechten. 

Ugnes Freifrau v. E. geb. Gräfin v. Helfenftein (in 
Böhmen) bittet um ein Amt für ihren Sohn Botho in 
Preußen. 

Botho Herr v. E. auf dem Reichstage zn Nürnberg. 

Erneuerte Bemühungen wegen der Herrichaft Zoſſen. 

Botho Herr v. E. auf dem Preuß. Landtage zu Bartenjtein 
anwejend. 

Albrecht Herzogs in Preußen Verjchreibung für Botho d. 
Süngern Herrn v. E. über 4 Hufen und den Kirchthum zu 
Tolksdorf, 7 Hufen 1% Morgen zu Modelleim umd 
1 Hufe Wald an der Kälberwieje, zu Lehnredt. 

Defielben Verfchreibung für Fabian Herrn v. E. und deſſen 
Gemahlin Barbara geb. v. Reimann über dag Amt 
Bartenjtein auf zehn Jahre. 

Defjelben Verfchreibung über dajjelbe auf 10 Jahre für Botho 
Herrn v. €. für feine treuen Dienfte und ein Darlehn von 
1500 Mark. 

Verhandlungen wegen der Anfprüche auf die Herrichaft Zoffen. 

Bergebliche Rüdforderung der dem Klofter Mühlberg von den 
Herren v Eylenburg vor Zeiten gejchenkten Güter. 

Der 3. Preuß. Rath und Hauptmannzu Bartenftein Botho 
Herr v. E. erhält vom Herzoge Albrecht dag Gut Eolbie- 
nen, 20 Hufen groß, mit den großen und H. Gerichten zu 
Magdeb. Rechten verfchrieben. 

Botho Herr v. E. kauft 3 Hufen zu Lykeim. 

Botho Herr v. €. fol feine Gemahlin Anna, Tochter 
Johanns Szefima Freiherrn v. Aufch, verleibdingen. 
Erneute Supplif der Herren v. E. wegen der Herrſchaft Zoſſen. 
Familienvertrag zwifchen Botho und Albrecht Herren v. E. 
Botho Herr v. €. ertaufht das Gut Praffen, 11 Hufen 
3 Morgen groß, von dem v. Kafjaı gegen 10 Hufen und den 
Krug zu Standau, die er von feinem Vater und Großvater 

ererbt gehabt. 

Familienvertrag zwifchen den Gevettern Botho und Albredt 
Herren v. E. Erſterer ſoll die Mllodialgüter zu Lin- 
denau, Keylenburg, Rojenberg und Standau befiten, 








1547, 


1549. 


1550. 


1550, 


1552, 
1553. 
1553/1559. 
1553, 
1554. 


1556. 


1555. 


1555. 


1559, 


1559. 
1559. 


1559. 
1560, 


Albrecht dagegen die Culmiſchen Güter im Oberlande. Bon 
den Magdeb. Lehngütern fol Botho Tolfsdorf, Lump, 
Dompendehl und den Babziner See erhalten, die Gal- 
lingiſchen Güter dagegen Albrecht. 

Der 5. Preuß. Rath Botho Herr v. E. noch ferner im Beſitz 
des Amts Bartenftein belafien. 

Botho Herr v. E. erhält dag Dorf Mehleden zu Lehnrecht 
verjchrieben und eine Erneuerung des Rechts, in Tolks dorf 
eine Mühle zu bauen. " 

Botho und Albredt Herren v. E. zu der Feierlichkeit der 
Vermählung des Herzogs Albrecht von Preußen eingeladen. 
Botho Herr v. E. Mit-Geſandter des Herzogs Albrecht in 
Preußen beim Könige von Polen zum Lehnsempfängniß und 

Ableiftung des Huldigungseides. 

Botho Herr v. E. erhält 13 Morgen Wiefen bei der Stadt 
Bartenftein verjchrieben. 

Catharina, Gemahlin Sebaftiand v. Falkenhayn und 
Schweſter Bothos Herrn v. E. erhält vom Herzoge Al 
breit 1000 Mark Ehegelder verjchrieben. 

Botho Herr v. E. Hauptmann zu Bartenftein. 

Jonas Her v. E. jtudirt zu Wittenberg. 

Botho Herr v. E, Hauptmann zu Bartenftein, will 
feinen Antheil an Dompendehl verkaufen. 

Derjelbe, auch F. Preuß. Rath, darf in Tolfsdorf eine 
zweite Mühle bauen. | | 

Derjelbe erhält dag wülte Gut Thüngen bei Gallingen und 
3 Hufen zu Garbeniden (bei Rajtenburg) zu Magd. Rech— 
ten verfchrieben, welches Beides er fchon vorher beſeſſen. 

Deffelben Gemahlin Barbara geb. Freyin Szefimav. Auſch 
mit Tolksdorf verleibdingt. 

Dem Rath und Hauptmann zu Bartenftein Botho Herrn 
v. E. wird die Anwartfchaft auf die zunächft ſich eröffnenden 
Lehngüter verjchrieben. 

Botho Herr v. E. will dem Herzoge Albrecht jeine Güter zu Rofen- 
berg und Hermenhagen gegen Kaltwangen vertaufchen. 

Erneute Rathsbeſtallung Bothos Herru v. E., zugleich zum 
Dienst mit 4 gerüfteten Pferden. 

Derfelbe verkauft 3 Hufen zu Lyfeim. 

Botho Herr zu E. kauft den Kirften- und Stamm-Gee und 
erhält beide verfchrieben. 
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1564, 
1565. 


c. 1565. 
1566. 


1566. 
1567. 


1567. 


(1567.) 


1568. 


1570. 
1571. 


1572 ff. 


1573. 


1573. 


1573. 
1573. 


1575. 


1575, 


Albrecht Herr zu E. im Beſitz des Gutes Jene. 

Hans Albrecht Herrz. E. Pathe des Herzogs Albrecht, bisher 
in Defterreichifchen Tienften, will jebt ſolche in feiner Heimath 
antreten. Er bittet um ein erhöhtes Jahrgeld und erhält es 
vom Herzog. Sein Bater tft unlängst geftorben. 

Hans, Botho und Otto Söhne des verjtorbenen Albredt 
Herrn zu ©. 

Erneute Bemühungen der Herrichaft Zoſſen wegen. 

Catharina geb. Freyinz. E. Wittwe Baſtians v Falkenhayn. 

Der bisherige erzh. Defterreichifche Unterftallmeifter Hans 
Albrecht Herr z. E. bemüht fich um eine Verjchreibung eines 
Dorfes in Preußen. 

Barbara Freyin zu E. Schwefter Wends, Jonas und 
Hang Albrechts Herren z. E. Gemahlin Hanſens v.Seyffer- 
titz auf Meiſchlitz ꝛc. 

Hans Herr z. E., früh verwaiſt, will unter dem Markgrafen 
Georg Friedrih von Brandenburg Kriegsdienfte nehmen. 
Hans Albrecht Herr z. E. verleibdingt feine Gemahlin Ku- 

nigunde geb. v. Mindwip. 

Hans Herr z. E. von Hans dv. Quoß entleibt. 

Vertrag zwifchen Hans v. Seyffertig auf Krifchau ꝛc. mit 
den Brüdern feiner Gemahlin Barbara, nämlih Jonas 
und Hans Albrecht Herren z. E. in Betreff des Erbtheils 
von ihrem zwijchen 1567 und 1571 verjtorbenen Bruder 
Wend Herrn ;z. ©. 

Hans Albrecht Herr z. E. folicitirt beim Herzoge Albrecht 
Sriedrih in Preußen um das Dorf Babzinz. 

Die Ueberlaffung von Bab zins abgejchlagen, an Stelle defjen 
wird Schlimp verfprochen. | 

Interceffion Ferdinands, Erzherzogs von Defterreich, für feinen 
gewejenen Stallmeifter Hang Albrecht Herrn 3. E. wegen 
des Torfes Babzins. 

Neue Fruchtloje Verſuche Babzins zu erlangen. 

Jonas und Hans Albrecht Gebr. Herren z. E halten um die 
erledigten Güter derer dv. Drahe im Amt Riejenburg an; 
verlieren auch ihr dem v. Tettau zugeſprochenes Gut Lump. 

Die Anfprüche auf Zoſſen von Jonas Herrn z. E. von Neuem 
verfolgt. 

Hans Albrecht Herr z. E. mit feinem Gejuh um Babzins 
nochmals abgewiefen. | 








1576. 
1576. 


1576. 


1577. 


1578, 


1578. 
1579. 


1579. 
1581. 
1582. 


1583/1584. 


1583. 


1583, 


1584. 


1585. 


1585. 
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Der Bilchof von Ermland befchwert fich über die Gewaltthätig- 
feit Bothos Herrn z. E. im Stift Ermland. 

Leibgeding für Johann Albredhts Herrn z. €. Gemahlin 
Sibylla Shlid Gräfin zu Baffaun confirmirt. 

Erbvergleich zwiſchen Botho und Otto, |. Albrechts Herrn 
3. E. Söhne, wegen der Ausfteuer ihrer Schwejtern Tyrau 
Catharina Erbtruhjeß Freyin zu Waldburg und 
Jungfrau Barbara und wegen der Theilung der Güter, fo 
dag Otto Kinkeim nebſt Antheil Gallingen, Botho 
das Hauptgut zu Gallingen erhält. 

Otto Herr z. E. foll wegen eines verübten Todtſchlages einen 
Zug gegen die Türken mitthun. Gelobt aud) Urfehde gegen 
die Stadt Bartenftein. 

Sonas und Hans’ Albredt Herren z. ©. petitioniren von 
Neuem wegen der Herrſchaft Zoffen. 

Diefelben machen Anſprüche auf ein zunächſt ſich erledigendes 
Lehngut geltend und verlangen Reſtitution in das ihnen von 
Hand v. Tettau unrechtmäßig entzogene Lehngut Lump. 

Jonas Kerr 3. E. bittet um Berfchreibung von 2 Hufen zu 
Pierskam bei Kolbienen, Hans Albredt um 30 Hufen zu 
Tolksdorf. 

Dieſelben verlangen wiederholt das Gut Lump zurück. 

Kirchen⸗Viſitations-Receß von Leuneburg. Machtrag.) 

Jonas und Hans Albrechts Herren z E. abermalige Peti- 
tion um ein ſich eröffnendes Lehn auf Grund der Verſchreibung 
vom Jahre 1559. 

Hans Albredt Herr :. E, in Die Auladjche Verſchwörung ver- 
widelt, wird zur Unterfuchung gezogen. 

Jonas Herr z. E. wegen angebliher übler Haushaltung als 
Sauptmann zu Brandenburg beim Adminiſtrator Des 
Herzogs von Preußen verleumbet. 

Deffelben wiederholentliche Supplit um ein fich eröffnendes 
Lehngut. 

Des Biſchofs von Ermland Beſchwerde über Botho Herru z. 
E. der von ihm im Stift veranftalteten Hebjagden und Weber- 
griffe wegen. 

Hans Albredt Herr z. E. und Chriſtoph v. d. Diehle in dem 
Auladichen Hochverrathsproceß verwidelt. 

Dtto 9. 3. E. ladet den Markgrafen George Friedrich von 
Brandenburg zu Gevatter ein. 
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1585, 


1586. 


1586, 


1587, 


1587, 


1588. 


1589. 


1590. 


1590. 


1590. 


1592. 


1593. 


1593. 


1593. 


1594, 
1594, 


1594. 


1596. 


1596. 


1585 —1596, 


Dtto Herr 3. E., gleichfall3 in dem Aulackſchen Hochverratb3- 
proceß verwidelt, fol ammeftirt und ihm feine confiscirten 
Güter wiedergegeben werden. 

Die Preuß. Landftände empfehlen Sans Albrecht 9. z. E. der 
landesherrlichen Gnade. 

Hans Albredt 9. z. E. thut den Markgrafen George Friedrich 
Abbitte und entjchuldigt ſich wegen noch nicht gefchehener 
perjönlicher Leiſtung derjelben. 

Heinrich Freih. v Kurzbach entjhuldigt feinen Oheim 
Sans Albrecht 9. z. E. beim Markgrafen. 

Des Biſchofs von Ermland Beſchwerde über Hans Albrecht 
H. z. E. verübter Gewaltthätigkeiten wegen. 

Der Erben Bothos H. z E. neues Anſuchen wegen Verleihung 
eines erledigten Lehngutes und der Anmaßung des Gutes 
Lump durch Hans v. Tettau. 

Jonas und Hans Albrecht H. z. E. reiſen nach Böhmen in 
Erbſchaftsſachen. 

Botho H. z. E will das Gut Miecken im Hauptamt Lieb⸗ 
ſtadt kaufen. 

Jonas H. z. E. ſupplicirt um Verleihung des erledigten v. Pör⸗ 
leinſchen Lehngutes auf Grund der Verſchreibung vom Jahre 
1559. 

Otto Herr z. E. verkauft eine Hufe zu Kinkeim. Machtrag.) 

Hans Albrecht H. z. E. beſitzt Schlimp und Prömocken. 

Der Wohnhof Jonas H. z. E. durch Feuersbrunſt beſchädigt. 

Audreas H. z. E. ſupplicirt, um in den Beſitz eines ſeinem 
Vater zugeſicherten aperten Lehnguts zu kommen. 

Receß betreffend die Wiederherſtellung der abgebrannten Kirche 
zu Leuneburg und die Ordnung ihres Einkommens und 
Vermögens. Machtrag.) 

Jonas H. z. E. beſitzt Bloskeim. 

Jonas H. z. E. wünſcht die Vermittelung der Landſtände, um 
zu der ſeinem Vater 1559 verſchriebenen Anwartjchaft zu ge 
langen. 

Jonas 9. 3. E. bei den Vermählungsfeierlichleiten Johann 
Sigismunds Markgrafen von Brandenburg gegenwärtig. 

Erbfchaftsftreit zwiſchen Sibylla Gräfin Shlid Wittwe 
Hans Albrechts H. z. E. mit deflen Bruder Jonas 9.3 €. 

Andreas 9. 3. E. bei den Begräbnißfeierlichkeiten der Prinzeffin 
Elifabeth von Preußen anwejend. 
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Andreas H. z. E. verlegt feinen Krug von Leuneburg nad) 
Praſſen. 

Salomon v. Canitz auf Mednicken verleibdingt ſeine Gemahlin 
Anna Catharina Fr 3. E. a. d. H Tolksdorf. 

Andreas und Botho Gebrüder H. z. E. bitten wiederholent⸗ 
lich um Ueberweiſung eines aperten, ſchon ihrem Großvater 
Botho H. z. E. verſprochenen Lehngutes. 

Erneuerung der Anſprüche auf das Amt Zoſſen. 

Begräbniß Jonas H. z. E., wobei ein Mord ſich ereignet. 

Ernſt H. z. E. in Berlin. 

Anna Maria geb. Freyin v. Scharfenberg, Gemahlin 
Andreas 9. 3. E. auf Praſſen ftirbt. Er reift in folge 
deffen nach Deutſchland. 

Dtto 9. z. E. verfauft an feinen Bruder Botho 26 Hufen zu 
®allingen. 

Neue Supplif der Erben Jonas und Hans Albrechts 9. 3. 
E. wegen Verleihung eines aperten Lehngutes auf Grund ber 
Expectanz von 1559. 

Andreas 9. 3. €. will vom EChurhaufe Brandenburg für feine 
Anſprüche auf das Amt Zojjen entjchädigt fein, und bittet 
um Berleihung der eröffneten Lehne Borken und Sadau, 
fowie einiger Hufen zu Rojenberg. 

Botho H. 3. E. wegen feines Wohlverhaltens zu Gunjten bes 
Haufes Brandenburg bei deffen Succeffion in Preußen vom 
Churfürjten belobt. 

Sibylla geb. Gräfin Schlid, Wittwe Hans Albrechts 
H. z. E., will da8 Gut Prömocken verlaufen. 

Botho Albrecht H. z. E., Erbe feines verftorbenen 
Bruders. 

Botho ber Aeltere 9. 3. €. ift 8. Preuß. Landrath ge 
worden. 

Botho Albredt H. z. E. Rittmeifter und Amtshaupt- 
mann zu Iohannisburg erhält die Güter Borken und 
Sadau verfchrieben. | 

Ernft H. z. ©. befist Berkuiden gemeinjchaftlich mit Ludwig 
v. Aulack. 

Der Nittmeifter und Amtshauptmann zu Sohannisburg Botho 
Albredt H. 3. E. und die 4 Söhne des verjtorbenen Hans 
Abredt H. z. E. nämlid Gottfried, Ernft, Botho 
Heinrih und Wend erhalten in Erfüllung der Erpectanz v. 
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3. 1559 die Güter Orlau, Lahna und Litfinden ver: 
jchrieben. 

Ernſt H. 3 E. auf Hermsdorf verfauft 6 Hufen zu 
Bloßkeim. 

Botho Albrecht H. z. E. vertauſcht an den Churfürſten die 
Dörfer Radomin, Lahna, Likuſen, Litfincken, das 
wüſte Gut Amzig und das Schlößchen Planzen gegen 59 
Hufen 13 Morgen zu Kaltwangen. 


Botho Herr z. E. erinnert den Churfürſten an die Verleihung 


eines ihm verſprochenen Lehnguts. 

Botho H. z. E. will das Dorf Legienen verſchrieben haben. 

Botho Heinrich H. z. E. beſitzt Orlau. 

Streitigkeiten zwiſchen Ernſt H. z. E. und dem Biſchofe zu 
Ermland. 

Churfürſt Johann Sigismund von Brandenburg in Gallingen 
anweſend. 

Der Rittmeiſter und Amtshauptmann zu Johannis— 
burg Botho Albrecht H. z. E. macht den Preußiſchen 
Landſtänden ein anjehnliches Darlehn zum Behuf einer 
Sejandtichaft an den König von Polen 

Derjelbe im Belit der caducirten Jonasſchen Güter im 
DOrtelsburgifchen, die ihm der Churfürft ala Gnadenlehn 
gegeben bat. 

Dtto 9. z. E. im Prozeß mit Heinrich v. d. Gröben. 


n. 1619. Botho Heinrich 9. 3. E. BProrector der Univerfitätzu 
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Frankfurt a. O. 

Botho Albrecht und Botho z. E. fungiren in der Leichen⸗ 
proceſſion beim Begräbniß Albrecht Friedrichs Herzogs von 
Preußen. 

Gottfried H. z. E, Sohn Bothos, ſtudirt zu Frankfurt 
a. O. 

Botho Albrecht H. z. E. Rittmeiſter, Landrath und 
Amtshauptmann zu Johannisburg macht der Preuß. 
Regierung ein anſehnliches Darlehn. 

Teſtament deſſelben. (Nachtrag.) 

Gottfried und Ernſt H. z. €. auf Tolksdorf, Schlimp, 
Bloßkeim, Keylenburg und Mockelkeim. 

Botho Albrecht H. z. E. auf Leuneburg, Kobelkeim, 
Mehleden, Keylenburg, Langenau, Köskeim, Praſ— 
fen, Mockelkeim, Kaltwangen und Roſenberg. 
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Anna Fr. v. E. vermählt mit dem Hof- und Gerichtsrath Lud- 
wig dv. Kaldftein auf Graventhin. 

Anna Sibylla geb. Fr. z. €. Wittwe des Landraths und Aınts- 
hauptmanns zuRagnit Ludwig v. Podewils (}23. Febr. 1622.) 

Bifitations-Abjchied für die Kirche zu Leuneburg. (N.) 

Die Erben Botho Albrechts H. 3. E. erhalten von der 
Preuß. Regierung eine EC chuldverjchreibung über vorgeftredte 
8000 fl. Ungarisch und 4000 Thaler und zur Sicherheit dafür 
vier Dörfer Olſchöwen, Gutten, Woſchnitzen und 
Talden im Amte Rhein verjchrieben. 

Elifabeth Fr. 3. E. vermählt fi) mit dem Obriften und 
Amtshauptmann zu Raſtenburg Meinhard v. Lehndorff. 

Elijabeth Fr. 3. E. a, d. H. Gallingen und Euphemia Fr. 
3. E. a. d. H. Prafjen find Gevatterinnen bei einer Lehndorff- 
ichen Taufe. 

Convocations⸗Abſchied über die Decems-Erhöhung zum Beſten der 
Pfarrkirche zu Leuneburg. (N.) 

Ernſt H. z. E. v. Knoblochſcher Bormund. 

Die Nachkommen Botho Albrechts H. z. E. auf Praſſen er- 
halten freie Holzung in der Pr. Eylauſchen Haide. 

Maria Fr. z. E., Wittwe des Hofrichters Ludwig v. Kald- 
ſtein, Schweſter Gottfrieds H. z. E. 

Jonas Caſimir H. z. E. in Paris. (N.) 

Botho Heinrich d. Aeltere H. z. E. will die Mühle bei 
Lahna kaufen. 

Die verw. Anna v. Podewils geb. Fr. z. E. teſtirt. 

Ernſt H. z. E. erſchießt den Scharfrichter von Bartenſtein im 
Stande der Nothwehr. 

Derſelbe will ſich vernählen (mit Unna Maria v. Kalnein.) 

Botho Albredt 9. z. E. vertaufcht Das Gut Keylenburg 
gegen das Gut Bollendorf. 

Elijabeth geb. v. Polentz, Wittwe Botho Albrechts 
9. 3. E. und ihre unmündigen Kinder. 

Vertrag Ernft3 H. z. E. auf Hermsdorf mit Caſpar v. Reib- 
nit wegen des Gute Sterpen, das an Eritern im folgen- 
den Sabre abgetreten werden fol. 

Derjelbe verkauft Shlimp an Botho Albrecht und Jo— 
nas Caſimir 9. z. €. 

Jonas Caſimir H. z. E. kauft Landkeim von Heinrich 
v. Strauß. 


620 


1636. 


1637. 


1638, 


1640. 


1641. 


1642. 


1642. 


1643. 


1644. 


1645. 


1645. 


1646. 


1647. 


1647, 


1647. 


1648, 


1686—1648. 


Ernſt 9. z. E. will Hermsdorf verlaufen und dafür Jäſch— 
fendorf kaufen. 

Jonas Safimir H. z. E. fordert das von feinem fel. Vater 
der Preuß. Landichaft gemachte Darlehen zurück. 

Gottfried Frhr. z E. und feine Gemahlin geb. Freyin zu 
Heyded beichenfen die Kirche zu Gallingen. (R.) 

Jonas Cafimir H. z. E. vertaufht Mehleden gegen 
Bloßkeim. 

Derſelbe verkauft Sadau, Barken, Parlöſe und Wolka 
an den Rittmeiſter v. Gottberg. 

Der Rittmeiſter Ernſt H. z. E. und der Landrath und 
Amtshauptmann zu Brandenburg Gottfried H. 
3. E. fungiren in der Leichenproceffion beim Begräbniß des 
Churfürften George Wilhelm von Brandenburg und des Marf- 
grafen Sigismund von Brandenburg. 

Gottfried d. Aeltere H. z. E. will fein Gut Neu-Tolt3- 
dorf verfaufen, wogegen Ernft und Botho Heinrid 9. 
3. E. proteftiren. 

Der Cammerherr Jonas Caſimir 9. z. E. erhält einen 
Theil des der Regierung von feinem Vater vorgeftredten Dar- 
lehns zurüd. 

Botho Heinrich d. Aeltere H. z. E. verlauft die Orlau- 
jhen Güter an $. €. v. Kraſinski. 

Der Cammerherr und Amtshauptmannzc.Ioh. Kafimir 
H. z. €. will ferner mit feiner Forderung an die Preuß. 
Landichaft befriedigt fein. 

Derfelbe begrüßt und empfängt im Auftrage des Ehurfürften 
Friedrich Wilhelm den Herzog von Curland auf feiner Reiſe 
zu feiner Vermählung mit der Schweiter des Ehurfürjten und 
macht bei den TFeierlichleiten Die Honneurs. 

Gottfried H. 3. E. verkauft eine Wiefe zwiichen Wilkinnen 
und Sdunkeim 

Nofina geb. Fr. z. E. Wittwe des Canzlers des Herzogth. 

Preußen Martin v. Wallenrodt. 

Abasverus Safimir, Sohn des Cammerherrn und Amtsh. 
zu Infterburg Jonas Caſimir 9. z. €. ftirbt jung. 

Der Lebtere will auf feine Forderung an die Preuß. Landſchaft 
duch Abſchlagszahlung befriedigt fein. 

Der Rittmeifter Ernft und Botho Heinrid 9. 3. E. pro- 
teftiren gegen den von ihrem Bruder Gottfried beabfid- 
tigten Verkauf feiner Tolksdorfſchen Güter. 
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1648. Gottfried H. z. E. verkauft fein Gut Plettnid. 

1648. Gottfried 9. z. E. erhält Conſens, fein Gut Tolks dorf zu 
verkaufen. 

1649. Gottfried d. 3.9. 3 E. hat eine Freyin zu Heyded zur 
Ehe; jeine Schweiter die verw. Kanzlerin v. Wallenrodt. 

1650. Jonas Cajimir 9. 3. E zur Aufwartung als Cammerherr 
beim Churfürften Friedrih Wilhelm nah Cüftrin beordert. 

1650. Derfelbe fol wegen jeiner dem verft. Churfürften George Wil- 
helm und der Preuß. Landichaft vorgejchoffenen Capitalien 
befriedigt werden. 

1652. Gottfried d. Aeltere H. 3. E. Oberburggraf vd. Her- 
zogtb. Preußen mit Anna Magdalena v. Egloffftein 
vermählt. 

1652. Veronica Wittwe Joachims v. Egloffftein, geb. Freyin 
zu Eylenburg. 

1654. Jonas Bafimir H. 3. E. Cammerherr, Rath und Haupt- 

“mann zu SInfterburg bat die Schönbergfchen Güter 
gelauft. 

1654. Jonas Caſimir 9. 3. E., Landvogt zu Schafen, will ein 
Pfand für feine Reftforderung von 12000 Thlr. an die Preuß. 
Landjtände, was ihm bewilligt wird. 

1654,1655. Proceß deſſelben mit dem General v. Houwalb wegen ber 
Schönbergfchen Güter. 

1652/54. George Friedrich H. z. E. macht in Gemeinjchaft mit Ahas⸗ 

verus v. Lehndorff Reifen durch einen großen Theil von Europa. 

1655 ijt Gottfried H. z E. Landhofmeifter des Herzogth. 
Preußen. 

1656. Jonas Caſimir 9. z. €. für den Ehurfürften bei den Trac- 
taten mit dem Ruſſiſchen Gejandten thätig. 

1656 Juli. Der Cammerherr, Geh. Kriegsrath, Obrift und Chef 
eines Inf.-Regiments, Landrath und Landvogt zu 
Schalten Jonas Caſimir H. 3. E. auferordentlicher Ge- 
fandter des Churfürjten beim Ezaren von Moskau. 

1656 Juli. Des Oberiten Jonas Caſimir 9. 3. E. Negiment zu Fuß in 
der Schlacht bei Warſchau. 

1656 Auguft. Unterhandlung dejjelben mit Auffiichen Magnaten. 

1656 Auguft u. Septbr. Derfelbe beim Herzoge von Curland. Gefährlid;- 
feit der Reife zum Czaren. | 

1656 Septbr. Audienzen Dejjelben beim Czaren und Verhandlungen über ein 
vom 9. 3. E. entivorfenes Project zu einem Friedensbünd⸗ 
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niß zwifchen dem Ehurfürften von Brandenburg und dem 
Czaren von Rußland. Abſchluß eines Freundſchaftsbündniſſes 
zwifchen beiden Monarchen. 

1656 Octbr. Jonas Cafimir H. 3. E. Brand. auferorbentl. Gefandter am 
Auffifchen Hofe beantragt die Beftrafung des Nuffifchen 
außerord. Gefandten für Ungebührlichkeiten bei der Aubienz 
vor dem Churfürften. 

1656 October. Rüdreife Jonas Caſimirs 9. z. €. 

1656 October. Derfelbe zum Empfange des Ruſſiſchen Gefandten beordert. 
Schlußbericht über die Geſandtſchaft. 

1657. Der Obrift und Geh. Kriegsratd Jonas Cafimir 9. z. €. 
befigt ein Haus und Garten in Königsberg. 

1659. Des Obriften, Geh. Kriegsrathes und Amtshauptmanns zu 
Brandenburg Ionas Caſimir 9. z. E. erneute Betition 
um Befriedigung für feine Forderungen an die Preuß. Land- 
ſchaft. 

1660 ſtirbt Gottfried H. z E. Landhofmeiſter des Herzogth. 
Preußen. 

1661. Deſſen Schweſter ſtirbt zu Königsberg. 

1662. Vergleich zwiſchen dem K. Poln. und Schwed. Obriſten und Chur⸗ 
brand. Cammerherrn Botho Heinrich H. z. E. und den 
Erben des ſ. Landhofmeifters Gottfried H. z. E. befon- 
ders wegen des Verfaufes von Kinkeim. 

1662. Die Erben des Landhofmeifters Gottfried 9. z. E. ver- 
faufen an den Nittmeifter U. v. Vodewils das Gut Kinfeim 
nebſt Zubehör zu Nohnen, Fuhshöfen und Wordommen. 

1663. Der Obrift u. Geh. Kriegsrath Jonas Cafimir 9. 
3. E. verpfändet für ein Darlehn von 7000 Thlr. fein Gut 
Kolbiehnen nebft dazu gehörigen 39 Hufen in Lindenau 
und Rofenberg. 

1666. Derfelbe bittet den Churfürften um eine Amtshauptmannſchaft 
bei feinem Better, den Obriften und Cammerherrn Bo- 
tho Heinrich 9. 3. E. und um Berforgung feines älteften 
Sohnes, der lange und viel gereift fei. Er weift auf feine 
und feiner Familie vielen Neiver bin. 

1666. Botho Heinrih 9. 3. E. auf Tolksdorf und Hermen- 
bagen. 

1666. Jonas Caſimir H. z. E, Generalmajor, Cammerherr und 
Geh. Kriegsrath, anhaltend krank und ſchwach bittet für 
ſeinen älteſten Sohn um eine Amtshauptmannſchaft. 
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Barbara Sophia, Todter des f. Ernſt 9. z. E. 

ftirbt Jonas Caſimir H. z. E, Generalmajor, Land- 
rath3director und Amtshauptmann zu Brandenburg, 
Geh. Kriegsrath und Cammerherr; feine Wittwe Helene 
Dorothee geb. v. Brandt. 

Eleonore Margaretha Freifr. z. E. geb. v. Goldſtein. 

Die Erben des Yandhofmeifters Gottfried 9. z. E. mel- 
den eine Forderung von 1000 Thlr. an den Churfürften an. 

Die verw. Freifrau 3 E. auf Tolksdorf. 

Mißverhältnijie zwischen dem Reichsgrafen v. Schlieben und 
feiner Gemahlin geb. Fr. 3. E. fowie feiner Schwiegermutter, 
der verw. Generalin Freifrau z €. 

Der Oberappellationg-Geriht3-Nath George Frie— 
drich 9. 3. E. geht in Holländische Kriegsdienfte. 

Der Obrift Botho Heinrih H. 3. E. zum Oberappella- 
tionsgerichtsrath in Vorjchlag gebracht. 

Verhandlungen zwifchen der verw. Generalin Freifr. z. E. und 
ihrem Schwiegerfohn Joh. Theodor Rgrafen v. Sclie- 
ben, wegen Abtretung der Schönbergfchen Güter an Lebteren. 

Maria verw. Freifr. 3. E. geb. v. Kreytzen. 

1678. Anna Magdalena geb. v. Egloffitein Wittwe Gott- 
frieds 9. 3. E. auf Tolksdorf. Der Obrift Botho 
Heinrih H. z. €. it f 

Eleonore Margaretha verw reift. 3. E. geb. v. Gold- 
jtein erhält dag Gut Grünhoff nebft Shmodehnen und 
Keulenburg vermadit. 

Chriftoph Albrecht H. z. €. verfauft Bloßkeim an feinen 
Bruder George FJriedrid 9. z. €. 

Obriſt und Cammerherr George Friedrich 9. 3. ©. 

Feuersbrunſt in Oberteich. 

Der Sammerherr und Obrift George Friedrid H. z. €. 
zum Umtshauptmann von Rhein ernannt. 

Deſſel ben Proceß mit dem Cammerherrn Joh. v. Creytzen wegen 
der aus dem Dönhoffſchen Legat ſtammenden Grünhoff— 
ſchen Güter. 

®rünboff c. p. muß an die v. Creytzen gegen eine Entſchädi— 
gung von 4000 Thlr. abgetreten werben. 

Die Schönbergchen Güter von der verw. Generalin Freifr. 
v. E. an ihren Schwiegerfohn 3. TH. Reichsgrafen v. Schlie- 
ben cedirt. 
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1684. Vergleich zwijchen der Wittwe des LZand- u. Tribunalsrath3, 
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Dbriften Botho Heinrih H. 3. E. auf Sallingen 
und Hermenhagen und deſſen Schweftern wegen Aus— 
ftattung. 

Die verw. Generalin Freifrau z. €. wil Midelan und 
Rofenau entweder verpfänden oder verlaufen; fie erhält 
Conſens zur Verpfändung auf 20 Jahre. 

George Friedrich H. z. E. Obrift ꝛc. befigt Praſſen nebft 
Leunenburg, Kaltwangen, Landkeim, Modelleim 
und Bloßfeim, ferner Ländereien in Kinkeim und Rofen- 
berg. — Dtto H. 3. E. befitt Bloßkeim. 

Der Frhr. z. E. auf eine Amtshauptmannfchaft erpectinirt, be- 
ſonders auf die zu Lyck. 

J. Caſimir 9. 3. E. bietet dem Churfürften Friedrich IIL. feine 
Dienjte an. 

Ein Sohn des verft. Obriften Botho Heinrich H. 3. €. ſteht 
in Ehurbrand. Militair-Dienften. 

Erdrterungen über die Kirchenrechnung von Praffen und bie 
Eulenburgifchen kirchlichen Rechte dafelbit. 

Abnahme der Leunenburgfchen Kirchenrechnung. 

Streitigkeiten zwifchen der verw. Generalin Frfr. 3. E. und 
ihrem Schwiegerjohne dem Reichsgrafen v. Schlieben über 
Eingriffe in Habersporf. 

Broteft Achatzs v. Reibnitz gegen den von dem Frhrn. z. & er- 
langten Befig von Schweilowen. 

Rouife Katharina v. Meinders geb. Fr. 3. €. 

Der Amtshauptmanı zu Rhein, Obrift ꝛc. George Frie— 
drich H. 3. E. verheirathet eine Tochter (mit d. Obriftlieut. 
und Amtshauptmann W. ©. v d. Gröben.) 

Gottfried Heinrih 9. z. E. vermählt fih mit Johanna 
Louiſe v. Ereygen. 

Der Amtsh. zu Rhein, Obrift ꝛc. George Friedrich Frhr. 
3. €. verlauft die Toltsdorffchen Güter an (feinen Schwie- 
gerſohn) Wolf Sebaftian v. d. Gröben, Obriftl. u. Amtsh 
zu Raftenburg. 

Romsdorf wird George Fr. Frhr. z. E. Amtsh. zu Rhein 
adjudicirt. 

Geſchenk eines filb. Taufbedens an die Kirche zu Leunenburg 
durch die verw. Reichsgräfin v. Schlieben geb. Fr. z. E. 


1696—1706. Gottfried Heinrich Frhr. 3. E. auf Sallingen, Thingen 
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und Hermenhagen. Große Belaftung der Gallingifchen 
Güter mit Schulden. 

Stiftung d. Hofpitals zu Gallingen dürch Gottfried 
Heinrich Frhrn. z. €. 

Die Kinder des in Holland se Gottfried 
Frhrn. z. E. 

Sollicitationen der Freyin Catharina z. E. wegen der Schön⸗ 
bergſchen Güter u. a. m. 

Der Obriſt, Cammerherr, Landrath und Amtshaupt- 
mann zu Rhein George Friedrich Frhr. z. €. ſtirbt. 
Verhandlungen über verjchiedene dag Kirchenwefen zu Leune- 

burg betreffende Puntte. 

Gottfried Frhr. z. E. auf Brafjen und Leuneburg, ver- 
mählt jich mit Catharina (Gräfin) v. Wallenrodt, Tochter 
bes Obermarjchallg v. W. 

Margaretha Freifr. z. E. geb. v. Torſtiers. 

Vergleich zwiſchen Gottfried Heinrich Frhru. z. E. und feiner 
Schweſter Maria Eleonore wegen deren Ausſtattung. 
Fortgeſetzte Petitionen der Freyin Catharina z. E. ihres 

Teſtaments wegen. 

Die Erben des Obriſten ꝛc. George Friedrich Frhrn. z. E. 
beſitzen Praſſen, Leuneburg, Kaltwangen, Köskeim, 
Landkeim, Mockelkeim, Bloßkeim, Romsdorf und 
Roſenberg. 

Beſchwerden Ernſts Gr. v. Schlie ben über das Teſtament der 
Freyin Catharina z. E. 

Gottfried Heinrich Frhr. z. E. auf Gallingen und Thin— 
gen wünſcht ſich in Preuß. Kriegsdienſte zu begeben. 

Viſitation der Kirche zu Leuneburg. 

Catharina Freyin z. E. vergleicht ſich mit den Eulenburg- 
ſchen Erben über die Habersdorfſchen Güter. 

Gottfried Heinrich Frhr. z. E. erwirbt Prantlack im Kö— 
nigseggſchen Concurſe. 

Erbſchaftsverhandlungen der Erben der verſt. Wittwe des Obriſten 
x. George Friedrich Frhrn. z. E. Eleonora Margaretha 
geb. v. Goldſtein, beſonders in Betreff des Nachlaßgutes 
Romsdorf. 

Erbtheilung derſelben, zugleich auch mit Rückſicht auf die Erb- 
quote des feit 14 Jahren verfchollenen Ernſt Eafimir 
Frhrn. 3. €. 
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1709. 
1712, 1715. 
1723. 


1726. 


1726. 


1726. 


1728. 


1729. 


1729/1731. 


1729, 


1732. 


1734. 


1734. 


1734. 


1736. 


1742, 


1742, 


Leuneburgiſcher Kirchen-Bifitationg-Abfchied. 

Catharina Freyin z. E. in Königsberg wohnhaft. 

Gottfried Heinrich Schr. z. E, Domherr des Hodftifts 
Ermland, erbauet an der Domlirche zn Frauenburg eine 
eigene Capelle. 

Maria Eleonore, Tochter bes Obermarfchallg des Königreich 
Preußen Gottfried Frhrn. z. E. vermählt fich mit dem Ca⸗ 
pitain Chriftoph Abraham v. d. Gröben. 

Der Domberr Gottfried Heinrich Frhr. z. E. will fein 
Haus in Königsberg verfaufen. 

Derjelbe vergrößert fein Befigthum zu Brantlad. 

Der Domherr Gebhard Heinrih Frhr. z. E. ftiftet Die 
Kirchenbibliothek zu GSallingen. 

Vergleich zwifchen dem Ober marſchall Gottfried Frhrn. 
3. E. und dem Capitain v. Brandt wegen der Romsdorf— 
Ihen Güter. 

Chefcheidungsproceß zwifhen Maria Eleonore Freyin z. € 
und ihrem Gemahl, den Capitain Chriftoph Abraham v. d. 
Gröben auf Standau. Er endet mit einem gütlichen Ver⸗ 
gleich. 

Der Fähnrich Frhr. z. E. von feinem Vater dem Ober- 
marſchall Frhrn. 3. E. enterbt. 

Chriſtoph Heinrich Frhr. 3. E. bewirbt ſich um eine Stelle 
als Hofgerihtsrath zu Königsberg und wird als folcher 
ernannt. 

Snventarium der Gallingifchen Güter nach dem Tode des 
Domherrn Gottfried Heinrich Frhrn. z. E. 

Der Obermarſchall Gottfried Frhr. 3. E. fuccedirt in Die 
Gallingiſchen Güter. 

Erbvergleich zwifchen den Lehns- und Allodialerben des Dom- 
bern Gottfried Heinrich Frhru z. ©. 

Vergleich zwifchen dem Obermarfhall Gottfried Frhrn. 
3. E. und der verw. Tribunalsräthin v. Lesgewang wegen deren 
Forderungen aus Gallingen. 

Wechſelſeitiges Teftament de8 Obermarſchalls Gottfrieds 
Frhrn. 3. E. und feiner Gemahlin geb. Gräfin v. Wal- 
lenrodt. 

Derjelbe cedirt die Gallingifchen Güter feinem zweiten 
Sohne, dem Hofgerihtsrath Albredt Wilhelm 
Frhrn. 3. €. 











1742, 


1743, 


1743. 


1744, 


1744, 


1744/1748, 
1745. 


1746, 
1746. 


1749, 


1742—1767. 627 


Bermählung des Letztern mit Henriette Charlotte v. Tettau 
a. d. Hauje Tolks. 

Jonas ehr. z. E. Fähnrich beim Inf.Rgt. du Moulin. 

Nachlaß-Inventarium nach dem Tode des Obermarſchalls 
Gottfried Frhrn. z. E. 
Jonas Frhr. z. E. Lieutenant a. D. zum Aſſeſſor beim 
Tribunal in Königsberg ernannt. 
Maria Eleonore verw. Capitain v. d. Gröben geb. Freyin 
z. E. vermählt ſich mit dem Capitain M. A. v. Gaudecker. 
Der Tribunalsaſſeſſor Jonas Frhr. z. E. unter Curatel. 
Albrecht Wilhelm Frhr. z. E. bewirbt ſich um eine Stelle 
als Hofgerichtsrath. 

Der Tribunalsaſſeſſor Jonas Frhr. z. E. zum Geh. Rath 
ernannt. 

Dem Tribunalsrath Chriſtoph Heinrich Frhrn. 3. €. 
werden von feiner Mutter die Praſſiiſchen Güter übergeben. 

Dem Geh. Rath Jonas Frhrn. z. E. werden von feiner Mut- 
ter die Güter Romsdorf und Brantlad übergeben. 


1749 bis 1763. Berhandlungen wegen Fortbeſtehens des Eulenburgifchen 


1751. 


1751. 


1752. 


1753. 
1766. 


1766. 


1767, 


Hospitals zu Sallingen. 

Die verw. Obermarfchallin reift. 3. €. geb. Gräfin 
v. Wallenrodt errichtet ein Codicill. 

Theilungsreceß nach dem Tode derjelben zwiſchen ihren Kindern, 
jo daß Chriſtoph Heinrich Praſſen und Jonas Roms— 
dorf nebſt Prantlad behält, der mittlere Sohn, ber 
Tribunalsrath Albrecht Wilhelm die Gallingifchen 
Güter erhält. Jede der beiden Schweitern empfängt 
9600 fl. 

Der Geh. Rath Jonas Frhr. z. E. fauft das Nittergut Po- 
powfen. 

Derjelbe verfauft Popopken wieder. 

Die verw. Freifrau 3. E. geb. v. Tettau, Herrin der 
Wickiſchen Güter. 

Der Geh. Rath Jonas Frhr. z. €. will die vor einigen Jah 
ren gelauften Bees lackſchen Güter wieder verkaufen, 

Der Hofgerichtsrath Albredt Wilhelm Frhr. z. E. befitt 
Biden und Gallingen,der Tribunalsratha.D. Chri- 
ftoph Heinrich Frhr. 3. €. befitt Praffen, der Geh. 
Rath Jonas Frhr. z. E. befigt Romsdorf, Prantlad, 
Beedlad, Stumplad und Poſten. 
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1769. 


1775, 


1783, 


1785 


1786, 


1788, 


1800. 


1805, 


1807. 


1813. 


1832. 


1769-1838. 


Der Tribunalsrath a. D. Chriftoph Heinrih Frhr. 
3. E. auf Praffen ftirbt ohne Erben; feine Wittwe 
Catharina geb. Ligonne Die Güter erbt der Hofgerichtz- 
rath Albredt Wilhelm Frhr. z €. | 

Der Geh. Rath Ionas Frhr. z. E. verlauft Romsdorf an 
die Gräfin v. Dönhoff geb. v. Langermann. 

Verw. Hofgerihtsräthin Louije v. E. geb. v. Tettau auf 
Widen c. p. 

Die Geh. Räthin Freifrau z. E. geb. v. Langermann auf 
Beyunhnen und Fl. Sunkeln. 


. Ernft EHriftoph Frhr. z. E. befitt die Brajjen- und Oallin- 


giſchen Güter. 

beſitzt Ernſt Chriſt oph Frhr. z. E. die Wickiſchen Güter. 

Der Geh. Rath Jonas und Ernſt Chriſtoph Frhrn. z. €. 
mit ihren Deſcendenten beiderlei Geſchlechts in den erb— 
lichen Grafenſtand des Königreichs Preußen erhoben. 

Ernſt Chriſtoph Graf z. E. ftiftet aus den Praſſiſchen 
Gütern ein Familien-Fideicommiß. 

Die verw. Gräfin z. E. geb. v. d. Gröben kauft das Ritter⸗ 
gut Pöhlen. 

Botho Wilhelm Graf z. E. auf Praſſen als Erbe ſeines 
Vaters Ernſt Chriſtoph Grafen v. E. 

Louis Graf z. E. Lieutenant beim PDrag.-Regiment v. Auer 
erhält für ſein tapferes Verhalten im Kriege den Orden Pour 
le mérite. 

Die Grafen z. E. betheiligen ſich als Deputirte der Oſtpreußi⸗ 
ſchen Ritterſchaft an den auf dem Landtage gefaßten auf die 
Erhebung Preußens wider den Kaiſer der Franzoſen abzielen- 
den Bejchlüffen. 

Der Obriftlientenant Botho Wilhelm Graf z. €. tritt die 
Praffifhen Güter an feinen Sohn Wend Botho Eli- 
mar Grafen 3. E. ab. 





Berzeihniß des Grundbefiges der Herren und 
Grafen zu Gulenburg. 





Wie im erften Bande des Eulenburgifchen Urkundenbuches darf auch in 
dem vorliegenden eine Ueberficht des Yamiliengrundbefiges nicht fehlen. Hat 
derfelbe auch nicht den gewaltigen Umfang wie bei der Stammlinie des Ge- 
ichlecht3 in feiner Heimath Meißen und der benachbarten Niederlaufig, fo ift er 
doch ein fo beträchtlicher, daß es zu den reichiten Grundherren des Preußiſchen 
Staates zu zählen ift. | 

Der gegenwärtige Grundbefit des gräflichen Haufes Eulenburg beſchränkte 
fich bis vor nicht Tanger Zeit nur auf die Provinz Dftpreußen und batirt 
bier vom Jahre 1468, in welchem dag noch gegenwärtig bejeffene Hauptgut 
Ballingen dem Ahnherrn des Preußifchen Haufes verliehen wurde. Im Jahre 
1547 fand dann der Erwerb von Praffen, der größten Herrichaft des Ge- 
ſchlechts in Oftpreußen ftatt und gegen Ende des vorigen Iahrhunderts von 
Biden. Erft in neuefter Zeit (jeit 1866) Hat die Familie wieder in der 
Provinz Brandenburg Grundbefit gewonnen, durch die Erlangung der Frei⸗ 
herrlich v. Hertefeld’fchen Herrſchaft Liebenberg und des gleichfalls ehedem 
Hertefeld’schen Rittergutes Häfen, erjtere im Sreife Templin der Udermarf, 
leßtere3 in dem Kreije Ruppin der gleichnamigen Herrichaft belegen. Außerdem 
Hat die Familie gleichzeitig auch die Häufer Hertefeld, Kolk u. a. in den 
Kreifen Geldern, Lleve und Mörs in der Rheinprovinz aus der Herte- 
feldichen Exrbichaft erlangt. Der Märkiſche Grundbefig iſt in jüngfter Zeit 
endlich noch durch das Rittergut Wulkow vergrößert worden. Braffen und 
Liebenberg haben zugleich die Eigenfchaft als fideicommiffarische Majoratsherr- 
ſchaften. 

Aus dem erſten Bande des Urkundenbuches war bereits erſichtlich, daß 
die Edeln Herren zu Eulenburg nicht erſt im Jahre 1468, ſondern ſchon mehrere 
Decennien früher feſten Fuß in Preußen gefaßt hatten und zwar in der Weſt⸗ 
preußijchen Hälfte bald nad) dem Jahre 1410, dem Jahre der für den 
deutfchen Orden unglüdlichen und folgenjchiweren Schlacht bei Tannenberg, an 
welcher der Erwerber jener Weitpreußifchen Güter, fowie an der Vertheidigung 
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des Haupthauſes Marienburg Antheil nahm. Auf dem Schladhtfelde von 
Zannenberg ward von einer Reihe von Jahren fein Siegelftempel aus- 
gegeben, der fich als eine hochſchätzbare Neliquie in den Händen der Familie be- 
findet. Die Güter Gr.> und Kl.⸗Dſiki im Kreiſe Schweb, früher Sickäu 
genannt, nahe der Weichjel gelegen, blieben nicht für lange Zeit Eigenthum bes 
Haujes Eulenburg und gingen jchon den Nachkommen des tapfern Erwerbers 
Durch die Dccupation und Verwüſtung Weftpreußens in dem 1454 beginnenden 
Bundeskriege und feinen Anfall an das Polenreich durch den Frieden von 1466 
verloren. 

Sener blutige und grauenvolle dreizehnjährige Krieg ward der Anlaß zu 
dem noch heutigen großen Grundbefit des Gefchlecht3 in Preußen. Der Auf— 
forderung des ritterlichen Deutjchen Ordens an den Adel Deutfcher Nation, das 
Schwert zu ziehen gegen das auch heidnifche Schaaren in den Kampf führende, 
dem Deutjchen Namen mit Vernichtung drohende Bolenthum, folgte mit zahl- 
ofen Standesgenoffen aus Meißen, Sachjjen und den Laufiten der alte Land- 
vogt Botho Herr zu Eylenburg mit mehreren feiner ftreitbaren Söhne und 
Anverwandten und einer anfehnlichen Schaar Friegsgeübter Knechte mit mehr 
al3 hundert Pferden. 

Die große Noth, in welche der Orden durch den unglüclichen Ausgang 
des Kampfes und die ſchweren Geldopfer zur Unterhaltung fo gewaltiger Streit: 
maffen gerieth, zwang ihn befanntlich, die riefige Schuldenlaft der Forde— 
rungen jeiner Kampfgenofjen an rüdftändigem Solde und Schadenserſatz durd) 
die Hingabe von Land und Leuten zu tilgen, durch die Ueberweiſung von Land» 
gütern, die vorher entweder zu dem Domanium des Ordens oder abtrünniger 
oder im Felde kinderlos gebliebener Vaſallen des Ordens gehört hatten, zu erb- 
lichem Lehns⸗ oder Pfandbeſitz. 

So wurde einem der Hauptſtreiter für bie Ordensſache, dem (anjcheinend vier: 
ten) Sohne des würdigen hochangejehenen Landvogtes und Verweſers des Mart- 
grafthums Niederlaufig und Herrn der Herrjchaft Sonnenwalde Botho Herrn 
zu Eylenburg und feiner Gemahlin aus dem edeln Gejchlechte der Böhmijchen 
Herren Berfa v. d. Duba Wend Herrn zu Eylenburg, deſſen großmütter- 
licher Verwandter, ein Edler Herr v. Hadeborn, gleichfalls für den Orden ge- 
kämpft hatte, ftatt der großen Summe feiner Forderung an Sold und Schaden?- 
geld, wie Hunderten von andern Söldnerhauptleuten, ein jehr anfehnlicher rit- 
terlicher Grundbefit zu Theil, ihm am 3. April 1468 vom Hochmeifterlichen 
Statthalter Heinrich; Neuß Herrn von Plauen verbrieft und damit feine An- 
fprüche an den Orden abgefunden. Es war dies das 114 Hufen große Sallin- 
gen, im Cammeramte Bartenftein des Gebietes Balga belegen, mit feinem 
Zubehör, dem Dorfe Poftlaufen im Leuneburgfchen Cammeramt und freier 
Fiſcherei in benachbarten Seen. 
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Dadurch war der Grund zur Seßhaftigkeit des Geſchlechts in Preußen 
gelegt. Denn nicht, wie ſo mancher andere fremde Edelmann, der den vom 
Orden für ſeine Dienſte empfangenen Grundbeſitz veräußernd, wieder aus dem 
Lande in die Heimath zog, wollte auch Herr Wend den Schauplatz ſeiner und 
der Seinigen Kriegsthaten bald wieder verlaſſen; vielmehr beſtand mehr als 
ein Grund für den neuen Hergi von Gallingen, feinen bleibenden Wohnſitz in 
Preußen zu nehmen Denn jchon damals (1468) war es vorauszujehen, daß 
der Bejig des alten, vor nicht langer Zeit theilweije in Wiche, gelegten Stamm: 
hauſes Sonnenwalde über furz oder lang fein Ende erreichen werde, fo daß 
auf einen andern ftandesmäßigen Beſitz Bedacht zu nehmen war, der nun in 
dem Lande erlangt wurde, in welchem big dahin jchon ein anderes Mitglied des 
Gejchlechts als einer der angejehenjten Vaſallen des Ordens und Haupt ber 
Nitterfchaft feines engeren Bezirkes mit feinen Nachlommen mehrere Jahrzehnte 
fang gelebt hatte. Außerdem war auch die Weppigfeit und Fruchtbarkeit der 
fiſch- und waldreichen Gefillde — wohl der beiten im ganzen Breußenlande — 
neben der anjehnlichen Größe des erlangten Grundbefites (114 Hufen) beitim- 
mend für die Erhaltung deſſelben und endlich war es nicht da8 lebte Motiv 
hierzu, daß Herr Wend feine Gemahlin aus einem unweit feines neuen Wohn- 
figes jchon ein Jahrhundert lang in Preußen anfehnlich begüterten und ſich 
bier wohl und heimisch fühlenden Gefchleht von vornehmer deutjcher Extrac- 
tion, erwählte, der altjchwäbifchen v. Königsegg, einer der wenigen jicher erfenn- 
baren deutſchen Adelsfamilien, die fich fchon im 14. Jahrhundert in Preußen 
niedergelaffen hatten. Vergl. über Dies Gejchlecht den Aufſatz des Herausgebers 
in den Neuen Preuß. PBrov.-Blättern X. ©. 121 ff. Den erften großartigen 
Güterzuwachs erhielt das Gefchlecht in Folge der Vermählung Bothos, eines 
der beiden Söhne Wende, mit der Erbtochter des lebten Vogt v. Ammerthal, 
deſſen Leuneburgijchen Güter ihm dadurch zufielen, die zu dem 1547 eriworbe- 
nen Gute Praſſen gejchlagen wurden. Die großen Tolksdorf'ſchen Güter 
gingen der Familie nach 150jährigem Befite verloren, und noch fürzer war der 
der reihen Herrichaft Schönberg in Weſtpreußen, die fchon von der Wittwe 
des Erwerbers abgetreten werden mußte. Auch die in Weftpreußen belegenen 
anjehnlichen Stammgüter des altpreußifchen Geſchlechts v. d. Jene, die durch 
Erbihaft auf das Geſchlecht kamen, gingen, wir wiffen nicht auf welche Weife, 
wieder im 16. Sahrhundert in fremde Hände über. So fcheint es, als wenn 
ein Verhängniß über dem Weftpreußifchen Grundbefiß des Geſchlechts waltete 
denn Alles, was e3 Hier im 15. (Sidau), 16. (Iene) und 17. Zahrhundert 
(Schönberg) zu erwerben und zu behaupten bemüht gewefen, ward ihm dur 
widrige Schidjale entriffen. Oftpreußen dagegen und das Herz deſſelben, Die 
Aemter Bartenftein und Raftenburg, fehienen auserforen zu fein, dem edeln 
Gefchlecht für feine dauernde Niederlaſſung zu dienen. Hier nennt es noch 
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jest den durch die mannhaften Thaten feiner Ahnherren vor. mehr als vier 
Sahrhunderten erivorbenen Grundbefig fein Eigen; hier grüne und blühe der 
edle Stamm mit frifchen und fräftigen Neijern noch in neuen Jahrhunderten! 


Die Aufzählung der Eulenburgifchen Begüterung in bloßer alphabetifcher 
Neihefolge vorzunehmen, erfchien uns ebenfo wegig zweddienlich, al3 die Nam- 
haftmachung der einzelnen Güter und Ortfchaften unter den verfchiedenen 
Rubriken der gegenwärtigen Yandräthlichen Sreife oder der Hauptämter, in 
denen fie belegen find oder waren, und da durch eine alphabetijche Nomenclatur die 
oft zahlreichen Pertinenzen eine® Hauptgutes von diejem mitunter weit getrennt 
werben wirden, jo empfahl es fich, die frühern und jebigen Pertinenzen der 
einzelnen Hauptgüter nit Diefen zugleich und zufammen abzuhandeln in einzelnen 
nad) den Provinzen geordneten Gruppen, und dann in Gemäßheit diefer Ein- 
theilung die übrigen Güter, Dörfer, Vorwerke 2c., welche fih im Familienbeſitze 
befunden haben oder noch befinden, nach der Zeit ihres Erwerbes folgen zu laſſen. 
So werden fid) folgende Hauptartikel ergeben: 

Gallingen, 
Reuneburg-Braffen, 
Toltsdorf, 

Zahna-Drlau, 

Kinkeim, 

Romsdorf und 

Wicken in Oſtpreußen, 

Jene und 

Schönberg in Weſtpreußen, 
Liebenberg in der Mark Brandenburg und 
Hertefeld in der Rheinprovinz. 

Eine Geſchichte aber der einzelnen Ortſchaften, auch nur in kurzen Um— 
riffen und während der Zeit vor dem Eulenburgiichen Beſitz zu geben, wird 
bier nicht beabfichtigt. In. einer eigenen Schrift über den Grundbefig würden 
denn auch nähere Detaild über die Beichaffenheit der einzelnen Güter, ihre 
Bodenverhältniffe, Gebäude, ihre Vererbungen, namentlich auch aus der Zeit 
vor der Erwerbung durch die Familie enthalten fein. Letteres läßt ſich auch 
ohne ein beftändiges Zurüdgehen auf das Königsberger Archiv nicht ermöglichen. 


A. An der Provinz; Dft:Preußen. 
X. Gallingen. 
1. Öallingen ift, wie ſchon angeführt, das ältefte, noch heute im Be: 
fige der Familie befindliche Gut derfelben und dasjenige, mit welchem fie ſich, 
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d. h. die noch heute blühende Linie, in Preußen jeßhaft gemacht hat, denn das 
von einem Mitgliede einer andern längſt erlofchenen Linie erworbene Weſt⸗ 
preußifche Gut Sidau kommt hier nicht in Betracht. Den Namen anlangend, 
fo ift er derjelbe, wie der, wohl auch auf einen Hauptpunkt zurüdzuführende 
der altpreußifchen Landfchaft Galinden, oder er ward von Leuten aus jenem 
Saue, der zu den fühlichiten der Provinz gehörte, angelegt, bevölkert und danach 
benannt, wie es denn auch im Kr. Pr. Eylau ein zum Gute Robitten gehöriges 
Vorwerk Gallingen im Kirchſpiel Kanditten giebt, das bald Gallinden oder 
Salinden, bald Gallingen genannt oder gejchrieben wird. Ein dritter Ort 
(Dorf) Gallinden liegt befanntlich im Kirchfpiel Loden Kreifes Ofterrode. Der 
Wechſel der Namen Gallingen und Galinden beruht auf alten natürlichen Sprad)- 
geſetzen und hat nicht? Auffälliges*) und jo lautet die ältefte Form oder doch 
eine der ältejten, in denen und der Name des Eulenburgifchen Gallingen über- 
Liefert ift, Gallinden *). Unter diefen Namen ift eg in dem unten alle- 
girten Zinsbuche als im Gebiet Balga und Cammeramt Bartenftein belegen 
aufgeführt. Die letzteren Ungaben macht befanntlid) auch der Lehnbrief für 
Herrn Wend v. E. vom Jahre 1468. Zugleich ward ihm die Mühle bei dem 
Dorfe ©. verjchrieben und feine Größe mit den Pfarr- und Schulgenhufen auf 
114 Hufen angegeben. Gallingen hatte damals alfo auch eine Kirche, die mit 
dem ganzen Gebiete zum Sprengel des Hochitift? Ermland gehörte. Ob der 
Drt, der in der Verfchreibung von 1468 nur ein Dorf heißt, damals auch einen 
Edelhof oder Ritterfig enthalten habe, fteht nicht feit; das Gegentheil ift aus 
den Ausdrüden der Handveſte nicht zu folgern und in dem obigen Binsbuche 
ftehen als Zubehör des Cammeramts Bartenftein und neben Gallingen mehrere 
Namen von Dörfern, die notoriſch auch damals jchon Edelhöfe bejaßen, wie 
3. B. Losgehnen, Gittehnen u. a. Gleichzeitig erhielt Herr Wend noch das 
Dörfchen Boftlaufen im Cammeramt Leuneburg, den See Babzins im Rajften- 
burgifchen und freie Fiſcherei im Losgehner-See bei Bartenjtein verjchrieben. 
Das Dörfchen Poſtlauken wird noch weiter unten bejonders erwähnt werben, 
da es feine Pertinenz von Gallingen war oder blieb. - 

Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß Herr Wend in Gallingen feinen 
Wohnſitz nahm und daß, wenn damals fein Edelhof darin beitand, er einen 
folchen erbauen oder ihn, falls er in dem vorangegangenen furdhtbaren Kriege 
zerftört war, wieder heritellte. Ein fürmliches Schloß, als einen dem Stande 
der Familie angemefjener Wohnfit, baute erft der Urenfel Wends, der Land- 


*) verjchlingen, althochd. verjlinden; fhlingen, der Schlund, plattbeutfh: Schlung. 

**) ©, altes Zinsbuch des Deutjchen Ordens sub rubro A. Z in braunem Leber mit 
ber Inſchrift zu Anfange: Dis ift gefcheen im virczenhundirtſten ond nirczenden Jare etc. etc. 
Dies Berzeihniß und nähere Dateu darin batiren aber zumeift vom Jahre 1487. 
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rath Botho Herr zu E.; dieſer Bau begann im Jahre 1589 und iſt in feinen 
Srundbejtandtheilen noch jet vorhanden. 

Im Jahre 1528 fand eine neue Verjchreibung von Gallingen, das auch 
hier noch Gallinden heißt, ftatt (Nr. 198). Erbtheilungen über Gallingen 
hatten jchon 1516 und 1544 laut der Urkunde vom 9. September 1547 ftatt= 
gefunden und im leßtern Jahre fiel bei der Auseinanderſetzung ganz Gallingen 
an Albrecht 9. 3. E., der See Babzins aber an Botho, wogegen die Deühle 
zu ©. beiden gemeinfchaftlich gehören follte. Von vieler Wichtigkeit für die 
Geichichte von Gallingen und feine Geftaltung ift der Erbvergleich vom 19. Oc- 
tober 1576 (©. 152 ff.). Es fand danad) eine Theilung von Gallingen und 
die Beitimmung über die Neuanlage eines Vorwerks daſelbſt ftatt, vermuth- 
lich) das heutige Vorwerk Klein-Gallingen. Der durch diefe Theilung abge- 
trennte Antheil von Gallingen, 26 Hufen groß, ging im Jahre 1605 von Otto 
9. 3. E. auf feinen Bruder Botho durch erblichen Kauf über. Die fonftigen 
Belibveränderungen Gallingen® laſſen fich im Allgemeinen aus den Stamm- 
tafeln erjehen, auch ift von Wichtigkeit für die Kenntniß der damaligen Guts⸗ 
befchaffenheit der Bacht-Contract von Jahre 1696. Nach dem Finderlofen Tode 
des Domherrn Gottfried Heinrich Frhrn. z. E. fiel Gallingen nad Lehnerb: 
recht — es war zu Magdeburgijchen und beider Kinder Rechten verfchrieben, 
jo daß es auch auf den Weiberftanm übergehen konnte — an den Obermarjchall 
Gottfried H. z. E., bei deſſen Nachkommen es bis zur Gegenwart jtet3 geblieben 
it. Sein Vorbefiger hatte es mit übermäßigen Echulden belaftet, aber er 
hatte auch das Verdienft im Jahre 1710 die noch jetzt beftehende anfehnliche 
Kirchen-Bibliothek geftiftet, deren Fundation oben mitgetheilt ift und das dortige 
Hofpital erneuert zu Haben. Won vielem Intereffe it dag Inventarium 
des Gallingiſchen Culms vom Jahre 1734 (Nr. 707), womit aud) die Nachlaß: 
vergleich3-Urfunde von demfelben Jahre (Nr. 710) zu vergleichen ift. Weitere 
Nachrichten über Gallingen geben mehrere Urkunden vom Jahre 1742 (Nr. 711 ff.). 
Durh die Theilung vom 12. October 1751 (©. 519 ff.) ging Gallingen auf 
Albrecht Wilhelm 9. z. E. über, bei deſſen Nachkommen fich noch gegen- 
wärtig die Güter ımgetheilt befinden. 

Zu Gallingen gehören gegenwärtig dag Schloß Gallingen mit dem Dorfe 
®r.-Öallingen, dem Borwerfe KI.-Gallingen, dem Dorfe Thingen umd 
dem Borwerfe Arthburswalde, letzteres eine Gründung der neuern Zeit. Das 
Areal des Gutsbezirks beträgt 5100 Morgen. 

Nicht unbemerkt mag bleiben, daß im Iahre 1616 Churfürft Johann 
Siegismund von Brandenburg im Schloffe zu Galingen übernachtet hat (Nr. 399). 

Was die unter dem Patronat der Schloßherren und jebt der Grafen 
zu Eulenburg ftehende Kirche zu Gallingen, die noch aus Der Ordenszeit 
ftammt, anbetrifft, jo gehören zu deren Kirchjpiel außer den obigen Bertinen- 
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zien die Rittergüter und Vorwerke Kraftshagen, Dietrichswalde, Quooſſen, 
Zanderborken, Charlottenburg, Grommels oder Gronholz, Jacobsgrube und Wil- 
helminenhof und die Dörfer Minten, Wangritten und Königs, welches letztere 
der Kirche zu Gallingen eigenthümlich gehört. 

Die Gründungszeit des Hoſpitals zu Gallingen läßt ſich nicht mehr 
genau beſtimmen; es mag noch zur Ordenszeit, etwa in den letzten Jahren des 
15. oder erſten des 16. Jahrhunderts, wo ſolche Stiftungen am häufigſten vor- 
fommen, oder bald nach Einführung der Kirchenreformation fundirt worden fein. 
Dem Domberrn Gottfried Heinrih Frhrn. zu E. gebührt das Verbienft 
die Renovation des Hofpitals im Jahre 1697 (©. 586 ff.) veranftaltet zu haben. 
Er fpriht in der betr. Urkunde ausdrüdlih von eimem fchon bejtehenden 
Hofpitale. Nichtsdeftoweniger treten bei demfelben allerlei Mißſtände ein, bis 
endlich der Hofgerichtsrath Albrecht Wilhelm fich 1752 zur Reorganifation ver: 
ftand (S. 524 ff.). 

2. Kl.-Gallingen, Vorwerk von Gallingen oder Groß-Gallingen, ſ. oben. 

3. Arthurswalde, deögleichen. 

4. Tingen, auch Thingen, richtiger wohl Thüngen (demn es findet 
fi) der Ortsname Tüngen auch fonft no im Kr. Braunsberg und noch 
häufiger der damit im Zufammenhange ftehende altpreuß. Perſonalname Zunge), 
zu Gallingen gehöriges großes Dorf. Die Erwerbung von Thüngen datirt 
aus der Mitte des 16. Iahrhunderts, es wurde aber erjt im Jahre 1555 
(Nr. 246) dem Hauptmann zu Bartenjtein Botho Herrn z E. vom Herzoge 
Albrecht verjchrieben, nachdem es nebit einigen Hufen zu Garbeniden ihm — 
fehr wahrjcheinlich ala ein feine Verdienfte belohnendes Gnadenlehn — ſchon 
mehrere Iahre vorher eingeräumt und übergeben worden war. Thüngen. 
(„Thungen“) heißt hier ein wüſtes Gut, dejjen Verleihung zu Magdeburgijchen 
und beider Kinder Rechten erfolgte. Es ift als im Amte Bartenftein gelegen 
bezeichnet und ward gleich zu Gallingen gejchlagen, deſſen Schidjale es in der 
Folge getheilt Hat. 


II. Praſſen. 


Praffen, die zweite Herrſchaft des Eulenburgifchen Geſchlechts in 
Preußen, umfaßt ein Areal von 14,000 Morgen und beiteht aus folgenden 
Ortſchaften Praſſen, Gr.-Blosteim, Kl.Bloskeim, Döbrings, 
Kolbitzen, Landkeim, Marlutten, Mockelkeim, Praſſenwalde und 
Wangnicken, Wettin, Goldſtein (beide nenangelegt oder neubenannt) und 
Schellongowken Gieſes im Kreiſe Sensburg) ſämmtlich Vorwerke, ſowie 
den Dörfern Wangnicken, Leuneburg, (auch mit Vorwerk) Oberteich 
und Kaltwangen. Den Herren von Praſſen ſteht der Patronat über die Kirche 
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in Leuneburg zu, in die noch mehrere Ortſchaften, darunter einige Rittergüter 
(Glittehnen, Karſchau, Kinwangen, Colmen und Korſchen) eingepfarrt ſind. 
Mehrere der gegenwärtigen Vorwerke von Praſſen waren früher, wie Kolbitzen, 
auch ſelbſtſtändige Rittergüter. Einige wenige Pertinenzien von Praſſen ſind 
im Laufe der Zeit von der Herrſchaft abgekommen, wie Colbiehnen, das jetzt 
zu Dönhofſtädt gehört, Kl.-Köskeim, welches ein ſelbſtſtändiges Gut geworden 
ift und Schlömpen oder Schlimp, das erft ſpäter an dag Haus Praſſen fam und 
wenn auch nicht der Herrjchaft incorporirt wurde, doch von Braffen aus bewirth- 
ichaftet worden zu fein jcheint. Neugründungen resp. Neubenennungen find 
Wettin und Goldftein. 

Der Anlaß zur Erwerbung von BPraffen (im Jahre 1547), das dann 
nicht lange darauf zum Hauptgut und Herrenfiß gemacht wurde, war der Be— 
fit von Zeuneburg. 

1. Leuneburg war ein altes anjehnliches zu den Ordensdomainen gehöri- 
ges Dorf, dem Namen nach zu jchließen eine deutjche Gründung oder doc) eine 
Gründung auf einer altpreußifchen Dorfftätte unter Abichaffung ihres urjprüng- 
lichen Namens. Die vom Orden in fchönem Stil erbaute, noch jet troß eines 
großen Brandunglüds im Jahre 1592 oder 1593 die edeln Formen der Ordeng- 
bauwerke zeigende Kirche war zugleich auch der kirchliche Mittelpunkt des Cammer⸗ 
amtes Zeuneburg, eines zum Gebiet Balga gehörigen Unterverwaltungsbezirkz 
und zählte zu den eingewibmeten Ortfchaften eine ftattliche Reihe von Dörfern 
und NRittergütern. Als Sit eines Cammeramtes diente Yeuneburg auch zugleich 
dem Verwalter dejjelben zum Wohnorte. Died war ein Ordenscomthur 
(Vogt), der feinen Si felbftredend auf einem feiten, um 1326 vom Comthur 
zu Balga Dietrich v. Altenburg erbauten Schloffe Hatte, das vielleicht 
“erft den Anlaß zur Gründung der allmählig zu einem Flecken oder Etädtchen 
angewachlenen Dorffchaft Leuneburg gab und von dem noch nicht alle 
Spuren verſchwunden find. Muthmaßlich erfolgte die Zerjtörung des Schloffes 
im 13jährigen Bundesfriege oder der Verwaltungsbezirt warb wie mehrere 
andere Meine feit der lebtern Zeit aufgehoben und ging ein, jo daß dadurch 
auh der Berfall der Burg herbeigeführt wurde. Jedenfalls Hörte das 
dortige Ordensamt nach der Beendigung des Bundeskrieges im Jahre 1466 
und der Verleihung von Leuneburg mit feinem Zubehör an eine Privatperfon, 
den tapfern Söldnerhauptmann Albrecht Vogt v. Ammerthal, auf, und aus 
dem Schlofje ward nun ein Edelhof, auf dem der neue Herr des Ortes feinen 
Wohnſitz nahm. 

Auch ſcheint es, daß ſchon vor dem Kriege die Comthurei durch einen, 
dem Range nach niedriger ſtehenden Beamten, einem Vogt oder Pfleger 
beſetzt wurde. Es finden ſich nur ſehr wenig Nachrichten von den dortigen 
Ordensbeamten; einen Comthur Johann Vincke im Jayre 1346 macht Behniſchs 
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bekanntes Wort über Bartenſtein S. 461 namhaft, wo auch das Siegel der 
Comthurei beſchrieben iſt; zwei Waldmeiſter zu Leuneburg aus dem Jahre 
1377 und 1406, Rudolph v. Nusplingen und Martin Kemmeter nennen Urkun⸗ 
den bei Behniſch S. 508 und 519; ich finde den letztern aber auch in dem⸗ 
jelben Jahre als Waldmeifter des Balgafchen Waldamts Eifenberg genannt. 

Nebenbei mag bemerkt fein, daß das Echloß im Jahre 1347 eine ver- 
gebliche Belagerung von den Litthauern erfuhr, die dabei die Vorburg und 
Kirche durch euer zerjtörten. (S. Voigt Geſch. Preußens V. ©. 55, 56.) 

Nach dem oben erwähnten Zinsregifter gehörten in der erften Hälfte des 
15. Jahrhundert? zum Cammeramt. Leuneburg folgende Ortichaften, von denen 
mehrere ſich im dauernden Beſitz der Herren zu Eulenburg befunden haben oder noch 
befinden, nämlih: Plustaym (Bloßfeim), Caltwange (Kaltwangen), Falke⸗ 
nau, SKrelefaym (Kröligkeim), dag Dorf des Caſpar Kynmwange (Kinwangen), 
Landskrone, Zewenfteyn, dad Dorf Lunenburg (Leuneburg), Marjunen (Maf- 
faunen), Barftlamfe, Barys, Bafjey, Rofenord, Schauwerkaym, Schoneflis (Schön- 
fließ), SIympen (Schlömpen), Stolezenfeld, Sunderdorff, ferner die Bauern- 
börfer Buxlawken (Bogslad), Glittein (Glittehnen), Gunthenifen, Kajze- 
kaym (Kösfeim), Lagarben, (Marfunen), Modeltaym, Nawditten, Nonekaym, 
Paiſelawken (Baplad, nachher Kolbigen), (Plußekaym), Wadunethen, Wor- 
men und endlid die Freigüter Baubditten, Belynen (Burlaufen), (Glitteyn), 
(Sunthenithen), (Kayßekaym), (Kynnewange), Zagarben, (Marſunen), (Mockel⸗ 
kaym, Nawedithen, Nunekaym, Parſtlawken), Plußlawken (Plußekaym), Ride- 
garben, Ruckelkaym, Sonnenburg, Spanden, Springelyn, Spuryen, Stabe- 
lawken, Thuntlawken, Treſeyny, Wangnikaym, Weneden, (Wodunethen), 
Wormen und Wutterkaym (Wöterkeim). 

Die Herrſchaft Leuneburg fiel, wie ſchon angeführt, nad) dem Tode Al⸗ 
brechts Vogt v. Ammerthal (der aber jowie auch feine Verwandten in der 
Urkunde nur Albrecht Vogt (Voyth) heißt) an feine Tochter Barbara als Erbin 
derjelben (da fie zu Mugdeburgifchen und beider Kinder Rechten verfchrieben 
war) und dadurch an ihren Gemahl Botho Herrn z. E., den Sohn Wends und 
Entel des Landvogt3 Botho. Die bezügliche Verfchreibung wurde vom Hoch- 
meifterlichen Statthalter Heinrich Neuß zu Königsberg am Sonntage nach Trium 
Regum 1468 für Albrecht ®. v. U. auögejtellt über das ganze Städtchen 
Leuneburg nebjt dem Hofe (wohl dem alten ComthureisHofe), dem Dorfe, der 
Mühle und dem Mühlteiche, ferner 4 Hufen im Dorfe Scittritten, die der 
Hochmeifter Ludwig dem Michael v. Hermanhagen *) und feiner Tochter gegeben 


* Er kommt in einer Urkunde von 1450 im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg =. r. 
Schbl. LXXVIII. a. Nr. 96 als Bafall im Bartenfteinfhen vor. Berg. auch unten ben 
Ort Hermenbagen. 
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hatte, zugleich mit dem Kirchlehn zu Leuneburg und den großen und kleinen 
Gerichten daſelbſt. Sein Bruder Segil (Siegmund) V. v. A., gleichfalls wie 
Albrecht einer der hervorragendſten Heerführer der Soldtruppen des Ordens, 
empfing im folgenden Jahre (1469) für ſeine Forderungen die Stadt Dreng- 
furth nebjt Fürjtenau und Sonsladen im Sammeramt Barthen. Beiden wurden 
aber ſchon durch Verſchreibung vom Sonnabende vor Vocem Jucunditatis 
1466 die reichen Güter Sans dv. d. Jene zu Jene und Heinrich® v. d. Tauer 
in Bomerellen im Gebiet Sobowit zu Culmiſchem Rechte zu Theil. Die 
auf Albrecht3 Antheil gefallenen erjteren Güter zu Jene waren e3, welche gleich- 
fal3 aus der Ammerthal'ſchen Erbfchaft ftammend, an Botho Herrn zu E. 
fielen, aber feinen Nachlommen wieder verloren gingen (f. unten). 


Zur Familie Vogt v. Ammerthal gehörte gleichfal3 auch der Hans 
„Voyth“, dem der Hochmeifter Heinrich) v. Nichtenberg am Mittwoch nach 
Estomihi 1475 das Dorf Wangftein im Raſtenburgiſchen (73 Hufen groß) 
verfchrieb. Es kam nachher an Wilhelm Truchieß von Wetzhauſen. 

Die Wichtigkeit de Vogt v. Ammerthal’fchen Erbanfalles an das Eulen- 
burgiſche Gefchlecht rechtfertigt die Beigabe der Heinen Stammtafel de Ge- 
ſchlechts, die aber vielleicht in diefem oder jenem Punkte noch verbeilerungs- 
bedürftig ift. 

N. Bogt dv. Ammerthal. 








Ben. u een 
Günther ®. v. 4. N. N. V. v. 4. 
Gem.: Eine v. Wallenrodt. Gem......... 


— 


Albrecht v. A., Siegmund V. v. A., Bartholo-⸗ Siegmund V.v. A., 
Tvor 14940.m. E. + vor 1494 0. m. E., mäus Erbherr d. Stadt 
Herr der Stadt Herr d. Stadt Dreng- V. v. A. Tauſt, cedirt 

und Herrſchaft furth c. p. erhält 1466 7 vor 1494. 1494 die an ihn 











Leuneburg, auh mit |. Bruder gemeinjam gefallenen Preuß. 
auf Sene. diegene’fchen u. Tauer- Güter an Botho 
Gem. Anna v. Led ſchen Güter verjchrieben; Hrn. zu Eylenburg. 
gewangen a. d. 9. auch feit 1481 
Liesken. auf Sausgehrken. 


Barbara V. v. A Erbtochter zu Leuneburg. 
Gem.: Botho Herr zu Eylenburg auf 
Gallingen. 


Albrecht V. v. A. erhielt auch 1477 eine Verſchreibung über des ſel. 
Michael v. Lesgewang Güter zu Lesgewangen, Roßkeim und Troxeim im 
Bartenſteinſchen und lebte noch 1482. Segil (Siegmund) V. v. A. aber empfing 
noch vom Comthur zu Brandenburg d. Brandenburg Himmelfahrt Chriſti 
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1480 das 8 Hufen große Gut Kudwinnen im Cammeramt Barthen verſchrieben, 
das vorher dem Nickel v. Skordennen gehört hatte. Er hatte im Bundeskriege 
mit großer Tapferkeit geſtritten und den Befehl zu Conitz und Leſſen geführt 
und bot in einem Schreiben d. Raſtenburg am Tage Simonis und Judae 
1465 ihm jeine treuen Dienfte zu vergelten (S. K. Staats-Archiv zu Königs- 
berg s. r. pol. Schrank II. Schhl. Varia Nr. 136). Anderweite Nachrichten 
über den verdienten Kriegshelden müſſen an dieſer Stelle der Kürze halber 
unterbleiben. 


Sehr bald nachdem Leuneburg in den Befit Bothos 9. z. E. gelangt 
war, fand derſelbe Gelegenheit, nach Sitte der damaligen Zeit eine fromme 
geiftliche Stiftung in der dortigen Pfarrkirche in Gemeinfchaft mit feinem nahen 
Blutsverwandten Michael v. Königsegg zu machen. Das Ende des 15. ebenjo 
die erften Jahrzehnte des 16. Jahrhundert? waren die Beit, in der fajt überall 
in ganz Deutjchland zur Vermehrung des Gottesdienftes, zu Seelgeräthen und 
Memorien und überhaupt um Vergebung der Sünden willen zahlloje Stiftun- 
gen von Altären und Vicarieen, Früh⸗, Rorate- und Salve-Regina-Maffen, 
frommen Brüder- und Schwefterfchaften und Spenden aller Art ftattfanden. So 
gab die in Preußen berrichende Peſt jenen beiden Edelleuten den Anlaß zur 
Stiftung einer Schügenbrüderfchaft (der Batron, der h. Sebaftian, ift der Ab- 
wehrer der Veit) in der Pfarrkirche zu Leuneburg, d. h. nicht einer weltlichen 
Genoſſenſchaft, jondern einer lediglich geiftlichen Zwecken dienenden, auf der 
Grundlage der Kirche und Firchlichen Imftitutionen ruhenden, die wie gewöhn- 
lich, fo auch hier, mit einem eigenen Altar und Vicarie oder Commende ausge— 
ftattet war. Ich verweife zur Erläuterung diefer und ähnlicher Urkunden auf 
meine darüber in den Neuen Breuß. Brov.-Blättern X. ©. 1 und jpeciell 
S. 123 ff. erjchienene Abhandlung Die Beltätigung der Stiftung er- 
folgte aber erft durch den Hofmeifter Hans v. Tiefen (1489—97). Tas Jahr 
der Stiftung läßt fich nicht genauer angeben und bejtimmen; es ift nicht 
gewiß, ob in Preußen noch fpäter als 1474, in welchem Jahre nad) Voigts 
Geh. Preußens IX. ©. 73 anjcheinend zum letzten Male im 15. Sahrhun- 
dert die Belt graflirte, Preußen noch durch eine gleiche Seuche heimgefucht 
worden ift. 

Im Sahre 1581 fand zu Leuneburg eine Kirchenvifitation ftatt, deren 
Receß noch erhalten fit. Wenige Jahre darauf 1592 oder 1593 wurde 
das jchöne alte Gotteshaus daſelbſt durch eine Feuersbrunſt in Folge eines 
Blitzſchlages zerftört, wobei ficherlich manches Denkmal der Vorzeit, darunter 
wohl auh alte Grabfteine der Befiter von Leuneburg ihren Untergang 
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fanden. Im Jahre 1593 fand eine Vereinbarung wegen des Wiederaufbaues 
der Kirche ſtatt. 

1591 wurde der Krug von Leuneburg nach Praſſen verlegt, welches wohl 
bald nach ſeiner Erwerbung Hauptgut und Herrenſitz geworden war. Im Jahre 
1622 ward abermals eine Viſitation der Kirche zu Leuneburg veranſtaltet. 
1625 wurden Verfügungen wegen der Decemspflicht getroffen. Für die Ausftat- 
tung der Kirche forgte im Jahre 1695 die Gräfin v. Echlieben, eine Xochter 
des verjtorbenen General3 Jonas Caſimir Frhrn. z. E. durch Geſchenk eines 
neuen Taufbeckens. 

Die Größe des Vorwerks Leuneburg wird im Jahre 1704 (©. 431) 
auf 31 Hufen 15 Morgen angegeben; im folgenden Jahre oder gleich darauf 
heißt e8, daß das Areal von Leuneburg mit Oberteich 39/ Hufen betrage 
(Nr. 671). 

Im Iahre 1706 follte abermals eine Kirchenvifitation in Zeuneburg vor- 
genommen werden (Nr. 675). Der Abfchied auf den darüber aufgenommenen 
Receß erfolgte unterm 7. Mai 1709 (Nr. 684). 

Nicht unerwähnt mag auch an diejer Stelle bleiben, daß durch des ver⸗ 
ftorbenen Superintenden?en und Pfarrers zu Leuneburg Gemmel Verdienst vor 
50 Jahren eine Coepirung aller auf die Kirche und ihre Patrone bezüglichen 
Documente und Schriſtſücle veranftaltet ift. Dieſe werthvolle in größtem 
Folioformat geſchriebene Corımlung, weldje auch durch mehrere Federzeichnun- 
gen des Proſpects der Kirche von verjchiedenen Seiten, ihres Grundriſſes und 
einer Anficht des Innern derfelben geſchmückt ift, befindet fich im Praſſiſchen 
Tamilien = Archiv. 

Ueber Lenneburg vergl. übrigens auch ©. Lie die Stadt Schippenbeil ꝛc. 
Königsberg 1874 ©. 14, 15. 

2. Braffen. Die Erwerbung dieſes gegenwärtig größten und Haupt- 
gutes der Familie erfolgte vor 331 Jahren und gejchah zur Arrondirung des 
ichon beftehenden Grundbefites des Geſchlechts, beſonders auch wohl deshalb, weit 
bei der Zheilung des Haufes Gallingen in zwei Linien, deren einer Leuneburg 
zugefallen war, fic) die Nothwendigfeit eines befondern Herrenhofes ergab, zu 
dem ber damals vermuthlich ſchon jehr verfallene oder vielleicht ſchon ganz 
zeritörte ehemalige Comthurhof nicht dienen konnte. 

Wie jchon bemerkt, war es im Jahre 1547, als das Gut Praſſen 
durch einen Tauſch von der verw. Frau v. Kaſſau an das Eulenburgijche Ge⸗ 
chlecht gelangte. Herr Botho, ein Enkel des Ahnherrn Wend, gab dafür neben 
einer Baarzahlung von 60 Mark fein Gut zu Sfandau nebjt dem Kruge, 
was er von feinem Vater und Großvater ererbt Hatte. Skandau war eins der 
alten Stammgüter des alteingeborenen Preußifchen Gejchlecht? v. Bronfart, 
das neben den eingewanderten v. Königsegg hier mehrere Nittergüter bejaß. 
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Ohne Zweifel war der Beſitz eines dieſer Ritter⸗(Antheils⸗)Güter durch die 
Vermählung des Herrn Wend mit einer geb. v. Königsegg an ihn gelangt, 
aber e3 lag etwas entfernt und ohne Zuſammenhang mit den jonftigen Eulen- 
burgiſchen Gütern Gallingen und Leuneburg und wurde daher gern entbehrt, 
um das günftig gelegene Brafjen zu erwerben. Diejes Gut war damals ohne 
Bertinenzen und nur 11 Hufen und 3 Morgen groß; es behielt Dafjelbe Areal, 
wie die Vafallentabellen aus dem Unfange des 18. Jahrhunderts ausweisen, aber 
die fchon früher und fpäter in feiner nächiten Nähe acquirirten Befihungen, 
welche ala Zinsdörfer und Borwerke dazu gefchlagen wurden, erhoben das Gut 
zu einem der anjehnlichiten Ritterfie im ganzen Preußenlande, fo daß es 
gegenwärtig mit feinen Pertinenzen Gr. Bloßkeim, Kolbiten, (früher Paß- 
lad), Landkeim, Leuneburg, Kl. Leuneburg, Modelleim, Mar: 
Iutten, Oberte ich, Wettin, Goldftein, Schellongowfen und Wang- 
niden, ein Areal von 14,000 Morgen umfaßt. Es wird von diejen einzelnen 
Ortfchaften befonders gehandelt werden. 

Ueber die v. Kaſſau, die gleihen Stammes und Wappens mit den 
v. Bronfart find, ift das Nöthige bereit3 zur Erwerbungsurfunde vom 15. Juli 
1547 ©. 100 bemerkt worden, worauf hier verwiefen werden kann. Die Ur- 
kunde jelbft ift aber noch im Original in guter Erhaltung nebft den aufgedrüd- 
ten Siegeln der Zeugen im Archiv zu Praffen vorhanden und erfteres erjt nach dem 
Drud bekannt geworden. Da die demfelben zu Grunde gelegte Abjchrift wefent- 
lich vom Original abweicht, fo erfolgt hier die genaue Mittheilung defjelben. 

Wißentlich jey Allermenniglich diefer fchrifft anfichtigen, das zwifchen dem 
Edlen und Wolgebornen Herrn Bothen Herrn vonn Eylenburg an 
eynem und der Edlen und Zugentfamen fraw Margarethen, ein Nachgelajjen 
Wyttwin Hanfen Caſſawen Seligen anders teils, Ein auffrichtiger rheb- 
ticher, vnwidderrufflicher Tawſch vnd Wechſell furgenomen vnd geſchehen fey 
Inn maſſen wie folgt. Es tritt herr Both von Eylenburg ab vnd vbergibt 
hiemit Exrblich der frawe Caſſawiſchen zehen huben und einen Krug vnd all 
ſeynen anteil, den Er u Schlandamw hatt (doc one ſchuldt vnnd alle be- 
ſchwerunge) In allerlei maß, wie e3 von jeynem Grosvater und vater an yn 
geerbett, Sie und Er ſolchs allewege zu Colmifchen Rechten Inn beſitz unnd gebrauch 
gehabt Haben, an zinfern, Nentten, nugungen, Gerichten und aller Gerechty- 
feit. Dargegen die fram Caſſawiſche tritt ab und vbergibt mit raeth, wiljen, 
willen und volwort yrer freuntfchafftt, Erben, Verwantten und volmechtigen vor- 
munden vorgemelttem Herrn Bothenn von Eylenburgt Ir Guit Brafjenn, welchs 
heltt eilff Huben und drey morgen auch Erblich, Mitt allen zinfern, ventten, 
nutzungen, Gerichten und aller Gerechtikeit, Auch one alle ſchulde und beſchwe⸗ 
rnnge, Wie es yre vorfare, Ir lieber Dann Seliger und fie bisher auch zu 
Colmiſchen Rechten Innegehabt, befefien, genoſſen vnnd gebraucht habenn, In 
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“ ven Tawfch gibt Herr Both von Eilenburg Sechtzig mark, Iyund Inn vmb- 
wechjelung der Gütter Zwentzig mard vnd darnach vff Lichtmeß Im xlixten 
antufahenn alle iar zehen mard, Bis ſolche Sechtzig mard gentzlich gefallen 
vnnd richtig wurden findt. Zudem Nympt Herr Both von Eilenburg vber ſich 
den Dienft vonn Praſſen, doch nicht lenger, denn jo lange die fraw Caſſawiſche 
vnnd Ire Schweiter leben vnnd das Butt Inn befit haben; Nach abfterbung 
ber vorgenantten beiden Frawen, jollen derjelben Erben den Dienft und alle 
pflicht, fo itzund vff Praffen ift, off das Gutt, fo vill Herrn Bothen anteil zu 
Schkandaw betrifft, nehmen und der herrfchafftt, wie vonn Praſſen gejchehenn hett 
jollenn, vnnd nicht mehr, denjelben ausrichten. Diß Haben Sie von beiden 
teylen angenomen, bewilligt, vnd mit band vnd mund eynander aljo ftett, 
vheſt und vnuorbrochig zu Haltten zugejagt, Daruber gebeten und vermocht 
die Edle und Ernuheſte Nachgefchriebene underhandler Adrian von Bod- 
ſſen und Chriftoff Rauttern, neben Herren Bothenn, Alfo au Michelhn 
Pörlen, Landridtern Im Raftenburgifchen, Anſhelm Hohendorff 
als vollmechtige beftettigte Bormunde Neben Wilhelm Caſſawen von wegen 
der Caſſawiſchen dieſen Vortrag vnd wechjell zuuorfiegeln. Darüber bewilligt 
und zugejagt, denjelben Ins Landtbuch zu Raſtenburg verjchreibenn zu laſſen. 
Hierbei und neben find auch als underhandler geweit die Edlen vnd Ernuhe⸗ 
ften Lenhard Friebner, EChriftoff und Bernd von Kunfeden, Bal— 
tajjer Schluboth und Nidel Beben. Demnach findt deswegen auch ge- 
macht zween außgefchnittene Brieff eyns lautts vnd Handtjchrifft gegenander 
ausgejchnitten Herrn Bothen von Eylenburg eyner, der ander der Fraw 
Cafjawifchen gegeben wurden. Actum Barten am Siebentehenden tag Julü 
Nach Chriſti vnnſers Heilanndt3 geburth Im funffehenhundert vnnd Sieben 
vnd viertzigſten are. | 

Prafjen wird anjcheinend in dem früher citirten Zinsbuche aus der erften 
Hälfte des 15. Jahrhunderts nicht erwähnt; es müßte denn eines der beiden unter 
den Ortſchaften des Cammeramtes Leuneburg dort aufgeführten Dörfer Parft- 
laufen und Paſſey jein. In den Primordialverfchreibungen aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert iſt der Name indeß jchon wie heute gejchrieben. Wie e8 an dag Ge 
ſchlecht v. Kaſſau gefommen tft, conjtirt nicht; eg mag aber wohl fchon zu den 
Stammgütern der v. Bronſart-Kaſſau gehört haben. Das Gut wurde biöher 
zu Culmiſchem Recht beſeſſen, war alfo Allod. 

Aus der Eulenburgiſchen Bejibzeit find nachftehende Daten zu ver 
zeichnen. 

Im Sabre 1596 wurde der Leuneburgiiche Krug nach Prafjen verlegt 
‚©. 203); 1627 erhielten die Beſitzer des Haufes Praſſen, das damals ben 
Erben Botho Albrechts Frhrn. z. E. gehörte, dag Recht der freien Holzung 
in der Br. Eylaufchen Haide (S. 258). Durch regelmäßigen Erbgang befand 
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fich Praſſen in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts im Beſitze des Ober— 
marſchalls Gottfried H. z. E.: 
Botho 
Jonas 
| 
Botho Albrecht 
Sonas Ca fimir 
George Friedrid 
| 
Gottfried H. z. E. Obermarfchall F 1742, 
deflen Witwe die Praffischen Güter unterm 30. Januar 1746 an ihren Sohn, 
den Tribunalsrath Chriftoph Heinrich Zehen. z. E. abtrat (©. 505 ff.), nad) 
deflen 1769 finderlos erfolgtem Tode die Herrichaft auf Ernſt Chriftoph 
Frhrn. (nachher Grafen) 3. E. überging, der 1788 aus den Gütern ein Fidei— 
commiß ftiftete (S. 594 ff.), das fein Sohn, der Generalmajor Botho Wilhelm 
Graf z. E. erhielt. Ihm folgte im Beſitz fein einziger Sohn, der Landrath 
Wend Botho Elimar Gr. z. E. und diefem, der 1850 ftarb, fein ältefter Sohn 
Wend Botho Rihard Graf zu Eulenburg. 

Zum Hauptgute Brafjen gehören gegenwärtig folgende Bertinenzen: Praſſen, 
Leımeburg, RI. Leuneburg, Gr.⸗Bloßkeim, Kolbiten, Landkeim, Marlutten, 
Mockelkeim, Oberteich, Wettin, Goldftein, Wangniden und Schellongowfen, von 
denen aber Kolbiten und Marlutten, ſowie das wieder eingegangene Vorwerk 
Brafjenwalde in der Vorzeit nicht ald Zubehör von Praſſen genannt worden, da- 
gegen war dies mit Colbiehnen der Kal, das ſchon früh verkauft wurde und 
jeht zu Dönhofftedt (Gr.-Wolfsdorf) gehört, ferner Kl.-Köskeim, welches jegt ein 
eigenes Gut und nicht mehr im Familienbeſitz ift. Schlimp, jebt Schlümpen, 
das in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. erworben wurde, ift jehr wahrfchein- 
lich auch von Praſſen bewirthichaftet worden und fo als ein Zubehör des 
Guts angejehen worden, wenngleich es auch nicht innerhalb der Grenzen bes 
Gutsbezirks gelegen zu haben fcheint. 

Bon den einzelnen Pertinenzen der Herrichaft Praſſen ift in Kürze Nach— 
folgendes zu vermerken. 

3. Bloßfeim, jet Gr.-Bloßfeim, im Mittelalter Plusfaym, unter 
weichen Namen es in dem oben citirten Zinsbuche 1437 aufgeführt fteht und 
vereinzelt noch 1594 (Nr. 356) genannt ift, ehedem im Cammeramt Leuneburg 
belegen, jeßt ein Hauptvorwert von Praſſen. Es war urfprünglich ein Dorf und 


anjcheinend keine Pertinenz von Leuneburg , wenigftens nicht das ganze 
41* i 
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Dorf, und im Belize des Ordens verblieben, welcher im Jahre 1504 die An» 
fprüche der Gemahlin des Herrn Botho zu ©. wegen der rüdjtändigen Sold- 
forderungen ihres Vaters und Oheims durd) Abtretung von 9 Hufen im Dorfe 
3. „im Raftenburgifchen Gebiete“ abfand (S. 55). Eine neue fehr erwünfchte 
Acguifition in 3. fand 18 Jahre fpäter im Jahre 1522 ftatt, da der Hoch- 
meifter die Verdienfte Bothos, feines Raths, u. a. auch mit 7 Hufen in B. zu 
Magdeburgijchen und beider Kinder Rechten belehnte, ihm auch die Hohe und 
niedere Gerichtsbarkeit verlieh (S. 73). Die Urkunde vom 19. April 1594 
läßt darauf fchließen, daß nicht ganz B. fi) damals in Eulenburgiichem Beſitz 
befand ; der- Bamalige Befiter eines Guts in B. war offenbar ein Nachkomme 
des in der Urkunde vom Jahre 1522 genannten Bangrit. Dieſes Gut, auf 
welches 1594 Eulenburgifcher Seit Anſprüche erhoben worden waren, fcheint 
es gewejen zu fein, von dem die Urkunde vom 14. Auguſt 1612 handelt. Da- 
nad) wurde das Freigut zu B. mit 6 Hufen von Ernft 9. 3. E. auf Herms⸗ 
dorf, dem Urban Reymer erblich gegen Zahlung von 1200 Mark abgetreten. 
Daß bis dahin nur ein Theil von Bloßkeim im Eulenburgifchen Befit fich be- 
funden, geht aus der Urkunde vom 20. Juli 1640 (Nr. 448) hervor, durch 
welche die nothwendige Arrondirung des dortigen Befiges durch einen Taufch 
von 19 Hufen in 3., für welche Jonas Cafimir H. z. E. jein Gut Mehleden 
an Albrecht v. Rautter hingab, erfolgte. Diejer Theil von B. beißt bier ein 
Gut. Mit den allegirten Daten ftimmt es, wenn die Bafallen-Tabelle von 1704 
damals 29 Hufen zu B. in dem Beſitze des Haufes Praffen bezeichnet. 

Im Sahre 1678 (Nr. 605) ging B. von Wilhelm Albrecht auf feinen 
Bruder George Friedrich Frhrn. z. E. über. — Eine alte Verfchreibung über 
7 Hufen zu B., im ©. A. Leuneburg neben 7 Hufen zu Rodehlen im C. 4. 
Barthen ward am Sonnabend vor Simon und Judas 1482 dem George Tufchier 
(? Zuftier?) zu Magdeb. und beider Kinderrechten ertheilt. 

Die Bauern von Gr. Bloskeim nur 4 an der Zahl erhielten das Land 
auf welchem jest ein Gütchen KL. Bloskeim fteht, welches nie zu Prafjen ge- 
hört bat. Vergl. Topographie von Dftpreußen 1820 ©. 137. 

4. Bellendorf, nicht weit vom Walde Bollen, ift zwar gegenwärtig ein 
Vorwerk des Ritterguts Romsdorf, hat aber eine Zeit lang zu Praſſen gehört. 
Es war früher ein felbjtftändiges Rittergut, das fich 1634 im Beſitz Hanjens 
v. Rautter befand, der e8 unterm 21. Febr. 1634 gegen 10 Hufen zu Partſch 
an Jocuſch v. Pröd auf Bannaskeim vertaufcht hatte. Die für Praffen günftige 
Lage veranlaßte Botho Albrecht d. 3. Herrn z. E. (den Bruder Jonas Gafi- 
mirg) im obigen Jahre mit Hans v. Nautter, der bier feinen Wohnſitz Hatte, 
in Zaufchverhandlung zu treten und ihm für Bellendorf feine entlegenen 
12%, Hufen zu Keulenburg hinzugeben. Ueber die früheren Befiverhältnifie 
von B. vergl. d. Anm, 3. Urt. Nr. 436. Nach dem finderlofen Abfterben 
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Botho Albrecht3, der Praſſen und Leuneburg gemeinschaftlich mit feinem Bruder 
Jonas Caſimir bejaß, fiel B. an letztern. 

5. Eolbienen, auch Colbiehnen gejchrieben, gegenwärtig auch nicht 
mehr im Samilienbefig und als Vorwerk zu dem benachbarten Dönhofſtedt 
(früher Gr.-Wolfsdorf) gejchlagen, war aber vorzeiten ein Zubehör der Prafjen- 
Leuneburgifchen Güter. Früher war Colbienen ein Dorf und wurde ald Gna- 
denlehn zu Magdeburgifchen und beiden Kinder Rechten am 12. Auguſt 1540 
(Nr. 219) dem Hauptmann zu Bartenftein und Rath Botho 9. z. E. vom 
Herzoge Albrecht verjchrieben. In der jchlechten Abſchrift diefer Urkunde ift 
der Name in Globtinen verunftaltet. Damals enthielt das Dorf 20 Hufen. 
sm Sahre 1663 heißt Colbienen ein Gut (©. 365) mit einem eigenen 
Zubehör, nämlich 30 Hufen zu Lindenau und 9 Hufen zu Rojenberg 
(im Amt Gerdauen). Doc hatte es feinen bewohnten Edelhof und gehörte 
damal3 dem Generalmajor Jonas Caſimir Frhrn. z. E. Wann das Gut von 
feinen Erben abgelommen, darüber findet fich feine bejtimmte Nachricht; 
zu Anfange des 18. Jahrhunderts war es aber fchon in den Händen des Ge- 
neral® Grafen Dönhof auf Gr.-Wolfsdorf, wozu es jet gehört. Colbiehnen 
ift wohl das in dem Zins-Regiſter R. Z. (1437) unter den Ortichaften des 
Sammeramt3 Lamgarben genannte Eullebelyn. 

6. Döbrings. Ueber den Erwerb dieje8 ehemaligen Vorwerks von 
Praſſen enthalten die Urkunden feine Nachricht. Im Jahre 1716 bejaß 17 
Hufen in D. laut Adjudicationgjentenz v. 6. Juni 1715 Johann Ernft v. Leh- 
wald auf Rückgarben. Es war ein altes v. Reimannjches Stammgut, das nebjt 
dem Stamm- und Hauptgute Rüdgarben dem Martin v. Reimann vom Hoch- 
meister zu Culmiſchen Rechten am Sonnabend nad) Marien Himmelfahrt 1376 
verjchrieben wurde. Als nicht zum Fideicommiß gehörig it Döhrings 1823 
verfauft. Bergl. unten Wangniden. 

7. Raltwangen war eine der bedeutenditen Pertinenzen von Praſſen 
und feine Erwerbung lange ein Biel der Beftrebungen der Beſitzer des Haupt- 
gutes; denn fchon im Jahre 1559 fuchte Herr Botho beim Herzoge Albrecht zu 
dejjen Domainen das Dorf Kaltwangen gehörte, inftändig nad, ihm daſſelbe 
einzuräumen mit dem Erbieten, ihm dafür feine Antheile an Roſenberg und 
Hermenhagen abzutreten, beides Güter mit fruchtbarftem Boden (Nr. 250); 
der Herzog ging aber nicht darauf ein. Erſt 53 Jahre jpäter, im Jahre 1612, 
gelang e3 dem Landrath und Amtshauptmann zu Johannisburg Botho Albrecht 
H. z. E. Kaltwangen an fein Haus zu bringen und dag für die Beſitzer von 
Praſſen jo wichtige Gut feiner Herrfchaft einzuverleiben.. Das Dorf K. ent- 
bielt damals 59 Hufen 13 Morgen, welche Botho Albrecht gegen Abtretung 
des auf ihm gefallenen Antheils der Lahna-Orlaufchen Güter zu Lehnrecht ver- 
ihrieben erhielt (f. Nr. 390). Ebenfo hoch ift auch 1704 ff. dag Areal von 
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Kaltwangen angegeben (Nr. 667, 671). In dem früher allegirten Zinsbuche 
vom Jahre 1437 ift auch „Caltwange“ als ein Beftandtheil des Cammeramts 
Leuneburg aufgeführt. Aus früherer Zeit findet fich, daß die Dörfer Rodel- 
feim und Kaltiwangen dem Comthur zu Rhein Eglof v. Tippelzkirch vom Hoch— 
meijter Herzoge Friedrich d. Rhein Dienftag nach Michaelig 1503 verfchrieben 
werden (j. Schiebl. 96, 3 und 8 im K. Staat3-Arhiv zu Königsberg). Es war 
dies eine Dotation, die nach dem Tode des Comthurs wieder an den Fiscus 
zurüd fiel. 

Nach der bäuerlichen Regulirung, welche auf Kaltwangen und Gr. Ylos 
feim ganz auf Land gefchah, wurden auf den gewonnenen Ländereien in den 
Sahren von 1819—25 die VBorwerfe Goldftein und Wettin, ſowie von dem 
den Leuneburger Bürgern abgenommenen Lande das Vorwerk KL. Leuneburg 
erbaut , während die vom Dorfe Oberteich durch die Negulirung geivonnenen 
Aderjtüde zur Befriedigung der Leuneburger Bürger, welche ein Pachtver— 
bältnig mit der Herrichaft der Land-Regulirung vorzogen, zur Hübung über 
geben wurden, da auf diefe Weile das ganze bäuerliche Pacht-Areal arrondir- 
ter lag. 

8 Kl.⸗Köskeim ift jebt ein Vorwerk von Praffen und kommt in dem 
oben genannten Zinsbuche als eine Ortjchaft des Cammeramts Leuneburg unter 
dem Namen SKayfjefayın (wohl derfelbe Name, wie das litthauiſche Kaflig- 
fehmen) vor. Im Sahre 1621 Hatte Botho Albrecht H. z. E. 3%. Hufen zu K. 
zu Magdeburgifchen Rechten in feinem Beſitz; dies jcheint jchon won Haufe aus 
zur Herrfchaft Leuneburg gehört zu Haben. Derjelbe Beſitzſtand fand noch zu 
Anfange des 18. Jahrhunderts ftatt (Nr. 667). 

9. Kolbigen, gegenwärtig ein Vorwerk von Praſſen, hat feinen heuti- 
gen Namen von feinen langjährigen Beſitzern, denen v. Kuibig oder Kolbik 
entlehnt, die mehrmals in Eulenburgifchen Urkunden erjcheinen und bier mehr 
als zwei Jahrhunderte gewohnt haben. Mehrere derſelben ftanden zu Anfange 
des 16. Jahrhunderts in Dieniten des D. Ordens als defjen Mitglieder und 
‚ Died war die Urſache der Niederlaffung des Gefchlechts in Preußen, das 1762 
im Mannesftamm mit dem in ber Schlacht bei Freiberg gebliebenen Preuß. 
Sapitain Otto Ludwig v. C. erlofchen ift, nachdem e3 nie beſonders ausgebreitet 
und nur wenig begütert gewejen war. Der eigentliche Name des Gutes 
war Paijelaufen, unter dem es im Zingregifter von 1437 als im Cam 
meramt Leuneburg belegen aufgeführt wird. Später wird es gewöhnlich Pas— 
lad genannt, hieß im Munde des Volfes daneben aber auch Kolbiten (dB. 
Kolbigen Gut), wie ähnlich auch die Preuß. Gutsnamen Davids, Schätzels, 
Dorengowsken, Lehnann’s, Nettauen, Schilling® u. f. w. entftanden find. Kl. 
Paslad 10 Hufen und 4 Hafen verjchrieb der Hochmeifter dem Hand Nimmegut d. 
Königsberg Margar. Virg. 1485. Im Jahre 1721 trägt das Gut auch den 
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Namen Sawadden und wurde damals an Wolf Sebaſtian v. d. Gröben von 
Joh. Chriſtoph v. Helden verkauft. 

10. Landke im, gleichfalls ein Vorwerk von Praſſen. Es war anfänglich 
eine Bertinenz des uralten Ritterſitzes Kinwangen, mit dem es von Dem 
gleichnamigen Gefchlecht, deſſen Wiege letzteres war, an die v. Strauß fam. 
Die erwünjchte Vergrößerung des Areald von Praſſen durch Erwerbung von 
Zandleim gelang erft 1636, als Heinrih v. Strauß 12 Hufen 5 Morgen 
zu Landkeim an Jonas Safimir H. z. E. auf Praffen und Leuneburg verkaufte 
(Nr. 440). Das Kaufgeld betrug 8815 Marl. Die Vafallentabelle von 
1704 giebt die Größe von 2. rund auf 12 Hufen an (Nr. 667). Im Jahre 1705 
beißt es, daß die alte Verfchreibung über dag Gut auf Erbrecht laute. Unter 
dem Namen Langdayme wird der Ort im Binsregifter von 1437 ala im 
Cammeramt Bartenftein belegen aufgeführt. Vergl. Prafjenmwalde. 

11. Marlutten, ein heutige Vorwerk von Praffen, findet fich weder in 
dem Zinsregiſter von 1404/37 genannt, noch in den ulenburgifchen Ur- 
funden. Die Zeit feines Erwerbes ift unbelannt. Dagegen ift 

12. Mockelkeim oder Mofelkeim in erjterer Duelle unter diefem Namen 
(Modellaym) als eine Ortichaft des Cammeramts Leuneburg verzeichnet. 
Modelfeim kam fchon an das Gefchlecht, ehe Prafjen in jeinen Beſitz gelangte; 
ſchon 1534 wırden Herrn Botho d. 3. zu Eylenburg vom Herzoge Albrecht 
7 Hufen 11% Morgen und 1 Hufe Wald an der Kälberwiele zu Lehnrecht 
verfchrieben (Nr. 20%). In der Vafallen- und Roßdienfttabelle von 1704 wird 
das Areal auf 8 Hufen, und ein wenig fpäter auf 8 Hufen 11 Morgen 
angegeben (Nr. 675). 

13. Oberteich, ein zu Braffen gehöriges Dörfchen und jegt Vorwerk, 
urfprünglich eine Bertinenz von Leuneburg, denn e8 heißt in dem Vafallen- und 
Roßdienft-Regifter von ca. 1705, daß Leuneburg nebst dem Dorfe Oberteich, 
früher Brofe, 1468 verfchrieben und 39%/, Hufen groß fei. Es gehörte alſo zur 
Vogt v. Ammerthalfchen Erbſchaft. Aus dem Ende des Jahres 1678 findet ſich 
die Nachricht von einem Brandſchaden, der da8 Dorf betroffen hatte. (Nr. 608). 

Im Jahre 1868 wurde den Leuneburgern das Pachtverhältnig, welches 
zu unglaublich billigen Säten -feit 1812 von Vater auf Sohn vergeben war, 
gefündigt; nachdem durch Proceß das ftrittige Land in herrichaftlichem Beſitz 
gelommen war, wurde im Jahre 1869 und 1870 dafelbft ein Vorwerk gebaut, 
welches in Anbetracht, daß das Land urſprünglich Oberteicher Bauernland 
war, Oberteich genannt wurde. 

14. Braffenwalde, ein neu angelegtes Vorwerk von Prafjen 
©. Nr. 771. Im Jahre 1806 brannte es nieder und ift nicht wieder aufge- 
bant, jondern mit Landkeim vereinigt worden. 

15. Wangniden, ein anfehnliches jebt zur Herrfchaft Praſſen gehöriges 
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Dorf. Die Urkunden ergeben nichts Näheres über den Erwerb. Der Name 
kommt öfters in der Topographie Preußens vor; es iſt wohl der obige Ort 
gemeint, als 5 Hufen nebſt dem Gute Dörings⸗Erbe den Gebrüdern Thomas und 
Gerhard v. Barthein vom Hochmeifterl. Statth. zu Magdeb. und beider Kinder: 
rechten am Sonntage nad) 5. 3 Könige 1468 verfchrieben wurden. Im 3. 
1718 befaß 19 Hufen in W. Friedrich Wilhelm v. Schaffitedt, der es von 
feinem Water ererbt Hatte. 

16. Soldftein, eine® der jebigen Vorwerke von Praſſen, zu Ehren 
ber Gemahlin des Obriften und Cammerherrn George Friedrich H. 3. E. geb. 
v. Goldftein benannt. Es ift 1819-25 nebſt dem Vorwerfe Wettin auf 
der Flur von Kaltwangen angelegt. 

17. Wettin, gleichfalls ein neues Vorwerk von Braffen, jo benannt zum 
Andenken an die Abftammung des Gejchleht? aus dem Stamme der Burg: 
grafen von Wettin und 1819—25 auf der Flur von Kaltwangen angelegt. 

18. Schlömpen, früher Schlimp genannt, ijt ein nicht mehr im 
Eulenburgijchen Beſitz befindliches jet zu Romsdof gehörige® Dorf im Kirdj- 
jpiel Leuneburg. Es war feine alte Pertinenz weder von Leuneburg noch 
von Praſſen, wurde aber, nachdem e3 erworben war, von Prafjen aus be- 
wirthichaftet und zum SHerrichaftscompler gerechnet, daher e8 hier eine Stelle 
finden darf. Die Erwerbung des Dorfes Schlimp war gewillermaßen eine 
unfreiwillig. Hang Albrecht H. zu E., geweſener erzh. Defterreichifcher Unter- 
ftallmeifter, fupplicirte unausgefebt beim Herzoge Albrecht Friedrich und ber 
Preuß. Regierung um Erfüllung der Unwartfchaft, die feinem Vater Botho 
1559 für deſſen treue Dienste ertheilt war, und bat fi) das für die Tolks— 
dorfiche Beſitzung unentbehrliche Dorf Babzins, das der Herzogl. Kammer 
gehörte, zu jeiner Befriedigung aus. Doch ward ihm trog wiederholter Yür- 
Iprachen des Kaiſers und Erzberzogs nur das Dorf Schlimp 1573 abgetreten 
(Nr. 279), wodurch aber die Bewerbungen um Babzins nicht aufhörten. 
Schlimp enthielt, wie aus einer 20 Jahre fpäteren Notiz (Nr. 352) hervorgeht, 
144/, Hufen und gehörte 1596 den Erben Hans Albrecht. Von diefen erfaufte 
es 1634 Ernſt H. z. E., der es der für ihn nicht günstiger Lage wegen an bie 
Gebrüder Botho Albrecht und Jonas Caſimir z. E. Herren zu Praffen und 
Leuneburg abtrat, und von ihnen ift e8 nachher verfauft und dann zu Roms⸗ 
dorf gefchlagen worden. Im Jahre 1519 war es durch Kauf in den Befit 
Michaels v. Deljen gelangt. 


LII. Tolksdorf. 


1. Das Rittergut Tolksdorf, jetzt ein Gräflich Bordifcher Majorats- 
befig, hatte früher nicht die zahlreichen Vorwerke und Zubehör wie jet und 
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mithin nicht den heutigen Umfang, als es dem Eulenburgiſchen Geſchlecht 
gehörte, aber es war doch eine ſehr anſehnliche Hauptbeſitzung deſſelben, dem 
es aber nach etwa 130jährigem Beſitze verloren ging. Gegenwärtig gehören 
zu Tolksdorf ald Dörfer und Vorwerke die Ortjchaften Altendorf, Babzins, 
Zoltsdorfiche Waldbude, Borfchehnen, Dublienen, Eberftein, Lommienen, Plettnid, 
Ober-Plebnen und Sdunfeim, in den Kirdjipielen Schönfließ, Lamgarben und 
Wenden belegen. Tolksdorf hat aber auch eine eigene im Filialverhältniß zu 
Schönfließ ftehende Kirche, deren Batron die Gutsherrſchaft ift, und die aud) 
ein interejjantes Votivbild Hang Albrechts Frhrn. z. E., eines der Beſitzer von 
Zollsdorf und feiner beiden Gemahlinnen, enthält. Es ijt unter den Beilagen 
abgebildet. Die verjchiedenen Zubehörungen von Tolksdorf find feine urjprüng- 
lichen Beitandtheile der Herrſchaft Tolksdorf, jondern erſt im Laufe der Zeit 
binzugelauft und zum Theil eigene Rittergüter gewejen, die den Familien 
v. Pröd, v. Auſtke, v. Tettau, v. Hülſen u. a. gehört haben. 

Seinen Namen entlehnte Toll3dorf von der in Preußen auch den Bei- 
namen Zolt führenden altritterlichen, aus den Harzgegenden im 14. Jahrhun⸗ 
dert in Preußen eingewanderten und in der Nähe von Wernigerode heimath- 
lichen Yamilie v. Marklingerode, über die jowie über die Träger des Namens 
Tolk lediglich die Abhandlung des Herausgeber in der Zeitjchrift des Harz. 
vereins I. S. 220 ff. zu vergleichen ift. 

Ueber den Erwerb von Tolksdorf, (denn nur das dortige Rittergut mit 
dem nöthigen Zubehör hat ſich im Eulenburgiſchen Befit befunden), Liegen nicht 
genaue Nachrichten vor. Man kann annehmen, daß die jchon 1481 oder 1482 
vom Ritter Matthias Tolk Seitens Wends Herrn z. ©. eingetaufchten aber 
nicht näher bezeichneten Güter (Nr. 79) auch in Befigungen zu Tolksdorf be- 
ftanden haben. Es feheint aber damals fein Edelfit dortjelbft beftanden zu 
haben, was aus der Urkunde vom 26. Febr. 1534 (Nr. 207) hervorgeht, nad) 
der Wends Sohn, der Fürftl. Rath Botho, nicht lange vor feinem Tode vom 
Herzoge 4 Hufen zu T nebit dem Kirchthurm, um hier einen Hof (d. h. Ritter- 
fig) anzulegen, erhalten hatte, die Uebernahme dieſes Beſitzthums aber ver- 
zögert war, in Folge defjen der Herzog im genannten Jahre feinem Sohne 
Botho den Jüngern den Kirchthurm nebft den 4 Hufen verfchrieb, die vorher 
zur dortigen Kirche gehört hatten. 

Durdy den Erbvertrag von 1547 (Nr. 234) fam das dem Gefchlecht 
in Tolksdorf Gehörige (was zu Magdeburgifchen und beider Kinder Nechten 
verfchrieben war) nebjt Lomp und Dompendehl fowie dem Babzinjer See an 
Botho Herrn zu E., der zwei Jahre jpäter das Recht zum Aufbau einer Mühle 
empfing (Nr. 236). Daß aber damals dag ganze Dorf Tolksdorf (incl. des 
angelegten Herrenjiges) fich im Beſitze Bothos befunden habe, beweiſt die feiner 
Gemahlin 1555 ertheilte Leibgedingsverfchreibung (Nr. 247). 
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Von den Pertinenzen des Gutes erwähnen die Urkunden nichts. Es 
beſtand aber das Beſtreben, die ſchöne, in fruchtbarfter Gegend belegene Be- 
ſitzung angemeſſen zu vergrößern. Die darauf gerichteten Bemühungen des 
geweſenen Oeſterreichiſchen Unterſtallmeiſters Hans Albrecht Frhrn. z. E. auf 
den Tolksdorf vererbt war, wurden für ihn verhängnißvoll. Unabläſſig hielt 
er um die Verleihung des für Tolksdorf faft unentbehrlichen (jetzt dazu ge⸗ 
hörigen) Dorfes Babzing beim Herzoge und bei der Regierung, jedoch ver- 
geblih an, fo namentlich 1573 (Nr. 283) und die bejtändige Zurüdweifung 
feiner Gefuche ungeachtet aller Hohen Fürſprachen waren, wie ung bedünfen will, 
die Urfache zu feiner bis zur Theilnahme an regierungsfeindlichen Verbindungen 
fih fleigernden BVerftimmung. In Folge der ihm ertheilten Amneftie blieb 
Tolksdorf der Familie erhalten, von der es 1640 Gottfried d. Aeltere 9. z. €. 
befaß, der aber um diefe Zeit mit ver Abficht umging, e3 zu verlaufen. Es 
heißt in dem Confenfe vom Jahre 1642 das Gut Neu-Tolfsdorf, ohne 
daß wir über die Bedeutung diefer jich jegt nicht mehr findenden Benennung 
aufgeklärt find. Diefer Entſchluß zur Veräußerung rief verftändiger Weife 
einen von ber Regierung aud) anerkannten Proteft der Brüder Gottfrieds 
hervor (vergl. Nr. 489), der die Aufhebung des frühern Conſenſes zur Folge 
hatte. Im Jahre 1666 erjcheint Botho Heinrich Frhr. 3. E. als Befiger von 
Tolksdorf (Nr. 567) und 1678 die verw. Freifrau zu E. Die Güter kamen 
fchlieglih an den Sohn des Generals Jonas Caſimir, den Obriften und Amts, 
Hauptmann George Friedrih H. z. E., der fie aber unterm 11. Juni 1695 an den 
Obriftlieutenant Wolf Sebaftian v. d. Gröben zu verkaufen ſich genöthigt ſah (Nr. 
641. 665). Später fam Zoldsdorf (61 Hufen) an den Major George Sieg- 
mund Süchmeifter von Sternberg, der die Güter indeß unterm 24. Septbr. 
1748 an den Obriftlieutenant Carl Rollas du Rosey verpfändete. 

2. Babzins ift gegenwärtig und jchon feit langer Zeit ein zu Tolksdorf 
gehöriges anfehnlichesg Dorf und Vorwerk, war aber früher eine Pertinenz 
des Amts NRaftenburg und Staatseigenthum. Es ift fchon oben angeführt 
worden, daß alle unausgejehten und energijchen Bemühungen Hans Albrechtz 
9. 3. E., diejes für fein Gut Tolksdorf unentbehrliche Beſitzthum zu erhalten 
feine Berüdfichtigung fanden (Nr. 287) und erjt den Eulenburgifchen Nach- 
bejigern gelang der Erwerb. Im See Babzins aber war gleihwie in den 
Seen von Losgehnen den Belibern von Gallingen von Haufe aus freie Fiſcherei 
eingeräumt durch die Handfefte von 1468, was auch 1528 (Nr. 198) beftätigt 
war. Gewiſſermaßen Tann dies Recht auch als ein Zubehör von Gallingen 
betrachtet werden, aber 1547 wurde bei der Erbtheilung „der Babziner See“ 
zum Haufe Tollsdorf gefchlagen (Nr. 234). Ums Jahr 1713 befaß 40 Hufen 
20 Morgen in Babzins Joh. Friedrich v. Hülfen. 
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IV. Sermenbagen. 


1. Sermenhagen, ein Rittergut und Dorf im Kreife Friedland und 
Kirchſpiel Bartenftein, gehört zu den älteren Befigungen des Gejchlechts, bei dem 
‘e8 etwa 150 Jahre verblieben ift. Nach den älteften WVerjchreibungen hat es 
52 Hufen. In den Eulenburgifchen Urkunden lautet, wie auch fonft noch, Der 
Name bald Hermenhagen, bald Hermsdorf. Es Hat auch einem alten 
Adelsgefchleht den Namen gegeben, von dem 1450 ein Ritter Michael v. 9. 
genannt wird, der auch zu Scitritten begütert war und eine Zochter hinterließ. 
Cr wird wohl der Nachfomme eines deutjchen Einzöglings vom Adel, Her- 
mann dv. Hayn gewejen fein, dem 1340 das nad) ihm benannte Dorf verlehnt 
wiirde. Im J. 1461 erjcheint das Dorf im gemeinfchaftlichen Beſitze Michaels 
und Jacobs v. Hermenhagen oder Hermenhayn, Hanfens und Cunzens v. Kö- 
nigsegg und Eberhards v. Reimann. Die Gejchichte und näheren Berhältniffe 
des Dorfes und Ritterguts finden fi) in Behniſch, Verſ. einer Gejch. von 
Bartenftein S. 432 ff. aus urkundlichen Ouellen dargejtelt. Es iſt Hier 
bemerft, daß auch noch um die Mitte des 16. Jahrhundert Antheilsgüter zu 9. 
(von denen 4 Nitterdienfte zu präftiren waren) beftanden, und daß 1570 
Albrecht H. z. E. daſelbſt 37 Hufen in 14 Bauerhöfen befefien habe, während 
Heinere Antheile von 51/ und 7%, Hufen den v. Reimann auf Plenjen und 
v. Schlubut auf Polenzhof zuftanden. Aber jchon 1559 Hatte Botho H. z. €. 
anjehnlichen Belig zu Hermenhagen (Nr. 250), den er damals mit Anderem 
gern gegen Kaltwangen zu vertaufchen wünjchte, das aber bekanntlich erft 1612 
acquirirt wurde. Zu Anfange des 17. Jahrhundert? war Hermenhagen unter 
drei Befißer getheilt, von denen aber Ernft H. z. E. den größten nebjt dem 
Nitterfige Hatte (vergl. Nr. 388), während die v. Schlubut und v. d. Gröben 
fleinere Antheile befaßen. Herr Ernſt beſaß 9. noch 1634 (Nr. 438); er beab- 
fitigte aber bald darauf, es zu verfaufen, um Jäſchkendorf acquiriren zu 
fünnen (Nr. 443). Die Veräußerung gejchah indeß nicht, aber er benußte auch 
nicht die ihm fich darbietende Gelegenheit zur Vergrößerung des dortigen Be- 
ſitzes durch Ankauf von den 9 Schlubutjchen Hufen (Behniſch a. a. D. ©. 434). 
Sp fam denn Hermenhagen mit Tolksdorf zufammen in den Beſitz Botho 
Heinrichs H. 3. E., der Beides 1666 bejaß (Nr. 568). Im J. 1684 gehörte 
e3 defjen Erben (Nr. 617) und 1706 war der Dombherr Gottfried Heinrich 
H. 3. E. auf Gallingen der Befiger (Nr. 674). Wie es ſcheint, hat letzterer 
bereit? das Gut verkauft, da nach Behniih a. a. D. ©. 434 fi) der Eulen- 
burgifche Antheil um 1720 in den Händen des Pfarrers Seel befand, an den 
er von Michael Friedrich Hahn gelommen war. 
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V. Kinkeim. 


1. Kinkeim. Dieſes ſehr anſehnliche Rittergut im Kreiſe Friedland 
und Kirchſpiel Bartenſtein hat jetzt zum Zubehör die Vorwerke Broſtkerſten, 
Fuchshöfen, Hilf (1805 gegründet) und Nohnen, ſowie das Dorf Wor- 
dommen und das Waldhaus Perkuiken. Behniſch in ſ. oft angeführten 
Werfe handelt S. 435—439 ausführlich von Kinfeim und außerdem noch von 
feinen Bertinenzen. Gegenwärtig hat das Gut jelbft 24 Hufen und ift durch 
seine Fruchtbarkeit und Die Anmuth feiner Lage ausgezeichnet. Die Wurzel 
des Namens, wie der ganze dem Preuß. Idiom angehörig, findet fid) offenbar 
in dem benachbarten Kinwangen wieder. Als erfter Beſitzer ericheint zu An- 
fange des 15. Jahrh. ein Mitglied der Preuß. Adelsfamilie Vochs, Heinrich B.*), 
von dem auch das Vorwerk Fuchshöfen benannt ift. 

Das zu Kinkeim jebt gehörige Waldgrundftüd Perkuiken betrifft Die Urk. 
v. 29. Septbr. 1609 (Kr. 387), nach der es aber damals wohl eine PBertinenz 
von Hermenhagen war, das fi im Befite Ernfts H. 3. €. bejand. Der 
ganze Drt liegt zwifchen Hermenhagen, Plenſen und Polenzhof und war fchon 
vorher im Antheilsbeſitze der v. Aulad, wie aus Behniſch a. a. O. ©. 447 her⸗ 
vorgeht wo fich jonftige Nachrichten über P. finden. 

Ueber die Befiter des Guts feit dem Jahre 1441 bis um die Mitte des 
16. Sahrhundert3 Liegen keine bejtimmten Nachrichten vor, auch nicht welche 
BVertinenzen zum Hauptgute Kinteim damal3 gehört haben, doch ift es ficher, 
daß 1444 und vorher wenigjten? Nohnen oder Theile davon ein Zubehör von 
Kinkeim waren, (ſ. Behnifh a. a. DO. ©. 435). Außerdem gehörten damals 
wohl auch die im 16. Jahrh. ſchon wüſten Güter Karlau und Dagunen 
dazu, erſteres 12, letzteres 4 Hufen umfaſſend, da das Areal beider im 16. Jahrh. 
zum Hauptgute Kinkeim ſelbſt gehörte, das damals nur 7 Hufen groß geweſen 
zu ſein ſcheint. 

Die vorhandenen Eulenburgiſchen Urkunden geben keine Auskunft, auf 
welche Weiſe und wann Kinkeim nebſt Zubehör in den Beſitz des Geſchlechts 


*) Er war auch ſonſt noch in der Gegend begütert, denn 1415 am Sonnabend nad 
Mattbiae Apost. verjchrieb ihm in Bartenftein der Hochmeifter 21 Hufen im Felde zu Orzen 
(das heutige Orſchen) (Schiebl. LV. a. Nr. 21 im Königl. Staats-Achiv zu Königsberg). Ein 
anderer Heinrich Vochs (demm des erftern Gemahlin farb 1444) war Heinrih B., ber 1459 
Boffindern befaß und mit einer geb. v. Gründen aus dem Haufe Gründen, bie 1459 ſchon 
tobt war, fich vermäblt hatte. Wir führen von ber Familie, von ber ſich faft nichts in ber gebrudten 
Literatur findet, noch an: Nidel B. 1450, deffen Mutter eine verw. v. Loyden, ferner Dietrih 8. 
im Ofterrodifgen geſeſſen 1407 (Treßlerbuch £. 219.) und Berthold „B. von ber Rieben“ d. b. 
auf Ribben. Er ift 1410 u. 9. Zeuge, ale die Ritter Nitze und Clans ihre 30 Hufen in 
Roſoggen verlaufen. | 
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Eulenburg gelangt iſt. Behniſch glaubt, daß dies im Jahre 1559 noch nicht 
der Fall geweſen jei und begründet diefe Anſicht. Wir erfehen nun aus dem 
Erbvergleich vom 19. October 1576 (Nr. 291), daß fich damals der Hof 
Kinkeim nebft feinem Zubehör Tagunen, Carlau, Wordommen und Fuchshöfen 
im Befite der Herren von Gallingen befand und daß durch obigen Vertrag 
Kinkeim (nebjt einem Anteile von Gallingen) auf Otto Herrn zu E., Sohn 
Albrecht, fiel. Im Iahre 1590 verkaufte Otto Herr z. E 1 Hufe zu Kinkeim, 
wo er auch feinen Wohnſitz hatte (S. 553). 

Nah Ottos Tode ging Kinkeim auf feine beiden Söhne Albrecht und 
Andreas über, nad) deren finderlofem Abſterben da3 Gut an den Sohn ihres 
Vatersbruders Botho, den Landhofmeilter Gottfried Herrn 3. E. gelangte, 
defien Erben es aber nebjt feinem Zubehör zu Nohnen und Fuchshöfen, 
jowie dem Kruge zu Wordommen zuſammen 54 Hufen im Jahre 1662 am 
12. Zuli an den Nittmeifter Abraham v. Podewils auf Wetterfeim für 
49500 Mark verkauften (Nr. 558). Wie aber noch 3%/, Hufen zu Kinkeim im 
Defig der Familie verblieben oder ob fie fpäter neu angelauft find — 1685 
gehörten fie dem Obriften George Friedrich Frhrn. zu E. (Nr. 623) — ift 
nicht aufgeflärt. 

2. Fuch Shöfen, Vorwerk von Kinkeim, jebt 12 Hufen groß, vergl. 
oben und Behnifch a. a. D. ©. 430, 431, wo aber einige Unrichtigfeiten fi) 
finden, 3. ®. daß 1570 Albrecht H. 3. E., ein Vetter Hanſens H. z. E. (des 
von Franz dv. Quooß entleibten) Kinkeim und Iehterer Fuchshöfen bejeflen 
. habe, während Albrecht der Vater Hanfens war. 

3. Carlau oder Barlowen, jetzt wäft und zur Feldmarf von Kinkeim 
gehörig, zwilchen Kinfeim und Tromitten belegen. Vergl. oben und Behniſch 
a. a. O. ©. 436. 

4. Dagunen oder Degimen (Tegunen), gleichfall3 jebt wüjt und zur 
Feldmark von Kinkeim gehörig. Vergl. vben und Behniſch a. a. DO. ©. 436. 

5. Nohnen. Urjprünglicd; war Nohnen ein Dorf, von dem ein Theil 
jeßt jeit lange zur Cämmerei der Stadt Bartenftein gehört, der andere Theil zum 
Vorwerk gemacht, zum Rittergut Kinkeim; der letztere Antheil beträgt 14 Hufen, 
das ganze Areal 24 Hufen. Zu dem Kinkeimfchen Antheil find während der 
Eulenburgiſchen Befißzeit auch noch die v. Schlubhutfchen 2 Hufen binzuge- 
fommen; ſonſt hat das Vorwerk die Schickſale des Hauptgutes getheilt. Bergl. 
Behniſch a. a. D. ©. 447. Nohnen ift wohl Nonelaym oder Nunekaym 
unter den Ortfchaften des Cammer⸗Amts Leuneburg im Zinsregifter von 1437. 
6. Wordommen, Dorf und jet Vorwerk von 10 Hufen. Als Wor- 
dompne jteht der Ort unter den Dörfern des Cammer-Amt3 Bartenftein im 
Zinsbuche von 1437. Anfcheinend fand bier zuerjt von allen Pertinenzen von 
Kinkeim Enlenburgifcher Grundbeſitz ftatt, da 1559 den Gebrüdern Botho und 


654 Grundbefib. 


Albrecht H. z. E. 4 Hufen zu W. bei Gelegenheit der Betätigung der Hanb- 
fefte von Gallingen vom Herzoge mit verfchrieben wurden (Nr. 252). Behniſch 
©. 464, 465 folgert hieraus, daß damals Kinkeim noch nicht der Familie ge- 
hörte und giebt an, daß Wlbredit 9. 3. E. 1570 6 Hufen und 10 Morgen 
in W. zum Hofe Kinkeim gezogen habe. Mit Kinkeim kam auch die Bertinenz 
Wordommen in fremde Hände. 

Broftlerften, das nad) der Topographie von 1820 ©. 87 zu Kinkeim 
gehört, war früher eine Bertinenz von Loyden und Gr. Schwaraunen. 


VI. Borfen. 


1. Das Rittergut Borten oder Gr.Borken befteht gegenwärtig aus 
dem Hauptgute und Herrenfite und Dorfe Gr.-Borten, dem Dorfe Kl.Borken und 
den Vorwerken Dombrowken, Barlöfe, Sadau, Wolka und Wilhelmsthal (neuere 
Anlage) und Liegt mit feinen PBertinenzen im Kr. Ortelsburg und Kirchfpiel 
Kobulten. Der Eulenburgijche Beſitz diefer Güter war nicht von langer Dauer. 
Sie hatten fich bei Beginn des 17. Jahrhunderts im Beſitz des Amtshaupt- 
manns zu Neidenburg Andreas Jonas befunden, eine® Bruders des 1602 ver- 
Itorbenen Canzlers des Herzogtums Preußen Dr. Chriftoph Jonas, Pfand- 
herrn auf Lindenan im Hauptamt Tapiau. Nach des Erftern Tode fielen fie 
als caduk an den Lehnsheren, den Churfürften Johann Sigismund, von dem 
fie Andreas H. z. E. zu Anfange des Jahres 1606 in Erfüllung des ihm 
und feinem Gefchlecht gegebenen Leriprechens, fie für die Herrichaft Zoſſen 
zu entjchädigen, erbat (Nr. 380). Damals werden nur die beiden Dörfer 
Borken und Sadau als Beſtand der Begüterung aufgeführt. Als Andreas 
aber gleich darauf kinderlos verftarb, wurden in Genehmigung feines Gefuches 
die beiden Dörfer, zufammen 60 Hufen groß, feinem Bruder, dem Hauptmann 
zu Johannisburg Rittmeifter Botho Albrecht H. 3. E., vom Ehurfürften unterm 
20. Juli 1609 zu Mannlehnrec:t, und mit der Befugniß verjchrieben, die Güter im 
Falle jeines Lehnserbenlofen Todes auf feine Töchter zu vererben (Nr. 386). Den 
ganzen Umfang der Begüterung erjehen wir aus der Berfaufgurfunde, nämlich 
daß außer Sadau noch Barlöfe und Wolka ein Zubehör von Gr.-Borken 
war, außerdem der Krug zu Rudzisten und der Almoyenſche, Kirftei- 
nower- und Stamm-See. Sowohl die Ablegenheit der Güter, als auch viel- 
leicht die damals beftehende Abficht einer Erweiterung des Familienbeſitzes an 
andern fruchtbaren Theilen feiner Heimath veranlaßte Jonas Caſimir 9. z. ©. 
zum Verlaufe der Güter an den Rittmeister Friedrich Ernſt v. Gottberg unter 
der Verpflichtung, die Verwandlung der Qualität der Güter von puren Lehn- 
in Magdeburgiſche Lehngüter höhern Orts auszumwirfen. Die Verkaufsurkunde 
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wurde am 27. April 1641 vollzogen (Nr. 451). Die weiteren Schickſale des 
Guts intereffiren hier weiter nicht. 

2. Sabdau, 

3. Barlöfe, 

4. Kl.⸗Borken, 

5. Wolka, ſämmtlich Zubehör von Gr.-Borken, |. oben. 

6. Rudzisken, Kr. Ortelöburg, wo der Krug eine Bertinenz von 
Borken war. 

Die nachſtehenden 3 Seen liegen zwar im ehem. Hauptamte Seheften und 
jegigen Kreife Sensburg, find auch früher acquirirt als Borken, wurden aber 
der Verkaufsurkunde vom Jahre 1641 zufolge als Bertinenzen davon betrachtet, 
weshalb ‚fie gleich hier aufzuführen find. 

7. Der See Almoyen liegt bei dem Rittergut Almoyen. In der 
Nähe davon liegt auch 

8. der Stamm-Gee, nahe beim Rittergut jebt Vorwerk und Dorf 
Stamm. In der Nähe wird wohl auch 

9. der Kirftinolden- oder richtiger Kirftenower-See zu ſuchen fein, 
nicht bei dem entferntern Gr.-Kirſtensdorf, einem Rittergut im jetigen Kreife 
DOfterode, Kirchſpiels Wittichwalde. Vergl. dazu d. Anm. S. 119. Dieje beiden 
letztern Seen kaufte der Fürftl. Preuß. Rath Botho H. z. E. von den Erben 
Anfelms Truchſeß v. Wephaufen und erhielt fie 1560 vom Herzoge zu Lehn- 
recht verjchrieben (Nr. 255). 

Was die Lage der drei Seen betrifft, jo liegt ©r.-Stamm unweit weft 
lich von Sensburg und es ift mit dem Stammfee wohl der nördliche Theil 
des nahe dabei belegenen Gelland-See3 gemeint. Faſt nördlic) von Sensburg 
liegt Kirjtinowen, an der ſüdlichen Spibe des Kirftin- Sees, und aud an der 
Südſpitze des Almoyen⸗Sees das Rittergut Almoyen weſtlich von Sensburg. 


VII. Die Orlau⸗Lahnaſchen Güter. 


Dieſe ſehr arſehnlichen, aber nicht in fruchtbarer Gegend belegenen und 
früher wenig cultit irten Güter waren ein ſehr altes Beſitzthum des alteingebornen 
Preuß. Gejchlecht v. Koberjee, das nach ftet3 nur geringer Ausbreitung im Jahre 
1576 mit dem Amtshauptmann zu Neidenburg Sebaftian v. K. erloſch. In 
der Gegenwart haben ich die Pertinenzen diefer Güter verändert, auch bil« 
den ſie nicht mehr einen einzigen Complex, wie aus der Topographie vom 
3. 1820 ©. 215, 216 hervorgeht. 

Die Uebertragung der Orlau⸗Lahnaſchen Güter, welche dem Landesherrn 
heimgefailen waren, war eine endliche Erfüllung der Botho H. z. E. vom Her- 


656 Grundbefik. 


zoge Albrecht 1559 ertheilten Zufage, ihm (zur Belehnung feiner und feiner 
Vorfahren treuen Dienfte) oder feinen Nachkommen die zunächft fich eröffnenden 
Lehngüter verfchreiben zu wollen, nachdem er die ihm verbrieften caducirten 
v. Jägerdorfſche Lehne (Silginnen ꝛc.) an den Canzler Hans v. Creygen hatte 
abtreten müffen. Im Jahre 1609 empfingen nun ber Rittmeifter und Amts- 
Hauptmann Botho Albredt 9. z. E. und die vier Söhne Hans Albrechts 
H. 3. E. die beiden Dörfer Orlau und Lahna nebft dem Vorwerke Lit- 
finden zu Lehnrecht verfchrieben. Die Größe von Orlau betrug damals 101%, 
Hufen und gehörte zum Dorfe auch eine an die Bäckerinnung zu Neidenburg 
vererbpachtete Mühle (S. 227). Eigentlich follte der Handfefte zufolge Orlau 
nur 60 Hufen enthalten und als eine Uebermefjung die obige Hufenzahl her- 
augftellte, ließ der Churfürft das Uebermaaß im Betrage von 41'/ Hufen 
einziehen (S. 230, 231). Daß aber zu diefem Gutsbezirke noch andere Berti» 
nenzen gehörten, ergiebt die Urkunde Nr. 390 vom 8. December 1612 Wir 
erjehen daraus, daß der ganze Gutscompler zwifchen den Betreffenden dergeftalt 
vertheilt war, daß auf Botho Albrecht H. 3. E. die Dörfer Lahna, Radomin, 
Lilufen und Litfinden, das wüfte Gut Amzig und das Schlößchen 
Planzen gefallen waren. Alles diefes gab er aber mittelit des obigen Verirages 
v. 3. 1612 Hin, um das lange erfehnte Ziel zu erreichen, das für den Befit von 
Prafjen unentbehrliche Dorf Kaltwangen oder doch wenigstens den größern Theil 
defjelben zu erwerben. Den Söhnen Hand Albrechts verblieb alfo noch das Dorf 
DOrlau im Befib, von dem jedoch, wie oben bemerkt, das Uebermaaß von 41'% 
Hufen zu den Iandesherrlichen Domainen gezogen wurde, fo daß dag Areal von 
Orlau, foweit es im Eulenburgifchen Befite fich befand, nur 60 Hufen betrug. 
Bergl. auch die Urkk. Nr. 395 und 421. Bon Hans Albrechte Söhnen war 
Botho Albrecht H. z. E. der alleinige Befiter von Orlau, der inziwifchen auch 
einen kleinen Antheil von Lahna und das in der Hohenfteinifchen Amtswildniß 
belegene Gut Przywken erworben hatte. Dies Alles verkaufte er unterm 20. 
September 1644 an den Caſtellan von Warſchau Sohann Cafimir v. Kraſinski 
für 23000 Gulden (Nr. 459). Der Beftand der Güter war aljo folgender: 

1. Dorf und Rittergut Orlan. 
. Dorf und Rittergut Zahn a. 
. Dorf Lilujen. 
. Vorwerk Litfinden. 
. Gut Amzig. 
. Schlößchen Planzen. 
. Dorf (jest Vorwerk) Radomin. 

8. Przywken, Vorwerk oder Dorf? zu Lahna gehörig. Vergl. über die 
einzelnen Ortichaften oben. Orlau liegt 2 Meilen nördlich von Neibenburg, 
Lahna und Radomin füdweftlih von Orlau, Likuſen nordöftlich ‘von Orlau, 
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Radomin fast ſüdlich von Orlau, Litfinden endlich füdweftlich von Radomin und 
nordweftlich nicht weit von Neidenburg. 


— — — — — 


VIII. Die Nomsdorfſchen Güter. 


Dieſe anſehnlichen Güter liegen im Kreiſe Friedland und Kirchſpiel 
Schippenbeil und beſtanden 1820 aus dem Hauptgute Romsdorf mit dem 
Dorfe Anger, den Dörfern und Vorwerken Maſſaunen und Honigbaum, 
und den Vorwerken Lehwaldsruh und Prantlack. Von dieſen Pertinenzen 
gehörten nicht alle zur Eulenburgiſchen Beſitzzeit zu Romsdorf; Maſſaunen nebſt 
dem dazu gehörigen Dorfe und Vorwerk Honigbaum war ein ſelbſtſtändiges, 
lange im Beſitz des Geſchlechts v. Wallenrodt (und vorher v. Lesgewangen) be⸗ 
findliches Rittergut; Lehwaldsruh wurde erſt ſpäter angelegt. 

1. Romsdorf, dag Hauptgut, öſtlich von Schippenbeil unfern der 
Stadt, ſcheint ſeinen Ritterſitz erſt ſeit der Verleihung an das Geſchlecht v. Kö— 
nigsegg erhalten zu haben. 

Am 14. Auguſt 1468 verlieh der Hochmeiſterliche Statthalter Hein- 
rich Reuß dem Michael v. Korfchen d. h. v. Königsegg auf Korfchen, einem uns» 
fern von Romsdorf liegenden Rittergute, um feiner getreuen Dienfte willen, da 
er während des Bundeskrieges treu auf der Seite de Ordens gejtritten Hatte, 
das Dorf Romsdorf, 60 Hufen groß, nebit 6 Hufen zu Brandlaufen, im ©. 
A. Leuneburg, nebft freier Filcherei im Mübhlteiche bei Schippenbeil fowie 
freier Holzung im Walde Bollen. Daß die v. Königsegg fich aber fchon vorher 
im Belite von Romsdorf befanden, lehrt eine Urkunde vom Sahre 1451. ©. 
Neue Preuß. Brov.-Blätter pro 1854. I. ©. 325. Der Name des Orts deutet 
auf eine deutfche Gründung (wenn nicht auf altpreußifcher Wohnftätte) und lautet 
urſprünglich Romansdorf d. h. villa Romani nad) dem Gründer mit dem 
früher üblichen Zaufnamen Roman. Bergl. meinen Auffag a. a. O. I. 
S. 334 — 336. 

Der Erwerb des Nittergutes Romsdorf Seitens der Eulenburgijchen Fa⸗ 
milie erfolgte in demfelben Jahre, in welchem Tolksdorf durch Verlauf ver- 
{oren ging, im Jahre 1695, in welchem der Verkäufer von Tolksdorf, der 
Obriſt George Friedrich H. z. E. Romsdorf im Königseggſchen Concurſe er- 
ftand (Nr. 642). Demnächit bildete Romsdorf das Leibgedingsgut der Wittwe 
des Erwerbers (Nr. 660) und vererbte fich dann auf feine Nachfommen. Das 
Areal wird auf 60 Hufen angegeben (Nr. 667). Bei der Adjudication von 
Romsdorf jcheint aber die Pertinenz Prantlad nicht mit inbegriffen geweſen zu 
jein, da Gottfried Heinrich Frhr. z. E. im Jahre 1724 (Nr. 689) berichtet, 
daß er das Gut Prantlad (6 Hufen groß, j. Kr. 671) aus dem Königseggichen 
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Concurſe am 15. Februar 1701 (S. 437 ſteht durch einen Druckfehler irrig 
1707) erſtanden habe. 

Romsdorf ging auf George Friedrichs Sohn, den Obermarſchall Gottfried 
H. z. E. und dann auf deſſen Wittwe über, welche es 1749 ihrem jüngſten 
Sohne, dem Geh. Rath Jonas Frhrn. z. E. abtrat (Nr. 737), der auch das 
von ſeinem Vater ererbte Gut Prantlack mit erhielt (S. 521). Im Jahre 
1775 wurde aber Romsdorf von dem Letztgenannten an die verw. Gräfin 
v. Dönhoff veräußert. 

Mancherlei brauchbare Nachrichten über Gut und Dorf Romsdorf bei 
Lied die Stadt Schippenbeil und ihre Umgegend ©. 39, 40. Die Reihe der 
Befiter ift aber nicht vollftändig und einiges nicht genau. ine neue Anlage 
(jeit 1840) iſt das Vorwerk Romsdorf. Prantlad ift aber feit humdert Jahren 
von Romsdorf getrennt. Im 3. 1820 gehörten zu Romsdorf die Güter und 
resp. Dörfer Korfchen, Sawabden, Wormen, Bollendorf, Gelbſch und Karfchan. 
1685 gehörten aber zu dem Hauptgute Korjchen noch Babzins (40 Hufen 20 
Morgen) Podlachen (20 Hufen) und Wormen (14 Hufen). 

2. Brantlad, fat ſüdlich von Schippenbeil, 6 Hufen groß, bildet jebt 
ein jelbftitändiges Gut, fam 1701 in Eulenburgifchen Befit und wurde als 
Vorwerk von Romsdorf bewirthichaftet. Näheres f. oben und Lied die Stadt 
Schippenbeil S. 38. 39, wo auch das gegenwärtige Areal angegeben ift, wozu 
auch die Urkunde vom 17. Auguft 1726 (Nr. 693) zu vergleichen ift. Mit 
Romsdorf wurde auch zugleich Prantlad veräußert, das fi) von 1775 ab bis 
gegen Ende des Sahrhunderts im v. Klüchtinerfchen Beſitz befand. 


IX. Die Widifchen Güter. 


Diefe beträchtlichen Güter mit einem Areal von 3600 Morgen find die 
jüngften größern, welche das Gejchlecht Eulenburg in Oftpreußen erworben hat 
und zwar in Folge der Vermählung des Hofgerichts-Raths Albrecht Wilhelm 
9. 3. E. auf Gallingen (} 1773) mit Henriette Charlotte v. Tettau aus dem 
Haufe Tolks (F 1780). Bei ihrem Geſchlecht befand ſich Widen fchon eine 
geraume Leit. Es war ein Erbgut des Oberburggrafen des Königreichs 
Preußen und wirfl. geh. Etatsminifters, Ritter des Schwarzen Adler-Ordens 
Dietrich v. T. ( 13. April 1730), der aus feiner Ehe mit Catharina Gräfin 
v. Dönhoff, Wittwe des Major und Amtshauptmannd zu Tilfit Johann 
Friedrich v. Schlieben, feine Nachlommen Hinterließ. Sein Vater der Canzler 
des Herzogth. Preußen und Tribunals-Präfident, wirkt. geh. Etatsrath Johann 
Dietrich v. Tettau (f 1682) hatte Widen durch feine Gemahlin geb. v. Borde 
erworben. Seinen Vorfahren hatte ſchon das nahebei liegende Schönbrud) 
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gehört, fowie die Sandlad- und Sieslackſchen Güter, zu denen 1553 Tolks 
erworben wurde. Die Grundfläche des Beſitzthums ift mit vier Gütern bebaut, 
durch welche fich ein fruchtbares großes Wiejenthal hindurch zieht, das dieſer 
Befigung durch die trefflichen Weiden und bedeutenden Heuerträge einen hoben 
Werth verleiht. In einer Vafallentabele v. 3. 1685 wird das Areal ber 
Güter Joh. Dietrichs v. T. nämlich: Schönbrud), Lomp, Rißken, Willen, Rein- 
fen, Tapperlad, Lölken, Wonditten, Altsnienen, Leyßen und die Mühlhufen 
auf 162 Hufen 28%/, Morgen angegeben. In diefer Quelle wird Widen (wohl 
nur ein Antheil) unter den Befigungen Joh. Albrecht? v. d. Gröben neben 
Weſſkeim, Grünwalde, Weißſchnuren, Schönwiefe, Nerfken und Pudelkeim 
genannt. | 

Zu dem Hauptgute Widen gehören die drei Vorwerke Altsnienen, 
Wolmen und Kl. Sporwitten; es liegt, wie Gallingen, im Kreife Fried— 
land und zwar im Kirchſpiel Schönbrud. In der Topographie von Jahre 1820 
find ©. 94 und 95 noch als Pertinenzen die Erbpachtsmühle Reinken und 
das Dorf Schönbruch (fpäter ein v. Korffjches Gut) angegeben. Hier find Die 
beiden letztgenannten Vorwerke unter dem Namen Sporwitten-Wolmen be- 
zeichnet. Sie liegen im Kirchjpiel Deutfch- Wilten. Außerdem gehörte von 
Altersher noch Rambfen ala Zubehör zu Widen. 

Bon der reichen Begüterung de3 Staatsminifterd und Canzlers Dietrich 
v. Zettau fiel Wicken im Jahre 1766 an die Hofgerichtsräthin Freifrau zu 
Eulenburg geb. v. Tettau (Nr. 751, 754). 

1. Widen, Dorf und Nittergut. Das Zinsregiſter vom Jahre 1437 
führt e8 unter dem Namen Wuden, als im Cammeramt Preuß. Eylau 
gelegen, auf. Widen liegt an der Straße von der nur 1'/ Meile entfernten. 
Kreisftadt Friedland nach Bartenftein, in einer durch Fruchtbarkeit reich gefeg- 
neten Gegend. In alter Zeit war Widen ein Beſitzthum des alteingebornen 
Geſchlechts v. Kompafchten, dem es im 15. Jahrh. gehörte. Als im Bundes- 
Eriege die Handfefte verloren gegangen war, erneuerte Heinrich Reuß v. Plauen, 
Herr zu Br. Eylau den Gebrüdern George und Hans v. K. ihren Lehnbrief 
über 5 Hufen zu Widen zu Magdeb. und beider Kinder Rechten, d. Br. 
Eylau Dienstag nad) Voc. Jocund. 1503. Bon den v. Kompaſchken gelangte 
Widen (ganz oder theilmweife) an Joachim v. Bord, Obermarjchall des Herzog- 
thums Preußen, jeit 1556 Pfandherrn des Amtes Lyf (} 1572), Bruder des 
1575 verjtorbenen Landhofmeifters Anton v. B. Sein Epithaphium befin- 
det fih in der Domlirche -zu Königsberg (S. Lilienthal Beſchr. d. Doms z. 
K. p. 47. Erläut. Breußen I. p. 167. Hagen Befchr. d. Doms zu Königsb. 
II. ©.236). Von ihm fam Widen nebit andern Gütern (auch Regenwalde in 
Bommern) an feinen 1649 verftorbenen Sohn, den %. Preuß. Cammerherrn 
und Amtshauptmann zu Balga Henning v. B., deſſen beide Söhne ohne Nad)- 
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fommen resp. jung ftarben, worauf Widen an feine Zochter zweiter Che 
Dorothea (F 1699), Gemahlin des Canzlers Johann Dietrich v. Tettau auf 
Tolcks und an deſſen Gejchlecht fam. Der weitere Erbgang ift oben berichtet. 
Bon dem Canzler ward dag jebige geräumige und ftattliche, durch 5 Fuß 
jtarfe Grundmauern ausgezeichnete Herrenhaus erbaut, das mit der Inſchrift: 
Trachtet am Erften nach dem Reiche Gottes ꝛc. gejchmüdt wurde; auch wurden 
von ihm und feinen Nachlommen der Kirche in Schönbruch manche Wohlthaten 
erwiejen. Von dem gegenwärtigen Befiter, dem Landhofmeijter und Präfiden- 
ten Grafen Botho Heinrich z. E. ift die Renovirung des Herrenhaufes und der 
obigen Inſchrift erfolgt. Das herrſchaftliche Wohnhaus wird von ſchönen 
Gartenanlagen umfchloffen, deren Ursprung durch eine Menge mehrere Jahr- 
hunderte alter Bäume in eine fehr entfernte Zeit hinaufgerüdt wird. 

2. Altsnienen, das Hauptoorwerk von Widen, in demjelben Sammer: 
amt belegen, im Zinsbuche vom Jahre 1437 Alczunienen genannt. 

3. KL. Sporwitten und 

4. Wolmen, gleichfalls Vorwerke von Widen; letzteres fteht auch im 
Zinsbuche vom Jahre 1437 und gehörte damald zum Cammeramt Friedland. 

5. Rambſen oder Ramfen, ging 1813 in den Befit des Ober⸗Inſpectors 
der Widiichen Güter, Heinrici, über. 

Noch muß einer befondern naturhiftorifchen Merkwürdigkeit hier erwähnt 
werden, die in den betreffenden Kreifen Aufſehen erregt hat und verfchiedentlic 
abgebildet worden ift. Dies ift eine 30 Fuß hohe am Giebel des Herrenhaufes 
jtehende Aloe, welche im Jahre 1859 zur Blüthe gelangte. Nachdem ber 
Blüthenftamm am 24. Mai des genannten Jahres feine erfte Entwidelung aus 
dem mittleren Blätterwerfe der Pflanze genommen hatte, wuchs er glei am 
eriten Zage 6 Zoll hoch und erreichte in nicht vollen 3 Monaten eine Höhe von 
25 Fuß (von der Erdfläche des Kübels an). Die damals fich bildenden etwa 
60 Blüthenarme trugen jeder 150 bis 225 einzelne Knospen, die ganze Krone 
mithin deren 5-— 6000. Die Knospen in Geftalt einer geſtreckten Eichel und von 
einer Länge von 1 bis 1'% Zul, namentlich an den untern Blüthenarmen, 
blieben indeffen über einen Monat gefchloffen. Erft am 23. Auguft öffneten 
fich die Knospen an den unteren Zweigen, während inzwifchen die älteren in 
je 6 bis 8 Tagen wieder abgeblüht hatten. Die oben auf den Staubfäden der 
Blüthen ruhenden fehr beweglichen Hütchen find hochgelb, die übrigen “Theile 
der Blume blaßgrün. Das Alter der Pflanze wird auf etwa 50 Jahre an« 
gegeben. 


Außer den vorgenannten 9 Gütern und resp. Herrichaften ift nod 
eine bedeutende Anzahl anderer Nittergüter, Vorwerke und Dörfer x. in der 
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Provinz DOftpreußen — denn von der Begüterung in den Provinzen 
Weftpreußen, Brandenburg und Rheinland wirb in befondern Abſchnitten 
gehandelt werden — im Befite des Eulenburgifchen Geſchlechts gewefen, zu- 
meift in größerer oder geringerer Nähe feiner Haupt» und Stammgüter 
Gallingen, Leuneburg, Praffen, Tolksdorf und Kinkeim. Wir enthalten uns 
Der weitern Aufzählung derjelben unter einzelnen Hauptrubrifen oder in 
alphabetifcher Reihenfolge, fondern führen die ferneren Befitungen des Ge— 
fchlecht3 in der chronologiſchen Ordnung ihres Erwerbes auf. 

1. Poſtlauken. Wie jchon unter Gallingen erwähnt ift, wurde dem 
Herrn Wend zu E. zugleich mit diefem Gute auch das Dörfchen B., 8 Hufen 
groß, im Cammeramt Leuneburg verjchrieben. Unter obigem Namen findet 
fich jet fein Ort im Kreiſe Friedland oder Raftenburg und es ift anzuneh- 
men, daß damit das heutige zu Dönhoffitädt gehörige Vorwerk Bogslad oder 
Borlad gemeint iſt. Daß dies zutreffend fei, beweift die Urkunde vom 
22. April 1476 (Nr. 59), laut der Hang v. Elditten, jonft Schul genannt, das 
von Wend H. zu E. erfaufte 8 Hufen große Dörfchen Borlaufen verjchrieben 
erbielt. Wegen der Entlegenheit des Ortes war wohl der Verkauf gefchehen; 
in der renovirten Handfefte vom Jahre 1528 ward freilich Poſtlauken noch 
einmal mit aufgeführt. Im Zinsregifter von 1437 fteht „Burlawfen“ unter 
Dem Abfchnitte der bäuerlichen Güter im Cammeramt Leuneburg. Seinen 
Namen hatte der Ort wohl zweifellos von der alten eingeborenen Adelsfamilie 
v. Bochſen (Buchs, Bor, Bor) erhalten, die eine der älteften des Gebiets 
Bartenftein und Raftenburg war und hier namentlich die Güter Glittehnen, Col- 
men und Seeligenfeld befaß, auch in Plidbarthen Güter vom Hochſtift Ermland 
zu Lehn Hatte, jo 1380 Heinrich und Albrecht, die Söhne des Ritters Hans 
Buxs (C. dipl. Warm. III p. 296; vergl. daſelbſt ©. 25). Albredit 2. 
tritt Schon 1346 urkundlich auf (Ibid 1. c. IL. p. 77). Zu unterfuchen bleibt eg, 
ob die v. Bochjen mit dem Ermländ. Udelsgefchlecht v. d. Heyde und den im 
15. Jahrh. erjcheinenden v. Glittehnen (f. Hochmeift. Regiftrant VIIL f. 9 
und 10 im Königl. Staat3- Archiv zu Königsberg) dieſelbe Familie find. 

2. Mehleden, Meleden oder Melehden, jebt unrichtig Mihleden, ein 
altes Rittergut im Kreiſe Gerdauen, Kirchjpiel Friedenberg, nordöftlich von 
Schippenbeil. Im Zinsregiſter von 1414/37 'ift das Dorf „Meladen” als 
zum Sammeramt Barthen gehörig aufgeführt. Es war im 14. Jahrhumdert 
und vielleicht ſchon früher ein Beſitzthum des alteingebornen Preuß. Ritter- 
geichleht3 der Matern vder v. Sparrau (vergl. über dieſes Geſchlecht des 
Herausgeber? Abhandlung in den Neuen Preuß. Provinzial: Blättern X. 
(1856) ©. 135 ff.) gewejen, von dem das hervorragendfte Mitglied Caſpar M. 
zur Zeit des Bundeskrieges (1454—66) fehr reich begütert lebte. Derſelbe 
überließ da8 Dorf dem Herrn Wend, dem es der Hochmeiſter Heinrich 
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v. Richtenberg 1474 zu demſelben Rechte wie ſeine andern Güter verſchrieb 
(Nr. 54). Im dieſer Handfeſte wird der Name. Meleyden geſchrieben und 
bemerkt, daß das Dorf halb zum Cammeramt Gerdauen, halb zu Barthen gehöre. 

Da dies Gut doch von der Gallingen=Leuneburgifchen Herrichaft etwas 
abgelegen war, jo fanden ſich die Söhne des Herm Wend veranlaft, es zu 
veräußern, und zwar an einen in Preußen wohnhaften meißnifchen Edelmann 
Heinz v. Eifenberg, wie aus der Urkunde vom 22. Juni 1506 (Nr. 124) 
hervorgeht, laut der es von dem neuen Befiger zur Dotation einer geiftlichen 
Stiftung verwendet wurde. Nichtsdejtoweniger erjcheint 40 Jahre jpäter 
Botho 9. z. E. wieder im Beſitze des Dorfes, ohne daß die Art und der 
Anlaß des Rückerwerbes erfichtlich ift. Vielleicht hing dies mit der Aufhebung 
aller geiftlihen Meß- und Altar-Stiftungen, Commenden und Vicarien durch 
die SKtirchenreformation zufammen. Am 17. April 1549 erhielt Botho das 
Dorf Mehleden zu Lehnrecht verfchrieben (Nr. 236) und es vererbte fich auf 
feine Nachlommen, von denen e8 1621 Botho Albrecht H. zu E. beſaß (Nr. 413). 
Damals wird fein Areal auf 18 Hufen angegeben, Dagegen nur auf 10 Hufen 
(nebft dem Kruge) als Jonas Cafimir, der Sohn des VBorgenannten, e8 an Hans 
v. Rautter im Jahre 1640 vertaufchte, um dafür deſſen ihm jehr günitig 
gelegenes Untheil von Bloßfeim von 19 Hufen zu erlangen (Nr. 448). Seit⸗ 
dem ift es in der Rautterfchen Familie geblieben und gehörte zulegt dem 
Major S. Ch. ©. v. Rautter (F 1792 0. E.), dem fogen. tollen Rautter, 
einem feltfjamen Charakter, über den in den Neuen Preuß. Prov. - Blättern 
Jahrg. 1852 I. ©. 115 ff. fich Näheres findet. 

3. Sfandau, ein fehr anjehnliches Dorf und Nittergut im Kreiſe 
Gerdauen, Kirchjpiels Laggarben, jet eine Pertinenz von Dönhofftädt nördlich 
davon und nordweftlich von Barthen. In Skandau lag ein alter Ritterfik der 
v. Königsegg, der diefem Geſchlecht bald nach feiner Niederlafjung in Preußen 
zu Theil wurde, (außerdem erhielt Michael v. K. mit andern Gütern auch 17 
Hufen in St. vom Hochmeiſter d. Freitag IV. temp. vor Reminiscere 1476 
verjchrieben), doch hatten daneben noch andere Edelleute hier Grundbefi und 
Rittergüter. In der eriten Häfte des 16. Jahrhunderts erfcheinen die Herren 
zu Eylenburg als Befiter eines Antheil® von Skandau und da es an einer 
Handfefte für fie mangelt, fo wird nicht mit Unrecht anzunehmen fein, daß 
fie ihr Dortige® Gut in Folge der Vernählung des Ahnherrn Wend mit 
Anna v. Königsegg aus dem Skandaufchen Haufe erworben haben. Dies 
beftätigt gewilfermaßen die am 17. Juli 1547 über die Veräußerung von 
Skandau auögeftellte Urkunde Bothos H. z. E., in der es heißt, Daß er das 
10 Hufen große Gut nebjt dem Kruge von feinem Vater und Großvater über- 
kommen habe (Nr. 233). In der darauf folgenden Urkunde vom 9. September 
defielben Jahres, die ausgefertigt wurde, als Skandau ſchon vom Geſchlecht 
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abgekommen war, wird das Gut den Culmiſchen (Allodial⸗) Beſitzungen der Fa⸗ 
milie beigezählt. Wir haben ſchon oben erwähnt, daß Skandau das Tauſchobject 
für Praſſen war. Sonſt hatten dort in uralter Zeit die Matern (v. Sparrau) 
und die v. Bronſart Beſitz. Das Eulenburgiſche Gut war entweder das aus 
10 Hufen beſtehende, welches der Hochmeiſter Winrich den Gebrüdern Heinecke 
und Claus Brunſart am Tage Bartholomäi 1364 verſchrieben Hatte, oder das 
von gleicher Größe, welches derſelbe Hochmeiſter dem Heinrich v. Etzinberg zu 
Culmiſchem Rechte 1366 Donnerſtag nach Lydiae (? Lytei ?) verlieh. Es 
Liegen noch eine Reihe anderer Berfchreibungen für die v. Bronfart aus dem 
14. und 16. Jahrhundert vor. Außer den v. Kaffau Hatten die v. Bronjart auch 
noch die v. Kamplad zu Stammes- und Wappengenofjen. Sie waren nahebei 
begütert. 

4. Lomp oder Zump, nicht mit den gleichnamigen Ortichaften in den 
Kreifen Pr. Holland und Morungen zu verwechjeln, liegt im Kreife Friedland, 
Kirchſpiels Schönbruch, ſüdöſtlich von Domnau und ift jegt eine Pertinenz des 
Nittergut3 Sehmen. Lomp war urjprünglicd ein kleines 10 Hufen großes 
Dörfchen und ward als folches nebjt dem Dorfe Dompendehl und halb Klin- 
genberg — im Cammeramt Leuneburg des Gebiet3 Naftenburg gelegen — 
Dem Herrn Wend vom SHochmeifter im Jahre 1482 zu Magdeburgifchen und 
beiden Kinder Rechten verjchrieben (Nr. 78). Im Erbvertrage vom Jahre 1547 
erhielt Botho 9. z. E. u. a. das Dorf Lomp. Da es von den andern Gütern 
etwa3 ablegen war, jo wurde es von Botho an einen Edelmann Hans 
v. Seyffert, der auch einen Ritterſitz hier anlegte, für 1100 Mark unter der 
Bedingung des Heimfalls nad) dem Ausfterben feiner Nachlommenfchaft verkauft, 
Doc) z0g die Regierung, als diefer Fall eintrat, daS Lehn ein und verlieh es 
an den in der Nähe begüterten Han? v. Zettau, welcher dann das Gut troß 
aller Proteſte Jonas und Hang Albrechts H. z. E. im Jahre 1578 und 1579 
behielt (Nr. 295, 301). So ging das Gut dem Gejchlecht verloren. 

5. Dompendehl ift jebt ein anjehnliches Tönigliches Dorf in dem vor- 
genannten Kreiſe und Kirchipiel, nordweftlih von Schippenbeil und Hatte 
15 Hufen, al3 e8 mit Lomp zufammen 1482 (}. oben) an Wend 9. z. €. 
kam (Nr. 78). Es fiel in der Erbtheilung von 1547 gleichfall® an Botho 
9 3. & Da das Dorf fi) zur Mitbewirtbichaftung mit den Stammgütern 
nicht eignete, beſchloß er es zu veräußern und erhielt 1554 den landes- 
herrlichen Conſens hierzu (Nr. 243). Bald darauf wird dann der Verlauf 
erfolgt fein. 

6. Klingenberg war ein anjehnlicheg Dorf, von dem durch die er- 
wähnte Berfchreibung vom Jahre 1482 Wend H. z. E. 20 Hufen erhielt. 
Es liegt im Kirchjpiel D. Wilten, faft nördlich von Schippenbeil. Jetzt und jchon 
feit lange beſteht hier ein Rittergut. Die eine Hälfte des Dorfes wurde im 
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Jahre 1422 Martin v. Wargen (Gaudecker) vom Hochmeiſter verſchrieben und 
blieb eine Zeit lang bei deſſen Geſchlecht. S. v. Mülverſtedt, Geſch. Nach— 
weiſe von dem Geſchlecht v. Gaudecker. Magdeburg 1877. S. 41, 68. Nicht 
lange vor dem Jahre 1500 veräußerten Wends Söhne Klingenberg an Günther 
v. Hohndorf, bei deſſen Geſchlecht es ziemlich lange verblieben iſt (Nr. 109). 
Einer der beiden Antheile befand ſich kurze Zeit darauf im Beſitze Joachims 
v. Lötzen, der ihn am Sonntage Reminiscere 1511 an Heinrich) Frhrn. v. Kitt⸗ 
litz verkaufte, deſſen Nachkommen dies Gut 1615 an A. J. v. Creytzen veräußerten. 
Merkwürdig iſt, daß in einer Vaſallentabelle v. J. 1686 bei dem im Amt 
Raſtenburg belegenen, damals den Erben Hans Albrechts v. Pröck gehörigen 
Gut Glugenſtein (jetzt Glubenſtein), von 60 Hufen, bemerkt iſt, daß 20 Hufen 
davon im J. 1482 dem Herrn Wend v. Eylenburg verſchrieben ſeien und wird 
anscheinend doch die Klingenberg mitbetreffende Handfefte von 1482 gemeint fein. 

7. Rofenberg ift ein, im Kreiſe Gerdauen belegenes, ſehr beträdht- 
liches, zum Rittergut Schadenhof gehöriges Dorf des Kirchjpiel3 Friedenberg 
und liegt unweit Mehleden, das ſchon gleich anfangs Herr Wend z. ©. 
acquirirt hatte. Ebenderjelbe und feine Söhne hatten bereit? einen Antheil von 
Roſenberg im Belib, aber wir fennen die Entftehung defjelben nicht. Es 
fann fein, daß diefer Antheil durch die Königseggſche Bermählung an Herrn 
Wend gelommen ift, aber es ift auch möglich, daß es zu denjenigen Gütern 
gehörte, die der Lebtere vom Ritter Matthias Tolk (Nr. 79) oder von 
Caſpar Matern ertaujchte. Beide waren im Gerdauifchen ſehr anſehnlich 
begütert, wo 3. B. der Lebtere für feine treuen Kriegsdienſte vom Hochmeifter 
120 Hufen im Walde Davrin, nebjt dem Kirchlehn (Alles vorher dem Ritter 
Dietrihd Skomand gehörig) ums Jahr 1470 verjchrieben erhielt. Am Tage 
Bartholomäi 1471 wurde das ganze Dorf Roſenberg 60 Hufen Nder und 
20 Hufen Wald umfaffend von Cafpar v. Sparrau (d. h. Matern) und 
Michael und Heinrich v. Königsegg zu Culmiſchem Rechte ausgethan. 

In der Erbtheilung von 1547 fielen die Culmifchen Güter zu Aofenberg 
an Botho 9. z. E. (Nr. 234) und blieben noch lange bei feinen Nachkommen. 
Bei der entfernten Lage dieſes Befigthumg war Botho im Jahre 1559 bereit, 
es u. a. gegen Kaltwangen zu vertaufchen (Nr. 250). Im Laufe der Zeit 
wurde Roſenberg auf Andreas 9. z. E. vererbt, der 1606 ſich dort zu ver- 
größern bejtrebt war (Nr. 380). Als 1621 Botho Albreht H. 3. E. auf 
Leuneburg und Prafjen Rofenberg (wie auch Mehleden) bejaß, betrug deſſen 
Areal 7 Hufen (Mr. 413), aber 9 Hufen werden angegeben, als des Vorge⸗ 
nannten Sohn, der Generalmajor Jonas Caſimir 9. 3. E, neben andern Gütern 
auh mit R. ein Pfand beftellte.e Damals wurde es mit Lindenau und Col: 
bienen als ein zur Herrjchaft Prafjen gehöriger Gütercomplex betrachtet. Auch 
jpäter iſt das real ebenfo hoch angegeben (Nr. 623 und 667). Zuletzt 
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ericheinen die Erben des Obriften George Friedrich im Beſitze des Gutes; wie 
e3 von der Familie abgefommen, ift nicht erfichtlich. 

8. Lindenau. Bon den zahlreichen Ortfchaften diefeg Namens kann 
wohl nur dag Kirchdorf 2., im Kirchipiel Schönau und Kr. Gerdauen gemeint 
fein, wo wir Wend 9. 3. E. und feine Söhne überhaupt fchon begütert gejehen 
Haben. Es find einige wüfte Hufen in L, welche fich zu Ende des 15. Jahr⸗ 
Hundert3 im Befite der Söhne des Herın Wend befinden, ohne daß wir die 
Beit und Umftände der Erwerbung tennen. Vielleicht ftammten fie von den 
v. Königsegg oder v. Sparrau ber. Im Sahre 1500 war eine Tauſchverhand⸗ 
lung mit Fabian Tolk (v. Merdlichenrade) im Gange, der für die Hufen in 
-Zindenau andere in Keylenburg abtreten wollte, was der Hochmeifter ſelbſt 
betrieb (Nr. 104). Wir willen nun zwar, daß Keulenburg fi) um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts im Beſitz der Familie befand, allein gleichzeitig 
war dies auch mit Grundftüden in Lindenau der Fall, jo daß entweder 
eritere® Gut anf eine andere Weife erworben oder nur ein Theil der Eulen- 
burgifchen Hufen in 2. dafür hingegeben wurde. Bei der Erbtheilung von 
1547 (Nr. 234) fielen die Culmiſchen Hufen in L. nebſt Keulenburg auf Bothos 
Antheil. Während aber letzteres im Jahre 1621 den Herren von Tolksdorf 
Gottfried und Ernſt H z. €. zugehörig war, beißt es, daß fi damals 
28 Hufen in Lingenau im Befite Botho Albrechts H. z. E. befanden (Nr. 413). 
Die Aehnlichleit des Namens könnte irre führen, und an das Ermländifche 
Dorf Lingenau im Sr. Heilsberg zu denfen fein; allein wir jehen 1663 den 
Sohn des genannten Befibers, ven General Jonas Cafimir, ala Befiter von 
30 Hufen zu Lindenau (Nr. 561), die neben Rofenberg gewiſſermaßen als 
Bertinenz von olbienen genannt find. Wann und auf welde Weife dies 
Gut verloren gegangen ift, darüber mangelt e8 an Nachrichten und wir erfehen 
nur aus der ſchon oft allegirten VBafallentabelle v. J. 1685 und zwar des Amts 
Naftenburg, daß damals Gcorge Wilhelm v. Podewils 24 Hufen zu Col- 
biehnen, 56 Hufen zu Lindenau und 12 Hufen zu Ölugenftein, (vergl. 
vorher Klingenberg) beſaß. 

9. Keulenburg oder Keylenburg, alt Kogelburg oder Kogelberg, ein adl. 
Dorf und Vorwerk, gleichfal8 im Kr. Gerdauen und Kirchipiel Schönau, jebt 
noh mit einem Vorwerke Heinrichshof. Mehrere Hufen zu K. im Befige 
Fabians Tolk jollten 1500 von den Gebrüdern Botho und Wend 9. z. €. 
gegen Lindenau eingetaufcht werden (Nr. 104) und jpäter erfcheint es aud) 
wirklich im Befite der Familie, da e8 1547 auf den Antheil Bothos 9. 3. €. 
kam. Der ganze Befit umfaßte 16'/ Hufen, die unter die Häufer Tolksdorf 
und Brafjen vertheilt waren, da 1621 das Erftere 5'/,, der Lebtere 11 Hufen 
befaß (Nr. 412, 413). Bei der Ausmefjung wird der lehtere Antheil wohl 
größer befunden fein, denn als Botho Albrecht ihn 1634 an Hans v. Rautter 
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gegen Ballendorf vertaufchte (Nr. 436), wurde die Größe von K. auf 12'/, Hufen 
angegeben. Somit war anjcheinend ganz K. (denn von den Schidjalen des 
andern Antheils verlautet nicht?) von der Familie abgefommen, die indeß 
durch ein Vermächtnig 40 Jahre fpäter wieder in den Beſitz des Gutes kommen 
follte (Nr. 602), doch ward von Seiten der v. Craytzen Einfpruch gegen dieſe 
Buwendimg erhoben, jo daß im Jahre 1683 Keulenburg nebjt den andern 
Gütern ihnen gegen eine Geldabfindung überlaffen werden mußte (Ar. 625). 

Einen andern Theil von R. befaß im 17. Jahrh. der Rathsverwandte zu 
Allenburg Heinrich Probſt und verkaufte ihn unterm 12. Dechr. 1639 an 
Hans Chriftoph v. Löten. Diefer Antheil betrug 81% Hufen. Die Raften- 
burgische Vafallentabelle v. 3. 1685 weift Friedrich Burggrafen und Grafen- 
3. Dohna im Befit von 33 Hufen zu Keulenburg nad). 

10. Winkeldorf. Dies jüdöftlich von Leuneburg im Kirchſpiel Paris des 
Kreiſes Raftenburg belegene Dorf war nur fehr kurze Zeit im Beſitz des 
Eulenburgijchen Gejchlecht3 und ward von Botho H z. E. durd) Kauf von dem 
Oheim feiner Gemahlin Siegmund Vogt v. Ammerthal erworben, aber im Jahr 
1500 wieder an Michael v. Delffen, den Beſitzer des nahe dabei belegenen 
Glittehnen, verkauft (Nr. 110), bei welchem Gute und dem Gejchlecht v. Delfien 
fodann Winfeldorf al3 Bertinenz lange verblieben if. Im Jahre 1630 am 
3. Januar verkauften Sebaftian und Heinric” Gebrüder v. Bronfart 20 Hufen 
in ®. an Friedrih v. d. Gröben. Im 3. 1715 war Dionyfius Albrecht 
v. Delfien Befiter von 11 Hufen zu Winkeldorf. 

11. Rosteim. Das Dörfchen „Roſekeyn“ bei Schippenbeil, das zu 
Anfange des 16. Jahrhundert? Botho 9. z. E. und Dietrich) v. Lesgewang 
befaßen und im Sahre 1509 zu verlaufen einen Zulaß erhielten (Nr. 132), it 
nicht, wie oben (S. 41) angegeben ift, das heutige Dorf und Rittergut Rojchehnen 
weſtlich von Schippenbeil in deſſen Kirchipiel und Kreije Friedland, fondern 
das nahe bei der eritern Stadt belegene Roskeim, welche? nad) ©. Lied, die 
Stadt Schippenbeil S. 41, wo fich ein kurzer Artikel über da8 Dorf befindet, 
jetzt ca. 672 Morgen Areal hat und von 1570 big gegen 1740 dem Gejchlecht 
v. Leögewang, von welchem Hans v. 2. das Dorf R. gekauft Haben fol. 
gehört Hat. Der oben allegirten Urkunde von 1509 zufolge kam Roskeim in 
geiftliche Hände; es conftirt aber nicht wie Botho 9. 3. E. in den gemein- 
ſchaftlichen Befit mit dem v. Lesgewang gelangt ift. Es ift indeß wahr- 
jcheinlich, daß der Eulenburgifche Antheil von R. aus der Ammerthaljchen Erb- 
haft jtammt, denn am Tage Purif. Mariae 1477 verjchrieb der Hochmeifter 
Heinrich v. Richtenberg dem Albrecht Bogt (v. Ammerthal) für feine treuen Krieg® 
dienste 8 Hufen zu Lesgewangen, 4%, Hufen zu Roßkaym, 1' Hufen, die an 
Lesgewangen jtoßen, und 2 Hufen zu Traxein, welches alles früher dem Herrn 
Michael v. Lesgewangen zugehört hatte, zu Magdeb. und beiden Kinder Rechten. 
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12. Kuhnen. Nach der Urkunde vom 17. Februar 1512 (Nr. 136) 
beabfichtigte damald Botho H. 3. E. das Freigut Kuhnen zu Faufen, aber es 
it ungewiß, ob der Kauf zu Stande gefommen und ob es, wie e3 wwenig- 
ſtens den Anjchein Hat, identisch mit dem heutigen Dörfchen Königs ift, das 
vor 60 Jahren (Topographie vom Jahre 1820 ©. 92) der Kirche zu Gallin- 
gen gehörte, worüber Näheres aber auch nicht befannt ift. 

13. Rodel. Auh von dieſem Dorfe willen wir nicht, wann und auf 
welche Weife Botho 9. z. E. in feinen Befit gelangte und ohne den Zuſatz, 
daß e8 im Zapiauschen belegen fei, würde man zunächit wegen der Nähe ver 
Beſitzungen Bothos an das Dorf Rodeln im Kirchfpiel Schönbruch des Kreifes 
Friedland denken müfjen oder an das jebt wüſte Dorf Rockelkeim, welches in 
dem oft allegirten Zinsregiſter aus der 1. Hälfte des 15. Jahrhunderts als 
im Cammeramt Leuneburg des Gebiet3 Balga belegen aufgeführt wird und 
bier Rudelfaym heißt; jo wird aber wohl einer der beiden Orte Rockelkeim im 
Hauptamt Tapiau, jest im Kreife Wehlau und resp. in den Kirchipielen 
Paterswalde und Grünhayn belegen gemeint fein. Herr Botho ftattete mit 
dem Dorfe feine im Löbenichtichen Kloſter befindliche Tochter Urjula im Jahre 
1514 aus (Nr 139) und da feine Mutter und fein Bruder ihre Einwilligung 
gaben, jo wird das Dorf jchon ein von feinem Vater Wend auf ihn vererbtes 
gewejen fein. 

14. Der Scharfen-See. Ueber die Lage diejes Sees, den Botho 
9. 3. E. 1521 vom Hochmeifter als Schadenserjat verfchrieben erhielt, ift in 
der Anmerkung zu derfelben Urkunde (Nr. 182) bereit? gehandelt worden. 

15. Lykeim oder Likeim, ein eines adliges Gut im Kreife Friedland, 
Kirchfpiel Bartenftein, befand fich nur in vorübergehendem Beſitz der Herren zu 
Eufenburg. Behniſch a. a. DO. ©. 478-480 giebt einen guten Abriß der Ge- 
ſchichte dieſes Ritterguts, deſſen Areal nur 16 Hufen beträgt. In dem oben 
angeführten Zinsbuche von 1437 fteht der Ort mit dem Namen Nalielaymen 
unter den Dörfern des Cammeramts Bartenftein Bon ihm nannte fi) auch 
ein Gefchlecht, dem das Gut in Gemeinfchaft mit den v. Malfein in der zwei- 
ten Hälfte des 15. Jahrhunderts gehörte. Won dem Gefchlechte ver letzteren 
gingen 3 Hufen durch Verkauf Seitens der Witwe Georgs v. M. auf Behften 
und Sanditten geb. v. Kracht und ihrem Schwiegerjohne Balthafar v. Bird: 
hahn auf Domlau im Jahre 1540 auf Botho H. z. E. Amtshauptmann zu 
Bartenftein über; allein er verkaufte fie ſchon 1559 wieder an Andreas Stabbert. 

16. Nahe bei Bartenftein erhielt Botho H. z. E. vom Herzoge 
Albrecht von Preußen 13 Morgen Wieſen feinem Dienfte zu Hülfe im Iahre 
1552 verfchrieben (Nr. 240). | 

17. Sarbeniden. Im Jahre 1555 wurde zufammen mit Dem Dorfe 
Zhüngen dem Herrn Botho z. E. aud) 3 Hufen in Garbeniden im Raften- 
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burgiſchen verſchrieben (Nr. 246). Ueber die Lage vergl. die Anm. zu dieſer 
Urkunde. Später hatten die dv. Egloffſtein Beſitz in ©., da 1685 Joachim 
Gottfried v. E. 10 Hufen 5 Morgen 200 ° dajelbit an den General Grafen 
v. Dönhoff verkaufte. In lebterm Jahre befaßen aber auch die v. Finckſchen 
Erben zu Alt⸗Tolksdorf und Doblienen 15 Hufen in Garbeniden. 

18. Biersfen. Die heutige Lage ift nicht zu beftimmen; im Sabre 1579 
(Nr. 298) giebt Jonas 9. 3. E. an, daß er und fein Vater 2 Hufen in P., 
bei ihrem Dorfe Colbiehnen gelegen, über 40 Jahr lang in Befit gehabt und 
wünfcht, da fie nicht in der Handfeſte ftehen, eine Verfchreibung darüber. 

19. Prömoden, jetzt Prömbod, ift jeßt ein Vorwerk des Nitterguts 
Woplad im Kreife und Kirchfpief Raſtenburg und Hat feinen Namen von der 
nahe dabei auf Borken lange gejeilen gewejenen alteingebornen ritterlichen 
Familie v. Prömock oder Prömbock, die es früher in Befit gehabt Haben muß 
und gegen Ende des vorigen Jahrhunderts im Mannesftamme erlojch. Weber 
die Zeit und Art des Erwerbes liegen beitimmte Nachrichten nicht vor und 
1592 wird Hans Albredt 9. z. E., dem Tolksdorf gehörte, al3 Beſitzer von 
Prömoden angeführt (Nr. 352). Auch über die Zeit der Veräußerung erman- 
geln wir beftimmter Nachrichten. Das Gut erfcheint ſpäter im Befite Joachims 
v. Egloffitein, der e8 aber — es begriff damals 10 Hufen — mittel® Con- 
tract® vom 18. September 1639 an Heinrich v. Oppen auf Warnifam verkaufte. 
Im 3. 1685 bejaß Theodor v. Freyburg 10 Hufen zu Premboden. 

20. Stilberg erhielt der Landrath und Amtshauptmann zu Johannis⸗ 
burg Botho Albreht H. z. E. zur Belohnung für feine treuen Dienfte vom 
Churfürften im Jahre 1617 (Nr. 403), mit' dem Befehl ihn einzuweifen. Es 
hatte fich vorher im Beſitz der v. Kracht befunden und war caducirt. - In der 
Einweifungsordre wird die Lage des 8 Hufen großen Gutes im Bartenftein- 
hen angegeben, allein in der Topographie findet es fich nicht. Wir vermuthen, 
daß e8 unweit Ölommen, des alten Krachtfchen Stammigutes, gelegen habe. 

21. Glommen iſt ein anfehnliches Rittergut und Dorf von 24 Hufen 
im Kirchjpiel Bartenftein des Kreifes Friedland. Ueber die ältejte Bergangen- 
heit finden fich Nachrichten in Behniih a. a. D. ©. 473 ff. Bu Ende des 
15. Sahrhundert3 gelangte es in den Befi der v. Kracht, die es wohl big zu 
Anfange des 17. Jahrhunderts inne gehabt haben. Demnächſt zeigt fi) 1616 
Albrecht v. Polentz als Eigenthümer und, wie Behniſch a. a. DO. ©. 474 fagt, 
ſchon 10 Sabre fpäter, alſo 1626, das Geſchlecht v. Eylenburg. Allein über 
den Erwerb enthalten die Urkunden befjelben nichts; der Befiger wird aber 
wohl Botho Albrecht 9. z. E. gewefen fein, da fein Sohn Jonas Cafimir im 
Sahre 1654 Glommen verkaufte. Muthmaßlih war der Capitain Fabian 
v. Wayſſel der Käufer. Die Veräußerung gejhah wohl im Intereſſe des 
Erwerbes von Schönberg. 
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22. Pletnick oder Plettnick, früher ein ſelbſtſtändiges Rittergut, jetzt 
ein zu Tolksdorf gehöriges Vorwerk. Es befand ſich ſeit 1634 im Beſitze 
Gottfrieds H. z. E. auf Tolksdorf, der es (in einer Größe von 10 Hufen) 
mittelſt Contracts d. d. Neu⸗-Tolksdorf den 31. Juli 1634 von George 
v. Kröſten gekauft hatte. Im Jahre 1648 erhielt er Zulaß zum Verkauf von 
Pletnid (Nr. 470), aber es erhellt nicht, an wen die Veräußerung geſchah. 
Am Montage nach Lucien 1497 wurden 12 Hufen zu Plettnid von Wilhelm 
9. v. Iſenburg an Jobſt v. Kröften (nachherigen Amtshauptmann zu Jo—⸗ 
bannisburg) verfchrieben. Laut der Vajallentabelle v. 3. 1685 gehörten ben 
Erben Jacobs v. Find als Herren von Alt-Tolfsdorf und Doblienen auch 24 
Hufen zu Blettnid. 

23. Sdunkeim, früher Stunfeim oder Stuntheim, ein jebt und früher 
zu Tolksdorf gehöriges Vorwerk. Sehr wahrfcheinlich gehörte es ſchon zur 
Eulenburgifchen Belißzeit dazu. Gottfried H. 3. E. auf Tolksdorf verkaufte 
davon eine Wiefe zwifchen Wilfinnen und Stunkeim (Nr. 465). Ueber St. als 
eigenes Gut find mehrere Handfeften bekannt: 1) über 10: Hufen die der 
Herzog Albrecht dem Hans v. Bronfart und Michael v. Pörlein am Don» 
nerftage nach Joh. Bapt. 1521 verfchrieb. 2) Ueber 6 Hufen zu Windfeim und 
4 Hufen und 6 Hafen zu Sedunileim im Gebiet Rhein für Nicolaus v. Auſtke 
zu Magd. Rechten d. Rhein Sonnabend vor Antonii Abb. 1480. Dies letztere 
Gut verfaufte George v. A. am 15. Auguſt 1649 an den Hauptmann zu 
Löten Jacob v. Find, der 5 Hufen von dem andern Gute bafelbit einige Tage 
ipäter (am 27. Aug.) von Erhard v. Bronfart erfaufte. 

24. Medelburg, jebt Meckelsburg, ift ein Feines adliges Gut im 
Kirchipiel Gr. Schwansfeld des Kreiſes Tzriedland. Der Mühlenzins gehörte 
bier zum Haufe Gallingen 1576 (Nr. 291). Zeit und Art des Erwerbes 
find nicht bekannt. 

25. Daffelbe gilt von der Hufe zu Schippenbeil, die auch zum 
Befite von Gallingen 1576 gehörte (Nr. 291). Es ift jedenfall3 ein Grund⸗ 
jtüd in der Feldflur der Stadt Schippenbeil im Kreije Friedland gemeint. 

26. Grünhoff und | 

27. Shmodehnen, erjteres ein Vorwerk (früher Gut), letzteres ein 
Dorf. beide im Kirchfpiel Laggarben des Kreiſes Gerdauen und in neuerer 
Zeit zu dem v. Creytziſchen Gute Silginnen gehörig, zu dem fie erjt ſpäter 
geichlagen worden find. Am 24. Januar 1646 vertaufchte der Oberft Achat 
v. Creytzen dag Gut Grünhof 36 Hufen 9 Morgen groß nebjt 13 unbejehten 
Hufen an Hans Albrecht v. Brandt gegen deijen Güter Ponargen, Wiejenberg, 
Spandotten, Panoppern und Royen, zujammen 57 Hufen groß; es muß aber 
das Gut Grünhof wieder an die Familie v. Creytzen zurüdgefommen jeit, 
da Maria Louife Gräfin zu Dohna geb. v. Creyben die beiden obigen Güter 
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nebſt dem Dorfe Keulenburg im Jahre 1675 der Freifrau zu Eulenburg geb. 
von Goldſtein teſtamentariſch vermachte (Nr. 602). Allein der Cammerherr 
v. Creytzen behauptete die Nichtigkeit dieſes Legats und verwickelte den Gemahl 
der Legatarin in einen Rechtsſtreit, der durch einen Vergleich dahin beendigt 
wurde, daß der Oberſt George Friedrich Frhr. z. E. die obigen Güter gegen 
eine Abfindungsſumme von 4000 Thlr. cedirte (Nr. 615). 

28. Gr. Schweylowen ift ein adl. Gut im alten Hauptamt Rhein, 
jett im Kreife Johannisburg und Kirchipiel Arys. Dazu gehören die Dörfer 
Klein- und Mittel -Schweilowen. Im Jahre 1694 war den Herren v. Eylenburg, 
insbejondere aber dem Amtshauptmann zu Rhein, George Friedrich Frhrn. z. €. 
Groß⸗S. zuerfannt worden, aber bevor noch die Immiffion ausgeführt wurde, 
machte Achatz v. Reibnit, an den es als ein Dotalgut feiner Gemahlin Maria 
Either geb. v. Bulawski gelommen war, Anfprüche, welche von günftigem Erfolge 
begleitet waren, da das Eulenburgifche Geſchlecht nicht weiter im Beſitze Des 
Gutes erfcheint. Vielmehr verblieb dies noch längere Zeit bei den Nachkommen 
des Achatz v. R. Vergl. Nr. 637 ©. 409. 

29. Popowken. Dieſes im Kirchipiele Affaunen des Kreijes Gerdauen 
belegene Rittergut hat ſich nur ganz kurze Beit im Familienbeſitz befunden. Am 
15. Juni 1752 faufte e8 der Geh. Rath Ionas Frhr. 3. E. von der verw. Louiſe 
Gottliebe v. Schlieben geb. v. Flanß (Nr. 746), veräußerte es aber wieder im 
folgenden Jahre an den Major Heinrich Ernft v. Herkberg, um das Kaufgeld 
(6500 Mark) zur Melioration von Romsdorf verwenden zu fünnen (Nr. 479). 

30. Bäslack oder Beeslad war nur im vorübergehenden Beſitze des 
Gejchlechts in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Es liegt im Ar. 
Raftenburg und beftand aus 

1. dem Hauptgut und Kirchdorf Beeslad, 

2. dem Vorwerk Stumplad, 

3. dem Vorwerk Paſters. . 

Nicht lange vor 1766 Hatte der Geh. Rath Jonas Frhr. z. E. dieſe 
Güter erfauft (Nr. 752, vergl. Nr. 754), war aber nicht im Stande fie zu 
behaupten. Später befanden fich die Güter im Beſitz des Landraths v. Stechow; 
in der Topographie von 1820 wird Beeslack ein Küönigliches Dorf genannt. 

31. Schönbruch, Rittergut und Kirchdorf im Kreife Friedland, kam 
aus der oben erwähnten v. Zettaufchen Erbſchaft mit Widen deſſen Pertinenz 
es nebft Altönienen, Ramfen zc. war an Exrnft Ehriftoph Grafen z. E. und von 
diefem an jeinen zweiten Sohn Wenzel Heinri Gr. z. E., der indeſſen 
Schönbruch feiner an den Baron v. Korff vermählten Tochter zur Mitgift gab. 
Bor etwa 10 Jahren ging es an den Hauptmann a. D. Dtto v. Bolfchwing 
auf Lofchfeim, und die Pertinenzen an den Cammerherrn W. v. Kunheim auf 
Juditten für 168,000 Thlr. über. 
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32. Sehmen nebſt den Vorwerken Aplock, Gr.» und Kl.Kobbern, 
Lomp und Tappelkeim früher zum größten Theil lange im Beſitze der v. 
d. Gröben, liegt nahe bei Wicken und gehört zum Kirchſp. Schönbruch, Kr. 
Friedland. Wenzel Heinrich Graf z. E. kaufte es von einem Baron v. d. 
Goltz, veräußerte es aber 1816 für 20,000 Thlr. an den Grafen v. Klinkowſtröm. 

33. Tarputſchen, ein urkundlich wenig befanntes Dorf und Nitter- 
gut im Kr. Darkehmen des Reg.-Bezirks Gumbinnen, im Kirchſpiel Ballethen, 
jest der tyamilie v. Sauden gehörig. Zu Anfange diefes Jahrhunderts befand 
es fih mit andern Gütern in dem Beſitz des Generals Grafen Hendel, der 
mit einer geb. Gräftn 3. Eulenburg, nachher vermählten v. Bucholt, Großvaters⸗ 
jchwefter des gegenwärtigen Herrn von Widen verheirathet war. Won ihr erbte 
da8 Gut nebit Jakunomen ihr Neffe Graf Wenzel Heinrih z. E., ſah ſich 
aber durch die damaligen Zeitverhältnifje (1806— 1813) genöthigt, beide Güter 
jofort wieder — für 3000 Thlr. — zu veräußern. 

34. Jakunomen, Rittergut im Kirchſpiel Engelftein, Kr. Angerburg, 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts im Befite der v. Pröd und v. Loſch, vgl. 
die vorigen Artikel. 

35. Böhlen, Rittergut, liegt nordweftfich von Schippenbeil im Kirchfpiel 
Schönbruch des Kr. Friedland und ward am 1. März 1800 von der verw. Gräfin 
3. E. geb. Gräfin v. d. Gröben zum Wittwenfit angelauft (Nr. 765). Der Verfäufer 
war der Major George Ludwig dv. Goſtkowski. Nicht lange darauf, im Jahre 
1814 wurde das Gut an den Sandidaten Kienappel für 7600 Thlr. veräußert. 

36. Perkuiken, Rittergut mit dazugehörigen Vorwerken Perfoiften, 
Adamswalde, Roddan und Wilhelminenhof im Kirchſp. Goldbach, Kr. Wehlau, 
befand fich feit c. 1820 vorübergehend im Befite des Rittmeiſters Friedrich 
Leopold Gr. z. E. in Folge feiner Vermählung mit Amalie v. Kleiſt, Tochter 
des Capitains Joh. Gottlieb Chriftoph v. K. (F 1801), der die Güter acqui- 
rirt ımd feinem Sohne Ehriftoph Albrecht Leopold v. K. (f 26. Dec. 1824) Hinter- 
laſſen Hatte. 

37. Königsberg. Auch in der Haupt» und Refidenzftadt des König- 
reichs Preußen gewann das Eulenburgifche Gefchlecht Grundbeſitz, nämlich 
zwei ftattliche Häufer, Das eine auf der Neuen Sorge, der jebigen (feit 
1701) Königsftraße (und zwar bier Nr. 56), dag andere in der jebt bie 
Sunferftraße mit dem Königdgarten in einem Bogen verbindenden, früher aber 
nicht Dort mündenden, ſondern zugebauten und daher Kehrwiedergaſſe benann- 
ten Straße, gegenwärtig Theaterjtraße benannt. Das erjtere Haug, von welchem 
eine Abbildung erfolgt, hat wohl nicht viel von feiner frühern Geftalt verloren; 
das leßtere aber gänzlich umgebaut und bedeutend vergrößert, fteht gegenwärtig 
als eins der fchönften Gebäude Königsbergs da, ala das durch feine fplen- 
diden Einrichtungen weit belannte Hötel zum „Deutfchen Haufe“. 

Den Anlaß zu dem Erwerbe von Grunditüden in der Reſidenz war 
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jedenfalls zunächſt die Aufrechthaltung des Luſtre der Familie, die andern 
hervorragenden Preuß. Adelsgeſchlechtern nicht nachitehen mochte, welche ſich 
eigener Wohnftätten für den längeren Aufenthalt in Königsberg erfreuen. 
So verfauften die v. Kurowskiſchen Erben ein Haus in Königsberg am 4. 
Mai 1641 an Ehriftoph v. Schlieben und am 20. Juli 1618 wurde ein an- 
dere Haus an der Ober⸗Firmaney dafelbft der Eſther v. Pröd, Gemahlin des 
Amthauptmanns zu Tilfit Wolf v. Creytzen verjchrieben; es kam 1627 an die 
v. Lehndorff u. |. w. Außerdem war nicht allein die häufige Anweſenheit 
der Familienglieder bei Hofe und zu fonftigen Gefchäften der Grund, fich eines 
eigenthümlichen Haufe zur Wohnung zu bedienen, jondern auch vornämlid) 
der Umftand, daß namentlich von der Mitte des 17. Jahrhunderts ab viele 
Söhne des Hauſes in Hof- und Civildienſten ftanden, welche ihren bejtändigen 
Aufenthalt in der Reſidenz erforderten. 

In der erjten Hälfte des 17. Sahrhunderts3 und vorher hatte die Familie 
wohl noch nicht eine eigene Behaufung, da 3. B. der Landrath Botho Albrecht 
9. 3. €. im Jahre 1631 fein Teftament in einem fremden Haufe errichtete (S. 566). 

Die erfte Nachricht von einem Grundbefige der Familie in Königsberg 
datirt aus dem Jahre 1657, als der Churfürft fich zum Schadenerſatz gegen 
den Obriften und Cammerherrn Jonas Cafimir 9. z. E. und die fpätern Be 
figer feines Haufes und Gartens in Königsberg reverfirte, fall daffelbe durch den 
bevorftehenden Befeftigungsbau Wbgang erleiden oder demolirt werden follte 
(Nr. 545). Die Lage diejes Haufes ift nicht angegeben. 

Es fcheint dem Obigen zufolge an ber äußern Stadtgrenze gelegen zu 
haben, wohl weder in der Nähe des Schlofjes noch auf der Neuen Sorge 
(Königsſtraße), da diefer Stadttheil vom Churfürften zur eigentlichen Stadt 
gezogen wurde und bier anfcheinend nicht die Häufer dortjelbft bedrohende 
Seftungsarbeiten vorgenommen wurden, von deren Ausführung ausdrüdlich die 
Rede ift, nicht etwa von dem Abbruch von Fortificationen, durch welche das 
Haus bejchädigt werden könnte. Es müßte denn fein, daß aus Anlaß der an 
anderer Stelle aufzuführenden Feſtungswerke die Demolirung der in der Nähe 
des Eulenburgifchen Haufes befindlichen etwa nothwendig wurde. Etwa im 9. 
1839 wurde dag Haus in der Königsjtraße veräußert und befindet ſich jeßt im 
Befib des Landkreiſes Königsberg. 

Was das Haus in der Kehriwieder-(Theater-)ftraße anlangt, jo war 
dafjelbe fchon vor 1742 im Befige der Yamilie uud gehörte dem Obermarjchall 
Gottfried Frhrn. z. E., der das Haus in feinem Teftament vom 7. April 1742 
feinem mittlern Sohne, Albrecht Wilhelm, mit den Gallingiſchen Gütern 
vermadhte (Nr. 712 und 713). Vergl. auch ©. 520. 

Auf den Befit eines Haufes in Königsberg deutet aud die Stelle des 
Teftaments vom 10. October 1788 (S. 599) Bin. 
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B. An Weſtpreußen. 


Die heutige Provinz Weſtpreußen war, wie ſchon aus dem 1. Theile 
des Urkundenbuches erſichtlich iſt, derjenige Theil des ehemaligen Ordensſtaates 
Preußen, in welchem die Familie zuerſt feſten Fuß faßte; aber dieſer Grund- 
befitz hatte nach einer kaum über 40jährigen Dauer ſchon aufgehört, als im 
Jahre 1468 durch den Erwerb von Gallingen und die damals obwaltenden 
Verhältniſſe des Geſchlechts der Entſchluß einer bleibenden Niederlaſſung 
in Preußen zur Ausführung gelangte. Während der ſeitdem verfloſſenen vier 
Jahrhunderte haben zweimal anderweitige Erwerbungen von ſehr beträchtlichen 
Gütern in Weſtpreußen ſtattgefunden, aber die Dauer dieſes Beſitzes war nur 
eine kurze und die weite Entfernung von den zu ihrer Erhaltung und Vergrößerung 
bedeutende Mittel erfordernden Stammgütern und mancherlei widrige Umſtände 
ſetzten der Behauptung des Beſitzes ein Ziel. Man möchte kaum annehmen 
können, daß derſelbe geſucht war und das Beſtreben obwaltete, auch jenſeits 
Der Weichſel Grundbeſitz zu gewinnen, der die Machtſtellung und das An⸗ 
jehen des Gejchlecht3 erhöhen ſollte. Denn das eine der beiden großen Güter 
— Jene — fiel dem Gefchlecht durch Erbichaft zu, das andere, die großartige 
Herrſchaft Schönberg nebſt Habersdorf, war ein alte® Erbgut der Mutter 
Jonas Caſimirs und von deren Familie in Folge der damaligen Zeitverhältniffe 
kaum mehr zu behaupten, jodaß den Erwerber mehr ein nahes Familienintereſſe 
geleitet zu haben jcheint. 

Seit dem Jahre 1683, da Schönberg verfauft wurde, bat ein neuer 
Erwerb von Gütern in Weftpreußen nicht mehr ftattgefunden. 


J. Die Senifchen Güter. 


Das Hauptgut diefer ehemals jehr umfänglichen Herrichaft heißt jebt 
Alt-Jahn, liegt im Kreiſe Marienwerder des gleichnamigen Regierungs- 
Bezirks und hat gegenwärtig, oder doch ums Jahr 1820 (Meberficht der Ort⸗ 
Tchaften des genannten Negier.-Bezirks ohne Jahr (!) S. 74) zu Bertinenzen 
Kirchen-Jahn, Gr.- und Kl.⸗Kammarcz und Dlugolaß. Ob diefer Zubehör 
Der urjprüngliche ift und ob nicht früher noch andere DOrtfchaften den Guts- 
compler gebildet haben, ift ungewiß. Das Dorf Leini-Jahn gehört jebt zu 
Rinkowken. 

In der Vorzeit Jene geheißen und zum Gebiete Dirſchau gehörig gab 
das Hauptgut einem ritterlichen Geſchlecht, von der Jene genannt, den Namen, 
das zu den vornehmſten, reichſten und angeſehenſten in dem weſtlichen Theile 
des Ordensſtaates gehörte. Sein Wappen, zwei abwärts gekehrte Halbmonde 
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mit darüber geſetztem Stern deutet ſchon zur Genüge auf den ſlawiſchen Urſprung 
und es mag ſein, daß das reiche Geſchlecht Finck (die nachherigen Grafen Finck 
v. Finckenſtein) zu feinen Stammesgenoſſen gehörte, oder daß das Wappen nur 
ein in jenen Preußijchen, zumal von gemijchter Polnifcher Bevölkerung bewohnten 
Regionen beliebtes war. 

Der beträchtliche Umfang der Jeniſchen Güter und ihre Bedeutung für 
das Eulenburgifche Gejchleht wird es rechtfertigen, von dem Geſchlecht einige 
gelegentlich gejammelte Daten anzuführen, zumal ſich auch in der gedruckten 
Kiteratur nur ſehr Dürftiges über daſſelbe findet. 

Der Ahnherr des Geſchlechts wird wohl ſchon aus Preuß. Urkunden des 
13. Jahrhunderts nachzuweiſen fein; zuerit finde ich Gottſchalk v. d. Jene, 
wohl Herrn des Stammgutes, dem der Großcomthur 30 Hufen im Dorfe 
Gr.⸗Tauer d. feria V post Pentec. 1311 verjchrieb (Handfeften-Bucd IX f. 74 
im 8. Staats-Archiv zu Königsberg). Nicolaus v. d. J., deffen Verwandt: 
ſchaft mit dem Vorgenannten nicht conftirt, hatte im Fahre 1355 einen Bruder⸗ 
john. Beide empfingen damals vom Hochmeifter Winrih (zu Marienburg 
am Tage Joh. Evang. 1355) eine erneuerte Verfchreibung über das Stamm- 
haus Sene mit einem Areal von 230 Hufen (= 6900 Morgen); |. a. a. 
D. Handfeftenbuh IX. B. f. 1. Sm Jahre 1402 wird Jenichen v. d. 3. 
als im Dirfchauifchen gefeflen genannt (Ebendaf. Treßlerbuch f. 74). Hang 
oder Johann v. d. 3. auf Jene 1437 Tieß 1438 das Leibgedinge feiner Ge⸗ 
mahlin Martha betätigen. Er bejaß die Ritterwürde und war ein hervor⸗ 
ragendes Mitglied des Preußifchen wider die Herrfchaft des Ordens fich auf 
lehnenden Bundes. Seine Güter lagen im Gebiete von Dirſchau und als im 
Jahre 1454 der große Krieg begann, trat er offen auf die Seite der Empörer 
und Ordenzfeinde, vom Könige von Polen mit der Woiwodſchaft von Pomerellen 
belohnt. In der heißen Schlacht bei Conitz fiel er 1454 in die Gefangenſchaft 
des Ordens (ſ. Voigt Gefchichte Preußens VIII. ©. 402 ff., 406). Der Hoch— 
“meifter hatte beim Beginne des Krieges jofort alle diejenigen feiner Bafallen, 
welche ſich auf die feindliche Seite geftellt hatten, ihrer Güter verluftig erflärt 
und fie in die Acht gethan. Dies Schidfal traf auch Iohann v. d. J., defien 
reihe Beligungen im Cammeramte Sobowig im Jahre 1456 zweien der 
tapferften Streiter im Ordengheere, den Gebrüdern Albrecht und Siegmund Vogt 
(v. Ammerthal) verliehen wurden. 

Der Woiwod Sohann v. d. 3. ward wohl durch Auswechjelung aus 
feiner Gefangenfchaft befreit; denn er ift wahrfcheinlich der Johann v. d. 
J., welder 1457 als Hauptmann des feiten Schloſſes Stargard und deſſen 
Gemahlin um diefe Zeit eine geborne v. Gerharbsdorf genannt wird. Ju 
diefe Zeit fällt auch die Bürgfchaft mehrerer hervorragender Weſtpreußiſcher 
Edelleute für Ian v. d. Iene gegen Botho Herrn v. Eylenburg (Ebendaf. 
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Schiebl. XXXII. Ar. 45). Sie waren Hans v. Tauer, Nidel v. Czepel, 
Philipp v. Golſchitz, Nidel v. Leypchen, Hans v. Krupezin, Senichen v. Topel, 
der Bannerführer Haus Leſchau und Vincenz v. Lubocziſch. 

Durh den Verluſt feines MWeftpreußijchen Gebietes an Polen war der 
Orden nicht im Stande, die Belohnungen feiner Heerführer und Getreuen mit 
ben Gütern der abtrünnigen Vaſallen zu realifiren und fie in den Beſitz der 
Lehen zu jegen und fo mußten auch die Gebrüder Vogt v. Ammerthal auf 
jenen Lohn ihrer Heldenthaten und den Beſitz der Güter verzichten. Sie 
hielten aber, wie die Herren v. Eylenburg an ihrem Rechte auf Zoſſen, jo auch 
an der Belehnung mit den Jenifchen Gütern feit und als Albrecht Vogt, der 
Herr auf Leuneburg nur mit Hinterlaffung einer einzigen an Herrn Botho 
v. Eylenburg vermählten Tochter ftarb, fielen mit feiner Erbſchaft und durch 
Ceſſion feines Vetters Siegmund im Jahre 1494 auch feine Rechte auf die 
ftattlichen Ienifchen Güter an die Tochter und deren Gemahl. 

Es iſt wie ein Walten der Nemefis, daß die Gefchlechter der treulofgn 
DOrdensvafallen eins nach dem andern verdorrten. Die nicht ſchon in dem Jahr⸗ 
hundert ihrer Untreue in das Grab ſanken, raffte das folgende hinweg, Auch 
dem Stamme def Herren v. d. Jene war ein gleiches Loos befchieden. In 
den eriten Jahren des 16. Jahrhunderts ftarb Ian v. d. Jene, im Dir- 
ſchauiſchen gejeflen, ohne Leibestehnserben und kaum war dies befannt, als 
— ums Jahr 1510 — die Gebrüder Botho und Wend Herren zu Eylenburg 
ihre Anſprüche auf feine Hinterlaffenichaft an Grund und Boden erhoben. 
Wenn fie in den darüber geführten Verhandlungen fich feine „natürlichen 
Erben“ nennen, jo muß man freilidy) mit Recht an der Herleitung ihrer Rechte 
aus der Ammerthalfchen Erbichaft zweifeln, da jene Bezeichnung auf eine 
Blutsverwandtichaft mit dem Erblafjer bindeutet, deren Beſtehen uns aber 
verborgen ilt. | 

Die Güter lagen im Gebiete des Königs von Polen und ed war danad) 
faum eine Ausficht, daß deutſchen Edelleuten ein zumal fo ftattlicher Grund- 
befig eingeräumt werden würde. In der That verhinderten zwei Edelleute der 
Nachbarſchaft, Nicolaus v. Schimelau und Michael Wenfig die Befigergreifung 
oder Dejicirten vielmehr die neuen Beſitzer unter dem Vorgeben befjerer 
Rechte. Auf eine Klage vor Gericht wurden aber den Herren v. Eylenburg die 
Güter als ihr rechtmäßiges Erbe zugefprochen. Weber die nunmehrige Verwal⸗ 
tung dieſes großen Grundbefiges und feine Vertheilung unter die beiden fieg- 
reichen Erben, Botho und Wend, fehlen jedoch alle Nachrichten bis auf zwei Ur- 
funden, welche ihre Nachkommen ala Herren von Jene erwähnen. Die erite 
diejer beiden Urkunden ift der Erbvergleich vom 9. Septbr. 1547 (Nr. 234), 
abgefchloffen zwijchen den Gevettern Botho, Bothos Sohn und Albrecht, Wends 
Sohn. Es iſt darin beftimmt, daß Tebterer die Güter „im Oberlande, Jene 
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genannt“, behalten ſolle und dies ſetzt voraus, daß eine Einigung zwiſchen den 
Brüdern Botho und Wend dahin ſtattgefunden habe, daß dem letztern der 
ganze Gütercomplex überlaſſen ward, den er dann auf ſeinen Sohn vererbt 
hatte. Wend erſchien durch ſeine Vermählung und ſeine Beziehungen zum 
Ermlande und auch dadurch zum Polenreiche als der geeignetere zum Beſitz. 
In welcher Weiſe eine Entſchädigung Bothos für die Abtretung der reichen 
Erbſchaft ſtattfand, iſt durch den Verluſt der Theilungsverträge von 1616 und 
1544 nicht erſichtlich. 

Die zweite Urkunde, vom 1. Mai 1564 (Nr. 258), läßt anſcheinend Al⸗ 
brecht noch im Beſitz der Ienifchen Güter erjcheinen, da er fich die Handfeſte 
von 1355 tranzfumiren ließ, aber mit ihr hören alle Nachrichten über den fer- 
nern Beſitz der Güter auf, über deren Verluft ung jede nähere Angabe mangelt. 


s II. Die Schönbergfchen Güter. 


Schönberg mit feinem Zubehör ift gegenwärtig eine Der größten Herr- 
Ichaften Weftpreußens, wenn nicht die größte und ftattlichite der ganzen Provinz 
und jest ein Beſitzthum der Grafen Find v. Finckenſtein. Es liegt im beuti- 
gen landräthlichen Kreife Roſenberg äußerſt romantisch von See und Wald 
umgeben. Den Herrenfiß bildet ein vorzüglich erhaltenes, au grauer Vorzeit 
ftammendes, der Schönheit feiner Bauart wegen früher vielfach abgebildetes 
Schloß, das einft mit den dazu gehörigen Dörfern und Vorwerken dem Stift 
Pomefanien zuftand, zwar nach Beendigung des Bundeskrieges unter Polnijche 
Herrichaft kam, aber 1479 nebſt Marienwerder, Riefenburg u. m. a. dem 
Orden wieder abgetreten wurde (Voigt Gejchichte Preußens IX. ©. 120). 

Das Schloß Schönberg ift im Laufe des .14. Jahrhunderts durch den 
deutfchen Orden erbaut. Es umfchließt mit feinen 10 bis 15 Fuß ſtarken 
Grundmauern einen 30 Fuß hohen Hügel, deſſen Plateau den innern Hof bildet. 
Es ift ganz von gebrannten Biegeln aufgeführt und erhebt fich auf dieſem 
30 Fuß hohen Fundamente in mehreren Etagen, den Hof von allen vier 
Seiten umfchließend. Die vier Eden dieſes Vierecks find durch ftarfe, noch 
faft ganz unverjehrt erhaltene Thürme, jede der vier Seiten durch zwei Thürme 
geſchmückt, welche lebtere im Laufe der Zeit ihre urfprüngliche Gejtalt ver- 
ändert haben, was Bedachung uud Höhe anbetrifft.e Der einzige Weg auf 
den Schloßhof führt über eine Brüde von vier gemauerten Bogen hinauf zu 
einem doppelten Thore, defien mittlerer Bogen folgende Injchrift trägt: Hec 
porta constructa est anno Domini MCCCLXXXVI tempore fratris Hen- 
rici de Skerlidt prepositi. 

Den Zubehör von Schloß Schönberg bildeten vor 50 Jahren die Dörfer 
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und Vorwerke Schönberg, Sommerau, Cölmſee, Gr.- und Kl.⸗ 
Sterkenau, Garden, Krebskrug, Friedrichshof, Szezepfau, Gr.⸗ 
Steinersdorf, Kl.⸗“Steiners dorf oder Silmſie und Stengwitz. 
Dieſes ausgezeichnete Beſitzthum in fruchtbarſter Gegend war es, welches 
ſich der mächtige und vornehmſte Rathgeber und Freund des Herzogs Albrecht 
von Preußen, der Biſchof von Seeland, George v. Polentz, ausbat und erhielt. 
Dadurch und durch den Erwerb von Habersdorf, Neudeck, Belſchwitz, Langenau, 
Faulen, Heinrichau, Stadt und Schloß Roſenberg und Goldau in Weſt⸗ 
preußen und andererſeits der Stadt und Herrſchaft Allenburg nebſt Proyen in Oſt⸗ 
preußen wurde das Polentziſche Geſchlecht eins der reichſten und angeſehenſten 
im ganzen Preußenlande, wo jetzt aber kein Sohn dieſes alten edeln Meißniſchen 
Geſchlechts mehr unter den Lebenden weilt. Erſt vor wenigen Jahren iſt es 
in dieſer ſeiner neuen Heimath erloſchen. So immenſe der Grundbeſitz des 
Polentziſchen Geſchlechts auch im 16. und dem erſten Viertel des 17. Jahr⸗ 
hundert? war, jo jchnell ſank e8 von letzterm Zeitpunfte ab in feiner Macht 
und Begüterung in Folge unaufhörlicher widriger Schidfale und mancher 
andern vielleicht jelbjt verfchuldeter Ereigniſſe. Schloß Schönberg war vom 
Bilchofe George v. Polens auf einen feiner Enkel Friedrich v. B. übergegangen, 
nad) deffen kinderloſem Tode (} 1614) fein Bruder Ulbrecht die Güter erbte, 
ber fie feinem gleichnamigen Sohne hinterließ, von dem fie, da fein einziger 
Sohn unvermählt und in jüngern Jahren ftarb, auf feinen Bruder Chriftoph 
v. P. (f 1648) fielen, deſſen Schweiter Elifabeth die Gemahlin Botho Al- 
bredt3 9. 3. Eylenburg, die Mutter des Generald Jonas Cafimir H. 3. €. 
war. Die Bermögenslage der Familie und die Vermählung der Wittwe Chriſtophs, 
Gottlieb geb. v. Bredow, mit dem Generalmajor Chriftoph v. Houwald auf 
Maldeiten führte zu einer Veräußerung der Herrjchaft Schönberg, um deren 
Kauf fid) Jonas Kafimir bewarb und ihn 1653 abſchloß. Nicht allein aber, 
daß dies nicht ohne Verwidelungen erfolgte, jondern gleich nach dem Vollzuge 
bes Kaufgeſchäfts und der Uebernahme trat der erwähnte Gemahl der Witte 
bes letzten Befiters, der General v. Houwald, mit den Einwendungen eines ihm . 
gebührenden beffern Rechtes hervor und Jonas Caſimir ward in einen lang- 
wierigen Nechtsftreit verwickelt, deſſen erſte Daten dem Anfange des Jahres 
1654 angehören (Nr. 479). Die Urkunde vom 1. Februar 1655 (Nr. 484) 
giebt Auskunft über die Urfache des Proceſſes. General Houmwald ftühte fich 
auf das ihm vom Churfürften verliehene Vorkaufsrecht und der neue Beſitzer 
betritt die Wirkung dejjelben bei dem Mangel des Indigenat3 feines Gegners 
in Preußen. Der Churfürjt jelbit, bei dem Jonas Caſimir in hohen Gnaden 
Stand, wünſchte nichts mehr als einen friedlichen Vergleich (Nr. 482). 
In welcher Weife diefer zu Stande kam, ift nicht erfichtlih; Jonas 
Safimir behielt die Güter [Sommerau verpfändet er (Nr. 597)] und hinterließ 
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fie feiner Wittwe und ſeinen Söhnen, denen aber bald ein neuer Gegner in 
der Berfon ihres Schwiegerjohne® und Schwagers, des Reichdgrafen 3. Th. 
v. Schlieben entftand. Die wegen nicht befriedigter Ehegeldforderungen un- 
abläffig fortgefegten Eingriffe und Befibftörungen in den Schönbergjchen Gütern 
(ſ. Nr. 589 ff.) führten am 28. Wuguft 1674 zu einem Vergleiche zwiſchen 
der verw. Generalin und ihrem Schtwiegerjohne und zugleich zur Abtretung der 
Schönen Herrichaft an Letztern (Nr. 599), nachdem dieſer ſchon die gerichtliche 
Immiſſion in die Güter erhalten hatte. 

Die damals zu Schönberg gehörigen Bertinenzen, oder mit dem Haupt: 
gute mit abgetretenen Dörfer und VBorwerle waren Sommerau, Sterdnau, 
Stönersdorf, Michelau, Roſenau, Liebenau und Börnik. Die 4 


legteren Orte find gegenwärtig und jchon feit lange Zubehör vou Habersdorf-- 


Finkenſtein. 

Der Churf. Conſens zu der Ceſſion, vom 3. Dechr. 1683 (Nr. 616), 
lautet auf Schönberg mit 70, Sommerau mit 102 Hufen, Stercknau 
mit 50 Hufen, Stönersdorf mit 30 Hufen und Schöpfau mit 29 Hufen, 
zujammen aljo 281 Hufen. Michelau, Roſenau, Liebenau und Börnig find 
bier nicht aufgeführt und fcheinen aljo bereit Damals ein Zubehör von Haber3- 
dorf gewejen zu fein, welches gleichfalls fich im Eulenburgifchen Beſitz befand. 


III. Sabersdorf, 


jegt Finkenſtein, eine bedeutende jetzt Gräflich Dohnafche Herrjchaft im 
Kreife Roſenberg. Michelau, Rofenau, Liebenau und Börnit bilden u. 4. 
ihren Bubehör. Schon oben wurde bemerkt, daf Habersdorf ein altes Po- 
lentziſches Beſitzthum war, das gleichfallg dem mütterlichen Oheim Jonas 
Caſimirs gehört Hatte. Es ift aus den vorhandenen Urkunden nicht erficht- 
ih, wann und auf welche Weife Habersdorf in feinen Beſitz überging 
und namentlich, ob Dies zufammen mit Schönberg gejchah. Der Name des 
Hauptgut3 ift auch in der Geflions-Urfunde von 1674 und dem Gonjenje 
von 1683 nicht erwähnt, objchon bier die obigen 4 Dörfer aufgeführt find. 
Daß aber Habersdorf — erblich oder zeitweife — von der verwittiweten 
Gemahlin an ihren Schwiegerjohn, ven Grafen v. Schlieben, abgetreten worden, 
zeigt die Urkunde vom 31. Dechr. 1691 (Nr. 635), jedoch auch die Urkunden 
von 1705 und 1706 (Nr. 668 und 677) geben zur Beit noch feinen Haren 
Einblid in die Befitverhältniffe der Güter. 


— —— 
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©. In der Provinz Brandenburg. 
J. Serrfchaft Liebenberg. 


Der Märkifche Grundbefit des Gefchlechts Eulenburg Preußiſcher Linie 
datirt erft aus dem Jahre 1867 resp. 1874. In dem erftern Jahre erfolgte 
der Anfall der von dem letzten Beſitzer (und zugleich Letzten ſeines Stammes) 
Carl Adolph Alerander Freiherrn v. Hertefeld mit einem 1866 geftifteten 
Fideicommiß (S. 601 ff.) belegten Herrſchaft Liebenberg an den Königl, 
Sammerherrn und Obriftlieutenant a. D. Philipp Grafen zu Eulenburg 
aus dem Haufe Gallingen, als Gemahl der einen Zochter feiner (des Trei- 
berrn v. H.) Nichte Alerandrine geb. Freiin v. Rothkirch-Panthen. 
Dies Fideicommiß mit einem Areal von 19,228 Morgen 12 Ruthen bejteht 
aus den Gütern Liebenberg- Häfen in der Marf und den Ritterfiten Haus 
Hertefeld und Kolk in der Aheinprovinz. 

Die Herrfchaft Liebenberg, eine der größten der Provinz Brandenburg, 
befteht aus 

1) dem Hauptgut Liebenberg nebſt den Vorwerken SHertefeld und 
Louiſenhof mit einem real von 8014 Morgen 21 Ruthen, 
2) dem Nittergute Häfen mit dem Borwert Neu-Häfjen und einem 
Ader-Antheil in Guten» Germendorf, zufammen 7669 Morgen 11 Ruthen, 
3) der Neuendorfer Forſt 1254 Morgen, und 
4) dem Falkenthaler Krug-Grundftüd mit 218 Morgen 61 Ruthen, 
* zufammen alfo 17,155 Morgen 155 Authen.*) 

Die Güter Tiegen im Kreife Templin. Da die Gejchichte dieſes Beſitzes 
mit der des Geſchlechtes v. Hertefeld, dem die obigen Güter zwei Jahr⸗ 
Hunderte Yang gehört haben, eng verflochten ift, jo wird zugleich auf die Gefchichte 
des Haufes Hertefeld mit genauen hiftorifchen Daten über den Erwerb von 
Liebenberg und Häfen Seitens der Herren v. Hertefeld etwas näher einzugehen 
fein, was in dem folgenden Ubjchnitte über das gleichfall® in das obige Tyidei- 
commiß einbegriffene Rittergut Hertefeld gejchehen wird Hier wird auch ein 
Bericht des Befigerd von Liebenberg im Jahre 1806 von den Drangjalen, denen 
das Gut durch die feindliche Armee ausgeſetzt war, zur Mittheilung gelangen. 


*) Nach Berghaus Landbuch der Mark Brandenburg II. S. 381 betrug das Areal. 
ber Herrſchaft vor ca. 25 Jahren, 


Liebenberg nebft den beiden Vorwerken Hertefelb und Lounifenbof . . . . 8009 M. 163°, 
Liebenberger Forſtſ. . 1309 „ 270, 
— 00 en aaa ee 8 Se: Be a ae ae er 3532 „ 479, 
Borwerl Neu: Sülen > 200 ren 1119 „ 789, 
Sn den Cleviſchen Häufern (1680 angelegte Eolonie) . » 2 2 2 0.2. 26 „16°, 
Wüfe Feldmarl Laneeee.. 821 „ 220, 


zufammen 14,818 M. 58°. 
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II. Rittergut Wulkow. 

Das Rittergut Wulfow im Kreiſe Ruppin, Wllodialgut, befteht 
ans dem Rittergut Wulkow mit 3225 Morgen 27 Ruthen und dem Rittergut 
Gühlen mit einem Areal von 5449 Morgen 65 Ruthen. Diejen Güter: 
compler Taufte der Cammerherr und Oberftlieutenant a. D. Graf Philipp 
zu Eulenburg auf Liebenberg mitteljt Contract? vom 1. Juli 1874 von dem 
Rittmeifter im Zietenjchen Hufaren- Regiment Zofeph Friedrich v. Schenckendorff, 
dem die Güter als Crbtheil feines Vaters zugefallen waren. Diefe Güter 
befitt gegenwärtig der ältefte Sohn des Cammerherrn Grafen Philipp, der 
K. Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Philipp Graf z. E., zur Beit attacdhirt bei ber 
Kaiſ. Deutſchen Gejandtichaft in Stodholm. 


D. An der Rheinprovinz. 


Die bier belegenen, zum Kreife Geldern gehörigen beiden Ritterfige Haus 
Hertefeld und Kolk bilden gleichfalls einen Beitandtheil des Freiherrlich 
v. Hertefeldfchen, jet im Eulenburgiſchen Befi befindlichen Fideicommiſſes. 

1. Haus Hertefeld füdweitlih von Ueden und ſüdlich von Cody, 
beſteht aus dem Nitterfite und 8 Höfen, zujammen mit einem Areal von 
1345 Morgen 140 Ruthen. 

2. Kolk befteht aus dem Ritterfibe mit 4 Höfen und einem Areal von 
736 Morgen 27 Ruthen. 

Zuſammen 2081 Morgen 167 Ruthen. 

Der Gejammtgrundbefig der Märkischen Linie des Gefchlechts Eulenburg 
beträgt demnach 24,677 Morgen 77 Ruthen. 


Der Stammfig Hertefeld im Großherzogthum Cleve am Niersflüßchen, 
dem Flecken Weeze gegenüber gelegen, wird in den älteften darüber bekannten 
‚Urkunden ftet3 nur im Bufammenhange mit dem Geſchlechte derer v. Herte- 
feld genannt, die vermöge der Bedeutung dieſes Grundbefibes durch Jahr⸗ 
hunderte hindurch einen Iebhaften und thätigen Antheil an den Kämpfen und 
Streitigfeiten nahmen, welche die regierenden Häuſer von Cleve ımd Geldern 
bewegten, und hat wohl in einer noch ferner zurücliegenden Zeit der Familie 
den Namen gegeben. 

Aus der hierunter angegebenen Stammfolge des Hertefeld’ichen Gefchlechtz *) 


*) Die hier folgenden Aufzeichnungen find von bem Herrn Grafen Philipp jun. zu Eulen- 
burg eingefandt und faft unveränbert zum Abdruck gebracht; ich füge aber noch einiges Ergän- 
zende in den Noten hinzu, 
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wird die — und Vererbung des dem Eulenburgſchen Familien⸗Fidei⸗ 
commiß zugehörenden Grundbeſitzes erſichtlich ſein. 

1. Heinrich J. von und zu Hertefeld verbürgte ſich im Jahre 1197 für den 
Grafen von Geldern bei dem zwiſchen dieſem und dem Herzoge von Lothringen 
abgeſchloſſenen Friedensvertrage. Er wird als Ritter noch 1210 urkundlich 
erwähnt. 

2. Wilhelm v. H. ſtarb 1260. 

3. Stephan I. v. H., des deutjchen Königs Wilhelm von Holland Kämmerer, 
heirathete 1290 Mechtilde von Boegelaer. 

4. Wilhelm von H. fuchte während eines Streites zwijchen den Grafen 
von Geldern, Reinhold I. und Reinhold II., welcher feinen Water gefangen 
hielt, Schub bei dem Grafen Dietrich von Cleve und trug demjelben feine 
Herrlichkeit Hertefeld nebſt Bogtei Weeze dergeftalt auf, daß ihm das 
Haus Hertefeld mit Bubehör ala Lehn wieder zurüdgegeben wurde. (Lehn⸗ 
brief von 1322.) Er heirathete 1323 Catharina von Iſſem. 

5. Stephan II. v. H., 1344 und 1358 erwähnt in Lehnbriefen aus 
diefen Jahren. 

6. Johann I. v. H. in Lehnbriefen von 1358 und 1371 genannt, ftarb 1371. 

7. Stephan III. v. H. belehnt 1393 und 1394, heirathete 1405 Agneſe 
von Honslaer. Er trat 1438 in das Bündniß der Geldrifchen Städte und 
Nitterihaft zur Erhaltung des Landfriedend und ftarb 1441. 

8. Johann II., belehnt 1442 und 1443, Herzoglich Cleviſcher Statthalter 
und Richter zu Weeze, vermählte fi) 1439 mit Elifabeth v. Schewig zu Bries- 
berg und ſtarb 1479. - 

9. Stephan IV., belehnt 1480 und 1482, heirathete Elifabeth v. Geſſelem 
und ftarb 1485. Bon feinen beiden Söhnen Stephan und Heinrid) II. erhielt der 
jüngere Heinrich das Haus Hertefeld. Derjelbe war vermählt 1) mit Helene von 
Büderich gen. Kreying, 2) mit Margarethe von Lohmen und ftarb 1504. 

Sein Sohn Stephan unterfchrieb als Amtmann zu Stephanswerth den 
Bereinigungsbund der Niederländer gegen Spanien, diente in dem darauf fol- 
genden Kriege gegen Spanien den Holländern unter Graf Wilhelm von Oranien 
und ftarb 1571. 

Stephand Sohn Heinrich fiel 1574 in der Schlacht auf der Mockerheide, 
welche Graf Ludwig von Naſſan gegen den Herzog von Alba verlor. — 

Das Haug Hertefeld blieb big zum Jahre 1641 bei der Linie Heinrichs IL., 
als es Johann Ebert von und zu Hertefeld, ein Urenkel Heinrichs, feinem Better 
Elbert ven dem Steinhauje unter dem Vorbehalte der Wiedereinlöfung durch 
den Lehnsherrn, den Churfürften von Brandenburg verpfändete. Auf Antrag 
feines Lehnsvetters Jobſt Gerhard v. Hertefeld (fiehe unter 13) wurde diefem das 
wiedereingelöfte Lehn jedoch im Jahre 1649 wieder zurüdgegeben (Lehnbrief 
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von 1649). Ebert geftattete den Reformirten, meift Holländischen Flüchtlingen, 
Gottesdienst auf dem Haufe Hertefeld zu halten. 

10. Stephan. V. überließ feinen Lehns-Antheil an Haug Hertefeld feinem 
jüugern Bruder Heinrich) II. (fiehe oben unter 9). Er war vermählt 1) mit 
Helene von Baer!, 2) mit Catharina von Cloek und lebte zu Uedem auf dem 
Haufe Egern. 

11. Stephan VI. v. Hertefeld zum Kolk, heirathete 1531 Ida von 
Egern, Erbin zum Kolk, Wittwe Heinrichs von Wiſſel und ftarb 1559. 

12. Ebert von H. zum Rolf, vermählt 1) 1560 mit Catharina von 
Uttenhoven, 2) 1562 mit Elifabeth von Randwid. Er ftarb 1591. 

13. Stephan VII. v. H. zum Kol, geb. 1561 *), churfürſtlicher Geheimer 
Rath und Droft in der Simmers, trat zur reformirten Kirche über. Er 
beirathete 1592 Anna von Uttenhoven a. d. Haufe Neuland in Brabant, 
welche 1653 tar). 

Bei dem im Jahre 1609 erfolgten Tode Herzog Johann Wilhelms von 
Cleve, ergriff Stephan für den Churfürjten Johann Sigismund von Brandenburg 
Beſitz von Cleve, fehlug öffentlich die Wappen deſſelben an die Stadtthore 
und febte fich Dadurch großer Lebensgefahr aus. Der Verſuch, einen gleichen 
Art in Düffeldorf vorzunehmen, fcheiterte an dem Widerſtande der Dort über: 
mächtigen Anhänger des Haufes Pfalz-Neuburg. 

Als die fpanifchen Truppen zur Unterftüßung der Dejterreih-Burgundi- 
ihen Partei ins Cleviſche eindrangen, juchten fie fi) Stephans zu bemächtigen. 
Es gelang auch einer Abtheilung aus der KZantifchen Garnifon Nacht? den 
Nitterfig Kolf zu überrumpeln. Schon waren die Spanier Herren des Unter: 
plaßes und der Bugbrüde, ala Stephan aus dem Schlafe erwachte und fi 
mit genauer Noth aus der drohenden Gefahr rettete. Während er fich 24 Stun- 
den lang in einem Sumpfe verbarg, wurde das Haus Kolk von Grund 
aus verwäftet. Er war hierdurch genöthigt, fortan feinen Wohnfit auf der 
Drojtei Huiffem zn nehmen, welche ihn Churfürft Johann Sigismund in An- 
erfennung feiner großen Verdienfte verliehen hatte. Stephan ftarb 1636. 

Bon feinen ſechs Söhnen gründete der ältefte Elbert Adrian auf Meyer 
horſt und Neuland, welcher feiner Gemahlin Mtechtilde von Hövel zu Gefallen 
zur fatholifchen Kirche übertrat, einen Holländifchen Zweig , der Mitte dieſes 
Sahrhunderts erlofchen ift. 

Sein Sohn Ernſt Richard ward bei der Belagerung von Gennep 
1641 erjchoffen; Franz Jacob, in churbrandenburgifchen Dienften von den 
Spaniern in den Niederlanden gefangen, und Johann Sigismund ftarben un- 
verbeirathet. 


*) Aus erfter Ehe feines Vaters. 
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Der fünfte Sohn Stephans VII., Jobſt Gerhard, churbrandenburgiſcher 
Oberjägermeifter und Amtshauptmann zu Liebenwalde und Zehdenick, vermählte 
ſich mit Margarethe von Effern, hatte jedoch keine Nachkommen. Er erbte den 
väterlichen Ritterſitz Kolk und ward mit Haus und Herrlichkeit Hertefeld 1649 
belehnt (Vergl. oben bei 9 am Ende.) 

Sobft Gerhard hatte in den Jahren 1645— 55 dem Churfürften Capitalien 
in Höhe von 90,000 Thaler geliehen, wofür ihm nacheinander die Aemter 
Zehdenick und Liebenwalde in der Mark, Salau, Lochſtädt und Linkuhnen 
in Preußen, auch die Dörfer Krab, Guten-Germendorf, Erevelin, WVeejen- 
dorf 2c. in der Marl Brandenburg verjchrieben wurden. 

Am 12. April 1651 trat er dem Churfüriten feine ihm zugehörenden 
Güter Bansdorf und Gühlow ab, und erhielt dafür die wüfte Feldmark 
Häfen, eine vor dem 15. Jahrhundert in Cultur ftehende, fpäter jedoch gänz- 
ih verwüftete Feldmark nebjt großem Dorfe und 100 Hufen Bruchland an der 
Havel bei Liebenwalde, wo er die auf Viehhaltung und Molkerei gegründete 
Colonie Neuholland anlegte. Die Coloniften zog er aus den Niederlanden und 
von feinen Clevifchen Gütern herbei. Die Anlegung diefer Colonie war info- 
fern von großer Bedeutung, als fie das erfte Beifpiel von Urbarmadjung werth- 
lofer Bruchgegenden war, was fpäterhin mit großem Erfolge im Havellande, 
an der Oder und Warthe befolgt wurde. 

König Friedrih I. nöthigte im Jahre 1704 den Erben Jobſt Gerhards, 
Samuel v. H., ihm die blühende Colonie für den Preis von 25,000 Thalern 
zu verlaufen. | 

Im Sahre 1652 erwarb Jobſt Gerhard das der Familie von Bredow 
feit alter Leit zugehörende, in Folge des dreißigjährigen Krieges voll- 
jtändig verwüftete Lehn-Rittergut Liebenberg in der Udermart; am 
15. Mai 1652 erfolgte die Uebergabe, 1654 ward ihm der Lehnbrief aus- 
gefertigt *). 

Sobft Gerhard ftarb bereits im Sahre 1659 **). Es folgte ihm in dem Be- 
fit feiner Güter fein Bruder, der fechtte Cohn Stephans VII 


*) Er erlaufte das Gut Liebeuberg für 11900 Thlr. in der Subhaftation von ben 
Gebrüdern Caſpar, Jacob und Adam v. Bredow am 5/7. April 1652. ©. Lehnscopiarium 
CLXVI. vol DI. £. 147 im 8. Kammergerichts⸗Archiv zu Berlin. 

**) Vielmehr erft am 283. Mai 1663, nachdem ber Churfürft Yriebrih Wilhelm ihn, 
feinen Cammerherrn und Oberjägermeifter, Hauptinann zu Zehdenik und Liebenwalde, Jobſt 
Gerhard v. H., Erbherrn auf Hertefeld, Wetze und Kolk, mit der wüſten Feldmark Häfen, 
bie er vom Churfürften gegen Abtretung ver ihm früher verliehenen caduken Güter Bansdorf 
59 Hufen) und Gülow ertaufcht, fowie feinen Bruder den Cleviſchen Oberjägermeifter und 
Baldgrafen zu Nergem George Wilhelm v. H. mit dem Gute Liebenberg am 18. Febr. 1663 
belehnt hatte. | 


684 Grunbbeſitz. 


14. George Wilhelm von und zu Hertefeld, Cleviſcher Jägermeiſter und 
Waldgraf zu Nergena, vermählt mit Anna Juliane v. Imbize zu Graudene. 

Durch Vergleich vom 14. Juli 1669 ward die obengenannte Pfandſchaft 
aufgehoben und George Wilhelm erhielt gegen Rückgabe fämmtlicher vorbezeich— 
neter verpfändeten Aemter und Dörfer, jowie der Güter Pinnau und Zufedom 
nur das an Häfen grenzende Dorf Guten-Germendorf, worüber am 8. 
September 1688 der Lehnbrief ausgeftellt wurde. Schließlich erließ auf Vor⸗ 
ftellung des Sägermeifter3 wegen des von Jobſt Gerhard abgetretenen Gutes 
Hohen-Landin, Tebterer eine Declaration, wonad die Ceſſion dieſes Gutes in 
dem Uebertrag von Häfen mit vergütet fei. 

George Wilhelm ftarb 1678 *) und Hinterließ einen einzigen Sohn **), 
den nachmals rühmlichit bekannt getvordenen Freiherrn 

15. Samuel v. u. zu H., vermählt mit Anna Jjabella Freiin von Wylich 
zum Boebelaer, welcher in die Güter feines Vaters, Hertefeld, Kolk, Liebenberg, 
Häfen, Guten-Germendorf ꝛc. fuccedirte. 

Das Wagnerſche Staats- und Gefelfchaftslericon macht in dem Artikel 
„Hertefeld” über ihn die folgenden Angaben: 

Geb. 1667, trat er 1682 als Jagdpage in den Dienjt des Kurprinzen 
‚sriedrich, der nachmals als der erſte König von Preußen den Thron beitieg. 
Die Fertigkeit Des Iagdpagen in dem damals noch ganz ungewöhnlichen Schießen 
im Lauf und im Flage brachte ihn bei den älteren Jägern in den Geruch der 
Bauberei. Erft als Samuel v. H. die feierliche Verſicherung gab, daß Alles 
natürlich zugehe, traute man ihm und ließ fi) von ihm förmlich im dieſer 
Fertigkeit unterrichten. Als Ziele bei diefem Unterricht dienten rollende Kegel- 
fugeln. Samuel v. H. folgte dem Churfürften übrigens nicht nur auf feinen 
Sagden, fondern auh auf den Kriegszügen gegen Frankreich und wohnte 
namentlich der befannten Belagerung von Bonn bei. Im Jahre 1697 wurde 
er Clevijcher Sägermeifter, im Jahre 1704 aber Oberjägermeifter. Anderer- 
ſeits Hatte derjelbe die Colonifation von Neuholland beendet. Diejes wichtige 
und fegengreiche Wert zog die Aufmerkfamfeit des Königs Friedrih Wilhelm I. 
auf fi, der alsbald die Bedeutung folcher Arbeiten begriff und den Ober- 
jägermeifter mit der Entwäfjerung und Urbarmachung des großen havelländi- 
ſchen Luches beauftragte Die finnreiche Methode, durch welche ber Ober: 


*) Genau am 5. Novbr. 1678. Es verglich fih mit Ludwig v. d. Gröben (F. S. Magdeb. 
Cammerjunter, der mit Deborah Jacobea v. Hertefeld, vermuthlich feiner Tochter, vermaͤhlt 
war) wegen einiger Acder und Hufen, unterm 17. Febr. 1669 und 13. Dec. 1668, confirm.13. Sept. 
1669. ©. Lehnscopiarium CLXVIIL vol. 4. f. 455, vol. 5. f. 360 und vol. 6. f. 379. Als 
Bettern ber beiden Brlider werben genannt Ehriftoph Heinrich Wilhelm, Franz Emil und Dietrich 
Jonathan v. 9. 

*, und eine Tochter Anna Maria v. H., vermählt mit dem Ehurbrandenb. Oberjäger- 
meifter Joachim Ernft v. Lüderitz. 
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jägermeifter v. Hertefeld das Gefällt des Waſſers zu entdecken wußte, verdient 
einer befonderen Erwähnung. Bei hohem Wafferftande und an windftillen 
Tagen befuhr der Oberjägermeifter in einem Heinen Kahn das überſchwemmte 
Luch und ftreute Papierfchnigel ins Waſſer. Die Richtung, in welcher Die 
Papierjchnigel mit der Strömung fortſchwammen, gab die Richtung des natür- 
lichen Gefälles an und jo entdedte er den höchſten Punkt, die Wafferfcheide 
zwifchen Havel und Ahin. Bei Diefem eben fo einfachen als finnreichen Ver⸗ 
fahren drängt fi unwillfürlich die Frage auf, welde Summe jebt wohl für 
die Auffindung diefes Punktes Tiquidirt werden würde! Auf dem Boden, ber 
dort im bavelländifchen Tuch gewonnen wurde, eritand das einträgliche Amt 
Königshorſt, das jo wichtig für die ganze Viehwirtbichaft der Mark geworden 
ift. Späterhin leitete der Oberjägermeifter mehrere ähnliche Urbarmacjungen 
in Oftpreußen und Litthauen; der König aber ernannte ihn zum Geheimen 
Ober - Finanz», Kriege- und Domänenrath und verlieh ihm den hohen Orden 
vom Schwarzen Adler. Diejer ausgezeichnete, um den König und dag Vaterland 
hochverdiente Dann ftarb 1731 *). 
| Bon feinen Söhnen erhält der Aelteſte Friedrich Wilhelm **) die Häufer 
Hertefeld und Kolk, jedoch im Jahre 1762 ohne Nachkommen ftarb. Die Be- 
figungen fielen nun an den zweiten Sohn Samuels 

16. Ludwig Safimir v. H., der, mit Sujanna von Bechefer vermählt, nach 
dem Tode feines Vaters in den Befit von Liebenberg getreten, feinen Wohnſitz 
jedoh auf den von feiner Mutter ererbten Beſitzungen, auf dem Schloffe 
Baebelaer nahm. Er diente während der ſchleſiſchen Feldzüge als Rittmeifter im 
Negiment Gensdarmes, wurde‘ nad) Beendigung der Kriege Cammerherr 
der Königin-Wittwe und ftarb 1789. 

Der dritte Sohn Samuels, Friedrich Samuel v. H. erhielt bei der Erb— 
theilung Häfen, Guten-Germendorf u. a. m. 

Ludwig Caſimir v. H. **) hinterließ drei Söhne und zwei Töchter. Der 
Aeltefte und der jüngfte ftarben unvermählt }), der Eine 1762 ala Kammer- 
gerichts-Affeffor, der Andere 1774 als Flügeladjutant Friedrichs des Großen. 


*) Er war auch Droft zu Kranenburg und Duisfeld. 

**) Sr war Rittmeifter beim Cür.-Reyt. Prinz Friedrich) gewefen und wurde 1750 Cam⸗ 
merberr der Prinzeß Amalie. Er batte indeß einen Sohn Carl Friedrich v. H. geb 26. Febr. 
1736, der beim Inf.-Regim. Markgraf Carl Secondelieutenant und Adjutant, 1763 Quartier⸗ 
meifterlieutenant wurde und 1765 zu ben Offizieren v. d. Armee — ward. So nach Seyffert 
Geſch. d. Regiments Markgraf Carl. 

**x*) Sr war auch Ritter des Johanniter⸗Ordens. 

+) Andere Zweige bes Gefchlechts waren gegen Ende des 18. Jahrh. noch im Cleviſchen 
amfeifig. Die Cleviſche Bafallentabelle von 1798 nennt Johann Andreas Carl v. 9. auf 
Balden, Caſpar Friedrich v. H. auf Buſch und Dill- oder Cleverhof nnd Iohann Carl Yrie- 
drich v. H. auf Duifen und Pollmeroth. — Henrica Hermine v. 9. befand fich 1778 im Klofter 
Nozerath in Geldern. 
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Der Mittlere 

17. Friedrich Leopold v. Hertefeld, vermählt mit Louiſe Hermine von 
Wylich, machte den ſiebenjährigen Krieg im Regiment Gensdarmes*) mit und 
focht in den Schlachten von Liegnitz und Torgau. Nach hergeſtelltem Frieden 
überließ ihm ſein Vater die Cleviſchen Güter, woſelbſt er ſeinen Wohnſitz nahm. 
Er wurde Landrath des Kreiſes Cleve, und bekleidete dieſen Poſten bis zur 
Dceupation des linken Rheinufers durch die Franzoſen im Jahre 1794. Eine 
von dem Conful Bonaparte ihm angebotene Stellung, die ihn in den Senat 
des KRaiferreichg geführt haben würde, lehnte er ab uud verlegte 1802 feinen 
Wohnſitz nach Liebenberg. Nach der Allodification der Herrichaft Baehelaer, ver- 
faufte er diefelbe, um fich nicht den verhaßten franzöfischen Gefegen unterwerfen 
zu müfjen. Die an jeine Kinder gerichteten, in Liebenberg aufbewahrten Briefe 
aus den Jahren 1790—1816 behandeln ebenſowohl die großen politischen 
Fragen jener ereignißvollen Beit, al3 die Verhältniſſe feiner Familie und feiner 
. Güter in eingehender Weife und erjchließen zugleich dem Lejer die hohen und 
edlen Eigenjchaften des Geiſtes und Herzens ihres Verfaſſers. 

Im Sahre 1806 wurde Liebenberg von den Franzoſen geplündert und 
wie fein Ahnherr Stephan zweihundert Jahre früher vor den Spaniern, mußte 
er vor den Feinden flüchten und fich im Waldesdicicht verbergen. 

Die von feiner Hand verfaßte Beſchreibung jener bedrängten Zeit ift einem 
Verzeichniffe der bei dieſer Gelegenheit geraubten und zerftörten Sachen beige- 
fügt, die theilweis einen unerfeglichen Werth bejaßen. 

Der Wortlaut jener Bejchreibung ift folgender: 

Den 25. October 1806 war e3, als das zur Avantgarde des Prinzen 
von Hohenlohe gehörende Hufaren-Regiment Eugene Würtemberg und zwei 
Eompagnien Fußjäger unvermuthet in Qiebenberg eintrafen ; die Jäger blieben 
dafelbft und die Hufaren zogen nach Grüneberg. Sie waren aber Taum einge: 
rüct, al® eine von Oranienburg kommende franzöfiiche Batrouille fie allarmirte, 
fie ließen Vorpoften bei Grüneberg und zogen auf den Mühlenberg bei Lieben- 
berg, wo fie campirten; auch die Jäger verftärkten ihre Patrouilfen und blieben 
angezogen. Die Hufaren wurden von Grüneberg verpflegt, die Jäger zu Lieben- 
berg und letzteren mußte ich vier von meinen vierjpännigen Wagen geben, um 
ihre Kranken und Bagage fortzubringen. Officiere und Gemeine waren äußerft 
ermübdet und mißvergnügt über die elende Führung der Armee, die Pferde ge- 
drüdt und fchlecht im Stande. 

Ein Rind wurde gefchladtet, unter die Dorfgemeine vertheilt zur Ver: 
pflegung; die 7 Jäger Officiere, 40 Mann und die Wachen blieben auf dem 
Hofe, wie denn auch mehrere Hufaren-DOfficiere auf dem Haufe aßen. 


*) Er trat 1759 ein, wurde 1763 Cornet und 1765 wegen Invalidität bimittirt. 
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Den 26. des Morgen? um 6 Uhr marſchirte dieſes Corps nad) Lieben⸗ 
walde, die zur Avantgarde gehörenden übrigen Corps, die in Germendorf, 
Granfee ꝛc. gejtanden Hatten, gingen auf Zehdenid. Ohngefähr um 10 Uhr 
des Morgens fam ein Trompeter und ein Huſar von der franzöfifchen Avant- 
garde auf den Hof gejprengt und jchrie meinen vor dem Haufe ftehenden Leuten 
zu: Hier her! er hieb nach ihnen, als jie ins Haus hineingingen; ich eilte ihm 
entgegen und fragte ihn auf franzöfifch, was ‚zu feinen Dienjten ſei. Wie ein 
Rafender fprang er vom Pſerde und fagte: vite vite 200 Louis! Ich fagte 
ihm: Silbergeld habe ich wohl, Gold kennen wir nicht, nun fagte er: vite 
vite, fonft fommen die Kameraden mir anderwärts zuvor. (E3 war, als müßte 
er überall der erfte Dieb fein.) Ich öffnete ihm mein Schreibfpinde; er nahm, 
was darin war, 640 Thaler, fchüttete fie in einen Kornjad und padte fich mit 
jeinem Kameraden davon. Nun kamen successive mehrere Hufaren; es wurde 
ihnen Wein und Brot gereicht, fie nahmen alle meine Pferde und ich mußte 
fie angeblich wieder löſen; gemug, jo jtahlen fie mir 1500 Thaler und das 
zum täglichen Gebraud) im Büffet ftehende Silberzeug. Als ich den Hufaren 
jagte, gebt mir doc eine Beicheinigung, daß die Pferde wieder gekauft find, 
fonft nehmen eure Nachfolger fie doch, da lachten fie und der eine, ein ver- 
ſchmitzter Elſaſſer ſagte mir: Ich will dir einen Sauve Garde ſchreiben, gieb 
Papier. Ich Holte es und er fchrieb: Sauve Garde par le General de la 
Salle. Da jagte er: Mache das an, jo wird e3 vielleicht helfen. Kaum war 
er fort, jo fam ein Schwarm Hufaren, Dragoner und Sinechte, Die meinem 
Pferdeftall zueilten und die darin befindlichen 20 Pferde mitnahmen. Ich 
ſahe dieſem zu und wollte wenigſtens um die Rückgabe eines Pferdes bitten, 
als ein Officier den Hof herauf fam und mir jagte: &tez vous le proprie- 
taire d’ici? Auf meine Bejahung antwortete er: Le prince Murat vous fait 
dire de me suivre incessament, il veut vous parler. Ich folgte bis zum 
Sägerhaufe, fand in dem Prinzen einen gut gebildeten, gewandten, verjchmißten 
Sranzofen; ich mußte jagen, wie hoch ich die geitern in Liebenberg gelegenen 
Preußen jchäge und wohin fie gegangen wären, immer unter dem Zuſatze: disez 
la verite! Einer feiner Adjutanten ſprach unterdejjen mit Dorfleuten, verjtand 
fie nicht und fie ihn nicht. Er meinte, etwas verftanden zu haben, welches ich 
nicht gejagt hätte, fagte zum Prinzen: cet homme la dit autrement; id) 
wandte mich gleich. zu meinem Gartenburfchen, auf den er wies und fagte: 
Was weißt du denn mehr, fo ſage es; der wußte nicht mehr als ich. Der 
Adjutant fagte darauf mit einem harten Ton: il ne faut pas nous mentir, 
sans cela on vous arretera. Diejes Kerl Nede brachte mich in Bosheit, 
die Zhränen famen mir ins Auge; ich wandte mich zum Prinzen, riß meinen 
Hut ab, wies ihm meinen grauen Kopf und fagte ihın: Sehn fie meine mit 
Ehren grau gewordenen Haare und urtheilen fie, wie, hart mir folche Reden 
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fallen; ich Lüge nicht, ich jage, was ich weiß und mehr kann ich nicht jagen. 
Murat befänftigte. mich und verſprach mir eine Sauve Garde auf mein Bitten. 
Hernad) jagte er mir, er wolle das Hauptquartier zu Liebenberg nehmen, das 
wäre meine beſte Sauve Garde. Ich ließ alſo gleich nach der Rückkehr am 
Thorwege anjchlagen: Quartier General du Prince. Es famen auch von 
feinen Rnechten mit Pferden in den Stall und nach diefen Dfficiere, Dragoner, 
General-Wachen u. f. w. Alle wollten Hafer, Wein und Lebensmittel, 12 
Portionen Eſſen für den Colonel, 17 Bortionen bei dem andern Colonel, hier 8 
Bout. Wein, dort 12, dort 6, fo war das Gerufe untereinander. Wenigſtens 
waren 3000 Dragoner und Ehafjeurs im und beim Dorfe. Während daß die 
Officiers fich bei mir beföftigen ließen, wirthfchafteten die Gemeinen nach ihrer 
Art; alle Zäunungen wurden verbrannt, obgleich Holz genug da war; auf Die 
Schweine wurde Jagd gemacht, viele erjtochen, andere zu nichte gehauen, Die 
Federviehſtälle erbrochen und weder Huhn, Gans, Pute, noch Ente blieb am 
Leben. 10 Tonnen Bier wurden aus dem erbrochenen Brauhaufe genommen 
und die Teuer in Menge jo nahe an den Häufern gemacht, daß Gottes Gnade 
nur das Abbrennen verhinderte. Wie 91, Wispel Hafer vom Boden abge- 
mefjen waren und feiner mehr zu finden war, da ging e3 über die Haferfcheune 
ber. Hafergarben und Heu wurden jo verjchwendet, daß die Pferde mehr 
zertraten als fraßen. Küchengeräthe wurden überall genommen und nicht wieder 
gebracht. Der Prinz Murat kam nicht; er war bis Zehdenick vorgedrungen. 
Der an feine Stelle gekommene Divifions-General Beaumont mußte nad) dem 
Abendeſſen noch nad) Falkenthal vorrüden; ein Brigade-General, ein Deutjcher, 
der feinen Namen nicht ſagte (e8 war der General Beder) blieb mit dem 
Generalftabe; um die Wirthichaft der Gemeinen fümmerte fich niemand. ALS 
des Morgen? 4 Uhr den 27. October der General aufbrach, bat ich um eine 
Sauve Garde, weil jelbit die Dragoner mic) auf die Gewaltthätigfeit und 
Plünderung der Infanterie aufmerkfam gemacht hatten. Der General gab mir 
einen Brigadier mit Befehl, wenn der Infanterie-Öeneral käme, ihn ferner um 
eine Sauve Garde anzufprechen und dann zu folgen. Es fanıen 4 Ordonnanzen 
des Brinzen, die ihn juchten und beordert waren, ihn bei mir zu erwarten und 
gleich darauf, gegen 9 Uhr Morgens, erjchienen die Marodeurd der Infanterie, 
die wie Straudjräuber ausſahen. Sie wollten Brot, fanden dag unjrige zu 
grob; diejeg war nur ein Vorwand. Sie lachten die Sauve Garde aus, rifjen 
den Branntwein, den man ihnen in Gläſern reichte, in ganzen Flaſchen hinweg, 
drangen ind Haus und glei) darauf hörte man das Aufftoßen der Thüren und 
Spinde; fie mochten offen oder zu fein, alles wurde zerjchlagen, ebenjo ging 
es im Wirthichaftshaufe; die Keller wurden erbrochen, die Wein- und Brannt- 
weinfäfjer angezapft und da feiner der Plünderer ang Zumachen dachte, fo Tief der 
größejte Theil in den Keller. Die Fäſſer mit Lebensmitteln, mit Del und Gemüſe 
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wurden umgeworfen, ihr Inhalt in Modder getreten. Ic) bat die 4 Ordormanzen 
mich gegen perjönliche Mißhandlungen zu fchüben, und blieb unter den Plünderern, 
um durch Auffchließen der Spinde deren Erbrechen zu verhüten, allein ver- 
gebens. Ich kann die Raubbegierde dieſer Menfchen nicht beſſer al3 mit der 
einer Tartaren-Horde vergleichen. Herr Greif, der mit mir war, rief mich, um 
mir zu jagen, einer der Dragoner habe der Mille. Neumann gejagt, ich ſolle 
doch nur fo weit fortlaufen als ich könne, um mich den Mißhandlungen der 
Wüteriche nicht auszufegen, deren einige felbft meine Leute entkleiveten Meinen 
Sohn Hatte die Neumann ſchon im Garten verftedt. (Hier irrt mein guter 
Bater; ich befand mich auf dem Flur und der Treppe, während die eriten 
Plünderer kamen und ging die Treppe binunter, weil das Gedränge oben zu 
groß war; mein Vater konnte mich nicht jehen, da er im Zimmer war; wie er 
das Haus verließ, trafen wir uns an der Gartenthür, daher mag er geglaubt 
haben, ich fei im Garten gewejen. Karl von Hertefeld.) Und fo ging ich, von 
meinen Leuten begleitet, Durch den Garten in den Buſch, ohne etwas mitzu- 
nehmen, al3 den Morgenrod, den ich auf dem Leibe hatte Selbſt die Kirche 
war erbrochen, um das Silberwerk und etwas Linnen zu ftehlen. Des Abends, 
da alles ftill wurde, jchlich ich mich durch den Garten nach meinem Haufe, 
wo ich die vollftändigite Berftörung fand. Da die Matragen und Bettdeden 
noch da waren, jo nahm ich von diefen, was einige Mann tragen konnten, mit 
mir. Auch unter den herumgeworjenen Papieren fand ich mein Bortefeuille 
und rettete es. Wir hatten nur einen YAugenblid Beit, weil noch immer Truppen 
berumwanften. ch eilte nach dem Buche zurüd, in weldyem wir 3 Tage und 
2 Nächte blieben. Den 28. folgte wieder eine Infanterie-Divifion, bie bei 
Liebenberg campirte, diefe räumte ferner auf und fchlug noch Mobilien in 
Städe. Am 29. und folgende Tage heimjuchten die Marquetender und Anechte 
noch das, was die vorigen gelafjjen hatten und Fein Schlupfwintel blieb ununter- 
ſucht. Am 30. z0g ich zu einem meiner Tagelöhner und hielt mich da ver- 
borgen, bis ich ein Sauve-Gardepatent vom Berliner Gouvernement befam, 
das mich übrigens wenig ſchützte; denn beitändig famen Anjprüche von Durch- 
marfchierenden, und Schweine und Schafe wurden fleißig getödtet, felbit Tieß 
ein Colonel, ber in Falkenthal die Nacht zubringen follte, mir 38 Schafe 
nehmen, um fein Commando damit zu füttern. In Hoffnung beſſerer Zeiten 
30g ich in eine Stube des rothen Haufes, wo ich jedoch wenig Ruhe fand, denn 
der Streifenden war nie ein Ende; einen Abend kamen 2 Officiere mit 33 
Gensd’armen und quartierten fi) im Wirthichaftshaufe ein; Hafer, Heu und 
Lebensmittel mußten gejchafft werden und die Herren waren mit nicht® zufrieden, 
indejjen machte der Sauve Garde-Brief fie etwas milder. Mein zaghafter und 
aus Angst unbeholfener Wirthichafter, Namens Brand, ließ ſich durch bie 
Fragen eines Genzd’armes-Officierd, der gut deutſch konnte, überholen, daß er 
44 
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meinen Aufenthalt in Liebenberg eingeftand. Diefer Offizier erwiberte ihm 
darauf: Sie müfjen dag niemand jagen, e3 wäre ihres Herrn Unglüd. Der 
andere Wirthichaftsjchreiber Hatte das gehört und benachrichtigte mich davon. 
Ich hielt dem Herr Brand feine Unbefonnenheit vor, die er mit feiner Furcht 
entjchuldigte und nun wurde allen Einwohnern nochmals eingejchärft, mich zu 
verleugnen. Tages darauf quartierten ſich wieder 9 Dragoner ein und des 
folgenden Tages der Oberſt Zefjier mit einigen Chaffeurs; diefer, ein brutaler 
Menſch, war mit nichts zufrieden; er wollte Wein, der nirgends mehr zu haben 
war, durchlief alle Wohnungen und Ställe und fam auch in meine Stube, wo 
ich auf einem alten Lehnfiuhl ſaß. „Hoho“, fagte er, „bon soir“, was ift das 
für ein Benehmen, ein Jeder läuft für mich; ich finde fein anjtändiges Quartier 
und für einen Oberften muß doch etwas Befjeres geſchehen. Ich antwortete ihm 
auf franzöfiich, daß die Plünderung und Truppen-Anfprüce uns Alles benom- 
men hätten, welches einem Officier das Quartier angenehm machen könne; dem 
e3 fei ung fein Bettlafen noch Tiſchtuch geblieben. Man hätte zur Stadt nad) 
Wein gejandt, da aber vorher ſchon Feiner zu haben gewejen; fo zweifele ich an 
dem Erfolg. Ich fei der Auffeher des großen Haujes gewejen, e8 wäre mın 
unbewohnbar; der Herr fei nach Berlin gereift 2c. Er befänftigte ſich in etwas, 
jtieß einige ruhmrührige Redensarten gegen den König aus und ging fort. Des 
folgenden Tages fagten mir meine Knechte, daß er nach dem Herrn ſehr ge 
forfcht Hätte und eben dag war von den Chaſſeurs in Bergedorf mit Drohungen 
gegen den Herrn des Orts gejchehen. Nun wurde Rath genommen, daß id) 
nah dem Vorwerk Hertefeld ziehen und dort bleiben folle, welches auch am 
20. November des Abends erfolgte. 

Zu Hertefeld blieb ich 13 Tage und weil eg wegen des Marfches der Trup- 
pen nad) Preußen ruhiger wurde, fo kehrte ich nad) Liebenberg zurüd, wo id) 
abwarten muß, was ferner die Borjehung bejchlofjen hat. Anfangs Januar zog 
ich nad) Berlin, wofelbit ich bis im Mai blieb, um mid) wieder mit Kleidungs- 
ftüden und dem nothwendigften Hausgeräthe zu verjehen. — 

Friedrich Leopold hatte die hohe Genugthuung, noch den Sieg des Vater: 
landes zu erleben und jeine patriotifchen Anstrengungen, die in der ſchwerſten 
Beit die eifrigften waren, von feinem Könige durch Verleihung des eifernen 
Kreuzes anerlannt zu jehen. Er ftarb im Jahre 1816 (3. April). 

Bon jeinen zwei binterlaffenen Kindern war die Tochter 

18. Alexandrine Charlotte Louife mit dem Juftizminifter Grafen v. Dans 
kelmann vermählt. Sie war geboren im Jahre 1774 und ftarb 1850. 

Der Sohn, Karl Adolf Alerander, geb. am 27. October 1794 und ver- 
mählt mit Emilie Mollard, war der lebte männliche Sproffe feineg Stammes. 
Er nahm die Familiengüter Hertefeld, Kolk und Liebenberg nad) dem Tode feines 
Vaters in Befit und beerbte im Jahre 1819 feinen Vetter Wilhelm v. 9. zu 
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Häſen, Germendorf ꝛc., den Enkel des obengenannten Friedrich Samuel (vergl. 
unter 15 am Schluſſe). Im Jahre 1830 fielen ihm außerdem die rheiniſchen 
Güter feines mütterlichen Oheims, des Freiherrn v. Wylich, zu. 

Er trat als Freiwilliger 1813 in das 8. Hufaren-Regiment und focht 
mit demfelben vor Belle-Alliance und vor Paris. Nach hergeftelltem Frieden 
widmete er ſich der Landwirtbfchaft und war 10 Jahre lang Rath bei dem 
mittelmärkiſchen ritterjchaftlichen Credit-Inftitute. In den Sahren 1849 -- 52 
war er conjervativeg Mitglied der Erſten, 1852—61 der Zweiten Kam⸗ 
mer. Im Jahre 1865 wurde er in das Herrenhaus berufen. Durchdrungen 
von dem Grundſatze, daß die focialen Inftitutionen die politifchen erzeugen 
und beherrichen, begründete er 1855 die Berliner Revüe — focial-politifche 
Wochenschrift — zur Vertretung jenes Grundfages in der Preſſe. Seinen 
Bemühungen ift e3 ferner zu danken, daß nad) dem Vorbilde Englands ein 
geordnete? Rennweſen die Entwidelung der Pferdezucht im preußifchen Vater⸗ 
ande begünftig. Am 17. Februar 1867 ftarb der wie fein Vater an Geift 
und Herz jo reichbegabte Mann, defjen wahre Menjchenliebe und reichen Wohl- 
thaten in den Herzen fpäter Gefchlechter in lebendiger Dankbarkeit fortleben 
werben. 

Der Freiherr Karl v. H. ftiftete im Jahre 1866 für die Tochter feiner 
Nichte Freifrau Louiſe v. Rothkirch⸗Panthen, geborenen Gräfin v. Dankelmann 
(gejt. 1831), die Gräfin Alerandrine zu Eulenburg, geb. Freiin von Rothlicch- 
Panthen, geboren am 20. Juni 1824, Gemahlin des Kammerherrn, Oberft- 
lieutenant a. D. Grafen Philipp zu Eulenburg, ein aus feinen Familien-Gütern 
Hertefeld, Kolk, Liebenberg, Häfen, Germendorf ꝛc. beitehendes Fideicommiß 
(von dem oben ©. 601 ff. kurz gehandelt ift). 
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Das Wappen und die Hiegel der Herren 
und Grafen zu Gulenburg, Preußifcer Linie. 


a. Bas Wappen. 


Bon dem Wappen des Eulenburgifchen Gejchlecht? im Allgemeinen und 
von der Wappenform ber Meißnifchen, Niederlaufigiichen und Böhmijchen 
Herren v. Ileburg ift in dem erften Theile dieſes Werkes ©. 690 ff. ausführ- 
fich gehandelt, und es kann mithin auf die hier gemachten Ausführungen ver: 
wieſen werden, wenngleich auf) Manches, 3.8. feine Bildung und BZufammen- 
jegung mit Rüdficht auf ähnliche Wappenbildungen anderer dynaftifcher Ge- 
Ichlechter einer bejondern Schrift über die Eulenburgifche Heraldit worbehal- 
ten worden iſt. Was die Form des Wappen? der Stammlinie anlangt, fo be 
figen wir in den auf Tab. IL—VII. abgebildeten zahlreichen Siegeln derſel⸗ 
ben aus der Zeit von 1231—1477 eine lange Reihe authentiicher Documente 
dafür, die den conftanten Gebrauch des gleichen Schilde und Helmſchmucks 
nachweijen, nämlich eines quergetheilten, oben einen wachlenden Löwen, unten 
drei zu 2 und 1 gejehte Sterne zeigenden Schildes, während der Helmſchmuck 
nach Ausweis von Siegeln auf Tab. III, VI. und VII. nur aus einem bald 
mit einem Quer-, bald mit einem Schrägbalfen belegten Fluge befteht, der fich 
bei der Stellung des Helmes en face offen, bei einer Profilrichtung des Hel- 
med aber gefchloffen zeigt. Auch auf dem Grabfteine des 1476 verftorbenen 
Botho des Jüngern Herrn v. I. aus dem Haufe Sonnenwalde ift nur ein be 
flügelter Helm zu erfennen, während der Grabftein des 1538 verftorbenen Wilhelm 
Herrn v. 3. von der Böhmifchen Linie ſchon unzweideutig zwijchen den Helm- 
flügeln den Löwen des Schilds in wachjender Figur erbliden läßt, und zwar 
obſchon der Helm anfcheinend im Profil fich befindet, inmitten eines offenen 
Fluges. 

Die Preußiſche Linie hat dieſe letztere Form der Helmzier continuirlich 
geführt und beibehalten und zwar, da der Helm ſeit Begründung der Linie bis 
auf die neueſte Zeit faſt ausſchließlich ſeitwärts gekehrt (im Profil) geführt 
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worden ift, einen gejchloffenen Flug, aber feine Zeichnung und Farben 
find wejentlich andere geworden als bei der Stanmmlinie, denn jeber der Flügel 
ift nur einfarbig und fie entbehren der Quer⸗ oder Schrägbalten. 

Was die Farben des Wappen anlangt, fo liegen zwar für Die der 
Stammlinie in Meißen, der Laufig und Böhmen feine authentifchen Angaben 
in farbigen Darftellungen vor, die auf Geheiß und unter der Autorität von 
Familiengliedern gefertigt wurden, allein die fpäteren farbigen Darftellungen, 
verbunden mit ganz beftimmten Andeutungen und mit Malereien in alten 
Wappenwerfen laſſen feinen Zweifel übrig, daß die beiden Schildfelder gelb 
und blau, der Löwe ſchwarz und die Sterne weiß tingirt worden jeien, 
boch ſchwankt die Farbe der letzteren zwijchen weiß und gelb; daß die eritere 
aber die richtige fei, ift bereit3 in der frühern Abhandlung ausgeführt worben 
und wird auch aus den folgenden Mittheilungen erhellen. Die Tinkturen ber 
Flügel des ältern Wappen vermögen wir ebenfall3 aus alten handfchriftlichen 
Bappenbüchern zu erkennen, deren eins noch bis in die legten Jahre des Mittelal- 
ter8 zurüdreicht, wenn auch die Darftellungen in jenen Wappenwerken unter ein- 
ander derart abweichen, daß hier Schrägrecht3-, dort Schräglinksbalfen, hier ein 
geichlofjener Flug, dort nur ein Adlerflügel zu fehen ift. So zeigt das handſchr. 
Scharffenbergifche Wappenbuch aus dem Ende des 15. Jahrhunderts (auf der 
Stolberg. Bibliothek zu Wernigerode) nur einen gelben mit einem blauen 
Schräglinksbalken belegten Flügel (dabei aber das obere Feld des Schildg grund» 
faljch leer, wie dies auch das Siebmacherjche Wappenbuch III. S. 42 wiebergiebt, 
wo als Helmzier nur ein weißer Flügel fich zeigt), während ein handjchriftliches 
dem 17. Sahrhundert angehöriges Wappenbuch in der Bibliothek des Schloſſes 
Flechtingen mit der Injchrift: „Sraf von Illenburg“ einen gejchlofjenen gelben 
von blauen Schrägrechtöbalten durchzogenen Flug zeigt, den auch eine der Ab- 
bildungen des Wappens in dem unten näher zu erwähnenden Hennenbergerjchen 
beraldifch-genealogijchen Manufeript aber mit dem Löwen davor hat. 

Für das Wappen der Preußiſchen Herren v. Eylenburg Liegen Duellen 
nicht nur in einer Reihe von farbigen oder mit Farben verjehenen Abbildungen 
in Breußifchen, d. h. in Preußen entftandenen und hauptjächlich für den Preußi- 
chen Adel berechneten Wappenbüchern, fondern auch in Wappenmalereien vor, 
die von einzelnen Mitgliedern des Geſchlechts auf deren Geheiß und offenbar 
auch wohl nach ihren Angaben gefertigt worden find. Man könnte gewiljer- 
maßen hierher die Darjtellungen des Eulenburgifchen Wappen in dem auäge- 
zeichneten, foftbaren, auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek zu Königsberg befind- 
lien Werke de3 weiland 3. Preuß. Hofmalers Joh. Hennenberger rechnen, 
der fein Werk in den beiden legten Decennien des 16. Jahrhunderts verfaßte und 
mit allen hervorragenden Adelögefchlechtern Preußens, deren Genealogieen er nad) 
ihrer Angabe und vermehrt durch eigene Nachforjchungen entwarf und zum 
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Gegenftande feines Werkes machte, in naher Verbindung und Belanntichaft ftand. 
Aber der Umstand, daß viele diefer Abbildungen von einander abweichen, läßt 
nicht ſowohl darauf fchließen, daß die verfchiedenen Mitglieder des Geſchlechts 
in ihrer Anficht über die richtige Darftellung des Wappens ſchwankten, als 
auch, daß der wappenkundige, im Wappenmalen virtuoje Hennenberger aud) aus 
andern Quellen gejchöpft hat, wie fich dies 3. B. daraus ergiebt, daß er an einer 
Stelle den Löwen im obern Felde in ganzer Figur darftellt, was er ſchwerlich 
aus Siegeln oder eigenen Angaben der Familie entnommen haben fann. So 
find aljo die erſten authentifchen Angaben über die Figuration der Wappen» 
bilder und die betreffenden Farben in den Malereien des Familienwappens zu 
erbliden, welche den Infchriften einzelner yamilienmitglieder in Stammbüchern 
auf deren Geheiß und doch wohl nach der eigenen Torfchrift — wenn man nicht 
annehmen will, daß dem Wappenmaler überlaffen wurde, ſich aus einer ihm 
gerade zu Gebote jtehenden heraldiſchen Quelle zu informiren — beigefügt find. 
Das ältefte folcher Zeugniffe ift da8 Wappen Ernft8 9. z. Eylenburg, wel- 
ches er feiner in Berlin 1604 gejchehenen Infeription im Stammbuche Wolfs 
Herrn zu Heyded f. 46”. beifegen ließ. Die Darftellung ift die gewöhnliche, was 
die Farben des getheilten Schilds, gelb und blau, und der gekrönten Löwen 
anlangt, aber die Sterne find gelb und der Löwe wächſt aus dem gefrön- 
ten Helme vor nur einem und zwar blauen Flügel hervor. Die Helmdeden 
find blau, weiß und ſchwarz. Diejes Wappen tft, was die Farbe der Sterne, 
der Helmdeden und des Flügels (auch daß mir einer fich zeigt) offenbar 
unrichtig und ein Belag, daß fowie in neuer, jo aud) in älterer Zeit Ange 
gehörige einer Familie ſelbſt über ihr Wappen nicht richtig informirt find. 
Correcter und faft ganz richtig ftellt fich das Bild des Wappens dar, welches 
eine handjchriftliche Duelle der Wallenrodtfchen Bibliothek in Königsberg*) als 
das deö 1606 verftorbenen Andreas 9. z. E. ſehen läßt. Hier findet fich fein 
Wappen en alliance mit dem feiner Gemahlin Anna Freiin v. Scharffenberg 
und mit der Unterjchrift der vollftändigen Namen beider gemalt, ein Umftand, 
der darauf fchließen läßt, daß, da in dem Wappenbuche font faft nur die bes 
züglichen einfachen Namen jedem der darin gefammelten Wappen beigefügt find, 
die beiden Wappen aus einem Stammbuche oder fonftigen Familiendocumente 
entlehnt und in das Wappenbuch übernommen find. Es boten fich ja mannig- 
fache Gelegenheiten dar, die Alliancewappen der Eheleute darzuftellen. Wir 
jehen die Wappen einander zugekehrt, die Eulenburgifchen Löwen aljo (fo wie 
den Helm) dem andern Wappen zu- aljo rechts⸗ (heraldiſch links⸗) hingekehrt, bie 





*) Ein gezeichnetes und ausgemaltes unter den Danufcripten der v. Wallenrodtfchen Biblie- 
thel befinbliches, früher dem befannten Genealogen Hofgerichtsrath Dr. Rabe gehöriges Wap- 
penbuch p. 38, 
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Sterne find bier richtig weiß, der Löwe erjcheint auf dem Helme vor einem 
gefchloffenen Fluge, deffen Hinterer Flügel von ihm halb verbedit wird, aber 
uch hier ift der vordere Flügel blau, der andere gelb, die Helmdeden links 
blau und weiß, rechts ſchwarz und gelb. In der That jcheint die von der heutigen 
Zingung der Flügel abweichende die von alteräher gebräuchliche und richtigere 
zu fein, da wir fehen, daß die früheiten, in älteren Wappenbüchern befindlichen, 
wohl auf die Stammlinie des Geſchlechts hezüglichen Wappen - Darftellungen 
die Flügel in gelben und blauen Farben jehen lafjen. *) 

Dagegen hat das etwa 1630 gemalte Wappen Jonas Caſimirs 9. 
z. E. in dem Stammbuche des Bernardin Imbotta nad allen Richtungen hin 
den beiten Anſpruch auf völlige Correctheit, und entfpricht faſt ganz den ſon⸗ 
ftigen Angaben und Darftellungen des Wappens, wir können leider nicht jagen 
de3 heutigen, da das diplomatische Grafenwappen in mehr als in einem Punkte 
unrichtig und verballhornifirt ift. Die einzige Ausftellung, welche gegen jenes 
Wappen Ionas Caſimirs gemacht werden fünnte, wäre, baß nicht der Vorder-, 
jondern der Hinterflügel jchwarz ift, der, Damit der Löwe fich davon wie von 
feinem Felde abhebe, gelb zu tingiren gewejen wäre. Sonft find die Sterne 
weiß, der Löwe ijt richtig rothgefrönt, die Helmdeden links ſchwarz und gelb, 
recht blau und weiß. Ganz irrelevant ift es, daß das Wappenthier heraldifch 
links gewendet ijt, da die Stellung des Wappenthieres gleichgiltig ift und be- 
fanntlich unter Umftänden (die aber hier nicht vorliegen) verändert werden muß. 

Noch eine jüngfte authentifche Angabe über die Darftellung und Farben 
des Familienwappens liegt uns in dem, im Jahre 1709 von 4 Preußifchen 
Savelieren ausgeftellten Beglaubigungs-Atteft des Adels, Ranges und Wap- 
pens der Freiherren zu Eulenburg vor (S. 588, 589) umd es ift wohl fein 
Zweifel, daß jene Angaben durch die Familie felbft veranlaßt worden find. 
Das dem Atteft vorgemalte Wappen zeigt zwar ganz richtig weiße Sterne, 
aber den Löwen gelb- ftatt rothgefrönt und einen offenen Flug, deffen Linker 
Flügel gelb, der andere ſchwarz ift, welche beide Farben auch die Helmdeden 
tragen. Wir Haben zwar fchon oben bemerkt, daß der Flug fi mur bei 
einer Brofilftelung des Helmes gejchloffen zu zeigen bat und fonjt (wie auch 
auf den älteften Siegeln) offen darzuftellen ift, allein es iſt bei der Preußiſchen 
Linie und jchon während der lebten Zeiten der Stammlinie der conftante Ge⸗ 
brauch eingetreten, die Helmflügel gefchloffen zu führen, jo daß gegenwärtig die 
Rückkehr zu der eigentlichen und zuläffigen Form nicht mehr angemeflen er- 
ſcheinen kann und gewilfermaßen als eine Neuerung anzujehen wäre. 


*) Das Wappen ber Gemahlin des Herrn Andreas ift das bei Siebmader U. p. 27 
befindliche Scharffenbergfche, mit der Krone im blauen Schilde und dem Pfauenfhwanze auf 
dem gelrönten Helme. 
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Gegen den Werth der vorbezeicneten Darftellungen tritt zwar der zurüd, 
welchen die Abbildungen des Eulenburgijchen Wappens in den zahlreichen hand⸗ 
jchriftlichen Preußischen Wappenbüchern haben, von denen in den Preuß. Prov.⸗ 
Blättern 1849 ©. 332 ff. und 1851 I. ©. 415 ff. gehandelt ift, aber fie find 
doch nicht außer Acht zu laſſen oder ohne Bedeutung für die Beurtheilung ber 
richtigen Form und Farben der Eulenburgijchen heraldifchen Embleme, zumal 
ih mehrere jener Wappenwerke durd) ein anfehnliches Alter auszeichnen und 
wohl alle in Preußen felbft entitanden und mehr ober minder die Heraldik des 
landfäfligen Preußischen Adels zum Gegenftande haben. 

Wir erwähnten jchon als des hervorragendften unter diefen Werfen und 
zwar als eines, welches zugleich Die Genealogie der angejehenften Preuß. Adels 
geichlechter abhandelt, des koſtbaren, auf der v. Wallenrodtichen Bibliothek zu 
Königsberg aufbewahrten, im lehten Viertel des 16. Jahrhunderts entftandenen 
Kunſtwerks de Preuß. Hofmalers Johann Hennenberger, der bier an 
mehreren Stellen colorirte Abbildungen des Eulenburgifchen Wappens — jedoch 
meiftens variirend — giebt, Die Duelle für diefe verschiedenen Darftellungen 
mögen in älteren Wappenwerfen, aber auch wohl in eigenen Angaben der 
Familienmitglieder zu fuchen jein. 

So findet ſich Hier f. 11, 19 und 21 das Wappen in einer, was das Bild 
des obern Schildfeldes betrifft, entſchieden unrichtigen Darftellung, da fich hier 
der Löwe in ganzer Figur fchreitend zeigt, während richtig die Sterne weiß 
und die Helmdeden links jchwarz und gelb, rechts blau und weiß tingirt find, 
aber der Löwe auf dem Helme wächſt vor einem gefchloflenen Fluge (oder viel- 
mehr halb zwiſchen deſſen Flügeln) hervor, deſſen vorderer Flügel blau, ber 
andere gelb iſt: eine Tingirung, der wir ſchon oben eine Berechtigung nicht haben 
abiprechen können. Dagegen zeigte fich auf f. 31 der auch im Schilde wachjende 
Löwe ungefrönt und die Farben der Helmdeden fowie oben, aber an ben ent- 
gegengefegten Seiten. Auf Blatt 13 fteht eine von der gewöhnlichen Dar- 
jtellung (mit wachfendem Löwen und weißen Sternen) nicht abweichende; der 
Vorderflügel ift jedoch hier gelb und der andere von blauer Farbe. Abweichend 
ift die Darftellung auf S. 18 des Hennenbergerjchen Werks und fo jehen wir hier 
die Sterne gelb, den Löwen aber ganz irrig blau, beide Flügel des gefchloffenen 
Fluges gelb und die Helmdeden blau und gelb tingirt, womit im Allge- 


‚meinen die der erften Hälfte des 17. Sahrhunderts angehörende gemalte Ab- 


bildung des Wappens unter denen der meiſten Breußifchen Vaſallen in dem ber 
Breuß. Lehnscanzleg ehemals gehörigen Exemplar des Siebmacherſchen Wap⸗ 
penbuchs (jebt im K. Staats⸗Archiv zu Königeberg) übereinjtimmt, nur daß 
der vordere Flügel von blauer Farbe ift. Die Darftellung auf £. 78 des Hen- 
nenbergerichen Wertes endlich ftimmt mit der auf f. 18 völlig überein; daß 
bie Löwen und der Helm rechts Hin gefehrt find, ift irrelevant. 
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Ein anderes altes an interefjanten Materialien reiches hanbdichriftliches 
Wappenbuch, dad Mahrtjche, in den Sammlungen der Alterthumsgeſellſchaft 
Bruffia zu Königsberg befindlich, hat an zwei Stellen — f. 1a und f. 17a — 
differirende Abbildungen des Eulenburgiichen Wappend. An erfterer Stelle 
zeigen fich unrichtiger Weiſe gelbe Sterne, der Löwe ift fogar ſchwarzgekrönt 
und von den Flügeln des Helms ift der vordere gelb, der andere blau und 
von dieſen Farben find aud) bie Helmdeden; aber f. 17a findet fich eine rich- 
tige Abbildung, in ber die Sterne weiß und der Vorderflügel von ſchwarzer, 
ber andere von gelber Farbe, die Helmdeden durchweg ſchwarz und gelb find. 

Bon anderen handichriftlichen Quellen für die Heraldit der Breußifchen 
Herren zu Eulenburg mögen wir nur noch zweier Werle erwähnen, die beide dem 
17. Jahrhundert entftammen; das eine befand fich früher in der Generalland- 
ſchafts⸗Bibliothek zu Königsberg, wird jegt vielleicht in der Bibliothel bes 
K. Staatsarchivs daſelbſt aufbewahrt und führte in dorso die Bezeichnung 
Adelich Wapenbuch vol. II. Hier finden fich f. 12 und 89 zwei correcte Dar- 
ftellungen; die Sterne find weiß, der Löwe links⸗ (beraldifch recht3-) hingekehrt, 
von den Flügeln iſt der vordere ſchwarz, der andere gelb. Dies erjcheint uns 
al3 die richtige Darftellung, während die Darjtellung in der auf der v. Wallen- 
rodtſchen Bibliothek in Königsberg unter den Manufcripten sub F. F. 10 
p. 39 befindlihe Wappenfammlung zwar den Schild, wie oben, aber den Löwen 
zwijchen einem gejchlofjenen gelben mit einem blauen Schrägrechtsbalten bezeich- 
neten Fluge (alfo die urjprüngliche Helmzier der Stammlinie) hat. Die Helm- 
deden find links ſchwarz und gelb, recht? blau und weiß. 

Bon gedrudten Abbildungen fei nur die im berühmten Siebmacherſchen, 
in den erften Jahren des 17. Sahrhunderts erfchienenen Wappenbuche erwähnt. 
Sie findet fich Theil I. S. 31 und bezieht fich offenbar auf die damals nur 
allein noch blühende Preußische Linie. Irrelevant iſt es, daß die Löwen 
rechts⸗ (heraldifch links⸗) hin gewendet find; aber die Sterne find richtig weiß; 
von den Flügeln des Helmes ift der vordere gelb, der andere jchwarz, bie 
Helmbeden beiderfeits ſchwarz und gelb angegeben. Dagegen hat die 1657 er- 
ſchienene P. Fürſtſche Fortfegung des Siebmacherfchen Werkes III. ©. 42 eine 
ganz archoiftiiche und fogar total falfche Darjtellung, in der die Löwen gänz- 
lich fehlen, die Helmzier nur ein weißer Ablerflügel bildet und die Sterne gelb 
find. Diefem apofryphen Wappen fteht die Veichreibung der Eulenburgifchen 
Inſignien in dem 2. Bande des Beblißichen Adelslericong S. 148 würdig zur 
Seite. Wir enthalten ung, dieſe in feinem Stüde irgendwie der Wahrheit 
nahe kommende Beichreibung hier zu wiederholen. Es hat faft den Anfchein, 
als wenn ein Eiegelabdrud des gräflichen Wappen zum Grunde liege, aber 
wenn auch bier — fehr verfehrt — ein geflügelter Löwe die Helmzier bildete, 
jo könnte diefer Typus ihn doch nicht als einen „Breifen“ erfcheinen laſſen, den 
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doch der Kopf, die Krallen und der Leib von einem Löwen fehr deutlich unter- 
fcheiden. 

Nicht ganz correct ift endlich aud) die alte zu Ende des 17. Jahrhunderts 
verfaßte Wappenbejchreibung, welche Prätorius in dem vom Preuß. Adel han- 
beinden Theile feiner — noch handſchriftlichen — Preuß. Schaubühne giebt. 
Es heißt hier: „Ihr Wapen ift ein in die Quere getheiltes Schild, das untere 
„Feld blau, darin oben zween gelbe Sterne und unten einer; das obere Feld 
„gelb, worauff ein halber ſchwartzer Löwe mit vorgeftredter Zunge und Bor: 
„derflauen, auch Hinten ausgefchlagenem Schwantze. Ueber dem Helm eine 
„Eron, worauff ein gelb und ein blauer Flügel, zwifchen welchen der halbe 
„Löwe, doch ohne Schwantz.“ Ebenſowenig ift ſchließlich auch die Beichreibung 
zu beachten, welche Hennig im Preuß. Archiv herausgeg. von der K. Deutjchen 
Geſellſchaft zu Königsberg Jahrg. 1792 S. 403 von Eulenburgifchen Wappen 
nach der Abbildung bei Siebmadjer I. ©. 31 giebt, weil fie mit diefer Vorlage 
nicht im Einklange ftehe und durch ein unerflärliches Verjehen, den Löwen im 
Schilde gar als geflügelt angiebt. 


Das Gräflihe Wappen. 


Bei ihrer Erhebung in den Preußischen Grafenftand im Jahre 1786 
war e3 der Familie jehr wahrſcheinlich anheimgeftellt, ob fie vielfachem Bor- 
gange zufolge ein durch andere geeignete Embleme vermehrtes Wappen erhal- 
ten oder das altererbte in feiner Einfachheit beibehalten wollte. Offenbar ent» 
fchied fie fih für das Lebtere und fo kam dieſes in bem Diplom felbft zur 
Abbildung und Beichreibung, deren erftere in einer theilweis monftröjen und 
durchaus unrichtigen Darftellung nun leider die Norm für das heute zu 
führende Wappen geworden tft. Es entzieht fich unjerer Kenntniß, ob bie 
Borlage für dag diplomatiſche Wappen, von welchem unter den Beilagen eine 
fehr genaue Copie erfolgt, von der Tyamilie ausging oder von einem der Preußi- 
ſchen Hof-Heraldifer, die damals, zu Ende des vorigen fowie zu Anfange 
dieſes Jahrhunderts die Väter zahlreicher heraldiſcher Mißgeburten — zu ge- 
ſchweigen ihrer unhiftorifchen Broducte — wurden, wie die kritiſchen Arbeiten 
v. Ledeburs, Grote u. A. nachgewiejen haben. Man kann daher gegen Nie- 
mand direct Die Beichuldigung aussprechen, daß troß der Kenntniß zahlreicher 
Siegel des Gejchlecht3 aus alten Zeiten, vieler Darftellungen de3 Wappens in 
Sculpturen, Durch Malerei und im Drud dennod) daffelbe in jo unridhtiger 
Form in einer jo wichtigen Acte zur Erfcheinung gelangen fonnte. Die 
Fehler dieſes diplomatischen Grafenwappens find aber folgende: 

1. Die Krone der Löwen und die Waffen (die Zähne und die Nägel der 
Borderpranten) find gelb tingirt ftatt roth, was die heraldifche Regel wegen bes 
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metalliſchen Feldes, in dem fich der Löwe zeigt, verlangt. Löwen auf Gold 
oder Silber dürfen niemals goldene Kronen tragen oder goldene resp. filberne 
Waffen haben. 

2. Die Tinktur der Sterne ift richtig die weiße, wie aus den vorber- 
gehenden Unführungen erfichtlich geweſen fein wird. 

3. Geflügelte Löwen dürften in der deutjchen Heraldif ganz unbefannt 
fein und es ift auf den erften Blick erfennbar, daß dem Preußiſchen Hof-Heral- 
diker oder feinem Autor die richtige Auffafjung des Fluges gefehlt hat, obwohl 
nicht3 gewöhnlicher in ber altdeutichen Heraldif ift, ald daß ein Löwe, Bock, 
Hirich, Wolf oder ein anderes Thier inmitten eines offenen Fluges oder bei Der 
Brofildarfteilung des Helms neben einem gefchloffenen Fluge aus dem Helm her- 
vorwächft *). Auch der Helmlöwe muß eine rothe Krone und rothe Waffe haben. 

4. Die Farben der Flügel fcheinen wohl die urjprünglicden und ſomit 
richtig zu fein (fie beziehen fi) zwar auf die Farben der beiden Felder des 
Schilde, nicht bloß auf das untere Feld und jein Emblem), aber fie erfcheinen 
den obigen Angaben zufolge in Preußen fchon lange antiquirt, da der Vorder⸗ 
flügel ſchwarz, der andere, von dem ſich der Löwe abhebt, gelb tingirt ift. 
Denn fo fcheint in Preußen ſchon feit 300 Jahren meistens die Helmzier geführt 
worben zu fein, ob mit Recht, mag dahin gejtellt bleiben, da wenn die Flügel nur 
von ſchwarzer und gelber Farbe find, die Tinktur des untern Feldes und feines 
Bildes nicht zur Repräfentation gelangt, was aber freilich nicht nothwendig 
ift, da die Helmzier, zumal ber Löwe den Siegeln zufolge erjt fpäterer Zuſatz 
ift, fi nur auf das Wettinfche nur die Farben Schwarz und Gelb zeigenbe 
Stammwappen beziehen dürfte. Da jedoch notorifch die Flügel der Helmzier 
von der Preußifchen Linie ſchwarz und gelb geführt wurden, fo erjcheint die 
Rückkehr zu ben antiquirten Zinkturen auf dem neuen gräflichen Wappen 
nicht wohl zu billigen. Dafjelbe gilt 

5. von den Helmdeden, die beim gräflichen Wappen nur gelb und ſchwarz 
tingirt find, während die Vorfahren der beiden in den Grafenftand erhobenen 
Herren gewöhnlich einerſeits jchwarz-gelbe, andererjeit3 mit Bezug auf das 
untere Feld des Scildes blau-weiße Helmdeden geführt haben. Urfprünglich 
und im Hinblid auf das oben Bemerkte mögen die legteren Farben wohl ihre 
Berechtigung haben. 


b. Bie Siegel. 


Weder an Zahl noch an Bedeutung für die Gejchichte, Genealogie und 
Heraldik des Gefchlechts können fich die Siegel der Preußiichen Linie defjelben 


*) Beral. 3. B. die Wappen Scheyern, Brabant, Büdingen, Flandern, Ziegenhain, Kug- 
ler u. a. bei Siebmacher IL., p. 2. 4. 13. 15. 20. 40. u. ſ. w. 
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mit denen der Meißnifchen, LZaufigiichen und Böhmijchen Stammbäujer ver- 
gleichen. Es liegen auch nicht von allen Mitgliedern der Preußijchen Linie 
Siegel vor, 

Nicht jehr lange nad) der Zeit, als ſich die Preußiſche Linie etablirte, 
fingen die Siegel an, als Beglaubigungsmittel ihre Bedeutung allmählig zu ver- 
(teren; ihre Größe nimmt ab, der Stil der heraldiſchen Darftellung vereinfacht 
und verringert fich und an die Stelle völliger Umfchriften treten die Anfangs 
buchitaben der Namen der Siegelführer. Bon Mitte des 16. Jahrhunderts, 
ja jhon im 2. Decennium defjelben, wie das eine der abgebildeten Siegel 
lehrt, tritt die Größe in einen völligen Gegenſatz zu den Dimenjionen der 
Siegel des 14., 15. und der erften Jahre des 16. Jahrhunderts und fie 
werden zu Anfange und um die Mitte des 17. Jahrhunderts von einer folchen 
Kleinheit, daß man die Darftellung meijtens nur mit bewaffnetem Auge ficher 
erfennen kann. Außerdem tritt an die Stelle der frühern und vornehmlich 
mittelalterlichen runden Form die ovale, und vom Ende des 16. Jahrhunderts 
ab zeigt fich nicht jelten eine achtedige Form. 

Die Eulenburgijchen auf zwei Tafeln abgebildeten Siegel find ſämmtlich 
wit Ausnahme des erjten, von Abdrüden an Urkunden und fonftigen Schriftftüden 
des Staats-Archivs zu Königsberg abgebildet. Nur 5 derfelben zeigen eine 
vollftändige Umſchrift, 3 Davon, fowie Nr. 1, 2 und 6 auf der 2. Tafel find 
in einem etwas vergrößerten Maßſtabe, alle iibrigen in der natürlichen Größe 
wiedergegeben. 

Die Siegel, welche zur Abbildung gelangt jind, find die folgenden. 


Tab. I. 

1) Das Siegel Bothos Herrn z. E. Der noch im Beſitze der Familie be- 
findliche Meifingjtempel dieſes Siegels wurde vor einer Reihe von Fahren gele- 
gentlich verjchiedener Nachgrabungen auf dem Schlachtfelde von Tannenberg ge- 
funden und diejer Umftand jebt die Beziehung auf den erweislichen Mitkämpfer 
jener gewaltigen Schladht und nachherigem Mitvertheidiger des Haupthaufes 
Marienburg, Botho H. z. E., den jpätern Beſitzer von Sidau im Gebiete 
Schwetz, wohl außer ‚Zweifel. 

Der Stempeljchnitt des Siegels ift der rohe, unfünftlerifche, wie er ſich 
nicht jelten bei Siegeln aus den erften Beiten des 15. Jahrhunderts findet. 
Man erblidt den Eulenburgiſchen Wappenjchild in gewöhnlicher Darftellung 
und nad) der Sitte früherer Zeit gelehnt. Der Helm und die Helmbedengra- 
viire hat durch den Roſt am meiften gelitten; das Kleinod des erftern zeigt 
beutlich einen wachjenden Löwen; von dem Hinter ihm befindlichen gejchlofje- 
nen Fluge fieht man Andeutungen. Die Umfchrift in altdeutjcher Minuskel 
lautet: (8’) botbe . — von eilburg. 


SE u ——— 
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Das Siegel beweilt, daß jchon feit Beginn des 15. Jahrhundert? der 
Löwe ala Helmzier üblich gewefen fei und die folgenden Siegel ergeben, daß 
die Preußiſche Linie allezeit fich der Helmzier in ihrer heutigen en be- 
bient habe. 

2) Wend Herr 3. E. gebraudte drei verjchiedene Siegel; das ältefte 
derjelben, dag 1487 ſich findende, fcheint das feines Vaters gleichen Namens 
zu fein, wie der Charakter der Zeichnung und Buchſtaben andeutet. Es ift 
bier in etwas vergrößertem Maßftabe abgebildet und zeigt nur den Wappen- 
ſchild, den ein zierlich gefchlungenes Band mit dem Namen des Siegelführers 
umgiebt: s’ went ˖ von ilenbvrg. Diefes Siegel! bediente er fi) noch an 
andern Urkunden. 

3) Ein Secret: und vermuthlich Ringfiegel deffelben Wend H. z. E. einem 
Schreiben vom Jahre 1519 aufgedrüdt, zeigt jehr früh fchon eine ovale Form 
und die fpätere und namentlich noch im ganzen 17. und 18. Jahrhundert ge- 
bräuchliche Darjtellung, die Anfangsbuchftaben des Namens der Siegelführer 
neben die Helmzier zu fegen. Der gelehnte Wappenjchild mit den gewöhnlichen 
Inſignien wird von einem Helm bededt, der die noch heute übliche Helmzier trägt, 
den wachlenden Löwen vor einem gefjchloffenen Fluge, von dem natürlich wie 
auch auf den folgenden Siegeln bei dem geringen Raummaße für die Dar- 
ftellung nur der Vorberflügel fichtbar oder überhaupt expingirt ift. Weber dem 
Helm fteht: WH — VIE). 

4) Wends H. z. E. mit dem feines Bruders Botho zugleich an einer Ur- 
funde vom Jahre 1520 befindliches Siegel, das gleichfall3 in wenig vergrößertem 
Maßftabe wiedergegeben ift, läßt ſowie dieſes den behelmten Schild jehen; der 
Helm ift nad) der Sitte des betreffenden Zeitalter ein Stechhelm d. h. ein ge- 
Ichlofiener. Die Umfchrift in altdeutjcher Minuskel Iautet: 5’ went . de. — 
eylenburg. 

5) Bothos H. z. E., feines Bruders, Siegel iſt dem vorigen ſehr ähn- 
ih; die Umfchrift, die aber oben durch die Helmzier unterbrochen wird, lautet: 
5. botbo . — de . eylenburg. | 

6) Jonas 9. 3. E. Sein Heines, einem Schriftftüd vom Jahre 1568 
aufgedrüctes Siegel enthält nur den Gefchlechts-Wappenjchild mit Darüber ge- 
jegten Buchftaben: IHVE. 

7) Das Siegel Bothos H. z. E. (Stammtafel Nr. II) vom Jahre 1578 
ift ſchon von der in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts fo häufigen Heinen ovalen 
Seftalt. Dem Wappen in gewöhnlicher Darftellung find oben am Helm die 
Anfangsbuchftaben BF — VE. d. h. Botho Freiherr dv. Eylenburg beigefügt. 

8 Hang Albrehts H. z. E. an mehreren Urkunden (von 1578, 1584 
x.) befindliches Siegel zeigt zuerft eine achtedige Form, fonft die gewöhnliche 
Wappendarſtellung und neben dem Helme die Buchftaben HA — VE. 
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Tab. II. 


Die zweite Tafel beginnt mit drei Frauenfiegeln, welche im Mittelalter 
von jo vieler Bedeutung für Heraldik, Sphragiftit und Kunft find, im neuern 
Beitalter aber in diefen Beziehungen nur als ziemlich bedeutungslofe Gebilde 
daftehen. Nur das erjte der drei Siegel ift für die Lehre von der Combinirung 
beraldijcher Bilder resp. für den Beitgefchmad hierin nicht ohne Wichtigkeit. 

Die Darjtellung der beiden Wappen einer Frau von Abel, ihres angebore- 
nen und angeheiratheten, gejchah im Mittelalter auf die mannichfachfte Weije, am 
jeltenften jo, wie e8 das Gewöhnlichſte in der Neuzeit war und ijt, nämlich bie 
einfache Nebeneinanderftelung der betreffenden beiden Wappenjchilde oder 
völligen Wappen. Es würde hier an unricjtiger Stelle fein, wollten wir die 
Mannichfaltigfeit der heraldifchen Darftellung auf Frauenſiegeln des Mlittel- 
alters vorführen; es mag vielmehr hier nur bemerkt jein, daß jchon jeit dem 
14. Sahrhundert die Combinirung der beiden Wappenjchilde de3 Ehemanns 
und der Ehefrau auf den Siegeln der letztern fich auch dergeftalt aus— 
geführt zeigt, daß eine wie v. Ledebur ſehr treffend fie bezeichnet, mono- 
grammatiiche Zufammenziehung beider Embleme*), (daß die älteren Wappen 
nur ein Emblem und nicht mehrere Felder mit folchen Hatten, it befannt) in 
einem Schilde meiſtens jo ftattfand, daß fie an einandergejchoben, aber durch 
eine jenfrechte Theilungslinie getrennt, gleichjam in einanderfließend fich zeigten, 
demzufolge alſo jedes nur zur (Längs-) Hälfte fichtbar war. Statt mehrerer 
Beijpiele, Die jonft angezogen werden könnten, begnügen wir ung auf da3 von 
uns befannt gemachte **) Siegel der Frau Rixa dv. Alvensleben geb. Edlen 
Fräulein v. Werberge zu verweijen, 

Im vorliegenden Falle — des zweiten Siegels, der Freifrau Catharina 
zu Eylenburg geb. Freyin zu Heydeck — find aber weder die beiden betreffen- 
den Wappenjchilde nebeneinander geftellt, noch die beiberjeitigen Embleme in 
einen Schild zujammengezogen, jondern es zeigt ſich eine ganz andere Moda— 
(ität der Darftellung der Wappen der Siegelführerin, zu deren Führung fie 
berechtigt war. Es galt die Verbindung eines zweifeldigen (Eulenburg) und 
eines einfeldigen (Heyded) Wappens. Da war es num eine finnreiche Urt, für 
beide Wappen nur einen von ben betreffenden beiden Helmen mit ihren 
Emblemen bededten Schild zu jchaffen, ihn zu quadiiren und in 2 (gegemüber- 
liegende) Felder die Eulenburgifchen Schildzeichen getrennt zu jegen, im bie 
andern beiden Felder aber in Wiederholung das Heydeckſche Schildzeichen. 

*) Durch eine ſolche monogrammatifhe, aber nicht längs-, ſondern quermeife Zujam- 
menziebung war überhaupt das Eulenburgiſche Wappen entftanden, indem ber Wettiner 
Löwenſchild durch bie Verbindung mit bem Sternenſchilde nunmehr fein Emblem in balber 


Figur zeigen mußte. 
**) Cod. dipl. Alvensleb, I. Tab. IV, &. 661. 
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Dies beftand nur in einem Ballen und fomit hätte das 2. und 3. Feld des 
Wappens auf dem Siegel der Freifrau zu Eulenburg jene Heraldäfigur ent- 
halten müffen. Statt dejjen nehmen wir aber auffälliger und eigen- 
thümlicher Weije die Helmzier des Heydeckſchen Schildes, den Greifen- 
(Straußen-?) Kopf mit dem Hufeifen im Schnabel wahr. Das ift ein nicht zu 
billigender Vorgang, der nicht mit jener mittelalterlichen Sitte entfchuldigt 
werden fann, die den Siegelführerinnen auf ihren Siegeln mitunter nur den 
väterlichen oder angeheiratheten Helm mit feinem Emblem in die Hand gab. 

Nach ganz andern Grundjägen ift die Darftellung auf dem Siegel der 
Gemahlin bes Generals Jonas Cafimir H. z. E. vor fich gegangen: wir fehen 
Lediglich das vollftändige Wappen ihres Gefchlechts, das der v. Brandt, aljo 
nur ihr angeborenes3 und allein die darüber gejeßten Buchſtaben deuten auf 
die Eiegelführerin. 

Wiederum nad) anderen Marimen ift das Siegel formirt, deſſen fich Die 
Freifrau zu Eulenburg geb. v. Creytzen 1695 bedient. Sie führt nur den am- 
geheiratheten Wappenſchild. 

Schon im 16. Jahrhundert und häufiger noch im 17. und 18. ift es 
Sitte auf Frauenſiegeln nur die beiden betreffenden Wappenjchilde fchlicht 
neben einander zu ftellen, in älterer Zeit mit darüber geſetzten Anfangsbuch⸗ 
ftaben des Namens der Siegelführerin, dann auch unter einer Krone; bis endlich, 
namentlich im 18. Jahrhundert und bis zur Gegenwart herab, die beiden be- 
treffenden Wappen vollftändig in Schild und Helm nebeneinander geftellt zu 
werben pflegen, oder auch nur die Schilde unter der zuftändigen Krone. 

Nach diefen allgemeinen, auf die drei Frauenſiegel der 2. Zafel bezüg- 
lichen Bemerkungen, gehen wir auf die einzelnen Siegel jelbjt über. 

1) Andreas Herr zu Eylenburg führte nach Sitte feiner Beit ein 
Siegel von außerordentlich Heiner Dimenfion und zwar in achtediger Form, an 
einem Schriftftüd vom Jahre 1604. Es zeigt nur den gefchweiften Wappenjchild 
mit der ringsherumlaufenden Umfchrift: ANDREAS HR VON EYLENBVRG. 

2) Die Gemahlin des Landhofmeistere Gottfried H. z. E., Katharina 
geb. Freyin zu Heydeck fiegelt 1644 mit einem (bier etwas vergrößert Darge- 
ftelten) achteckigen (Ring⸗) Siegel, welcher das Wappen ihres Gemahls und 
ihr eigenes in engſter Verbindung zeigt. Es ift von der Art der Combinirung 
beider Wappen oben ausführlich die Rede gewejen; der quadrirte Schild enthält 
im 1. und 4. Felde die Eulenburgijchen Schildzeichen, aber fo, daß das eine 
nur den wachjenden Löwen, das andere nur die Sterne enthält; das 2. und 3. 
Feld zeigt die Heydeckſche Helmzier, nicht das Schildzeichen. Die beiden den 
Schild dedenden Helme tragen die resp. Helmkleinodien, einander zugefehrt. 

3) Das 1650 gebrauchte Siegel der Gemahlin Jonas Caſimirs 
9. 3. E. Helene Dorothea geb. v. Brandt läßt nur das angeborene Wappen 
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ber Siegelführerin jehen, das Wappen des alten fchon vor dem Ausbruche des 
Bundeskrieges, zuerft in Weſtpreußen anſäſſigen Geſchlechts v. Brandt: im Schilde 
und auf dem Helme einen querliegenden Holzjcheit, aus dem oben 3 Feuerflam⸗ 
wen fchlagen. Es iſt gleichfalls achtedig und enthält über der Helmzier halb- 
freisförmig die Anfangabuchftaben des Namens der Siegelführerin: H.D. V.E. 
G. B. Das Geſchlecht v. Brandt bediente fi), ald von feinem Orte benannt, 
damals natürlich nicht der Präpofition vor feinem Namen; das v. Brandtiche 
Wappen wird gegenwärtig meift fo geführt, daß die beiden Brände eine fchräg- 
rechte Stellung haben. 

4. Nur einen Schild zeigt das runde LZadfiegel, deſſen fich 1695 Maria 
Freifrau 3. E. geb. v. Creytzen als Wittwe des Obriften, Cammerherrn 
und Tribunalsraths Botho Heinrich Herrn z. E. bedient. Die Darftellung tft 
eine jehr fchlichte, nur den gejchweiften von einer Freiherrnkrone bedeckten Eu- 
Ienburgifchen Wappenſchild in ziemlich rohen Conturen gebende. Auf einem 
Bande am Fuße des Schilbes ftehen nur die Anfangsbuchitaben des Namens 
der Siegelführerin, doch ift wegen Beichädigung des Abdrudes nur am An- 
fange B. und am Schluffe E. zu erfennen. 

5. Eben fo wenig bedarf einer Erörterung das Siegel ihres Sohnes, des 
nachherigen Domherrn Gottfried Heinrih H. z. E., Erbherrn auf Gallin- 
gen, an einem Schriftftüd vom Jahre 1696. Es Läßt das Wappen in Schild umd 
Helm wie gewöhnlich und Heute üblich ſehen. Der Schild ift nad) ber Sitte 
jener Zeit oval. 

6. Dagegen fordert das ovale große Siegel vom Jahre 1706, deſſen ſich 
der Obermarſchall Gottfried H. 3. E. bedient, wegen der Darftellung des 
auf den erften Blick befremblichen und Manchen irreführenden Wappens zu einem 
ansführlichern Eingehen auf gewiſſe heraldiſche Formationen, die fih nament- 
lich beim Preußifchen Adel im 17. und im erften Viertel des 18. Jahrhunderts 
üblich zeigen, auf. Wir lafjen die Motive dazu dahin geftellt, die vornämlich in 
Preußen (wenigftens liegen uns faft ausfchließlich nur Beifpiele aus biefem 
Lande vor), befonder8 von dem Beginne der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts 
ab, dortige Edeleute ihre ein- oder doppelfeldigen Wappenfchilde dergeftalt um⸗ 
: formen ließen, baß fie einen vier- ober felbft mehrfeldigen Wappenſchild fchufen, 
deſſen Felder durch Wiederholung des einen oder ber beiden Schildembleme, 
event. dur) Herübernahme ber Helmfleinodien in den Schild ausgefüllt 
wurden. Cinige Beifpiele werben Dies erläutern. Das Geſchlecht v. Auer in 
Preußen führt einen einfachen Schild mit einem vor fich hingelehrten Stterhaugte 
und auf dem Helm einen wachjenden Greifen, aber im Jahre 1700 fiegelt 
Ahasverus Ludwig v. W. mit einem gefrönten Schilde, der quadrirt und mit 
einem Mittelfchilbe verfehen ift, welcher das Stierhaupt enthält, während 1 
und 4 den wachfenden Greifen, 2 und 3 wiederum das Stierhaupt zeigen. Die 
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Herren v. Find oder Find v. Findenftein haben einen einfachen Schild 
mit zwei nach Außen gefehrten Halbmonden, über denen ein Stern ſchwebt. 
Über dad Siegel Ernſts F. v. F. aus dem Jahre 1675 zeigt einen gefrönten 
gevierteten Schild, defjen jedes Tyeld einen mit dem Rüden nad) Innen ge- 
wenbeten Halbmond enthält, während auf der Längstheilungslinie oben und 
unten zwifchen jedem Mondpaar ein Stern aufliegt. Die v. Lehndorff 
führen im Schilde einen dürren, oben zwei- oder breitheiligen (mit den Wur- 
zeln ausgeriffenen) Baumftamn von zwei, meift als von feinen Seiten ber- 
abhängend bargeftellten ‘Flügeln eingefchloffen, im Jahre 1683 bedient fich 
aber Fabian v. L. auf feinem Siegel eines gefrönten quadrirten Schildes, der im 
1. und 4. Felde einen gejchlojlenen Flug, im 2. und 3. den Baumftamm 
ſchräglinks gelegt zeigt. Der v. Lesgewang Schildzeichen ift eine Roſe, 
um die dicht herum 3 Armharniſche ins Schächerfreuz geſetzt find, aber 
1677 läßt der gefrönte Schild auf dem Siegel Johann Dietrichg v. 2. 4 Felder 
jehen, deren 1. und 4. das Schildemblem, das 2. und 3. aber einen nach Innen 
gefehrten Flügel enthält, welche Iebtere beide Figuren zufammen als offener 
Flug das Helmfleinod des Wappens bilden. Die v. Barthein haben einen 
quergetheilten Schild oben mit wachjendem Hunde, unten mit einem Stern, 
aber der gefrönte Schild, den 1708 Chriſtoph Heinrich v. Parthein auf feinem 
Siegel führt, ift zweimal quergetheilt, jo Daß jedes der beiden oberen Felder 
einen wachſenden Hund, das untere die Sterne jehen läßt. Diefe Beifpiele 
denen wir noch andere der v. Podewils, v. Börftel u. a. hinzufügen könnten, 
werden genügen, um die Grundſätze des Berfahrend zu zeigen, nad) welchen 
man in der oben bezeichneten Zeit einfache Wappen in combinirte, ein: oder zwei- 
feldige in mebrfeldige, verwandelte. Wir finden aber überall den in folcher Weiſe 
vermehrten Schild niemals behelmt, jondern ftet3 nur von einer großen Krone 
bedeckt, wodurch alfo das Helmfleinod fortfiel, welches nunmehr in den Schild 
aufgenommen wurde. 

Dem Obigen zufolge wirb nun das Eulenburgijche Wappen, wie es fi) 
auf dem Siegel des Obermarſchalls Gottfried H. 3. E. darftellt, feine Fremd⸗ 
artigfeit verlieren und die etwas wunderbare Bildung deffelben erflärlich fein. 
Da außer den Bildern ber beiden Felder des Schildes auch die Helmzier in 
den zu quadrirenden Schild aufzunehmen war, fo konnte nur nach Analogie 
des Eulenburg-Heydedichen Siegels (Tab. II. Nr. 2) verfahren werben, oder 
in 1 und 4 der Löwe, in 2 die Sterne, in 3 die Helmzier geſetzt werben. 
Man wählte aber eine andere Formation, indem man den quadrirten Schild, 
(wie oben beim Auerjchen Wappen) mit einem Mittelfchilde verjah und dadurd) 
4 Felder für die beiden Schildembleme oder für eines berfelben und bie Helmzier 
gewann. In den Mittelfchild jegte man aber nicht den Wettiner Löwen, ſondern 
die 3 Sterne, (die wir ſchon als Specificum des Eulenburg-Wettiner Wappens 

45 
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auf der Münze der Edeln Herren v. Ileburg andgezeichnet ſahen) und wieder: 
holte den Löwen im 4. Felde des Hauptſchildes. Da bei zuſammengeſetzten, 
oder vermehrten Wappen eines Gejchlecht3 der Mittelſchild als die Chren- 
ſtelle das Stammwappen deflelben zu enthalten hat, jo ijt es zu beachten, daß 
der Mittelfchild für die Sterne und nicht für den Löwen beftimmt wurde; ob 
dies aus tiefern Gründen geſchah, muß dahin gejtellt fein. Heraldiſch richtig 
und fehr zu billigen iſt es, daß bei der Zerreißung der beiden monogram- 
matifch verbundenen Felder des Scildes mit dem deshalb Halbirten (wad- 
enden) Löwen und den Sternen, der erftere in feiner ganzen Figur wieder: 
bergejtellt wurde und ebenjo entjpricht es den Grundſätzen der heraldijchen 
Aeſthetik, daß die beiden Figuren des 1. und 4. Feldes einander zugefehrt 
und nicht nad) einer Seite gewendet find. Dies ift auch bei den beiden Flügeln 
im 2. und 3. Felde der Fall, welche die Helmzier zu repräjentiren haben. Der 
gejchlofjene oder eigentlich offene Flug wurde in feine beiden Beftandttheile 
zerlegt und dieſe einzeln auf jedes Feld vertheilt. Der Löwe der Helmzier be 
durfte feiner Repräfentirung, da er durch den Schilölöwen bereit? ausgedrüdt 
war. Der ovale Schild iſt ein im Stile der damaligen Zeit cartouchenartig 
verzierter und wird von einer großen Edelkrone bededt. 

Die vorjtehenden Erläuterungen werden dem hier vorliegenden, nad) dem 
Gefchmade der Beit gebildeten Wappen feine Fremdartigkeit geraubt Haben. 

7. und 8. Bon den beiden legten Siegeln aus ber 2. Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts, nämlich des Hofgerichtsraths Albrecht Wilhelm und de 
Geh. Raths Jonas Frhrn. (nachher. Grafen) 3. E. ift nichts weiter zu bemerken; 
fie zeigen da8 Wappen in der richtigen hergebracdhten Form. 


Bon einer Reihe vorliegender Siegelladabbrüde aus dem Ende des vori- 
gen und dem Anfange diefes Jahrhunderts ift feiner beſonders erwähnenswerth. 
Das Alliancewappen Eulenburg-Gröben (des Grafen Ernft Chriftoph) zeigt 
diplomgemäß den Löwen auf dem Helme geflügelt. 
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Die ſehr geringe Zahl von Grabfteinen einzelner Mitglieder der 
Stammhäuſer des Eulenburgifchen Gefchlechts übertrifft Doch noch diejenige, 
welche uns noch von Angehörigen der PBreußifchen Linie erhalten find. Sind 
auch die mittelalterlichen Grabfteine in mehr als einer Beziehung von hohem 
Werthe und vor Allem dam, wenn fie Beitdaten oder fonjtige Perfonalan- 


gabe enthalten, wahre Urkunden fo find doch aud) die Epitaphien und Leichen- 


ſteine aus ben erften Jahrhunderten des neuern Zeitalter durch heraldifche Dar- 
ftelungen (Ahnenwappen) und jonft nicht zu ermittelnde Daten über die Todes⸗ 
zeit, abgejehen von der künſtleriſchen Seite, der Berüdjichtigung werth, allein 
die Gewalt der Zeitereignijje verbunden mit einer auch den drei verfloffenen 
Sahrhunderten (oft auch den Wächtern der Kirchen felbft, in denen fie beftanden) 
zur Laft zu legenden Mißachtung folcher Denkmäler der Vorzeit Hat fie 
meifteng einem noch fchwerern Geſchick verfallen laſſen, als die Urkunden oder 
Schriftlichen Zeugnifje der Vergangenheit. So iſt e3 gekommen, daß nicht allein 
der „Bahn der Zeit” fein Zerſtörungswerk übte, dem die Samilienpietät feinen 
Einhalt gebot, daß Feuersbrünſte und Kriegsdeveitation Verftümmelung und 
Schaden jenen Steinmonumenten brachten, fondern aud daß Miß⸗ und Nichts 
achtung bei Kirchenbauten und allerlei Veränderungen im Innern und Aeußern der 
Gotteshäufer das langjame Verſchwinden jener Familien-Denkmäler herbeiführte, 
die Denkſteine derjenigen Familien, denen der Schub der Kirche befohlen war 
und deren Frömmigkeit ſie viele Gaben zu danken hatte. Kommt nun nod) die 
Verwerfung alles deſſen, was „aus der päpftlichen Zeit“ ſtammte, bei der Geift- 
lihleit früherer Zeiten Hinzu und bringt man in Anjchlag, daß nicht blos im 
Mittelalter, fondern ebenfo im 16., 17. und 18. Jahrhundert jeder Sinn für 
Altertyum und Alterthumsſchönheit und Merfwürdigkeit fehlte, jo find der Ur- 
jachen genug, welche es erklären, daß nicht allein die Grabmonumente der Meiß- 
nischen, Laufitifchen und Böhmifchen Herren v. Ileburg in fo verjchwindend 
Heiner Zahl auf unfere Zeit gefommen find, fondern daß nur ein nod) viel gerin- 
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gerer Theil der Grabjteine und Epitaphien der Preußischen Herren v. Eylenburg 
aus dem 15., 16. und 17. Jahrhundert ung erhalten worden if. Man darf 
die Zahl der Grabjteine, die nach der Sitte und dem religiöfen Bedürfniß der 
Borzeit wohl alle verjtorbenen Mitglieder eines fo angefehenen Gejchlechts er- 
hielten, nicht unterſchätzen und wenn wir ſelbſt von den in jugendlichen und 
Kinderjahren verjtorbenen Zweigen dejjelben, — denen vielleicht bejonbere 
Epitaphien nicht errichtet wurden, (obwohl das Inſterburger Momument 
(S. 290) das Gegentheil beweijt) — und den in andere Familien verheirathe- 
ten Töchtern abjehen, jo ergiebt die Zahl ber erwachſenen und auf ihren 
Gütern lebenden Familienmitglieder und ihrer Gemahlinnen doc eine an- 
fehnliche Reihe von Grabmonumenten, Zeichenfteinen und Epitaphien, von denen 
nur ein verjchwindend Eleiner Theil noch übrig it. Namentlich ijt aber der 
Berluft aller folcher Denkmäler des Eulenburgifchen Gejchlecht3 aus dem 15. 
und ber erften Hälfte des 16. Jahrhunderts zu beflagen und von da ab 
bis gegen Ende des 17. Jahrhunderts find auch nur wenige übrig, Die ſich 
zu einer Abbildung in diefem Werfe eignen. Der Grabjtein in der Pfarr- 
fire zu Bartenftein, welchen Behmiſch Verſuch einer Gejchichte der Stadt Bar- 
tenftein S. 436 erwähnt, ijt durch Abtreten fajt unfenntlid) geworden; das 
ältere Epitaphium des Generals Jonas Caſimir 9. z E. hat eine jo durchgehende 
Erneuerung erfahren, daß feine Wiedergabe kaum zweckmäßig erjchien und nur 
noch der Grabftein jeines im zartejten Alter verftorbenen Sohnes in der Haupt- 
firche zu Inſterburg ift noch erhalten, abgejehen von dem einfachen Gedenfjtein 
des Obriften und Amtshauptmanns George Friedrich H. z. E. in der Kirche 
zu Leumeburg und jeiner dort noch hängenden Trauerfahne, deren Inschriften 
oben (S. 418) mitgetheilt find. 

Wir wifjen nicht, wo der Ahnherr des Preußiſchen Haufes, Wend und 
feine beiden Söhne ihre lebte Ruheſtätte fanden; war e8 in den alten Ordens— 
firchen zu Zeuneburg und Gallingen oder an noch heiligerer Stätte eines nahe 
belegenen Klofters? Jene beiden Kirchen aber find (wie aus der Urfundenfamme« 
fung fi) ergiebt) im 16. und 17. Jahrhundert durd) große Brände heimgeſucht 
und dadurch auch das Innere mehrfacher Zerjtörung ausgejegt worden. So mag 
es gejchehen jein, daß wenn fich dort die die Gräber der Ahnherren des Preußi— 
ſchen Hauſes deckenden Leichenjteine befanden, auch diefe dem Untergange durch 
Bertrümmerung oder demnächjtiger Beifeitjchaffung verfielen. Das gleiche Schickſal 
theilten auch wohl die Grabfteine der folgenden Generationen, mögen fie dort 
oder an andern Stätten ihre Gruft gefunden haben. Wenigjtens läßt ber 
Umftand, daß der 1613 verjtorbene Amtshauptmaun Gottfried H. z. E. in 
der Kirche zu Bartenftein beigejeht wurde (Behnifh a. a. DO. ©. 436), den 
Schluß zu, daß ſonſt noch hier oder aud) in der Kirche des den Eulenburgijchen 
Gütern nahe benachbarten Schippenbeil Beifegungen Eulenburgiſcher Leichen 
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ftattgefunden haben. Wber gegenwärtig weifen dieje Kirchen außer jenem durch 
Alter und ungünftige Lage ftark unkenntlich gewordenen Bartenfteiner Leichen 
fteine Teine anderen Grabmonumente des Geſchlechts auf. Zu diefen Iebteren 
gehörten auch nach alter Preußifcher Sitte Trauerfahnen, (wie fie noch heute 
die Domfirche zu Königsberg maleriſch ſchmücken) und die Rüftungen, ober doch 
die Helme, Schwerter, Handjchuhe und Sporen der Begrabenen, wie wir der 
gleihen noch aus fpäterer Zeit vom Oberſten George Friedrich in der Kirche 
zu Leuneburg und bäufig noch an andern Orten, 3. B. in der Hauptlirche zu 
Tilfit, der Kirche des alten Auerfchen Gutes Pellen und an anderen Orten 
ſehen. Auch diefe Reliquien find alle big auf die erwähnten aus verhältniß- 
mäßig fpäter Zeit verfchtwunden. 

Es gelangen jomit nur zwei Grabdenfmäler hier zur Abbildung, das 
Votivbild Hans Albrechts Herrn zu Eulenburg auf Tollsdorf (f 1594) und Das 
Epitaphium des F. Preuß. Raths Botho H. z. E. auf Gallingen (F 1629) und 
feiner Gemahlin Elifabeth geb. Erbtruchjeß Freiin zu Waldburg (} 1611). 


I Das Botivbild Sans Albrechts Serrn zu Eulenburg. 
Es ift nicht häufig, daß — im fpätern Mittelalter und im erſten Jahr- 
hundert des neuen Zeitalters — Kirchen neben den fteinernen Dentmälern 
(Grabjteinen, Epitapbien, Neliefbilder) auf den Tod ber in ihnen beigeſetzten 
Herren und Standesperfonen auch zur Verewigung ihres Gedächtniſſes noch 
Bildwerfe erhielten, die von der Malerkunſt gefchaffen waren und entweder 
durchweg in allegoriichen Darftellungen, bisweilen unter pafjender Einfügung 
ber Figuren des oder der DVerftorbenen beftanden, oder in den Contrefaits 
ihrer Geftalten in betender Stellung, (oft die Eltern mit ihren früh verjtor- 
benen Kindern), gruppirt um den am Kreuze hängenden Herren. Dieje letztere 
Darftellung namentlich findet fi) unendlich oft auch bei wirklichen Epitaphien, 
großen Steintafeln, im Innern und an ben Außenwänden der Kirchen, aus 
dem oben bezeichneten Beitraume. So fehen wir als ein Seitenftüd zu dem 
bier vorliegenden Bilde ein größeres Delgemälde auf Leinwand zum Gedächt- 
niß eines 1464 verftorbenen Domprobftes von Magdeburg Arnold v. Treskow, 
jest in der Safrijtei der dortigen Domlirche ala ein Gedächtnißbild auf den 
Domprobft, deflen Figur und Wappen auf demfelben nicht fehlen. Wir ver- 
weiſen darüber auf das in den Magdeb. Gefchichtsbl. VII. S. 111 ff. darüber 
Bemerfte. 
In der gewöhnlichen oben angedeuteten Art (vergl. z. B. die von mir 
herausgegebene Grabftein-Abbildung im 7. Bande der Magdeb. Gejchichtsblät- 
ter) ift nun dag — wie wir e8 nennen wollen — Botivbild entworfen, welches 
fi) noch gegenwärtig in der Kirche zu Tolksdorf befindet, einem der frühern 
Hauptgüter des Eulenburgifchen Geſchlechts. Es ift auf Holz in Temperafarben 
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gemalt und gilt dem Erbherrn von Tolksdorf Hans Albrecht Herrn zu Ey⸗ 
Ienburg, feinen beiden Gemahlinnen und feinen 4 jung verftorbenen Kindern, 
zwei Mädchen und zwei Knaben, von denen ber eine bei feinem Tode fchon 
ein Alter von 10, 12 oder 14 Jahren erreicht gehabt zu Haben fcheint. 

Alle dargeftellten fieben Perjonen find in den Grüften der Kirche von 
Zolfsborf beigefebt; ob das Bild als Modell für ein zu errichtendes Epi⸗ 
taphium in Stein dienen oder überhaupt die Stelle eines folchen vertreten follte, 
it ungewiß. Wenigftens ift jegt ein andere® Grabdenfmal Hand Albrechts 
und der Seinigen nicht mehr dort vorhanden. 

Die Mitte des Tableaus nimmt der Herr am Kreuze ein; zu feinen 
Füßen zeigt ſich (wie auch ſonſt üblich) über gefreuzten Knochen ein Todtenkopf, 
auf die Schädelftätte Golgatha deutend. Hans Albrecht H. z. E. war einer der 
drei Söhne des %. Preuß. Raths und Amtshauptmanns zu Bartenftein, Bothos 
des Süngern 9. 3. E. auf Prafjen, Leuneburg und Tolksdorf. Bon feinem 
ältern Bruder Jonas ftammt dag ganze heutige Gefchlecht ab. Hans Albrecht, 
dem die Tolksdorfſchen Güter fpäter zufielen, hatte ein bewegtes Leben geführt; 
die Verdienste feines Vaters hatten den Herzog Albrecht, deſſen Taufpathe er war, 
bewogen, ihm ein jährlicheg Gnadengeld zu feiner Ausbildung und weiten Fort— 
fommen auszuſetzen, das er vielleicht in Folge der durch feine, einem hochange- 
jehenen Böhmiſchen Herrengefchlecht entjprofjene Mutter beftehenden Gamilien- 
bande in Defterreich fuchte. Seine Tüchtigfeit als Reiter verfchaffte ihm einen 
Dienjt beim Erzberzoge Ferdinand von Oeſterreich, der ihn bis zu feinem Unter- 
ftallmeifter beförderte und ihn lange Jahre in Gnaden bei fich behielt. Er bewies 
fie ihm auch, als Hans Albrecht wieder feiner Heimath fi) zumandte und um 
Verleihung des für feine Tolksdorfichen Güter unentbehrlichen Dorfes Babzins an- 
hielt, indem er wiederholte Fürbittfchreiben an den Herzog fanbte, die indefjen 
feinen günstigen Beſcheid erwirkten. Wir haben an diefer Stelle nicht weiter 
von ben fernern Lebensſchickſalen Hang Albrechts zu erwähnen, von der ſchweren 
Ungnade, die ihm jeine Berwidlung in die Auladjchen Händel zuzog und von 
feiner endlichen Amneſtirung und Reftitution, fondern nur anzuführen, daß er 
bald nad) feiner Wiederkunft in Preußen fich mit einer reichen Dame aus dem 
Böhmijchen Zweige des alten vornehmen Meißnifchen Geſchlechts der v. Minck⸗ 
wis vermählte (S. oben ©. 129 ff. 132) und nad) ihrem nach nicht Langer 
Ehe jchon vor 1576 erfolgten Tode und nachdem die drei aus diefer Ehe jtam- 
menden Kinder (ein Sohn und zwei Töchter) jung verftorben waren, feine 
Hand der Tochter eines andern hochangefehenen Böhmiſchen Geſchlechts Elifa- 
beth Schlid Gräfin zu Paſſaun und Weißenkirchen, Wittwe eines Freiherrn 
v. Schwanberg *) reichte, deren Ahndherr, der Canzler Caſpar Schlid, einft ein 


*) Vergl. Gauhens Adelslex. II. Sp. 1061. Zebler Univ.-fer. XXXV. Sp. 1848. 





- Grabmonumente. 711 


ſehr erbitterter Feind des Böhmiſchen Herrn Botho z. E. und ſeines Sohnes 
Wilhelm, jenes gewaltigen Kriegers, geweſen war. Von den zahlreichen 
Sproſſen dieſer Ehe ſtarb, ſo viel erſichtlich, nur die jüngſte Tochter und 
vielleicht noch ein Sohn in jüngern Jahren; von den drei andern Söhnen ſetzte 
nur einer ſeinen Stamm fort, aber ſeine Nachkommenſchaft erloſch ſchon 
1734 mit ſeinem Urenkel, dem Domherrn des Hochſtifts Ermland, Gottfried 
Heinrich H. z. E., der durch den herben Verluſt ſeiner Gemahlin im erſten 
Jahre der Ehe tief gebeugt zur katholiſchen Kirche über- und in den geiſt⸗ 
fihen Stand trat, um fein Leben in frommen Bußübungen Hinzubringen. 
Hana Albrecht Herr zur Eulenburg fegnete am 28. December 1594 dag 
Zeitliche, überlebt von feiner Gemahlin. Ob das Bild, von dem wir Bier 
handeln, aber noch bei Lebzeiten der Überlebenden Ehegattin oder gleich nach 
dem Tode der Wittwe von ihren Nachfommen gefertigt worden fei, ift ungewiß. 
Die Gruppirung auf dem Bilde ift jo erfolgt, daß zur Nechten des Hei- 
landes, links vom Beſchauer, der verftorbene Ehegatte und Vater Hans Al⸗ 
breit H. z. E. kniet und Hinter ihm feine beiden jung verftorbenen Söhne, 
der ältere verjtorbene zulett, jodaß aljo dieſe Stelle die Schwertjeite repräfen- 
tirt, während die andere von der Spindeljeite eingenommen wird. Auf Diejer 
Iniet zur Linken des gefreuzigten Heilandes zunächſt eine jung verftorbene Toch⸗ 
ter, dann folgt, durch das neben ihrem Haupte angebrachte Wappen Tenntlich, 
die zweite Gemahlin Hans Albrechts, hierauf wieder eine jung verftorbene 
Tochter und endlich die erjte Gemahlin Hans Albrecht, durch dag gleich- 
fal3 oben vor ihr gemaltes Wappen erfennbar. Alle Figuren Inien mit 
gefalteten Händen, die Kinder in ihnen ein kleines Kreuz haltend, und find die 
beiden Gruppen einander zugewendet. Hans Albrecht in voller Rüftung (doch 
ohne Sporen), mit dem Schwerte umgürtet und barhäuptig, niet auf einem 
vieredigen Steine oder Poſtament; vor ihm nahe am Kreuzesitamm fteht fein 
befiederter Helm mit aufgefchlagenem Bifire und den Hals umgiebt, wie aud) 
bei allen Kindern, eine gefaltete Halzkraufe; der Bart an den Wangen und 
” am Kinn ift kurz geichoren. Die beiden Knaben find mit langen bis auf die 
Füße reichenden Gewändern befleidet. Zu Häupten Hans Albrechts, Hinter ihm, 
zeigt fic fein vollftändiges Wappen gemalt in gewöhnlicher Darjtellung, doch 
find mit Rüdficht auf die bezüglichen gegenüberftehenden Wappen feiner beiden 
Gemahlinnen der Löwe und Flügel rechts- (heraldifch links⸗) hin gewendet. 
Die Häupter der beiden jung verftorbenen Töchter dedt ein Kleines (an⸗ 
icheinend perlengeftictes) Baret; die Kleidung der beiden Frauen iſt völlig 
glei; fie tragen ein langes längsgeſtreiftes oder enggefaltetes Gewand mit 
einer langherabreichenden Stola, aber Teine Halstraufen, dagegen Krauſen um 
das Handgelenf. Die Häupter find mit Schauben bededt, welche das Haar 
verhüllen. Das Wappen vor der zweiten Frau ift das Gräflich Schlickiſche, 
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dreimal behelmte quadrirte mit dem Mitteljchilde, jo wie es fich bei Siebmacher 
I. Tab. 16 Nr. 5 abgebildet findet. Das vor der erften Gemahlin Hans Al- 
brecht3 befindliche v. Mindewibfche Wappen ift nicht das vermehrte der erft 
1586 in den Freiherruſtand erhobenen Böhmiſchen Linie (Siebmacher I. p. 27), 
fondern da8 einfache Stammwappen, wie es ſich bei Siebmadher I. S. 164 zeigt, 
nur Daß der Helm nicht gekrönt ift und ftatt der von Weiß und Roth quadrir- 
ten Scheibe oder Kugel ein vierfpeichiges an der Peripherie wie gewöhnlich mit 
5 Straußfedern beſtecktes Rab trägt. 

In den älteren Entwürfen der Eulenburgifchen Genealogie ift angegeben, 
daß die fänmtlichen Kinder aus erfter Ehe Hans Albredjts, nämlich Carl, 
Eliſabeth und Salome, alſo 1 Sohn und 2 Töchter, au der zweiten Ehe eine 
Zochter, Sibylla, und ein Sohn, Wend, jung oder doch unverheirathet geftor- 
ben jeien. Die Urkunden erwähnen bes Lehtern noch im Jahre 1608 nad) dem 
ode jeinen noch 1606 lebenden Mutter ald eines Unmündigen, und fo wird er 
einer der beiden dargeitellten Söhne Hans Albrechts, von den genannten Drei 
Töchtern aber eine erjt nach dem Tode beider Eftern verftorben fein, anfchei- 
nend Sibylla aus der zweiten Che. 


II. Botho Serr zu Eulenburg und feine Gemahlin Elifabeth 
geb. Erbtruchfeffin Freiin zu Waldburg. 


Der Grabftein, von dem wir eine Abbildung nach trefflichiter Zeichnung 
von kunſtvoller Damenhand (der Freifrau v. Eſebeck geb. Freiin v. Rothkirch) 
geben, tft zugleich ein köftliches Denkmal der Bildhauer-Arbeit aus der Renai)- 
fancezeit und durchweg tim Stil diefer Kunftperiode ausgeführt. Die Loncep- 
tion und die Ornamente erinnern mehr an das lebte Viertel des 16. Jahr: 
hunderts oder das erjte Decennium des folgenden und man möchte an eine 
Berfertigung zu diefer Zeit denken, wenn etwa da3 Monument jchon längere 
Beit vor dem Tode der Eheleute oder von Botho unmittelbar nach dem 
Tode feiner 1611 verftorbenen Gemahlin beftellt wäre, fodaß er zugleich 
im Voraus fein eigenes Bild darftellen ließ: eine Anficht die dadurch begrün- 
det werden könnte, daß die beiden oblongen leeren Tafeln zu Häupten und zu 
Füßen der beiden Figuren offenbar zur Aufnahme von Schrift mit dem 
Namen der Begrabenen und den Zodesdaten beftimmt find und daß die um 
den Stein laufende und die anderen Injchriften Keine Ungaben über die Todes 
zeit enthalten. Der Künftler, der das fchöne Werk ausgeführt, ift nicht be 
fannt, aber es deuten wohl die zufammengezogenen Buchitaben HE feinen 
Namen an. | 

Der Grabſtein befindet fich in der Kirche zu Gallingen vor dem Altare 
und bezieht ich auf den F. Preußischen Landrath Botho Herrn zu Eulen- 
burg, Herrn des Haufes Gallingen und feine Gemahlin Elifabeth geb. 
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Erbtruchſeßin Freiin zu Waldburg aus dem Haufe Wildenhof. Er 
war ein Urenkel des Stifters der Preußiſchen Linie feines Geſchlechts, des 
Herren Wend 3. E., des tapfern Ritters unter den Orbensfahnen im Striege 
wider Empörung, Verrath und feindliche Uebermacht. Seine Eltern waren 
Albrecht Herr 3. E. auf Gallingen und Jene und Catharina v. Lesgewang, 
die ihn 1549 gebar. Er ift der Erbauer des Schloffes Gallingen und ver- 
einigte den durch eine Erbtheilung zerfplitterten Befig der ganzen Herrichaft Gal- 
lingen bei fi. Die Ehe mit feiner genannten, einem in Preußen wie in feiner 
Heimath zum Herrenftande zählenden Gefchlecht entfproffenen, Gemahlin ſcheint er 
in den achtziger Jahren des 16. Jahrhunderts gejchloffen zu haben. Sie ging 
ihm am Martinitage des Jahres 1611 im Tode voran; er ftarb erft am 14. 
Auguft 1629 in einem Alter von 80 Jahren. Von feinen 5 Töchtern, die in 
die Familien v. Brandt, v. Vodewils, v. Creytzen, v. Kaldftein uno v. Wal- 
lenrodt heiratheten, und 3 Söhnen überlebten ihn bis auf den äfteften Sohn, 
der 1621 im Böhmifchen Kriege ald (Kaiferlicher?) Capitain fiel, alle, aber 
feine Nachtommenfchaft erlofh im Jahre 1660, nachdem fein zweiter Sohn 
Gottfried, der bis zur höchften Ehrenftelle in feinem Vaterlande, bis zum Boften 
des Landhofmeifters des Herzogthumg Preußen emporgeftiegen war, feinen ein» 
zigen Sohn Botho Friedrih im Sahre 1657 an der Bet verloren hatte. 

Wenden wir uns zu der Beichreibung des Grabfteines ſelbſt. Faſt zwei 
Drittheile ded Steind nimmt in der Mitte ein an den Seiten von zwei 
Schmalen candelirten Säulen getragenes rundbogiges, in den Bögen mit Maß- 
werk verziertes Doppelportal ein, in deſſen Niſchen fi die Bildniffe ber 
beiden Ehegatten in ganzer Figur vorwärts gelehrt befinden, Botho in einem 
reich geitidten Wams mit umgelegtem breiten Spitzenkragen, vor fich die Hand» 
fchuhe baltend mit einem Bandelier, an dem der Degen hängt. Die Unter- 
ſchenkel bis zur Kniehoſe, die unten an den Seiten mit je einer Schleife befebt 
ift, fteden in hoben bejpornten Weiterftiefeln. Auf der Erde zwiſchen feinen 
Füßen ruht über zwei gelreuzten Todtentnochen ein Todtenkopf, auf dem eine 
Sanduhr fteht, darunter find die Worte Homo Me | mento mori zu leſen. 
Neben feinem Haupte fteht, durch dafjelbe getrennt, halbfreisfreisförmig BOTH 
HER V. — EYLEBURG. 

Die Geftalt feiner Gemahlin trägt ein gefticttes Mieder, einen langen 
vorn mit zadigem Beſatz verzierten, unten mehrfach rund herum beſetzten Rod, 
auf dem Haupte eine hohe Berlenfchaube und um den Hals einen hochaufftehen- 
den Spitzenkragen, die vor ihr gefalteten Hände halten die. Handſchuhe. Neben 
— Haupte, getrennt durch daſſelbe, iſt halbkreisfförmig zu leſen: ELISBET 

— 1I...F.Z. WALDBVRG, die auf der Abbildung nicht 
an deutlichen Buchſtaben ſcheinen zu heißen Erbtruchsessin ... 

Zwiſchen beiden Figuren ſtehen die oben erwähnten zuſammengezogenen 
Buchſtaben HE. 
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Neben dem Portal iſt eine ſchmale längliche mit Feſtons behangene leere 
Tafel zur Aufnahme einer Inſchrift angebracht und oben in jeder Ecke der in⸗ 
nern Steinfläche zeigt ſich ein geflügelter Engelskopf in ſchräger Stellung. Von 
der Mitte jedes Rundbogens des Portals geht nach außen zu, alſo ſchrägrechts 
resp. ſchräglinks eine doppelwimpelige Fahne, auf deren erſterer (über dem 
Manne) ſich der Eulenburgiſche, auf der andern (über der Frau) ſich der 
Truchſeß⸗Waldburgiſche Wappenſchild zeigt. 

In dem von einer Leiſte, die das Fußgeſtell der beiden Figuren bildet, 
abgegrenzten unteren Abſchnitte des Steines zeigt ſich gleichfalls eine weniger 
verzierte zur Aufnahme einer Inſchrift beſtimmte oblonge Tafel, zu deren Seite 
vorn das Eulenburgiſche, hinten das Truchſeß-Waldburgiſche Wappen ſteht, 
letzteres mit einem Schilde mit 3 Löwen und auf dem Helm mit einem Pfau⸗ 
ſchwanz. Unter jedem Wappen ftehen zwei Zeilen Inſchrift. Die obere ent- 
hält den Namen jedes Ehegatten, resp. Wappenführers: 

BOT.H.Z. EILBVRG und ELISBET.F.Z. WALDB. 

Die zweiten Zeilen bilden einen fortlaufenden Spruch und heißen: 

WIR RUHE V. SCHLAFE 
(über dem Eulenb. Wappen, und über dem andern:) 
IMER IM FRIEDE GOTES. 

Die um den Rand des Grabſteins laufende Infchrift bilden die Worte des 
Buches Hiob Cap. 19 V. 25—27 mit Meiner, auf beide Eheleute angepaßter 
Veränderung. Die Umſchrift beginnt oben und lautet: 

WIR WISSEN ABER DAS VNSER ERLOESER LEBET ss VND 
ER WIRD | VNS HERNACH AVS DER ERDEN AVYFFWECKEN . VND 
WERDEN DARNACH MIT DIESER VNSERER HAVT | VMBGEBEN 
WERDEN VND WERDEN IN VNSEREM FLEISCH GOTT ! SEHEN = 
DENSELBEN WERDEN WIR VNS SEHEN VND VNSERE AVGEN 
WERDEN IHN SCHAWEN . HIOB AM 19 KAP. 


Bon dem oben S. 290, 291 erwähnten, in der Pfarrkirche zu Juſter⸗ 
burg befindlichen Grabfteine des am 1. October 1647 im Alter von 7 Wochen 
verftorbenen Ahasverus Caſimir, Sohn des Amtshauptmanns, nachh. Ge 
neralmajors Jonas Lafimir Herrn zu Eulenburg auf Brafjen erfolgt bier 
feine Abbildung. Der Stein hat die gewöhnliche längliche Form und enthält 
oben in einem Kreije von einem Kranze umgeben das volljtändige Eulenburgifche 
Wappen, darunter die a. a. DO. mitgetbeilte Injchrift (in der aber 8. 10 
Consiliarii ftatt Consiliani zu leſen ift). Eckverzierungen des Steines bilden 
geflügelte Engelköpfe in Dreieden. 


— 





die Stammlafeln. 





Der Entwurf der Stammtafeln der Herren und Grafen zu Eulenburg 
in Breußen hat nicht im entfernteften die Schwierigkeiten verurfacht, welche 
bei der Aufftellung der Genealogie der Meißnifchen, Lauſitziſchen und Böh- 
mifchen Stammbäufer ſich Darboten. Hier Hatten fie darin weniger ihren Grund, 
daß es an gründlichen, auf der VBollftändigfeit des beweiſenden urfundlichen 
Materiald bafirenden Vorarbeiten fehlte, als ganz befonders darin, daß die 
ftetige Wiederfehr anfänglic) nur zweier und dann nur dreier, Zaufnamen 
(Otto, Botho und Wend) die Eonception und Abgrenzung der Barentelen unend- 
fich erfchwerte und daß es vielfah an durchgehenden urfundlichen Zeugniſſen 
über die Filiationen mangelte, (zu gejchwweigen de8 Mangels an Nachrichten 
über die Abſtammung der weiblichen Mitglieder und der Eulenburgijchen 
Frauen), fo daß die Herftellung der fortlaufenden Stammreihe nur theilweife 
durch Schlüffe aus dem jonftigen Inhalt der Urkunden zu ermöglichen war. 
Es bedarf für den Kundigen bier feiner Wiederholung des Hinweijes auf 
gleiche Vorkommniſſe bei der Genealogie aller älteren Deutjchen Adels- und 
Herrengefchlechter, unter Denen es nicht viele geben dürfte, deren Stammbäume 
für die Zeiten des 12, 13. und 14. Jahrhunderts eine durchweg durch Urkun- 
den unumftößlich geficherte Geſchlechtsfolge aufzumweijen haben. 

Ale jene Schwierigkeiten find für die Entwürfe der Stammtafeln der 
Preupifchen Herren und Grafen zu Eulenburg nicht vorhanden. Ihre Stamm- 
folge ift durch Urkunden eben jo ficher beglaubigt, als die Abkunft ihres 
Stammovaters, de Edelherrn Wend von feinem berühmten Water, dem 
Landvogt und Verweſer des Markgraftfums Niederlaufit. Daneben hat 
die in Preußen fchon früh blühende genealogifche Wiſſenſchaft ſich auch mehr- 
fah auf Grund nicht allein eigener Information bei der Familie felbit, fondern 
auch fleißiger und jorgfamer Nachforſchung in den Acten der Preußijchen 
Regierung und Lehnscanzlei mit der Eulenburgiſchen Genealogie bejchäftigt 
und wir verdanken dieſen Bemühungen trefflihe Worarbeiten, welche al? 
Grundlage für den folgenden Entwurf des Stammregijters für die Zeit bis zur 
Mitte des vorigen Jahrhunderts gelten und mittelft der vorhandenen Urkun- 
den, deren Quellen in der Vorrede bezeichnet find, geprüft wurden. 

Eine andere große Erleichterung fand aber durch den baldigen Yortfall 
der Singularität nur dreier Zaufnamen bei der Preußifchen Linie ftatt, 
gleichwie auch die vorhandenen Urkunden fichere Auskunft über faft alle 
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Namen und Gejchlechter der Eulenburgijchen Gemahlinnen gaben, jo daß 
bei feinem der verheirathet gewejenen Mitglieder des Gefchlechts der Name 
feiner Gemahlin unbekannt geblieben if. Nur in der erften Generation vom 
Stammpater der Preußifchen Linie wurden die althergebrachten beiden Tauf- 
namen Wend und Botho confervirt; ſchon die nächitfolgende bringt bei Wends 
Söhnen die bisher nicht gebräuchliden Taufnamen Fabian und Albredt, 
während Bothos einzigem Sohn der väterliche althergebradite Taufname 
Botho zu Theil ward; aber feine Söhne führen dann die fremden Namen Jonas 
und Hans Albrecht und erft ihr Vetter ift dann wieder mit dem alten Eulen- 
burgijchen Taufnamen Otto benannt, der aber in der Folgezeit nicht ein ein- 
zige3 Mal, weder allein noch in der Zufammenfegung mit einem andern Bor- 
namen, wieder zur Anwendung gelangte. Auch der alte aus einem Beinamen 
zum Praenoma gewordene Eulenburgijche Familienname Wend, irrig als Ab» 
fürzung von Wenzel aufgefaßt, war jeit der Taufe eines jung verjtorbenen Sohnes 
Hans Albrecht? H. z. E. ziemlich genau zwei Sahrhunderte lang antiquirt, bis 
er wieder zuerft im Jahre 1779 mit einem Sohn des Grafen Ernſt Ehriftoph 
z. E. in Aufnahme fam und noch jest in der richtigen Form gebräuchlich ift. 

Menden wir uns nun zu dem in älteren genealogifchen Handfchriftlichen 
Werfen über den Breufifchen Adel befindlichen Vorarbeiten zur Eulen- 
burgifchen Genealogie, fo find die Autoren zu nennen, welche lediglich aus 
Interefje für genealogifche und familiengefchichtliche Studien den Grund für die 
Bearbeitung der Eulenburgifchen Stammtafeln gebracht haben: der 5. Preußt- 
ide Hofmaler Joh. Hennenberger, der im lebten Viertel des 16. Jahr— 
hundert3 fein wiffenfchaftlih und künſtleriſch bedeutendes Werk ſchuf, der 
F. Preußiſche Ober- Appellations - Gericht3-Regijtrator Zacharias Hartung, 
welcher in der Mitte des 17. Jahrhunderts, zum Theil auch auf Hennenber- 
ger? Werk fußend, auf Grund forgfältiger Studien der betreffenden urfund- 
lichen: Quellen (meiftens Lehnsacten) ein noch umfafjenderes, durch zahlreiche 
Artikel über bisher noch unberüdjichtigte Familien vermehrtes Werk verfaßte 
und endlich der F. Preußifche Hofgerichts-Rath und Advocatus Fisci Dr. 
Friedr. Rabe, der die auf Grund eingehender Prüfung neu redigirten Stamm- 
tafeln feiner Vorgänger bis auf feine Zeit (die Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts) fortführte. Won diefen ſämmtlichen nur Handjchriftlich vorhandenen 
Merken befinden fich das erfte und dritte, deſſen Zuverläſſigkeit ihm gerichtliche 
Glaubwürdigkeit verfchafft hat, auf der v. Wallenrodt'ſchen Bibliothek zu Könige 
berg, während die Handichrift 3. Hartungs im Königl. Staats - Archiv dajelbit 
aufbewahrt wird. 

Aber nun legte die verbefiernde Hand der rühmlich befannte Preußiſche 
Adelsgenealog Hofgerichtsrath Dr. Friedrich Rabe an den Eulenburgiſchen 
Stammbaum, den er in feinem älteften Theile zwar nicht von feinen Irrthümern 
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reinigte ober in ältere Zeiten binaufzuführen im Stande war, aber doch für 
das 16. und namentlih 17. Iahrhundert mit manchen Verbefferungen und 
Ergänzungen verjah und bis auf jeine Beiten (die Mitte des lehtern Jahr- 
hunderts) ausdehnte. Die Quellen hierzu lieferten, wie jchon bemerkt, ihm feine 
amtliche Thätigfeit und eifrige Forſchungen in der älteren Lehnsregiftratur und 
Regierung3-Canzlei, auch wohl von der Familie jelbft empfangene Mittheilungen. 

Den Stammtafeln des Geſchlechts fügte Nabe, wie auch bei anderen 
Familien feiner Sammlung, eine Anzahl von Ahnentafeln — von denen weiter 
unten die Rede fein wird — und Abfchriften zahlreicher, auf die Familie 
und einzelne Mitglieder derjelben bezüglicher Documente bei, Handfeften, Leib- 
gebingsbriefe, Teftamente u. a. m., deren Originale er in ben beim Tribunal 
befindlichen Acten oder im Familienbeſitz ſelbſt ſah. Diefer ſorgſamen Samm- 
lung it die Erhaltungi mancher ſonſt wohl nicht leicht auffindbarer oder über- 
haupt verloren gegangener Documente zu verdanken. Der Sammler fuchte 
Dabei weniger eine große Vollitändigfeit und bedeutenden Umfang zu erreichen, 
der ja gegenüber den in den Staat?-Archiven vorhandenen Urkunden doch nur 
ein ſehr geringer ift, als vielmehr eine gewiſſe Anzahl ihm leicht zugänglich 
gewejener Documente als Beweisftüde den genealogiichen Tabellen beizufügen. 

Eine fehr genaue Abjchrift derfelben und faft aller anderen Familien⸗ 
genealogien nebſt deren Beilagen von der Hand des feligen General v. Auer 
wird als ein werthvoller Befig im Staats-Archiv zu Königsberg aufbewahrt. 

Als die Königliche Deutfche Gejellichaft zu Königsberg im Jahre 1790 die 
Herausgabe einer eigenen, namentlich auch der Gefchichtsfunde gewidmeten perio- 
diſchen Zeitfchrift unter dem Titel „Preußifches Archiv“ beichloß und ing Wert 
fette, betheiligte fich auch der Damalige Bibliothelar der v. Wallenrodt’jchen Biblio⸗ 
thek, Kirchenrath Hennig, daran mit verfchiebenen Beiträgen, darunter regel- 
mäßig mit genealogifchen Artikeln aus der Rabiſchen Sammlung dergeitalt, 
daß er nach einer allgemeinen (meifteng aber nicht von genealogiſchem Beruf 
zeugenden) Einleitung über Urfprung und Heimath jeder Familie und Quellen 
zu ihrer Gefchlechtsfunde, den tabellarifchen Inhalt der einzelnen Genealo- 
gien in eine fortlaufende Textform ummandelte und zwar bei größeren und 
außgebreiteten Familien jo, daß er nur die Hauptziveige behandelte. In 
folder Weiſe enthält auch dag genannte Wert im Jahrgange 1792 ©. 389 
bis 403 einen Turzen Abriß der Eulenburgifchen Genealogie, fortgeführt bis 
auf des Verfaſſers Zeit und am Schlufje eine, wie ſchon bemerkt, theilweiſe 
falſche Beichreibung de Wappens. 

Privatarbeiten über die Eulenburgifche Genealogie fanden ſeitdem nicht 
ftatt, noch weniger Studien zur Gefchichte der Familie, doch war der Sinn 
für Beides nicht gefchwunden. Ein fehr fauber auf Pergament gejchriebener 
Stammbaum und verjchiedene Ahnentafeln wurden für das Herrenhaus in 
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Widen gefertigt und in den Jahren 1840 und 1841 erfolgte eine Abfchrift der 
gefammten zur Eulenburgifchen Genealogie der Rabiſchen Sammlung gehörigen 
Schriftftüde für das Yamilien-Arhiv zu Gallingen, kleinerer Cammlungen von 
Abfchriften verfchtedener Familienurfunden zu gefchweigen. 

Erſt in neuefter Zeit war es Graf Carl zu Eulenburg, jebt Ritt- 
meifter und Escadronchef im 2. Garde-Ulanen- Regiment, deſſen inniges 
Intereſſe für die Erforfchung der Gejchichte feiner Ahnen ihn eingehende Studien 
machen ließ, die fi) u. U. auch auf die Nevifion und einen Neuentivurf des 
Familienſtammbaums erftredten, der von ihm bis auf die Gegenwart Hinab 
fortgeführt und in wejentlichen Punkten ergänzt und berichtigt wurde. 

Dies find nun die Quellen, welche den bier angejchloffenen Stammtafeln 
zu Grunde liegen, deren Angaben ausnahmslos durch Urkunden beglaubigt find, 
welche die Filiationen überall ficher feſtſtellen. Für die neuefte Zeit find die 
Angaben durch die Familienglieder felbft feitgeftellt und in einer Ausführlichkeit 
in die Tabellen aufgenonımen worden, wie fie eigentlich dem Wejen folcher 
Stammtafeln nicht entipricht und in der Regel in ihnen nicht zu finden ift. 
Indeß hat dies auf den Wunfch der Familie jelbft jo gefchehen follen. 


Abnentafeln. 


Ahnentafeln haben jebt im Allgemeinen die Bedeutung verloren, welche 
fie früher Hatten, wo der Eintritt in die Capitel von Hoch- und Collegiat- 
ftiftern, auch) adelige Damenftifter und Llöfter, in den Deutjchen, Sohan- 
niter- u. a. Orden von dem Nachweife einer beftimmten Abnenzahl 4, 8 
oder 16 abhängig war. Eine größere Anzahl nachzumweijen, wurde unjeres 
Willen? vor dem 17. Sahrhundert nicht verlangt. Die altdeutiche Ahnen— 
probe erjtredte fich Tediglich auf den Nachweis von 4 Ahnen, die man denn 
auch allein auf Srabiteinen, Epitaphien, und in Legitimationen zur Reception in 
Stifter oder ritterliche Orden (3. B. den Hennebergiichen Chriſtophs-Orden) 
jelbft auch für die Zulaffung zu modernen Turnieren und Carouſſels nadygewiejen 
und aufgejchworen findet. Die bei Leichenpredigten gehaltenen PBarentationen, 
die im 16. Sahrhundert fi) mit den Aufzählungen von 4 oder 8 Ahnen 
begnügten, wurden im folgenden und zu Anfang des 18. Jahrhunderts auf 
16 big 32 Ahnen ausgedehnt. So gab es alfo verfchiedene Zwede, unter ihnen 
manche mit der Erlangung äußerer Vortheile verbundene, welche der Erforfchung 
und Feſtſtellung von Ahnenreihen befondern Eifer widmen hießen und daher 
ift e8 erflärlich, daß Die Genealogen auch mit dem Entwurf von Ahnentafeln 
neben dem von Stammbäumen fich beichäftigten und in manchen ältern genealo- 
giſchen Specialwerfen, wie 3. B. in V. Königs Sächfifcher Adelshiſtorie, den 
Stammregiftern auch Ahnentafeln beigegeben wurden. Auch liefert das befannte 
1750 zu Marburg erfchienene Werk des gelehrten I. ©. Eſtor: „Praktiſche An- 
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leitung zur Ahnenprobe” den Beweis von der Wichtigkeit, den noch damals 
diefer Gegenftand in Adelsfreifen und auch für Suriften hatte. 

Nachdem nun aber nach der Aufhebung zahlreicher Hoch. und Collegiat⸗ 
itifter, fowie Elöfter und Orden die praftifche und materiellen Gewinn bedingende 
Seite des Ahnennachweijes ihre Bedeutung verloren hatte, verblieb den Ahnen- 
proben nur ein wifjenjchaftlicher Werth, abgejehen von den wenigen Fällen, in 
denen jie noch gegenwärtig bei einigen Damenftiftern (3. B. in Heffen) oder 
Orden (3. 3. bei der Balley Utrecht des Deutjchen Aitterordens) verlangt wird. 

In genealogifchen Werfen find aber Ahnentafeln nicht eine überflüſſige 
Zugabe, namentlich nicht folche, auf Grund deren einſt Neceptionen in geift- 
liche Stifter und Orden ftattfanden, aber andererfeit3 find in Ahnentafeln 
. auch nützliche Documente zu erbliden, welche den Nachweis für die Herleitung 
aus gewillen Gejchlechtern enthalten und in ſofern ein mannigfaches Intereffe 
gewähren. Sind zwar für die Bewerbung zur Erlangung von Präbenden zahl- 
reicher für weibliche Abkömmlinge aus adeligen Geſchlechtern beſtehender Stif- 
tungen (wie deren viele in Königsberg, in der Laufig und an anderen Orten 
bejtehen) Ahnenproben nicht erforderlich, jo gewährt ihr Entwurf meistens erſt 
die Anhaltspunkte zum Nachweije des berechtigenden Verwandtſchaftsverhältniſſes 
der Bewerberin mit dem Etifter. 

An diefer Stelle wird von Whnentafeln noch genauer zu handeln nicht 
nothwendig erjcheinen, da dies eine weitere Verbreitung über den Gegenftand 
erforderte, über den e3 an einem neuern, andere ala die Eſtor'ſchen Geſichts⸗ 
punfte verfolgenden Werke fehlt. Erwähnt mag nur noch das neue Werk von 
Nedopil als Magazin von Ahnenproben aus dem Deutſch-Ordens⸗Archiv zu Wien 
(Wien, 1868, drei Bände) fein, jowie die einen kleinern Theil der bei der Balley 
Brandenburg des Sohanniter-Ordens aufgejchworenen Ahnentafeln befannt machen- 
den, im Laufe des vorigen Jahrhunderts erjchienenen Werke von Dithmar und 
Dienemann-Hajfe, zugefchweigen des Theatrum Nobilitatis vom Frhrn. v. Gueride 
und der Ahnentafelfanmlungen von Seifert, Hörfchelmann, v. Tehrentheil u. a. 

Die erwähnten Veranlaffungen (unter denen auch die übliche Vorftellung 
der Ahnenwappen auf Grabmonumenten beſonders hervortritt) waren eg, welche 
aljo auch zwei der älteren Genealogen des Preußiſchen Adels, Johann Hennen- 
berger und Dr. Friedr. Rabe bejtimmten, ihre Werke und Sammlungen auch 
mit den Entwürfen von Ahnentafeln einzelner Mitglieder der betreffenden Ge- 
Schlechter zu bereichern. Wir würden dieſe Tabellen, oder doch eine Auswahl 
derjelben bier reproduciren, wenn Dies nicht einen zu großen Raum erforderte 
und bejtimmt wäre, daß nur die Ahnentafeln der jegigen Chefs der vier Häuſer 
Praſſen, Gallingen, Widen und Liebenberg zur Mittheilung gelangen follten. Es 
wird aber eine kurze Erwähnung der aus älterer Zeit vorhandenen Ahnentafeln 
unter Beifügung der älteften derjelben hier am Orte fein. 
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Die Ahnentafeln, welche Hennenbergers Werk enthält, find faſt aus— 
nahmslos mit den Wappen der einzelnen Ahnen und nicht ſelten auch mit 
dem Portrait des Probandus und ſeinen heraldiſchen Inſignien geſchmückt, 
welch letzterer Umſtand dieſen Entwürfen einen beſonderen Werth verleiht. Ich 
habe nach dieſem Vorgange einſt auch eine ähnliche Ausführung für die dem 
Lebenslaufe und der Leichenpredigt des weiland Staatsminiſters Albrecht Grafen 
v. Alvensleben auf Erxleben beigegebene Ahnentafel empfohlen. 

Die erſte Ahnentafel, welche Hennenberger p. 3 ſeines Werkes von einem 
Mitgliede der Eulenburgiſchen Familie giebt, iſt die auf 8 Ahnen gerichtete 
des 1593 geborenen Abraham H. zu E., eines Sohnes des F. Preußiſchen 
Rathes Botho H. z. E., des Erbauers des Schloſſes Gallingen, und ſeiner 
Gemahlin Eliſabeth Erbtruchſeß Freiin zu Waldburg, deren gemeinſchaft⸗ 
licher Grabſtein mitgetheilt und vorhin beſchrieben worden iſt. Abraham blieb 
als Capitain im Böhmiſchen Krieg am 21. Juli 1621. Seine acht Ahnen ſind 
die folgenden: 

Wend Herr 


Botho H. z. E. 
(auf Gallingen 
F. Preuß. Rath). 


Abraham 
Herr zu 
Eylenburg. 


Eliſabeth 
Erbtruchſeſſin 
Freiin zu 
Waldburg (a. d. 
H. Wildenhof). 


Albrecht H. z. E. 
(auf Gallingen). 


Catharina 
v. Lesgewangen 
(a. d. H. Ließken). 


Hans Jacob 
Erbtruchſeß Herr 
zu Waldburg 
(auf Wildenhof, 
Landhofmeiſter d. 
Herzogth. 
Preußen). 


Sophia 
Burggräfin und 
Freiin zu Dohna 


(a. d. H. 
Carwinden). 


zu Eylenburg 
(a. Gallingen, 
Hauptmann zu 
Seeburg u. 
Wartenburg.) 
N. (Barbara) 


v.Merklichenrade 
(a. d. H. Loſeinen.) 


Hans 


v. Lesgewangen 


(a. Ließken). 


Unna v. Troſchke 
(a. d 


Catreinen). 

Friedrich 
Erbtruchſeß 
zu Waldburg 
(auf Landsberg u. 
Wildenhof, Rath). 

Anna 

v. Saldenhahn 
(a. d. H. Limſe). 


Peter Burggraf 
u. Herr zu Dohna 
(a. Carwinden ꝛc., 
F. Preuß. Rath, 

Hauptmann zu 

Morungen x.). 

Catharina 
v. Zehmen (a. d. 


H. Alt⸗Chriſtburg). 


bey 


) gie 
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Auf Blatt 19 ftehen dann die 16 Ahnen der Kinder Hans Albrechts 
9. 3. E. auf Tolksdorf aus feiner zweiten Ehe mit Sibylla Gräfin Schlid 
unter der Ueberfchrift: Gottfried und Hans beide Herren zu Eylenburg Ge- 
brüdere beweijen biemit Ihre Vier, Acht und Sechzehn Agnaten. 


Acht veter liche: 
Wend Anna au N. Szefima rn Berta Marga- 
Herr zu v. v. dv. Les⸗ Herr Herr v. retha v. 
Eylen-⸗ Koönigs⸗ Anmer⸗ gewang. v. Auſch. Bitteräborf, d. Duba Colditz. 
burg. egg. thal. u. Leipa. 
— m — — — — ae a ni 
Botho Herr Unna Bögtin Johann Szefima — Berka v. 
zu Eylenburg. v. Ammerthal. Herr v. Auſch d. Duba u. Leipa. 
Erb⸗Vorſchneider 
der Crone Böhmen. 
VER SEES — — SCHRITTEN EE 
Botho Herr zu Eylenburg. Unna v. Auſch. 
Hans Albrecht Herr zu Eylenburg. 
— mütterliche: 
Caspar Hans Eliſabeth Sieg⸗ Eliſabeth Ernſt Anna 


Schlick Schi Graf zu Landgräfin mund v. Herr Gräfin 
Graf zu v. Hohen⸗ zu Graf Iſenburg. zu 


zu 

Paflaun. Gutten⸗ lohe u. Leuchten⸗ zu Schön⸗ Rieneck. 
ſtein. Langen- berg u. Gleichen. burg. 
burg. Halß. 

— ——— — — 
Heinrich Schlick Hippolyta Philipp Graf zu Margarethe 
Graf zu Paſſaun Gräfin leihen, Herr u dv. Schönburg. 
u. u. Weißlirchen. zu Hohenlohe. Tonna. 


dem Schlick Graf zu Paſſaun Catharina Gräfin 
1: SEIEIIENOBSERENBESBERRER. 1 30... 
Sibylla Schlid Gräfin v. Baflaun und Weißkirchen. 

In der Rabifchen Sammlung befinden fich als Beilagen zum Stamm- 
baum nod) folgende Ahnentafeln: 

1. 32 Ahnen des jung verftorbenen einzigen Sohnes des Landhofmeifters 
Gottfried H. 3. E. und feiner Gemahlin Catharina Freiin zu Heyded (Tab. V.). 
Die Ahnen mütterlicherfeits find aber Tüdenhaft, die vom Water bereit? oben 
mitgetheilt. 

2. Acht Ahnen des F. Preußiſchen Rathes Botho H. z. E. auf Gallingen, 
deſſen 4 Ahnen oben in der erſten Hennenbergerſchen Ahnentafel befindlich. 

3. Die Angabe der Namen und Wappen der 16 Ahnen des General⸗ 
majors Jonas Cafimir Frhn. z. E. unter dem Titel: Die hohe Ahnen Ihro 
weyl. Hoch⸗ und Wohlgebornen Excellenz Herrn Jonas Caſimir Freyherrn zu 
Eulenburg, geweſenen hochbetrauten Erb⸗-Hauptmanns auf Schönberg, damaligen 
Churfürſtl. Durchlaucht zu Brandenburg geheimen Kriegs⸗ und präſidirenden 
Preuß. Land Raths⸗Directoris, General⸗Majors, Hauptmanns zu Bran- 
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denburg, Kammerherrn und Obriften, geboren Anno 1614 den 29. Januarii, 
geftorben Anno 1667 den 11. Maii im 54. Jahre. Auf hohes und fehr gnä- 
Diges Verlangen entworfen von der in der Kirche zu Leunenburg hangenden 
auch mit jelbiger prangenden Chren-Gedächtniß-Taffel von M. Jacob Michael 
Webern, Pfarrer zu Leuneburg, Im Jahre Chrifti 1730 den 18. Januarii. 

Es finden ſich aber nun, wie bemerkt, Namen und Wappenbejchreibung 
der 16 Ahnen des Generals, nämlid): 


1. Eylenburg, - 5. v. Königsegg, 

2. Wilmsdorf, 6. dv. Merflichenrade, 

3. Strafen (!) v. Auſch, 7. Reuß dv. Plauen, 

4. v. Ammertbal, 8. Fürftin v. Nofenberg, 
| und (von der Mutter): 

1. v. Polens, 5. vd. Tannenberg, 

2. v. Behmen, 6. v. Kracht, 

3. v. Haufen, | 7. v. Merklichenrade, 

4. Schr. v. Heyded, 8. v. Bayſen. 


Daß dieſe Ahnenreihe theilweiſe falſch iſt, geht ſchon aus der oben mit- 
getheilten richtigen Ahnentafel Hans Albrechts H. z. E. Großoheims Jonas 
Caſimirs, hervor. Noch nähere Beweiſe hierfür gehören in die Familiengeſchichte. 
Was die Beſchreibung der übrigens faſt ſämmtlich ſehr bekannten Wappen an- 
langt, ſo iſt dieſelbe in recht kindlicher Weiſe abgefaßt, ſo daß eine Wiedergabe 
derſelben unterbleiben kann. 

4. Die ſchon oben mitgetheilten 16 Ahnen der Kinder Hans Albrechts 
H. z. E. aus ſeiner 2. Ehe (nach Hennenberger). 

5. Sechzehn Ahnen des Obermarſchalls Gottfried Frhrn. zu E., Erb- 
herrn auf Praſſen, Leuneburg, Gallingen und Romsdorf. 

6. Zweiunddreißig Ahnen feines Sohnes Chriftoph Heinrich Frhrn. zu 
Eulenburg. 

7) Zweiunddreißig Ahnen Ernft Chriſtophs Grafen zu Eulenburg, Enkels 
des ad 5 genannten Obermarjchalls Gottfried Frhrn. z. E. 

8. Sechzehn Ahnen des Fähnrichs Gottfried Frhrn. z. E., gleichfalls 
Entel3 des Obermarſchalls Gottfried. 

9. Sechzehn Ahnen des Major a. D. Wenzel Heinrich Grafen ;. €. 
auf Widen, Sehmen, Böhlen, Rambfau und Jakunowen, Sohns des ad 7 
genannten Grafen Ernſt Chriſtoph. 

10. Sechzehn Ahnen des K. Landraths (jetigen Landhofmeisters des 
Königreichs Preußen und Bräfidenten der Staatsſchuldentilgungs-Commiſſion) 
Botho Heinrich Grafen z. E., Erbherrn auf Widen, Sporwitten und Wolmen. 

11. Sechzehn Ahnen jeines älteften Sohnes Botho Wend Auguft 
Gr. z. E., gegenwärtigen Staats- und Minifters des Innern. 


gie 
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Außerdem find noch zwei bei Proceſſen adhibirte TEEN 
vorhanden, die ohne Bedeutung erjcheinen. 


Eine Erläuterung zu den am Schluffe beigegebenen Eulenburgifchen Herren- 
fiten, fowie den Facfimiles von Infchriften in Stammbüchern zc. kann hier füg- 
[ich unterbleiben, nicht minder auch ein näheres Eingehen auf die Reihe älterer 
Familienportraits, welche fid) im Beſitze der drei Häufer Gallingen, Praſſen 
und Widen befinden. Wir geben hier nur ein Kurzes Verzeichuiß diefer Ahnen- 
bilder. 

I. Im Scloffe zu Gallingen befindet fich das Bild Wends Herrn 
3. E., des Ahnherrn der Preußischen Linie. 

II. Im Schloffe zu Braffen die Bilder 

1) Jonas 9. 3. E., Hauptmanns zu Brandenburg (} 1601), 

2) Botho Albrechts 9. z. E., Landraths und Hauptmanns zu 
Johannisburg (f 1621), 

3) Jonas Caſimirs H. z. E., Generalmajors, Chefs eines Infan- 
terie-Regiments, Geheimen Kriegsraths, Cammerherrn, Landraths⸗ 
Directors und Amtshauptmanns zu Brandenburg (f 1667), 

4) George Friedrichs H. z. E., Obriften, Landraths und Haupt- 
mann? zu Rhein (F 1699), 

5) Gottfried 9. 3. E., Wirkl. Geh. Etats⸗ und Kriegsminifters 
und Obermarſchalls des Königreich Preußen. 

II. Im Herrenhbaufe zu Wicken befinden fich die Bilder 

1) Bothos H. 3. E, Herrn auf Praffen und Leuneburg (F 1547), und 

2) Bothos H. 3. E., Landraths und Hauptmann zu Bartenftein 

fämmtlich mit ihren Gemahlinnen. 


46* 





‚weiter Arkunden-Nahfrag umd 
Anhang. 


Es find in dieſem Abfchnitt auf befondern Wunfh aud mehrere Stüde aufgenommen 
worden, bie nicht als Urkunden im engern Sinne gelten köunen, aber als nicht werthloſe Docu- 
mente für die Biographie einzelner Mitglieber erjcheinen. 


33) (804) 8. d. 1440-54. 


Steffen Pelſſcheffzky theilt einigen Edelleuten des Gebietes Schuch, 
. darunter auch Botho v. Czepil, mit, daß er dem Orden einen Abjagebrief 
gefchrieben, unter Anführung der Gründe, weshalb er ſich dazu veranlaßt ge 
fehen babe. 

Ohne Ort und Datum. 

Adreſſe: Den Edlen und wolgeboren herren Swyroſchen, landtriditer, 
Bathe vom Ezeppil, hannos von der Scheffin, Banirfurer, hannos von Top- 
polen und andern Rittern vnd Inechten des Swerzifchen gebites. 

Nah dem Driginal im K. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. Sciebl. 
LXX Nr. 8. 


Dieſe unjcheinbare, nicht datirte, aber in die Zeit von etiva 1440— 1450 
fallende Urkunde, deren Mittheilung nur im Negeft erfolgt, fordert zu einer 
eingehenden Unterſuchung auf in Betreff des unter den Vaſallen des Gebietes 
Schwetz, an die das Schreiben gerichtet ift, befindlichen „Botho von Ezeppil“ 
Wir erinnern uns aus bem erften Bande des Urkundenbudjes (S. 333. 353), da; 
Botho Herr zu Eylenburg aus dem Haufe Eilenburg (f. die Stammtafel 
V. dafelbft), ein hervorragender Mitfämpfer ber Schlacht von Tannenberg (1410), 
das Rittergut Sidau im Gebiete Schweg erwarb und eg auch auf feinen 
Sohn und Enkel gleichen Namens vererbte, die beide auch als Bannerführer 
dieſes Gebietes erfcheinen. Die dürftigen urkundlichen Ueberlieferungen, welde 
die Gefchichte diefes alten Breußifchen Zweiges des Eulenburgifchen Geſchlechts 
betreffen, geben weder die Namen der Gemahlinnen, noch das Ende des Weſi—⸗ 
preußifchen Grundbeſitzes und die Schidfale der Letzten diefer Linie an, oder 
ob derjelbe noch im Befite anderer Güter in jenem Landestbeile fi) befunden 
habe. &3 drängte fich beim Wiederauffinden diefer Urkunde in unfern Eollectaneen 
zur Preuß. Adelögefchichte jofort die VBermuthung auf, daß Botho v. Ezepel (jo 
lautet gemeinhin der Name des Gut3) lediglich jeines TZaufnamens wegen, 
da derjelbe nicht in einem einzigen alle bei den (zu vielen Hunderten ge 
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fammelten) Mitgliedern der alten Preußischen Ritterfchaft gefunden wird, ent- 
weder einer der beiden lebten Bothonen v. Eylenburg (Sohn oder Enfel 
des Ahnherrn Botho), den man nad) feinem Sibgute Czepel einer in Preußen 
weitverbreiteten Sitte gemäß ſchlechthin v. Czepel nannte, gewejen fei oder 
ein Mitglied des altritterlichen Gejchlechts v. Czepel (v. Ezepplin, v. Czeplin, 
v. Czipel), das ſich fchon frühzeitig in Weftpreußifchen Urkunden der Ordens⸗ 
zeit als ein hervorragendes zeigt und jeinen Namen von dem genannten im 
Schwetziſchen belegenen Ritterfige entlehnte, dergeftalt daß jener Edelmann 
feinen Taufnamen durch die Herkunft feiner Mutter aus Eylenburgifchen Ges 
Schlecht (und zwar einer Tochter des Ahnherrn Botho auf Sidau, des Mit- 
ftreiter8 von Tannenberg) erlangt Habe. Denn nicht? war gewöhnlicher im 
Mittelalter und noch zu Anfang des neuern Beitalters, als daß einem Sohne 
(in der Regel dem älteften) der Name des mütterlichen Großvaters beigelegt 
wurde. Es leuchtet ein, daß in beiden Fällen die obige Urkunde von vielem 
Intereſſe für die Eulenburgifche Gejchlechtsgefchichte fein muß. Deshalb ift es 
auch hier angezeigt, noch genauer von der Ortjchaft, die möglicher- oder vielleicht 
wahrjcheinlicher Weiſe Botho Herr zu E. beſeſſen hat, zu handel, wozu ich der 
Güte des Herren Gymnafial-Directord Dr. Töppen in Marienwerder, des gründ- 
lichſten Kenners der Preuß. Geſchichts⸗ und Landeskunde, mehrere eingehende No- 
tigen verdanfe. Zuvor bemerfe ich aber, daß der Name Czepel, Sczepel, Czeppel, 
Büpel, Zappel mehrfach in der Topographie Weftpreußens vorhanden ift, näm- 
lich zuerit das jegt zum Hauptgute Sartowig gehörige Gr. und Kl. Zappeln 
im Kreife Schwetz, ferner Czappeln im Kreiſe Marienburg und Gr. und RI. 
Ezappeln im Kreife Culm. Außerdem findet fich noch in dem Driginal-Dienft- 
buche des Culmiſchen Landes (aus dem Ende des 14. Jahrhunderts) im K. 
Staat Archiv zu Königsberg (Schiebl. XXXV. Nr. 37) unter der Rubrik 
Engelöburg aufgeführt: Czheppiln, 13 Hufen, leiftet ein Platendienft. Es ift 
das heutige Eziplinten (d. h. Klein-Ezepil) im Sreife Graudenz. Bon dem 
Orte Ezepel (jet Zappeln) im Kr. Schweb, der vielleicht mehr als einen 
Ritterſitz enthielt, Hat fi nun ein ritterliches Gejchlecht benammt, von dem 
mehrere Mitglieder urkundlich bezeugt find, nämlich Hans v. Ezepil 1390 
(Wegner Kreischronit von Schwetz II. p. 479), Chriftoph v. Szeppeln 1451 vom 
Comthur von Schwes zum Landjchöppen vorgejchlagen (Ibid. II. p. 187) umd 
Nicolaus v. Ezepell 1489 und 1501 (Fröhlich Gejchichte des Kreiſes Graudenz 
I. p. 58). In dem Dienftverzeichniß der Comthurei Schweß werden als dazu 
gehörige Orte Alt- und Neu⸗Tſchepil aufgeführt. 

Das oben erwähnte Ezappeln im Kreife Culm gehörte aber zur Vogtei 
Roggerhaufen und heißt in der Handfefte von 1373 ebenfalls Czepil. Falſch 
ift eg, wernm Brauns, die Ortönamen im Culmer Lande S. 83 Ezepil auf 
Szeplinten bei Rheden und Fröhlich a. a. DO. I. ©. 58 auf Zappeln im Streife 
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Schwetz deutet, was auch Weber, Preußen vor 400 Jahren, S. 417 unrichtig 
übernommen bat. Das Bappeln im Kreiſe Schweg (S. die obige Urkunde) 
gehörte eben fo ficher unter den Comthur von Schweh, wie Gzeppeln im 
Culmer Lande unter den Vogt von Roggerhauſen, was außer der obigen Ur- 
funde vom Jahre 1373 auch aus dem Schadenbuche vom Jahre 1414 und dem 
Zingregifter von 1435 bei Brauns 1. c. S. 153 und Fröhlid 1. c. ©. 58 
hervorgeht. Lebterer hat Recht, wenn er gegen Brauns behauptet, das hier 
erwähnte Czepil könne nicht Ezeplinfen bei Rheden fein, aber er weiß nicht, daß 
der Vogt von Roggerhaufen eine weit entlegene Enclave mit Wielſowo, Wi: 
wionfen, Daßkowo und Ezepil (wahrfcheinlich ſeit Aufhebung der Heinen Eom- 
thurei Wielfowo oder Welfau) Hatte und dies hat ihn irre gemacht. Das 
heutige Czepplinken im Graudenzer Kreije gehörte früher zur Comthurei Rheden. 
As Zubehör derjelben kommt es unter dem Namen Ezheppiln und Scippels 
dorf im oben citirten Dienftbuche und dem Schadensregifter vom Jahre 1414 
vor. ©. Brauns 1. c. ©. 145 und Fröhlich 1. c. ©. 58. Auch von dieſem, 
aljo einem dem obigen gleichnamigen Orte, nannte jich ein ritterliches Geſchlecht, 
dem u. a. wahrjcheinlich auch der dem Preußischen Bunde beigetretene Hang v. Cze⸗ 
pelin oder Schipplyn angehörte. Andere Träger diejes Namens, wie 3. B. Nico 
laus v. Zippel (Treßlerbuch D. O. f. 86 im Königl. Stantd-Archiv zu Königsberg) 
find mit Sicherheit nicht auf den einen oder anderen Ort zu beziehen. Im 
letterer Quelle (f. 245) zeigt fi) beim Jahre 1408 aud) ein Hans v. Ezifelyn. 
Der Ritter Hermann Czcipeleyn ſchwor fi) um 1414 nebft einem Herrn 
v. d. Diehle und v. Kinthenau auf der Ritterbant zu Bretten aus der Acht. (©. 
Regiſtrant IV* f. 9 im Königsberger Archiv), Hans Ezippelyn fteht unter dem 
„Solmenern”, die des Ordens Feldzug nad) Dobrin mitmachten, Cunz v. Ezipe- 
lyn 1404 und 1406, war des Hochmeifters Diener (Treßlerbuch S. 163. 188), 
Albrecht v. Bippelyn aber, der 1420 und 1451 vorkommt (vgl. auch Voigt, 
Gefchichte Preußens VIII. ©. 236, 265) war ein Mitglied der Familie v. Mar- 
wis und fommt auch mit diefem Namen vor. Nicolaus v. Czepel wird 1403 
erwähnt (Treßlerbuch f. 86. 87), Günther v. Ezepel 1409 (ibid. f. 284) und 
Hans v. Czepel 1402 (ibid. p. 86, 90). Diefer lehtere war 1446 bereits 
verftorben und mit Brigitta v. Schmolangen, Tochter des Ritters Gottſchalk 
v. S, vermählt, von der ein Sohn, Chriſtoph v. Cz., ſtammte, der 1446 
ausdrücklich Befiter von Czepel beißt, das ſchon feinem Vater gehörte. Er 
verglich fih mit feiner Mutter wegen ihres Leibgedinges, jo daß fie einen 
filbernen Gürtel und 250 fl. empfing, d. Marienburg Sonnabend nad) Joh. 
ante port. lat. 1446. (©, Regiſtr. VIII. f, 42 im Königsberger Archiv). 
Dem Schwetziſchen Gefchlechte gehörte endlich noch ein Petraſch v. Czepeln 
an, den ich 1445 ausdrücklich als Vaſallen des Gebietes Schwetz bezeichnet 
finde. 
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Die alte gute Diminutivbezeichnung für Kleine Ortſchaften mit demfelben 
Namen wie Daneben belegene größere gefchah in den Wendländern nicht durch 
den Zuſatz Groß- und Klein-, Alt» und Neu⸗ u. dergl., jondern durch dimi- 
nutivifche Formveränderung des Namens ſelbſt. So ift in Pomerellen Mer- 
fine = Kl.Merſin, Saulinfe = Rl.-Saulin, in Weftpreußen Smentowken — 
Kl.-Smentowo, und jo wurde Kl.Czepel (Stl.-Zappeln), das befanntlich zweimal 
in Weftpreußen ſich zeigt, in der Vorzeit Ezepelfen geheißen. "Auch diefem Namen 
begegnen wir in ber altpreußijchen Adelsnomenclatur, weil es in dem Orte 
Kl.⸗Cz. einen Ritterfib gab und die Beliter deffelben auf die natürlichite Weife 
den Namen davon empfingen. Es iſt aber nicht immer ganz Klar, ob die 
Träger diefes Namens auf den Eulmifchen (Rhedenſchen) oder den Schwebifchen 
Ort Rl.-Ezepel (KL. Zappeln) Bezug haben. 

Im Jahre 1451 tritt ein Stephan v. Czſchepelken auf. Er verglich fich 
zu Marienburg am Mittwoch vor Dftern 1451 (f. hochmeifterl. Regiftr. IX. 
f. 308 im Königsberger Archiv) mit der Frau Anna dv. Befeleden (wohl der 
Wittwe des berühmten, auch in Dftpreußen nahe den jetigen Eulenburgijchen 
Beſitzungen begüterten Ritters Philipp v. Bejeleden [Beisleiden]) wegen des 
jtreitig gewejenen Zinfes, den früher Daniel Stange in den Gütern zu Czſchepel 
und Schifdorp gelauft hatte. Als Schiedgmänner fungiren dabei die Ritter 
Cunz v. Swenten und Auguftin v. d. Schebe. Aug einer andern Urkunde 
erjehen wir, daß jener Stephan v. Cz., der übrigens auch im Schöneckſchen 
Befi Hatte, um dieje Zeit mit der Tochter des Nicolaus Sumen, aus einem 
wenig befannten Weftpreußifchen ®ejchlecht, vermählt war. in Vergleid) 
zwijchen beiden, vermittelt durch den Ritter Hans v. Ziegenberg und den Vogt 
des Domcapitel3 zu Marienwerder, Ramſchel v. rigen, zu Marienburg am 
Sonnabend vor Quasimodog. 1447 beitimmt, daß die Ehefrau Stephan mit 
Gütern zu Sunen und 325 Mark begiftigt wird (ſ. hochmeifterl. Regiftrant 
VII. f. 265, vgl. auch Schiebl. LXXXIV. Nr. 23 a. a. D.). Seine Tochter 
war 1447 au Nicolaus v. d. Sommerau vermählt. Zweifelhaft ift eg mir, 
zu welchem der Orte Kl.-Ezepel Nicolaus v. Czepelken in Beziehung ſteht, 
ben das Treßlerbuh des D. DO. f. 232 im Jahre 1407 einen Bafallen des 
Danzigichen und 1409 (ibid. S. 279) des Dirfchaufchen Gebietes nennt. 

Daß das heutige, ſchon feit lange mit der Namensform Szezuplin oder 
Schuplin, Echupelin erjcheinende, früher lange im Beſitz des Geſchlechts v. 
d. Delönit gewejene Rittergut im Kr. Neidenburg auch urjprünglich denfelben 
Namen trug, als jene Weftpreußifchen Ortichaften, möchte ich au dem Namen 

ſchließen, den ein Befiter jedenfalls diejes Gutes führte, Clauko v. Czepelin, 
: den das Treßlerbuch f. 215 zum Jahre 1403 ausdrüdlich einen Vaſallen des 
* Gebietes Oſte rode nennt. 

Aus dem Angeführten ergiebt ſich, daß ſich unter der großen Fülle von 

Nachrichten über Mitglieder verſchiedener Adelsgeſchlechter v. Czepel und Kl.⸗ 
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Czepel (Czepelken) in Weitpreußen und namentlich aud im Schwebifchen feine 
über einen Botho v. Cz. findet und Fein Anhalt fich bietet, ihn an eine der 
vorhin aufgeführten Perſonen enger anzuschließen. Die große Nähe des 
Schwetziſchen Ezepel (Gr. und Kl.=Bappel unweit Sartowiß) von dem Eylen- 
burgifchen Hauptgute Sidau und die vollftändige Unerhörtheit des Taufnamens 
Botho bei einem der Weftpreußiichen — faſt ausnahmslos eingeborenen — 
Aelögejchlechter muß wohl der Vermuthung eine genügende Grundlage geben, 
daß der Befiter von Sickau auch eins der Nittergüter in Gr.- oder Kl.⸗Czepel 
(nicht bloßer Grundbeſitz dafelbit, da er in diefem Falle doch offenbar nicht den 
Anlaß gehabt hätte, fich nach dem Orte zu nennen) erworben habe und daß diefer 
Beſitz von folcher Bedeutung war, daß er ihm die (natürlich vorübergehende 
und nur in feinem nächſten Kreife gebrauchte und verftändliche) Benennung 
Danach verfchaffte. Sehen wir doch auch (jonftige Beweije gleicher Sitte find 
ungemein zahlreich für Preußen) ein Glied der angejehenen Familie v. Mar- 
wig (die entjchieden nicht die geringjte Gemeinjchaft mit der Neumärkifchen 
hat) vorübergehend nach einem zeitweiligen Befite v. Ezepel genannt. Die 
andere Alternative, daß Botho v. Cz. ein von feiner Mutter aus Eulenburgifchem 
Geſchlecht (a. d. H. Sickau) ftammender Zweig des v. Czepel zur’ EEoynv ges 
nannten Gefchlecht3 geweſen, bat nicht minder Vieles für fi. Uber Leider 
mangeln uns alle Urkunden, die zur Aufklärung des Verhältniffes beitragen 
fönnten. Uebrigens ift auch die ſonſt ungewöhnliche Titulatur der Nitter und 
Knechte des Gebietes Schweß, unter denen Botho v. Ezepel genannt ijt, als 
Edle und Wohlgeborne nicht außer Acht zu laſſen, da der Herrenftand des 
Ileburgiſchen Geſchlechts jene Prädicate erheijchte. 

Werfen wir zum Schluffe noch einen Blid auf die ala Vaſallen des Ge 
bietes Schwetz mitbezeichneten Genoſſen Botho's v. Cz. Das Geſchlecht v. Top⸗ 
pelen kommt ſonſt noch urkundlich vor, zunächſt ein Hans v. T., der aber 
mit dem obengenannten ſchwerlich identiſch iſt, im Jahre 1416, da er in Ge— 
meinfchaft mit Herrn Dietrich v. d. Melen, Hand v. d. Franze und Barthel 
v. Burchardswalde berichtet, daß fie Michael v. Drojedow (von deſſen Geſchlecht 
übrigens Nidel v. D. auch 1449 im Schwegifchen begütert war, |. hochmeifter!. 
Regiftrant IX. f. 160) mit feines feligen Bruders Elaufo v. D. Kindern, die das 
Gut Drofedow erhalten, getheilt haben (Schiebl. Iudicialia Nr. 118 im Kö— 
‚nigsberger Archiv). Demnächſt zeigt ſich einige Decennien ſpäter Jenichen v. T. 
in der unten folgenden für Ian v. d. Jene gegen Botho Herrn zu Eylenburg 
ausgejtellten Bürgfchaftg-Urfunde, zugleich in Verbindung mit Nidel v. Ezepel. 

Dem Nitterftande angehörende Perjonen mit Namen „v. d. Schieffen“ 
habe ich weiter nicht auffinden können; vermuthlich war der obige Hans v. d. ©. 
dem reich begüterten Geſchlecht v. d. Schebe entfproffen, das auch unter dem 
Namen Schewe, Schefe, Schiefe u. ſ. w. urkundlich auftritt. 
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34) (805) 7. März 1158. 


Mehrere Vafallen des Gebietes Schwetz jchreiben an Botho Herrn zu 
Eylenburg mit dem Geſuch, fi) für ihren Verwandten Ian v. d. Jene beim 
Hochmeifter und den Ordensgebietigern zu verwenden, daß er auf Handgelübde 
möge wieder in Freiheit gejeßt werden. Sie verpflichten fich, wenn es erfor- 
dert werde, ihn todt oder lebendig wieder einzuliefern. 

Bnfere wyllyge Irbytunge vnſeres vormögens, al3 38 Itzunt gelegen Sit, 
ſtetz Czu vor. Erfammer, geftrenger und feiter Igber here boet von ylenburg, 
unfer frunt her Ian von der Jene bot vns czu entpoten, daz wyr julden 
an ewer Erſammikeit ſchryben vnd euch bitten, daz Sr Im Mochtet an deme 
Meyſter ader ſeynen gebitygern helfen, daz ber vff dy hant wurde gelofjen, vff 
eynen benumpten tag fich weder czu geftellen. Dor ummb bitte wyr ewer Er- 
fammeleit wyr alle hyr nochgefchreben Alſe hans vom Thwr, hans Caſſchaw, 
bannerfurer, niclos vom czepel, philip von Golſchitz, niclos vom leip- 
hen, Hanf von krupczin, Bincencz von luboczeich, Senden von to— 
polen vnd glöben bey vnſeren trawen vnd eren, In weder czıt gejtellen vff 
den gelegeten tag bynnen landes, lebende ader tot Mit Erafft dejis briffes, das 
ftet ung allen um ewer Erſamkeit czu vorjcholden. Gegeben czur Swetz Im 
Jare Mo. cccc?. Im Ivten Jare und am freytage vor oculj under unferen In⸗ 
gejeglen vnden an gedrudet. 

(L..S) (LS) (LS) (LS) (LS) (LS) 

Außenadreſſe: Dem Edlen und geftrengen Heren Boten von ylenburg 
ſal der bryff mit aller erſamkeit. 

Nach dem Driginal im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Ritter Heinrich 
v. Kaſſowo (Kaſſau) im Schwegifchen Gebiet 1390. ©. Wegner a. a. O. IL 
©. 47. 


35) (806) 2. December 1485. 


Hans Einhöfer auf Ammerthal ftellt auf Erfordern der Gebrüder Sieg- 
mund und Bartholomäus Bögte von Ammerthal, die zur Zeit in Böhmen wohn: 
baft find, feinen Obeimen, da fie fich jegt, in Erbichaftsangelegenheiten nach 
Preußen zu begeben gedeufen, ein Atteſt über die Verwandtſchaft und den 
ungetheilten Lehnsbeſitz derfelben mit ihres verftorbenen Vaters Heinrich Brü- 
dern Sigmund und Albrecht Vögte von Ammerthal aus und daß fie und des 
Letztern Tochter Barbara, die in Preußen verheirathet fein folle, 
feine rechte und natürliche Erben feien. 
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Ich hanns Einhoffer zu Amertall Belenne vnd thue funih mit 
diſem brieff (die) In fehen, hören oder legen vnd den er fürbradht wirdet, Das 
zu mir fomen findt Sigmundt und Bartholomes gebruder die voytten 
von Amertall bey Amberg gelegen ytzundt bayd wonendt In 
Böheym, mein lib öheym vnd haben mir furbracht, wie fie ires vater 
laligen bruder mit namen Sigell vnd Albrecht dye Voytten pfon 
Amertall?) (Su)ndfraw . . desay..... n Albrechten vöytten tod: 
ter vnd Kindt genant Barbara dye verhey ... fein fo(l) in Prewßen 
gehabt vnd noch haben ainktayll3 von deufelben Iren frewnden Ine trefflich 
jchrifft und botfchafft wer komen vnd worden und nemlich Ir ayner Barti- 
meß In willen were, fich hinein zu den felben irem freiwnden zu thun, als ine 
dan herauß von In gejchrieben wer worden, vnd mid) aljo angelangt haben, 
Ine vorderung zu geben, ob Ir vater faliger mit den felben getayltt vnd dye 
jelben ires vater bruder weren oder nicht. Hirauff So fage Ich obge- 
dachter hans Einhoffer auff main ware treiv und aydt, jo ich meinem gnedig- 
jten heren her Bhilippfen Bfalsgraffen bei reyne Hertzog in Bayern, 
Erczdruchſeſſen vnd Kurfurften 2c. hab gethan, Das mir wars kunt und wij- 
jenn ift, Das Heinrich voyt faliger Ir vater und Die obgenanten zwene 
Sigel und Albrecht die voytten leyblich bruder fein vom vater und muter vnd 
di al in vnuerthayllten gut vnd hab geweßen und noch fein und ob di gemell- 
ten bruder Sigmundt vnd Bartlmes di voyten ainer oder di zwene zu euch 
fomen vnd aincherley vorderung irer vettern zu irer verlaffen hab und gut tetten 
gutlich oder rechtlich, So wollend Ine oder den felben ſolich hab und gut verfol- 
gen laſſen, Ungejehen, das fie und Ir obgemellte Mum Barbara des verlafien 
gut3 der zweyer brudere Sigell und Albrecht recht naturlich erben feien. Czu 
vrfundt der warheit han Ich obgenanter Einhoffer mein aigen Infigel hirfur 
an diſen brieff gedrudt vnd zu merer beveftigung han Ich auch mit fleyß ge- 
betten den Edeln veiten Albrecht von frewdenberg, der fein Infigel zu 
jamt den meinen auch hirfur gedrudet hat, doch Ime und feinen erben onjche- 
ben. Der geben ift an freytag nach Sant Andreßen des heyligen zwelff boten tag 
Nach Chriſti geburt, vnnſers herrn, Taufendt virhundert vnd darnad) Im funff 
und Achtzigſten Jare. 

(L. S.) (L. S.) 

Nach dem ſtark beichädigten Original auf Papier mit zwei aufgedrudten 
Siegeln des Ausftellers und Mitzeugen im Gräfl. Eulenburgifchen Archiv zu 
Praffen. Durch die Angabe, daß der Vater der beiden Ertrahenten ein 
Bruder Segils (Siegmunds) — der der ältere Bruder gewefen jein muß — 
und Albrecht? Vogt v. Ammerthal gewefen fei, wird die Stammtafel ©. 
638 modificirt, im übrigen aber bejtätigt. Wie die Verwandtichaft mit dem 
Ausſteller Hans v. Einhofer befteht, iſt nicht erfichtlich, da die Bezeichnung 
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„heim“ mehrdeutig ift. Vielleicht war feine Mutter eine Schwefter der Er- 
trahenten oder ihres Vaters, oder die VBerwandtichaft wurde durch eine Schwejter 
der Gemahlin des Vaters der Gebrüder Segil und Albrecht, die die Breußi- 
ſchen Genealogen eine geb. v. Wallenrodt und ihren Gemahl Günther nennen, 
vermittelt. Von Werth ift ferner die fichere Feitftellung der Lage des Stamm- 
haujes Ammerthal bei Amberg in der Pfalz. Ueber das oberpfälziiche Gefchlecht 
v. Freudenberg vergl. die reichhaltige Literatur in v. Hellbach Adelslex. I. ©. 
381; über den v. Einhofen finde ich indeß feine Nachricht in gedrudten Adels- 
werfen; das nicht mehr ganz deutliche Siegel des Ausfteller3 der Urkunde zeigt 
einen Schild mit einem auffpringenden Hirſch oder Bold. Von der Umfchrift 
ift nur noch zu lejen: s' hans. Das Siegel des v. Freudenberg enthält das be- 
helnte, bei Siebmacdher I. ©. 77 abgebildete Wappen. Sie werden bier zum 
Bayeriſchen Adel gezählt. 


— — — 


36) (807) 12. Juli 1494. 


Siegmund Vogt dv. Anımerthal, zu Tauft geſeſſen, bevollmädhtigt feinen 
Schwager Botho Herrn zu Eylenburg, für ihn und feine Erben die 
ihm von feinen Bettern, den Gebrüdern Siegmund und Albrecht Vogt v. Am- 
merthal angeftorbenen Güter in Preußen, nachdem fein Miterbe und Bruder 
Bartholomäus Voigt auch verftorben jei, in Beſitz zu nehmen und fie für ihn 
zu verwalten, da fein früherer Bevollmächtigter Niclaus von Rauter auch bereits 
geftorben ſei. 

Ich Sigmund Boigt von Ammerthal wohndafftt zu Tawſt, 
befenne mit diefem offenen Brieffe vor männiglichen, alß etliche Güter im Land 
zu Preußen von meinen lieben VBettern Sigsmund und Albrecht Voigt, 
Gebrüdern Seel, denen der allmächtige Gott gnädig fey, auff mic) und 
meinen Bruder Bartholomeum Voigten Seel. gefallen und angeftorben 
feyn als rechte natürliche Erben, diefelben Güther mein benanter Bruder Bar- 
tholomens, alß er deßhalb vor etlichen Jahren perjühnlichen in Preußen gewefen 
ift, Niclaus Rautern befohlen und auf feine Wiederkunfft oder meine Reife 
hinein gemächtiget, nun bat fich in folder Zeit meines Brudern Seel. nod) 
meine Reife hinein nicht fügen mögen, noch ſchicken wollen, bin ich berichtiget, 
wie der obbenandter Nicklas Rauter gejtorben jey, dem Gott der Allınächtige 
gnädig fey, und die bemeldte Güter ‚in frembde Hände gefommen feyn, daß mich 
befrembdet und mir ungemein (ungern?) ift, Nachdem der Edle Wohlgeborne 
Herr, Herr Boht von Eulenburg zu Leunenburg, mein lieber 
Herr und Schwager, der darinnen meine liebe Schwejter zum Ge— 
mahl hat, Freundſchafft halber ſolche obbemeldte Güter billih von meinet- 
wegen eingenommen und mir Die zu meiner Zukunft verjehen Hat, Wie den (?) 
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geb ich obbenandter Sigmund Voigt mit und in Krafft diefes Brieffes dem 
benandten Herrn, Herrn Bohten von Eulenburg, meinem Tieben Herm und 
Schwager, gant vollmächtiger Gewalt, foldde bemeldte Gühter mit ſampt den 
BZinfen und Renten, die in diejem vergangenen Jahre gefällig fein, an Stadt 
und von meinetiwegen einzunehmen und einzubringen, und biß auf mein oder 
meiner Erben Zukunfft alß fein eigen Erbguht mir und meinen Erben zu Nutz 
zu brauchen, und waß der benandte liebe Herr und Schwager mehr Gewalt 
und Rechts Hirin von mir bedarff, will ich alles mit diefem Brieff gethan 
haben. Des zu wahrer Uhrkund habe ich meinen Siegel hir auff diefen Brieff 
druden laffen und zu mehrer Sicherheit wegen hab ich fleißig gebehten die Ehr- 
bahren und Weifen Herren Burgermeifter und Raht der Stadt zu Taueft, das 
(fie) ihr Stadt Siegel auch neben dem meinen hier auffdruden lafjen haben, doch 
ihnen und ihrem Siegel unſchadelich. Zeigen des Petſchafft und der Stadt 
Siegel fein der Edle, Beite Wilhelm von Zacherau, Burggraff zu Tawſt 
und der Erbahre Leinhard Schreiber, Wohnhafft dafelbft. Gegeben zu 
Tawſt am Sambjtage vor St. Margareten Tag, alß man zahlet nad) Ehrifti 
Gebuhrt 1494. 

Nach einer vidimirten jehr incorrecten Abjchrift aus dem Jahre 1718 im 
Brivilegienbuche des Amts Raftenburg Nr. 12 (dem Lehnbuch über die Magdebur⸗ 
giſchen Güter) im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. Es find mit den Gütern die 
dem Söldnerhauptmann im Hülfgheere des Deutjchen Ordens Albrecht Vogt 
(v. Ammerthal) vom Hochmeifterlichen Statthalter zwifchen 1467 und 69 zu 
Magdeburgifchen und beider Kinder-Rechten verfchriebenen Leuneburgifchen Güter 
nebjt dem Sirchenlehn zu Leuneburg‘, 4 Hufen zu Schauflitten u. ſ. w. ge- 
meint. — Vergl. die folgende Urkunde. Tauſt liegt in Böhmen und Siegfried 
Bogt von W. Heißt in der folgenden Urkunde ihr Einwohner. Muthmaßlich 
befaß er bier ein Freihaus oder Burglehn nnd war nach voilbrachten Thaten 
in Preußen der Ueberredung feiner nach ihrer Heimath zurüdfehrenden Schles 
fifhen und Böhmifchen Mitjtreiter (die in ungemein großer Zahl nad) Breußen 
gezogen waren) folgend lieber niit mehreren Befreundeten unter ihnen in deren 
Vaterland übergejiedelt, ftatt in das feinige, die Pfalz, zurüdzufehren. 





37) (808) 3. Detober 1494. 


Des Rathes der Stadt Tauft Credenzbrief an Botho Herrn zu Eylen- 
burg auf Leuneburg für deſſen Schwager Siegmund Vogt von Ammerthal, zur 
Zeit in Tauft wohnhaft, der fich zur Ordnung jeiner Erbfchaftsangelegenheiten 
nach Preußen begiebt. | 

Vnnſer willig dinſt zuuorn, Edler Wolgeborner, lieber Herre. Ewer gnad 
bat hewrer vor etlichen wochen bey dem Edeln veiten Sigmunden Voythen 
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von Amertal, vnnſerm Inwoner und ewern Schwager, ewern reiwtenden 
boten gehabt vınd jeinen brueder BartIme feligen auch Im gejchriben von 
. wegen etlicher gueter, die von Iren vettern Sigmunden vnd Albredten 
voythen feligen Im land prewffen erblich auff fie geuallen fein, die dam 
bemelter Bartlme feliger, als er ſelbs perſondlich Im landt prewſſen gewefen 
ift, ainem genant Nidel rewter auff fein oder des benanten Sigmunden, 
ſeins prueder, widerfumfft beuolhen hat. No Hat ſich verlengt, das bis her 
Ir kainer hinein fomen ift vnd derfelbe Nidel rewter in ſolcher heit auch ge- 
ftorben ift vnd folche gueter in frömbd Hand komen ſein und villeicht weitter 
fomen weren, jo ewer gnad ſolichs nicht vnderſtanden bett vnnd dorauff in 
ewr gnaden jchreiben begeret an die bemelten . . . . . vrewthen fich Bin- 
ein ze fugen oder ewern gnaden ſolches nicht underftanden hatt vnnd darauff 
in ewer gnaden bey demfelben poten der halben ein Gewalt ze jchiden, damit 

. . unter . .„ miüg erlangen vnd piß auf ir zufumfft handt⸗ 
haben vnd des ewern gnaden als Irem Schwager fur andern vergonnen vnd ſo 
Ir ainer hinein kumbt, welle ſich ewer gnad erberlich vnd frundtlich mit Ine 
derhalben vertragen, Auff ſolichs, nachdem Sigmund voyth als nehſter Erb 
vnd ſeins prueder ſeligen ſon obirſter furmund ſich als eiluns hinein nicht 
fuegen hat mugen, hat er ewer gnaden auf das ſelb mal ſein Gewalt bey 
ewer gnad poten geſchickt vnd ſich yczt ſelbs perſondlich hiemit zu ewern 
gnaden fuegt, die ſachen auß zetragen. Wiedem Edler Wolgeborner lieber 
herr Bitten vnd getrawen wir, ſo ewr gnad ſolch gnet erlangt hab, ewer gnad 
welle fich mit treflich vnd freundtlich vm vnnſer willen der halben vertragen, 
wer aber das nicht, Im hilff vnd furderung thun, damit er ſein ſach in prewſſen, 
zu einem ende pring, als wir an zweiuel ſein, ewr gnad werde an Im thun 
als ſein lieber her vnnd Schwager, Das alles, ſo es yndert zw ſchulden kumbt, 
wellen wir vmb ewer gnad oder die ewern willicklich verdinen. Datum f. VIta 
ante festum Sancti francisci Anno Domini etc. xciiiio. 

Burgermeifter vnnd Rathe der Stat zu Tauft. 
Anßenadreife: 

Dem Edlen Wolgebornen herren, bern Botthen vonn Eylburgf zw 
lewenburg, vnnſerm gonnſtigen herren. 

Nach dem durch Riffe bejchädigten Original mit von außen aufgedrüctem 
verfchließenden Siegel der Stadt Tauft im Gräfl. Eulenburgifchen Archiv zu 
Praſſen. Das Siegel der Stadt Tauft in Böhmen rund und von mehr als 
Thalergröße zeigt zwiſchen zwei über einer Zinnenmauer mit geöffnetem Thore 
und halb herabgelafjenem Fallgatter emporragenden Thürmen einen wachlenden 
Engel mit Schwert. Die auf einem vielfach verfchlungenem Bande von Links 
nach Rechts Laufende Umſchrift in altdeutfcher Minuskel ift nicht mehr deutlich 
zu erkennen und fcheint zu lauten: figil — lum - ciui — tatis | thus — .... 
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38) (809) 6. März; 1496 (?) 


Heinrich Neuß dv. Plauen, Ritter D. D. und Herr zu Bartenftein, Greiz, 
end Kranichfeld und Heinrich Herr v. Kittlitz als Blut3verwandte und 
Oh eime der Gebrüder Botho und Wend Herren zu Eylenburg bezeugen 
den Brüderlichen Vergleich und Theilung über ven Nachlaß ihrer (jüngjt ver- 
ftorbenen) Mutter, Anna (geb. v. Königsegg). 

Wir Heinrih Reus von Plawen teutjh Ordensherr zu 
Bartenftein, Grait und Kranichfelt Vnd Heinrich Herr von Kit— 
litze Offenbahrn und für Idermenniglich Belennen, Wie am Montage nach 
dem Sontage Ietare Im 14hundert und (97)6 Jare Sich die Edlen und Wol— 
gebornen Herren Botho und Wend Herrn zw eylenburg gebruder, 
Bnijere angeborenen Freunde vnd gelipten Oheime gant geutlich, freund: 
lich, brüderlich geeiniget, fertragen und under fich entjchieden haben Inne Vnſerer 
beyden fegenwort fie Jzo wie dacht jeder teyl auf lebetag für mennigleich machen 
gemäget und gefreundt fein, Al3 von Wegen der angejtorben guther, Szo Bil 
die Edle und Tugendfame Frau Anna, yre mutter, ‚Iren zwo Borjthenden, 
(Souen?) hinter yr ferlafjen hatt, Soll genantter Herr Bote von Eylenburg 
Er vnd feine erben, Zo Bil gedadjte fraw Anna yre mutter Berlafjen hatt 
haben und behalden, E3 ſey ann liegenden gründen ader farenderhabe und ge- 
ſchmeide und foll man den den jelbigen getreuen Denftleutden, Zo fraw Anna 
ſchuldig ift, betzalen. Dergleichen Obernimpt fi aud; Herr Bothe, Was die 
Bengrafft geftanden Hat, aufßzurichten und Will auch das begrebnus verjorgen 
mit aller Notturfft. Ausgeſchloſſen Zwei under bette und ober bette Zuſamdt 
etlichen kiſſen und Laden ſoll Herr Wend von der farendehab haben. Dofegen 
will (?tritt ?) Herr Bothe feinem Bruder Herrn Wennden alle jeine gepürlichen 
anteil Inn den Dreyenn Stern (?Dorppern Jene?) auff pomerellen gelegen 
yme und ſeynen Töchttern erbe abe. Aber mit yren Beterlichen gütern 
blfeyben fie gant vngeſchicht und vnentſcheyden bey Enander 
vnd gejampt vnd wie bisher vnd alle wege geficheenn und Under yne 
gehalden ijt. Under Dyſſen freimdlichen fertrage und Bruderliche eynauge haben 
fie zu merer jecherheit Vns Heinrich Reußen von Plaumwen vnd Heinrich Her 
von Kitlig Als yre angebornen Freunde und ohmen gebethen, Difie 
Zwene aus gejchnittene Briev, die ens laut begriffen und ene Handichrifft mit 
Unfjern angebornen pitichafftt Zw Berfegeln, Das wir jemptlic; und Jeder 
ſonderlich vmb bruderlicher eintracht gethan. Gefcheenn und gegeben wie oben. 

(L. S.) (L. 8.) 

Nach einer von dem verjtorbenen Herrn v. Korff auf Schönbrud) genom- 
menen incorrecten Abjchrift von dem nicht mehr auffindbaren Original oder 
einer gleichfalls nicht mehr zu ermitteln gewefenen, jedenfalls höchit fehlerhaften 
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Abſchrift im Familien-Arhiv zu Gallingen. Mehrere ganz offenbare Lefe- und 
Schreibfehler find zu verbeffern verfucht worden; namentlich ift es ſehr wahr- 
icheinlich, daß eine feinen Sinn gehende Stelle ich auf die Dorffchaften Jene 
(jegt Alt-Jehn) bezieht, über welche oben S. 673 ff. zu vergleichen ift. 

Das in dieſer Urkunde erwähnte biutsverwandtjchaftlicdhe Verhältniß 
zwifchen Heinrich Reuß von Plauen und Heinrich Herrn zu Kittlitz einerjeits 
und Botho und Wend Herren zu Eylenburg, Söhnen Wends, des Ahnheren 
der PBreußifchen Linie und der Anna v. Königsegg andererfeits, läßt fich nicht 
leicht conftatiren, wenigſtens nicht aus den vorhandenen Stammtafeln beider 
Geſchlechter. Aus alter Zeit wiffen wir, daß Bothos H. z. E. auf Calau 
Tochter Heilwig ſich 1361 mit Heinrich Freiherrn v. Kittlig*) vermählte, dem fie 
die Stadt und Herrihaft Muskau zubrachte (Stammtafel Nr. IV. des erften 
- Theils), aber dieſes Verwandtichaftsverhältnig war Damals kaum noch wirkſam 
oder vielleicht in der Erinnerung. Jünger ift die Verwandtichaft der Herren 
v. Ileburg mit den Herren von Plauen, die aus der Urkunde von 1437 (I. 
S. 530, 531) und 1450 (I. ©. 382 u. 383) erfichtlich ift. Der oben erwähnte 
Deutſche Ordengherr Heinrich Neuß von Plauen kommt zuerft 1483 in Preußen 
vor uud erfcheint als Inhaber des Haufes Bartenftein oft in Urkunden big 
1526, in welchem Jahre er nicht mehr am Leben war. Er war ein Sohn 
Heinrich® XV. und einer geb. Freiin v. Schwarzenberg. Seines Großvaters 
Bruder war mit einer Edeln v. Hadeborn vermählt, die wohl eine nahe Ber- 
wandte der Mutter des Landvogtes Botho Herrn z. E. war. Vielleicht war 
aber auch die Verwandtichaft noch außerdem dadurch begründet, daß die Schweiter 
des Ordenöherrn Heinrich Reuß, Margaretha, an Bufjo Schend Herrn zu Tauten- 
burg vermählt war, während George Schend Herr 3. T. befanntlich eine Toch- 
ter des alten Landvogts Botho Herrn z. E. zur Ehe hatte. 

Das Berwandtichaftsverhältnig der Söhne Wends mit dem Freiherrn 
Heinrich v. Kittliß, dem nachherigen Landhofmeiſter des Herzogthums Preußen 
und Erbheren der Waldedichen Güter, früher auch auf Juditten, Prauerſchitten, 
Reiniten 2c. und Pfandherr auf Klingenberg, F 1528, ift auch nicht ganz Har. 
Seine Mutter foll nady den ältern Stammtafeln eine geb. v. Kromonen geive- 
fen fein, au8 einem alteingebornen Geſchlecht, das in unmittelbarer Nähe der 
Herren dv. Eylenburg angefeflen war und auch in verwandtjchaftlicher Beziehung 
zu ihnen geitanden hat, denn der Bruderjohn der Mutter Heinrichs H. v. K., 
Matthias v. Kromonen war mit einer geb. v. Königged, einer nahen Verwandten 
der Gemahlin des Ahnherrn Wend Herrn zu E. vermählt und fo fehen wir 


*) Ein Nachlomme von ibm wird wohl fein Taufnamensvetter Botho Herr v. Kitt- 
li gemwefen fein, ber nebft Johann nnd Nicolaus H. v. K. in der Schladht bei Tannenberg 
mitftritt. S. Boigt, Namens-Coder S. 121, wo er aber Bolfe v. K. genannt wird. Bergl. 
auch H. Knothe Seid. d. Oberlauf. Adels. Leipzig 1879 S. 277, 295. 
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auch deſſen Sohn Botho und Matthias v. Kromonen unmittelbar neben einander 
al3 Zeugen, in einer Kittligifchen Urkunde (S. oben ©. 42) aufgeführt. Außer: 
dem vermählte jih Ada v. Kromonen mit einer geb. v. Arensborf, deren 
Mutter die Tochter des Ahnheren Wend z. E. war. Vielleicht war aber die 
Berwandtfchaft noch anders begründet. 

Die Korffiche Abfchrift hat im Text: „Virzehnhundert und 6“, was 
entfchieden faljch ift (j. oben). Wende Tod erfolgte 1486 oder Anfangs 1487 
und da auch feiner Wittwe als einer Verftorbenen gedacht ift, fo mag, unter 
Beibehaltung der Schlußzahl, vielleicht das Jahr 1496 das richtige fein. 


nn — — 


10. Mai 1497. 


Beftätigung der frommen Stiftungen Bothos Herrn zu Eylenburg 
und Michaels v. Königsegg in der Pfarrkirche zu Leuneburg. 
Wir Bruder Hams von ... —— deutſchs Dr- 
denns Bekennen mit dießem vnnſerm offen brieue vor Idermeniglich, die Ine 
Sehen, hören ader leßen, das vor vnns erſchinen ßein der Edle Herr Bothe 
von Eylenburgk vnd der Erbar Michael vonn Kunſeckh, vunnfer Lieben 
etreuen, und haben vnns furbracht vnnd vortzalt, wie ſy vß Andacht vnd 
unykeii In not der Swinden vorgifftigen lufft vnd pfloge der peſti⸗ 
lencien Gote zw lobe vnd zn ere dem heiligen crewtzen, doran vnßer 
Iheſus Chriſtus die Selickeit des menſchlichen Geſchlechts geworcht hat, eine 
ewige Meſſe In der pfarkirchen zw lunenburgk im Biſchtumb Ermelanndt ge 
legen, darzw eyne ſchützen ——— doſelbſt zw Stifften mit gnugſamen 
Zeinſern, Ornaten, Kelch vnd was dartzw gehort Erlich zu uerſorgen e⸗ 
nomen vnd gelobet haben, Vnns mit vleis angelanget vnd gebethen, Ine ol 
gut werd gerüchten zcu zeulafſen vnd zuuergunnen. Wann wir den icht 
eriftlicher ordnung Gottis dinft alteit gerne gemeret wißen, Haben mit Rath 
vnnſer gebietiger an = der genanten, vnſer liben getrewen heilbar_ bethe, 
Sonnen vnd zew laßen Ine In Erafft diß brieues, Das ſy eine ſchutzen 
bruderfchaft anheben, Gute Erbare lewte und wer Ine ader der Bruderjchaft 
aldermannen zcu folchen guten werd beqweme dundt uffnehmen mugen vnd 
bie bruderſchafft mitteylen vnd eine ewige mieſſe in Di Ere des heiligen crewt 
mit gunft des Erwirdigen Herrn Bifjchoffs der kirchen zw Ermelandt in der 
firhen zw Lunenburgk ftifftenn vnd mit Beinfern nach notdurft verforgen vnd 
das felbige lehen aber vicarie die genanten vnſer lieben. getrawen vnd die Als 
derlewt der ſchutzen bruderfchafft jollen macht haben, zuuorleyhen einem fromen 
Be weme fy wollen, 30 offt das verjtirbeth und loß wirt zw Ewigen gceiten. 
a8 zw merer Sicherheit haben wir vnnſer Ingefigel an dißem brieue laßen 
gengen, ber gegeben ift vff vnnſern hawße Konigßberg Nach gots gebort 
vßent vier Hundert Im Sibenvndnewntzigiſten Jare am Mittwo R. Eraudi ıc. 
Nach dem. Driginal > Siegel ng mehr vorhanden, im Gräfl. 
Eulenburgifchen Archiv zu Praſſen. Dieſe Urkunde ift da das Original 
erft nachträglich zum Vorſchein gefommen, nochmals abgedrudt, nachdem fie 
früher von mir und fodann oben ©. 22 u. 23 nach dem gleichzeitigen Concpt 
gedrucdt worden ift. 
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39) (810) $. October 1528. 


Albrecht Herzog von Preußen beftätigt das von dem F. Preuß. Kath, 
Hauptmann zu Pr. Holland und Ober-Sammerherrn Ede v. Reppichau für 
feine Gemahlin Barbara geb. Freiin zu ECylenburg mit dem Dorfe 
Döbern und Hofe Gr. Duilainen beftellte Leibgedinge. 

Leibgedings Brieff vorfhreibung Reppichaws Haußfrawen 
auff dem Dorffe Dobernn. 

Bonn gots gnabenn Wir Albrecht Marggraff zu Brandenburg, In 
Preuſſen Herbog zc. Bekennenn vor vnns, vnnſere Erbenn vnnd Erbnemenn 
Vnnd thun kunt mit diefem vnnſerem offenen brieffe vor meniglichenn, Das 
wir vmb vleifjiger bitte willenn des Erbarnn, vnnſers obirften Gemmerers, Haupt 
mann zu Hollandt, Rath vnnd Tiebenn getrewenn, Edenn vonn Rep— 
pichaw, der Edelenn vnnd Tugentjamen, unnjer liebenn bejonndernn Barbara 
gebornn vonn Eylennburg, feiner ygigenehelihenn Hauffrawenn, 
ein Zeipgeding, wie hernach uolgt, gemediglichenn zuuerfchreibenn zugejagt 
habenn, Vorfchreibenn vnnd befennenn demnach hiemitte und Inn Crafft die 
vnnſers brieff? der gedachten Barbara, Wo es fich nad) dem willenn des Almech- 
tigenn alſo zutragen wurde, das der obgenannte vonn Reppichaw vorfturbe vnnd 
fie feinenn todlichenn abgang erleben wurde, vff deme dorffe Dobernn mit feiner 
zu onnd eingehorung, nicht? dauon außgeichloffenn, die tage Ires lebens Hundert 
Margk Breuffiiher Munte, wie Ddiejelbe betzalet vnnd eingenommenn wirt, 
Serlicher nutzung vnnd einkommenns, jo fernue fie bei Irenn kindernn, ob fie 
der nach dem willenn gottes vberfommen, vnnd Ed vonn Reppichaw nad) fich ver- 
laffenn, Inn denn gutternn pleibenn vnnd Irenn Witwenn ftandt unuerrudt hal- 
denn wirt, Deigleichenn Ire Wonung vnnd enthalt uff dem Hofe groß Quitein 
zu habenn, alles wie Leibgedinges recht, artt vnnd gewonheit ift, Innezuhaben 
vnnd zugeprauchenn. Wurde ſich aber genante Barbara nach abfterbung Ecken vonn 
Reppichaw widerumb verheiraten Oder aber fich bei Irenn findernn durch Ire 
felbeft vorurſachung Inn denn gutternn nicht vertragenn mogenn, So jollenn Ir 
Sechtzigk Margk obgenannter zalung die zeit Ires lebenns aus dem Dorffe 
Dobernn Jerlich gegebenn werdenn. Begebe fich aber, das die finder aus muth- 
willigen furnemenn Ire Mutter aber(!)Ire getrewliche vorwaltung nicht dul⸗ 
denn woltenn, Als dann follenn genanter Fraw Barbara Jerlichenn Hundert 
Margk aus dem obgenanten dorffe vberreicht werdenn, Dietz doch, als Nemblich 
Welches theil zur funderung ſchuldt und vrſach gebe, bei der Herfchafft erfant- 
nus ftehenn fol. Dartzu jollenn Ir auch nad) tode Ires Mannes, Ob fie den 
erlebenn wurdt, vnuerhindert volgenn Alle Ire gulden, Silbernn vnnd perlenn 
gejchmeidenn Sampt kaſtenn gerebt vnnd einem gejperten Wagenn, mit zwei 
pferbenn, nicht die beiten noch geringftenn, nad) dieſſes Landes gebraud) und 
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gewonnheit. Alles wie obfteht, Treulich vnnd vngeferlich. Zu Vrkunde Habenn 
Wir vnſer Inſiegell ann dieffem brieff gehangenn vnnd vnns mit aigner Hanndt 
unndterschrieben. Gegebenn zu fonigspergf Montags nad) Francisei Im xv C 
vnnd xxviij. 

Nach alter Abſchrift im K. Staat3-Archiv zu Königsberg. 


— — — — 


40) (811) 17. April 1549. 


In einer im Gräfl. Eulenburgifchen Archiv zu Prafjen befindlichen dem 
17. Jahrhundert angehörigen Abfchrift der auf S. 105, 106 abgedrudten Ur- 
kunde findet fich dahinter nachftehende Regiftratur in Betreff des Dorfes Meh— 
leden, das von den Eltern Bothos Herrn zu Eulenburg verpfändet 
gewejen nun denfelben wieder eingeräumt wird. 

Abſchiedt. Fürftl. Durchl. feinndt dur Herrn Botho von Eylenn- 
burgf berichtet, daß Meleydenn vonn feinen Elttern verfaßt, nachuolgendts 
der Firchenn zu Friedlanndt gegebenn, Alß habenn |. Diehl. auf Herrn Bothenn 
undertheniges anfuchenn Ihme Meleydenn wiedereinreumen laßen, dagegen herr 
Boht ſich verpflichtet, do die Kirche oder Spittall derhalbenn nicht zufriedenn 
unndt daß Dorf anſprechen würdenn, daß mein gnedigfter herr Ihnen nicht 
ſchadloß Haltenn will, Sonndern Er oder die feinen folches bey der Kirchen 
oder Vorſtehern vertretenn vnndt mit ihnen fi) darumb vergleichen möge. 
Actum 17. Aprilis Anno 15490. 


41) (812) 8. November 18852. 


Margaretha, Wittwe Hanfens v Kafjan quittirt dem Herrn Botho 
zu Eylenburg über den Empfang von 60 Mark aus den Taujchvertrage über 
Braffen und Skandau 

Ih Margaretha Hans Kaſſawen nachgelaſſene Wittfram be 
fenne mith diefem meinen offnen Brieffe, da8 mir der Edle und wolgeborne 
berr Bathe Herr von Eilenburgf in dem vmbwechſel der gutter Brajfen 
vnnd Scandamw, welche gejchen ift mith rath, wujch (ſo!) vnd willen meiner vil- 
geliebten jchweftern .... . . welcher wechjel mir Ix marg . . . . .nad 
laut des höfft (?) Brieffs, welche Lx margk ich gang vnd gar entpfangen Babe 
und hir mith quietire ich den Edlen vnd Wolgebornen Boten bern von Eilen- 
burgk differ obbenennten fummen geldes vnd dangk ihm gutter beczalung, dag 
er mich zcu voller genuge vffrichtigt wol entſcheden hab und gelobe ihm fur alle 
nachmanung vor mich vnd vor meine Erben vnd nachfomlinge. Hirbey jeindt 
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gewejt der Edle und ehrnphefte Hans von Hogendorff, mein vollmechtiger 
Bormundt, und Wilhelm Kaſſaw, mein gelibter ftiffion. . . . . babe 
ich auch gebeten den Edlen und Ehrnvheſten Hans Hogendorff, meinen vormunth, 
fampt meinem vielgelibten ftiffion, Das fie zu merher zceugnis differ Dinge 
ihre angeborne piczir unten an diffen briff drugfen jollten In und ihren Erben 
anfchaden. Actum zu Leuneburgf den 2. Nouembris des LII. Jars. 
(L. 8.) Ä (L. 8.) 

Nach dem durh Moder bejchädigten und ftark zerriffenen Original im 
Sräfl. Eulenburgifchen Archiv zu Praffen mit ven wohlerhaltenen Siegeln der 
beiden Zeugen. Bergl. die Urkunde Nr. 233 ©. 98—100 und ©. 641, 642. 


42) (813) 14. Februar 1553. 


Albrecht Herzog von Preußen tranffumirt dem Herrn Albrecht v. Eylen- 
burg die vom Hochmeilter Winrich dem Herrn Nicolaus v. d. Jene über das 
Dorf Iene im Jahre 1355 ertheilte Handfefte. 

Bonn gottes gnadenn Wir Albrecht der Elter Marggraff zu Brann- 
dennburgk, Sun Preuſſenn, zu Stetin, Pommern, der Caſſuben unnd Wenden 
Herzogt, DBurggraff zu Nurmbergt vnnd Furft zu Augen ꝛc. Belennen vnnd 
thun kunth genn Iedermenniglich diejes vnnſers brieffs annfichtigen, Innſonder⸗ 
heit denn e3 zuwyſſenn vonnöthenn, Das vnns der Edle, unnfer lieber getreuer, 
Albrecht hervonn Eylenburgf Inn unnderthenigkeit gebeten, Wir wolltenn 
Ime zu jondern gnaden aus der Metrica unnd alden Regiftranden Inn vnnſer 
Cantzley eine abfchrifft der alden Hantueftenn vber daß gut Jene gnediglid) 
zukhomen laſſen, Welches wir Ime Inn gnaden nit weigern mögen, vnnd darauff 
diefelbe Hantueften vber daß gut Jene auffjuchen laſſen, vnnd lautet vonn 
wort zu wort wie volget, 

Wir Bruder Wynrich vonn Anyprode, Homeijter deß Ordennd 
der Bruder dei Spital? Sanct Marien def Dutfchen Hufes von Ieru- 
falem mit rathe vnnd wyllenn vnnſer mitgebittiger vorleyen vnnd gebenn 
vnnſerm getreuen, Hern Niclas von der Jene (und?) ſyns bruder john, 
Ir allen rechten erben unnd nachlomlingen Zweyhundert und dreifjig Hubenn, 
gelegen zu der Jene, bynnen dyeſſenn nachgefchriebenen grenigen, zu Meide- 
burgifchenn Rechte frey, erblich vnnd ewiglich zu befiten. Die erfte grenik ift 
eine gezeichnete eiche bey dem ſehe, Belſke genanndt, und bey einem alden 
wege, der bo ging von der Nuenburgf zu Bolpelin, Bonn dannen einen 
alden weg, der da ging von Bolpelin zu ber Iene vff das bewerſtruch, 


und vort vff Inn demfelbenn alden wege, do ftehet eine gezeichent eiche vff 
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dem berge bey dem wege, vonn Dannen gerichte vff eine gezeichent eiche, bie 
ftehet vif eynem fleinen werder fegenn dem grofjenn bruche, daß do leht 
zwijchenn der Jene vnd kopitkaw, vnnd vort gericht vber daß bruch vff eine 
gezeichent eiche, die ſtehet vff eynem berge, zwiſchen Jocuſchin vrantz, und 
der Jenen, vnd vort bey eynem wege, der gehet von der alden Jenen zu 
Jocuſch vrantz, Vonn dannen vff eine gezeichent eiche, die do ſtehet zwiſchen 
Bartuſch vrantz vnd Rynickus vrantz vnd der Jene, von dannen gericht vff 
eynenn gezeichenten grabenn, der do leit zwiſchen der Jene vnd Rynickus vrantz, 
vonn dannen vff eynen gezeichenten ſteyn, vonn dannen off eine gezeichente 
eiche, die do ſcheydet vnnſer grenitz vnnd Rynickus vrantz vnnd die Jene, vonn 
dannen gerichte vf eynen ſpringkborn, vonn dannen Inn eynn fliß Ichmutza ge 
nandt, vnnd vort Inn dem fliſſe biß Inn den ſehe Vdzeſch genandt, Wo mu 
daß obirſthalb deß ſehes Leit, Daß Iſt Ir biß ahnn daß fliß Jachſephnitza ge— 
nanndt, vonn dannen offert dei fliſſes ahnn eynen gezeichenten aſchbaum, vonn 
danne gerichte ahnn eine geſchutte eiche, die do ſtehet genn dem ſehe Zarm 
genandt, vber dem fliſſe, daß heiſt Komorjniga, von danme vf eyne beſchutte 
vichte, die do jtehet bei eynem groffenn Mofebruche, von dannen gericht uber daß 
Moſebruch vff eine alde vichte, Die ift eine alde grenig, die zwijchen dei Hufes 
guttern ijt Engiljbergf, bey dem wege, der do gehet genn ſeortz, Bonn der 
grenig fint gelibit alle alde grenigen, die do jcheyden Miritz vnnd die Jene, 
vnnd Schendenbergf und die Jene, Inn welden vnd In pufchen, fie ſyndt ge: 
richte ader frump, big man fompt nedenwennit die Möl, Die do heiſt Keme— 
nothe, vf eine befchutte eiche, Bonn danne nad) dem Drebomme zugehend 
vff die ortgrenig, die do ftehet bey dem Belſk. Bonn denn ehenanten guttern 
jollen fie vnns thun zwey plattendienjt, wie did vnd wenne vnd wohin fie 
bon vnns oder bonn vnnſern brudern geheijjen werden, vnnd jollenn vnns aud) 
zu befentnus der Herjchafft gebenn zwey frampfundt wachs vnnd zwene Colmiſch 
pfennig, ader ahnn Iglichs ſtadt funff preuſche pfennig, alle Jar vf Sancte 
Mertens tag des Biſchoffs. Zu befentnus der Dinge henge wir vnnſer Inge— 
figel ahnn dyfenn brieff, der gegebenn ift zu Marienburgf Inn der Sarczal 
vnnſers Hern Tuſent Dreyhundert Inn dem funff vnd funffzigiten Jar, ahn 
Sunte Johannis des Euangeliften tage. Gezuge ſyndt unjere Inn got Bruder, 
Heinrich von Bouentin, groffomptur, und Johan vonn langerad, 
Drejler, Her Wigbolt, vnnſer Capellan, Wolff vonn Baldirfheim vnd 
Zudolff Rawe, vnſer fumpane, vnd vyel ander erjamer lute, 

Daß die gemelte Hantuefte, wie obengejchrieben, vonn wort zu wort 
lautet vnd Inn vnſer Cantzley Inn eym alden hantuejtennbuch aljo und gantz 
vnuorſerter fchrifft gefunden, geben wir hiemit vermittelft diefer vnſer jchrifft 
warhaffte funtfchafft vnd habenn zu mehrer befentnuß vnſer Secret zu ende 
der Schrifft, andruden laſſen. Geichehen und geben zu Konigjbergf, demn 
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Eylfften Februarij Anno etc. im Taufent Funffdundert vnd drey und funff 
zigſten. 
(L. 8.) B. Gans Secretarius. 

Nach dem ˖beſiegelten Original auf Papier im K. Staats⸗Archiv zu Königs⸗ 
berg, woſelbſt ſich auch eine Abſchrift aus dem 16. Jahrhundert findet, die aber 
nicht dem obigen Tranſſumpt zu Grunde gelegen haben kann, da ſich einige Ab— 
weichungen namentlich in den Eigennamen: Jocuſch und Bartuſch bräntz ftatt 
vrantz, Winrikus ftatt Aynidus und W. bräntz ftatt R. vrantz, Jachſophnitza 
ſtatt Jochſephnitza, Czare ſtatt Zarm, Stortz, ſtatt ſcortz, Drebome ſtatt Dre— 
bomne finden. Auf der Rückſeite des Concepts iſt noch bemerkt, daß der Extrahent 
nachträglich noch um eine Ausfertigung auf Pergament mit anhangendem 
Siegel gebeten habe. 


43) (814) 2. Mai 1588. 


Ferdinand Erzherzog von Defterreic) giebt dem jungen Hana Albrecht 
. Herrn zu Eylenburg an den Herzog Albrecht von Preußen, der ihn dem 
Erzherzoge zum Edelknaben empfohlen, ein Recommandationgfchreiben und Zeug- 
niß über fein Wohlverhalten mit, da er, der jet unter Die andern erzherzoglichen 
Diener aufgenommen fei, fich zu einem Befuche feiner Eltern nach Preußen 
begebe. 

Vnſer freundtlic) willig dienſt vnnd was wir mer liebs vnnd guetts 
vermugen zuuor. SHochgeborner Furſt, Beſonnder Tieber Ohaim. Wir geben 
Ewr Tieb freundtlich zuuernemen, Nach dem vnns Ewr lieb gegenmurttigen 
vnnſern Diener Hanſen Albrechten herren von EyInburg In 
vnſern Edlen Knabenſtandt gegeben, vnnd aber in ſollichem Standt ſouil eralttendt 
vnnd erwachſſen, das wir Ine vnnſerm gebrauch noch ausgemuſtert vnd in die Zal 
anderer vnſerer Diener vom Adl angenommen, Wellicher mit vnſer genedigiſten 
erlaubnus ainen Ritt anhaimbs zu ſeinen Ellttern zw thun vnnd ſich daneben 
bey Ewr lieb als feinem Erbherren und dann auch als ain dannckhparer 
zwerzaygen vorhabens iſt. Wann er nun die Zeytt ſeines Edlen Knabenſtandts, 
auch hernach, ſider ſeiner ausmuſterung heer, In ſeinem Dienen aines ſollichen 
fleyſſigen, Erbarn, ſtillen vnnd züchtigen Wandls geweſt, das er one zweifl in 
redlichen, Nützlichen Sachen zwgebrauchen vnnd bey ime vil guettes zuuerhoffen 
ſein wirdet, So haben wir Ine auch gegen Ewr lieb mit gnaden zwberuhemen 
nit vnnderlaſſen vnnd Ewr lieb hierauf ganntz freundtlich erſuechen wollen, 
Ine von ſolliches ſeines woluerhalttens, auch vnnſern wegen In genedigiſtem 
Beuelch vnnd allem Peſten vnd dermaſſen wol beuolhen zwhaben, auf das er 
diſer vnſer genedigiſten Recommendation bey Ewr lieb genieſſen, auch empfinden 





7142 1567. 


mug, das ime die wol erfproffen jeye, Wie vns dann nit zweiflt, Ewr Tieb 
daffelb fur fich felbft zuthun gemaigt fein werde. Das wirdet er vmb Ewr 
lieb In aller gehorfamben Dienftbarfeit verdienen vnnd Ewr Lieb erweiſen 
uns hierinn freundtlich® vnnd annemigs gefallen, gegen berfelben in gleichem 
vnnd mererm freundtlich haben zwerwidern. Geben zw Brag den andern tag 
May Anno Iviij. | 
Ferdinand von Gottes genaden Ertzhertzog zw Defterreyd, 
Herbog zw YBurgunndi u. Graf zw Tirol ꝛc. 
Ferdinand. 
Dem Hochgebornen Furſten, Herren Albrechten, dem Ellttern, 
Marggrauen zw Brandennburg, zw Stettin, Pommern, der 
Caſſuben und Wenden Hertzogen, Burggrauen zw Nürmberg vnd Fur: 
ften zw Augen, vnſerm bejonndern Lieben Obaim. 
Nach dem Original im K. Staats-Archiv zu Königsberg s. r. Schranf IV. 
Tach 8 Nr. 57. 


44) (815) 1. Auni 1567. 


Kaiſer Maximilian II. empfiehlt den Unterftallmeifter ſeines Bruders, 
des Erzherzogs Ferdinand von Defterreih, Hang Albrecht Herrn zu Eylen- 
burg bei feiner Heimlehr nach Preußen dem Herzoge Albrecht von Preußen. 

Marimilian der Annder von Gottes genaden Erwelter Römifcher 
Khaijer, zu allen Beitten Merer des Reichs ꝛc. 

Hochgeborner Lieber öhem vnnd Furſt, Nachdem der Edl vnnſer vnnd des 
Reich? lieber getrewer Albrecht Herr von Eylenburg, des Durchlauchtigen 
Hochgebornen vnnſers freundtlichen lieben Brueder vnnd Furſten, Ertz Hertzog 
Ferdinannden zu öſterreich vnnder Stallmaiſter, von ſeiner Lieb 
ſeinen Abſchid genomen, vnnd ſich numer anhaimbs zu Preüſſen verfuegt, 
So haben wir aus der genedigen guetten Zuenaigung, So wir feines Eerlichen, 
Nedlichen verhalltend wegen zu Ime tragen, nicht onderlaffen khunden, Ime 
gegen Deiner Lieb genedigelich vnnd freundtli zu Commendiern, Vnnd ift 
barauf vnnſer gnedig vnnd freundtlich gefynnen an dein Lieb, die wolle gedachten 
von Elenburg?In dem, Dar Innen Er dein Lieb anſuechen vnnd Bitten mochte, 
von” onnfern wegen zur gebur vnnd billichait In genedigen guetten Befelch 
haben Vnnd alfo difer unnfer wolmainenden Intercession vnnd Furſchrifft 
geniefjen” vnnd Empfinden laſſen. Daran erkaigt vnns Dein Lieb fonnders 
guetts gefallen, Hinwider gegen derfelben In Gnaden freundtlich zu erfhennen. 
Geben In vnnfer Statt Wienn den Erften tag des eingeenden Monnatts 
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Juny, Anno Im Siben vnnd fechbigiften, Vnnſerer Reiche, des Romifchen 
im Funfften, des Hungerifchen Im Viertt vnnd des Behemifchen Im Neun⸗ 
tzehenden. 
Maximilian. 
Ad mandatum Sacrae Caesae 
Ms proprium. 

Dem Hochgebornen Albrechten dem Elltern, Marggrauen zu Branden- 
burg, zu Stettin, Bomern, der Cafjuben und Wenden Hertzogen, Burggrauen 
zu Nürmberg vnnd Furſten zu Rugen, vnnſerm lieben öhem vnnd Fürften. 

Nach dem Original im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg s. r. Schrank IV. 
Fach 8. Nr. 20. | : 


45) (816) 1874—1608. 


Anno 1594 den 28. Decembris ift in Gott entichlaffen der Edle und 
Wohlgeborne Herr Hans Albredt Herr von Eylenburgf, Herr zu Leu- 
neburg und Tolksdorf. 

Anno 160. den. © 2... 0. It in Gott verfchieden die Wohl» 
geborne Frey-Frau Sibilla Shlidin Frau von Eylenburgf, Grevin 
zu Balfan und Weißkirchen. 

Anno 1574 den 8. Aprilis ift in Gott verftorben die Edle und Tugend- 
jame Frau KRunigunda Frau von Eylenburgt, geborne von Minf- 
wi. Deren Seelen Gott der Allmächtige gnädig und barmherzig fein wolle, 
auch ihnen und uns Allen eine fröhliche Auferstehung verleihen. Amen. 

Inſchrift auf dein Votivbilde Hang Albrechts H. z. Eylenburg und feiner 
beiden Gemahlinnen in ber Kirche zu Tolksdorf nach einer von dorther erhal. 
tenen wohl nicht buchjtäblich genauen Copie. Vergl. oben S. 709 ff. und unter 
Nr. 48 ©. 748 ff. 


46) (817) 28. März 1575. 


| Kaiſer Marimilian II. erfucht Maria Eleonora, Herzogin von Preußen, 
den geweſenen erzherzogl. Defterreichiichen Unterftallmeifter Hans Albrecht 
Herrn zu Eylenburg Gnade zu bezeigen und feinen Angelegenheiten nament- 
lich in Betreff des Dorfes Babzins förderlich zu fein. 

Marimilian der Annder von Gottes gnaden Erwelter Römiſcher 
Kaifer, zu allen Zeiten Merer des Reichs ꝛc. 
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Hochgeborne Liebe Muehm vnnd Fürftin, Vnns hat der Edel, vnſer vnnd bes 
Reichs Tieber getrewer, Hannß Albrecht Herr zu Eylenburg Deiner 2. vom 
dreyunndgwaingigiften Decembris verjchines vier vnnd fibengigiften Jahrs mit 
aigner handt an ung gethanes Schreiben undertheniglich behendigt, Aus welchem 
unnd dann dem Shenigen, jo vnns der wolgeborn vunnfer lieber getrewer Georg 
Proßtowsti, Herr zu Proßkaw ꝛc., vnnſer Rath vnnd Eltifter Camerer, zu 
mehrmaln vnndertheniglich fürgebradht unnd gerhüembt, Wir Dr. L. zu vns 
tragennden wolgenaigten willen, auch guet3 vertrawen vnnd troftliche zunerficht 
zu fonderm freundtlichen, gnedigen vnnd angenemen gefallen vermerdt, Wöllen 
auch an Vnns mit erwinden laffen, zu Yeder fürfallennden gelegenhait vnns 
gegen Dr. 2. alfo zu erzaigen, wie es bemjelben Dr. 2. zu vnns gefeßtem ver- 
trawen, auch der nahendten Pluetöuerwandtuug, darmit wir Dr. 2. zugethan, 
wol gemeß jein wirdet, deſſen ſich D. 2. gentlich zu vnns verjehen vnnd ge⸗ 
tröften mag. | | 

Was dann gedachten von Eylenburg belanngt, ftellen Wir Inn kainen 
BZweiffel, D. & ſeyn Ime one dad mit gnaden wol gewogen, vnnd was Ime 
zu erfprießlihem nut vnnd guetem gedeyen mag, bej Dr. 2. Gemahl, dem Hod). 
gebornen vnſerm lieben Ohaim, Schwager und Fürften, Marggraf Albrecht 
Sriderihen zu Brandenburg zc. vnnd fonft zu yeber gelegenheit zu befürbern 
genaigt, Nichtsdeſtoweniger aber Haben Wir nit umbgehn mogen, Ine, ben von 
Eylenburg, als vnnſers loblichen Hauß Dfterreich vnnd ſonnderlich des Durch— 
leuchtigen, Hochgebornen vnſers freundtlichen geliebten Brueders vnnd Fürſten, 
Ertzhertzog Ferdinanden zu Ofterreich ꝛc. Alten Diener, Dr. L. hiemit 
auch Innſonnderhait zu commendiern, Freundtlich vnnd gnediglich geſinnendt, 
D. L. wölle Ine von vnnſerntwegen vmb ſouil deſto mehr Inn guetem Beuelch 
yaben Vnnd Inn fürfallenden ſachen, ſonnderlich auch des Dörfflins Pabzins 
halben Ime alle erſprießliche befürderung erzaigen, Das raicht vnns von Dr. L., 
dern Wir mit vetterlichen Hulden, gnaden vnnd allem guetem yeder Zeitt gannk 
wol beigethan bleiben, zu ſonderm angenemen gefallen. Geben auf vnnſerm 
Khüniglichen Schloß Prag, den dreyvnndzwaintzigiſten Tag des Monats Martij 
Anno x. im funffonndfibentigiften Vnnſerer Reiche, des Römijchen im drey⸗ 
zehennden, des Hungerifchen im Zwölfften vnnd des Behaimiſchen im Siben 
und zwainbigiften, 

Mazrimilian. 
Ad mandatum sacrae Caes?* 
Ms proprium. 
Der Hochgebornen Marien Leonoren, Marggrauin zu Bran- 
denburg, zu Stettin, Pomern, der Safjuben vnnd Wenden Herbogin, 
Burggrauin zu Nürmberg vnnd Fürftin zu Augen, geborner Herbogin 
zu Gülch, Cleue onnd Berg, vnnſerer lieben Muehmen unnd Yürftin. 
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Rad) dem Original im K. — zu Königsberg s. r. Schrank IV. 
Fach 8 Nr. 26. 


47) (818) 6. October 1600. 


Der Adminiftrator des Herzogthums Preußen George Friedrich Mark— 
graf von Brandenburg confirmirt die Eheſtiftung zwiſchen Salomonv. Canitz 
und Anna Catharina geb. Zreiin zu Eylenburg, die ihm 1000 Mark 
zugebracht hat und mit dem Hofe zu Medniden und Einkünfte daraus verleib- 
Dingt wird. 

Bon Gottes gnaden Wir Georg Friderih, Marggraf zu Bran- 
denburg, in Preußen, zue Stetin, Pommern, der Caßuben und Wenden, auch 
in Schlefien zue Iagerndorf we. Herzog, Burggraf zue Nurnberg und Fuerſt 
zue Nugen, Fuegen biemit allen vnd ieden, jonderlichen aber denen, fo daran 
gelegen und folches zuewißen vonnötten, daß vns (fo!) vnſerm Fuerſtlich Hofgericht 
Salomon von Kani ein befrefftigtes und zue recht beftendiges Leibgeding 
eingeantiwort vnd gebetten, daßelbe Durchlejen zue laßen und ihme ferner daruber 
vnſere Zuerftliche Confirmation mitzutheilen. Nun haben Wir fol Leibgebing 
in berabtichlagung zihen laßen vnd den bericht erlanget, daß die gebettene 
Confirmation wol nachzugeben und haben aljo folche zuuerfertigen gewilliget; 
Laut demnach ſolchs von wortt zue wortt wie hernach volgt. 

Im nahmen der Hehyligen Dreyfaltigkeit. Nach dem auß ſonderlicher 
ſchickung Gottes, der ein Stieffter des heiligen Eheſtandes, eine Chriſtliche ehe⸗ 
beredung und Heyrath zwifchen dem Edlen vnd Ehrenueſten Salomon von 
Kanitz, vnd dan der mwolgebomen vnd viltugendtfamen Jungfraw Anna 
Katharina, ein geborne Eylenburg mit rath, wißen und willen beyber- 
ſeits ihrer geliebten Tram Mutter, Vormunder und nechiten Verwantten nad) 
gottes gnedigen willen und ordnung geftiefftet und geflogen worden, Damit 
funftig dereiwegen zwilchen beyderſeits freundtichafft nicht3 ftreitiges vorfallen, 
und dieſe gemachte freundtichafft erhalten und fortgepflantet werden moge, dem 
Sathan, der ein zerftörer aller Tieb, einigkeit vnnd freundtfchaft, gewehret und 
denen, jo hirin intereffiret, gutte richtigkeit, jo wol in itiger vergleicjung 
aller kunftigen fellen, die Gott nach feinem gnedigen willen ſchicken mag, gutte 
nachrichtung gegeben vnd gelaßen werde, Alß iſt fegenwertige Heyraths Nodel 
miet vorwißen Salomon von Kaniten, feiner bruder verordenete vormunder, fo 
wol auch daruber gegebenen Furſtl. Conſens und gnedigen zulaß, aljo auch 
feiner geliebten Vertrawten, Jungfraw Anna Ratharinen, Irer geliebten Fraw 
Mutter, in folgende Punct verfaßet und gebracht worben. 


746 1600. 

Es will die Wolgeborne vieltugendtfame raw Sybilla, ein Geborne— 
Schlickin Bräffin, Ihrer geliebten Tochter, Jungfraw Anna Katharinen, auß 
allen Ihres Hern jeligen nachgelaßenen guttern, beweglid) und unbeweglich, 
ligende und farende, zum Heyrathgutt miet geben Taufendt Mark, ihren Jung⸗ 
frewlichen geſchmuck, an Sielbern, guldenen Fleinodien, Heidungen, betgewandt 
und anderem, ihrem wolhergebraditen ſtandt vnd vermögen nach ehrlich aus 
ftewern vnd verjehen, Alfo das fih Salomon Kanitz, Ihr geliebter Bertram: 
ter, fegen empfahung obgemelter Taufendt Mark Heyrathgutt, aller Vetterlichen 
und Mutterlichen erbjchafft genhlichen verzeihen und begeben folle, und auf den 
fall von den Sohnen oder Brudern nicht? mehr zu erheben vnd zu fordern 
macht haben foll, fondern miet Diefem empfangenen Heyraths gelde geeiniget 
und zufrieden feyn, vnd alfo den vetterlichen und mutterlichen Verlaß den 
mänlichen leibes Erben allein laßen, Es were dan, das gedachtem von Kanik 
und feiner geliebten Vertrawten von ihrer geliebten Fraw Mutter bey ihrem 
leben, ein mehres auß Mutterlicher Liebe gegeben und gelangt wurde, welcher 
ihre Handt unuerfchloßen fein fol. Solt aber nad) der Fraw Mutter abfter- 
ben, und nicht ehe, ein oder mehr bruder oder Schweiter (daB doch der liebe 
Gott gnedeglich verhutten wolle) one erben miet tode abgehen, alß dan foll 
meiner lieben Tochter oder Ihren Erben, was ihr die Todte Handt geben 
möchte, vorftehen (? vorjterben ?) 

Herfegen ſoll gedacdhter von Kanitz feine geliebte Vertrawte, Tendtlichen 
brauch und Rechte nach, folgender geftaldt verleibgedingen, Nemlich da ſich der 
fall miet ihm begebe und fie feinen Zodt erlebete vnd leibliche erben hetten, 
fol fie bey denjelben ihren kindern in feinen guttern, fieß oder Hoff Medniden 
bleiben, fich und ihren lieben Findern, jo lang fie ihren wietwen ftandt nicht 
verrudt, trewlich neben ihren zugeordineten vormundern vorftehen und hauß 
halten, vnd derjelben einfunft fich und den rigen zum beften, one einiges 
menschen hinderung leibgedingk weife genißen und gebrauchen, auch alfo, das 
fie diefelben nicht miendern, fondern fo vill muglichen verbeßern und vermehren. 
Da er auch verjturbe und feine leibes Erben verließe, fol nichts defto weniger 
feine Tiebe hauſfraw, jo lang fie ihren Witwenftandt nicht verrudt, in feinen 
guttern figen und bleiben, diejelben auch, wie vorgefegt, on einige verhinderung 
alſo genigen und gebrauchen, wie fie die miet einander bey ihrem leben ge 
noßen und gebraucht haben. Solt ihr aber bejchwerlichen und vngelegen for- 
fallen, in denjelben guttern zu bleiben, follen ihr ihr eingebracdhte Taufendt 
Mard von feinen oder ihren kindern oder derfelben Vormunder one twegerung 
miet ſambt ihren eingebrachten Fleinodien und allem anderm gefolget werden. 
Vnd die kegen vermadjung ift folgender geftalt. Furs erfte die Verzinfung der 
Ein Tauſendt Mard, Bierzig Mard haußmiet, Darnad) an getregde vnd victu- 
alien Ein Laſt korn, Ein laft gerft, zwo laft baber, Ein fetter Ochß, drey 
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fette Schweine, funf Schopjen, funfzehen genje, Ein halb fchod Huner, Ein 
halbe Tohn Butter und zwandig Mark zu Wurtz und fonften 2c., Welches alles, 
jo Tang fie ihren Witwenftandt nicht verrudet, auß Salomon von Kanitzen alle 
feine guttern Serlichen foll gereicht und gegeben werden. Da fie aber ihren 
wiettwenftandt verrudte, fol folcher Unterhalt nicht mehr gegeben, fondern allein’ 
ihr eingebracjte Taufendt Mard ſambt allem, was fie zu ihm gebradit, ge= 
folget, vnd diefelbe Taufendt Mark die Zeit ihres lebens auß Kaniten guttern 
nad) diefer landt recht und gebraud) verzinfet werden, Doch zu diefen maßen, 
daß ihren Tindern auß erjter Ehe, auff ihren, der Mutter, Todesfall dieifalf 
an all den Senigen ihr legittimum, wie auch die VBerzinfung der Ein Zaufendt 
Mark wieder zu rud fallen und dargegeben werden. Sollen fie aber Teine 
leibes Erben haben, und die Sram zur andern Ehe fchreiten, jollen (von) des von 
Kaniten Erben der Frawen in die ander Ehe, die eingebrachten Tauſendt Mard 
bahr erleget werden, auch alle8 was fie vermoge eine® Inuentarij zu ihm ge- 
bracht oder aber erzeugt, auch von ihm gejchendt befommen, in die Under Ehe 
gefolget werden, vnd fie den erben alle das von Kanitzen guttern nicht ehr 
wieder abzutreten fchuldig fein fol. Solte aber Salomon Kaniy Ihrer, der 
Frawen, todt erleben und Feine leibes Erben haben, ſoll all ihr Heyrath gutt, 
an gelde, Kleinodien, Kleidern, betgewandt und alles, was fie zu ihm gebracht, 
an Ire Fraw Mutter oder derjelben gejchwifter one miettell zu ruck fallen. 
Diefes alles, wie oben gejest, von allen teilen trewlich und aufrichtig, jo wol 
auch ſtet vnd feft zu halten, hatt vilgemeldter Salomon Kanitz folches Teibge- 
ding nebenjt feiner bruder verordneten vormundern gutwillig eingegangen, 
auch Hier Vber ein Furſtl. Konfirmation ergehen vnd sub Principis Sigillo 
becrefftigen laßen, wier vnß auch fembtlichen miet eigen henden underfchriebenen 
vnd mit onfern angebornen Petſchafften bejiegelt. Datum Toldsdorff den 6. Oc- 
bris Ao. 600. (L. S.) (L. $.) 
Sa(L.S.)Iomon Kanit. Casper v. Hondorff. Melder pard. 

e Wollen demnach ſolch abgefchriebenes Leibgeding nicht allein ans Fuerft- 
licher macht, Hoheit und obrigfeit Confirmirt, beftettigt und befrefftigt haben, _ 
fondern dag auch von menniglichen demfelben nachgelebet werde, doch unfern 
und menniglichen daran Habenden Rechten ohne fchaden. Vhrkundlichen ıc. 

9. Hofmeiiter. 

H. Burggraf. 

H. Marſchalck. 

H. Rap subs. 

* H. Hofrichter. 

H. D. Rode. 

H. D. Leuin. 

H. D. Weinbehr. 

Nach dem Original-Concept im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 
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48) (819) 6. Mat 1608. 


Erbvergleich und Erbtheilung zwifchen den Söhnen und Tödjtern Hans 
Albrechts Herrn zu Eylenburg und deſſen Gemahlin Sibylla Schlid 
Gräfin zu Paſſaun und Weißkirchen nach deren beider Tode, dergeftalt 
daß Gottfried H. 3. E. den Hof zu Tollsdorf, Keulenburg, Model: 
feim, den Krug und Walöhufen bei Leuneburg und Wiefen bei Gelbſch 
und den Babzins- und Scharffen-See, Ernft H. z. E. aber Hermen- 
hagen, Perkuiken, Bloßkeim, Schlömpen und einen Antheil von Xeu- 
neburg nebit dem Stamm- und Kurfchen-See erhält, die beiden andern 
Brüder Botho Heinrich (der feine Gütercavel an Ernſt abgetreten) und 
Wend 9. z. E. mit Geld abgefunden werden. Die Austattung und Chegelder 
der noch unverheiratheten Schweitern Maria und Sibylla werden gleichwie 
die der verheiratheten Catharina und Kunigunde feftgefegt und wegen der 
Uebernahme der Schulden, aud) des etwaigen Verkaufs der Güter halber Beitim- 
mungen getroffen. 

Im Namen ber heiligen Dreyfaltigkeit Amen. 

Zu wiſſen jey allen Denen, welchen darahn gelegen, da3 nad) des Weyland 
Wollgebornen Edlen Herrn Hans Albrechten Bon Eylenburgf, aud 
dejfen geliebten Ehegattin der Weylandt Wollgebornen Edlen frawen 
Sybillengeboren Gräffin Schliden zu Paſſav Vnd Weißkirch, Chrift- 
lihem jehligem Abfchied aus dieſer Weldt Ihre Verlaßene geliebte Bier 
Söhne Bnd drei Töchter Ihm Jahr taufendt Sechshundert Vnd Acht den 
Sechſten May zu Tolchßdorff wegen aller Hinderlaßenen gütter, beweglich 
und Vnbeweglich, nichtß außgenommen, ihn Beifein ihrer Herrn Bermunde Und 
ſonſt gutten Freunden, Infonderheit durch Unterhandlung der Wollgebornen, 
Edlen, Geſtrengen, Ehren Veſten Herren Georg Schend Freyherr zu Taut- 
tenburg, Hauptmahnn Bff Sehiften, Fabian von Lehndorff, Hauptmahnn 
Vff Reynn, auch darzu erbetenen Hans Truchſes Bon Wetzhauſen, Vogdt 
auff Samlandt ihm Fiſchhauſiſchen, ſich folgender Geſtaldt Vnd meinung in 
einen brüderlichen Erbvertrag Vnd Erbtheilung, auch wir die Geſchwiſter auß 
allen Veterlichen und Mütterlichen Güttern, nichtß veberall außgenomen, genzlich 
außzuſtatten vnd zu endtrichten, mit guttem bedacht verwilliget Vnd ge— 
ſchloſſen. Nemlichen, daß Auſtangß alle liegende Gründe, wie die ihm theilungß— 
Bedell ordine specificiret, iede Hube ohne Vntterfchiedt zu was Rechten die. fe, 
oder wo fie gelegen, durd) die Band vor und vmb Zwo Hundert gülden Polſch 
angefchlagen, Vnd ſich die Summa belauffen Vff 48700 Mard; Solche in Bier 
Theile getheilet, kommet iederm Bruder zu Zwelfftaufendt Einhundert fünff 
und Siebenzigf Mard. Weill es aber den Herrn Brüdern Vnd Verwandten, 
freunden auch Bnterhendlern nicht rathfahm gedeucht, die Huben in Bier theill 
Bureißen, Alſſ haben fi) die Herrn Brüder Verglichen, da Zwo Brüder die 
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liegende Gründe Und Zwo Brüder Geldt nehmen follen, Wie Jedem daß loß 
geben wirdt. Vnd ift durchß Loß Herren Gottfried Zukomen mit aller Zubehörung, 
Nutzbarkeit Vnd gerechtigkeit Tolchß dorff mit Sechtig Huben, dem Kirdjen- 
leben, Krug, Mühlen Vnd einem Nitterdienft vnd was mehr in dem felben 
Guth fein mag, Beilenburg mit fünff und einer halben Huben, eine Krug 
ftedt Und einen Ritterdinft, Mockellkeim, mit Sechs und einer halben Huben, 
einen Krug zu Leinenburg, welden Vollert beivohnet, Vier Morgen Wiefen, 
welche bei Gelbſch, Eine halbe Hube Waldes ihm Leineburgiſchen Walde, 
der Babziehner Vnd Scerffer See; das Wohnhauß zu Tolchsdorff 
jampt andern gebeuden dafelbeit ift Vff Zwo Tauſendt Marck angejchlagen, 
giebt allfo Herr Gottfried den Dreien Herrn gebrüdern Jederm fünffhundert 
Mard. Noch kommet Herr Gottfrieden zu dreihundert Gülden Wegen andert- 
halb Huben, jo ihm andern theil mehr befunden und Herr Gottfried zu wenig 
befomen. Weill.aber Herr Wendten durch loß Geldt Zufommen, alß Hat 
Herr Gottfried dem Herrn Wendten auf den obfpecificirten güttern zu ent- 
richten Vnd die Zwelff tauffendt Ein Hundert fünff und Siebenzig Mard Zuer⸗ 
legen oder Zuvorzinſen Bf fich genommen. Vnd ob mol durch loß Herrn 
Both Heinrichen auch die Liegenden gründe Zukommen Bnd Herr Ernften 
geldt, To Hat doch Herr Both Heinrich au Brüderlichem freien Willen dem 
Herr Ernten die liegende gründe und gütter Cediret vnd abgetretten vnd 
dergegen Geldt genomen, Und feindt aljo dem Hern Ernſt nachfolgende Stüd 
durchs loß Zukommen ebener mafjen mit aller Zubehörung wie obgeſetz, Her: 
minhagen mit Perkuken, Vierzig und eine Hube Innehalbeide, ſampt einem 
Ritterdinft und Krugftett, Schlempen Vierzehen Vnd eine halbe Hube, Vier 
Morgen, Bloßkeim mit Seht Huben Vnd einem Ritterdinft, Yeinenburg 
mit dreyzehn und einer halben Huben, Einem Kruge und einer Krugftett und 
allem anderen, wie es fein Herr Vatter jehliger genug vnd gebraucht hat, auch) 
einer halben Huben Waldes ihm Leineburgijchen Walde, das vierde theil 
am Kirchen Lehn dafelbft, Vnd weill der Vierde theill alda an der Mühlen Vff 
Tauſendt gülden Polniſch angefchlagen, Soll Herr Ernft den dreien gebrüdern 
jedem zu feinem Theill herraus zu geben ſchuldig fein Dreyhundert, Siebenzig 
und fünff Marck. Noch kommet Herr Ernten zu der Stahm- vnd Kurſchen— 
See. Es foll aber Herr Ernit, wie er Vff fi) genomen, dem Herrn Botho 
Heinrich ebener maffen, Wie bei deß elteften Herrn Bruder Antheill disponiret, 
aus jeinen fpecificirten güttern mit Zwelfftanfendt Ein Hundert fünff und Sie— 
benzig Marl Zuentrichten Verbunden fein, und von Himelfahrtitage diefes 
Zanfendt Seh Hundert und Achten Iahres den Anfang nehmen fol. Wenn 
fh aber Bf den güttern Beſchweren Vnd Schulden gefunden, alß haben 
fih die Herrn Brüder Vnd ahn Herin Wendten ftelle die zu diefem Actui 
verordente Vormünder George Bon Schlubuth vnd Sigsmundt Bon 
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und zum Egloffftein, der Linien Behrenfelß, mit Ihren dreien gejchwiftern 
dergeftaltt abgefunden, daß eine Jede Zum Chegelde haben foll Taufentt mard 
und Einhundert gulden Polniſch, wegen Erbfalß ihrer Schweitern Cätten, 
jo Canitzen Berehlicht gewefen, und Weill Jungfraw Maria, Bnd Jungfraw 
Sybilla noch ungegeben, fol Ihnen zum täglichen Vnterhaldt Von allen Bier 
Herrn Brüdern Jährlich Hundert Gulden Polnisch, fommet Iedem fünff und 
Zwanzig gülden, gereicht Vnd der Anfang Bon iezo Himmelfartbtage genommen 
werden. Auch fol der Sungfrawen Marien Vnd Jungfrawe Sybillen 
gleich der frawen Kunigunden Jeder Zwo Tuzt Silbern Löffel, Dreiflig 
Thaler, macht Zufammen Sechtzig Thaler, Von allen Brüdern gegeben werden, 
der Jungfrawen Sybilldden aber noch hundert vnd funffzig Gülden Vngariſch Zur 
gülden Ketten, auch Zwanzig Gülden Vngariſch (zu) gülden Armbender, gleich 
den andern Schweitern. Vnd da fie nad) Gottes Willen jollen Verheirathet 
werden, Sollen fie Zum Schmud an Kleidungen Bnd andern, Tauſendt Mard 
und auch Zur Hochtzeit Taufent Mard von allen Herrn Brüdern foddern Vnd 
ihnen erleget werden. Was die fahrnuß jonft belangt, darüber Haben fich die 
Herrn Brüder und Schweitern freundfich getheilet und verglichen, Und ein Feder 
daß feine Zu fich genomen, de3 Herrn Wendten Antheill aber hatt Gottfried 
bei fich behalten, Inmafjen er den Vormündern ein Reuers darüber gegeben, 
Wie nuß dem PVerzeichnuß deſſen Zuerfehen. 

Es behalten fi) aber die gejchwifter Wie Vff allen fahl die tode Handt 
nach dieſes Tandes Necht und gewonheit Vnd Sonderlich, wo fern das Cadur 
Bon der Herrichafft erhalten, Waß ihnen Zu erhöhung ihres Chegeldes ge 
bühren möchte. So wiel die Schulden an Kandtichrifften, welche Vff den güt- 
tern und fi) Vff Zwelfftauſendt fünffhundert Vier und Achtzig mard Zehen 
grojchen belnuffen, betrifft, haben die Herrn Brüder Vff ſich zu zahlen genom- 
men, wie Volget. Heren Gottfried und Herrn Wendten iſt Zulommen Zwei⸗ 
taufendt Einhundert Vnd Dreiſſig Mard, Frawen Eiftah Bon Schlieben 
drei taufendt Sechßhundert Achtzig Mard, Fraw Erhardt Truchſen Drei- 
hundert Acht und Sechtzig Mard, Fabian von Lehendorff hundert Mard, 
der von Egloffftein Summa Sechßtauſendt Zweihundert Siebenzig und Acht 
Mard. An Solcher Summa weniger alß die andern Brüder VBierzehn Mard 
zahlen, darüber fie fich mit ihnen Zuvorgleichen. Herrn Erniten Vnd Herrn 
Both Heinrihen ift zukommen taufendt Sechhhundert und funffzig Mard, 
Erhardt Truchſen Vier Hundert funffzig Mark, Hank Hondorff Hundert 
Mard, Fraw Wilhelm von Schlieben Zwei hundert Mard, nad) Barten- 
ftein Hundert Mard, nah Roffell Zwei Hundert Mard, Troſchken Drei _ 
hundert Mard, nad) Königsberg Hundert funffzig Mard, Jocuſch von der 
Mülben Zwei hundert Sechß und Zwanzig Mard, George von Leßgewang 
Zwei hundert Mard, Balzer Schlubuth Fünffhundert Mard, Kinnwangſche 
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Dreihundert Mard, Hans Podewils Dreihundert Mard, Neimahn Drei- 
hundert Mard, Albrecht Kalnein Zwei hundert neun vudzwanzig ntard, 
nah Raftenburg Hundert Mard, Boye zwei Hundert, nach Leinebarg 
Hundert und funffzig Mard, nah Schlempen Hundert Mard, einem Schotten 
drei hundert Mard vor daß Roß, Drey Hundert fünff vnd vierzig Mard vor 
etliche Interreffen, derer Handtfchrifft nicht bei der Handt gewejen, Summa 
Sechktaufendt dreihundert Mard Zahlen Zumal Acht Mard. 

Wann au in dem alten Veterlichen Bertrage enthalten, daß die Vätter- 
lichen Ererbten gütter, Zu was Rechten die Immer fein mögen, in gleichem 
Recht und gefambter Belehnung von den Brüdern jollen gehalten werden, alfo 
dag die gejchwifter allein mit gelde ausgeſtattet Vnd die liegende gründe bei 
dem Männlichen Stahm vorbleiben follen, Welcher Anordnung die Herrn ge- 
brüder fich auch Unterwerffen Vnd hierinnen gemeß verhalten wollen und follen; 
Sonderlich thun fie hiemit Verwilligen und einander Zufagen, daß keiner ohne 
den andern feine Erbgütter mit Schulden befchweren, Diefelben verpfenden, Vor⸗ 
fauffen oder ſonſt Vff andern Mittel, Weife und wege Vereifern foll ohne 
Vorwiſſen vnd einmilligen der andern Herrn Brüder, Vnd Vff den fall es 
eines gelegenheit aljo gebe, daß er feine Erbgütter Verkauffen wolte oder 
müßte, Soll er e8 Doch feinem Herrn Bruder erſtlich anbieten vnd nicht 
höber alß die Hube pro Dreyhundert Mard Verkauffen. Ingleichen ſoll es 
auch mit dem Capitall der gelder, Welche Herr Both Heinrich und Herr Wendt 
auß den güttern befommen, Unter den Herrn Brüdern gehalten werden, alfo 
daß folche Capital nicht follen Vorbehret oder in andere Wege Veraliviret, 
Sondern zu deß Eeſchlechtes beften mit Borwifjen und Belieben der andern 
Herrn Brüder angewendet werden. Waß er aber durch auffrichtige Kauff, 
Heirath, begnadigungen und fonft erlanget und nicht ererbet, damit hat er feines 
gefallens Zugebahren. Wie num ferner ihn ihren Vorfahren Erbuerträger 
Caviret, das feiner den andern in feinem Erbtheill Molejtiren und hinderlich 
fein fol, Alfo Haben die Herrn gebrüder fich gegen einander ebener maffen 
Zuverhalten Vorſprochen, damit alle anförderungen, Wie die Immer Nahmen 
haben mögen, nichtiß Veberall außgejchloffen, hiebei geleget Vnd genzlich Vffgehoben. 

Zu mehrer Sicherheit, Stett und feiter haltung Haben die Herrn gebrüber 
Vnd an ftatt Herr Wendten Zu diefem Actui feine Verordente Bormunder, 
und Herr Botho von Eylenburg, alß der Schweitern VBormundt, Georg 
Sad, in ehelicher Bormundfchaft feiner Haußfrawen, Dan die 
Herrn Vnterhendler Herr Georg Schend Freyherr Bon Tauttenburg, 
Fabian von Lehendorff, Bnd Hans Bon Wetzhauſen, Herr Wil- 
helm Schend Freyherr zu Tauttenburg. Actum Tolchsdorff ut Supra. 
Ernjt Here von Eylenburg. Botho Hennrich Herr Bonn Eylenburgf. 

(L. S.) (L. 8.) 
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Nach einer vom Driginal (?) im Gräfl. Eulenb. Archiv zu Praſſen vor 
längerer Zeit genommenen und mitgetheilten Abfchrift. 


49) (820) 3. December 1620. 


EPITAPHIVM 


Generos&, Nobilissim&, Pietatisque Studiosissime DOMINZE MARIA 
EEHNDORFIA, Generosi ac Magnifici ERNESTI Domini ab Eulenburg, 
Hereditarii Domini in Hermsdorff etc. Conjugis nuper svavissim&, 
nunc desideratissimzs, 
post Gnatæ infelicem partum in DOMINO denatz 
ANNO M. DC. XX. III. Decemb. 
Positum memoriæ er ovunaselus ergo à 
M. FRIDERICO HEILSBERG, Pastore Bartensteinensi. 
HAC qui busta vides, propius consiste, viator, 
Atque in transcursu verbula pauca lege. 

Funera bina tenet locus hic, Matris sobolisque 
Proh dolor; ante diem quæ cecidere suum. 

STEINORTI vitam Matri LEHNDORFIUS Heros. 
Nobilis & Conjux KANNACHERINA dedit. 

Mersa sacras sub aquas, & Christi sangvine lota 
Omine non falso dicta MARIA fuit. 

Deinde, puellares educta & docta per artes, 
Virginei splendens facta corona chori. 

Compl£erat postquäm tria lustra & quatuor annos, 
Excellens formä, moribus, apta toro, 

EULENBURGIADI, Christo Duce, ducitur uxor, 
ERNESTO, Generis spes generosa sui. 

Nämque tori consors, vix octo ut vixerat annos. 
Pignora Lucinä sena favente tulit. 

Et poterat genitrix olim fecundior esse: 
Invidit tanto mors sed iniqua bono. 

Fert uterum: partus speratur septimus: Eheu! 
Sed partus vitam septimus eripuit 

Et Soboli & Matri, Patri Sobolique relinquens, 
Pro cunis funus, pro thalamo tumulum., 

Si quis amat sociamque tori jucundäque lecti 
Pignora, de luctu cogitet ille gravi. 
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Nox ea, qu& sanam, quæ vitam visa referre, 
Nox ea t&m charum sustulit una bonum 
Tam pia tämque pudica mori vix debuit unquam 
Foemina, dilecti täm studiosa viri. 
Sed bene! namque homines humana feramus oportet 
Nulli aliä vita hæc conditione datur 
Sors eadem est hominis vitæ, qu& labilis herbs, 
Una dies nasci quam videt, una mori. 
Sed bene! quod terris erepta poloque recepta 
Angelicos inter vivit ovatque choros. 
Svaviter hic degunt, fatis quæ tristibus us®, 
Officio partus interiere sui. 
Sed bene! distractos gratissima copula junget, 
Eopula perpetuos continuanda dies, 
Nach dem auf einem Blatte in Folio in zwei Spalten, deren die zweite 
eine deutſche, hier fortgelaffene Ueberfegung enthielt, gedrucdten Eremplar auf 
der dv. Wallenrodtichen Bibliothek zu Königsberg. 


50) (821) 17. Mpovember 1634. 


Vertrag der Gebrüder Botho Albredt und Jonas Cafimir 
Herren zu Eulenburg mit ihrer Mutter geb. v. Bolent, die 10000 fl. 
eingebracht hat, wegen deren Leibgedinges und Witthums. Crfteres wird auf 
900 fl. erhöht und ihr nach Belieben Prajien zum Wittwenfi beftimmt. Sie 
verzichtet auf ihre fonftigen Forderungen im Betrage von 6650 fl.; wegen ihrer 
andern Forderung von 2000 fl. wird fie mit den Gütern ficher geftellt. Auch 
ihre ſonſtigen Forderungen von 3000 Mark ehemals für ihre Söhne gezahlte Unter- 
ftüßungögelder und 3600 Mark Zinfen von ihrem Eingebrachten follen beftehen 
bleiben, ebenfo auch die aus ihrem Erbtheil zu entnehmende Forderung der 
Söhne im Betrage von 4416 Mark. 

Bon Gottes gnaden Wir Georg Wilhelm Marggraffe zu Bran- 
denburgk, des heyl. Röm. Reichs Erz; Cämmerer und Churfurft, in 
Preüfen, zu Gülich, Eleüe, Berge, Stettin, Bommern, der Caßuben vnnd 
Wenden, auch in Schlefien zue Croßen vnnd Jägerndorff Herzogt, Burggraffe 
zu Nurmbergt, Furſt zu Rügen, Graffe zu der Dar vnd Rauenſpurgk, Herr 
zu Rauenjtein 2c. Thun kundt vnnd befennen hiermit gegen Iedermänniglichen, 
Inſonders aber denen hieran gelegen vnd ſolches zu wißen von nöthen, daß 
Vnß die Wohlgeborne, Vnſere liebe getrewe, Both Albrecht und Jonas 
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Safiemir Herren von Eülenburgf, gebrüdere, einen Vertrag, welchen 
fie unter fi und mit Ihrer Fraw Mutter wegen Theilung Ihrer Gütter 
vfgerichtet, in originali vnterthänigſt vorgezeiget Vnd danebenſt supplicando 
gebetten, Wir geruheten Ihnen jolchen Vertragk gnädigft zue Eonfirmiren. Wann 
dan der Supplicanten fuchen vnnd bitten dem Rechten unnd der Billichkeit 
gemeß, Alt haben Wir Ihnen darin ingnaden willfahren und daruber eine 
Confirmation ertheilen wollen. Lautet demnach ſolcher Vertrag von Wortt zu 
Wortt wie volget. 
Im Nahmen der allerheyligften Dreyfaltigfeit Amen! 

Bu wißen jey allen, denen daran gelegen, Nachdeme die beede gebrüdere, 
Herr Both Albredt vnnd Jonaß Safimir Herren von Eulenburg, 
zu Ihren mündigen Jahren gelangett, vnnd die Väterliche Erbgütter vnter ſich 
Inne (fo!) beyfein der Fraw Mutter und herren VBormündere freundt- vnnd 
Brüderlich getheilet, Iſt dabey fur nemlichen in acht genohmen, damit die Fraw 
Mutter, Die WohlEdle Biel Ehrntugentjame Sram Elifabeth, geborne von 
Polenzin, woll verforget und unterhalten werden möchte, Vnnd obwoll in der 
heyraths Notell nicht mehr alß zwey hundert vnd Funfzigk gulden zum Bnter- 
halt verordnet, So ift doch bedacht, das damahls mit ſolchem gelde beßer außzu⸗ 
fommen gewefen, al Izo vmb der geringen Münze willen nicht mit Sech3hun- 
dert fl. zuuerrichten. Derohalben die herren Söhne ſich dahin behandeln laßen, auch 
auß eigener Kindtlicher affection darzu beivogen, das fie der Fraw Mutter 
zum Vnterhalt frey verwilliget, Jährlichen Neunhundert gulden Polniſch zue 
lieffern, wenn fie von Braßen verrüden wirdt, doch das Jeder Sohn Bier: 
Hundert vnnd Fünfzig fl. von feinem Antheil oder Erbgüttern erlegen, Im 
maßen aud) Ihrer beeder Erbgutter dafur follen zur Verſicherung verhypothe⸗ 
ciret vnd verfchrieben fein, Vf dem fall die Zahlung Sährlichen nicht erfolget, 
vf dem gewißen Termin, das fie fid) an Ihre Erbgütter Halten Vnd mit 
Recht darauf zu bezahlen foll befugt fein Vf der Herrn Söhne Bncoften. 
Sp lange aber man des Landtfriedens nicht verfichert, bleibet die Fraw 
Mutter zu Praßen Bnd fol dafelbit Ihren gebuhrlichen Unterhalt Ihrem 
Stande gemeß Haben, Wie es Ihren herren Söhnen felbjt rühmblich, vnd 
nicht Vrſache haben follen, fich zu befchweren. Die zwölffhundert Mard aber 
Intereſſen von Ihrem eingebrachten Ehegelde vnnd gegen Bermadjung foll die 
Fraw Mutter Zährlih auf dem Ambt Rein empfangen, Immaßen dajelbft 
Capital zwanzig Taufendt mard verblegben follen, jo lange Gott der Fraw 
Mutter das Leben gönnet, vnnd darüber von Ihrer Churfürftlichen Durch⸗ 
Yeuchtigkeit zu Brandenburgf zc., in Preußen Herzogen zc., eine jonderliche 
affecuration fol außgebracdht werden, Es ftehet aber in der Fraw Mutter 
guten Willen und gefallen, wo fie wohnen will, in der Stadt oder vff Dem 
Lande, vndt feindt die Herrn Söhne auch Findtlich erböttig, Ihr zur Arrende 
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zu vberlaßen, eines von Ihren Vorwerden mit Nottürfftigem Scharwerd. So 
viel belanget der Tram Mutter anforderung, alß die Zehen Tauſendt Mard 
Chegeldt, damit verbleibet es bey der Heyraths Notell, Vnndt ob wol Die 
Fraw Mutter gemeinet gewejen, von Ihren Söhnen zu fordern dreytaufendt 
Mard, jo fie von der Fraw Groß Mutter fehl. verehret befommen, dazu 
Eintaujendt Fünfhundert Mark, fo die Fraw Groß Mutter Ihrem fehl. Herren 
vnd Ihr zufammen zum Leinenburgifchen bat verehret, Immaßen folche gelde 
Ihr feel. Herr fol empfangen haben, Vber das auch zwey Taufent Einhundert 
und Funfzigk mard, jo fie, die Fraw Mutter, in die Haußhaltung angewendet, 
Hatt fie doch auf Mütterlicher Zuneigung folche anforderung gänzlich fallen 
laßen, Thutt auch vor fih vnnd Ihre Erben in Kriegifcher VBormundtichafft 
denfelben Anforderungen wißendtlich renuncyren, wie e3 zu Recht am Sträff- 
tigften jein fan. So viel aber betrifft die Taußendt fl. Polniſch wegen Ritt- 
meiſters Roſens fchuldt, woferne e8 zu belegen, fo der Fraw Mlutter zu 
Ihrem Erbtheil zuelommen, Wie auch Eintaujendt gülden zum Silber Werd 
von Ihren Lieben Eltern Ihr verordnet, vnnd beede Poſten Ihr fehl. Herr 
empfangen, Hatt die Tram Mutter ebener maßen auß Mütterlicher affection 
verwilliget, Daß jolche zwey Zaufent fl. auf Ihres Seheligen herren vorvber- 
laßenen Güttern ohne Intereſſe follen jtehen bleiben, So lange Gott nad) 
feiner gnade die Fraw Mutter beym Leben erhelt; nach Ihrem feheligen Ab- 
ſchiede aber follen dauon Ein Zaujendt gulden Ihren Lieben Herren Söhnen, 
vnd Ein taufendt gulden Ihren lieben Töchtern Erblichen zuelommen, 
Wie e8 dan auch mit. der fraw Mutter anderen Berlaßenichafft vf den fall 
ebenermaßen fol gehalten werden. 

Was aber anlanget die Ddreytaujendt mard, jo die Fraw Mutter von 
Ihrem eigenen gelde Ihren Lieben Herren Söhnen zum wechſel vorgeftredet, 
Darüber die Herren Vormünder Ihren Revers von fich gegeben, Wie aud) die 
drey Taufendt Sechshundert Mard von drey Jahren Hinderitellige Intereffe, 
wegen der Ehegelde und gegen Vermachung, weiln ſolche Poften in den Red) 
nungen nicht verrechnet befunden, Alß follen folche Schulden der Fraw Mutter 
von den geldern, fo im Ambt Rein ftehen, oder, wo fie am erften zu erlangen 
fein, richtig bezahlet und vfs eheſte es fein fan gut gemachet werden. 

Ob nun woll die Herren Söhne von Der Fraw Mutter die Funffhundert, 
zwey vndt Funfzig mare, welde die Fraw Mutter auß den Golumiſchen (jo) 
Güttern von Acht Jahren hero empfangen vnnd fich auf Bier Taufendt PVier- 
Hundert vnnd Sechzehen mard belauffen, gefordert, Hatt doch dieje anforderung 
no zur Leit nicht ftatt Haben können, Sintemahln erftlih der Vertrag, 
welchen die Fraw Mutter mit Ihren Brüdern vnndt Schweftern auffgerichtet, 
vnnd Ihnen nicht allein von Ihrem Erbtheil dreyzehen Taufendt mard cediret, 
fordern noch dazu von Ihrer Söhne gelder Acht Taufendt dreyhundert ward 
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außgezahlet, durch Rechtliche erfändtnuß muß caßiret vnnd die gelder jambt den 
Intereſſen vepetiret werden; Bann folches geichehen, alß dann haben die beeden 
Herren Söhne diejelben Vier Tauſendt Bierhundert und Secdhzehen mard 
bon der Fraw Mutter oder Ihrem Erbtheil zu fordern, wie dan folches 
vrtheil vnndt Recht an die Handt geben wirbt. 

Dieſes alles, wie obgefezt, Iſt von allen Intereßenten vnnd den Herren 
Bormündern mit fleiß erwogen vnnd vormittelft Göttlicher Hülffe wollbedächtig 
verwilliget, befchloßen vnnd Jederzeit' ftett vnnd feit zu Halten verſprochen. 
Bu mehrer ficherheit vnnd glauben Iſt diefer Vertragt von der Fraw Mutter 
vnnd von Ihrem hierzu erbetteyen Kriegifchen Bormundt, Herren Han Truch—⸗ 
feßen von Wezhaußen, Churfürftl. Preuß. Wohlbeftalten Regiments Rath 
und Obriften Burggraffen zu Königspergf, wie auch Ihren beeden Herren Söh- 
nen, Bohtt Albrecht vnd Jonaß Caſimir Herren von Eülenburgf, gebrüdern, 
Dann auch von den andern Hern Vormündern vunterfchrieben und befiegelt, 

Datum Königjpergf den 17. Novembris Anno 1634. 


(L. S.) (L. S.) 
Elijabeth Frau von Eulenburgf, Bohtt Albredt Herr 
Witbe geborne von Bolenzin. von Eulenburgk mpp. 
(L. S.) (L. S.) 
Jonas Safimir Herr Gottfriedt Herr zu Eulenburg 
v. Eülenburgk. der Elter. 
(L. S.) 


Hann Truchſeß von Wezhaufen vnterjchreibe dieſes alß von 
der Fraw Mutter hierzu erbettener 
Kriegifcher Vormundt mppa. 

Confirmiren vnd beftettigen demnach aus Chur⸗ und Landesfürftlicher 
habenden macht vnnd Hoheit oben einverleibten Vertrag und wollen, das vber 
demfelben in allen PBuncten vnd Claufulen Jederzeit von allen theilen jtett, 
feft vnd vnuerbrüchlich gehalten vnd dawieder das geringite, (nicht) vorge 
nohmen werde. Vhrkundtlichen mit Vnſerm Churfurftlichen Secret becrefftiget, 
Datum Königfpergf den 12. Octobris Anno 1635. 

Andres von Kreüzen mpp. 
(L. S.) Hannß Truchßeß von Wezhauſen mpp. 
Hannß Georg von Saucken mpp. 

Nach einer Abſchrift im Hausbuch des Amts Raſtenburg vol. X. 

f. 118—122 im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg. 
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51) (822) 18. Mai 1640. 


Nuptiis lectissimis || Iilllustriis et Generosi Domini || Dn. Jonæ 
Casimiri||Liberi Baronis in Eilenburg || Domini in Linenburg 
& Prassen etc. [|Sponsi, cum || Helena-Dorothea || Kenerosissima & 
Nobilissimä |] Virgine-Filia || Magnifici & Generosi Dni.|] Ahasveri De 
Brandt, || Prussiam Regentis Supremi-Mar- || schalli, Dn. in Regitten, 
Arnaw %& Eschendorff etc. || accinit || Balthasar V. Grunendem 
walde. || Typis Reusnerianis 13. Maij 1640. 

Den Inhalt bilden 12 lateinische Diftichen. Daneben folgt ein deutfches 
Gedicht unter deu Titel: 

New Geticht || Auff den Hochzeitlichen Ehren- |] freudentag || Des Wolge- 
bornen Herrn || Herrn Jone-Casimiri || Freyherrn von Eylenburg, Herrn zu | 
Leinenburg, vnd Praſſen 2c |] Breutigamg || Dann aud) || Braut || Der HochEdelen 
Biel Ehr und Zugentreichen Sunfer || Helene-Dorothez || TZodhtern || Des Hod) 
Edlen, Geftrengen vnd Veſten j] Herrn Asveri Brandt Churfl. Br. Hoch: |] ver⸗ 
ordenten Regiment? Raht und Ober-Marjchallen, || Erbherrn auff Regitten, 
Arnav ond Ejchendorff. || gemacht durch || Balthafarn v. Grunendemwalde || (Hier 
folgen 24 deutfche Verfe) || Gedrudt durch Johan Reugsnern den 13. Maij 1640. 

Nach dem Originaldrud auf 2 Blättern in Folio auf der v. Wallenrodt- 
chen Bibliothet zu Königeberg sub 8. 151 fol. III. (5643 und b.) 


——— — 


52) (823) 18. Mai 1640. 


Auff die gewünfchte Ehe J Des Wolgebohrnen Herrn, || Herrn Ionas 
Sajimirn,|| Herrn zu Eilenburg, auff Prafjen, || Zeinenburg, zc. ꝛc. Erb- 
berrn. || Ond || Der Hoc, Edlen Biel- Ehr und Tugendreichen || Sungfrawen | 
Helenen Dorotheen || Brandtin, || Des Hoc Edlen Geftrengen vnd 
Veſten || Herrn Affuerus Brandten, Churfl. Br. Hoch⸗ || verordneten Ober und 
Regiments Raths vnd Ober: || Marfchallen Eheleiblicdhen Tochter, || Derer Hoch⸗ 
zeitlicher Ehrentag || begangen zu Königsberg in || Preuffen || Den 13. Maij 1640 | 
Gedrudt dur Johann Reuſnern. 

Enthält ein Gedicht von Simon Dach unter der Berjon Ihrer Gnaden 
des Herren Bräutigams an die Hoch Edle Jungf. Braut: 

„Ob ich meine Glut befenne* 
in 21 fechgzeiligen Strophen. 

Nach dem Driginaldrud in Quart auf der v. Wallenrodtjchen Bibliothek 
zu Königsberg s. r. Pb. 112 41° (68). 
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53) (824) 1642. 


Die auf den am 29. Januar 1642 früh 4 Uhr verftorbenen Jacob Küch— 
meifter v. Sternberg auf Kobulten gehaltene Leichenpredigt ift an erjter Stelle 
gewidmet Jonas Safimir Herrn zu Eylenburg auf Leuneburg. 

S. Gedrudte Leichenpredigt. Die Beifebung erfolgte am 22. Zuly 1642; 
jeine Gemahlin war Unna geb. v. Werther aus dem Hauje Wittihwalde. Er 
ift der Ahnherr der nachherigen Gräflichen, bereits erlofchenen Linie. 


54) (825) 27. April 1656. 


Der 8. Polnijche und Schwedische Krongrekfeldherr und Woywod von 
Marienburg Iacob Graf v. Weiher übernimmt die Forderung des früher bei 
feiner Escadron ftehenden Obriftlieutenants, nunmehr Obriften zu Roß Botho 
Heinrich Freiherrn zu Eulenburg im Betrage von 16799 Fl. 28 gr. 
auf feine von der Krone Polens auf dag Bisthum Ermland ausgeftellte Affe- 
euration und cedirt ihm feinen Antheil davon. 

Demnad) Ih zu Endtbenanter mit dem Wohlgebornen Herren, Herren 
Botho Heinerich Freyherren zu Eulenburgk vnd Ihrer Königl. Maytt 
zu Bohlen vndt Schwedn Obriſten zu Roß wegen feiner geleiſteten 
Dinſte bei Vnſer Esquadron zu Pferde alß Obriſter Lieutenant Abrechnung 
halten laßen, da dan ſein reſt auff Seine Perſohn vndt Compagni von drey 
Quartalen, nemblich a Prima Aprilis biß ultima Decembris Anno 1654, 
Sechß Zehn Tauſendt Siebenhundert neun und Neuntzig Fl. 28 gr. ſich 
betroffen, Alß habe Ich den Herren Obriſten itztgemelte Summa auff meine 
in handen habende aſſignation, zu Marienburgk den 25. July anno 1655 
batieret, Tautende auff Ein vndt Dreyfig Tauſendt Zwey und Viertzig FI. 
Polniſch, Vermöge der Ihme davon ertheilten vidimirten Copia zufordern 
auffgetragen vndt cediret, vndt hiemit feine erſte aflignation, Zautende auff 
Vierzehn Taufendt Siebenhundert vnd achtzigk Fl. welche ihme den vngejehr 
17. Augusti anno 55 zu Bunowa datieret ebenfallß inß Ermlendifche Bifchoff- 
thumb ertheilet worden, gentzlich caffieret vndt hiemit auffgehoben, geftaltfam 
Selbige vor null vndt nichtig zu halten vnndt mir auff feinerlei Weije, wie 
die immer von Menfchen Tan erdacht werden, prajudieiren fol, befondern 
ipme gebachte Summam Seine Reſtes der 16799 fl. 28 gr. auff obgemelte 
affignation der 31042 fl. ich nochmaln krafft Diefem cediern vndt abtreten thue. 
Danebenft Ich meine dißfalß ertheilte Quitungk bei bezahlungt meineß vbrigen 
Neftes vor baar geldt vnwiderſprechlich annehmen und auch detontiren Lafien 
wil. Zu deßen vrfundt hab Ich diefe Ceſſion eygenhändig vnterſchreiben vndt 
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mit meinem gewöhnlichen Pittjchafft befräfftigen lagen. So geſchehen in Dantzig 
ben 27. Aprilis anno 1656. 
3. d. Weiher. mpra. L. S. | 
Nach dem Original im Gräfl. v. Eulenbyrgifchen Archiv in Prafen. 
Das Siegel zeigt dad quadrirte Gräfl Weiherfche Wappen, wie es fich bei 
Siebmadyer IV. p. 3 findet. 


55) (826) 27. April 1656. 


Des K. Polnischen Krongreßfeldherrn und Woywoden zu Marienburg 3. 
Grafen v. Weiher Affecuranz und Revers für den gewejenen Obriftlieutenant 
Botho Heinrih Freiherrn zu Eulenburg in Betreff der Berichtigung 
der Forderung des Lebtern von feinen Kriegsdienjten ber. 

Demnach mit den Wolgebornen Herren, Herren Both Heinrich Frey» 
herren zu Eulenburgf, Ihr Königl. Matt. zu Bohlen vndt Schweden 
Obriflen zu Roß, wegen geleifteter Kriegeßdienfte als Obrifter Lieutenant, 
bei meiner Esquadron zu Pferde von Fünff Quartaln, alß a prima Aprilis 
a. 54 biß ultimo Juny anno 1655 Abrechnung: gehalten worden, da Sein 
Reſt auf die lebten drey Quartal in anno 54 Sechzentaufendt Siebenhundert 
Kenn und Neuntzigk Fl. polniſch 28 gr. fi) befunden, auff weldye Summa Id) 
dem Herrn Obriften eine abjonderliche Schriftliche Obligation unter dem heutigen 
dato in daß Ermlendiiche Biſchoffthumb ertheilet und danebenſt bewilliget, 
Daß fo fern Solche affieguirte gelder ihme dafelbft nit follen gezahlet worden, 
wil Sch auß meinen eigenen Mitteln Fünff Taufendt Neunhundert FL. polnisch 
bei beſſern Zuftande deß Lande vnd nad mögligfeit ihme darauff zahlen 
vndt entrichten und zu dent obigen reft auf dieje drei Quartalen nebenſt meiner 
anforderungt in dem Schatz verhelffen vnndt dafern neue aſſignation ſollte 
müffen jollicitiret werden, wil ich diefe Anforderung des Herren Obriften alweg 
mit einfchließen laſſen. 

Waß anlanget Seinen Reſt wegen deß Januarii vndt Aprilis Quartals 
in anno 1655, welcher fi) laut mit ihm gehaltener Abrechnung? Zwölff Taufendt 
Dreyhundert und Sechszigk FI. 10 gr. belauffen thut, allein biß dato in demm (?) 
Schatz .... gelß noch nicht abgerechnet worden, will Id) die Abrechnung vndt af- 
fignation darauff ehejtes follicitiren vndt von Solcher aflignation oder darauff 
gefälligen gelder dem Herrn Obriften Sein part proportionaliter zufommen 
laßen, dohin fegenn Er Schuldig fein wirdt, wegen alleß Anſpruchß vndt Ab- 
zugß, ſowohl fein erperſohn, alß Compagni halber wegen verurſachter Schäden 
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mich Träfftigfter maßenn alweg zu evinciren vndt Schabloß zu halten, alleß 
getreu vndt ſonder gefehrde. 
Signatum Dantzig den 27. Aprilis 1656. 
J. v. Weiher, mpra. L. S. 
Auswendig: 

Cancellatu Illustrissimi ac Reuerendissimi in Christo Patris, Do- 
mini Nicolai in Prazmou Prazmowski, Supremi Regni Cancellarii, 
Nominati Episcopi Luceoviensis, Abbatiae Sieciechouiensis per- 
petui Administratoris, ad Sanctum Michaelem in Arce Cracouiensi 
praefecti etc. etc. Inditae et inscriptae in Acta Metricae Regni Cancellatae 

Samuel Kussenius secretarius S. M. 

Nach dem fehr verblaßten und durd) Riffe beichädigten Original im Gräfl. 

v. Eulenburgifchen Archiv zu Praſſen. 


56) (827) 22. Mai 1658. 


Programma || Aeternae Memoriae || Tristissimi Ita Vti Acerbissimi 
Fvneris, | @vo || Illvstris Dominvs, || Dn. Godofredvs || Liber Baro zu &y- 
lenburg, | Svpremvs Svpremi In Borvssia Regimi- || nis Consiliarivs Et 
Provincialis Avlae | Magister Meritissimvs, || In Galingen, Kinkam, 
Tingen etc. Heredita- || rivs Dominvs, | Maecenas Noster Honoratissi- 
mvs, || Vnicvm, Adeoqve Non Desideratissimvm Minvs, @vam Dilectis- 
simvm, || Filivm Illustrem, | Dominvm | Bothonem Fridericvm | L. B. 
zu Eylenburg, | Immatvra Morte Terrenis Subtractvm, ! Efferebat, || Con- 
secratvm || A || Rectore Et Senatv Academiae Regiomontanae. | 

(Univerfitätsfiegel), 

Vsque adeo ergo immotä firmatum veritate constat, quod Seneca 
Belgicus edicit, Fata ordinem non servant et guos vota ac 
spes nostrae vitae longae destinabant, eos abripi et 
superstites relinqui languentes aliquos aut senes vide- 
mus. Neque veröo id, juxta innumera superiorum tantum seculorum 
exempla alia, Marci Marcelli, Augusti ex Octavia sorore Nepotis, sorte 
constat, quem admodum juvenem, ingenuarum virtutum laetumque animi 
. & ingenii fortunaeque, in quam alebatur, capacem, fatorum invidia ho- 
minum rebus eripuit: Sed & hodierno funere, quo Illvstris Dominvs, 
Dominvs Godofredvs L. B. zu Eylenburg, Srpremvs Svpremi 
In Borvssia Regiminis Consiliarivs Et Provinciales Avlae 
Magister Meritissimvs, In Galingen, Kinkam, Tingen ete. 
Hereditarivs Ac Dominvs, Maecenas Noster Honoratissimvs, 
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unicum Patriae Virtvtis, Fortvnae, Domvs Heredem Filivm, 
Illvstrem Dn. Bothonem Fridericvm L. B. zu Eylenburg, imma- 
tura non minus, quam insperatä morte, mortalitati subtractum effert, 
nimis vere proh dolor! confirmatur etc, etc. etc. 

Atque hinc, quicquid detrimenti parentum aetas patiatur, eo 
aequius istud tolerat, quo certius liberorum successione compensari 
jacturam omnem novit. Ita & fortunae & virtutis & memoriae & 
nominis heredem, etiam dum esse desierint, superfuturum habentes, non 
ultimam mortis metuunt manum, quia & inter cineres immortales se 
in liberis heredibus credunt. Haec animo pendens Orator Filium spem 
Parentis, memoriam nominis, subsidium generis, heredem 
familiae appellat. Quae omnia, uti nescio qua tacita voluptate ani- 
mum tangunt ac blando titillationis sensu oblectant, ita non nisi 
molesta ac tristia, qnaecunque vita haec dulcia suppeditat, evadunt, 
quotiescungue omnia isthaec eodem cum caduco atque ruinoso corpore 
termino in cineres nihilumque abitura recordamur etc. etc. etc. 

Et oriendi quidem Illvstritatem, quod attinet, quae Beatissimo 
contigit, tanta sive Paternae sive Maternae Gentis cogites decus, 
oceurrit, ut clarissimus undique; Virtutis quaeque hujus genuina soboles 
est Gloriae effulgeat splendor. Quemadmodum enim Antiqva Il 
Ivstrivm Liberorvm Baronvm Eylenbvrgiorvm Domvs non 
modo Regnante in Hungaria & Bohemia D. Matthia I. iis virtutum 
meritis claruit, ut Illvstris Dn., Dn Botho L B. zu Eylenburg, Di- 
tionem Lieberosensem Comitatui Sommervvaldensi Regiä munificentia, 
junctum obtineret, Sed & anno & Christo. nato 938 ultra septimum jam 
seculum summa laude fuit celebrata, Sic, quae Maternvm Beatis- 
simo dedit genus, eodem honore Illvstrivm Liberorvm Baronvm 
Heydeckiorvm Celeberrima e Franconia Domvs anno 1294. 
elapsis ab hinc fere seculis quatuor, Illvstrem Dn. Dn. Godofre- 
dvm L. B. zu Heyded, quem incomparabilem Heroa, qui propter invic- 
tam fortitudinem inter custodes Europae numeratus & amplissimis re- 
ditibus Coenobium Heilbrunnense donavit, publica monumenta laudant, 
produxit; pöst verö, crescente magis magisque virtute, tempore Invic- 
tissimi Imperatoris Caroli V. innumeros alios magnae virtutis 
Viroseducavit. Quae omnia, quanta virtutis & incentiva & ornamenta, 
Beatissimo praestiterint, tum demum, si seorsim singula contemple- 
mur, liquido constabit. 

Natus ergö 1644. (qui primo Academiae Borussiae exacto Cen- 
tenario Jubilaci solennitate memorabilis est) 26. Augusti, Illvstri, 
quem sub initium lugubris hujus officii diximus, Dn. Parente: Matre 
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vero Illvstri Dn. Dn. Catharina Baronissa zu Heydeck, quae 
paucis & laetissimo partu mensibus mortalitate defuncta laetis sub- 
secutum dulcissimum Filivm amplexibus, inter beatos jam excepit. 
Illvstres Proavos Maioresqve sequenti serie numeraät. 

Avvs Paternvs fuit Illvstris Dn. Dn. Botho L. B. zu Ehlen⸗ 
burg, Consiliarius Provincialis, & pietate in patriam & grandibus hinc 
promanantibus meritis ita laudatus, ut & clementissimum Svpremo- 
rvrm Capitvm, dum viveret, affectum clarissimis argumentis confir- 
matum experiretur & immortalem nominis post fata famam obtinuerit: 
Hvivs autem Conivx Illvstris Dn. Dn. Elisabetha, S. R. J. 
Dapifera, Hereditaria & Baronissa zu Waldburg fuit. 

Proavvs Paternvs e parte Avi Paterni fuit Illvstris 
Dn. Dn. Albertvs L. B. zu Eylenburg, in Kinkam, Galingen, Nomen, 
Fochshofen, Wardummen ꝛc. Dominvs Hereditarivs, cujus Conivx 
Illvstris Domina Catharina, Generosi Dn. Casparis a Les- 
gewang, E Generosa Milbiorvm Familia oriundi, & Gene- 
rosae Dn. Annae A Troſchken, qua & Generosa Nibschitziorvm 
Familia Matrem habuit, Filia fuit. 

Abavvs Paternvs ex eadem parte fuit Illvstris Dn. Dn, 
Wenceslavs L. B. zu CEylenburg Junior, Abavia Illvstris Do- 
mina Barbara vom Merdlichen Rade, cui Generosa Feldiorvm 
Domvs dedit Matrem. 

Atavvs fuit Illvstris Dominvs, Dn. Wenceslavs L. B 
zu Eylenburg Senior, qui primus ex Illvstri Hac Domo Borussiam 
cum Ordine Teutonico ingressus, cum aliorum fortiter gestorum, tum 
masculae, quä arcem Mariaeburgensem adversus diuturnam periculi- 
que plenissimam obsidionem feliciter asseruit, virtutis nomine omnia 
ea, quibus Illvstres Posteri hodie fruuntur, bona possidere meritus 
est, qui Illvstrem Conivgem Annam KönigsEckiam duxit. 

Ex parte vero Illvstris Aviae Paternae Proavvs fuit Il- 
lvstris Dn. Dn. (Joh.) Jacobvs S. R. J. Dapifer Hereditarivs 
& L. B. zu Waldburg, Consiliarivs primum Provincialis & Prae- 
fectvs Fischhvsinvs, post Svpremi Regiminis In Patria 
Consiliarivs ac Avlae Provincialis Magister, in Landsberg, 
Wildenhoff ꝛ. Dominvs Hereditarivs, cui Conivx Illvstris- 
sima Dn. Dn. Sophia, Illvstrissimi Dn. Dn. Petri Bvrggrabii 
& Comitis zu Dohna, Consiliarii Provincialis & Capitanei 
Mnrvngensis (sic!), qui Matrem Illvstrem Dn. Ursvlam A 
Öreußingen, Conivgem verö Illvstrem Dn. Catharinam A Zehma, 
Illvstri Dn. Helena vom Merdfichen Rade (natam). 
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Abavvs ex ea parte fuit Illvstris Dn. Dn. Fridericus S. 
R. J. Dapifer Hereditarivs & L. B. zu Waldburg, Consiliarivs 
Provincialis & Capitanevs, qui varia Heroicae virtutis edita 
specimina (fo!) primus sedem in Borussia fixit & Ex Illvstrissima Co- 
mitvm Hochbvrgensivm Domo Matrem, ex Illvstrissima 
Comitvm Oettingensivm Domo Aviam, ex Illvstrissima, 
Comitvm A Scala Proaviam, Conjvgem autem GenerosamDn. 
Catharinam von TFaldenhayn habuit, Generosi Dn. Christophori 
A Saldenhayn, Divi Maximiliani Imp. S. A.Camerarii & Con- 
siliarii Intimi, E Generosa Matre Dn. Eva von Knobelsdorff nati, 
Sororem Germanam. 

Concurrunt ita ad illustrandum Paterni Generis splendorem 
lliäivstres Domvs L. B. Eylenbvrgiorvm, Königs-Eckiorvm, 
derer vom Merdlichen Rabe, Feldiorvm, Lesgewangiorvm, Milbio- 
rvm, Troschkiorum, Nipschitziorvm, Dapiferorum Heredi- 
tariorvm & L. B. zu Waldburg, Comitvm Oettingensivm, Fal- 
ckenhayniorvm, Knobelsdorffiorvm, Bvrggrabiorvrm Et 
Comitvm zu Dohna, Greissingiorvm, L. B. zu Zehma. 

Quibus si addas reliqua Illvstria Paternae Stirpis No- 
mina, ut: Schönbergiorvm, Basiorvm, Pfeilsdorffiorvm, 
Kröhniorvm, Karisiorvm, Comitvm Hochbvrgensivm, Co- 
mitym A Scala, Dibitziarvm, Rohtkirchiorvm, Kromnavio- 
rvm, Herbestaedtiorvm, quanta luce augeri omne istud decus 
experieris ? 

Neque aliter tamen Illvstres, quae Maternvm Genys con- 
stituunt, Familias se habere, antiquissimi annales testantur, è quibus, 
ut tempus spatiumque lucremur, proximos, quorumgue praesertim hoc 
loco ratio habenda est, hoc ordine accipite. 

Avvm Maternvm habuit Illustrem Dominvm, Dn. Wolff- 
gangvm L. B. zu Heydeck, in Cremitten, Neuhoffe, Newbörfchen ꝛc. 
Dominvm Hereditarivm, Virvm Pietate Ac Omni Lavde 
Maxime Conspievvm, qui Generosam Dn. Barbaram A Gdjlie- 
ben E Domo Nordenbvrgensi Conivgem sibi sociavit. 

Proavvm Maternvm ex parte Illvstris Avi Materni habuit 
Illvstrem Dn. Dn. Wolffgangvm L. B. zu Segbeld Jvniorem, 
In Neuhoff Dn. Hereditarivm, qui post solidissime confirmatam eru- 
ditionem, probatamque variis aulis virtutem tandem Celsissimi 
Princeipis Ac Dn. Dn. Alberti Friderici, Marchionis Bran- 
denb. etc. etc. Camerarivs, immortali pietatis, justitiae ac pruden- 
tiae laude id obtinuit, ut & vivus, filiali à plurimis etiam nobilis or- 
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dinis Viris affectu coleretur & vita defunctus omnium memoria colere- 
tur: Conivgem duxit Generosam Dn. Catharinam A Gabendorff, 
quae € celebratissima multis annalibus Gadendorffiorvm Familia 
oriunda, atque post a Celsissima Principe Et Domina, Dn. Maria 
Eleonora, Jvliae, Cliviae Dvce, cum Borvssiam Conjugium 
cum Celsissimo Borvssiae Dvce Alberto Friderico etc, etc. 
initum confirmatura ingrederetur, in Nobile Gyncaeum fuit adseita; 
Patrem habuit Generosvm In Holsatia Virvm Nicolavm A 
Gadendorff. 

Abavvm ex eadem parte habuit Illvstrem Dominvm, Dn. 
Wolffgangvm L. B. zu Heyded Seniorem, qui 1511 cum D. Al- 
bertol.Marchione Brandenbvrgico etc. etc. Borussiam ingressus, 
ou (fo ftatt ob) strenuam, quam in bellis ostenderat, virtutem, varia 
dignitate ornatus fuit, cum initio Consiliarivs Provincialis & 
Capitanevs Rastenbvrgensis, porro Svpremi Regiminis Con- 
siliarivs & Avlae Provincialis Magister constitueretur. Quos 
singulos dignitatum gradus quä virtute ornärit, quibus meritis, juxta 
Illvstres Dnn. Fratres, provinciam hanc sibi devinxerit, hoc loco, 
quia non Historiam teximus, sed Programma proponimus, prolixe non 
recitamus, Sed, cum aliunde ea peti possint, ad alia digressi Genero- 
sam Conivgem Annam von Dobened subjungimus, quae Matrem E 
Generosa Rohtkirchiorvm Familia habuit & Generosos 
Dornheimbios, Falckenheynios, Knobelsdorffios inter san- 
guine: sibi junctos numeravit. 

Atavvm-ex eadem parte habuit Illvstrem Dominvm, Dn., 
Conradvm L. B. zu Heydeck, qui Conivgen Ex Illvstri Schen- 
ckiorvm zu Zimburg Domo Matre Illvstrissima Domina N.N. 
Comite Oettingenensi natam, duxit. 

Proavvm porrö ex Illvstris Aviae Maternae parte habuit 
GenerosvmPDn. Evstachivm A Schlieben, In Nordenburg Here- 
ditarivm Dominvm, cujus Conivx Illvstrissima Domina, Dn. 
Catharina Bvrggrabia & Comes Dohnana, Illvstrissimo 
Domino, Dn. Achatio Bvrggrabio & Comite (sic!) Dohnano, 
(qui Illvstrem Dominam, Dn. Catharinam von Zehmen Matrem, 
Conivgem verö Illvstrem Dn. von Wernfdorff, Filiam Generosae 
Dn. von ODelſchuitz, habuit) nata. 

Abavvm ex eadem parte Generosvm Dn. Johannem A 
Schlieben, Geverosa (sic!) Matre, Dn. 'Barbara von Dibys 
natum, cui Conivx Generosa Dn. Dorothea von Dangeln, Matris 
G@enerosae Dn. Annae von Leßgewang Filia fuit. 
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Si jam, compendio facta (sic!), Illvstres quoque Maternae 
Stirpis complectaris Familias Liberorvm Baronvm zu Heyded, 
Schenckiorvm, Liberorvm Baronvm zu Limburg, Oettingiorvm, 
Sickingiorvm, Doben-Eckiorvm, Rohtkirchiorvm, Falcken- 
hayniorvm, Gadendorffiorvm, Schlibiorvm, Dibysiorvm, 
Dangeliorvm, Lesgewangiorvm, Bvrggrabiorvm Et Comi- 
tvm Dohnanorvm, DominorvmA Zehma, Wernsdorffiorvm, 
Oelschnitziorvm Illvstria Nomina occurrent. 

Adde his Excelsa Ac Illvstria Gentis Maternae Orna- 
menta Marchiones Badenses, Comites Hennenbergenses, 
Comites Ortenbvrgenses, die von Dedh, die von Thannenberg, 
die von Krummen See, Cromcavios, Greisüngios, Dominos A 
Baysen pluraque ejus generis alia ac tandem, quid de Svblimi 
Beatissimi Prosapia statuendum decerne etc. etc. etc. 

Post, cum probe sciret, nihil divinius esse Sapientiä & Virtute, 
utriusque studio solertissimae educationis beneficio a primis statim 
unguiculis assuefaciebat, explente Illvstris Dn. Matris, quam vix 
quinquemestris Beatissimvs Noster fatis ita destinantibus, amisit, 
vices Illvstri Dn. Avia, institutionem privatam Doctissimis 
Qvibvsqve Viris expedientibus. Inter haec verö Illvstris Dn. 
Parens, quantum gravissimae publicorum negotiorum moli subtrahere 
poterat, curando Filio tempus impendens non modö ipse prudenter diri- 
gendo, accurate, quid fieret, inspiciendo, non tam solertem Parentem,. 
quam serium monitorem se praestabat, Sed & statis temporibus Doc- 
orum censurae Filium sistebat, ut quid actum, quid profectum in li- 
teris esset, coram videret. Et quia, quem unicum habebat, optimum 
esse volebat, illud subinde inculcabat, ne vanis ac caducis fortunae 
bonis, quae omnium libidini ac rapinae subjacerent, fideret, sed de 
eorum acquirendo peculio, quae supra tempus & fortunam eminent, ut 
cum Philosopho periculi omnis securus dicere posset: Omnia Mea 
Mecvm Porto. Ita generosum Aquilae genus pullos suos, ut sublimi 
volatu parentes assequantur, & teneris exercet ac coelo proxime con- 
versari, docet! etc. etc. etc. 

Mens namque ipsa ea optimarum artium, Linguarum, item non 
Latinae, sed Polonicae etiam ac inprimis pietatis religionisque Christia- 
nae principiis ita illustrata erat, ut in prima aetate revera solidum 
Illvstri Dn. Parenti gaudium, aliis justam admirationem, omnibus 
indubiarn maximorum quorumvis spem excitaret. Quae etiam ut magis 
magisque confirmaretur, 1655 Illvstris Dn. Parens Musarum 
sacris initiatum totum iis consecrabat, utque felicius intra harum 
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adyta versaretur, Civibus nostris annumerari volebat. Animus vero 
dignis tanto genere virtutibus, pietate, beneficentiä, comitate, modestiä, 
rerum sacrarum cultu ita illustris erat, ut jure optimo, omnium amor 
atque delicium vosari posset. Sed ô revera, proh dolor! Chrysolectrum, 
qui maturum diem non attingens aurorae juvenilis jucunditatem tan- 
tum exhibuit! Dum namque ita omni flore amoenius vernabat, nolens 
eum intra horrida mundi hujus tesqua, saevä praesertim maligni tem- 
poris brumä laedi Devs ad coelestia aeterni Veris viridaria evocavit. 
Hoc fine superioris anni Autumno in avita majorum sede, arce Galin- 
gensi, agenti insperatum ita, ut lethalem ac praecipitem, morbum im- 
mittit, cujus ea vis, ut omnium pretiosissimorum medicamentorum vir- 
tutem, omnem curandi solertiam, omnem patrii affectus solicitudinem 
eludens ultimam moriendi necessitatem intimaret. Non proderant jam, 
depellendo malo, quod meliora ei aeternus Parens destinaverat, Patriae 
lachrymae, non piorum preces atque suspiria, non subditorum omnium 
suspiria: hinc de novissimis instantibus monitus aequissima mente 
Dei patris voluntati se submisit atque ejus porrö amorem devotissi- 
mis precibus sibi confirmans animamque divino epulo, quo saepe antea 
pie usus erat, pastam, Ei cömendans placidissimä motte (sic!), 20. Sep- 
tembr. poft 8. matutinum & terrenä vanitate, cui inoffensus ipse annos 
XII, menses III, diem unum interfuerät, dä aeternas coeli delicias est 
profectus etc, etc. etc. 

Vos verö, Cives, dum hodie in Templo Galingensi Illvstres, 
Beatae Animae Exvviae conditorio suo inferuntur monemus, ut 
serio compatiendi sensu Illvstris Dn. Parentis vicem doleatis 
Eique mitiora fata, quo diu ac feliciter & Patriae universae & afflic- 
tissimae Academiae commodo supersit, precemini, Beatissimi vero 
eximiam virtutem in exemplum vobis statuentes aeterna memoria re- 
colatis. P. P. 1658. 22. Maj. 

Nach einer vom Original auf 10 Blättern in 40 in der v. Wallenrodt- 
Ichen Bibliothek zu Königsberg, dort genommenen und mitgetheilten Abjchrift. 
Die zahllofen, zum größten Theile jinnentjtellenden Kommata find im vorftehen- 
den Drud weggelajlen. 


57) (828) 9. Februar 1660. 


Schuldig⸗Letzte Ehrenpflicht || Welche || Den Hocwollgebornen Herren | 
Herren GOttfrieden, | Freyherren zu Eylenburg, || Weyland Churfl. 
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Brandenb. Preuff. Ober Regiment3- | Raht und Zandhoffmeiftern, | Herreu 
zu Gallingen, Kinfaim, Zingen, zc. Als Ihr Hochwollgeborne Gnaden | 
entjeelter Cörper / Den 2. Junii Im Jahr 1660. Seinem Erbbegräbnüß | 
zu Gallingen einverleibet, || Unter- dienftlichjt geleiftet || Theodorus Wolderug 
D. || König3berg, || Gedrudt durch Cr. Churfl. Durchl. zu Brandenb. Breufl. | 
und dero Academien wollbeftalten Yuchd. || Sohann Reufnern. 
Es folgt ein deutfches Gedicht in 40 Strophen von je 6 Berjen. Der 
Teste lautet: 
Hier Lieget Standt und hoher Wiß, 
Des Fürſten Ruhm, des Landes Stütz, 
Bon Eylenburg begraben, 
Ihr Häupter ftellt euch dieſem gleich, 
Wolt Ihr, wenn Ihr geworden bleicdh, 
Auch folden NahRuhm haben. 
Der Landhofmeifter Gottiried H. z. E. T den 9. Februar 1660. 
Nach dem Driginaldrud auf 4 Blättern in Folio auf der v. Wallenrodt- 
fchen Bibliothek zu Königsberg. 





58) (829) 21. März 1663. 


UÜrtheil des K. Volnifchen Gerichts zu Lemberg (?) in Sachen des K. Pol⸗ 
nifchen Obriſtlieutenants (Botho) Heinrich Herrn zu Eylenburg wider die 
Erben des verftorbenen Woywoden von Marienburg Iacob Grafen v. Weiher 
wegen rüdjtändiger Kriegsjoldforderung. 

Actum Leopoli in Judiciis Commissorialibus Generalibus Regni 
Lege publica Comitiorum proxime praeteritorum ordinatis Feria Quarta 
post Dominicam Ramispalmarum quadragesima seu proxima Anno Do- 
mini millesimo Sexcentesimo sexagesimo tertio. 

In causa coram presenti commissoriali Generali Regni Leopoli- 
“ ensi Iudicio inter Generosum Henricum Baronem de Eylemburg, 
Vice Colonellum Sacrae Regiae Maiestatis, Actorem et Succes- 
sores olim Illustris et Magnifici Jacobi Weyher, Palatinii Marge- 
burgensis, cum Assistentia Magnifici Petri Tucholka, Notarii Palatina- 
tuum Prussiae, Commissarii loci presentis citatos Propositione ipsa 
oretenus facta de praemissis latiore vertente. Judicium presens Com- 
missoriale Generale Regni Leopoliense controuersiis partium prae- 
fatarım vtrarumque Actores personaliter et citatae per eundem magni- 
fiemium Tucholka vti Tutorem itidem personaliter coram se com- 
parentium et controuerientium factis exauditis, Quantum attinet Sum- 
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mam Sexdecem Millium Septingentorum nonaginta novem florenorum, 
grossorum viginti octo assignatione ad Episcopatum Varmiensem 
extradita assecuratam, quoniam judicio praesenti deductum est, quod 
olim Illustris et Magnificus Palatinus Margeburgensis in casu non 
exclutionis summae praenominatae ad episcopatum eundem Var- 
miensem assignatae ad rationem eiusdem summam quinque mil- 
lium et Noningentorum florenorum polonicalium de proprio peculio 
speciali scripto seu assecuratione sese soluturum actori submiserit, Id- 
circo decreuit, quatenus citata pars Summam eam ex stipendiis praefati 
domini Antecessoris sui hic in thesauro Regpi recipiendis seruata pro 
portione Summarum exercitui memorato defalcataruım ex quatuor 
primis rathis videlicet per sexcentorum et ducentorum millium deducen- 
dam et propertionaliter disponendam, Actori exoluat. Quantum attinet 
stipendia pro binis quartualibus Anni millesimi sexcentesimi quinquage- 
simi quinti Actores parti attinentibus judicium decreuit, quatenus Ci- 
tati ea quoque stipendia pro Quartualibus memoratis ex stipendiis eius- 
dem antecessoris sui cum simili defaleatione et ratarum ac portionum 
obseruatione Actori effective et realiter persoluant, idque sub poena 
banitionis perpetuae. Quae in casu contrauentionis iam exnunc decer- 
nitur et terminus publicandae hie in iudicio presenti commissoriali 
aut post limitationem ipsius in judicio Tribunalitio Regni Petricouiensi 
siue Lublinensi iuter causas conseruatas militares conseruastur per- 
emptorius, Salua repetitione summarum et assignationibus origina- 
liter Thesauri regni ad thesaurum Palatinatuum Prussiae, deinde The- 
sauri eiusdem ad Palatinatus et districtus suos emanatis prouenientium 
nec tamen hucusque persolutarum iuxta Tractatum cum exercitu pedi- 
tatus germanici eo nomine conscriptum citatae parti in pleno robore 
reseruata, Saluae quoque actori repetitionis summae ex summa originali 
Sex decem Millium vltra summam quinque millium noningentorum flo- 
renorum polonicalium exoluere Actori decreto praesenti iniunctum, restan- 
tis et in assignationibus a thesauro regni ad thesaurum terrarum Prussiae 
directis etiam ibidem retentis necdum exolutis haerentis siue insimul cum 
Magnificis praenominati Illustris et Magnifici Palatini Margeburgensis 
successoribus siue separatim suo pro interesse in conuentu generali ter- 
rarum Prussiae seu vbi et prout de Jure competierit vel etiam cum 
ipsismet successoribus, si et in quantum summas assignatas totales ex 
thesauro Prussiae vel Episcopatu Varmiensi per semetipsos vel tutores 
suog tenauerint (fo!) via agendi reseruata. Correxit Mokrzecki mpria. 
Michael Sebastianus Wiszowaty, 
Castrensis et Commissionis Leopoliensis Notarius. (L. 8.) 
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Nach dem beichädigten und jehr fchwer lesbaren Driginal im Gräfl. 
Eulenburgifchen Archiv zu Praſſen. Das Siegel zeigt nicht das in v. Ledebur 
Adelslx. III. S. 125 der Familie v. Wißowaty beigelegte Wappen Roch, 
jondern im Schilde ımd auf den Helm einen geftürzten Halbmond oben mit 5 
großen Straußfedern beitect. 


59) (830) 29. Juli 1666. 


Honor Exegvialis || Memori& |} Illustrium Dominorum || Dni. Er- 
nesti Liberi || Baronis zu Eulenburg, || Serenissimi Electoris 
Bran- || denb. Eqvitum in Borussia Magistri || Emeriti, Hsereditario 
(sic!) Dn. in Gallingen, Zingen, || Toldsdorff, Hermhagen, ze. | 
Dn. Boguslai Heinrici || L. B. zu Eulenburg, || Hzreditarii Dn. in 
Orlau und Tolddorff, || Dn. Boguslai Ernesti L. B. zu Enlenburg, || Hzre- 
ditarii Domini in Gallingen, Tingen, || Zoldsdorff, 2c. || Con- 
secratus || a || Rectore et Senatu Aca- || demie Regiomontane. || (Uni- 
verfitätsfiegel.) | Regiomonti, || Literis Friderici Reusneri, Anno 1666. 

Fontem Indiae ea indole referunt Authores, ut ex eo Aurum gvidem 
hauriatur fictilibus, sed qvo, cum exhaustum concrescat, nemo potiatur, 
nisi frangat fictile. Liceat hinc generis nostri felicitatem conjicere, cujus 
cum fragile atque € Terrae gleba effictum Corpus sit, eo tamen honore 
dignata id est Coelestis Bonitas, ut aeternae omnique Auro & solidioris 
& splendidioris felicitatis existat capax. Ita postqvam suae Bonitatis 
atque Gratiae in nos primö derivavit rivulos Aeternus Miserator, mox 
plena scaturigine exundavit, qvicqvid deliciarum atque voluptatis Coe- 
lum omne continebat. Atque ejus splendidissimum Decus tantum omni 
auro est sublimius, qvantum morituris aeterna terrenisque coelestia 
sunt sublimiora. Solet qvidem noster hic Orbis, qvicqvid magnum, qvic- 
qvid pretiosum, qvicqvid expetendum denique videtur, omne id aureum 
vocare, quod & soliditate & splendore & infinitis aliis inter sui ordinis 
creata principem locum obtineat Aurum. Ast si omnem ejus naturam 
exeutias, caducum & ipsum atque corruptioni obnoxium communi Crea- 
toris edicto deprehenditur, qvin & vario vitio interdum ita maculatur, 
ut multum detrimenti splendor ejus patiatur. Sola ergö Coelorum feli- 
citas ita comparata est, ut & solidissimo robore, in qvod neque Tempo- 
ris neque alia vis qvicqvam possit, constet & purissima semper luce cla- 
reat nec ullius vieissitudinis periculum metuat. Fulget enim Coelestis 
Civitas auro purissimo, cujus ut intaminatior mundities permaneat, nihil 
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sordidum, immundum nihil eandem ingreditur sed, postqvam divini agni 
sangvine lotae piorum animae deposuerunt, qviegvid immundi e mortali- 
tate &, qvae hujus mater est, peccati faeditate adhaeserat, admittuntur 
in tantae felicitatis possessionem. Frangenda scilicet ante fictilia Indo- 
rum vasa sunt, qvam potiri auri opulentia licet & solvenda primum 
terrea haec Corporis nostri Compages, tum verö speratis in Coelo divi- 
tiis ac deliciis laeti fruimur. @Qvae cum ita sint, qvin & ipsi laetius 
mortem subimus & nostrorum funera aeqvius toleramus. Collabi vide- 
tur elegans illa Corporis structura ac qvod toties non oculis modo sed 
animo ipsi blandiri solebat una qvasi everti ruina; ast penitus haec 
omnia inspice & clarissime apparebit splendidissima illa Majestas, qvam 
cum obtinere eandem neutiqvam possit obstantibus Terrae vinculis 
mens nostra Coelum solutis gravissimis illis compedibus libero volatu 
adit aeternumque suo bono usurpat. Apparet & vitae hujus miserrimae 
qvandogve qvidam splendor sed cujus dubia nimis Lux est: adeò citis- 
sima caligine eripitur destituitque utentem oculum. Imö multa videas 
auro qvovis illustrius splendere, qvae tamen si ad obrussam exigas falsä 
specie mentiri auri Decus, contr plumbo & viliora & gravius oppri- 
mere sentiuntur. Ast ubi excessimus his Vanitatis Terminis, vero 
auro ditescimus, dum superata tellus sidera donat. @vae cum pro in- 
signi sua pietate atque innata animi Magnitudine Illustris ac Generosis- 
simus Dominus, Dn. Boguslaus HeinricusL. B. ab Eulenburg, S.R. 
M. in Polonia Colonellus, Serenissimi item ac Potentissimi Elec- 
toris Brandenburgici Camerariusnecnon Consiliarius Provincia- 
les, in Gallingen, Zingen, Toldsdorff, Hermenhagen Haereditarius Dominus, 
probe perspecta teneat hinc modum luctui acerbissimo statuet, qvo Illu- 
strium Dn. Dn. Parentis, Patrui, Filii ex hac tristi miseriarum Valle ad 
aurea illa Coeli palatia discessum prosegvitur. Et qvae major illustres 
istas Animas felicitas, qvam qvä nunc intra Angelicos choros beantur ex- 
cipere ungvam atque satiare potuisset? In terris eqvidem speranda.ea 
neqvaqvam fuerat, utut innumeris seculis vitam (qvam alias mortales 
brevem ac plane incertam ducimus) protrahere licuisset. Et qvamvis 
antigvissima prosapia avitae Illustritatis splendore plurimis aliis merito 
anteferenda judicetur, negqvagqvam tame ninde qvam nunc possident gloria 
potiri Beatissimi Coeli incolae in terris valuissent. Fruitur jam ea Il- 
lustris ac Generosissimus Dominus, Dn. Ernestus L. B. ab Eulenburg, 
Serenissimi Electoris Brandenburgici Egvitum in Borussia Magister, Hae- 
reditarius Dominus in Gallingen, Zingen, Toldsdorff, Hermenhagen, qvi ex 
Nlustribus Parentibus atque Majoribus, qvorum paulö post Catalogus 
pertexitur, anno prioris seculi 1581 d. 16. Martii natus & primis 
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statim ungviculis virtutem, qva Duce ad summos honores Suos feliciter 
progressos didicerat, omni studio seqvi est amnisus. Cum namque per 
aetatem licuerat, sub Invictissimo Rege Christiano IV. grave Martis onus 
subiens in militaribus Excereitiis egregie profecit adeö, ut hinc in Bata- 
viam delatus sub auspiciis Magni Haerois Mauritii Nassaviensis in- 
signia fortitudinis suae atque scientiae militaris specimina in celebra- 
tissimis, qvas Historia illius temporis passim decantat, praecipuarum Ur- 
bium obsidionibus ederet Laboreque inde ferendo ob merita (cohorti?) prae- 
ficeretur. In patriam dehi ncparente utroque interea defuncto reversus sub- 
jectissima servitia Serenissimis Principibus ac Dominis, Dn. Joachimo 
Friderico, Dn. Johanni Sigismundo, Dn. Georgio Wilhelmo Gl. Mem. 
probare nungqvam intermisit, unde & eam dignitatem obtinuit, ut in Ma- 
gistrum Egvitum Svecici tumultus tempore fuerit electus; qva etiam 
sparta ad extremum vitae halitum ex Electorali gratia, plurimis jam 
annis emeritus est gavisus. Ex Illustri Thoro Generosissimos Filios Se- 
bastianum, Bogislaum Heinricum, Dietericum et Meinhardum‘ 
qvos Gener. Lehndorffia enixa erat, vidit avitae patritaeqgve virtutis 
aemulos, qvorum natu Maximus in Polonia, duo minores natu 
inter Svecic aarma vitam fortiter pugnando gloriose amiserunt, Secundo 
genito tantum, qvem antehac diximus, Viro & Literis & militari prudentia 
verè Illustri Domino Colonello atque Consiliario Provinciali adhuc super- 
stite, qvi variis Expeditionibus bellicis hinc inde feliciter absolutis tertio 
demum abhinc anno grandaevi Domini Parentis curam pie habiturus, hae- 
reditariorium bonorum plenariam possessionem usurpare coepit; qvem ut 
omni benedictione clementissime augere Divinum Numen ac cum pa- 
triae bono tum Illustri familiae diutissime superstitem conservare dig- 
netur devoti precamur. Isthoc itaque & qvae ante memoravimus illu- 
stribus pignoribus primi Conjugii religvis coeli gratiä dives olim Beatis- 
simus vires corporis vel in ipsa istac veneranda senectute integras est 
expertus, donec tandem jam octuagenarius longo senio frangi nativum 
robur atque arthriticis doloribus corpus oppugnari undique sentiens, 
coelestia unice ultimo mundo vale dicto petere visus est, qvorum etiam 
proxime elapso 1665. anno d. II. Decempbris particeps redditus 
Fratrem ac e Filio Nepotem non ita pridem ex hac mortali vita ad 
aethereas illas sedes omnipotentis Dei nutu evocatos, Ovans nunc am- 
plectitur. Fuit autem Illustris Beatissimi Domini Ernesti Frater Bo- 
gislaus HeinricusL.B. ab Eulenburg, in Orlau und Tolcksdorff 
Haereditarius Dominus. Qvi natus anno 1592. d. 8. Februarii, 
Juveniles annos peregrinationibus, qvas exteras provincias, Bataviam 


maxime atque Galliam visendi causä susceperat, insumpsit, qvo itinere 
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e voto peracto postqvam Serenissimo Principi humilima sua officia ob- 
tulisset ac temporibus Sigismundi Poloniarum Regis sub Auctu (?) Celeber- 
rini Abrahamowicz sublimem indolem an in belligerando exercitatam 
dexteram satis demonstrasset, vanitatum, qvas orbis passim ostendit, per- 
taesus, sibi suisque vivere maluit indeque in Coelibatu vitam omnem us- 
que ad tertium & septuagesimum annum trangville produxit. Fruitur 
& hic jam optatissima qviete, cujus disiderio dum vixit unice tenebatur, 
at non nisi meliore isthac vita potiri eadem tandem valuit. In qvo 
eqvidem multö sane felicior tertius, qvem ex Illustri Eulenburgiorum 
Familia hoc die Terrae Matri mandant superstites Generosissimi Paren- 
tes videtur, dum vix magnum hunc Mundi oculum conspicatus ad beatiora 
coeli gaudia, qvä in hanc lucem anno 1661. editus Dominica, qväm 
Laetare Antiqva Ecclesia appellavit, triennio vix exacto eadem 
anno 1664 laetus elevabatur. Erat is Illvstris ac Generosis- 
simus Dominus Dn. Bogislaus Ernestus L. B. ab Eulenburg, 
€ cujus infantuli vultu uti summa qvaevis legere poterant Illustres Pa- 
rentes: Ita sublimi statione dignum tam citö terrenis hisce vinculis li- 
beratum una laetabuntur. Cum vero nunc Programmatis praesentis 
ratio exigat, ut in Familiae Illustris Majores accuratius inqviramus pau- 
cissimis saltem lineolis describere lubet Eulenburgicam Historiam, qvam 
vastis voluminibus alias prolixe Germaniae Borussiaeque Annales de- 
duxere. Utergve igitur, qvem hactenus suprà diximus, Illustris Dn. ab 
Eulenb. Parentem habuit Illustrem Dominum Dn. Albertum L. B. ab 
Eulenburg, in Zoldsdorff, Leynenburg, Hermbagen Haereditarium Domi- 
num Leopoldi Archiducis Austriaci Stabulo Aulico Praefectum *). 

Matrem Illustrem Dominam Dn. Sybillam a Sdlidin, ex 
Illustri Comitum à Paſſau und Weiſſenkirch Familia oriundam. 

Avus Paternus fuit Illustris Dominus Dn. Bogislaus L. B. ab 
Eulenburg, Haereditarius Dominus in: 2eunenburg, Praſſen, Tolcksdorff, 
Sermbagen, Marchionis Brandenburgensis Consiliarius & Capitaneus Barten- 
steinensis. A via Generosissima Domina Dn. Anna Sesiema ex Illustri 
L. B. ab Ausch Familia Oriunda. Proavus Paternus Illustris Domi- 
nus Dn. Bogislavs L.B. ab Eulenburg, Celsissimi Principis ac Do- 
mini, Dn. Alberti Teutonici Ordinis Magistri Consiliarius, Commendator 
Brandenburgensis. Proavia Generosissima Domina Dn. Kunigunda **) 
ex Ill. Domo Ammerthal Oriunda. Abavus Paternus Illvstris Dominus 


*) Es if Hans Albrecht H. 3. E. gemeint, der aber nicht beim Erzh. Leopold, fiondern 
Ferdinand Unterftallmeifter geweſen war, 
**) Richtig Barbara. 
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Dn. Wenceslavs_L. B. ab Eulenburg, qvi Primvs Illvstris in Borvssia, 
Familiae Propagator cum Provincianı hanc plurimis Ordinis Teutonici 
Fratribvs desciscentibus ingressus constantissima fortitudine gravis- 
sima Belli pericula sustinuisset & avertisset, eum strenue gestorum 
fructum obtinuit, ut munificentissima alipvot ac arcium praediorum 
concessione bene merita compensari videret. Abavia Paterna Gene- 
ros. Domina Anna a Königseck. 

Atavus Paternus Illvstris Dominvs Dn. Botho L.B. ab Eulen- 
bvrge, in Eonnenwalde, Hoffen, Liebras IIaereditarivs Dominvs, qvi cum 
- Serenissimo ac Potentissimo Principi ac Domino Dn. Matthiae I, Hungariae 
Bohemiaegve Regi, egregiis documentis heroicam fortitudinem probasset 
in debitum virtutis praemium posteriores duos, qvos diximus, Domina- 
tus obtinuit; Atavia ex Illustrissima Principum a Rojenberg Prosapia 
Oriunda. Altius jam Illustris Hujus Eulenburgiorum Familiae gloria, qva 
jam nono A Christo nato seculo in Imperio Romano effloruit, repetenda 
esset, ad ipsam qvoqgve ejus originem, qvae a VVitikundo Saxonum Rege 
derivatur, propius accedendum, nisi antehac idem à celeberriinis rerum 
Romanarum Scriptoribus qvam accuratissime perscriptum ac Illustris 
Evlenburgiorum Familiae splendor e Comitatibus, Burggraviatibus, Marg- 
grabiatibus, Landgraviatibus, qvibus eadem olim praefuit in Misnia 
maxime atque Bohemia Teste vel unico illo, qvi ab Eulenburg nomen 
etiamnum habet comitatu sufficientissime eluceret, ne diecamus ad regiaın 
qvosdam dignitatem ex Ill. hac familia evectos. 

E linea vero Materna Avus erat Illustris Dominus Dn. Heinri- 
cvs Schlik, Comes in Bauffau & Weifjenfird: Avia Materna 
Illustr. Domina Dn. Catharina ex Ill. Comitibus a Gleichen oriunda, 

Proavus Maternvs Illustris Dominus Dn. Schlick Comes in 
Paſſau nnd Weißenkirch, S. Caes. Maj. Consiliarius Aulicus Eminentis- 
simus. 

Proavia Illustriss. Domina Dn. Comitissa in Hohenlohe. 

Abavus Maternuse Illustris Dominus Dn. Schlick Comes in 
Paſſau & Weiffenktird), Regni Bohemiae Cancellarius. 

Abavia Illustr. Domina Dn. ex Ill. Comitatv a Guttenftein 
oriunda. 

Ut verò compendium Verborum faciamus, & Paterna qvidem Parte 
Illustrissima Illustres ac Generosissimas Familias 1. L. B. ab Eulen- 
burg, 2. Comitvm a Schlicken, 3. L. B. ab Ausch, 4. Ab Ammerthal. 
4. Principum a Rosenberg; e Materna. 1. Comitum Sdjliden in Paſſau 
& Weiffenfird), 2. Comitum a Gleichen, 3. Comitum ab Hohenloh, 4. Comi- 
tum a Guttenftein eam illustrare deprehendas,. | 
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Exponenda nunc qvogve superest Illustris Vtraqve Familia Ill. Do- 
mini Dn. Bogvslai Ernesti ab Eulenburg, cujus Illustrem Dominum 
Parentem supra diximus esse, qvi hoc die justa trino illustri funere 
persolvit, Illustrem Dominum Dn. Bogislavm Heinricvm S.R.M. in 
Polonia Legionis Eqvestris Praefectum, Serenissimi item Electolis (sic!) 
Brandenbvrgici Camerarium & Consiliarium Provincialem, Haereditarium 
Dominum in Gallingen, Tingen, Toldsdorff, Hermbagen, Matrem Illustr. 
ac Generosam Dominam ex Inclyta & Gener. Familia a Creutzen oriun- 
dam, 

Avus, Proavus, Abavus ac reliqvi Illustres Paternae Familiae Majo- ° 
res paulö ante pluribus descripti, unde ne bis idem agendum sit, repeti 
facili negotio poterunt. Porrö e Linea Materna numeratur 

Avus Generosus ac Maxime Strenuus Dominus Wolfgangvs a 
Creutzen, S. R. M. in Polonia & Svecia Colonellvs nec non Serenissimi 
Electoris Brandenb. Legionis Provincialis Praefectvs & Capitanevs Til- 
sensis, Haereditarius Dominus in Domnau & Salau. Avia Materna 
Illustris Domina Elisabetha L. B. ab Eulenburg. Proavus Mater- 
nus Generosus Dominus Melchior aCreutzen, de Borussia hac nostra 
_ Optime meritus & Dicasterii Aulici Praeses, Haereditarius Dominus in 
Domnau. Proavia Materna Generosa Dn. Anna a Packmohrin. 

Abavus Maternus Illustris Magnificus ac Generosus Dn. Christo- 
phorvs a Creutz, Ser. El. Brandenb. Svpremvs in Svpremo Borvssiae 
Regimine Consiliarius & Burgrabius Supremus, in Domnau Haeredi- 
tarius Dominus. Abavia Materna Generosa Dn. Dorothea a Polentz, 
Reverendissimi ac Generosi Dn. Georgii a Polentz Primi *) Episcopi Sam- 
biensis in Borussia Filia ex Inclyta Domo Schönburg **). 

Atavus Maternus Generosvs ac Maxime Strenuus Dn. Melchior 
a Creutz, qvi primus in Borussiam Teutonicum Ordinem secutus, cum 
egregia fortitudinis atque constantiae specimina edidisset ducta, in Matri- 
monium Generosa Virgine Susanna von und zum Egloffftein, haere- 
ditario Jure Inclytam Domum atque Vrbem Domnau accepit, sed & à Cel- 
sissimo Borvssiae Dvce Consiliarii atque Aulae Magistri dignitate est 
donatus. Cujus Generosi Dvo Filii, qvorum alter Magnificus ac Illustris Dn. 
Johannes a Creutz J. V.D. & Magni Nominis Cancellarivs tanta & Eru- 
ditione & Elogventia praeditus fertur, ut Cicero Alter ab Eruditis vocaretur, 
Alter Magnificus ac Generosus Dn. Christophorvs a Creutz, Supre- 
mus Borussici Regiminis Burgrabius meritis suis splendorem stemmatis 


— — — 


*) D. h. evaugeliſchen. 
*) D. h. Schönberg. 
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ben gefegnet || Bnd darauff den 2. Novembr. mit Standes-mäfjigen || Gebräuchen 
feinem Erbbegräbniß zu Schönberg || eingebracht worden, || Die Hoc. und 
Wolgebohrne Frau Wittwe, Fr. Helena Dorothea, gebohrne Brandtin, | 
und fämtliche Hohe Leidtragende || in etwas auffzurichten, || fchuldigft geftifftet | 
von || M. Joh. Rölingen, P. P. || Königsberg, Druckts Friderich Reufner Churfl. 
und Academ. Buchdr. 

Hierauf folgt ein deutſches Gedicht in 27 Strophen von je 8 Verſen. 
Originaldruck auf 2 Blättern in Folio auf der v. Wallenrodtſchen Bibliothek 
zu Königsberg. 


61) (832) 11. Mai 1667. 


MWörtlicher Auszug aus der auf den Churbrand. Generalmajor, Cammer⸗ 
herren, Geh. Kriegsrath, präfidirenden Landrat und Hauptmann zu Branden- 
burg, Erbhauptmann zu Schönberg, Exrbherrn auf Praſſen und Leuneburg 
Jonas Sajimir Freiherrn zu Eulenburg gehaltenen Leichenpredigt. 

Wohlbegründete Anmeifung 
Daß man fich nicht auff Fürften, jondern auff GOtt 
verlaßen folle, 
Auß den 146 Pſalm Davids v. 3. 4. 5. 
Bey hochanjehnlicher Leichbeitattung 
Des weyland Hoch- und Wohlgebohrnen Herrn, 
HERRN 


JONAS CASIMIR, 


Sreyherrn zu Eylenburg, 
Sr. Churfl. Durchl. zu Brandenburg, 

In Dero Herkogthumb Preußen geheimbten Krieges- und 
praesidirenden Landraths, General Majorn, Hauptmanns zu Bran- 
denburg, Sammerherrn und Obriften, Erbhauptmanns zu Schön- 
berg, Herrn auff Praßen, Leuneburg zc. ꝛc. 

Welcher den 11. May des 1667. Jahres feelig, 
vernünfftig und freudig, auff feinem Erb-Schloß Schönberg in 
dem HErrn entjchlaffen, und darauff den 2. Novembr. felbigen 
Sahres in der Kirchen zu Sommrau in jein Erb- 
Begräbniß feinem hoben Stande gemäß 
beygejebet worden. 


* 
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Vorgeſtellet und auff Begehren in Schrifft gefaſſet 
Durch 
M. Bernhard von Sanden, 
Dienern am Wort GDttes bey der Altſtädtſchen 
Pfarr Kirchen in Königsberg. 
Königsberg, 


Gedrudt durh Sr. Churfl. Durchl. zu Brandenb, in 
Preußen beftalten Hoff-Buchdr. Friderich Reufnern 1669. 


Auf der Rückſeite des Titels fteht: 
Der Hoch-Wohlgebornen rauen, 


z. HELENA DOROTHEA 


gebornen von Brandiin, 
Des weyland 
Hoc und Wohlgebornen Herrn 


5er JONAS CASIMIR, 


Freyherrn zu Eylenburg, 
Churfl. Durchl. zu Brandenburg, 

In Dero Hergogthumb Preußen, geheimbten Kriegs- und 
praesidirenden Land⸗Raths, Cammerherrn und Obriften, 
Erb Hauptmanns zu Schönberg, Herrn 
auff Praſſen, Zeunenburg 
u. x. 

Nachgelaffenen hochbetrübten Frau 
Wittiben, 

Meiner gnädigen Frauen 
Wünſche Ich GOttes reiche Gnade 

und fräfftigen Troft des heiligen 
Geiſtes. 


Ehren⸗Gedächtnüß 








Was nun anlanget das rühmliche Gedächtniß unſers nunmehro ſelig in 


GOtt ruhenden Herrn, gebornen Herrn, Herrn Jonas Caſimir Freyherrn 
zu Eylenburg, Sr. Churfl. Durchl. zu Brandenburg geheimbten Kriegs— 
und Landraths, General-Majorn, Hauptmanns zu Brandenburg, Cammerherrn, 
und Obriften, Erb-Hauptmanns auff Schönberg, Herrn auf Praßen und Leune- 
Sp ift von deſſen Stand und Herlommen, auch Chriftlichem 
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Wandel und ſeeligem Abſcheid nachrichtlich zu melden, daß derſelbe in dieſe 
Welt geboren auf dem Ambt-Haufe Sohannzburg im Jahr Chrifti 1614 den 
6. Jamuarii, auß dem Uhralten Hochlöblichen Haufe ‚der Graffen von Wettin und 
Eylenburg, die von Wittikind des groſſen und legten Heidnifchen Sächſiſchen Königs, 
als Ihres Stammherrn Zeiten her in die 800. Jahr nicht allein Ihr Schloß und 
Stammhauß nebft der Stadt Eylenburg in Deutjchland und zwar im Ober: 
Sächſiſchen Ereyje beſeſſen, Jondern auch nad) der hand durch tapffere Thaten 
zu Kriegs- und Friedens-Zeiten fi) Dermafjen verdienet, daß Sie anfangs zwar 
neben Wettin vnd Eylenburg nur die Adminijtration der Marggraffichafit 
Meiſſen gehabt, mit der Zeit aber zu Marggraffen von Meißen, Laußnitz und 
Landsberg nachmahls zu Landgrafen von Thüringen erhoben worden, zu ge 
jchweigen, daß man neben ber auß diefem Stamme viele andre hohe Häufer, 
Kayjerl. Königl. Chur: und Fürftl. Würden, infonderheit das Borboniſche der 
Könige in Franckreich, der jehigen Könige in Dännemard, und das Hauß 
Sachſen, wie Bretuff, Albinus und andere glaubwürdige Geſchlechtſchreiber 
davon melden, entiprieffen fehen. 

Gleich wie aber die Uneinigfeit in Häufern nie gutes ftifftet, ſondern ge- 
meiniglich Trennungen verurfachet, alfo ift auch dieß jo geitiegene Hauß durch 
Mißverſtand des Vatern Alberti mit feinen Söhnen und Brüder-Söhnen, 
endlich dahin gediehen, daß zwar der erjtgebohrne Sohn fich bey den Marg- 
gräfflihen Dignitäten erhalten, die andern aber, zumahl die beyden jüngiten, 
nach Berluft ihrer zugetheilten Herrichafften ihr Glück an Höfen und Kriegs— 
dienften außwertiger Potentaten, ald des Königs in Ungarn und Böhmen, wie 
aud) des Hoemeifters allhie in Preuſſen juchen und fich denen darin geltenden 
Ständen bequemen müfjen, doch dabey ihren Stand und Wapen, fo fie gleich 
ihren Vorfahren den Murggrafen und Grafen zu Eylenburg in unverrüdten 
Beſitz bißher, wie wohl hergebracht, aljo auch rühmlich erhalten. Was herrliches 
von diefem Löblichen Haufe in Preußen in die 200 Jahr ber, feitdem es fi) 
allbie nieder gelafjen, verrichtet, ift auß dem Actis publicis und den Hiftorien 
dieſes Landes vorhin befandt, daß unnöthig, ſolches an diefem Ort zu gedenden. 

Des jeelig verftorbenen Herrn Generaln Herr Vater ift gewefen der Hoch— 
und Wohlgeborne Herr, Herr Botho Albrecht Freyherr zu Eylenburg, Erbherr 
auf Praſſen, Leuneburg ꝛc. zc. zc., Churfl. Durchl. zu Brandenburg weyland 
wohlverordneter Zand-Rath, Rittmeifter, und Hauptmann auff Iohannesburg. 

Defjen Seel. Frau Mutter, die Hoch-Edelgebohrne Frau, Frau Elifabetha 
geborne von Polenzen außm Haufe Schönberg. 

Der Herr GroßBater Bäterlichen feiten ift gewefen der Hoch- und Wouhl- 
geborne Herr Jonas Freyherr zu Eylenburg, Erbherr auff Praßen, Leuneburg 
xc. ꝛc., Churfl. Durdhl. zu Brandenb. weyland Wohlverordneter Land-Rath und 
Haubtmann zu Brandenburg. 





1667. 179 


Deßen Frau Großmutter vom Herrn Vater die HochEdelgeborne Frau, 
Frau Euphemia geborne von Willemsdorff. 

Der Herr Elter Vater iſt gewefen der Hoch- und Xöohlgeborne Herr, 
Herr Botho der Jüngere, Freyherr zu Eylenburg, Erbherr auff Braßen und 
Leuneburg 2c. 2c., Fürſtl. Durchl. zu Brandenburg weyland wohlverorbneter 
Land-Rath und Haubtmann zu Bartenftein. 

Deffen Frau Elter-Mutter vom Herrm Vater die Hod- und Wohlge- 
bohrne Frau, Frau Anna Sejena Gräffin von Auſch. | 

Der Herr Uhr Elter Vater ift gewejen der Hoch- und Wohlgeborne 
Herr, Herr Botho der Ueltere, Freyherr zu Eylenburg, Erbherr auff Praßen, 
Leunenburg ꝛc. x. jo zur Gemahlin gehabt Anna Vogten, eine geborne von 
Ammerthal. | 

Der Herr Uhr-Uhr-Eiter Vater ift gewejen der Hoch- und Wohlgebohrne 
Herr, Herr Wendt, Freyherr zu Eylenburg, der in den Preußifchen Kriegen 
dem Orden zu Dienft feine Zeit angewendet und fi) bey deinfelben burd) 
viele Held- und Rittermäffige Thaten, abjonderlic aber durch Standhafftigkeit, 
womit Er im Jahr Chriſti 1454 bey Abfallung vieler Brüder und Städte das 
Schloß Marienburg wider alle erdendliche Feindſame Gewalt vertheidigt und 
den damahligen Hoemeijter fambt den belägerten Brüdern von Bedrängniß der 
Feinde errettet, dermafjen verdienet, da8 Er dannenhero das Gallingjche Gebieth) 
nebft andern herrlichen Landereyen zur Vergeltung befommen, und ſich aljo 
zum erjten in dieſem Lande gefehet, mit Bermählung einer gebornen von Königsed. 

Bon der Frau Mutter wegen ift deſſen Herr Groß Vater gewejen der 
Hoch Edelgeborne Herr Albrecht von Polens, Erbherr auff Schönberg. 

Deiien Frau Groß Mutter die Hod- und Wohlgebohrne Frau, Frau 
Elijabetha geborne Frey Frau von Czemen. 

Dejlen Herr Elter Vater von der Frau Mutter ift gewejen der Hoch— 
Edelgebohrne Kerr Theophilus,von Polentz, Erbherr auff Schönberg, jo zur Che 
gehabt die HochEdelgeborne Frau, Justina geborne von Haufen. 

Deßen Herr UhrElter Vater von der Frau Mutter ift geweſen der Hod)- 
Edelgeborne und Hochwürdige Herr Georg von Polentz, Fürftl. Durchl. Marg⸗ 
graff Albrechten, erften Herhogs in Preußen, weyland Wohlverordneter Rath, 
Nifchoff und Kerr zu Samland, Erbherr auff Schönberg, ſo zur Ehe gehabt 
die Hoch und Wouhlgeborne Frau, Frau Anna geborne FreyFrau zu Heyded. 

Deffen Herr Uhr-Uhr-Elter Vater von der Frau Mutter ift gewejen der 
HochEdelgebohrne Herr EChriftoph von Poleng, jo wegen feiner Nitterlichen . 
Taten vom Kayſer Sigismundo zum Ritter gefchlagen und zur Ehe gehabt 
eine geborne v. Zannenberg 

Auß diejen zweyen Uhralten Hochvornehmen Geſchlechtern der Freyherren 
zu Eylenburg und derer von Polentz iſt unſer ſeel. Herr General entſproſſen 
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und gebohren; Weil aber die Ieibliche Geburt und dag herrliche Herfommen, 
wie hoch es auch ift, nicht zur Seeligfeit hilfft, ſondern der fündhafften Natur 
halber auß der Erbſchafft des Reichs Gottes ift, Als Haben vefjelben Hochge- 
dachte Eltern in der heiligen Tauffe dem HErrn Chriſto denfelben ihren Sohn 
einverleiben und den Namen Jonas Cafimir geben Tafjen, folgende Ihn Pflicht 
gemäß in der GottesFurcht und allen herrlichen Tugenden und guten Sitten 
erziehen und e3 an gejchidten Hoff» und Lehrmeiltern nicht ermangeln 
laffen, durch welcher Anweifung Er alsbald von "Kindheit auff nicht allein eine 
fonderbahre Zuneigung zur Gottesfurdht in Findlichem Gehorjam feiner Eltern, 
Sondern auch eine jo lebhaffte Begierde aller rühmlichen Willenjchafften und 
Anftändigfeit von Ihme bliden laſſen, daß dannenhero, gleich wie auß ber 
Wohlgeichaffenheit feines Leibes und allen Geberden Jederman die Bor: 
treffligteit feines erleuchteten Verftandes und Gemüthes augenſcheiulich abueh- 
men können, daß defien Seel. Herr Vater jo viel mehr Belieben, Freude und 
Hoffnung zu diefem feinem jüngiten, als feinem ältern Herrn Sohn getragen, 
die Er denn auch unfehlbar erfüllt gejehen haben, wenn nicht GOtt ihn durch 
den zeitlichen Todt abgefordert, und ſich alſo Ihr Hochwohlgeb. Gnaden unjer 
feel. Herr General in der noch zarten Jugend des Jenigen, deſſen Hülff und 
treuen Borjorge Er zu feiner Aufferziefung am meijten benötigt gewefen, 
beraubt hette jehen müſſen; Nichts deſto weniger Hat deſſen Hochfeel. Fran 
Mutter in alle dem, was zu Aufferziehung deffelben dienlich gefunden, nicht 
das geringfte verabjeumet, Ihme gejchidte Praeceptores gehalten, unter andern 
auch Herrn Peter Weger, igiger Zeit Ordinar-Hoffgerichts Advocaten und des 
Samländifchen Consistorii Assessoren, der Ihn ein gantes Jahr daheim zu 
Prafjen im Grunde der wahren reinen Zuterjchen Religion, Zateinifcher Sprache, 
Freyer Künfte und Wiſſenſchafften jorgfältigfter maffen unterwiefen und ver- 
mittelft begieriger Annehmung alles deſſen jo weit gebracht, daß mit Ein- 
rathen der Hn. Hn. Vormünder der Schluß gemacht, und beide Hn. Hn. Brüder 
anfangs zu Franeker in Weft-Friesland, nachmahls zu Leyden in Holland 
ihrem ftudiren in aller Gottesfurcht mit Fleiß obgelegen; infonderheit hat unfer 
jel. Herr General auff denjelben, bevorab auff der legtern in Ubung Latei« 
nifcher Wohlredenheit und Durchgehung allgemeiner Hiftorien, auf Mathema- 
tijchen und der gleichen Wiljenjchafften, fo im gemeinen Regiment, LXeben und 
Wandel zu willen von nötben, ſo glüdlich zugenommen, daß darob Er jelbit 
eine Freudigkeit und männiglid ein merdfiches Gefallen getragen, wie Er denn 
vorauß in der Fortification jo gar fertig gewefen, daß man Ihn min—⸗ 
chesmahl mit Verwunderung nad) feinen gefaften Principiis Geometricis Boll 
werde und Feſtungen künſtlich angeben, abfteden und abreifjen fchen. Bey 
Zreibung alles obige hat Er auch die Frantzöſiſche Sprache nebft allerhand 
jofchen Jungen Herren anftändigen Exercitien zu lernen Ihm ungeſpar⸗ 
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ten Fleiſſes angelegen ſeyn laſſen, ſo gar, daß, nachdem Wohlgedachter Hoff⸗ 
meiſter Herr Friedrich von Pröcken fein Glück weiter zu ſuchen in den damah— 
ligen Deutſchen Krieg ſich von beyden Herrn Herrn Gebrüdern auß Niederland 
in Schwediſche Dienſte begeben, Er unter Direction beſagten Herrn Wegern 
fein Studiren, Exercitia und Sprachen einen Weg wie den andern embſiglich 
fortgejeßet und deswegen in de3 damahligen Chur-PBringen und Bfalggraffen 
beym Rein, nunmehro regievende Churfl. Durch. zu Heidelberg oftern aufwär- 
tigen Conversation fo wohl zu Leyden al3 Haag, wie nicht weniger in Be- 
dienung de3 Damahligen jungen Bringen von Würtenberg vor andern Graffen, 
Freyherren, Vornehmen von Adel und andern Hochgelahrten Leuten jehr Lieb 
und gerne gefehen gewejen, geſtalt daun, als fi im Jahr Chrifti 1629 Die 
Belägerung vor Hertogenbufch erhoben und vorher der ältere H. Bruder fel. 
fi) mit Bewilligung der Hn. Hn. Bormünder im Haag unter Fürſtl. Durchl. 
Henrich Friebrichg Bringen von Uranien Garde unterftellen laffen. Der Herr 
General nebjt ihnen fich auch zu folder Belägerung eingefunden, derjelben biß 
die Stadt von Hochgemeldten Prinken erobert, in des damaligen Herrn Graff 
Ernft von Naſſau Quartier ımter deſſen Soldatesque in dero eignen allda 
mit auffgebautem Gezelt allen Anfällen und anjchlägigen Krieges VBerrichtun- 
gen gar Mannhafft beygewohnet und währender Zeit in folcher SKriegsfchul 
gar viel erlernet und angemerdet, jo demfelben nad) geendigter Belägerung, 
da Er in Vornehmer Geſellſchafft Braband, Flandern, Seeland und andere 
Provincien jambt den Bornehmften Städten, Feſtungen und merdwürdigen 
Dertern befichtiget, alsbald und nachmahls auff weitern Reifen, auch bey deſſen 
Militarifcjen Profession jehr gut zu ftatten fommen. Weil aljo in Niederland 
alles gejehen, und für Ihn nichts anjtändiges mehr zu thun gewefen, deſſen 
genereuses Gemüth auch weiter und anderd wohin geitanden, und wohlgedachter 
H. Weger feiner anderwertige Gelegenheit nad) fid) wieder zurüd nacher Preußen 
gezogen, haben gemelte Hn. Hn. Vormünder demjelbn befter maſſen vorzuftehn 
zum Hoffmeifter verordnet dan HochEdelgebornen Hn. Chriſt off von Schlubut, 
der im Jahr Chriſti 1630 fich zu Leyden bey Ihm eingeftellet und mit Ihm 
allein die Reife nah Frandreich vorgenommen. In Franckreich hat Er ſich, 
jo bald Er dajelbit angelanget, gerades Weges nacher Pariß begeben und 
weil Er von denen daſelbſt gemeiniglich im ſchwang- gehenden desbauchen 
einen inniglichen Abſcheu, hingegen zu allen Löblichen Wifjenjchafften, Ubun⸗ 
gen und Tugenden eine unerjätliche Luft getragen, umb benjelben defto eif- 
tiger nachzuftreben, fich aljofort in des Memmons als des damahls berühn- 
teften Bereiters Academie geleget, defjen ältern Hn. Bruder feel., al3 der Ihm 
nnachgefolget, auch an ſich gezogen, Sprachen, Tanten, Fechten, Reiten, Volti- 
giren und andere Kriegs Exercitia jo ernftlich getrieben, daß der Bereiter Ihn, 
obgleich frembden, wegen feines unermüdeten Fleiſſes nicht nur als fein Kind 
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geliebet, fondern auch zum offtern nicht ohn Ruhm zum Erempel feinen Lands⸗ 
leuten nachzufolgen vorgehalten, und dannenhero in allen angemutheten Ber- 
binderungen und Ungelegenheiten zu Verhütung derjelben ein fonderbahres Auge 
auff Ihn gehabt, welches Er dann Zeit feines Lebens an gedadjtem Bereiter 
gerühmet und dandbarlic) gepriefen. Nachdem Er fich ſolcher geftalt in das 
fünffte Jahr zu Pariß auffgehalten, feinem erachten nach den vorgefehten Zweck 
der Vollkommenheit erreichet, und nachdem der ältere Herr Bruder feel. vor- 
auß gereijet, auch wieder nadjer Haufe entbothen, hat Er ſich von dannen im 
Nahmen GOttes erhoben, den groſſen Tour, wie man ihn nennet, in Franckreich 
gethan, fich darauff nad) Engelland gewendet, dafelbit fich des Hoffs und Stats 
nebft Beficätigung der Hauptftadt nnd anderer vornehmen Derter zu erfunden 
ein Zeitlang auffgehalten und endlich feine Reife durch Deutſchland wiederumb 
nad); Haufe genommen, allwo er im Jahr 1636 in feine Erbgüter frisch und 
gefund angelanget und feine Frau Mutter feel., die Er damahls noch im Leben 
gefunden, mit feiner glüdlichen Wiederkunfft erfreuet. So bald Er derſelben, 
gleich wie den Hn. Hn. VBormündern feinen Pflichtſchuldigen Dand abgeleget,* 
Sie durch gebührlichite Auffwartung feines Kind-demütigften Gehorfamb3 ver- 
fidert, und fi zur Gnüge mit dero übrigen hohen Verwandten daheim er- 
gebet, hat Er dafür gehalten, daB, weil nebft der Frau Mutter jel. durch feinen 
ältern Herrn Bruder der Possession der Väterlichen Güter gnug könnte vor: 
geitanden werden, Ex nicht befler thun könte, als wenn Er ihm feine erlangte 
Berfaffung zum Kriege und die Ehre der von befanten Fürftlichen und hohen 
Generals-Berjohnen angebothenen Dienfte zu Nut machen möchte, welches Er 
ihm dann fo ftard fürgefeet, daß Er bereit daheim und in allem die Anftalt 
gemacht, fich Reifefertig zu halten, da Ihm eben die unverboffte Zeitung von 
ſeines ältern Hn. Brudern gefährlichen hitzigen Krandheit, und wie Er ihn 
noch einmahl zu Tprechen begehrte, zutommen; Wannenhero Er, da nach GDttes 
wunderbahrlichen Schidung fein Herr Bruder feel. diefe Welt gefegnet, fein 
gantes Vorhaben endern und dahin bedacht ſeyn müfjen, wie Er Hinfort feine 
Beit und Capacität hie im Vaterlande zu defien Dienft, auch feinem Gefchledt 
und Ihm jelber zu Ehren nüglicd) anwenden möchte. Und weil Er von Natur 
dem Müffiggang fpinnefeind, Hingegen von Jugend auff mit VBornehmen 
Herren umbzugehen, bey denſelben beliebt und angefehen zu werden gemwohnet 
gewejen, es ſich auch eben damahls im Jahr Ehrifti 1637 geſchickt, Daß der 
Durchläuchtigſte Churfürft und Herr, Herr George Wilhelm glorwürdigiten 
Andenckens wegen überall in Deutfchland, fonderlic) in dero Chur⸗ und Erb- 
Ländern zujammenjchlagenden Kriegsflamme fich in dieſes Hertzogthumb Preußen 
begeben, hat fich unfer feel. Herr General zu Dero Auffwartung unterthänigft 
gejtellet und alsbald die Gnade gehabt, daß Er von Derfelben an Dero Hoff 
gnädigft auffgenommen und zu Dero Sammer Sunder beitellet worden, welches 
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Auffwartung Er über 3 Jahr biß 1640, da der höchſte GOtt Hochgedachte 
Churfl. Durchl. Ehriftmilden Gedächtnifjes durd) einen feel. Abjcheid auf dieſem 
zeitlichen in fein ewiges Reich auffgenommen, mit aller Treu und Angelegen- 
heit verfehen. Ob nun wohl nicht ohn, daß bey fothanen Hintrit höchſtſeel. 
Churfl. Durchl. Er einen ſehr gnädigen Herrn, Den Er an Derjelben allzeit 
gehabt hatte, verlohren, fo hat Ihm dennoch dabey dag Glück auch gefüget, 
einen dergleichen an dem damahls Succedirenden Chur Bringen jebt regieren- 
den Churfl. Durchl. wiedrumb zu finden, fintemal Diefelbe in gnädigfter Be— 
trachtung unfer® Hoc Wohlgebornen Seel. Herrn, als einer mit vielen herr- 
lien, einem Cavalier ſonderlich anftändigen, und zu Verrichtung wichtiger 
Dinge erforderliden Qualitäten begabten Berfon, Ihn in Dero hohe Gnade 
auffgenommen und nach und nad, nicht allein zu anfehnlichen Dignitäten dieſes 
Landes erhoben, fondern fich auch feiner in vielen hochwichtigen Rathichlägen 
und Expeditionen gebraucht. Anfangs und bey Antretung Dero Churfl. Re- 
gierung haben Sie Ihn, jo bald die Cammerherren aufflommen, an Dero Hoff 
mit dergleichen Stelle begnadiget; Nach diefem, da im Sahr 1644 die Haupt- 
manjchaft Balga durch Verfegung des damahligen Hauptmanns erledigt geweſen, 
haben S. Churfl. Durch. ſolchs Ampt mit des feel. Herrn Generalen Perſon 
erjeget und Ihn zum Hauptmann des Orts gnädigft beftellet, bald aber darauff 
folgenden Jahrs, da durch Abſterben des damahligen Hauptmann zu Infter- 
burg fi) eine Vacanz eräuget, mit conferirung ber Land Rathsſtelle aufm 
Balgiſchen Ampt ing Infterburgifche verfeget, mit folgender Zeit aud) auff 
unterthänigfteg Anjuchen deſſelben, als der fich mit fo hoher Ehurfl. Gnade 
vergnügte, einen gnädigen Abjcheid ertheilet, Ihn auß folchem Ampte nicht zu 
heben, jondern zu deſſen Lebzeiten dabey zu laffen; Und hätte der Seel. Herr 
General wohl nichts liebers gefehen, al3 an den Orth, wo Er von männiglichen 
in der Stadt und auffm Lande deffen (jonder Ruhm) nach Vermögen jedwedem 
geleifteten Schutzes und gerechtlichen Verfahrens halber fehr geliebt, geehrt, 
und ungern gelajlen worden, fein Haupt zu Iegen und des Churfl. Abſcheids 
allerdings unverrüdt biß ans Ende zu genieſſen; Demnad) aber gedachtes Ampt 
deſſen Meriten noch nicht gnug proportioniret befunden, und im Jahr 1654 
bey Erfegung einer erledigten Ober-Regiments-Raths Stelle abermahl eine 
Vacanz fürgefallen, ift nach unterfchieblichen demütigften Entfchuldigungen und 
da Er fich der öfftern Churfl. gnädigften Antragung durch bitte nicht länger 
wegern können, gejchehen, dab zu Bezeugung feines unterthänigen, pflicht- 
ſchuldigen Gehorſambs Er fich Höchftertvehnten Abfcheides begeben und zum 
Land Vogt zu Schaden beitellen Laffen, in welcher Qualität Er noch felbigen 
Jahrs nebſt zween Herren Ober Regiment3-Räthen und Herrn Hauptmann zu 
Brandenburg von Sr. Churfl. Durchl. in höchſtangelegenen Lands-Sachen 
nacher Berlin beruffen und verreifet gewejen. Im Jahr 1655, da Königl. Maptt 
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von Schweden, Chriftmildeften Andendens, das Königreich Polen mit Krieg über: 
zogen, und Se. Churfl. Durchl. zu Verftärdung Dero ind Land rüdenden Auß- 
ländiſchen Armee die Dienftpflichtigen dieſes Landes auffbieten und dem 
Seel. Herrn General ein Regiment derfelben anzunehmen und zu führen gnädigit 
antragen lafjen, hat er zwar anfangs wegen jcheinender jchwierigen incompati- 
bilität deſſen mit feinen vorhin obliegenden Amtspflichten ein Bedenden ge- 
tragen, endlich aber in Vorftellung, vorauß eines jo unvermuthlichen und gleid- 
Sam göttlidden Beruffs zun Kriege, davon Er fo wunderfamer weife, wie obge- 
meldet, wider feinen Willen biß dahin abgehalten geweſen, dam auch injonder- 
heit der vor Augen fchwebenden jelgamen Verwechslung des Zuftandes im Lande 
jih dahin geresolviret, daß Er mit zu den Waffen gegriffen und fich für einen 
Obriften zu Fuß über ein Regiment erwehnter Dienftpflichtigen in Kriegsdienſte 
beitellen, auch zu allen vorfallenden Verrichtungen rühmlich gebrauchen laſſen; 

Als aber im Jahr 1656 bei dem weit außfehenden Anzuge des Mojco- 
witers nicht allein wider die Löbliche Cron Bohlen, fondern auch wider Schwe:- 
den, mit welchem Se. Churfl. Durch. furk zuvor einen Vergleich getroffen, 
diefem Lande abermahl grofje Gefahr vorgeitanden, der durch eine anfehnliche 
legation vorzutommen für rahtjam erachtet, und der feel. Herr General in 
Betrachtung dejjen vortrefflihen Gaben des Leibes, Gemüths und Berftandes 
vor andern Dazu gnädigft erwehlet, hat Er. auch foldje gehorfambit auff fich 
genommen, und obwohl Er dabey jo wohl unterwegens von den damahls feind- 
lichen Truppen der Litthbauer und Moſcowiter, als im Moßcowitischen Lager 
vor Riga, wo Er die Czariſche Maytt. angetroffen, groſſe Gefahr außgeftanden, 
und die zu behandlen für gelegte Buncte, wie die Handlung ſelbſt, mit vielen 
grofien und dem anjehen nad) unüberwindlichen Schwierigkeiten fo verwidelt 
befunden, daß man am guten Außgang gezweiffelt, jo hat dennoch GOtt bey 
berfürleuchtenden großmüthigen, unerjchrodenen Sinn und Scharfflinnigfeit des 
Herrn Gefandten feel. deſſen höchitangelegne Sorgfalt und unverdroffene Bear⸗ 
beitung dermaffen gejegnet, daß Er alles nad) Wunjch verrichtet und nicht allein 
zwifchen Churfl. Durchl. auch Dero ganten Chur-Brandenb. Haufe und Czar⸗ 
rischen Maytt. in gewiſſen Articuln einen ewigen Frieden geftifftet, ſondern 
auch der Cron Schweden zum beften zwijchen Ezarifcher Maytt. und der Stadt 
Riga, fo fich kaum länger halten können, einen Stiliftand auff etliche Monat 
getroffen; Wannenhero Se. Ehurfl. Durchl., welcher jo glüdliche Verrichtung 
zu gnädigjtem Gefallen gereichet, Dero bejtändigen hohen Gnade Ihn fo viel 
fräfftiger verfichert, diejelbe auch nicht unbezeiget gelaſſen, nachdem Sie defien 
jonderlicje Meriten im Jahr 1657 bey Entledigung des Hauptamt? Branden- 
burg zu demfelben.erhoben. Dann da nad) Wiederbringung des langsverlang- 
ten güldenen Friedens bey dieſes Landes Milice einige Reduction und Berän- 
derung vorgenommen worden, haben Se. Ehurfl. Durchl. deffelben nicht ver- 
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geſſen, ſondern in gnädigfter Erwegung deſſen eine geraume Zeit ohne eigen 
Nutz geleifteten treuen nüßlichen Dienfte Ihm die fonderliche Gnade gethan, 
und fein unterhabendes Regiment nicht allein in Dienften behalten, ſondern 
ſolches noch dazu durch einverleibung des Witgenfteinifchen verjtärdet und, fo 
lange immer mehr Völder im Lande verpflegt werden müſſen, nicht abzufchaf- 
fen in Gnaden verjprochen und was mehr it, Ihn zu Dero General Major 
allergnädigft beitellet, in welcher Charge, jo wie in allen andern, Er ſich der- 
mafjen treu, gehorjam und gewärtig erwiejen, daß in allem, was zu Churfl. 
Durdhl., Dero Unterthanen und des Landes beiten, auch verhütung Schadens 
gebienet, von Hoher Hand anbefohlen oder ſonſt feine Pflicht erfodert, von 
Ihm werditellig gemacht und nicht dag geringite feines willens verabjäumet 
worden. Wie viel ſchwere Sachen und Commissiones Er zu einem guten Ende 
bringen helffen, was Müh und Arbeit Ihn der jo offt auffgefchobene und 
reassumirte 3 Jährige Qandtag, da de Summa rei dieſes Hertzogthums zwifchen 
Oberherren und Ständen tractiret und Er das Ruder mit helffen führen,- 
gefoftet, Was Eiffer und ftandhaffte Treu Er in allewege gegen das Vaterland 
bezeiget, mit was Scharfffinnigfeit und Dexterität Er den allerverworrenjten 
Rathichlägen in Landesfachen einen richtigen Außjchlag gegeben, Was Er end- 
lich zu einhelliger Beliebung und Vollenziehung des geleijteten Homagii und 
Huldigungs Actus beygetragen, läßt man andern und zwar den Ständen dieſes 
Hertzogthumbs ſambt und fonders zurühmen; Gewiß ift, e8 werden noch etliche 
jeyn, die denfelben für eine ftarde Stübe des Landes gehalten, zumal bei er- 
wehnten gefährlichen Zeiten, da es die Mißhelligkeit, jo fich unter den Ständen 
und männiglich eräuget, leicht jo weit bringen fünnen, daß alles zu fcheitern 
gegangen were, wenn Er fich nicht nebſt andern für den Riß geftellet und die 
Wohlfahrt des Waterlandes, auch mit Hindanjeßung feiner eignen, erhalten 
belffen, wodurd, wann Er gleich nicht allzeit feinen angebornen Glimpff und 
Beicheidenheit nad) gemach gehen können, jondern die Noth zu Zeiten erfordert, 
einen Eifer ſehen zu laſſen, Er dennoch gar wohl verdienet, daß fein Lob und 
Gedächtniß bey uns nicht untergehe, fondern im Seegen bleibe. Bey obermel- 
tem mühjeligen Ehrenftande hat Ihn GOtt mit einer Lieb- und Holdreichen 
Ehe bejeeliget, nachdem Er durch göttliche Vorjehung feine Hertzens Zuneigung 
gewendet gehabt auf das alte, Vornehme und Hoch Adeliche Hauß des Hoch Edel⸗ 
gebornen Hn. Herin Ahasveri von Brandt auf Regitten, Ludwigsdorff, 
Jäßkendorff, Aarnau zc. Erbherr, Churfl. Durchl. zu Brandenb. weyland hoch⸗ 
anfehnlichen Preußiſchen Dber-Regiments Raths und Ober Marfchallen, und 
zwar auff defjen ältefte hergliebfte Jungfr. Tochter, die damahls Hoch Edelgeborne, 
Aller-Epren- und Zugendreiche Jungfr. Iungfr. Helena Dorothea geborne 
Brandin, aniko Hoch- und hertzlich betrübte Frau Wittibe, welche in Betrach— 
tung deſſen Dualitäten und Vornehmen Standes ſich demjelben nicht ungeneiget 
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erwiejen, wannenhero mit Anruffung göttlichen Beyftandes und beyderſeits auch 
derer hochanſehnliche Verwandten Bewilligung im Jahr 1637 eine Ehjftifftung be- 
rahmet, jo nach genugfamer Erkennung beyderjeits beftändigen Liebe im Jahr 1640 
in Gegenwart Churfl. Durchl. George Wilhelms, hochjeeligften Andendens, 
fambt andern Chur- und Fürftl. Perfonen und Dero Hofftadt durch öffentliche 
Vermählung und Beylager vollenzogen worden. Mit diejer feiner hochgedad; 
ten Gemahlin bat Er 27 Jahr ohn 2 Tage in recht treuhertlicher und herb- 
vergnüglicher Lieb⸗ und Einigkeit gelebt und durch Gottes Seegen 9 Kinder 
gezeuget, nemlich 6 Junge Herren und 3 Fräulein, Davon 3 Junge Herren umd 
1 Fräulein bald in ihrer Kindheit Todes verblichen, Die übrigen find bie zu- 
gegen, nemblich der ältefte, der Hoch und Wohlgebohrne Herr, Herr Georg 
Friedrich Freyherr zu Eylenburg, Erbherr auf Praßen, Leuneburg ze. ꝛc, Sr. 
Churfl. Durchl. zu Brandenb. wohlbejtalter Capitain ꝛc.; die andern beyde, als 
Herr Wilhelm Albrecht und Herr Gottfried find zum theil noch unerzogen; 
des gegenwärtigen Fräulichen Gejchlecht ift die Aeltere die Hoch- und Wohlgeborne 
Frau, JrauHelena Elisabeth, geborne Frey Fran zu Eylenburg, Vermählet 
von 1659 an den Hoch- und Wohlgebornen Herrn, Herr Johann Dietrich des 
Heil. Röm. Reichs Grafen von Schlieben, Sr. Königl. Maytt. zu Bohlen 
und Schweden VBornehmen Cammerherrn und Obriften zu Pferde, Erb Haubtmann 
auf Nordenburg, Hn. zu Birdenfeld, Glaubitten, Angerau x. ꝛc. Das 
jlingere Fräulein, Fräulein Catharina ift auch noch unerzogen, fo nebjt Hochge- 
dachten Gebrüder und Gejchwilter mit Ihr Hoch Wohlgeb. Gnaden dero hochgeehr- 
ten Frau Mutter die Leiche ihres herbliebjten Eheherrn und Heren Batern respec- 
tive anhero begleitet, und, wenn gleich Ihre Augen Thränen quellen weren, 
nicht Waſſers gmug Haben würden, den Berluft ihres Schaßes und Vergnüg 
zeitlicher Glüdjeeligkeit in diefer Welt zu beweinen, welche GOtt aber durch 
feinen Geift und jein Wort kräftig tröften und ingefambt einander zu Troſt 
in feiner Furcht und wahren Glauben biß ang Ende gnädig erhalten wolle. 
Welcher geftalt der feel. Herr General fein Chriftenthumb geführet, ift 
am Tage; Er hat GOtt und fein Wort beftändig geliebt, Dafjelbe gern und 
mit Andacht gehört, jein Leben darnad) angeftellt, menjchliche Fehler, da Er je 
zu zeiten auß hefftiger Bewegung, ohn welche doch Heroifche Gemüther nicht 
ſeyn können, damit übereilet, ſelbſt wohl erfant, mit jonderlicher Sanfftınuth 
bald wiederumb erjetet, Gott mit wehmüthigem und bußfertigem Hertzen umb 
Berzeihung gebethen, zu Verſicherung derfelben, wie auch zu Stärdung feines 
Glaubens fich ofters zum Beichtituhl und heilgen Abendmahl gehalten, feinen 
Beleidigern bald und willig von Serben vergeben, mit feinen Nechſten in Fried 
und Einigkeit zu leben getrachtet, Kirchen und Schulen beites befodert, dero 
Bediente, jo nebit erbaulicher Lehr fich eines Eremplarifchen Lebens beflieffen, 
lieb und werth gehabt, in feinen Ambtspflichten ſich keiner Arbeit, Sorg und 
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Müh dauren laſſen, über Recht und Gerechtigkeit, auch heilfame Ordnung ernit« 
lich gehalten, fein Leben Lieber wollen laſſen, ala etwa Unrechtes billigen, ſelbſt 
nichts unbilliges begehret, fich aller Orten und in allen Chargen mit feinem 
ordentlichen Gehalt vergnüget, denen Beambten, auch unter feinem Stab ge- 
börigen Officirern und gemeinen Knechten fein Lebtage nicht das geringfte ent- 
zogen, fein durch feine Meriten erworbenes Anfehen und Gültigkeit zu nichts 
anders gebraucht, al3 manchen Beförderung halben zu recommandiren, bevorab 
die Jenige zu vertreten und zu verbitten, die billige Dinge gejuchet, Er Bat 
das, was andre hoch an Ihm gehalten, felbft nicht geachtet, fondern fich fo 
wohl gegen Niedrige ald Hohe in gemeinem Leben und Conversation feiner 
angebornen gütigen Natur und anmuthigen Freundligkeit nach leutſeelig, dienft- 
Hafftig und willfährig erzeiget; Freygebigkeit, Wohlthätigleit, mitleidiges Er- 
barmen, injonderheit gegen arme Nothleidende, Treuhertzigkeit, Auffrichtigfeit 
des Gemüths und Warheit in Worten haben demfelben in folder Vollkom⸗ 
menheit beygewohnt, Daß Er keinem Dinge fo feind gewejen, als undienfthaff- 
ten, unbarmbergigen, argliftigen, falfchen und Lügenbafften Leuten; Sch, der ich 
die Ehre gehabt, demjelben mit meiner fchuldigen Auffwartung zu gefallen, muß 
Ihm deſſen allen mit recht wehemütigen Herten ein wahres Zeugniß geben. 
Ob nun wohl der feel. Herr General fich in feinem Lebens⸗Lauff derge- 
. ftalt verhalten, daß man demjelben nachſagen mag, Er habe gethan, was redjt 
gewesen und GOtt wohlgefallen, jo ift Er dennoch dabey der Wiederwertigfeit 
und Des lieben Creutzes nicht entohniget gewefen, in dem Er nicht allein aller- 
band Unglüd, Haß, Neid und Anfeindung, die Er doch allemahl mit groffem 
ftandhafftem, freudigen Muth nach dem Gezeugniß feines guten Gewiffens in 
ungezweiffelter Zuverficht zu GOtt allein glüdlich überwunden, müſſen erfahren, 
jondern auch etliche feiner Tieben Kinder durch den zeitlichen Todt verlohren 
und ſelbſt zu unterfchiedlichen mahlen mit befchmwerlichen Leibes Krandheiten 
belegt gewejen; geitalt Er dann das lettere Jahr immer einen gefährlichen 
Bufall nad dem andern gehabt, bey welchen der höchſte GOtt noch allzeit Die 
Gnade verliehen, daß Er wieder zu ſich und zu feinen Kräfften kommen; Der 
allerhärtefte trug fich zu verwichnen Jahres den 14. Novemb, zu Königsberg, 
da er bey Verrichtung des Landes und zu feinen eigenen Gejchäfften gank un⸗ 
verhofft mit einem Schlagfluß befallen, jo fid) bald in paralysin resolviret, 
und nad) der linden Seiten gezogen. Wiewohl num vermittelt göttlicher Hülffe 
nach Brauchung des heiligen Abendmahls und aller erfinbaren dienlichen Artz⸗ 
neymittel durch unabläſſige Bedienung der Aertzte, Verwandten und Freunde, 
inſonderheit dero hertzvielgeliebten Kinder und Gemahlin, welche vor allen den 
unſterblichen Ruhm hat, daß, wie Sie ſonſt in geſunden Tagen dero hohen 
Bernunft, holdſeligen Freundligkeit und Beſcheidenheit nach allen Dero Be⸗ 
gehren, Wündſchen und Anliegen über alle maſſen zu fügen gewuſt, alſo in 
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diefer Krandheit ſolches mit jo forgfältiger Pflegung erwiejen, daß Sie mande 
Beit feinen Schlaff in Ihre Augen und feinen biffen Brodt in Ihren Mund 
kommen lafjen, die Eur jo glücklich gelungen, daß nicht allein die Schwierigfeit 
der Sprache, fondern auch die Lähmung des Arms und Schendels gäntzlich ge- 
hoben worden, jo haben ſich doch aud) dabey vielerley gefährliche Zufälle gefunden, 
ala groſſe Engbrüftigkeit, Miltzbeſchwerden und Herkbenamungen, welche, weil 
fie die Kräffte jehr angegriffen, Er ihm fo viel Erinnerungen oder Auffmun—⸗ 
terungen zur Bereitjchafft zu Tode ſeyn lafjen; Hat dannenhero mid) und an- 
dere feine Seelforger offt zu fich laſſen fodern, fein Sterbitündlein gar wphl 
behertzigt, fich gehorjambit und gebuldigit drein ergeben, zum offtern Ihm vor- 
beten beifjen, auch ſelbſt GOtt umb gnädige Vergebung feiner Sünden, Erhal- 
tung unverrädten Verftandes und wahren Glaubens an Jeſum Chriftum, aud 
verleihung eines feel. Endes mit heiſſen Thränen gebethen, feine hertzliebſfte 
Kinder, eines nad) dem andern, zu vielmahlen mit treu Väterlichen Vermah— 
nungen zur Gottesfurdht und einem Tugendhafften Leben und Wandel, injonder- 
beit zur Kindlichen Pflicht, dero Frau Mutter ihr Lebenlang in fchuldigem 
Gehorſam aus allen Kräfften zu dienen und zu ehren, jowie feine Gemahlin 
mit hertzlicher Dandjagung für alle von derfelben geleifteten Lieb und Treu 
nicht ohn ſonderlichen Wehmuth und Hertzbrechen gejegnet und fich alfo je 
länger je mehr zum Tode fertig gemachet. Es Hat fich aber auch mit folchen 
Bufällen allen endlich jo weit zur Befjerung gejchidet, daß der Seel. Hert 
General wiedrumb auffftehen, herumb gehen, außfahren, auch den verfloßnen 
23. April. gar feine Reife anhero nah Schönberg, wornach Er groß Verlangen 
getragen, fortitellen fünnen. Nachdem Er allhie in den 6. Tag, nemlich den 
28. April. angelanget, bat Er feine Zeit theil3 mit außfahren oder Befichtigung 
jeiner Güter, der Er fo lange Zeit Hatte müfjen entbehren, theil® in ange 
nehmer Gejelfchafft fo wohl feiner Gemahlin, als anderer anmwejenden guten 
Freunde jehr vergnügfam zugebracht, und aufjer anhangenden Mattigfeit, und 
daß ſich die vorigen Leibes Kräffte nicht allerdings wiederfindeu wollen, feine 
Beichwerligfeit empfundn, biß zu dem 11. May, da Er nad) Abends zuvor 
wohlgenommenen und darauf zimlich gehaltenen Ruh in der. Nacht umb 2 Uhr 


"einige Veränderung der Pulß vermerdet und felbe feiner Gemahlin alsbald 


entdedet, die dann nicht ohn Erjchreden und Bekümmerniß das Augenblick 
einige Mittel zur Hand geſuchet, auff welcher Gebrauchung nad) einer Stün- 
digen Ruh dem anjehen nach alles übergangen und zur Beſſerung ich ange- 
laſſen, fo aber der jeel. Herr General anders, dann zur zeitlichen Geſundheit 
auffgenommen, in dem Er in Grwegung, daß Er jterblich und feines Lebens 
fein Augenblick ficher wäre, fich vorauß mit berblichem Gebeth zu GOtt gewen- 
det, nach demjelben mit feiner Gemahlin einige Unterredung, wie es nad) jeinem 
Tode in ein und dem andern folte gehalten werden, gepflogen, biejelbe bey 
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vermerdung groffen Wehmuths mit den allergütigften Worten zur Gedult ange- 
mahnet und gebethen, folche Beredung zum Zeichen nicht eben des drauff gewiß 
folgenden Todes, jondern feiner Vorſorge auff allen Fall anzunehmen, dieweil 
e3 ja befier, folcher Sachen in der Zeit zu gedenden, als bernad) bey Ueber⸗ 
eilung des Todes zu vergeffen. Da dieſe Beredung kaum gefchloffen, hat Er 
in außbredjung feines Hertzens vollen Gedanden zu feiner Gemahlin angefangen, 
die Stunde feines Todes were nun vorhanden und nichts mehr übrig, als 
derjelben für dero überflüffige Liebe und Treu, die Er vor dem fo vielmahls 
rühmlich erfennet, nochmahlen zu danden und Abſcheid zu nehmen, welches auch 
alfo fort geſchehen, Sie mit diefen Worten gefegnende: Mein allerliebftes 
Herb, Ich befehle Euch GOtt, meine Kinder GOtt und Euch, als ihrer treuen 
Mutter, womit Er befohlen zu bethen, auch da man auß Angst und Beitürkung 
nicht bald dazu kommen können, fich felbft nochmahln mit ben allerfräfftigiten 
Sprüchen der Heil. Schrifft auffgerichtet, zu GOtt Augen, Hände, Mund und 
Herten erhebende, Chrifti allergütigftes Verdienft Ihm zugeeignet und ohngefehr 
umb 6 Uhr des Morgens mit diefen Worten: HErr JEſu! dir befehl ich meine 
Seele! ohn einige Geberbverftellung und Sterbens-Angft gleich in einem Schlaf 
den Geiſt auffgegeben, feinen Lebens-Lauff alfo befchlieffende, nachdem Er den⸗ 
jelben gebradjt auff 53 Jahr 3 Monat und 12 Tage. 


Gebeth. 


Barmhertziger ewiger Gott, der du allein biſt unfere Zuverficht und 
Stärde, in deſſen Hand ftehet unfer Thun und Leben, Wir fagen deinem 9. 
Nahmen Lob und Dand vor alle deine Güte, die du dem wollfeeligen Hn. 
General erwiefen, daß du Ihn anfangs durch die Tauffe in deinen Gnaden 
Bund auffgenommen, drinnen beitändig erhalten und fein Herb allezeit dahin 
geführet, daß es auff feinen Fürjten oder Menfchen, jondern allein auff Dich, 
den Gott Jacob, fein Vertrauen gejeßet, in felbigem auch alle Widerwertigfeit 
diefer Welt überwunden und endlich das Ende feines Glaubens feiner Seelen 
Seeligfeit durch einen vernünfftigen und freudigen Abfcheid auß diefer Welt 
erhalten bat. Du Haft bey feinem Tode gethan, was deine Hand und Rath 
“ befchloffen Hatte, drumb können wir nicht anders, als dir die Ehre geben und 
fagen: Was du Herr fchaffeft und thuſt, das fey recht und woll gethan. 
Wir bitten dich herklich, du wolleft dem verblichenen Cörper in feiner Schlaff 
Kammer eine fanfte Ruhe und am Jüngſten Tage eine fröliche Aufferftehung 
zum ewigen Leben verleihen. Du haft durch diefen töbtlichen Hintritt dag 
Herß der Hoch Wollgebohrnen Frau Wittiben und fämptlichen Leidtragenden 
fehr verwundet, indem du Ihnen die Crohne ihres Hauptes, die vornemmite 
Seule ihres hohen Haufes entnommen, fo verbinde fie nun auch ſelbſt durch 
deine gnädige Hand und durch den Troſt deines Geiftes, erweife dich hie auch 
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als einen Bater der Wayſen und Richter der Wittwen. Sprich zu ihren Seelen: 
Ich bin eure Hülffe, Sch wil euch nicht verlaffen noch verjeumen. Laß fie ja 
nicht mehr durch den Todt oder andere Unfälle betrübet werden, ſondern er- 
freue fie auch wieder, daß fie Uhrſach Haben, deinem heiligen Nahmen zu danden. 
Lehre ung alle bedenden, daß wir fterblich feyn und fterben müfjen, auff daß 
wir Hug unn ewig jeelig werden. Stehe Uns bey mit beinem Geift; reute durch 
denſelben auf unjerm Herten bey Zeiten alles nichtige Vertrauen auff die Welt 
und ihre eitele Hülffe: erhalte Uns bergegen bey dem einigen, Daß wir deinen 
Nahmen fürchten, dich als den Gott Jacob für Unfere Hülffe halten und alle 
unjere Hoffnung auff dich, den HErrn unfern Gott, ſetzen. Gib uns aud in 
Kreutz und Leyden zu erfennen, Daß du auch in demfelben Unfer Gott fenft, 
und uns wie Jacob helffen werdeit, damit wir uns der Gedult befleiffigen, 
deinen Willen thun und dag verheifiene ewige Erbe empfahen. Stärde uns 
in dem lebten Kampf des Todes, daß wir überwinden und zu Dir ing ewige 
Leben durchdringen mögen, durch deinen lieben Sohn JEſum Chriftum, unfern 
Herrn, in deilen Nahmen wir ferner bethen: Vater unfer zc. 


— —— — 


62) (833) 1676 - 1742. 


Lebenslauf des Obermarſchalls des Königreichs Preußen Gottfried 
Freiherrn zu Eulenburg. 

Pro memoria, wenn ich gebohren, gefreit und wie viel Kinder mir Gott 
durch ſeine Gnade mit meiner lieben Frau gegeben. 

Im Namen Jeſu. Amen. 

Anno 1676 den 13. Decembris bin ich zu Praſſen meinen lieben 
ſeeligen Eltern, als dem Hoch und Wohlgebornen H. H. George Friedrich 
Freiherrn zu Eilenburg, Obriſten der vereinigten Niederlande und Sr. 
Königl. Majeſtet in Preußen wohlbeſtallten geweſenen Landrath, Kammerherrn 
und Hauptmanns zu Rhein, H. auf Praßen, Leinenburg, Romsdorff, 
Kaltenwang, Bloskam, Landtkeim, Mokelkam, Thiergarten, Kehl 
und Schilangoffken, und der Hoch- und Wohlgebornn Frauen, Frauen 
Eleonore Margaretha geborene von Goldſtein, des damals groß 
berühmten Generals Johann Arndt von Goldftein von der ſchwediſchen 
Armee Hinterbliebenen Tochter, gebohren. Anno, 1697 den 6. Jan. bin id 
aus Holland durch Braband, Limburger und Luremburger Land, auch Lothrin⸗ 
gen nacher Tsrankreich gegangen und im Jahr 1700 den 16. Junii wieder ge 
fund nach Preußen arriviret, da der nad) meine Lieben Yrau Mutter, nad) 
bem fie Anno 1699 ben 15. April, in den betrübten Wittwenftand gejebet 
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wohl und gejund gefunden und dero mütterliches Gut finden und des Höchſten 
Gnade mich den 28. Marty 1701 in den Stand der heiligen Che begeben mit 
der Erlauchten hochgebornen Träulein Katharina, des Erlauchten hochgebornen 
Herrn 9. Chriftoph Grafen von Wallenrodt und der Hochwohlgebornen 
Frauen Maria Loyfa auch geborne von Wallenrodt ihrer Königlichen 
Magifteet in Preußen hochbetrauten Ober-Raths und Obermarſchalls Fräulein 
Tochter, jet wohlverordneter wirklicher Geheimer Raths und Landhofmeifter 
des Königreichs Preußen, mit welcher durch Gottes Gnaden 

1. Einen Sohn Anno 1702 den 18. Januarii gefrieget, fo aber bald nad) 
der Geburt nad) Gottes unerforjchtem Rath und Willen Todes verblichen. 

2. Anno 1703 am 1. April. entband der große und allmächtige Gott 
abermals meine liebe Frau mit einer jungen Tochter, jo Maria Eleonore ge- 
taufet und derer Bathen gewefen meine liebe Frau Mutter, die Frau Landretin 
von Tettau und die Gräfin Lottum, meiner Frauen Schweiter, Se. Er- 
cellenz der jeßige Herr Landhofmeilter und damalige Herr Obermarjchall, 
Herr Landrath v. Müllenheim, Herr Oberforjtmeifter von Liderig, Herr 
Tribimalsratd von Wallenrodt und des Herrn Landrath von —— 
älteſter Herr Sohn. 

3. Anno 1704 den 14. Julii entband der gnädige und mächtige Gott 
abermals meine liebe Herzens Frau mit einem jungen Sohn um 3 Uhr Mor- 
gens, jo Chriftoph Friedrich getaufet, defien Pathen waren Se. Exellenz 
der Herr Laudhofmeilter, der Herr Vogt von Ftichhaufen, Herr Sigismundt 
von Wallenrodt, Herr Kammerherr von Kreig auf Silginnen und Beilten 
Erbherr, Meines jeeligen Vaters Schwefter Catarina Baronefje zu Eilen- 
burg und die Fräulein Maria geborne von Lesgewang, jebt ver- 
mählte Frau Landräthin von Lesgewang; ftarb Anno 1707 den 6. May. 

4. Anno 1706 den 12. Junii entband der Höchfte meine liebe Frau aber: 
mals mit einer jungen Tochter, jo Loviſa Catarina getaufet, deren Pathen 
waren Se. Ercellenz der Herr Landhofmeifter, Herr von Tettau, die Frau 
Bogtin von Fiſchhauſen und die Gräfin Lothum vor die Frau von Hülfen; 
ftarb anno 1707 den 8. May. 

5. Anno 1707 den 23. May um 3 Uhr des Morgens entband der Aller- 
höchite Gott meine Liebe Frau abermals mit einem jungen Sohn, fo Johann 
Gottfried getauft, deffen Pathen find Se. Excellenz der Herr Landhof- 
meifter, Herr General- Major von Hülfen, Herr Graf von Schwerin 
auf Landsberg und Wildenhoff Erbherr, Herr Alexander Graf von Dönhoff, 
die rau Hauptmann von Ragnit, und des Herrn General-Major von 
Kanitzen Fräulein Tochter Dorothea; reftiren Pathenpfennig. 

6. Anno 1708 den 12. Junii entband der gnädige und barınhergige Gott 
abermahlg meine liebe Frau mit einem jungen Sohn um 2 Uhr des Morgens, 
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jo Chriſtoph Heinrich getauft, deßen Pathen waren Se. Excellenz ber 
Herr Landhofmeilter, Herr Graf von Truchſes, Könige. Preuß. Sammer: 
herr und Hauptmann zur Lyck, Herr Ernſt von Schlieben, Königl. Preuß. 
Hoff- und Gerichts-Nath, Fr. Obriften von Kleiften und die Fräulein 
Lottum; reitiret Pathenpfennig. 

7. Anno 1709 den 15. Auguft um 1 Uhr des Nachts entband der gnädige 
Gott abermals aus Gnade mit einem jungen Sohn meine liebe Frau, jo Al: 
brecht Wilhelm getauft, deſſen Gevatter waren Frau Kammerherrin und 
Hauptfrau Gräfin von Schlieben, meine Schwefter, die verwittweten 
Frauen von Wenfjen, der Herr Landhofmeifter Graf von Walfenrobt 
und der jüngite Herr Graf v. Schlieben, Johann Wilhelm, Kaijer- 
licher beftalter Sammerherr und Ober-Marjchall beim Herzog von Zeit. 

1704 Br. Landrat. Ao.. . Ober-Eafterherr, wurde den 10. Juli 
1716 al3 Commiſſariats-Rath introdiciret, blieb bi8 1728 Br. Ober⸗Marſchall 
(+ 1742 im December). 

Nach einer von der Driginal-Aufzeichnung des Obermarfchalls Gottfried 
Schrn. zu Eulenburg im Gräfl. Enlenburgifchen Archiv zu Praſſen ge- 
nommenen und mitgetheilten Abfchrift. 





63) (834) 10. Januar 1678. 


Ehurfürjt Friedrich Wilhelm, Markgraf zu Brandenburg und Herzog In 
Breußen tranſſumirt dem Landrath Martin Siegmund v. Wallenrodt zwei dem 
Botho Herrn zu Eulenburg 1504 und 1522 ausgejtellte Verſchreibungen 
(oben ©. 35 und 73) und eine 1469 dem George Czeski ausgeftellte Handfeſte, 
ſämmtlich über Güter zu Blosfeim und resp. Yandfeim. 

Wir Friderich Wilhelm von Gottes gnaden Marggraff zu Branden- 
burg, de3 Heyligen Römischen Reichs ErtzCcämmerer und Ehurfürft, in Breußen, 
zu Magdeburg, Jülich, Eleve, Berge, Stettin, Bommern, der Caßuben und | 
Wenden, auch im Schlefien zu Croßen und Jägerndorff Herkog, Burggraff zu | 
Nürnberg, Fürſt zu Halberitadt, Minden ımd Cammien, Graff zu der 
Mark und Ravenßberg, Herr zu Ravenſtein und der Lande Lawenburg und 
Bütow Fügen hiemit denen daran gelegen Zuwißen, waßmaßen fi bey ns 
Vnſer Preußiſcher Landt Raht und Lieber getrewer, Martin Stegigmund 
von Wallenrodt untertähnigft Supplicando angegeben und Borgejtellet, wie 
ihme die Original Verjchreibungen über das Gut Blaßkeimb im Ambte Raſten— 
burg gelegen, jo ehermahlen vom Orden den Borigen Beſitzern deßelben er- 
theilet worden, von Händen fommen; Won er dam diejelbe in Unjerm AUmbie 
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Raftenburg im Haußbuche auffuchen laßen und jelbige Copialiter, wie Sie in- 
grossiret befunden worden, unter des Ambts Attest Uns eingereichet, dabey de- 
miübtigft gebeten, Shme folche zu feinem behuef in Forma Transsumpti auf» 
zugeben, Alß Haben Wir feiner Demühtigften bitte in gnaden ftat gegeben, 
und lauten jelbige Verjchreibungen wie folget: 

Wir Friderich von Gottes gnaden Deutſcher Ordens Hoffmeifter, 
Hertog zu Sachen, Landtgraff in Düringen und Marggraff zu Meißen, Thun 
fundt Iedermänniglich diejes Unferes brieffes anfichtigen, daß der Edle, Unfer 
lieber getrewer, Herr Both von Eilenburg, uns von wegen der Edlen und 
Tugendfahmen Unfer lieben befondern, Frawen Barbara, feines Ehelichen 
Weibes, angefuchet hat, etlicher fchuld Halben und Zuſprüche, die Sie eine Zeit 
lang von wegen der Erbahren und Beften Peter und Albrecht Vogts, Ihres 
Better und Vater Bruder, zu Uns und Unjerm Orden gehabt haben, Yaut 
zweyer Berfiegelter brieffe Uns darüber überantwortet, Darauf Wir Ung mit 
Raht und wißen etlicher Unfers Rahts Gebietiger, mit gedachtem Unſerm lieben 
getrewen Herrn Bothen von Eülenburg von wegen feiner Ehelichen Hauß Frawen 
Vertragen haben, wie hienach folget: Alß nemlich, daß er fich derjelben Zu⸗ 
jprüche für fich, feine Eheliche Hauß Fraw und Erben gänblich verziehen und 
abgetretten bat, Uns und Unfern Orden nicht mehr darumb Zumahnen und - 
darauf, wie oben angezeiget, Zwene Haubtbrieffe von Unferen Vorfahren Peter 
und Albrecht Vogt gegeben, überantwortet, Dagegen baben Wir ihme abge- 
tretten Neun freye Huben mit aller gerechtigfeit, jo Wir und unfer Orden 
daran gehabt, im Dorff Plaßkeimb und im Raftenburgifchen Gebiete gelegen, 
welche Wir Ihm und feinen Erben in Kraft und macht dies Unferes brieffes 
Derfchreiben, zu Magdeburgifchem Recht inne zuhaben, zubefiten und zuge 
nießen; Inmaßen wie Wir Sie und Unfer Orden befeßen, genoßen und ge- 
brauchet haben, feinem Dienfte zu Hülffe, trewlich und ungefehrlich. Zu Uhr⸗ 
fundt und mehrer ficherheit haben Wir diejen brieff mit Unferem Kleinen an- 
hangenden Infiegel befeftigen laßen nud gegeben auf Unferem Schloß Tapiau 
Dienftag® nad) Franeisci Anno XVC und Bier. 

Bon Gottes gnaden Wir Albrecht Teutjcher Ordens Hoffmeifter, 
Marggraff zu Brandenburg, zu Stettin, Bommern, der Cafuben und Wenden 
Hergog, Burggraff zu Nürnberg und Fürft zu Rügen, Thun kund und befen- 
nen offentlih für Jedermänniglichen nit diefem Unſerem offenen brieffe, daß 
Wir dem Edlen Unjerm Raht und Tieben getrewen, Bothen Herrn zu 
Eulenburg umb jeiner fleißigen und getrewen Dienfte willen gnädiglichen Ver: 
heiſchen und zugefaget haben, ihn mit Sieben Huben zu Plaßkeimb, deigleichen 
mit einem orthe, ala Äder und Wiefen, zwischen der Kaßkeimiſchen Brüden und 
dem Dörflein Strentfeimb, im Raftenburgifohen gebiete gelegen, feinen 
Dienften zu Hülffe, jo er Uns und Unjerm Orden von andern feinen Gütern 
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ſchuldig ift zubelehnen, und ihme diefelben zubelehnen und zuverjchreiben, Beleh- 
nen, Verleihen und Verjchreiben Derowegen dem gedachten Unferm Raht und 
lieben getrewen, Bothen Herrn zu Eülenburg, ihme und feinen rechten Erben 
und Nachlümlingen die gedachten Sieben Huben zu Bloßkeimb, deigleichen den 
orth, alß Ader und Wiefen zwifchen der Koßkeimifchen Brüden und dem Dürf- 
lein Strandtfeim im Raftenburgijchen Gebiete gelegen, die zuvor dem Geftrengen, 
auch Unſerm Raht und lieben getrewen, Dieteriden von Schlieben, Rit- 
tern, geböret haben und ietzund Bangrit aufgeſeßen gewefen, Solches alles an 
Adern, Wiefen, Wälden, Feldern, Püfchern, Brüchern und Sträuchern feinen 
andern Dienften zu Hülffe zu Magdeburgiſchen Rechten inne zuhaben, zu 
befigen, zugenießen und zugebraudien, in und mit Kraft diejes Unferes offe- 
nen briefes. Darzu Verleihen Wir Ihnen die Gerichte beyde Groß und Klein, 
binnen der Güter grengen und allein über Ihre Leute, Straßen Gericht aus- 
genommen, daB Wir Uns und Unferem Orden zurichten für behalten wollen 
haben, trewlichen und ungefehrlichen, Zu Uhrkund mit Unferem anhangenden 
Inſiegel befiegelt und Geben zu Königsberg Montags nad) dem Sontage 
Judica, im Funffzehenhunderteften und Zwey und Zwantzigſten Jahre. 

Wir Bruder Heinrich Neuß von Blauen, Hoffmeifters Statthalter 
und Compter Zu Morungen des Ordens der Brüder des Hofpitahls 
S. Mariae des Deuitfhen Haujes von Jerufalem, Thun Rund und befen- 
nen offentlich mit dieſem Unſerem offenen brieffe vor allen und ieglichen, die ihn 
anjehen oder hören lefen, daß Wir umb der mannigfaltigen und getrewen Dienfte 
willen, die Ung und Unjerm Orden Unfer lieber und getrewer George Czeßki 
in diejem nechſt Vergangenen langen harten und fchiweren Kriegen hat getahn und 
binführo feine rechte Erben und Nachkömlinge in zulommenden Seiten Verpflicht 
follen fein zuthun, mit Raht, Wißen, willen und Bolbort Unjers Ordens Mit- 
gebietiger gegeben, Berliehen und Berfchrieben, Haben, Geben, Verleihen und Ber: 
Schreiben ihm, feinen Rechten Erben und Nachkömlingen Zwölf Huben im Dorf 
Bloßleim, Derer da Vier Erdtman gehöret haben, Drey Jacob dem Brief- 
träger, Zween Padınohrn, und drey Thomas Briefträgern haben gehöret, 
und an Unferen Orden Berftorben find, Dazu geben und Verleihen Wir Ihm aud) 
Bier Huben Zu Landtleim, die auch an Unferen Orden Verftorben findt, mit 
allen Ihren Gerechtigkeiten, Zugehörungen, Zinferu, genießen und zufällen, au 
Adern, Wiefen, Weyden, Wäldern, Püſchen, Brüchern und Sträuchern binnen 
ihren alten Grentzen, als die Unfer Orden von alters Hero inne gehabt, be- 
jeßen, genoßen und gebrauchet hat, beyde im Raftenburgifchen gebieth und im Leu- 
nenburgifchen Sammer Ambt gelegen, frey, Erblich und Ewiglichen zu Mag- 
deburgifchem Necht zubefigen und wie diefelbigen Huben an Unferen Orden Ber: 
ftorben fein. Bon fonderlichen gnaden Verleihen Wie ihn auch die Gerichte beyde, 
groß und Klein, alleine iiber Ihre Leute und binnen derjelben Gränten, Straßen: 
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gericht ausgenommen, daß Wir Vor Unfers Orbens Herrligfeit zurichten be- 
halten. Umb welcher begnadigung willen fol er, feine rechte Erben und Nadı- 
fömlinge Unferem Orden Berpflichtet fein uthun einen redlichen tüchtigen 
Dienft mit Hengft und Harniſch nach dieſes Landes gewohnheit zu allen ges 
Ichreien und Heerfahrten, Landtwehren und Reifen, wan, wie did und wohin 
Sie von Unfers Ordens brüdern werden geheifchen und erfordert; Darzu follen 
Sie Uns und Unferm Orden alle Jahr Jährlich auf S. Mertens tag, des 
Heyligen Biſchoffs tag, Werpflichtet fein zugeben einen Scheffel Roggen und 
einen Scheffel Weiten zubekäntnus der Herrichaft. Des zubeläntnug mehrer 
ficderheit haben Wir eines Hoffmeifters Secret, dag Wir im gebraud), anhangen 
laßen diefem brieffe, der da gegeben iſt auff Unſers Ordens Haufe Königs- 
berg den Freytag nah) Margarehte virginis im Vierzehnheundertiten und im 
Neun und Sechszigften Jahre. Gezeuge diefer Dinge find die würdigen, Er- 
fahmen und Geiftlichen Unſers Ordens liebe in Gott andächtige Brüder Heinrich 
von Richtenberg, Groß Comptur, Ulrich von Amberg, Oberfter Marjchald, 
Boigt (fo ſtatt Veit) von Gych, Obrifter Spitler und Comptur zu Branden- 
burg, Seyfried Flach, Obrifter Trappier und Comptur zu Balga, Conradt 
von Lichtenhayn Comptur zu Hollandt, Hanf Narbe, Comptur zu Rag- 
nit, Steffen von Streitberg, Hauß Comptur zu Königsberg, Benedigen 
von Beren (jo jtatt Betelin v. (d.) Borne), Unfer Compahn, Herr Stepha- 
nus, Unjer Caplan, und fonft viele andere trew würdige Leute. 

Daß diefe Copayen denen im Haußbuch Ingrossirten Privilegien vom 
Worte zu Worte gleichſtimmig befunden, wird ſolches unter Churfürftlichem 
Ambt Siegel und meiner Unterfchrift Atteftiret. So gefchehen Raftenburg 
ben 13. Aprilis Anno 1677. Johan Brandt Ambtichreiber. 

Wir befehlen nun Darauf Unferer Preußifchen Regierung, wie auch Unferm 
Haubtman und übrigen Beamten zu Naftenburg, auch wem e3 etwa ferner 
nöbtig, dieſem Transumpto gleich denen Originalien felbft Völligen glauben 
bey zu legen und über den einhalt gebührend zu halten. Uhrkündlich 
haben Wir dieſes eigenhändig unterfchrieben und Unſer Gnaden-Siegel darun⸗ 
ter Hängen laßen. So geichehen zu Cölln an der Spree ben 10. Ja- 
nuary Anno 1678. Sriderih Wilhelm. 

Nad) dem mit anhangendem Siegel verjehenen Original im Gräfl. Eu- 
lenburgiſchen Archiv zu Praſſen. Die Eopien find ſehr incorrect. 


64) (835) 16. April 1692. 


Sonnet | Mittelft welchem || Die weyland || Hoch Wolgehohrne Frau N 
FRAU | Helena Dorothea gebohrne Brandin, |des weyland Hochwolgebohrnen 
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Herrn || HERAN || Jonas Cafimiren, Freyherrn zu Eylenburg || ®ol- 
beftalten Churfürftl. Brandenb. Geheimbten- und Kriegs-Raths, IDi- 
rectoris der Preußif. Stände, Hauptmanns zu Brandenburg, 
General Majorn, | Sämmerers und Land-Rapt3, || Erbherrn auf 
Schönberg, Praſſen, Leinenburg, Habersdorf, | Michelau, Roßnau, 
x. 20. Nachgelaſſenn Frau Witwe, || Als diefelbe, || Nachdem Sie im 
1627 den 26. Januarii an diefe Welt gebohren, || und den 16. April. 1692 
Sahr Ehrifti Diejelbe woljehlig wieder verlaflen, || Den 17. Septembr. darauf | 
nach Hoher Standes Ahrt || zu ihrer Ruhe gebracht ward, || Dahin mit Wehmuth 
und Mitleyden, || Bey noch nicht völlig ergänzten Sräften || begleiten follen | 
Jacob Klein, || Churfl. Br. Pr. Jagt- Naht. || Königsberg | gedrudt bey 
den Neufnerifchen Erben. Den Inhalt bildet das Sonnet. 

Nach dem DOriginaldrud auf einen Bogen in Folto auf der v. Wallen- 
rodtjchen Bibliothet zu Königsberg sub P.b. 13 fol. (96.) 


65) (836) 16. April 1692. 


Unaustöfchliches || Dendmahl, || Welches || Der || Hoch⸗ und! Wollgebohrnen 
Frauen, || Frauen Helena || Dorothea, || Des weyland || Hoch⸗ und Wolge 
bohrnen Herrn, || Herrn Jonas Caſimir, Freyherrn zu Eilenburg, | 
Churfl. Brandenb. gewejenen Geheimten, und Krieges⸗Raht, || Landes-Director, 
und Hauptmann? zu Brandenburg, General-Dajorn || und Obriften über ein 
Regiment zu Fuß, wie aud) || Sammer-Herrn, || Erbherrn auf Schönberg, Praffen, 
Zeinenburg, || Habersdorff, Michelau, Roßnau, ꝛc. Hinterlafjenen Fr. Witt- 
wen, || Einer gebobrnen von Brand, || Da Ihr || Entfeelter Leichnam 
Anno 1692 ben 17. Septembr. in der || Sadheimifchen Kirchen || mit Standes 
mäßigen Ceremonien, || begleitet und beygefebet wurbe, || Aus fchuldigfter Pflicht 
gegen das Freyherrliche Haus, || und fämptlich hohe Leydtragende || gejtifftet 
hat IM. Michael Schreiber, || Eloqv. P. P. |] Königsberg |} gedruckt bei 
den NReufnerifchen Erben. 

Nach dem Driginaldrud auf 6 Blättern in Folio auf der v. Wallenrodt- 
ſchen Bibliothef zu Königsberg sub Oe 52 fol. (48). 


66) (837) 16, Juli 1719. 


Otto Friedrich v. Kolbig entfagt feinem Wiedereinlöjungsrecht an feinem 
frühern, jet fubhaftirten und dem Landrat Baron zu Eulenburg zugefchlage 
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nen Lehngut KL. Paßlacken oder Kolbigen für alle Zeiten, wofür ihm der 
Befiter eine gute Stute verjprochen hat. 

Nachdem ‚wegen meine vorhin gewejenen Güttchens Kolbitzen oder 
Klein-Bapladen genant dem Königl. Zand- vnd Commissariats- 
Rath Freyherren zu Eulenburg bejagtes Güttchen vor zweytaujendt Gul- 
den nach vorgängiger subhastation adjudiciret und tradiret worden, wobey 
aber mir das Einlöjungs- Recht binnen Jahr und Tag offen gelaßen 
worden, aljo habe mich in heutigem dato mit hochgedachtem Herren Baronen 
wegen des Einjpruches verglichen, daß ich mich deßen in beiter Form Rech—⸗ 
tens mit begebung aller und jeder -Außflüchte, jo hierwieder nur immer kön⸗ 
nen gemachet werden, begeben und hochgedachtem Herren Baronen und ſeinen 
freyherrligen Erben eine von Gott gejegnete Possession anwünjche, Dafür aber 
hochgedachter Herr Baron eine gute Stutte verjprochen. Alles jonder Argeliſt 
und gefehrde. Zu mehrer Uhrkundt Habe ich mich eigenhändig unterjchrieben 
und unterfiegelt, jo gejchehn Braßen den 16m July anno 1719. 

Dtto Friedr. v. Kolbib. 
(L. S.) 
Chriftiahn Fridrich von der Albe ala Ein Zeige. 

Borftehender Vergleich iſt auff hohes Verlangen Sr. Hod- und Woll- 
gebohrnen Excellence des Herrn wiürdlich geheimbten Etats- und Krieges— 
Rahts, wie auch) Ober-Marschallen Baron zu Eulenburgs im Neuen grünen 
Ambt3-Hauß-Buche debite ingrossiret und darinnen fol. 249 fac. 2 zu finden, 
welches attejtire Raftenburg den 16. Maii Anno 1729, 

(L. S.) Theodor Frölich 
adel. Gerichtzjchreiber m. ppr. 

Nach dem Original im Gräfl. Eulenburgifchen Archiv zu Praffen. Das 
aufgedrüdte Siegel tft das einzige, welches mir von der v. Colbitzſchen Fa⸗ 
milie aus der Zeit von 1650 big zu ihrem 1762 erfolgten Erlöjchen vorge- 
kommen iſt. Es zeigt 3 zu 2. 1 gejebte Lindenblätter im Schilde und auf 
dem bewuljteten Helm 3 fächerartig zujammengejegte Stäbe oder Spidel, die 
wohl Strauß- oder Pfauenfedern urfprünglich vorjtellen jollen, wenigjteng 
findet fih in den ältern Preuß. Wappenbüchern ſtets ein Pfauenſchwanz (diefe 
Helmzier variirt befanntlich fehr oft mit den 3 Straußfedern) als Helmzier 
der v. Colbig angegeben. Um den Helm jtehen die Buchſtaben O. F. — V.K. 


— — — — 


67) (838) 80. Juni 1728. 


Amtliches Atteſt über das Areal der Gallingiſchen Güter und die 
auf ihnen laſtenden Schulden. 
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Auff Anfuchen wird hiedurch Ambtl. atteftiret, DaB die Freyherrlichen Glitter 
Sallingen und Tingen im Bartenfteinfhen Cammer-Ambte gelegen und 
zwar Gallingen gemäß Privilegio, fo anno 1469 Dominica Judica ertheilet und 
d. 13. Martii 1559 confirmiret worden, in Einhimdert und Vierzehn Huben 
beitehen, wobey eine Kirche, Mühle und Krug vorhanden, Tingen Hingegen 
Sieben Huben innehalte, beide zu Magdeburgijchen Rechten und beyden Kin- 
dern vorjchrieben. Wegen derer darauff hafftenden Debet:Schulden find folgende 
Obligationes in denen Hauß-Büchern ingrofjiret und nicht getilget, alß 

1. Eine Obligation vom 9. July 1696 über 6000 fl., von Tit. Herm 
Carl Friederih Köne Jaskj unmündigen Kindern erlehnt, fo im Bar- 
tenfteinjchen Haußbuch sub num. 2, pag. 11 d. 14. July 1696 ingroffiret und 
an Herrn Chriſtian Wilhelm Lau cediret worden. 

2. Eine Obligation vom 9. Febr. 1707 über 7000 fl., von Herrn Xribu- 
nals⸗ und Hoffgerichts-Raht €. W. Lau erlehnt, jo im Hauß⸗Buch num. 2. 
pag. 293 d. 24. Octobr. 1707 ingroffiret. 

3. Eine Obligation vom 2. Octobris 1707 über 5000 fl., vom Herrn 
Tribunal Rath Lau erlehnet, fo im HauſBuch Sub Num. 2. pag. 395. b. 
24. Octobris 1700 ingroffirt. 

4. Eine Obligation vom 23. May 1708 über 6000 fl., von Herrn Tri⸗ 
bunalsrath Lau erlehnt, jo im HauſBuch Sub Num. 2 pag. 398 seqq. d. 
26. Maii 1708 ingroffirt 

5. Eine Eeffions-Schrifft vom 13. Decbr. 1712 über 3000 fl., womit bie 
Obligation vom 26. Septbr. 1703 der Fr. Maria Elifabet v. Oſtau ver 
wittwete v. Kunheim, von H. Tribunals Naht Lau bezahlt worden, fo im 
Haußbuch num. 2 pag. 497 d. 13. Dechr. 1712 ingroſſiret. So hiemit 
atteftiret Breufch Eylau den 30. Junii 1728, 

(L. S.) Theodor Moritz, Adl. Gerichtsfchreiber. 

Nach einer alten Abſchrift im Gräfl. Eulenburgifchen Archiv zu Gallingen. 


68) (839) 24. Juli 1770. 


Erpectanz des Johanniter Ordens⸗Ritters Ernft Chriftoph Freiherrn 
zu Eulenburg auf die Comthurei WieterSheim. 

Bon Gottes Gnaden Wir Auguft Serdinand Bring in Breüßen ımd 
Marggraff zu Brandenburg, Herbog zu Schlefien, Print von Dranien, Neuſchatel 
und Valangin, in Geldern, zu Magdeburg, Eleve, Jülich, Berge, Stettin, Pom⸗ 
mern, der Caßuben und Wenden, zu Mecklenburg und Croßen Hergog, Burg: 
Graf zu Nürnberg, Fürft zu Halberftabt, Minden, Cammin, Wenden, Schwerin, 
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Ratzeburg, Oſt-Frießlandt und Moers, Graf zu Glatz, Hohenzollern, Ruppin, 
der Mard, Ravensberg, Hohenftein, Tedlenburg, Schwerin, Lingen, Bühren 
und Lehrdamm, Herr zu Ravenftein, der Lande Roftod, Stargardt, Lauenden- 
burg, Bütow, Arley und Breda ꝛc. ꝛc. 

Des Ritterlichen St. Johanniter Ordens in ber Mard, Sachßen, 
Pommern und Wendlandt Meifter ꝛc. ꝛc. 

Thun Kund und befennen hiermit vor Uns, Unſern Successoren und 
Ritterlichen Orden gegen männiglich, daß Wir den Wohlgebohrnen Herrn Ernſt 
Chriſtoph Baron zu Eülenburg auf bejchehenes unterthänigftes Anfuchen 
deßen Vater und in Consideration der getreien und rühmlichen Dienfte, fo 
Derjelbe und deßen Vorfahren dem ganten gemeinen Weſen, dem Königlichen 
und Chur Fürftlichen Haufe Preüßen und Brandenburg geleiftet, auch Er noch 
hinführo fo wohl demjelben als auch Uns und Unſerm Ritterlichen Orden er- 
weijen fann, fol und will, zum Gliedmaaß Unfers Nitterlichen Ordens auf 
und anzunehmen, zum Ritter zu jchlagen und inmittelft Ihn mit einer Expec⸗ 
tantz auf die Commenthurey Wietersheim zu verjehen zwar in Gnaden ver- 
iprochen haben, jedocd unter dem Beding und der ausdrüdlichen jebigen und 
künfftig geltenden Feitfegung, das jo wie Uns gemeinfahm mit dem Ordens⸗ 
Capittul zuftehet, in Ordens-Sachen zu deren und der Commenderien Ehre, 
Nutzen und Beiten der Ritter, auch Aufrechthaltung und Ausbreitung des 
immermwährenden Flors des Ordens und aus Vorficht vor abzuwendenden Nach⸗ 
theil und andere dazu bewegende Uhrſachen, Gefege und Anordnungen zu 
machen, auch Schaden verhüten zu helffen der Herr Ernſt Ehriftoph Frey⸗Herr 
zu Eülenburg ſolchem allemahl um des gemeinen Beſten des Ordens Willen, 
ohne auf den daburd) etwa leydenden eigenen Nutzen zu beitehen ſich gehorfahm- 
lich unterwerfen fole und müße; Thun dannenhero folches hiermit und in 
Krafft diefes zufagend und verjprechend, daſ Derfelbe bey einſt vorgehenden 
Nitterfchlage, wenn Er das erforderliche Alter erreihet und fein Achtzehntes 
Jahr angetreten haben wird, auf fein ferneres gebührendes unterthänigftes und 
geziemendes Anfuchen zum Ritter gejchlagen, eingefleydet und mit einem ge- 
wöhnlichen Primario auf die Commenthurey Wieteräheim nach Abſterben oder 
gutwillige Resignation des anjeßt dort residirenden Commendatoris, Herrn 
Majors Friederih Wilhelm von Kleift, und dann aller Dererjenigen, welche 
vor Ihm mit Erpectanhien oder Primariis auf dieje Commenthurey verjehen, 
jo auch darüber Confirmationes gehörig gefuchet und erhalten haben, als Nah⸗ 
mentlich: 

Herr Gottfried Küchmeiſter von Sternberg, 

Herr Alexander Hermann Frey-Herr von Wylich zu Dyrsforth, 

Herr Albrecht Ludwig von Jurgas, 

Herr Johann Friederich von Dallwitz, 





800 


1779. 


Herr Ludwig Caſimir Frey-Herr von Hertefeldt, 
Herr Friederich Otto Leopold Graf von Findenjtein, 
Herr Carl Auguft von Behr, | 

Herr Arend Friedrich von Retzow, 

Herr Ludwig Frey-Herr von Hammerftein, 

Herr Friederich Wilhelm von Selchow, 

Herr Hans Friederich Frey-Herr von Bees, 

Herr Friederich Auguft von Alvensleben, 

Herr Ludwig Heinrich Friederich von Treskow, 
Herr Friederich Wilhelm von Münchow, 

Herr Johann Friederich Frey⸗-Herr von Rothenhan, 
Herr Georg Siegmund Frey⸗Herr von Canitz, 
Herr Adolph Bernhard von Selchow, 


Herr Chriſtian Ludwig von Brandt, 


Herr Carl Albrecht Adam von Wrech, 

Herr Joachim Friederich Graf von Küſſow, 

Herr Caſpar von Buchwald, 

Herr Friederich Wilhelm von Rochow, 

Herr Franciſcus Ludwig Frey⸗Herr von Waldner, 
Herr Albert Ehriftian Ernft Graf von Schönburg, 
Herr Dieterih Victor Ludwig von Korff, 

Herr Guftns Bernhard Graf von Gesler, 

Herr Ulerander Friederich von Knobelsdorff, 

Herr George Ernft von Gersdorff, 

Herr Siegfried von Bernholdt, 

Herr George Philipp Gottlob Frey-Herr von Schönaid), 
Herr Joachim Ernft von Otterſtedt, 

Herr Carl Wilhelm Graff von Wartensleben, 

Herr Bernhard Friederich Auguft von Marwitz, 
Herr Ernjt Dieterich von Bieten, 

Herr Thomas Philipp von der Hagen, 

Herr Georg Wilhelm von Bismard, 

Herr Adam Samuel Wilhelm von Pohlentz. 

Herr Friederich Otto Guſtav von Kleift, 

Herr Ludwig Philipp Frey-Herr vom Hagen, 

Herr Wilhelm Dieterich Frey-Herr von Buddenbrock, 
Herr Leopold Auguft Wilhelm Friederich von Schlabbrendorff, 
Herr Auguft Heinrich Graff von Wartenzleben, 
Herr George August von Steinberg, 

Herr Friederich Ferdinand von Kleift, 





1770. 801 


Herr Sohann Carl Ehriftoph Frey⸗Herr non Sedendorff, 

Herr Siegmund Frey-Herr von Noſtitz, 

Herr Ludwig Friederich Leopold Graf von Schlieben, 

Herr August Wilhelm von Thun, 

Herr Adolph Friederich von Verben, 

Herr Hans Oswald Wilhelm von Reibnitz, 

Herr Auguft Wilhelm von Quoos, 

Des Prinzen Auguft zu Sachſen Gotha Liebden, 

Herr Wilhelm Friederich Fey-Herr von Brandt, 

Herr Wilhelm Carl Adolph Frey⸗Herr von Dyhrn und Schönau, 

Herr Wilhelm Ludwig von der Gabelentz, 

Herr Friederich Gottfried von der Gröben, 

Herr Hand Bogislav von Schwerin, 

Herr Friederich Frey-Herr von Plothom, 

Herr Caspar Friederich Ernſt von Bredow, 

Herr Albrecht Gottlob Gang Edler Herr zu Puttlig, 

Herr Friederih Wilhelm Auguft von Voß, 

Herr Hans Albrecht Dettloff von Winterfeldt, 

Herr Friederich Ulrich von Beltheim, 

Herr Chriſtian Friederich Terdinand Anfhelm von Bonin, 

Herr Philipp Guſtav Wedig von Eicitedt, 

Herr Werner Heinrich Adolph Frey-Herr von Spiegel zum Dyjenberg, 

Herr Leopold von Kleift, 

Herr Johann Ernft von Pirch und 

Herr Ludwig Frank Philipp Chriftian von Kleift 
providiret und verjehen werden jolle, wiewohl der Herr Ernſt Chriftoph Baron 
zu Eülenburg al? Expectivatus am Ritterlichen Orden mit Anfang eines jeben 
Jahres nad) Berlin bei den Herrn Commendatore der Commende Wietersheim, 
oder da Derfelbe zu Berlin nicht befindfich), bey deßen Mandatario dafelbft, 
welches vor jego der Königl. Preuß. Ober Confiftorial-PBräfident und des Rit- 
terlichen Ordens Ritter von der Hagen ift, den Ort feines Auffenthalts und 
feinen Character anzuzeigen, wiedrigenfalß wenn foldhes Zwey Jahre nach ein- 
ander nicht gejchiehet, derfelbe ſich jelbft bey zumeßen hat, wann Er vor Todt 
geachtet und in der Nitter-Liste gelöfchet tberden wird; Deßen zur Gewißheit 
außerdem von Ihm die Verfügung zu machen ift, daß nach feinem nad) Gottes 
Willen über furb oder lang erfolgten Ableben die Seinigen jo Dann den Todes- 
Fall der Drdeng-Regierung befandt machen jollen, damit fein Nahme gelöfchet 
und die Ritter-Lifte in gehörige Ordnung und Richtigkeit erhalten werden könne; 
Inzwiſchen fol Ihm dieſes Loco Assecurationis und zu feiner defto befern 


Verficherung, daß Ihm feiner, jo nah Ihm Præstanda prastiret, wenn Er 
51 
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auch gleich eher als er zum Ritter gejchlagen worden wäre, vorgezogen werden 
jolle, jeyn, dienen und gelten. 

Deßen zur Uhrkund und Feſthaltung haben Wir für Uns, Unjere Suc- 
cessoren und Ritterlichen Orden dieſe Expectantz mit Unſerm Fürftl. größern 
Ordens⸗Secret, aud) Unfers Capituli-Innſiegel wißentlich beftättigen laßen, aud) 
Uus mit eigenen Händen unterfchrieben, welche nebſt Uns der HochWürdige 
Hochgebohrne Herr Leopold Alerander ReihB-Graff von Wartensleben, 
Königl. Preuß. General-Lieutenant, al3 Ordeng-Senior und residirender Com- 
mendator zu Schievelbein nebſt denen untenbenahmten Herren Commenda- 
toren, wie auch Unfer Rath und Ordens-Cantzler eigenhändig unterfchrieben 
und befiegelt. Gegeben auf Unſers Ritterlichen Ordeng-Residentz und Schloß 
zur Sonnenburg den 24. July 1770. 


(L. S.) Terdinand. (L. S.) 
(L.S.)E.N. Gr.v. Wartensleben (L. S.) Heinrich Residirender Com- 
Ordens Senior und Residirender mendator zu Lieben. 


Commendator zu Scivelbein. (L. 8.) F. W. v. Pannwitz Residi- 
(L. 8. F. W. v. Buddenbrod Resi- render Commendator zu Lagow. 
dirender Commendator zu Werben. (L.S) Friedrch Wilhelm 

9» Münchow Cantler. 
Expectantz 
Bor den Herrn Ernft Chriftoph Baron zu Eulenburg auf die Commende Wie—⸗ 
teröheim. 
Nach) dem Original im Gräfl. Eulenburgifchen Archiv zu Praffen. 


68) (839) 2. December 1772. 


Patent al3 Cornet für den Fahnenjunker beim Röderſchen Cüraſſier⸗Re⸗ 
giment Ernft Chriſtoph Freiherrn zu Eulenburg. 

Nachdem Seine Königliche Majeftät von Preußen, Unfer allergnädigfter 
König und Herr, resolviret, den bißherigen Fahnjuncker Roederschen Regiments 
zu Bferde, Ernft Chriftoph von Eulenburg, zum Cornet bey gedachten Regi- 
mente allergnädigft zu beftellen und anzunehmen; Als thun Sie auch ſolches 
hiermit und in krafft dieſes Patents, dergeftalt, daß Allerhöchft gedachter Seiner 
Königlichen Majeftät und Dero Königlichem Haufe derjelbe zuforderit hold, 
treu und gehorſam ſeyn, feiner Charge gebührend warnehmen, was ihme zu 
thun und zu verrichten oblieget und anbefohlen wird, jo Tages als Nacht 
fleißig und treulich ing Werd richten, bei allen vorfallenden SKrieges-VBegeben- 
beiten ſich tapffer und unverweißlich aufführen, übrigens aber ſich aller biefer 
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Charge anflebenden Praerogativen und Gerechtfahmen zu erfreuen haben jolle. 
Urkundlich Haben Seine Sönigliche Majeftät diefeg Patent mit Dero-Ge- 
heimen-Strieges-Canhley-Siegel bedruden und authorisiren laßen. So geſchehen 
und gegeben Berlin den ?2ten December 1772. 
(L. S.) 
Cornets-Patent 
für den Fahnjunder Roederfchen Regiments zu Pferde von Eulenburg. 
Nach dem Original im Gräfl. Eulenb. Archiv zu Praffen. 


— —— — 


! 


69) (840) 2. Mai 1793. 


Des Meifters des Sohanniter-Ordens in der Mark, Sadjjen, Bommern 
und Wendland und Domprobites zu Halberjtadt Auguſt Ferdinand Prinzen von 
Preußen Primarium für den Ritter des Johanniter-Ordens Ernſt Chriftoph 
Grafen zu Eulenburg auf die dereinftige Boffeflion der Commende Wieters- 
beim. 

Bon Gottes Guaden Wir Auguft Ferdinand Prinz von Breußen und 
Markgraf zu Brandenburg, Herzog zu Schlefien, Prinz von Dranien, Neufche- 
tel und Balengin, in Geldern, zu Magdeburg, Kleve, Jülich, Berge, Stettin, 
Pommern, der Kapuben und Wenden, zu Meklenburg und Kroßen Herzog; 
Burggraf zu Nürnberg, Fürft zu Halberftadt, Minden, Kamin, Wenden, Schwerin, 
NRazzeburg, Oft-Friesland und Moers, Graf zu Glaz, Hohenzollern, Ruppin, 
der Dark, Ravensberg, Hohenstein, Teklenburg, Schwerin, Lingen, Bühren und 
Lehrdamm, Herr zu Ravenjtein, der Lande Roſtok, Stargardt, Lauenburg, 
Bütow, Arley und Breda ac. ꝛc. 2c., Des Ritterlichen St. Johanniter Malthefer 
Ordens in der Mark, Sachſen, Pommern und Wendland Meifter, auch) Dom- 
Probft der hohen Stifte-Kirche zu Halberftadt zc. zc. ꝛc. Urkunden und befen- 
nen biermit für Uns, Unfere Succefjoren und NRitterlichen Orden gegen män- 
niglich, daß Wir den Wolwürdigen, Hoc- und Wolgebornen Herrn Ernit 
Chriſtoph Grafen zu Eulenburg auf ‚bejchehenes und untertänigft geziemen- 
des Anſuchen und in Consideration der getreuen und rühmlichen Dienfte, fo 
derjelbe dem ganzen gemeinen Wejen, dem Königl. und Kurfürſtlichen Haufe 
Preußen und Brandenburg geleiftet, au Er noch Hinführo ſowol demfelben 
als auch Uns und Unferm Ritterlichen Orden erweifen kann, fol und will, 
in Unferm Ritterlicjen Orden für ein Gliedmaß auf und angenommen, am 
heutigen dato der alten hergebrachten Gewohnheit nach zum Ritter gefchlagen, 
inveftiret und eingefleidet, und zur Ergözlichkeit Diefes angenommenen Ehren⸗ 


Standes, nad Anleitung der Ihm von Uns Sub dato den 24. July 1770 er 
51* 
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teilten Expectanz, mit einem Primario auf die Commende Wietersheim in 
Gnaden providiret. Thun das auch hiermit und in Kraft dieſes Briefes dergeftalt 
und alfo, daß wenn nach tödlichen Hintritt oder gutwillige Refignation des anjezt 
dort residirenden Herrn Commendatoris Friedrih Wilhelm von Kleiſt, 
Königl. Preuß. Major von der Savallerie, und dann aller dererjenigen, welde 
vor Ihm mit Expectanzien oder Primariis auf diefer Commende verfehen, fo 
auch darüber Confirmationes gehörig geſuchet und erhalten haben, als no- 
mentlich 

Herr Hans Friedrich Frei-Herr von Beeß, 

Herr Caspar von Buchwaldt, 

Herr Dietrich Victor Ludwig von Korf, 

Herr Juſtus Bernhardt Graf von Gesler, 

Herr Alerander Friedrich von Knobelsdorf, 

Herr George Philipp Gottlob Frei-Herr von Schönaid), 

Herr Carl Wilhelm Graf von Wartensleben, 

Herr Berend Friedrich Auguft von der Marwitz, 

Herr Ernft Dietrich von Zieten, 

Herr Thomas Philipp von der Hagen, 

Herr George Wilhelm von Bismard, 

Herr Adam Samuel Wilhelm von Pohlenz, 

Herr Friedrid Otto Guſtav von Kleift, 

Herr Wilhelm Dietrich Frei-Herr von Buddenbrod, 

Herr Leopold August Wilhelm Friedrich Graf von Schlabrendorf, 

Herr Auguft Heinrich Graf von Wartengleben, 

Herr George Auguft von Steinberg, 

Herr Friedrich Ferdinand von Kleift, 

Herr Johann Carl Chriftoph FreisHerr von Sedendorf, 

Herr Ludwig Friedrich Leopold Graf von Schwerin, 

Herr Auguft Wilhelm von Thümen, 

Herr Adolph Friedrich von Derben, 

Herr Auguft Wilhelm von Quooß, 

Des Prinzen Auguft zu Sachſen Gotha Liebden, 

Herr Wilhelm Friedrich Frei-Herr von Brand, 

Herr Wilhelm Carl Adolph Graf von Dyhrn und Schönan, 

Herr Wilhelm Ludwig von der Gabelenz, 

Herr Friedrich Gottfried Graf von der Gröben, 

Herr Hans Bogislav von Schwerin, 

Herr Wilde Friedrich FreisHerr von Plotho, 

Herr Albrecht Gottlob Gans TFreisHerr von Putlitz, 

Herr Hans Albrecht Detlof von Winterfeld, 
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Herr Friedrich) Ulrih von Veltheim, 

Herr Chriftian Friedrich Ferdinand Anſhelm von Bonin, 

Herr Philipp Guſtav Wedig FreisHerr von Eickſtedt, 

Herr Werner Heinrich Adolph FreisHerr von Spiegel zum Diejenberge, 

Herr Leopold von Kleift, 

Herr Ludwig Franz Philipp Chriftian von Kleift 
fi) ermeldete Komptorei Wietersheim an Uns und Unfern Ritterlichen Orden 
eröfnet, gemeldeter Herr Ernſt Chriftoph Graf zu Eulenburg als ein vollmäch- 
tigter und beftätigter Komptor ſolche einnehmen und ſamt allen denen Gerec)- 
tigleiten, Nuzzungen und andern Herrlichkeiten und Zubehörungen, wie fie 
Namen haben und wie folche dem Ritterlichen Orden zuftändig, und von vori- 
gen Komptors bejeßen und genuzzet oder von Rechtswegen bejeßen und genuz- 
zet werden follen, können oder mögen, Unjerm Ritterlichen Orden und Ihm 
jelbft zu Ehren und feinem Beſten auf die Leit feines Lebens von männiglid) 
ungehindert befizen und genießen fol; zu welchen Ende Er denn auch von 
Uns oder Unfern Successoren am Ritterlichen Orden alddann darinnen ordent- 
lich immittiret und in den würklichen Beſiz behörig gefezzet werden foll, Jedoch 
mit dieſem expressen Reservat und ausdrüdlichen Vorbehalt, daß Er fi 
gegen Uns und Unfere nachlommende Meiſter und Ritterlichen Orden fchuldigen 
Gehorſams und wie einem rittermäßen Komptor gegen jeinen Ober-Herrn und 
ganzen Nitterlicden Orden eignet und gebühret jederzeit verhalten und ben 
ſchuldigen Respons alljährlich Dreißig Aheinifche Gold-Gulden in specie auf 
Johannis, Baptistee (fo!) nachher Sonnenburg, jest nach Berlin, Uns und 
Unjern Nachkommen alle Wege zu rechter Zeit ohnfehlbar entrichte und einfchikfe 
und daß Er, feine Erben und Erbnehmen die Komptorei aljo, wie ihn felbige 
auf erzehlte Fälle bejage eines Inventarii übergeben wird, neben dem allen, 
was Dazu gehöret, ohne allen Mangel vermöge jezziger und voriger Kapittulg- 
Schlüße ohnfehlbar wiederum überantworten und laßen folle, darüber Er Uns 
dann einen befonderen Revers ausgehändiget hat; darneben fol Er aud) der 
Komptorei dergejtalt vorjtehen, damit diejelbe nicht verringert oder gejchmälert, 
auch nicht? davon ohne Unjere oder Unferer Nachkommen Vergünftigung ver- 
alieniret, verjezzet oder verpfändet, fondern dieſelbe vielmehr von Jahr zu Jahr 
verbeßert werden möge; Smgleichen joll Er auch die Untertanen, jo dazu gehörig, 
mit Neuerungen wieder das alte Herfommen nicht bejchweren, jondern fie bei 
ihren alten wolhergebrachten Gerechtigfeiten nach Möglichkeit ſchüzzen und er- 
halten, wie auch das Haus und die dazu gehörigen Gebäude in denen Vor— 
werfen, Schäfereien und Mühlen, in guten baulichen Wejen und Würden er- 
halten, auch jonften alles dasjenige thun, was fich, wie obgedacht, vermöge 
Unferer Ordens Statuten überall eignet und gebühret. Deßen zu Urkund und 
defto „mehrerer Verficherung Haben Wir für Uns und Unfere nachkommende 
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Meifter im Ritterlichen Orden dieſes Primarium mit Unferm Fürfſtlichen 
größern Ordens Secret, auch Unſers Capituli Infiegel wißentlich beftätigen laßen, 
auch) Uns mit eigener Hand subscribiret, welches nebft Uns der Wolwürdige 
Hoh und Wolgeborne Herr Carl Wilhelm Reichsgraf von Findenftein 
Königl. Preuß. würflicher Geheimer Etats, Krieges und Erfter Cabinets Mi-. 
nistre, auch Ritter des ſchwarzen AdlerOrdens, als Ordens-Senior und resi- 
dirender Commendator und Land-Boigt zu Schiefelbein nebft denen unten 
benannten Herrn Commendatoren, wie auch Unfer Rath und Ordens-Kanzler, 
mit eigenen Händen unterjchrieben und befiegelt. ®egeben auf Unferer Ritter⸗ 
lichen Ordens-Residenz und Schloß zur Sonnenburg den 2ten May 1793. 
(L. S.) Ferdinand. (L. S.) 
(L.S.) C. W. Graf von Finden- (L. S.) Ehriftoph Friedrich Wil: 
ftein Ordens Senior und residirender helm Freyherr vom Hagen als 
Commendatator auch Land-Boigt zu Mandatarius für die Commende 
Schievelbein. Supplingenburg. 
(L. S.) Carl Friedrihd Johann (L.S) Bhilipp Earl von Al: 
Guſtav Graf von Lottum als vensleben als Mandatarius für die 
Mandatarius der Commende Yurfchen. Comende Gorgast. 
(L. S.) Ludolph Carl Graf 
bon Barmer Ordens-Kangler. 
Primarium 
für den Herrn Ernft Chriftoph Grafen zu Eulenburg auf die Commende Wie⸗ 
teröheim. 


70) (841) 8. Februar 1807. 


Relation des Secondelieutenants Auerfchen Dragoner-Regiments Grafen 
zu Eylenburg über die von ihm am 8. Febr. 1807 bei Bartenftein gegen die 
Ruſſen gehabte Affaire. 

Als ich im Februar 1807 von Tilfit aus dem Depot mit Erfat-Pann- 
jchaften und Handpferden (2 Unterofficiere, 90 Dragoner und 19 Pferde) meinem 
Negimente, dem v. Auerfchen Dragoner-Regimente, über Ullenjtein nach Ofterode 
nachgeichickt wurde, hatte ich auf diefem Marfche am 8. Februar 1807 eine Af- 
faire bei Bartenftein in Oftpreußen. Nach dem Trieben wurde ich fogleich auf 
Commando gefchidt und war ſeitdem fo felten in der Garnifon, daß ich mit 
meiner Affaire ganz vergefjen wurbe. 

Als das erfte Bataillon unferes Regimentes Cüraſſier⸗Regiment wurde, 
. welchem auch ich zugetheilt wurde, fagte mir der damalige Regiments⸗Com⸗ 
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mandeur, nachherige General-Major von Twardowski, ich folle ihm die Rela- 
tion über meine Affaire bei Bartenftein geben. Hierauf erhielt ich auf den Vor- 
Ihlag de3 Commandeurs von Twardowsti im Jahre 1810 dem Orden pour 
le merite. 

Relation der Affaire bei Bartenftein am 8. Februar 1807. 

Am 6. Februar 1807 hatte ich Nachtquartier in Löwenftein bei Schippen- 
beil, von wo aus id) eine Kanonade in der Richtung von Landsberg hörte 
und bald erfuhr, daß die ruffifche Armee die bei Allenftein über die Alle 
führende Brüde abgebrannt hätte. Ich überzeugte mich fchon im Voraus von 
der Unmöglichkeit, DOfterode zu erreichen, gab jedoch die Hoffnung nicht aufr 
mich an irgend einem andern Orte mit dem Regimente zu vereinigen. Ich 
jegte daher meinen Marſch fort und langte am 8. Februar in Schippenbeil an, 
wo id; den Pr.-Lieutenant Pape des Dragoner-Regiment? Irwing mit einem 
Commando traf, der mir mittheilte, daß ein DOfficier des Cüraffier-Regiments 
Ballivdz in Bartenjtein ſtehe. Da man den Feind in Bartenftein ftündlich er- 
wartete, fo jhidte ich den Unterofficier Lange mit 25 Mann und den Hand- 
pferden nad) Schippenbeil mit dem Befehl, mir in einiger Entfernung zu folgen. 

Mittags gegen 12 Uhr erreichte ich Bartenftein. Der Officier des Re— 
giments Balliodz hatte hier Befehl, dag Magazin zu deden und benachrichtigte 
mich, daß feine Patrouille am Tage vorher zwei Feinde eingebradht hätte und 
daß eine andere von ihm ausgeſchickte Patrouille noch nicht zurüdgelehrt wäre. 
Ich hatte 60 Mann von meinem Commando bei mir, jtellte davon Vedetten 
aus, beſetzte die Thore, behielt darauf die Hälfte auf dem Markte verfammelt 
und ließ die Uebrigen in den zunächſt gelegenen Ställen füttern. Die Rückkehr 
oder das Ausbleiben der oben gedachten Batrouille ſollte meine weiteren Maß- 
regeln bejtimmen. 

Kaum war eine Stunde verfloffen, als die am Landsberger Thore auf- 
gestellte Vedette meldete, daß fie eine feindliche Patrouille von 3 Mann ge- 
jeben. 

Sogleich rüdte ic) mit dem auf dem Markte ftehenden Theile meines 
Commandos der Batrouille nad. Ungefähr 1000 Schritte vor dem Thore 
wurde id) auf der Höhe eines Berges dicht vor mir den Feind gewahr. Es 
waren, wie ich nachher von den Gefangenen erfuhr, 60 chasseurs à cheval. 
Sie ftanden aufmarjchirt und jchienen meinen Angriff zu erwarten. 

Nachdem ich einige Flankeurs vorgefchicht Hatte, deren Tyeuer vom Feinde 
ftarf erwiedert wurde, befchloß ich mit meinen etwa 20 Mann eine Attafe. 
Der Feind leiftete ftarfen Widerftand, zog fich jedoch endlid, auf der Straße 
nach Borken zurüd. | 

Ich Hatte 15 Mann und Pferde gefangen genommen, konnte mich daher 
auf eine Verfolgung des Feindes nicht einlaffen. Nur die Dragoner — fpäter 
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Cüraffiere — der Leib-Escadron Sawitzki und Coppenhagen fchidte ich mit zwei 
Unterofficieren des jchwarzen Hufaren-Regimentes, welche während des Gefech— 
te8 zu mir geftoßen waren, dem Feinde nad), um etwas über feine Stellung 
zu erfahren. Bei ihrer Rüdkunft brachten auch fie noch 2 Gefangene und 2 
Pferde mit. 

Ich war alfo fo glücklich geweien, 17 Mann und 17 Pferde gefangen 
zu nehmen. 

Bon meinem Commando hatte ein Dragoner beim Sturz ein Bein ges 
brochen und 1 Pferd war verwundet. Ich ging hierauf nach Bartenftein zurüd 
und von da über Schippenbeil nach Neuendorf. Bei Allenburg vereinigte id) 
mich mit dem Regimente. Meine Gefangenen überjchidte ic) Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen Wilhelm, Bruder des Königs, der alle Depot? commandirte, unter 
deſſen Befehlen alfv auch ich damals ſtand. — G. 3. Eulenburg. 

Nach eigenhändiger Aufzeichnung, mitgetheilt vom Herrn Grafen Philipp 
zu Eulenburg in Liebenberg. 


71) (842) 14. Auli 1810. 


Cabinetzfchreiben Friedrich Wilhelms IIL., Königs von Preußen an den 
Lieutenant im Oftpreuß. Cüraffier-Regiment Grafen Eulenburg I, der für 
jeine Bravour in einem Gefecht bei Bartenftein im Jahre 1807 den Orden pour 
le merite erhält. 

Mir ift vorgetragen worden, ‚wie rühmlich Ihr Euch am sten Februar 
1807 zu Bartenftein gegen einen überlegenen Feind gehalten und ven Angriff 
auf denjelben mit Entjchloffenheit ausgeführt Habt. Ich nehme daher Veran- 
laſſung, Euch für diefe befondere Tapferkeit Hierdurch den Orden für das Ber- 
dienjt zu verleihen und bemerfe, daß dag Ordenskreutz felbjt durch Die Gene: 
ral⸗Ordens⸗Commiſſion erfolgen wird. 

Charlottenburg den 14. Julius 1810. 
| Sriedrih Wilhelm. 
An den Lieut. Graf Eulenburg Ir im Oftpreuß. Cürafjier-Regt. 
Nach dem Original im Gräfl. Eulenb. Archiv zu Praffen. 


— — —— 


72) (843) 21. September 1813. 


Allerhöchites Patent, wodurch der Secondelientenant im Dftpreußifchen 
Cüraffier- Regiment Louis Graf zu Eulenburg zum Premierlieutenant 
ernannt wird. 
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So gefchehn und gegeben Berlin den 21. October 1813. 
Nach dem Original im Gräfl. Eulenb. Archiv zu Praffen, 


73) (844) 8. December 1813. 


Friedrich Wilhelm III. König von Preußen verleiht dem Grafen Louis 
zu Eulenburg, Premierlieutenant im Oſtpreußiſchen Küraffier-Regiment, das 
Eijerne Kreuz 2. Klaſſe. 

D. Frankfurt den Sen December 1813. 
Nach dem Original im Gräfl. Eulendb. Archiv zu Braffen. 


— — — — 


74) (845) 31. Mär; ISIA. 


Patent als Stabsrittmeifter für den Premierlieutenant im Oſtpreuß. 
Eürafjier-Regiment Louis Grafen zu Eylenburg. 

Nachdem Seine Königliche Majeftät von Preußen, Unfer allergnäbdigiter 
König und Herr, resolviret haben, den Premier Lieutenant im OftBreußifchen 
Cuirassier-Regiment Grossfürst Constantin, Louis ®rafen zu Eylenburg 
wegen feiner guten Eigenfchaften und erlangten Krieges Kenntniße zum Stabs 
Rittmeifter im gedachten Regiment in Gnaden zu ernennen und zu beftellen; So 
thun Allerhöchſt Diejelben folches auch hiermit und in Kraft diefes Patents, 
dergeftalt, daß Seiner Königlichen Majejtät und Dero Königlihem hohen 
Haufe derjelbe noch ferner getreu, hold und gehorjam jeyn, feiner Charge ge- 
bührend wahrnehmen, was ihm zu thun und zu verrichten oblieget und aufge- 
tragen wird, bei Tag und Nacht fleißig und treulich ausrichten, bei allen vor- 
fallenden Strieges-Begebenheiten, fich tapfer und unverweislich verhalten, übrigens 
aber auch alle mit diejer Charge verbundenen Praerogativen und Gerechtfame 
genießen ſolle. Des zu Urfund haben Allerhöchit Diefelben dieſes Patent mit 
Dero Infiegel bedruden und autorisiren laßen. So gefchehen und gegeben 
Berlin den 3lften März 1814. 

(L. S.) 
Batent 
als Stab3-Rittmeifter im OftPreußifchen Cürassier-Regiment Grossfürst Con- 
stantin für den Premier-Lieutenant Grafen zu Eulenburg den 1ften. 
Nach dem Original im Gräfl. Eulenburg. Arhiv zu Braffen. 
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75) (846) 8. Auni 1815. 


Allerhöchftes Patent für den Stab3-Rittmeifter im Oftpreußifchen Cüraſ⸗ 
fier-NRegiment Großfürjt Conftantin Louis Grafen zu Eulenburg al 
wirklichen Rittmeifter. 

So gejchehen und gegeben Berlin den str Juny 1815. 

Rad) dem Original im Gräfl Eulenb. Archiv zu Praffen. 


m — — — 


4 


76) (847) 10. October 1816. 





Allerhöchites Batent der Ernennung des Rittmeifters im Oftpreuß. Cüraf- 
fier-Regiment Großfürft Conftantin Louis Grafen zu Eulenburg zum 
Escadrondef. 

So gejchehn und gegeben Berlin den 10! October 1816. 

Nach dem Original im Gräfl. Eulenb. Archiv zu Praſſen. 





# 
77) (848) 13. Januar 1857. 


Allerhöchſte Cabinetsordre, wodurdh dem Major a. D., früher im Dft- 
prenßifchen Cüraffier-Regiment, Louis Grafen zu Eulenburg, die Krone 
zum Orden pour le ınerite verliehen wird. 

Nach dem Driginal-Notificatorium der General-Ordens-Commiffion vom 
20. Sanuar 1857 im Gräfl. Eulenb. Archiv zu Praſſen. 








Nachtrag 


zur chronologiſchen urkundlichen Aeberſicht der Geſchichte der 
Herren und Grafen zu Eulenburg. 


— 


1440/54. Botho v. Ezepil, ein Bafall D. O. in Weftpreußen auf 
Gr. &zepel (Gr. Bappeln) entweder Botho Herr zu Eylenburg 
auf Ezepel oder ein Nachfümmling der weiblichen Linie des 
Ahnherrn des Weſtpreußiſchen Zweiges. 

1455. Botho Herr 3. E. um Verwendung für Tsreilajjung Jans 
v. d. Jene beim Hochmeifter D. D. erjucht. 

1485. Erbeslegitimationgatteft für die Erben der Vögte v. Ammerthal 
zu Leuneburg und für die (an Botho Herrn z. E.) in 
Preußen vermählte Barbara Vogt v. Ammerthal. 

1494, Botho Herr 3. E. von feinem Schwager Siegmund Vogt 
v. Ammerthal zu Zauft bevollmächtigt zur Befignahme und 
Verwaltung der Preußiſchen Güter der verjtorbenen Vettern 
des Letztern. 

1496. Des Rathes zu Zauft Eredenzbrief au Botho Herrn z. €. 
für deſſen Schwager Siegmund Vogt v. Ammerthal. 

1496. (?) Heinrich Reuß v. Plauen, Herr zu Bartenftein, Greiz und 
Kranichfeld und Heinrich Herr v. Kittlig als Bluts— 
verwandte und Oheime der Gebrüder Botho und 
Wend Herren 3. E. bezeugen deren Erbtheilung nad) dem 
Zode ihrer Mutter Anna geb. v. Königsegg. 

1528. Der %. Preuß. Rath, Hauptmann zu Br. Holland und Ober: 
Sammerherr Ede v. Reppichau verleibdingt feine Gemahlin 
Barbara Freyin z. ©. 
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1549. 


1553. 


1558, 


1567. 


1574 


1575. 


1594 


1600, 


1608, 


1620. 


1634. 


1640. 


1656. 


1658, 


1663. 


1666. 


1692. 


1719. 


1549-1719. 


Genehmigung für Botho H. z. E. zur Wiedereinlöfung von 
Mehleden. 

Albrecht H. z. E. erbittet und erhält ein Tranſſumpt der 
Verſchreibung v. J. 1355 über die Jeniſchen Güter. 

Recommandationsſchreiben des Erzherzogs Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich für feinen Edellnaben Hans Albrecht H. z. E. an 
den Herzog Albrecht von Preußen. 

Desgleichen des Kaiſers Marimilian II. an denfelben für den 
erzb. Oeſterreichiſchen Unterftallmeifter Hans Albredt 9. 
3. €. 

ftirbt Kunigunde geb. v. Mindwis, Gemahlin Hang Albredts 
H. z. €. 

Des Kaiſers Marimilian II. Interceſſion bei der Herzogin Marin 
Eleonore von Preußen für Hans Albrecht H. 3. E. wegen 
des Dorfes Babzins.. 

jtirbt Hans Albredt 9. z. ©. 

Eheſtiftung zwifchen Salomon v. Canit auf Mebdniden und 
Anna Catharina Fr. z. €. 

Erbvergleih und Erbiheilung zwiſchen den Söhnen und Töchtern 
Hans Albredts 9. z. €. 

Maria geb. v. Lehndorf, Gemahlin Ernfts H. z. €. ftirbt. 

Erbvergleih der Gebrüder Botho Albrecht und Jonas 
Caſimir H. z. E. mit ihrer Mutter. 

Vermählung Jonas Caſimirs H. z. E. mit Helene Dorothea 
geb. v. Brandt. 

Verhandlung des Obriften zu Roß Botho Heinrih 9. z. €. 
wegen feiner Soldforderung mit feinem ehemaligen Chef, dem 
Krongroßfeldherrn Grafen v. Weiher. 

Beijegung des einzigen 1657 jung verftorbenen Sohnes bes 
LZandhofmeifterd Gottfried H. z. E. in der Kirche zu 
Gallingen. 

Proceß des Obriften Botho Heinrich H. z. E. wegen feiner 
Forderung an rüdjtändigem Solde wider die Erben des Bol- 
niſchen Krongroßfeldherrn Grafen v. Weiber. 

Beiſetzung des Rittmeiſters Ernft H. 3. E. auf Gallingen und 
Tolksdorf. 

Helene Dorothea geb. v. Brandt, Wittwe des Generalmajors ꝛc. 
Jonas Caſimir Frhrn. zu €. ſtirbt. 

Otto Friedrich v. Colbitz entſagt ſeinem Wiedereinlöſungsrecht 
an feinem dem Landrath Gottfried Frhrnun. ; Em 
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der Subhaftation zugefchlagenen Gute RI. Paßlacken oder 
Kolbigen genamnt. 

1772. Erpectanz für den Johanniter- Ordens- Ritter Ernft Chriftoph 
Frhrn. z. E. auf die Commende Wietersheim. 

1793. PBrimarium für denfelben (jet Grafen 3. €.) auf Diefelbe 
Commende. 

1810. Louis Graf z. E., Seconde-Lieutenant im Oſtpreuß. Cüraſſier⸗ 
Regiment erhält für feine Bravour in der Affaire bei Bar⸗ 
tenftein (1807) den Orden pour le merite: 


Nachtrag 
zur Aeberſicht des Eulenburgiſchen Grundbeſitzes. 


— 7 — 


Der beträchtliche Grundbeſitz, den das Eulenburgiſche Geſchlecht in 
Preußen gegenwärtig hat und früher Hatte, iſt, wie die betreffenden Urkunden 
gezeigt haben werden, weder in feinem ganzen Umfange noch in dem der ein- 
zelnen Bejtandtheile der verfchiedenen Gütercomplere und ebenjo in dem bentigen 
resp. zuleßt beftehenden Stande auf einmal geivonnen, fondern erjt allınälig durd) 
Snadenverleihungen und Einzelläufe oder Tauſch von der Familie erivorben 
worden. Es war aljo von manchen der älteren Befigthümer der Familie 
nicht auf einmal das ganze Areal der einzelnen Ortfchaften in ihre Hände ge- 
legt, wie 3. B. von Bloßkeim, Kaltwangen u. a. m. Bei den Erwerbungen 
einzelner Grumdftüde und Antheile wurden von den Verkäufern oder Tradenten 
nad) Rechtsvorfchrift die ihnen oder ihren Vorbefigern ertheilten Lehng- und 
resp. Erbverfchreibungen, in Preußen Handfeften genannt, den neuen Bejigern 
mitübergeben und diefe Urkunden find — freilich mehr oder weniger im Laufe 
der Zeit verlegt — zum Theil noch gegenwärtig im Familienbeſitz und zivar 
in den Ardjiven zu Gallingen und Praſſen vorhanden, von denen das Erftere 
ſich bekanntlich 410, dag Andere nahezu 350 Jahre im Familienbeſitz befindet. 
Daß diefe Documente nicht allein Quellen zur Gejchichte der Eulenburgifchen 
Begüterung und ihrer Entjtehung, ſondern aud) von Wichtigkeit für die Rechts- 
verhältniffe der Eulenburgifchen Familie und ihrer Güter waren und zum Theil 
find, leuchtet ein, da die Beſitzer aus Eulenburgifchem Gefchlecht in die Rechte 
ihrer Vorbefiger traten, die auf Grund der ihnen ertheilten und fie legiti- 
mirenden Handfeſten ihren Beſitz behaupteten. Außerdem liegen feine Ge— 
jammtverjchreibungen für die Herren zu Eulenburg über ihren allmälig erwor- 
benen Grundbefiß oder nad) Abſchluß der Abrundung deffelben vor, dergeftalt, 
daß die einzelnen Beitandtheile dejjelben aufgezählt und die ihren Borbefigern 
verliehenen Rechte und Gerechtigfeiten erjchöpfend überall ausgedrüdt worden. 

Demzufolge beitand gleich beim Beginn diejes Werkes die Abſicht, aud 
die über die Eulenburgifchen Güter fprechenden Handfeften aus der Bor-Eulen- 
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burgifchen Beſitzzeit, ſoweit diefelben noch erhalten find, wenn auch nicht in die 
Reihe der ausjchlieglih den Stamm der Herren zu Eulenburg betreffenden 
Urkunden aufzunehmen,. jo doch in dem Anhange über den Grundbefit zur Ber- 
Öffentlicjung gelangen zu laffen. Die fpäte Auffindung und Mittheilung diejer 
Urkunden machte ihren Abdruck erjt an diefer Stelle möglich; bei dem anjehn- 
lichen bis ins 14. Jahrhundert zurüdreichenden Alter diefer Urkunden wird ihre 
Bekanntmachung nad) den Originalen andy weiteren Kreifen willtummen fein, 
da der Inhalt mannigfache Materialien zur Localgefchichte Preußens darbietet. 
Zu bedauern tft, daß fich die Primordialverjchreibungen über Prafjen, die bei 
dem Tauſche anf dieſes Gut wohl mit übergeben wurden, ſich anjcheinend nicht 
mehr erhalten haben. Wir kennen fie nur aus Notizen der Raftenburgijchen 
Hausbücher und willen, daß im 14. Jahrhundert zwei verjchiedene Grundcom- 
plere verjchiedenen Beſitzern verschrieben find. 

Bon den vorhandenen Handfeften beziehen fich mit einigen Ausnahmen 
alle auf die beiden Herrichaften Gallingen und Prafjen-Leuneburg mit ihrem 
Zubehör. Die Ausnahmen find ein Lehnbrief über eine ehemalige Bertinenz 
der Herrſchaft Schönberg, nämlich das Schulzengut zu Rofenau, eine Handfefte 
über eine foviel befannt niemals in Eulenburgifchem Befig befindlicd) gewejene 
Mühle zu Neu-Kahlberg, einem unweit Danzig am Friſchen Haff belegenen 
Orte, wenn nicht etiwa der Ort 8. im Kreife Berent gemeint ift, ferner eine 
Berjchreibung über Zinfen aus Langwalde und eine Handfefte über 8 Hufen 
10 Morgen in Skordeniten. Nicht3deftoweniger mögen auch diefe Urkunden am 
Schluſſe diefes Abfchnittes einen Platz finden. 

Bon dem Abdrude der einzelnen Urkunden in lediglich chronologiſcher 
Reihenfolge wurde Abftand genommen und vielmehr ihre Mittheilung nad) den 
einzelnen Hauptgütern und deren Pertinenzien bejchlofien. An die Spike wird 
aber doch noch eine aus der Eulenburgifchen Beſitzzeit herrührende Urkunde 
gejeßt, nämlich die für die Familie jo bochwichtige aus dem Jahre 1468 da- 
tirende Verfchreibung über Gallingen, mit defien Erwerb das Gejchlecht feiten 
Fuß in Preußen faßte, wo es fein Beftehen und feinen Flor von jenem Jahre 
berleitet. Zwar ift diefe Handfefte in verfchiedenen Regiftranden des Königs⸗ 
berger Archivs in Abfchriften des 16., 17. umd 18. Jahrhundert vorhanden, 
nach deren einer die Urkunde bereit3 oben S. 7—9 mitgetheilt ift, aber dieſe 
Copien fowohl ala die im Zranfjumpt vom Jahre 1528 (S. 78) find jo fehler- 
haft, daß es bei der großen Bedeutung, die diefes Hauptdorument für die &e- 
ſchichte des Gefchlechte hat, keinem Bedenken unterliegen konnte, fie nach der 
freilich vielfach dur Moder und öftern Gebrauch theilweije ftarf bejchädigten, 
im Archiv zu Sallingen noch erhaltenen Urſchrift zu reproduciren, unter Er⸗ 
gänzung der Durch Die Verletzungen anagefallenen Stellen nach der oben erwähn- 
ten Abſchrift in Klammern. 
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Wy Bruder Heinrih Reuwße van Plauwen Homeiſters Stadt- 
helder vnnd Kompthur czu Morungen, des Ordens der bruder des hojpi- 
tale8 Sancte Marie des Deutfchen hauwſes uon Iheruſalem Thun Kunt vnnd 
befennen offentlich mit wiſſen in vnnſerm brieffe vor allen und itezglichen, die en 
ſehen, horen adder lejen, das, do es was in der iarczal vnnſers bern ihefu crifti 
M® CCCC® und im vier vnnd fumffezigiften iare, do fich gemeiniglich all vnnſers 
ordens Ritterfchafft vnnd Manjchafft in Prewſſen Biß alleine vff Marienburg, 
Stum vnnd Conitz van unnjerm orden wurffen vnnd eynen andern heren vff- 
nomen, Co wir denne von bdenjelben abgetretenen Mannen vff Marienburg 
neben dem Erwirdigen vnnd geiftlichen bern, herren Ludwigen von Erlichß— 
hauwßen, vnnſerm homeiftern Selliger gedechtniß, unnd andern vnnſers ordern! 
gebietigern, brudern, dienern vnnd gutten leuten, die bey vnnſerm (?) bliben, 
ſwerlich wurden beleget vnnd mit harten kriegen begriffen, doſelbſt bleyb auch bey 
vns vnd vnnſerm orden der Edele, vnnſers ordenns lieber vnnd getrauwer, her 
Wente van Eylenburg. Vmb ſollicher ſeiner trauwe vnnd manichualdigen 
dinſte willen, die her vnnſerm orden in denſelben langen, ſweren vnd herten 
kriegen getreuwlich vnnd mit vleiſſe gethan hat vnnd feine erben vnnd nochte- 
melinge hinfur allewege in czukomenden czeiten verpflichtet ſollen ſein czuthunde, 
haben wir em mit rate, wiſſen, willen vnd volborte vnnſers ordens mitgebie _ 
tigere verlihn, verjchriben vnnd ouch gegeben vnnd geben, verleien vnnd ver- 
fchreiben em vnnd feinenn rechten erben unnd nachtomelingen das Dorff Galin— 
den mit der mule, die dorczu gehoret vnnd beym dorff leyt, das do hat mit 
des pfarrers, de3 Schulezen unnd des mullers huben hundert vnnd vierczehn huben, 
im gebiete Balge unnd Samerampte Bartenftein gelegen; dorczu verleien wir 
em ouch das dorffchen Poſtlawken im Leuwnenburgiſſchem gebiete gelegen, 
das do hat acht huben, der uor vier frey vnnd vier czinshafftig geweft fein, 
mit ſollicher nutzunge vnnd gerechtilfeiten, (al3 fie) die lewte gehat haben, die 
uor vff denjelben achthuben haben gewanet vnnd funderlich (mit) der holczunge; 
folliche berurte dorffere verjchrieben, (geben) unnd verleihen (wir) ime mit allen 
vnnd iglichen iren gerechtigleiten, nugungen, (czinfern, einkunfften) vnnd czugehorun- 
gen Bynnen follihen (grenigen), alfe die vnnſer orden van aldersher allewege 
innegehabt, beſeſſen, genofien vnnd gebraucht Hat, (an ader, wieſen,) weiden, 
welden, hayden (pufchen, bruchern,) Streuwchern, wafjern vund vlieflen frey, 
erblich vnnd ewiglich czu Meydeburgiſſchem rechte (und) czu beden konnen czu⸗ 
befiten. Ouch verleihen vnnd geben wir en den Sehe bei Bappiner im 
Raftenburgifchen gebiete gelegen, frey, erblich vnnd ewiglich czu beden konnen 
zcu behalden unnd des vunuerhindert czugeniezſen. Darczu begnadigen wir fie 
ouch mit freyer vificherey im jeh Luſien genant beym Bartenftein mit allerley 
geczeuwe czu notdurfft (ires tiſches), under nicht czuuerkewffen; item ouch be 
gnadigen wir fie mit freyem Baum vnd Bornholcz in vnnſers ordenns welden, 














x | 817 


wo en die (gelegen fein), czu notdurfft bauwens vnnd bornens, funder ouch nicht 
zeuuerkewffen, Doch ouch alfo, jo fie bauwholez hauwen und furen wellen, das 
fie e8 mit der herfchafft wifjen und willen ſollen thun. Dorezu vergonnen vnnd 
derlewben wir dem obengenanten herr Wenten vnnd feinen rechten erben vnnd 
nochkomelingen ein jchod fede im friſchen habe zeujegen, ouch frey vnnd erblich 
zeu beden funnen, doch mit jollichem beſcheyde, jo fie foliche jede feten loſſen, 
das ſollichs gejchee mit vnnſers ordens vifchmeiftere off vnnſers ordenns waßere 
wiſſe vnnd wille; vnnd von junderlichen gnaden derfofien wir den mehgenannten 
vnnſers ordens liben vnnd getrouwen herr Wenten binftes unnd aller beſwerun⸗ 
gen, die her vnnſerm orden von diffaer begndigunge wegen jolde gethan haben, 
neuwer alleine czu jeime leben, Sunder feine erben vnnd nochkomelinge Sollen 
usnjerm orden Douon verpflichtet fein czuthunde einen rebelichen vnnd tuchtigen 
Platendinft mit bengften vnnd harnaſch czu allen gefchreien, herfartten vnnd 
lanthweren, ouch reyjen, whanne, wiedide und wohin fie von vnnſers ordenns 
brudern werden geheifien. Wir verleihen en ouch das Kirchenlehen czu Galin- 
den, jo Das fie es mogen verleihn weme fie wullen. Dorczu begnadigen vnnd 
geben wir en ouch die gerichte bebe, groß vnnd clein, allein vber ire lewte bynnen 
des genanten dorffes vnnd (der huben grenigen), Straßengerichte außgenomen, 
das wir vnnſers ordenß herligkeit czurichten behalden. Vmb wellicher unnjer 
begnadigunge (willen fal der vilgenante) her Wente unnd feine erben vnnd nad) 
fomelinge vnnſerm orden alle Sar ierlich vff fanct Mertens tag- verpflichtet 
(fein ezugeben ein cram) pfunt wachs vnnd einen Colnifchen Pfennig adder an 
de3 ftadt fumff preutofiche Pfennige zeubekenthniß der herjchafft; wurden ouch 
ichtmols die obenbeftympten huben mefjen vnnd weniger denne die benampte 
czal erfinden, Das fal vnnſer orben nicht fchuldig fein czu (erfullen). D& zcu 
bekenthniß vnnd ewiger ficherherheit haben wir eins homeiſters Secrete, des wir 
nu gebraumchen, anhengen laſſen an diſſen breff, der gegeben ift vff vnnſers 
orden3 hauwſe Konigfberg am Sontage, fo die heilige Kirche Judica pfleget 
zeufingen im vierczehenhundert und acht und fechezigiften Jare. Geczeuwge bifjer 
Dinge fein bie wirdigen, Erfamen vnnd geiftlichen, vnnſers ordenns lieben (und 
geirewen) brubere Heinrih von Richtenberg, Großkomthur, Vlrich 
van Kindſberg, Oberfter Marſchalk, Veit von ih, Obriſter (Spite- 
fer und Kompthur czu) Brandenburg, Seiffridt Floche van Swarcz- 
burg, DOberfter Trapier unnd Kompthur zeur Balge, (Conrad von Lich. 
tenhain Kompthur) czu hollandt, Hans Narbe, Kumpthur ezcu Rang- 
nith, Merten Drudjes, Rumpthur zen Ofterrode, Steffen von Streit- 
berg (baws)Rumpthur zcu Konigfberg, Betichen von Born, vnſer Compan, 
ber Steffan herder, vnnſer Eapplan, Ludwicus Brauwn, vnnſer 
Screber vnnd vil ander traumirdiger lewte. 
Bon dem frühern großen, mitunter als oppidum bezeichneten, durch 
52 
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ein Ordensſchloß als Sitz eines Verwaltungsbeamten des Ordens hervorragen⸗ 
den jetzt zur Herrſchaft Praſſen gehörigen Ort Leuneburg iſt bereits oben 
©. 636 ff. gehandelt worden. Es iſt bekannt, daß Leuneburg mit feinen Ber- 
tinenzien durch die Vermählung der Erbtochter des Beſitzers Aibrecht Vogt 
v. Ammerthal, eines pfälziicyen Edelmannes, der e8 durch heroiſche Thaten im 
Ordensdienfte vom Orden erworben hatte, an ihren Gemahl Botho Herrn 
zu Eulenburg, den Sohn des Ahnherrn Wend fiel. Das alte feite Ordend- 
ſchloß, das zuerjt einem Comthur, dann einem Pfleger und den Waldmeiftern 
des Cammeramts Leuneburg zum Wohnfig gedient hatte, war, als es Albrecht 
Bogt überfam, durch die Stürme des Krieges oder Dadurch verfallen und theil- 
weile unwohnlich geworden, daß fchon zur Mitte des 15. Jahrhunderts Leune⸗ 
burg aus der Reihe der Hauptverwaltungsbezirte des Ordens ausgefchieden und 
jein Bezirk einem andern Ordensamte zugetheilt worden war. Bon jeher fcheint 
der, wie bei jedem Ordensverwaltungsbezirt, jo auch beim Pflegeramt von 
Raftenburg angeftellte Waldmeifter defjelben in Lenneburg feinen Wohnfit ge- 
Habt zu haben *), denn ich finde in Urkunden folgende Orbengritter als Wald- 
meifter zu Leuneburg aufgeführt: 

1. Rodolph „Waldmeifter zu —— aber — nur als ſolcher des 


Pflegeramts R. bezeihnet . . . . R ra 1961; 
2. Heinrich v. Kranihfeld -. - - > > 2 2 2 nenne... 1370 
3. Rudolph v. Nusplingen®). © » >» 2 1371. 77. 1381. 
4. Wilhelm v. Wutih . . > > 2 m een en... 1385, 86, 89. 
5, Martin Kemnater. -. > N 2 2 ee ee... 1405. 1407. 
6. Wolf v. Nemningen **) . > 2 2 ern. 1ll. 
7. Cunz v. Ruden » 2» > 2 2 2 nenne. ee. 145. 
8 N. N. v. Rabeneyffel. -. - > > 2 2m en en ee. 1418. 
9. Beter v. Nußheim (Nußheimer) . . 1421. 


Diefe Verhältniffe werden die Anſehnlichkeit Bedeutung Leuneburgs 
erfichtlicd machen und nicht minder auch die nachfolgenden Urkunden aus der 
Bor-Eulenburgifchen Befitzeit. Bor dem Schlofje lag, wie bei allen Schlöffern, 
und fo auch in Preußen, von Pfahl: oder Hadelwerfen umgeben und gejchügt 
die Burghut, suburbium, in Preußen Liſchke F) genannt und in der Nähe des 
Schloſſes Hatten die „Kretſchmer“ ihre Tabernen errichtet. Diefen und den Ein 
wohnern der Liſchke Leuneburg gelten drei Handfeſten, die mit Zeuneburg jelbft 


*) In gleicher Weife wohnten die Walbmeifter der Comthureibezirte von Balga nad 
Brandenburg zu Iſerberg (Eiſenberg) resp. zu Neuendorf. 

=*) Sm verberbten Hanbichriften heißt er Unfplingen, Urfplingen u. a. 

Sein Gefchlecht blühte nachher im Samlanbe. 

+) 3. 8. werden die Liſchke-Schaaken, Liſchke-Barthen, Liſchke-Tapian u. a. genannt 
resp. befteben noch. 
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dem neuen Befiber übergeben wurden und fich noch erhalten haben, eine vierte 
bezieht fich auf eine vom Comthur von Balga Dietrih v. Einer um 1375 
gemachte Fromme Stiftung in der Kirche zu Leuneburg, gleichwie eine folche 
1497 in diefem großen, fehönen, aus uralter Zeit ftammenden Gotteshaufe 
von Herrn Botho zu Eylenburg und Michael v. Königsegg gegründet wurde 
(S. 736). 

Die ältefte diejer vier Urkunden ift das den Kretichmern zu Leuneburg er- 
theilte Privilegium vom 25. October 1377. Dietrich von Elner, Comthur D. 
D. zu Balga und Vogt zu Natangen ertheilt den 8 Kretichmern zu Leuneburg 
das Privilegium und Ordnung ihres Gewerbes, verfchreibt ihnen 20 Hufen, 
freie Fischerei und fett ihre Abgaben feſt. Auch werden den Einwohnern 
von Leuneburg 4 Hufen nebft freier Fiſcherei u. a. Rechten verliehen. Die 
Urkunde lautet: 

Wißen follen alle, die defin briff anfeen odir horen leſin, daz wir Bruder 
Dithbrih von Elner&omthurzeurBalge vnde VoitzuNtatangen befage 
der Krezamer Handfeften zu Lunenburg, die in von Bruder Vlrich Friden, 
etzwane Comthur zeur Balge gegeben worn obir ire achte Serezcam vnde obir ire 
zwanczig huben vnde merdeten dar inne gebrechen do von fe Schaden mochten 
nemen, deffen wir mit vnſern Brudern zu Rate wurden, In ihre Handfefte zu 
bezzern vnd czu vorneyen vnde mit Rat vnde Willen vnſer Brudere czur Balge 
geben wir vnde vorleyen den acht kreczemern czu Lımenburg vnde iren rechten 
Erben vnde nachkomelingen die achte Freczceme dojelbft gelegen mit iren Hove- 
ftetten, binden vnde vorne, mit garten vnde foppegarten (?) vnde Morgen, wie 
viel der, ift czu ifezlichem Srezceme vnde wo fi gelegen fien in den velden odir 
anderswo, als fie di von alders beſeſſin haben vnde als fie In bewißt fien zeu 
Colmeſchem Rechte erbelich vnde ewiclich zeu beſitzen. Wir geben den achte 
Krezcame befiteren vnde iren rechten Erben vnde nachlomelingen vnde irleuben 
in iren frezcemen czunorfouffen ſalcz, malcz, gewand, Hering, Viſche, byer 
vnde andre ſpiſe vnde trang, als andere frezceme bynnen Hufes tun iren Seiten, 
Sunder feyn Brot noch Vleifch follen fie vorkouffen in Sren venftern oder buten 
Huſes, ouch fal fi nymands vorendes legen vor das Huß czu Lunenburg czu 
melten odir fin malt czuuorkouffin, abir di Herjchafft mag aldo wol malcz- 
werg treiben, ab i8 ir geliebit. Wir geben ouch vnde vorleien, defin achte 
Trezcemern vnde iren rechten Erben vnde nachfomelingen zwanczig Huben, alfo 
das iglichem Frezcemer jollen gehoren drittehalb Huben czu eyme dinfte mit 
deme frezceme, gelegen vf genfite des tyches czu Lunenburg, als fi in bewifet 
fien bynnen iren grenitezen ouch czu Colmeſchen Rechte erbelich vnde ewiclich czu 
befiten. Verſprechen ouch, das Jemand under den frezcemern von Armut oder 
von ander gefchichten wegen fine britthalbe hube gancz oder eyn Teil von jy- 


me krezceme vorfonfte, ala fi wol mogen tun, jo follen der Huben befigere 
62* 
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deme frezcemere, do fi von vorfouft fin, helffen fin dinft tum. Bon defin acht 
frezcemern fullen vns vnde vnſen brudern, die ire krezcem befigen vnde ire 
Erbin gebin vnde zeinſen von ifclichen Trezceme vier marg gewonlicher muncze 
vnde driffie Hunere aljerlih vf jente Mertinstag vnde von ifclicher Huben 
jullen fi vns geben vnde zeinfen eyne halbe marg pfennige vnde czwey Himere 
aljerlich vf lichtmeſſen. Ouch geben wir den Inwonern czu Lumenburg vnde 
vorleien vir huben, gelegen bei bejin vorgejchrebenen Zewenzig Buben, als fi 
in bevifit fin, czu deme jelbin rechte vnde erbelich vnde ewiclich czu beſitzeene 
czu gemeyner Holtzunge vnde Vieweyde. Wir geben in ouch vrie Viſcherie in 
der Gober vnden in dem Zayn, mit kleynem gezceuge, als ſie mogen vnde 
fonnen (?) vnde vrie Waſſerunge in dem tyche vnde in den vlißen vnde 
vrie wege czu dem waßere. Duch ſullen fi vns geben von ben krezcemen das 
voitlon (? voitkorn?) vnde von ben Huben ire Pflugkorn nad) des landis ge⸗ 
wonheit. Zu eyme geczouge geben wir befin brif mit vnſirm Ingeſegil. Gegeben 
noch Gotes geborte Tuſent drihundert In dem ſebin vnde ſebinczigiſten Jare 
an ſente Eliſabeten tage. Des ſind geczuge deſe erbare Lute, vnſer brudere, 
Bruder (Friedrich von) Egolfſtein vnſer hußcomthur, bruder Albrecht 
hberczoge, von ſaxen, vnſer wald meiſter, bruder helfried jarenheym. 
Pfleger zeu Raſtenburg vnde bruder Rudolf von Nuſplingen, walt— 
meiſter zeu Lunenburg vnd bene (? vnde Lewe!) vnſer Compan vnde ander 
erbar Lute vele. 

Nach einer ſehr incorrecten und ſchlecht geſchriebenen, im Abdrucke mög- 
lichſt emendirten Copie des 17. Jahrh. auf Papier im Gräfl. Eulenburgiſchen 
Archiv zu Praſſen. Friedrich v. Egloffſtein kommt 1377 und noch 1380 als 
Hauscomthur zu Balga vor, Albrecht Herzog zu Sachſen als Waldmeiſter von 
Iſenberg (welches das Waldamt der Comthurei Balga war) noch 1379, vergl. 
Behmiſch Verf. einer Geſch. der Stadt Bartenſtein S. 500; er war vorher 1363, 
1371 und 1376 Pfleger zu Raftenburg gewejen. Als Pfleger zu Haftenburg 
erſcheint H. v. Sachſenhein noch 1379 und 1381, Rudolph v. Nufplingen als 
Waldmeifter zu Leuneburg noch 1381; der Compan des Comthurs von Balga 
endlich kommt in Urkunden der Jahre 1372—79, aber mit dem bloßen Ramen 
Löwe (ohne Taufnamen) vor und fo wird es auch an ber in der Mbfchrift 
corrumpirten Stelle geftanden haben. 

Dann folgt die Beftätigungsurfunde vom 9. Yuguft 1383 über die vom 
Comthur Dietrid) v. Elner in der Kirche zu Leuneburg geftiftete Vicarie ©. 
Catharinen. 

Dearquard v. Larheim, Comthur zu Balga und Vogt zu Ratangen, triffl 
Beitimmungen über die Verwaltung der von feinem Vorfahren, dem Gomthur 
Dietrich von Elner, in der Pfarrfirche zu Leuneburg geftifteten Vicarie. 

Wir bruder Marquard vonLarheym Komthur zeur Balge vw 
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vogt zeu Natangen thun kund allin, dy deſin brif an ſehen adir horin leſin, 
das vnſir voruar, bruder Dytherich von Elner, in der zeit Komt hur zeur 
Balge, deme got genedig ſye, had gemacht vnde geſtiftit eyne vicarie in der 
pfarre zcu Lunenburg, gote vnſerm heren und ſiner liben muter zcu lobe vnde 
in der heyligen jungyrouwen ere ſent Katherine von zewelf marken jerlichs 
zeinjes, der zwelf marg had Albrecht Schrotir zeu Lunenburg in ſeligen 
gedechtniſſe vir marg gemachit vnde bewiſit, dy ſelbege vicarie iſt vorlenet hern 
Paul, deme erbern priſter zcu ſyme lebin; wenne her geſtirbit, fo ſal das vor⸗ 
genante len der vicarien vns vnde vnſirn huſe zcur Balge eweclich gehorin. 
Bon den zcewelf marken ſullin zewne marg zcinjes zcu wine vnde Lichte vnde 
in des alter3 nutz gehorin, dor fal eyn vicarius jelbir vor rotin vnd zcu dem 
altar fchaffen, wes her had gebrechin. Wir wellin ouch, dag eyn vicarius der 
vicarien deme pfarrer gehorjam vnd vundirtanig fal fin in allir zcemelich erlich 
dingen, in der Kirchin vullekomen recht zcu thunde, al3 ander vicarien thun in 
unfirn ftetin omelang gelegin. Zeu gezcuge geben wir defin brif mit vnſerm 
Ingejegil, Gegeben in vnſes heren jarin M°. CCC°. im LXXXIII. jare an fente 
Laureneii abind. Des fin geczuge deje erbar Luthe vnſe bruder, bruder Gotfrid 
Krowil, vnfer Huflomthur, Bruder Gotfrid von der Kule, Pfleger 
zeu Raftenburg, Bruder Runge von ...... vnſer Kompan vnde 
ander erber luthe vele. 

Der Geſchlechtsname des Pflegers zu Raftenburg iſt im Original, das ſich 
im Gräfl. Eulenburgifchen Archiv zu Praffen (ohne Siegel) befindet, abge- 
rieben und unfenntlich) geworden, auch aus fonftigen Quellen nicht zu er- 
gänzen; 1382 war Johann Rabe und 1385 Hermann Pilgrim Inhaber jenes 
Amte2. 

Endlich find noch zwei den Einwohnern in dem Lifchke Leuneburg unterm 
16. November 1439 und 20. Mai 1452 ertheilte Handfeften über Waldreviere 
vorhanden und lauten diejelben: 

Heidiche von Mylen Pfleger D. O. zu Raftenburg verleiht den Bes 
wohnern der Lifchfe Leuneburg zu ihrer Nothdurft 2 Hufen Wald zwifchen 
Zeuneburg und Kinfeim. | 

Wiffentlih jey allen, die dilfen briff anfehen adder horen Iefen, das 
von funderlichen beuelungen vnd geheiße Des Erwirdigen geiftlichen mannes 
Bruder Pauwels von Rufjdorff, homeiſters devtczes Ordens Ich 
Bruder Heittchen von Meile, Pfleger zu Raftenburg, Habe angefehen 
der Inwoner der liſken zeu Lunenburg notdorfftifeith und eren grofen ge- 
brechen, den fie haben an holtcze zcu notdorfft eres fures und eres gebewdes, 
alzo, das die Ereczem vnd die huben und ouch die garthen faſte wuſt ... en 
zu werben, borezu fie keyne ander ſachen zeu twingen (?), wen daß fie gebroch an 
bolczunge hatten, fo von vnßerm homeifter eyn grofjer jchade an ſeynem czinje 
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were abegegangen, were es jahe . . . das man en nicht hulffe von bolke ge: 
than hette. Dorvmme von funderlichen beuelungen gotlicher gnade willen Gebe 
ich und vorleye der liffen Inwoner zcu lunenburg alze wol... ..... benern 
und ouch den Gerthenern zewu huben waldes in vnßers ordens walde..... 
beiden, czwiſſchen der Iunenburger grente vud gr... . Kaſekaymer grencze 
gelegen ala ... vnſers Ordens Brudern beweift ift und... .... wy wir von 


aller Lumenborg ......... - zen Colmiſchem rechte erblich und ewich . 
vnerſchidigen dienst, den fie unßerm Orden gethban haben und ......... 
eren czinß vnßerm homeifter des do bas mogen geben unde ........... 
moge vorbas vormeden werden. Czu merdem geczuge ond zcu egner... ... 


meynes Amptes Ingejegil an diſſen briff laſſen hengen, Der gegeben ift zcu 
Lunenburg am montage nah Martini In den iaren crifti teufendt virhun- 
berth im XXXIXften Jare. Geczeuge feynt ouch meyne Liben bruder, Bruder 
Oſwalt holtczappel, Pfleger zeur Lide, Bruder Johan von Doßen- 
bach, pfleger zeum Reyn, Bruder Cuntze heppenberg,; meyn Compan, 
Bruder Zohan von Guntterjberg, kellermeiſter zeu Raftenburg, 
Sohannes, meyn Schreiber und ander erniwirdiger leuthe vil. 

Nach dem durch Näffe und Mober faft ganz verblaßten und theilweiie 
defect gewordenen Driginal im Gräfl. Eulenburgifchen Archiv zu Praffen. 

Wolfgang Sauer, Pfleger D. O. zu Raftenburg verjchreibt den Einwohnern 
in der Liſchke Leuneburg ein Waldrevier. 

MWiffentlih ſey Allen, dy diſſen brieff fehen, horen adir leßen, Das Ich 
Bruder Wolfgang Sowr, Bflegir zeu Raftenburgf yn den gebeyten, 
mit den ynivonern der Lyſchken Luneburgk gemefjen habe omb eynen walt 
von czwen buben, der en in vorgangen czeithen vſſim Ampte was vorkoufft, 
So habe ich in der moße gefunden eine gantze hube vbirmoße, welche hube der 
vbirmoße dy genanten lyſchkener mir eyntrechticlich haben abegefoufft Alſo be- 
Iheydentlich, da8 fie mir daruor gegeben haben eyne halbe hube ackirs, na by 
dem hoffe czu Lunenburg gelegen, als derjelbe itzund vorpfelit und vor- 
greniget ift, und dorczu Bwelff gutte margk. So befenne . . . mechticlich in 
crafft diſſes brieffiß . . . yn follomener moße yn derjelben grenigen . . . - 
dry huben waldis erblich und ewichich . . . (Co)lmiichen rechte fry von czinße 
vnd .... ſcharwerke. Als denne eynbeld dy hand ... dy yn furigen czeyten 
gegeben iſt vbir dy. .. huben des offgedachten waldes. Czu merem geczewge 
vnd merem bekenntniſſe habe Ich myns Amptes ingeſegil neden in diſen brieff 
laſſen hengen, Der gegeben iſt.... hawſe Raſtenburgk am negſtin Sonn 
abend noch Ascensionis domini dornach yn den ioren vnſes = thufend ver- 
hundert und im czwe und funfftigeften. 

Nach dem theilweife defecten und übel erhaltenen Original, defjen Siegel 
fehlt, im Gräfl. Eulenburgifhen Archiv zu Praſſen. 


% 
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Auch über die zweite größere Pertinenz von Praffen, über Bloßkeim, 
bewahrt das Archiv zu Praſſen zwei ältere Urkunden auf, welche vor der 
Eulenburgischen Befitzeit datiren. Die folgenden Urkunden ergänzen das 
©. 643, 644 über Bloßfeim Angeführte, woraus die allmälige Erwerbung des 
Örundeompleres zum Hauptgut Praſſen erſichtlich ift. 

Die beiden hier abgedrudten Handfeiten über Bloßkeim betreffen 19 Hufen 
daſelbſt und es jcheint, daß diefe beiden Verfchreibungen ſich auf die 19 Hufen 
beziehen, welche Jonas Cafimir Herr z. E. im Jahre 1640 (Nr. 448) acquirirte. 
Das erfte der beiden Documente betrifft 12 Hufen zu B. und 4 Hufen zu Land- 
feim und ift zu Magdeburgifchen und beider Kinder Rechten für George Czisky 
vom Hochmeilterl. Statthalter Heinrich Reuß von Plauen, Comthur zu Mo⸗ 
rungen am 14. Juli 1469 auögeftellt. Zwar haben wir diefe Urkunde unter den 
Nachträgen in einem Tranfjumpt vom Jahre 1678 (S. 494, 495) mitgetheilt, 
indeß ift die hierin enthaltene Abfchrift jo wenig getreu, daß es räthlich erfchien, 
fie noch einmal nach dem Original zum Abdruck gelangen zu laffen. Sie lautet: 

Wir Bruder Heinrich Rewß von Plauwen Homeifterd Stad- 
halder und Kompthur zu Morungen, des Ordens der Bruder des Hojpi- 
talis Sancte Dearien des deutſchen Hawſes von iherufalem Thun kunt vnd 
Belennen offentlichen mit deſem vnſern offenen brieffe vor allen und itczlichen, 
die en jeben, horen ader lefen. Das wir vmb der mandjualdigen und getruwen 
dinfte willen, die vns und vnſerm orden vnſer lieber und getrauwer Jurge 
Czißky In dejen neftuorgangen langen, herten und fweren Erigen hat gethan und 
her, feine rechten erben und nachkomelinge In zufomenden czeiten vorpflichtet 
fullen fein zuthunde mit rate, wiſſen, willen und volborte vnſers ordens mit- 
gebietiger gegeben, vorlegen vnd vorjchreben haben, geben, vorleien vnd vor- 
jchreiben em, feinen rechten erben vnd nachtomelingen czwelff huben Im dorffe 
Bloßkeim, der do vier Ertmanne gehort haben, drey Joc ub, dem brieff- 
treger, ezwu Packm oer und drey Thomas briefftreger haben gehort vnnd 
an vnſern orden vorjtorben fein. Darczu geben und vorleien em ouch vier huben 
zcu Landekaim, die ouch an vnſern orden geftorben fein, mit allen iren ge- 
rechtifeiten, zeugehorungen, czinfjern, geniſſen vnd zcufellen an ader, wefen, 
weiden, welden, pufichen, bruchern und ftreuchern bynnen iren alden grenigen, 
alje die onfer ordenn von alders her Inne gehabt, beſeſſen, genoſſen vnd ge- 
braucht hat unde Im Raftenburgiffchen gebiete und leunenburgiffchen 
Samerampt gelegen fien erblich und ewiglichen zcu Meideburgifichenn zu rechte 
beden Tonnen zcu befitezen und Doch die ſelben huben an vnſern orden geftorbeu 
fien; von funderlichen gnaden vorleien wir en oud) die gerichte bede, groß vnd 
Hein, Alleine vbir Ire lewte und bynnen der felben huben grenitczen, Strafien- 
gerichte außgenomen, Das wir vor vnſers ordens herlichkeit zcu richten beholden. 
Vmb welcher begnadigung willen ſal ber, feine rechte erben und nachlomelinge 
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unfern orden vorpflichtet fein zeuthunde einen redlichen tuchtigen dinſt mit 
hengifte und harniſch nach diſſes landes gewonheit zcu allen gefchreien, heruerten 
und rejen, wenne, wiedide, wohin fie von vnſers ordens brudern werden ge 
heiſſchen vnd erfurdert. Darczu fullen fie vns vnd vnjerm orden alle Jar 
Jerlich vff Santh Mertens tagt bes heiligen Biffchoffs vorpflichtet fein zeu 
geben einen fcheffel roden vnd einen fcheffel weile zcu befenthnifie der ber 
ſchafft. Des zcu Belenthniffe und merer Sicherheit Haben wir eines Homeifters 
jecret, da3 wir nm gebrowechen anhengen laffen deſem brieffe, Der do gegeben 
ift vff vnſers ordens hawſe Konigsbergl am Treitage nad) Margarethe 
virginis Im vierezenhundertften vnd numenundfechzigften Jare. Geczewge 
deſer dinge feint die wirdigen, erſamen vnd Geiſtlichen vnſers ordens Lieben 
In Got andechtigen Bruder Heinrich von Richtenberg, Großceompthur, 
vlrich von Kinspergk obirfter Marſchalk, Veith von Sich, obirfter Spit- 
taler und Kompthur zcu Brandenburg, Seifridt Flach, vbirfter Trap: 
pier vnnd kompthur zeur Balge, Conradt von Lichtenhain, kompthur zeu 
Hollandt, Hand narmwe kompthur zeu Rangnith, Steffen von Streit- 
berg hawßkompthur zeu Konigsberg, Betihen von Born, vnſer fompan, 
ber Steffanus, vnſer Capplan und fuft vil ander trauwirdige lewte. 

Nach dem Driginal, deſſen Siegel nicht mehr vorhanden, im Gräfl. Eulen- 
burgifchen Archiv zu Gallingen. 

Die zweite Urkunde ift eine Verfchreibung über 7 Hufen zu Bloßkeim 
für Nicolaus Kayfer vom Hochmeifter H. von Nichtenberg zu Preußifchen 
Rechten, aber mit den großen und Kleinen Gerichten, jedoch unter Verpflichtung 
des Dienftes mit Hengft und Harnifch, ſodaß von den 19 Hufen zwei Platten- 
dienſte zu leiften waren. 

Wir Bruder Heinrich vonn Richtenberg Hoemeifter des ordend 
der Brudere des hoſpitales fancte Marie des dewtſch (jo! hawſes) vom 
Sherufalem thun kunth vnnd Bekennen offintlich mit diezem vnnſerm offenn 
briefe vor allen vnnd iglichen, die en ſehen, horen adder leſen, das wir mit 
rath vnnſer Gebietigere vnnſerm lieben Gtrauven Niclis Keyſer vmb ſiener 
manigfaldigenn getrauwen dienſte willen, die her vnns vnnd vnnſerm ordenn ge⸗ 
than hath vnnd hinfur allwege vorpflichtet fall fein zcuthiunde, vorlihen vnnd 
vorſchriben haben, verleihenn vnnd verſchreiben een, ſienen rechten erben vnnd 
nachkomelingen ſiben huben Bu Floßkaym (fo!) im gebiete Raſtenburg 
vnnd Camerampte leuwnenburg gelegen an acker, weſen, weiden, welden, 
puſchen, bruchern vnnd ſtrewchern bynnen Iren alden grenitzen, als die vor 
alders fein beweiſet, frey, erblich vnnd ewiglich Bu Prewiſſchem rechtenn zcu bes 
ſitzenn. Darczu begnadigen wir ſie mit den gerichten beyde, gros vnnd cleyn, alleyn 
ober Ire lewte vnnd bynnen der obgemelt ſiben huben greniczen, ſtraßengerichte 
vßgenomen, das wir vnnſer herrlichkeit zeu richten behaldenn. Vmb welcher 
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nnjer begnadigung willen fall uns vnnd vnnſerm ordenn de obgenante Niclis 
Reyjer, feine rechte erben vund nachkomelinge vorpflichtet fein zceu dienen mit, 
hengiſt vnnd harniſch noch diß lanndes gewonheit zcu allen gefchreien, herffarten 
vnde landtweren, newe hewßer czu bawen, alde zcu befjern adder zceu brechen, 
wenne, wie Dide vnnd wohen fie von vnnſers Ordens Brudern werdenn geheifchen 
vnnd erfordert. Dartzu fallen fie vnnß vnnd vnnſerm ordenn alle jar ierlich 
vff Martini des heiligen biſchofs tag vorpflichtet fein czu geben io vom pflug. 
eyn ſcheffel weiß vnnde einen‘ fcheffel rodenn zeu befenntniß der herrfchafft 
Des zcu ewiger ficherheit haben wir unnjer Innfigil an loſſen hengen dieſſem 
brief, der gegeben ift vff vnnſern hawße Konigsberg am Freitage inuen- 
tionis sancti Steffani im viergehenhundertften vnnd eynvnndſiebenzigſten Jare 
Getzewge diezer dinge fein unnjer lieben in got andechtigen brudere Veith von 
Gich, obirſter Spiteler vnnd Kompthur zeu Brandenburg, Seyfrid 
Flach vonn Swarczburg, obirfter TZrapier vnnd Kompthur zcur Balge, 
Jorge von Cottenheim, Hauwß Kompthur zcu Konigsberg, Phi: 
lipp vonn Angelad), vunnfer compan, Liborius onnd Jacobus unnjere 
fhreibere vnnd vil andere trauwirdige leuwthe. 

Nach Binkernageld Handbuch ꝛc. S. 281, 307 fiel im Jahre 1471 ber 
3. Auguft (Invent. Steph.) auf einen Sonnabend, was mit der obigen Datirung 
nicht zu vereinigen ift. 

Bon der jehr bedeutenden Bertinenz der Herrichaft Praffen, dem Dorfe 
Kaltwangen haben wir oben ©. 645, 646 gehandelt und angegeben, daß ber 
Drt im Sabre 1612 an das Eulenburgifche Geſchlecht kam, nachdem ſchon lange 
vorher Bemühungen zu feiner Acquifition gemacht waren. Damals enthielt die 
Dorfmark 59 Hufen 13 Morgen, wahrfcheinlih durch ein Uebermaaß, da bie 
Hauptverfchreibung nur auf 50 Hufen nebſt' 3 Hufen 13 Morgen Uebermaaß 
und 5 Hufen Hegewald im Walde Bollen, aljo nur auf 58 Hufen 13 Morgen 
Yautet. Dieje Urkunde, welche die Rechte und Pflichten der Dorfichaft feftfebt, theilen 
wir im Solgenden nach dem Original im Archiv zu Praſſen mit. Sie ift 
ausgeftellt vom Comthur von Balga Friedrih Grafen v. Zollern für den 
Schulzen Nicolaus Grunwald und die Einwohner des Dorfes Kaltwwangen, 
zu Culmiſchem Rechte mit den Heinen Gerichten, ausgenommen über Die dort 
wohnenben Preußen. Daneben wird ihnen auch freie Fiicherei im Fließe Sayn 
zugefichert, und die Dienfte und Abgaben wie meiftens üblich, feſtgeſetzt. Die 
Urfumde datirt vom 13. December 1411 und lautet: 

Wie Bruder frederih Graffe von Zolr, Kompthur Czur Balge 
vnd ffoit czu Natangin Thun fund allen, die deßen brieff anſehin adir 
horen lefin, das wir von vorhengnuß des erwerdigen geiftlichen Mannes Bruder 
Heynrichs von Plauwen, vnſers Homeifters vnde ouch mit Rathe vnde 
willen vnſer eldeſten bruder czur Balge durch groſſir bete wille habin dem Erlichin 
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Manne Niclos Grunemwalde fchultezen czu Calt wange und den Inwonern 
des dorffes Ire hantfeften, die denjelbin ſchulczen dis Jar vorbrand fien, vor- 
nuwyret In femelichin worten. Wir gebin vnd vorlien dem erlichin Wanne 
Niclos Grunewald und den Inmwonern des dorffes Caltwangen, Iren rechtin 
Erbin vnd Nachlomelingen fumffezig huben an adir, wejin, weyden, welden, 
pufichin, ftruchern und bruchern, al3 In die von alders von vnſern Brudern 
beweijt jien und bynnen Iren Greniczen beſeſſin habin, Erblic) und Ewiglichin 
czu befitezen Czu Colmiffchen Rechte, von deffin fumffczig hubin follen den 
egejchriebin Nicloffen vnd fienen Erbin und Nachkomelingen fumff frey hubin 
czum Schulczenampte zcu geboren vnd die cleynen gerichte, als vier ſchillinge 
und darunder, Sunder von den groflin gerichten, als hals vnd Hand, die fie 
ane unjer brubere adir Srer boten Teginwertifeid nicht richten ſollen; was von je- 
melichen gerichten fellet, ſollen fie den dritten pfenning haben, vsgenomen Strafjen- 
gerichte, da8 wir ung alleyne behalden und was wir vorgebin bei alſo getanen 
groffin gerichten, do follen fie nicht wedir fpreddin. Duch nemen wir v3 vnfir 
pruffen, ap die in dem borffe gebrechin, da fa! der ſchulcze keyn teil ane habin. 
Die von fal ung der egenante Niclos vnd feine Erbin und Nachkomelinge dynen 
mit Pferde und wopin Nach dis landes gewonheid czu allen heerferten, 
landueren, gejchrey, Nuwe hueße czu Bawen, alde czu bredjin adir czu beſſirn, 
wenne, wiedide und wohin fie von vns adir vnſern Brudern geheiffin werdin 
vnd wedir alle unfir wedirfachen getruwelichin czu helfen. Abir Die bejiger 
der andern hubin follen vns aljerlich off vnſer Tieben frawen Tag lichtmefjin 
Czinſen von Sczliher Hubin eyne halbe mard Pfenninge gewwonlicher muncze 
vnd czwey huner. Duch jollen fie ung von den fumffzig hubin von Iczlicher 
huben eyn virtel weyſſes und eyn virtel korns aljerlich off fente Mertinstag 
de3 heiligen Biſſchofs czu Pflugkorn gebin und Irem Pfarrer jeynen Teczim 
glich andern deuczichen dorffern. Ouch habin fie drey hubin obermaße, do 
von czinjen fie vns von iczlicher hubin ouch eyne halbe mard vnd czwey huner, 
abir haben fie driczen morgen ackirs do von czinfen fie dryczen jchillinger; 
fortmer habin fie fumff Hubin Hegewaldes an dem Bullen gelegen, do von 
czinjen fie vns brittehalbe mard pfenninge; defe achte hubin und XIII morgen 
jollen fie habin frey von allem ſcharwerke und Herndinfte und beficzen bynnen 
Iren aldin Greniczen, als is In von aldirs bewieft und begreniczt ift, alles 
zen colmifichen rechte Erblich und Ewiglich czubefiten. Ouch follen fie czu den fumff 
h ubin hegewaldes eynen freyen weg behalden, als fie den von aldirs gehat habin. 
Ouch von Sunderlichen gnaden Gebin wir den Inwonern des dorff3 Caltwangen frey 
ffifcherie In dem fließe Sa yn, wo die fegen Irem adir geet, mit cleynem geczowe 
czu Irer notdurft. Czu geczuge gebin wir deßin brieff mit unferm Ingefegil In 
der Jarczal Criſti vierezenhundert Sar vnd Im Elfften Iare an fente Iucien 
tage der heiligen Juncfrawen. Duch fint geczug unfer Lieben brudere Bruder Eunge 
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von Biden, hustompthur czur Balge, Bruder Bawel von Rosdorff, Pfleger 
czu Raftinburg, Bruder Sorge frenynger mwaltmeifter czu Ijenberge, 
Bruder Beter Musheymer, Pfleger czu Seftin, Bruder Johan annwill, 
unfir fompan, her Jeronimus, unfir Caplan vnd andir gloubwirdiger Iute viel. 

Nach dem Original, deſſen Siegel fehlt, im Gräfl. Eulenburgifchen Archiv 
zu Brafien, wo ſich auch eine Abjchrift aus dem 17. Jahrhundert befindet, die 
aber nicht nur in der Orthograpbie fait jedes Wortes abweicht, jondern auch 
anbere arge Lejefehler aufweift. 

Biel älter ift die Handfefte, die das Archiv zu Praſſen enthält über 
das erjt 1719 oder kurz vorher (S. 796, 797) in den Familienbeſitz gelangte 
und der Herrfchaft Praſſen zugefchlagene Rittergut, jet Vorwerk, Kolbitzen, 
fonft Kl. Baslad genannt, von dem ©. 646 gehandelt tft. Die hier nach 
dem Original mitgetheilte Verjchreibung vom 20. Mai 1362 ift für mehrere 
Stammpreußen ausgeftellt und lautet auf 14 Hufen zu „Panfelaufe“ zu Magde- 
burgiſchem Rechte, wovon Pflugkorn zu entrichten und zwei Dienfte mit Pferden 
und Waffen zu leiſten find. Aus dieſem Beſitz hat fich das nachherige Rittergut 
Ki. Paßlack gebildet, vielleicht erft zu der Beit, ala es an die Familie von 
Colbitz gediehen ift, die eg wohl als ein Gnadenlehen empfing, nachdem ſich 
mehrere derfelben in den legten Zeiten des Beſtehens des D. Ordens um den- 
felben verdient gemacht und verjchiedene Ordensämter (George v. C. Pfleger zu 
Sohannisburg 1495 — 1507, Hang v. C. Compan des Pfleger zu Heiläberg 1512 
und 1519 im Kriege Hauptmann zu Soldau, Peter v. C. 1495 Cammerjunfer 
bes Hochmeiſters H. v. Ziefen) bekleidet hatten. Der erfte Acquirent von RL. 
P. war fehr wahrfcheinlich Hans v. C., ein Sohn Daniel auf Langenbrücd 
und Sonnendburg und einer geb. v. Gleiffenthal, vermählt mit einer geb. v. 
Lesgewangen, deren drei Söhne Daniel, Adam und Hans KL. P., das nun 
ihon Kolbigen genannt wird, befaßen. Die beiden Lebteren pflanzten ihr Ge- 
Schlecht fort, Adam v. C. bis zur neuern Zeit: 

Adam v. Colbitz auf Kl. P. 1588—1598. 

Gem. Barbara v. Klingjporn. 


| 
Dtto v. C. auf Kl. B. und Skandau 1614—1657 
Gem. N. N. + 1633. 
Dtto Friedrich v. C. anf Kl. P. und Gelland 1661. F 1680. 
Gem. 1) N. v. Delßen. 
2) Anna v. Taubenheim. 


| 
Dtto Friedrich v. E. geb. 1666. F 1752, unter dem Kl. P. ſubhaſtirt 
ward, Churbrand. Lientenant. 
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Gen. 1) Anna Barbara v. Ditmansdorff verw. v. Wildenhayn. 
2) M. E. v. d. Albe verw. v. Knobloch. 

Er hinterließ drei Söhne und zwei Töchter, aber die Erftern, von denen zwei 
in Preuß. Militairdienften ftanden, der jüngste Bage des Königs war, ftarben 
unvermählt und bezw. jung; mit dem Mittlern, der 1762 als Breuß. Eapitain 
des Lubathſchen Grenadierbataillond in der Schlacht bei Freiburg fiel, erloſch 
das ganze Gefchlecht. 

Die vom Hochmeister Winrich 1362 ertheilte Handfefte, durch welche er 
vier Stammpreußen Keytil, Ludwig von Sdappvot, Wiſſetrint Tollekeitz und 
Ulque 14 Hufen zu Banjelaufen zu Magdeburgiichem Rechte mit der Ber: 
pflichtung gewilje Abgaben und je 2 Dienfte davon zu leiften, verleiht, Yautet: 

Wir brudir Winrih von Knyprode homeifter des ordens der 
brudere des Spital3 jente Marien des dutſchen huſes von Jeruſalem mit Rate 
unfer metegebiter vmd willen vorlien und gebin onfern getruwin feytil, Lode— 
wich von Sdapppot, wiffetrint, Tollekeytz und alqueg den brudirn, 
vnd Iren rechtin erbin und nachlomelingin vyrczen huben vf dem velde zu Ban- 
ſilauke gelegin, binnen den grenigen, als fie in bewifit fint von vnſern bru- 
bern, zcu Megdeburgefchim rechte vrie, erblich und ewiclich zue befiten. Duch ful- 
lin fi ung gebin zeu pflugforn von iczlichim pfluge eynen fcheffil Rockin und eynin 
ſcheffil weiſis vnd von itzlichim hake eymin fcheffil weifis und eyn marg pfunt 
wachſis und eynin Colnifchin pfenning adir funf preufche an des ftat zu eyme 
befentniffe der herichaft alle Jar ierlich vf fente Mertins tag des Biſchofis; von 
deſyn vorgenantin hubin jullen fie ung tun zewei binft mit pferdin und wapin 
nad) des landis gewonheit zue allin heruartin, zue landweren, nuwe huſere zue 
buwin, alde zue befjirn adir zue brechin, wenne, wi dide und wo hen fi geheifin 
werden von vns ader von vnſern brudern vnd ouch mit Iren luten und geburen 
tun, alfo vnſere Inte tun. Geſchege ouch, das die vorgenanten huben bernachmals 
geteilet werden von In, als manch teil denne wirt, als manch dinft fullen fi 
vns tun denne nach irer macht von den felbin hubin. Zu eyner ewigin be 
ftetigunge dirre dinge ift onfir Ingejegil an diſin brif gehangin, der Gegebin 
ift zue Marienburg In vnſers herin Jarn drigenhundert Im ztwei vnd 
fechzegiftin Jare an vrietage vor fente vrbans tage. Getzuege fint unfer Lieben 
Brudere her Wolferam von Beldirsheym Grostomthur, her Swedir von 
Pelland Trejeler, Brudir vlrich ride, fomthur zeur Balge, her wichold, 
vnſer Cappelan, Daniel von Menden, Conrad von Calmonte, vnſere kom⸗ 
pan vnde andere erbare lute. 

Nach dem Driginal, defjen Siegel nicht mehr vorhanden ift, im Gräfl. 
Eulenburgifchen Archiv zu Braffen. 

Es folgt nun eine Handfeite vom 4. Mai 1472, laut welcher das Gapitel 
des Hochſtifts Pomeſanien dem Jacob Statius das Schulzenamt in Roſenau 
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verfchreibt, jenem Dorfe, welches einen anjehnlichen Zubehör der Herrichaft Schön⸗ 
berg gebildet hat und noch bildet (S. 388, 390, 401, 429, 678). Aus ber 
nur kurzen Belitzeit von Schönberg ftammıt dieje Urkunde, die bei dem Ver- 
faufe aus irgend einem Grunde nicht mit übergeben worden ift. 

Bor allen, dye diljen briff jehn, horen adder lezen, Belennen Wir bruder 
Bartholomeus PBrobift, Martinus Tehandt, Simon Cuſtos vnnd das 
gancze Sapittel der firchen zen Bomezan, das wir vorkofft habin unnd yn 
Crafft diſſes brieffs vorköffen dem vorftendigenn Jacob Stacius das Scholzin 
gerichte zcu Roſenaw vnnd alle feinen nochfomelinghen, Alzo das her fal 
bfiten drey huben frey ane czins vnnd ſcharwergk, gelichen dy er itezunder hath 
nach des dorffs hantfefte, unnd dorczu eyne hube gelehen dor bey Scharwergks 
frey, ſunder alle Jore der herjchafft gleich andern zeinghubin Ezinfen Bal. Dar- 
nebin ift der gedachte Jacob Stacius von vns begnoth vnnd belenet alle Zar 
ierlichen von zwenn vnſern Pauern Do felbeit, der eyne genanth Nickels 
ffritege, der ander Andreas Szeliger ehm zeu ſteuer feines dinſtes her vnns 
pflege ift alle Bor jerlichen vff Sandt Mertens tagk itezlicher gebenn ßal vonn 
zwen bubenn, dye ſy befitezenn, vnnd ir nachlomelingbe phyer fcod geringer 
munteze. Ouch Ball her haben den dritten phenningt deß gerichts gleich anderen 
unferen Scholtezenn ym gebiete vnnd frey zeu fiihen mit Cleynen gegerne 
wathen, Hamenn vnnd mit clegnenn Angeln, alleyne zcu ſeynem Tyſche in vn⸗ 
ferem Sehe Hylnien dorch fi) adder fein gefinde. Welchir gerichte obinbe- 
numpt unnd freiheytenn vnns zeu dancke wol vorgemigeth vnnd bezcaleth hoth. 
Dorbey fynt geweit Bruder Michel langener, Die zceith vnſer phoyth, 
Shenichin von Wittmansdorff, Hans Nuſche, vnſer hofemeifter 
zeum Rejenberge, Vrban fijcher von der Jawthe vnnd andir trawge- 
lobigke. Gegeben vffm floffe Schonenberge den Montagk nad) Philippi unnd 
Sacobi In der Jorczal vnſers herenn Zaujentphyerhundert unnd in dem zwei 
unnde Beuenczigftenn Jare. zu mehr ficherheith mit vnnſers Capittels Sigel 
vorjegelt. 

Nah dem Original mit theilweife verlegtem Siegel des Pomeſaniſchen 
Dom-Eapiteld im Gräfl. Eulenburgiſchen Archiv zu Prafjen. 

Den Beichluß machen drei Urkunden der Archive zu Gallingen und Praſſen 
über Ortſchaften, welche die big jetzt bekannten Urkunden nicht als im Eulen⸗ 
burgiichen Beſitz gewejene nachweifen. Dieſer Umftand ſchien aber, bei der Auf- 
bewahrung der Urkunden in Eulenburgilchen Archiven ihre Fortlafjung nicht zu 
rerhtfertigen. In der eriten Urkunde vom 29. Septbr. 1399 bekundet Ulrich von 
Jungingen, Comthur D. D. zu Balga und Bogt zu Natangen, daß Peter 
Spirau von ben Kindern des Peter Marcus und ihrem Vormunde Beter 
v. Altenkirchen 3 Mark jährl. Zinfen aus Zangenwalde gekauft und fie zum 
Unterhalt feines Schwefter-Sohng Erasmus, Sonventualen des Kloſters zu Röffel 
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gewidmet habe, jo daß fie nach feinem Tode an das Klofter fallen, den Kin- 
dern und ihren Erben aber das Wiederlaufsrecht zuftehen jolle. 

Wir Brudir Vlrich von Sungingen, Kompthur Ezur balge vnde 
vogt zeu Nattang in thun kunt allen, di deſin brieff anfehin addir horin leſin 
das peter ſpirow mit vnfir gunft, willen onde wiljin bat vor landgeheig- 
tim dinghe reicht vnde redelicdh von Beter marcus Kindere unde von peter 
Aldekirchin, der der felbigin Kindir vormundir ift, drey margh zeinſſes ge: 
faufft omme XXXVI margh bereiter pffennige, di felbigen drye margh hat 
peter ſpirow egenant auch mit vnſer gunft Erasmo, ſiner jweftor fon, ber 
eyn begeibin man ift Im Cloftir zeu Reſſil, gegebin vnde geweldiget, Alſo das 
be fie fal habin zeu fienem lebin, abir nad) fienem tode fo jullin di III marf 
Czynſſes dem Cloſtere egefchrebin gancz an allirley wedir reide czugehorinn. 
Des jo wolle wir, das Eraſmus egenant abdir die monde czu Reffil fullen 
alljerlih di III mard zchinſſes Heibin vnde nemen vunde ap is not thut 
uorpfenden Czum langen wal de In der egenanten kindere gutere unde Erbe uff 
Czwelfftin; gliche eyme reichten erbe Czinſſe. Wen vuch got verliet, das die 
findere addir ere nachlomelinge wollin vnde vermogin den zein]f wedir abe 
fouffin, das fal man in gunnen, Alfo, das fie ouch XXX VI marc uor lantge⸗ 
heigtem dinge mit vorjeflenem Czinſſe bereit gebin vnde beczalen. Des czu 
geczug geibe wir deſim (jo!) brieff mit unferm Ingefegil In der Jarczal MCCC 
Im nown vnde nionczigften Sare Michaelis. Duch fien geczuge her mertin 
Ayman, lantrichter, Sander Widerow, Jocup PBadelude, Bal- 
thafar, Bernhardus, Claus, Beter Tromite, Herman hermanhaius, 
Gabriel, Ebirhart Kunjed, alle lantfcheppin vff di zeiet. 

Nach den Original, defjen an einem PBergamentftreifen angehängt geive- 
jenes Siegel verfchwunden ift, — (nur noch ſchwache Wachsreſte find fichtbar) — 
im Gräfl. Eulenburgifchen Archiv zu Gallingen. Der Schreiber diefer Urkunde 
war ein Aheinländer, wie aus der Dehnung der Vocale erfichtlich tft. Lang: 
walde, jebt Gr.-t., zu Glaubitten gehöriges Dorf nebjt Vorwerk Kl.⸗L. im 
Kr. Raftenburg, Kirchſpiels Qamgarben. Die Urkunde ſelbſt ift von Wichtigkeit 
für das nicht oft erwähnte Franzisfanerflofter zu Röffel, aber noch von grö- 
Berer für die Kenntniß des Raftenburgifchen Landgerichts (zu deſſen Bezirk 
Zangwalde gehörte) und feines damaligen Adels, zu deſſen Mitgliedern der 
Landrichter und die Landfchöppen zählten. Vgl. im Uebrigen über die Land- 
gerichte und ihre Beſetzung zc. meinen Auffat in den Neuen Breuß. Brov.: 
Blättern Jahrg. 1857 ©. 186 ff., 283 ff. Die v. Reimann, wohl un- 
zweifelhaft von altpreußifcher Ertraction, waren eines der angejehenften Adels⸗ 
geichlechter der Bezirke von Bartenftein und Raftenburg. Vgl. über fie.v. Mül⸗ 
verftedt Wappenbuch des ausgeftorbenen Adels der Provinz Preußen S. 67. Der 
Landrichter Martin R. befaß mit feinem Bruder Michael R. die Güter Blenfen, 
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Rückgarben und Döhrings und wird fchon 1366 und 1376 erwähnt. Sander 
Widerau gehört nicht dem befannten Preußiſchen, aus der Gegend von Elbing ftam- 
menden, eingebornen Urgeſchlecht der heutigen Herren und Grafen von Krodom an, 
jondern einem muthmaßlich nur namensgleichen, in Ermland und der Umgegend 
gejejjenen, von dem der obige Sander (Alerender) mit feinen Brüdern Johann und 
Thomas 1396 (C. D. Warm. II. p. 205 IH. p. 283) und ihre Vorfahren Nico- 
lau3 und Santienne v. d. W. 1354 vorkommen. (Ibid. II. p. 204.) — Die 
Padeluche fonft auch und jpäter von Elditten genannt (1429, 1436 Johannes P. 
de Elditen j. Schiebl. 93 Nr. 27, 28 im K. Staats⸗Archiv zu Königsberg) 
find eins der vornehmften Adelsgeſchlechter des Hochſtifts Ermland und im 
einem Zweige ſchon früh im Raftenburgifchen angeſeſſen. Vgl. meine Ab- 
handlung in den Neuen Preuß. Prov.- Bl. 1857 ©. 290 ff. Ueber bie v. 
Tromitten (da8 Gut Tromitten bat feinen Namen von dem edeln Preuß. Ahn- 
herrn Tromite) vergl. d. Wappenbuch des ausgeft. Adels d. Provinz Preußen 
©. 98. Hang T. erfcheint noch 1451 als Bafall des Gebiets Balga (S. hochm. 
Regiftr. IX. f. 35). Ueber den 1346 und 1354 ff. mit verfchiedenen Ber- 
jchreibungen (u. a. auch von einem Comthur zu Qeuneburg) über mehrere den 
nachherigen Beitand des Nittergut3 Tronitten bildende Grundftüde begabten 
Beter T., einen Vorfahren oder Vater des in der Urkunde genannten Edel—⸗ 
manns gl. N., vgl. Behmiſch Gefch. von Bartenftein S. 460 ff. Ueber die von 
‚ Königsegg (ein Nachlomme Eberhard v. K., Gabriel v. K., bejaß 1420 Spirau, 
das Stammgut des in der Urkunde genannten Beter Sp. im Barthifchen) vgl. 
v. Mülverftedt in den Neuen Preuß. Prov.-Bl. X. (1856) S. 131 ff. 

Was die in der Urkunde als handelnd erwähnten Beter Spirau und 
Peter Aldentirchen anlangt, fo vergl. über das erſtere Gefchlecht dad Wappen- 
buch des ausgeft. Adels der Brov. Preußen S. 89. Die von Sp. auf Spirau, 
Klinthemen und Schellenberg waren den v. d. Diehle ſtammverwandt. Peters 
Bruder Dietrih v. Sp. wird 1394 und 1406 genannt. Von den v. Ulten- 
tirhen kommt 3. B. Anton v. U. als Ermländ. Vaſall und Landſchöppe des 
Ermländiichen Landgerichts 1378 vor. |. Cod. dipl. Warm. IU. ©. 35. 

Laut der zweiten Urkunde vom 18. Juli 1438 verleiht Baul v. Rußdorf, 
Hochmeifter D.D. dem Herrn Michael v. Jadute 8 Hufen und 10 Morgen 
zu Schardeniten, eine Hufe Mooßbruch dajelbft und 20 Morgen Wald bei 
dem Gute des Buchwitz gelegen, zu Preuß. Rechte mit den großen und Fleinen 
Gerichten. 

Wir Bruder Pauwel von Rußdorf, Homeifter des ordeng der bruder des 
Spittals jente Marie des dewtſchen Hawfes von Jeruſalem, Thun 
funt und offenbar befennen Allen, den diffe fchriffte werden vorbracht, Das 
durch die fleifligen und getreumwen dienfte wille, die vnſir lieber getruwer her 
Michel von Jodute vns und unferem orden manchitund getan hat und nach 
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thun fal In ezulomenden czeiten, Wir nach rathe, willen vnd volbort unfer mete- 
gebietiger vorlegen und geben demſelben her Michel von Jodute, jeynen rechten 
eelichen erben und nachlomlingen acht hHuben und czehen morgen czu Scharde- 
niten und darczw eyne hube mojebruches Dafelbift und czwenczig morgen waldes, 
bey Buchewicz gutte gelegen, bynnen den grennigen, als en die von vnſern brudern 
feyn beweijet, frey, erblich und ewiclich czu Prewſſchem rechte czubefitezen, Dad) 
alfo, Gefchege, da8 ffraum Barbara, bes benumpten her Micheld von Joduten 
eeweib, jeynen tod wurde geleben, So ſal diſſe vorjchreibunge unjchedlich jeyn 
bergobe und gnade, die ir nach Innehaldunge Ires brieffs, den fie dorvber 
hat, ift "getan und gegeben. Darczu vorleyhen wir en die gerichte beide, gros 
und cleyne, bynnen derfelben gutter grennitezen, alleyne ober Ire lewte, Straflen- 
gerichte vSgenomen, das wir vnſer herlichfeit czu richten behalden. Dauon 
jullen vns ber vilgebachte her Michel von Iodute, feyne rechten Erben vnd 
nachlomlinge vns vnd vnſerem orden pflichtig ſeyn czuthun eynen vedlichen 
dient mit pferben und harnaſch nach diſſis landes gewonheit czu allen geſchreyen, 
landweren, heerferten und reyſen, nuwe hewßer czu buwen, alde zcubeflern ader 
czu brechen, wenne, wiedide und wohen fie von vns und vnſern brudern ge- 
beifjen werden. Darczu fullen fie uns eyn Erampfund wachs und eynen Col⸗ 
niſchen pfennyg ader In des ftat funff prewfche pfennynge czu befenbniffe der 
berichafft und von Itzlichem pfluge eynen fcheffel weifle vnd eynen fcheffel 
roden czu pflugforne alle Jar Jerlich vff jente Mertens tag des heiligen Bifchoffs 
pflichtig jeyn czugeben. Des czu merer ficherheit und ewigem gedechtniffe haben 
wir vnſer Ingefegel laſſen anhengen diſſem brieffe, Der gegeben ift vff unjerem 
hawße Holland am negiften ffreytage vor fente Marie Magdalene tage Rad) 
erifti geburt Tawſent vierhundert und darnah Im achtunddreifjigften Jare. 
Geczewge jeyn die Erfamen und geiftliche, vnſers ordens lieben bruder wil«- 
heim von Helffenfteyn, Sroßlompthur, Heinrich rews von Plau— 
wen, Obirfter ſpittler und fompthur czum Elbing, ber Caspar vnſer 
Saplan, lodwig von Erlingshawßen, unfer Compann, Martinus, 
Jacobus, onjer ſchreiber und vil ander truwirdige lewte. 

Nach dem wohlerhaltenen Original, deſſen Siegel jedoch nicht mehr vor: 
handen ift, im Gräfl. Eulenburgischen Archiv zu Brafien. Der Ort Schardeniten, 
ber auf das altpreuß. Perſonale Stordenne, oder Scarbaune, zurüdzuführen ift, 
läßt fich in der heutigen Topographie nicht mehr nachweifen, auch in den alten 
Bingregiftern des Ordens finde ich ihn nicht. Nitter Michael „von Jodete“, 
ein hervorragender, anfehnlich begüterter Breußenebler, wird aber wohl als der 
Befiger von Juditten im Bartenfteinfchen oder Yoduten im Sammeramt Nor 
tangen anzujehen und in ber Nähe der obigen beiden Orte zu juchen fein. 
Der Name Jode, Jude, Iobute, Jodite ift ein in der ältern Preußenwelt 
oft vorfommender Perjonenname, von dem auch die Ortſchaften Juden, Judit⸗ 
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ten und Judendorf abzuleiten find. Vgl. Behmifch Verf. einer Geſch. d. Stadt 
Bartenjtein S. 480 Anm. 1, und v. Mülverftedt über den Namen der Kirche 
YJuditten in den Neuen Preuß. Prov.-Blättern 1853 II. S. 367—377. 

Die legte Urkunde endlich ift eine von Bilgrim v. Schwuben und feinen 
Schweiterfohn Hans Brunchen über die Mühle zu Neu-ftahlberg am 1. Auguft 
1402 ausgeſtellte Berfchreibung, Sie lautet: 

In dem namen.... Crifti amen. Wiffen fullen alle, dy bejen brief feen, 
horen adder lejen, daz ih Bylgerim von Swoben vnnd Hannus Brunden, 
Bylgerims ſweſter fon, befennen yn deſem vnſern briefe, das wir myt 
gutem rathe vnd myt metewiſſen der vnſern allan dy dorczu ghoren, geben 
vnſerm lyeben hannus mogner, zeygere deſes briefes, vnd allen ſinen rechten 
erben und nachkomelingen eyne gebuwete möel czu nige Kalberg, dy lyet an dem 
flieſſe, daz do flueſſet vſz dem Baczleg, czu kolmiſchen rechte, fry ane allen 
hirren dyenſt, erblich vnd ebiclich czu beſiczen myt eynem Koelgarten vnde eynem 
morgen ackers, alzo ys ym do by der möl bewyſet und gemeſſen iſt. Dor vor 
ſal der vorgenante hannus vns vnd vnſern erben vnd nachkomelingen czinjen 
alle ior VIII mark vff czuelften ane allen vorczok; do boben ſal her gelediget 
ſin von allem dyenſte vnd ouch von warpoten ebiclich. Ouch vorlyge wir 
ym durch ſunderlicher gunſt vnd lybe willen legerholez fry bynnen den IIII. 
huben czu nugen Kalberg vnd fryge fiſcherige jn dem moeltiche und fryge 
thamerde an beyden eyden des thammes und frye czimmer czu der moel, wo 
her daz vindet binnen der IIII. huben, ab des gebreche, auf den gemeynen 
acker, ſo ſal her yn dem hegewalde czur moel hauwen czu raden, czu kammen 
und ſuſt czu buwen, ydoch fo ſal Her vnd fine nachcomelinge yn dem moel⸗ 
tiche nicht me, wen myt cleynem geczuge fiſchen, alzo mit ſtabwaten, ſtock⸗ 
netzen, myt ſecken vnd myt engel. Ouch ſal her haben eyne fytrift czuyſchen 
dem wege vnd dem moeltiche, wen dy gebuwer do vor eynen fredeczuwen 
wollen czunen, ben ſal der molner halb halden; ouch ſal fin fye myt der 
ynwoner fye des dorffes an dy weyde geen; ouch ſal her helffen nach kueczal 
dem hirten Ionen. Ouch ſal ber geben alle kirchen recht glich eyner huben. Bf 
daz daz deſe vorgeſchrebenen ſachen eyn ewick geczugniſſe behalden, ſo habe 
ich Pilgerim vorgenant myn yngeſegel an deſen brif laſen hengen, der gegeben 
iſt yn der jorczal Chriſti Mo CCCCo secundo an ſinte Peter vnde Paulstag 
ad vincula. Des ſint geczug Lorenez Kremer czur Gutenſtad, nycze 
ſeteler do ſelbes, herman Scholcze czu Knoypin vnd Girke ſcholcze czu 
Bartenthrone 

Nach dem etwas beſchädigten Original, deſſen Siegel nicht mehr vorhanden, 
im Gräfl. Eulenburgiſchen Archiv zu Praſſen. Der Ort, nach dem der Ausſteller 
benannt iſt, iſt ſehr wahrſcheinlich Schwuben im Kirchſpiel Glottau des Kreiſes 
Heilsberg; Knoypin iſt das hentige anſehnliche Bauerndorf Knopen in dem⸗ 
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jelben Kreiſe, Kirchſpiels Guttjtedt und im ehemaligem Amte Seeburg. Barten- 
thron heißt jetzt YBattatron und Liegt ebendafelbft, im alten Amt Wartenburg. 
In der Nähe diefer Ortfchaften wird auch Neu-Kahlberg zu fuchen fein. Viel⸗ 
leicht ftammte diefe Handfeite von der Hauptmannfchaft Wends H. 3. E. zu 
Seeburg ber oder von Gütern und Grundftüden, bie derjelbe Durch feine Ber- 
mählung mit einer Zochter des Haufes der v. Merklichenrade erhielt, welde 
in obiger Gegend mehrfach begütert waren. 








Der Herrenfland in Preußen. 
Mit befonderer Beziehung auf die Herren zu Eulenburg. 


Als nach dem Hinfcheiden des Königs Friedrich Wilhelm III. ſich nad) 
altem Recht und Herfommen die Stände der Provinz Preußen in Königsberg 
zu einem am 5. September 1840 eröffneten Landtage verfammelten, um über - 
die Angelegenheiten der zu leiftenden Erbhuldigung, insbefondere auch über 
das dem neuen Herricher darzubringende Donativ und die von ihm ihnen zu 
ertheilende Affecuration zu berathen, erichien im Druck aus der Feder des Pro- 
feſſors der Gejchichte und Director des Geheimen Archivs Dr. Johannes Boigt, 
des berühmten Gefchichtsfchreibers Preußens, jedoch ohne Nennung feines Na- 
mens, eine Heine 73 Seiten ftarfe für den Breußifchen Landtag be- 
ftimmte Schrift unter dem Titel: Gefchichtliche Notizen über den Herrenitand, 
die Aſſecurations-Akte und das Donativ. *) 

Ob der Verfaſſer dieſe Schrift auf den Collectivwunjch der Stände, oder 
einiger Notabeln unter ihnen, ober im Auftrage des damaligen Ober: Bräji- 
denten der Provinz v. Schön verfaßte, ift mir nicht befannt geworden, aber es 
fteht feft, daß fie auf den Gang der Verhandlungen und den Inhalt der Be— 
ihlüffe von bedeutendem Einfluffe gewefen ift **). 

Schon vor 30 Jahren Hatte ich Gelegenheit, mic) mit dem Inhalte der 
Denkfchrift wiederholt näher befannt zu machen, deren erjter Abfchnitt vom 
Herrenftande in der Provinz Preußen mich nicht jowohl an und für fih, als 
ganz bejonders deshalb intereffirte, weil ich damals im Begriff ftand, eine von 
der Juriſtiſchen Facultät der Univerfität zu Königsberg gegebene Preisaufgabe 
zu löſen: Num adhuc sit in Borussia nobilitas superior et quae sint 
eius privilegia. Es fann fein, daß diefes Thema im Hinblid auf die Schrift 
Voigts gegeben worden ift. 


*) Königsberg, gebrudt bei E. 3. Dalkowskli. 1840. 8. 
*2) S. A. v. Auerswald ber Preuß. Huldigungs⸗Landtag int Jahre 1840. Königsberg 1843 
S. 15, 51 fi. 
b3* 
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Damals fchon Hatte ich Anlaß, die Anfichten, welche Voigt über den 
Preupifchen Herrenftand entwidelt hatte, ala bedenkliche und ſchwerlich zutreffende 
zu erfennen und ich bin in meinem Urtheil defto mehr befeftigt worden, je mehr id) 
im Laufe der nächften Jahre mich über die Verhältniffe der Preußiſchen Ritter- 
Ihaft im Allgemeinen und Befondern, ihre politifche Stellung in ihrem Staate, 
und über ihre Rechte zu unterrichten Gelegenheit hatte. Der Wunſch der Fa⸗ 
milie, deren Urkundenfammlung hier erjcheint, bewog mich, dem Herrenitande 
des Herzogthums, dann Königreichs und der Provinz Preußen eine nähere 
Betrachtung zu widmen, die fich vorzugsweife mit einer Prüfung der Anfichten 
Boigts zu bejchäftigen hat. 

Nicht anders, wie in andern, einer undeutſchen Bevölkerung entrifjenen, 
germanifirten Ländern, nicht anders wie in der Mark Brandenburg, wie in 
Pommern, Medlenburg und der Lauſitz, war die Schöpfung und Gründung von 
Landftänden, der natürlichen alt- und echtdeutfchen Landesvertretung aud in 
Preußen, dem Ordensſtaate, erfolgt. Hier wie dort beruhte das Ständeweien 
auf echtdeutfchen, überall in Deutfchland anerkannten (keineswegs auf das Lehns⸗ 
wejen zurüd greifenden) Grundlagen und feine Ausnahmeverhältnifie, feine Ve 
jonderheiten haben — von einer einzigen unten zu bewährenden Specialität 
abgefehen — die Entjtehung, das Wejen und die Verfafjung der Landftände 
in Preußen hervorgerufen. 

Da ein dem Landesherrn unmittelbar unterworfene® Grundeigenthum 
mit eigener Grundherrlichkeit und Selbftftändigkeit die alleinige Grundlage 
und Bedingung der Landftandfchaft war, fo waren von ihr alle befitlofen Land- 
und Stadtflöfter, ebenjo wie alle diejenigen Städte, welche im Privatbefiß des 
Landesherrn ald Domainen, oder der Ritterfchaft und anderer Städte ftanden, 
ausgeichloffen, gleichiwie auch dem Bauernftande, als ohne Grundherrlichkeit 
und Selbftjtändigkeit und unter der Vogtei und dem Erbfchuge entweder des 
Landesherrn oder der Stifter, Nitterfchaft und Städte ftehend, jede Beredti- 
gung zur Landftandfchaft fehlte. 

Es ift gleichgültig für unfere Unterfuchung, nachzuweijen, welche ber 
beiden ältern Hauptftändellaffen, die Ritterfchaft oder die Stäbte Hier oder 
Dort zuerft al3 Landitände auftraten oder ob beide von Haufe aus zugleich als 
jolcde erjcheinen. In der Mark Brandenburg 3. B. bildete anfänglich den erften 
und einzigen Landftand die Nitterichaft, der landfäßige Adel, ala der erfte ımd 
natürlichite Repräfentant des Grundbeſitzthums und fo läßt fich ein Gleiches 
bon den meisten deutjchen, bejonders von den Nachbarländern der Mark nad> 
weiſen *). Daß auch die Dynaften, wenn gleich nicht wie fpäter, al3 abgejon- 


*) Vergl. v. Mitiverftebt die ältere Verfaflung der Landflänte in der Marl Branden- 
burg. ©. 26. 
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Derte Curie neben dem niedern Adel als Landftand auftraten, Yiegt in ber 
Natur der Sache und wird auch für die Mark urkundlich beftätigt. Die Städte, 
deren Eintritt in die Reihe der Landſtände oben begründet ift, nahmen in ber 
Regel erſt jeit dem erften Viertel des 14. Jahrhunderts an den Berathungen 
und Beichlußfafjungen über allgemeine Landesſachen Theil. Durch den wenig 
Ipäter erfolgten Hinzutritt der landſäßigen Bifchöfe und Prälaten ward meiſt 
überall und namentlich in der Mark Brandenburg, deren Verhältniffe jo viel 
Aehnlichkeit mit denen Preußens haben, nachdem ihre Stifter durd) die Muni- 
ficenz und Bietät der Landesherren und reicher Vaſallen anfehnlichen, geficherten 
und zufammenhängenden Grundbefig erworben hatten, die vollftändige Gliebe- 
rung der Landftände gefchloffen. 

Was diefe Gliederung der Stände oder die Ständeflaffen ſelbſt anlangt, fo 
war fie alfo in ihrer Vollkommenheit und im Allgemeinen eine dreifache als 
Prälaten, Ritterfchaft und Städte, oder auch als Prälaten, Herren (und Grafen), 
Ritterfchaft (oder Mannen) und Städte, je nachdem ein Staatsgebiet unter feinen 
freien und bevorrechteten Grundbefigern auch Vaſallen enthielt, die von edler 
Geburt und durch Herrfchaftsbefig eine den niedern Adel überragende Stufe 
einnahmen. In diefer Zuſammenſetzung bildeten dann die Landjtände den Rath 
des Landes, was fie in der That waren, und wurden als folcher auch von 
officieler Seite bezeichnet *). Zeit dem 14. Jahrhundert, in welchem die voll- 
ftändige Ausbildung des Ständewefens in der Mark Brandenburg, wie auch 
in anderen Zerritorien nach feiner fubjectiven Seite oder in Bezug auf bie 
Berechtigung von Perfonen und Körperjchaften zur Zandesrepräfentation erfolgte, 
erfcheinen dort, big zur Gegenwart herab, Prälaten, Grafen und Herren, Ritter: 
Ihaft und Städte als alleinige und verfaflungsmäßige Gliederfchaften der 
Landftände, wie fie in diejen Klaffen zu jener Zeit in allen andern deutfchen 
Neichsländern, felbjt in den kleinſten Territorien (jelbftredend mit Ausichluß 
der Prälaten, Grafen und Herren, wo feine ſolche vorhanden waren) auf ben 
Landtagen an der Berathung und Entjcheidung über die Landesangelegenheiten 
Theil nahmen *). 

Dabei ift nun aber zu bemerken, daß die Ausdruds- und Bezeichnungsweife 
für die einzelnen Ständellafjen und ihre Nomenclatur in den verjchiedenen 
Sahrhunderten einem vielfachen Wechjel unterworfen geweſen ift. Der -breite 
und allerlei rechtSverletenden Deutungen vorbeugende Stil der mittelalterlichen 
und der in den beiden nächjten Sahrhunderten ausgefertigten Urkunden hat viel 
Dazu beigetragen, jene natürlichen vier Klaſſen oder Ständecurien (die Der 
Grafen und Herren als eine betrachtet) in mehrere Kinzelbeiten zu zerlegen 


®) Bergl hierüber Näheres a. a. O. ©. 20 ff. 
*, a. a. O. S. 27. 28. 
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und ſelbſt vom Standpunkte der Stände aus Ausdrüde in Anwendung zu 
bringen, die ihrem Weſen völlig fremd waren, wie 3.3. die Unterfcheidung in 
Ritter und Knechte, in Ritterfchaft, Mannjchaft und Adel u. f. w. Im 15. 
und zu Anfange des 16. Sahrhunderts wechfeln in der Markt Branden— 
burg die Bezeichnungen: Prälaten, Herren, Mannen und Städte, Prälaten, 
Grafen, Herren, Ritterfchaft (Mannen) und Städte, auch Brälaten, Grafen, 
Ritterfchaft und Städte oder Prälaten, Grafen, Herren, Mannfchaft und Städte. 
Seltener findet fich, gleichwie in Bommern, der Grafen- und Herrenftand 
vor den Prälaten genannt. Bon der Mitte des 16. Jahrhunderts ab wird in 
der Mark Brandenburg (aber auch anderswo) die Ausdrucksweiſe: Prälaten, 
Herren, Ritterfchaft und Städte constant. *) 

Den zweiten LZandftand bildeten in der Mark Brandenburg fo gut wie 
in andern deutſchen Staaten die Grafen und Herren, der jogenannte 
Herrenftand. Die Ritterfchaft, oder mit andern Worten Die Beſitzer adeliger 
Freigüter machten den dritten und durch ihr numerifches Uebergewicht lange Zeit 
den mächtigften Stand unter den Körperjchaften der Landesvertretung aus. 
Es bedarf hier feiner Deduction, daß die Grafen und Herren des Mittelalters, 
die man mit einem gemeinfamen Ausdrud Dynaften zu bezeichnen hat, von 
faſt allen der heutigen Grafen, Freiherren und Barone, die ihr höheres Adels: 
prädicat Faiferlichen oder Landesherrlichen Diplomen verdanken, ſich weſentlich 
unterfcheiden. Zwar führten die Grafen der Vorzeit nur einen Amtstitel und 
ihre „Srafichaften“ verliehen der Regel nach ihren Beligern feine größer 
Rechte ala den Herren ihre Herrjchaften, allein eben dieſe größeren, abge 


fchloffenen, ſeit unvordenklicher Zeit mit Hoheitsrechten und ftattlichen Priv 


legien verfehenen Territorien ftellten die Herren derſelben auf eine weſentlich 
höhere Stufe des Adels. Schon in den ältejten Zeiten werden ihre Befigungen 
Herrihaften genannt, wie 3. B. in der Mark Putlit und Auppin, oder 
Frieſack und Wufterhaufen; fie hatten Aftervafallen und einen eigenen Lehnhof, 
fie genoffen alle nugbaren Iandesherrlichen Rechte, ſelbſt das Münzrecht, ertheilten 
Gewerbeprivilegien, Zollfreiheiten, Miühlgerechtigfeiten, gründeten Städte unter 
ihrer unmittelbaren Vogtei und Schußherrlichkeit **), ohne daß eine landesherrliche 
Sonfirmation nothwendig war, wurden bei den Friedensſchlüſſen mit auswär- 
tigen ‚Mächten, wenn fie ihre Privatherrichaft mitbetrafen, namentlich mit ein 
geichloffen, waren von der Vogtei der Beamten, unter der bie Ritterſchaft 
ſtand, erimirt und alle Verfügungen der LZandesherren, die bag ganze Land 
betrafen, ergingen an fie befonders. Ferner unterlag ihre Ehenbürtigleit mit 


*) Näheres a. a. DO. ©. 28. 29, 
**) Sp waren die Edeln Herren v. Plotho die Gründer und Bewidmer der Städte Genthin, 
Kyritz und Wuſterhauſen. 








Der Herrenftand in Preußen. 839 


den regierenden Käufern, den Grafen-, Fürften-, und Herzogsfamilien, feinem 
Zweifel, wie in der Mark 3. 8. die Grafen von Ruppin (die aus dem Stammme 
der Edeln Herren v. Arnftein entjproffen waren) mit den meiften deutjchen 
Negentengefchlechtern blutsverwandt waren und die Edeln Herren von Frieſack 
(aus dem Stamme der Herren von Jerichow) und die Gänje Edeln Herren zu 
Putlig mit den Medlenburgifchen Fürſten verjippt waren. 

Außerdem ift aber der Herrenftand äußerlich durch die Prädicate und 
Titel, die er fich jelbft beilegte und von den Zandesherren erhielt, ausgezeichnet 
und fenntlid. Ihm allein gebührte das Prädicat: Edel, welches die gemeinen 
Edelleute, die Mitglieder des niedern Adels, niemals erhielten; im Gegenſatze 
zu ihnen heißen die Herren (fpäter mit dem Prädicat „Wohlgeboren”) „die 
edeln Dianne”, nobiles, nobiles viri, Domini, nobiles domini, u. ſ. w. und 
jene die tüchtigen oder veſten Manne, bie veften oder gejtrengen Lüde, Die 
erbarn Manne oder Mannſchaft, strenui, validi, robusti und auch darin 
waren die Grafen den Herren vollftändig glei, daß ihnen ihr höherer Titel 
auch feinen Anspruch auf ein höheres Prädicat verlieh, weil beide auf einer 
und derfelben Adelsftufe ftanden. In allen Urkunden, nicht blos der Mark, 
jondern auch Sachſens, Meißens, Frankens und Schwabens, wurde ihrem Fa⸗ 
miliennamen die Bezeichnung: „Herr“ vorgejegt (welche manchen Gefchlechtern 
troß des DVerluftes ihrer Herrfchaft verblieb}, verjchieden von der Prädicirung, 
welche die Erlangung der Ritterwürde mit fich brachte, deren Bedeutung im 
Mittelalter fie wiederum, wenn fie ıhrer nicht theilhaftig waren, den durch fie 
ausgezeichneten Mitgliedern des niedern Adels, denen fie ſonſt im ange regel- 
mäßig vorangingen, mitunter nachgejegt werben ließ. In noch höherer Be⸗ 
beutfamfeit und Macht zeigt fich der Herrenftand, wenn er in alten deut⸗ 
ſchen und den germanifirten Wendenländern ſich des Prädicates von Gottes 
Gnaden bedient, wie 3. B. bie Edeln Herren v. Belzig, v. Yriefad und Bel- 
garden, die Gänfe v. Putlig, die Herren v. Ileburg, dv. Torgau, v. Plotho 
u. a. m. und wenn Einzelne gleic) den regierenden Landesherren in ber PBlural- 
form ihre Urkunden außftellen. Alle diefe ausgezeichneten Rechte und rei: 
heiten aber, welche den Herrenftand in der Mark, in Sachen, in den Laufiten 
wejentlich von der gemeinen Ritterfchaft unterfchieden, Laffen ſich nicht als einzeln 
daftehende, ungleich auf diefes oder jenes bynaftifche Gefchlecht vertheilte und 
auf befondere Weiſe erworbene betrachten, fonbern fie ftanden allen gemein- 
Ihaftlich im ganzen Umfange als die Rechte des deutfchen Freiherrn— 
ftandes zu. Mannigfache Andeutungen in ben Urkunden weijen auf ein 
folches Rechtsverhältniß bin. *) 

Es ergiebt ſich überall auf’3 deutlichfte, baß der Herrenftand urſprünglich 


*) Bergl. a. a. O. ©. 36. 37 und vorher ©. 35. 36, 
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nicht auf perfönlichen Eigenfchaften feiner Mitglieder beruhte, fondern entweder 
auf Gejchlechtsverhältniffen oder auf dem Beſitze derjenigen Grafichaften, Herr- 
Ichaften, Schlöffer und Städte, welche durd, ihren Umfang, ihre Wichtigkeit 
oder wegen früherer Reichgunmittelbarfeit hervorragten oder welche fich ber 
Iandesherrlichen Hoheit jpäter unterworfen hatten und nicht aus Gütern be- 
ftanden, mit denen die Befiker von den Qandesherren zur Belohnung geleifteter 
Dienfte begabt waren. Vielmehr erfcheinen in der Darf, wie anderswo, alle 
Herrichaften wirklich al® feuda oblata, ohne daß man aus diefer Eigenfchaft 
allein die hohe Bedeutung derjelben fulgern müßte. 

Eine irrthümliche Annahme ift es, daß die Herrfchaftsbefiter durch die 
Veräußerung oder den DVerluft ihres durch die erwähnten Rechte ausgezeichne- 
ten Grundeigenthums jchlechthin aus dem Stande der Herren heraus und 
in den niedern Adel übergetreten ſeien. Es ergiebt ſich das Gegentheil nicht 
nur daraus, daß die Mitglieder eines Geſchlechts, ohne daß fie alle ins- 
geſammt an dem Beſitz einer Herrichaft oder Grafichaft Antheil hatten, ftets 
als „Herren“ im Genuß aller vorhin aufgeführten Prärogative und Geredt- 
fame erfcheinen und der freiherrliche Stand, ihre dynaſtiſche Dignität, allen 
ohne Ausnahme anklebte, jondern vorzüglich aus dem Beiſpiel der Gänfe 
Edeln Herren zu Putlitz, deren KSauptbefigungen ſchon im Laufe des 13, und 
14. Sahrhundert® verloren gingen und im 17. faum noch den Namen einer 
Herrfchaft verdienten, da fie nicht nur ftet3 mit dem freiherrlichen Präbdicat 
und den daran gefnüpften Titeln von allen Landesherren beehrt wurden, 
fondern wirklich bi auf die neuere Zeit, in der fie fich, wie noch heute, zur 
Prignitziſchen Ritterfchaft hielten, in der Herren-Eurie gejejlen haben. 
Das Gegentheil wäre ebenfo wider deutjches Recht und Gewohnheit, als eine 
Zurückſetzung gegen andere Dynajten gewejen, die ohne die Hiftorifche Beden⸗ 
tung und frühere Machtitellung ber Herren zu Putlitz noch Jahrhunderte 
lang dem Herrenftande angehörten, wie z. B. die ausgejtorbenen Schenken von 
Landsberg, Herren zu Zeupig und Wufterhaufen. Wie wenig es auf den 
ſpätern Befit eines durch feine Rechte und in dem Umfange einer wirk- 
lichen Herrjchaft hervorragenden Grundeigenthums anfam, wenn nur einmal 
früher ein Geſchlecht durch den Erwerb eines ſolchen mit der fachlichen aud) 
die persönliche Qualität der Dynaften überkommen hatte, beweijen die Beifpiele 
aller andern deutfchen Länder, in welchen die Angehörigen wahrer Familien 
des Herrenftanbes und nur im Beſitze gewöhnlicher Rittergüter, dennoch überall 
in bie Herren-Curie einzutreten das Recht hatten, befonderd wenn wir in 
Preußen im 16. und 17 Jahrhundert die Dohna, Eylenburg, Schenken zu 
Tautenburg, Heydeck, Kittlig und Truchfeffe zu Waldberg, ſämmtlich Zweige 
alter Dynaftengefchlechter, den Herrenftand bilden fehen, ohne daß, abgefehen 
davon, daß es fonft dort feine mit jenen Souverainitätsrechten begabten Adels 
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gejchlechter, wie in der Mark und Sachſen, gab, eine diejer Familien anbere, 
als Rittergüter zu demjelben Rechte, wie der niebere Adel beſeſſen hätte, 
während 3. B. die v. Schlieben, die Herren eines Diftriet? mit Städten, 
ber durch Umfang, Wichtigkeit und den Inhalt der darauf haftenden Gered- 
tigkeiten und Befreiungen eher zu einer Herrichaft afpirirte, mit einer einma- 
ligen, eben deshalb ftatuirten, Ausnahme, ſtets der Adelsklaſſe und dem Stande, 
zu welchem fie ihrer Geburt nach gehörten, beigejellt blieben *). Daß der hohe 
Adeljtand, den mehrere Mitglieder des Putlamerfchen Gefchlehts in Pommern 
im 13. und Unfange des 14. Jahrhunderts einnahmen, nicht dem ganzen Ge- 
Ichlecht verblieb — gleichwie dem wohl zweifellos einem wendifchen dynajtischen 
entjprofjenen Herren Borde — kann als ein allein das Gegentheil der obigen 
Sätze beweifender Fall um deswillen nicht gelten, weil e3 überhaupt in Pommern 
jo wenig wie in Preußen zur Zeit des Bestehens der Herrichaften Neuenburg 
und Schlawe einen Herrenftand im deutfchen Sinne gab und weil bei der außer- 
ordentlichen Ausbreitung des Gejchlecht3 auf größeren und geringeren Nitter- 
gütern nad) dem Berlufte der Herrichaften von den Herzögen den einzelnen Mit- 
gliedern die Rechte freier Standesherren nicht zuerkannt, oder weil fie von der 
Familie jelbft nicht behauptet wurden, fei es, daß ein Theil ihrer Mitglieder nicht 
zu direkten Nachkommen der Herrjchaftsbefiger von Neuenburg, Schlawe oder 
Rügenwalde zählte, fei e8, daß den Ahnherren der fpäteren Zweige nicht Ge⸗ 
fammthand3- und Succeffionsrechte in die Dynaftieen zugejtanden hatten. 

Es iſt für die vorliegende Unterſuchung ziemlich gleichgültig, ob der 
höhere Adel» oder der Dynaftenftand eines Geſchlechts ſich aus der Herkunft 
von Urahnen herjchrieb, die mit einem höhern Maaß von Freiheit und Rech— 
ten geboren waren, als ritterliche Vaſallen im fpätern Sinne, oder ob von 
den Stande biefer der Uebertritt in jenen erft durch den Erwerb abgefchloffener 
Territorien als Herrjchaftsbezirte ınit befonderen Bevorzugungen erfolgt war. 
Sicher ift aber, daß ohne lehteren eine wahre und dauernde Nobilität nicht 
Statt hatte. In beiden Fällen verblieb der Rang und Stand der Herren, 
welche die Grafen in fich fchloffen, den Mitgliedern des Gefchlecht? auch ohne 
Eonfervirung der Herrſchaft. So gehörten alfo die Grafen v. Hohnjtein nicht 
als Herrichaftsbefiter, jondern vermöge ihrer gräflichen (dynaftifchen) Dignität 
zu den Mitgliedern des Märkischen Herrenjtandes als Zweige eines Gejchlechts, 
das von jeher alle Prärogative des hohen Adels und eigene Yandeshoheit bejefjen 
hatte, wenngleich dag Territorium, durch deffen bevorrechteten Befit ihnen jener 
Rang zuftand, nicht innerhalb der Mark lag und ſelbſt dem erjten Erwerber eines 
Grundbeſitzes in derjelben verloren gegangen war. Es trat ihres ausgezeichneten 
Sefchlechtsverhältniffes halber dabei vielleicht noch eine “Fiction ein, indem 


An O. S. 38. 
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man ihre Befigungen Vierraden und Schwedt, von denen jenes vorher Tediglich 
als Rittergut einer Familie des niedern Adels zuftändig gewefen war und in 
diefer Qualität auch dem Grafen Hans v. Hohnftein verliehen wurde, dieſes, 
eine Mediatjtadt, gleichfall® zu demfelben Rechte, wie andere ritterfchaftliche 
Geſchlechter, die v. Bredow, Rohr, Hohendorff u. a. ihre Städte befaßen, von 
den dv. Ajchersleben auf den erwähnten Grafen 1481 überging, ihrer Größe, 
Anfehnlichkeit und Zuſammenhanges halber ala eine Herrichaft betrachtete, 
rüdfichtlic) der aber von der alten Neichgunmittelbarfeit der Hohnfteinfchen 
Grafen in der Mark weiter feine Rede fein konnte, daher fie, trob einiger 
Oppofition, ſtets als landſäßige Grafen und landftändifche bie 1501 zum 
Beſuche der Landtage herangezogene Vaſallen gelten mußten. 

Was die Schloßgefeflenen und die mit Erbhofäntern verfehenen Ges 
fchlechter der Mark anlangt, jo fteht es feit, daß fie, und zwar die erjteren aud) 
troß mehrerer Vorrechte, deren fie fid) den unbeichloßten Familien gegenüber 
erfreuten, ſtets zum niedern Adel zählten und in der Curie der Ritterfchaft 
anzutreffen find. Dem Herrenftande ftanden fie fo fern, wie die durch Diplome 
erhobenen Grafen und Freiherren, der jpätern Zeit. *) 

Verweilen wir noch bei den formalen Yandftändifchen Verhältniffen in 
der Markt Brandenburg, die ihre Analogie in faft allen andern deutjchen Ländern 
Haben, zumal in denen, die von Heimaths⸗ oder Stammgenofjen der Hohenzollern 
regiert wurden. 

Im amtlichen Stile ward alfo der Herrenjtand in ältefter Zeit zu— 
fammen mit der Ritterfchaft unter dem Ausdruck, Mannen“ begriffen; dann wird 
er feparat al3 „Herren“ von den Mannen oder zufolge der Verjchiedenheit des 
Prädicats feiner Mitglieder als „Grafen und Herren“ aufgeführt. Nad) 
öfterreichifcher Sitte hießen die Herren von diejer Seite auch wohl Land» oder 
Landesherren und nach öſterreichiſch-böhmiſchem Eurialitil Ende des 14. Jahr- 
hundert3 werden fie zufammen mit den Vafallen vom niedern Adel als nobiles 
bezeichnet. **) In den Iandjtändifchen Verhandlungen des 17. Jahrhunderts 
ift in der Mark die Ausdrudsweife: Prälaten, die vom Herrenftande, von 
der Nitterfchaft, Adel ꝛc. vorherrfchend üblich, weil mit dem Ausſterben der 
Grafen von Hohenftein zu Anfange des obigen Zeitraums unter den Land» 
jtänden feine Grafen im alten Sinne und von den Herren nur die Gänfe zu 
Putli und die Schenken von Landsberg übrig geblieben waren, in der Nomen 
clatur der Stände die Grafen aljo fortfallen mußten. Nicht lange währte es, 
daß die Titulaturgrafen die Lüde ihrer mächtigen Vorgänger ausfüllten, die 
theil3 von Bicegrafen deutfchen (ſächſiſchen) Standes, denen im 12. Jahrhundert 


*) a. a. O. ©. 39. 4, 
**) a. a. O. S. 40. 
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die Verwaltung der Gerichtsbezirke in den Comitaten urſprünglich nur auf Xebens- 
zeit übertragen war, theils von Slawilchen Dynaften ihren Urſprung ableiteten. 

Was die Dynaften anlangt, die mit den Prädicaten „Edle, Edle Herren, 
oder ſchlechthin „Herren“ vor ihren Geſchlechtsnamen erjcheinen, jo waren das 
in der Mark Brandenburg in ihrem ganzen Umfange die Herren v. Friefad, 
v. Plotho, die Gänfe zu Putlit, die Herren zu Belgarden, Jerichow, Alsleben, 
Berbft, Ofterwalde, Meinerſem, Schermbke, Hadmersleben, Dorjtadt, Dahme 
Barby, Cotbus, Torgau, Bieberftein, Ileburg, Strehlen, und die Schenken 
von Landsberg. 

Während e3 den Grafen von Lindow, Herren der Herrſchaft Ruppin, 
befonders durch ihre ftete Verbindung mit regierenden Häufern gelungen war, 
fi nicht nur äußerlich und ftets in den Prädicaten und Bevorrechtungen des 
Grafen» und Herrenftandes, fondern auch im Beſitze eines, wie von ihren Ober- 
lehnsherren regierten, (jedoch nie in reichsunmittelbarem Verhältniß ftehenden), 
Diftrictes zu erhalten, welcher urfprünglich überhaupt nur die Grundlage zum 
Eintritt in den hohen Abel fein kann, war es den Edeln Herren zu Butlik 
anders ergangen. Ihre Schlöffer und Herrichaften Putlitz, Wittenberge, Perle 
berg und Grabow waren im Laufe des 13. und 14. Jahrhundert? großentheils 
den Zandesherren, deren Lehnsherrſchaft fie allmälig ganz unterworfen wurden, 
zugefallen. War daher eine Erneuerung ſchon beftehender Gefchlechtöverbin- 
dungen mit regierenden Häufern auch nicht mehr zu erwarten, fo verbankten 
fie in der Folge ihre ausgezeichnete Stellung unter dem märkifchen Adel und 
unter den märfifchen Ständen im 14. und 15. Jahrhundert weniger ber Macht 
ihres Befites, ald der Berechtigung ihrer Durch das frühere Eigenthum einer 
wahren Herrichaft gefchaffenen Dignität, Durch welche fie mit den früheren Herren 
von Auppin, den Grafen von Lindow, auf derjelben Stufe des Adels geftanden 
haben. *) 

Die vorftehende Einleitung, zum größten Theile aus einer Darftellung 
der Berfaffung der Märkifchen Landftände entlehnt, erfchien uns unbedingt 
nothiwendig, um auf ihrer Grundlage die gleichen Verhältniffe im Ordensſtaate 
und Herzogthum Preußen zu betrachten, zu deſſen hervorragenden Landftänden 
die Herren zu Eylenburg vom Jahre 1468 big zur Gegenwart herab gehört 
haben; denn wir haben noch einmal die ſchon hervorgehobene Thatjache zu 
betonen, daß die landſtändiſche Verfaffung Preußens fich in ihren allgemeinen 
und Hauptgrundzügen von feiner der in andern deutſchen Ländern geltenden 
unterſchied, und man kann vorausjegen, daß fie fi, feitdem das Land unter 
dem weltlichen Scepter eine Hohenzollernfürften ftand, nad) dem übereinftim- 


2) a. a. O. S. 41. 42, 
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menden Muſter der Fränkiſch- und Märkiic- Brandenburger Lande geftaltet 
haben werde. 

Die außerordentlich zahlreichen fchriftlichen Zeugniffe, die wir über das 
landjtändische Leben im Ordensitaate Preußen vom erften Drittel des 14. Jahr⸗ 
Hundert3 ab (ſchwaͤche Spuren ſcheinen ſich in Weſtpreußen ſchon zu Ende des 
13. Jahrhunderts zu zeigen) beſitzen und von denen durch Töppens Verdienſt 
eine bedeutende Zahl in den letzten Jahren veröffentlicht iſt, beweiſen unwider⸗ 
leglich, daß die Preußiſchen Landſtände anfänglich nur in zwei Hauptgliederun⸗ 
gen oder Curien beſtanden, die der Ritterſchaft und die der Städte und erſtere 
ſehen wir meiſtens nur als Ritter und Knechte bezeichnet, ohne daß es aus dem 
Gange der Verhandlungen evident wird, ob der Unterſchied jener beiden Kate— 
gorien ſich auch auf die landſtändiſche Verfaſſung und Wirkſamkeit übertragen 
habe. Von einer Vertretung der Geiſtlichkeit des Landes in den landſtändiſchen 
Conventen ſind, ſoviel erſichtlich, wenigſtens zuerſt und vor der Mitte des 
15. Jahrhunderts keine Anzeichen vorhanden, und es kann das Gegentheil 
bei der bekannten Politik des Ordens, außer den in ſeinem Staate befindlichen 
vier Bisſsthümern, feine Congregationen freier Weltgeiſtlicher, d. h. ſog. Colle⸗ 
giatſtifter, oder Klöfter von der Regel der reichen und mächtigen Auguſtiner, 
Benedictiner und Ciftercienfer Orden auflommen zu laffen, fondern nur Ordens 
brüder der Dominicaner, Franciscaner und einiger anderer Orden von unter 
georbnetem Range zu dulden, nicht befremben. Aber auch wo Collegiatftifter, 
(3. 8. in Gutftadt) entftanden, waren fie doch nicht im Entfernteften den gleichen 
Stiftungen in Deutfchland, die durch den Umfang und den Reichthum ihrer 
Befigungen und durch ihr unmittelbare Anlehnen an mächtige Hochjitifter zur 
Seite zu ftellen und ohne Moment für die Geftaltung der innern oder äußern 
Berhältniffe. Auch die geringe Dotation und das Fehlen einer Xerritorial- 
macht der Bisthümer entzog, zumal auch in Folge der Suprematie, die dem 
Orden über fie zuitand, ihren Vorftehern aufänglich die Landesrepräfentation. 

Andere Elemente erjchienen gleichfall3 von der Yandesvertretung auf dem 
Landtage ausgefchloffen, fo namentlich die „&ebietiger“ des Orbens, da ihnen 
die Bedingungen der Landftandichaft nach deutfchem Nechte fehlten. Dagegen 
hat e3 den Anjchein, al3 wenn gegen die Mitte des 15. Jahrhunderts die 
landesherrlichen Intereffen durch die Conftituirung eines aus vier Mitgliedern 
der Landjtände von der Nitterfchaft beftehenden hochmeifterlichen Geheimen 
Rathes eine bejondere, wohl längere Zeit währende Vertretung gefunden haben 
und e3 mögen died Die Anfänge jener Eigenthümlichleit der Preußifchen land» 
jtändifchen Berfaffung fein, der wir im 16. und 17. Jahrhundert begegnen 
und von der weiter unten genauer gehandelt werden wird. *) 


*) S. oben ©. 548. 549. 
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Werfen wir zunächſt einen Blick auf die Preußiſche Ritterfchaft im 
Mittelalter, auf den Landadel, wie er fi zur Zeit der Ordensherrſchaft 
Preußens zeigt. Gleichartige Verhältniffe, wie die der Vafallen in andern ger- 
manifirten und deutjchen Ländern nehmen wir wahr und doch wiederum ver- 
ichiedene von jenen. So gut, wie eine jede Völkerſchaft, wie die polnifchen 
Slaven, die Laufigischen, Die Havelländijchen und die abotritifchen Wenden, hatten 
auch die Preußen einen Adel und Adelftand, d. h. bevorrechtete, befreite, über 
Unterfafjen gebietende, durch ein höheres politifches und fociales Anſehen aus⸗ 
gezeichnete Zandgrundbefiger, welche zugleich -den Kern und die Befehlähaber 
der Kriegamacht bildeten. Wohlhabende und minder begüterte, durch Alter 
und Glanz des Gejchlechts hervorragende und ohne berühmte Ahnen gab es 
unter ihnen, wie auch ſolche, die auf ftarfen, befeftigten Wohnhäufern ſaßen, 
während die Stammfige Anderer nur in einfachen Häufern bejtanden. So fand 
der Orden zahlreiche Preußenedle vor, in dem Sinne und der Bedeutung, wie in 
feiner Heimath den Landadel als die Claſſe oder ber Stand der zur Verthei— 
Digung des Landes beftimmten, auf bevorrechteten, zum ritterlichen Dienfte ebenfo 
verpflichtenden al berechtigenden Gütern feßhaften Grundbefiger von freier Gebint. 
Das Verhalten der der Natur der Sache nach ungemein zahlreichen Edelinge 
Preußens (dev Withinge, Szupane, reguli 2c.) gegen den Orden bei der Aus— 
führung feines Unterwerfungswerfes, bei der Berftörung ihrer Heiligthümer, 
bei der Vernichtung ihres Glaubens, ihrer Rechte, ihrer Sitten, bei der Ver- 
Drängung ihrer Sprache, bei dem Raube ihrer Freiheit, ihres Landes und ihres 
Eigenthums war daffelbe, wie in andern durch das Schwert und das Kreuz 
ben Ehriften- und Deutjchthum zugeführten Wendenländern und fie theilten mit 
den Edeln diefer Länder das gleiche Schickſal. Widerftand und Kampf um 
die Heiligen Güter, Unterliegen, Annahme bes dhriftlichen Glaubens dem Namen 
nach, Inirjchende Unterwerfung unter die ftärfere Macht und das aufgedrungene 
Deutſchthum: Empörung und neuer Kampf auf Leben und Tod unter Zwieſpalt 
der Edelinge in kluge und befonnene Ordensfreunde und in todesmuthige Feinde 
alles Deutjchen und Chriftlichen: endlich Sieg und Unterwerfung für immer. 
Keine ſolche Folgen konnte dieſe für die tapfern Führer und die Edeln der 
Preußen haben, daß der Orden alle, die ſich ihm widerfeßt, dem Tode ober 
der Verftoßung in die Knechtichaft weihte und ihr Hab und Gut dem Verfall 
Preis gab oder Unfreie und Ausländer mitten unter die zahlreichen Grund- 
herren, die ihm treu geblieben waren und feine Sache mit Gut und Blut ver- 
fochten Hatten, jeßte: Beftätigung der Getreuen und Helfer in dem gemwal- 
tigen und blutigen Kampfe, Amneſtie und Verzeihung für die Verführten, nun 
fi) wieder Linterwerfenden, für die Stimmführer und Einflußreichen unter 
ihren Landgleuten, für Die Reichen, deren Befig durch Cultur nad) alter Zandesart 
die für Die Landesherren und Geiftlichkeit nöthigen Einnahmen fchaffen konnte: 
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das waren Die Normen und die Aufgaben der fiegreichen deutfchen Ritter, die 
ihnen die politifche Klugheit und die Sachlage, ja die Nothwendigkeit dictirte. 
Sie bedurften eines militairifchen Vertheidigerftandes für das neugewonnene 
Land fo gut, wie ihn ihre heimathlichen Länder nicht entbehren founten und 
wie jollten fie ihn anders fchaffen und organifiren, al3 durch die Confervirung 
und Beitätigung des vorgefundenen Preußenadels, durch feine Bildung und 
Befeftigung im Chriftenthum und deutjchem Weſen? So beweifen e3 zahlreiche, 
um nicht zu jagen zahllofe Urkunden aus dem 13. und dem Anfange des 14. 
Jahrhunderts. Der Orden jchuf ſich eine Vafallenfchaft, die der in deutſchen 
Ländern völlig gleich, ebenbürtig und gleichberechtigt war durch die Verleihung 
von Gütern mit denjelben Brärogativen und Freiheiten, mit denjelben Pflichten 
und Laften, wie fie der deutiche Adel befaß. *) 

Bei dem Zuftande, in welchem fich das Land am Schluffe des 13. Jahr⸗ 
bundert3 befand, konnte von einer Einwanderung deutſcher Edelleute, ald ader- 
bauender Freigutsbeſitzer feine Rede fein. Nicht blos Clima und Uncultur fchredte 
fie zurüd, auch die vereinzelte Anfiedlung inmitten fremdländifcher Standesge- 
noffen und umgeben von Unterjaffen, die nur dem Namen nach Ehriften und 
alles Deutjchen unfundig waren, erjchien reizlos und gefährlich, ſelbſt auch um den 
Preis, große Landitreden zu Lehn zu erhalten. So kam es, daß erft im Laufe 
des 14. Jahrhunderts, nachdem geordnete Verhältniffe und ein ficheres Regiment 
im Ordensftaate herrfchte, nachdem das fchöne Preußenland anfing, den Ruhm 
jeiner Fruchtbarkeit, feines Reichthums an Erzeugniffen aller Art, zumal für Jagd 
und Fifcherei, ven Auf feiner Wohnlichkeit zu verbreiten und feitdem die Ein- 
wanderung deutjcher Colonijten und Handwerker vom Bauern- und Bürger- 
ftande in ftärferem Maaße erfolgt war, fo fam es alfo, daß in jenem Beitraume 
jih vereinzelte Niederlaflungen von Edelleuten aus deutjchem Geblüt, zum 
Theil aus weiter Ferne, wahrnehmen und nachweifen laflen. Denn die Zahl 
diefer Anfiedler vom Adelitande ift jo verfchwindend Hein, daß man mit voller 
Wahrheit jagen kann, daß die Vafallen des deutfchen Ordens in Preußen im 
14. Sahrhundert faft ohne jede Ausnahme aus eingebornen Edelleuten beitanden. 
Mit Sicherheit läßt fich für die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts nur die 
Einwanderung von Mitgliedern der harziſchen v. Marfelingerode und der ſchwä⸗ 
bifchen v. Königsegg in Oftpreußen nachweifen. 

Eine Veränderung in diefer Beziehung trat im 15. Jahrhundert in Folge 
ber Stataftrophe ein, welche des Ordens Herrichaft in Folge der Schlacht bei Tan- 
nenberg: erlitt. Zahlloſe Edelleute aus den verjchiedenften Theilen Deutjchlands 
waren auf feinen Hülferuf unter feine ahnen geeilt und waren nicht mur 


Bol. auch die lefenswerthe Schrift von Kreuzfeld: Ueber den Abel ber alten Preußen, 
Königsberg 1784. 
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Vertheidiger des Ordens, fondern aud) feine Gläubiger geworden, denen er jtatt 
mit Eingender Münze mit Land und Leuten zu zahlen gezwungen war. So 
gewann mancher Edelmann hier Haus und Hof, oft mit reichen, durch Frucht 
barkeit gefegneten Ländereien, und ward der Ahnherr nener Zweige feines 
Stammed. So blieben bald nach jener blutigen verderblichen Schlacht 3. 8. 
die v. d. Gröben, v. Eppingen und v. Hohendorff in Preußen, jene noch heute 
reich und angefehen in ihrer neuen Heimath blühend, die legteren zwar hier 
längft erlofchen, aber noch anderswo im Preußifchen Staate ald die Nachlom- 
men der einftigen Preußifchen Nebenlinie ihres Gejchlechts lebend. So faßte 
auch einer der Herren v. Eylendurg feften Fuß im Preußenlande, diefjeits 
der Weichfel, aber feine Nachlommenfchaft verging ſchon nad) wenigen Jahr⸗ 
zehnten und erft von der Zeit an, als dies gefchah, blieb der Name Eylenburg 
ein dDauernder in Preußen, als ein anderer Sproß des mächtigen Geſchlechts 
durd) feine mannhaften Thaten ftattlichen Grundbefiß gewann, um ihn feiner 
noch heute blühenden Nachlommenfchaft zu überliefern. 

Die Lehnsverhältniffe der Bafallen des Ordens waren im Ganzen ge 
nommen biefelben, wie in Deutjchland. Die Berechtigungen, die ihre Güter 
empfingen, waren nad) der Norm der in Deutfchland geltenden feitgejegt. Ab— 
gaben- und Frohndienſtfreiheit, Berechtigung zum Dienſt mit „Hengjt und 
Harnijch“ oder mit Waffen nach des Landes Gewohnheit, mit hohem Wergelde, 
mit der hohen und niedern Gerichtsbarkeit (über Hals und Hand), mit dem 
Kirchlehen u. a. m. Das Lehnrecht, da8 den Ordensvafallen vom Adel (preu- 
ßiſchen und deutfchen) verliehen wurde, war ein Dreifaches, das Magdeburgifche 
zu beiden Kunnen (Rindern), das günftigfte, fodaß auch der Weiberftamm zur 
Succeffion gelangen fonnte, das Zehn oder Mannlehn⸗, auch pures Magde⸗ 
burgifches Recht, daS nur den männlichen Leibeslchnserben die Erbfolge ver- 
ftattete, und das Culmiſche Recht, auch Erbrecht fchlechthin, das Allodialbejit 
begründete. Für die Edelleute aus Preußiſchem Geblüt ift in der ätteften Zeit 
auch „Preußijches Recht“ feſtgeſetzt. 

Der Unterfchied aber, der fich bei der Vaſallenſchaft deutfcher größerer 
Landesherren, geiftlicher wie weltlicher, zeigt, daß unter ihr fich außer der ge- 
meinen Rittertafel vom niedern Adel, auch Edle, oder Edle Herren (Dynaften) 
befanden, welche von jenen größere Territorien, abgegrenzte Gebiete, Standes⸗ 
herrichaften mit feften Schlöflern und Städten und mit Hoheitsrechten zu Lehn 
trugen, fand bei dem Adel im Ordensftante Preußen vor dem Anfange de? 
15. Jahrhunderts nicht ftatt. Es gab hier feine Herren oder Freiherren, feine 
Dynaften und Befiger wirklicher, mit Oberhoheitsrechten auögeftatteter Herr⸗ 
ichaften oder gar Grafjchaften. Wohl hatte einft das Preußenland neben feinen 
Edeln noch Edlere, neben freien Grundbefigern noch freiere, und reiche Herren 
größerer Diftriete oder doch jolche, Die in ihnen nach Art der Herren mit Ober: 
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befehl und Gerichtsbann walteten, wie Sklode von Quedenau, von Skomand 
u. a., aber der Orden Hatte fie, die vor Anderen zuerſt jich unterwarfen und 
ihre Zreugelübde am fejteiten hielten, zwar im Beſitz ihrer großen Territorien 
oder durch große Ausdehnung hervorragenden Ländereien belafjien, allein die 
ihnen darüber ertheilten Verfchreibungen lauteten nur auf einfaches Adelsrecht 
und gaben den Befigern nur die Rechte und Freiheiten, welche in Deutjchland 
der niedere Adel genoß, nicht aber die Vorrechte von Dynaften oder freien 
Standesherren, wie fie in Sachſen und in der Mark eriftirten. Es bejtanden 
jomit der Adel und die Ritterjchaft, die Vaſallen des Ordens, nur aus einer 
Adelsclaſſe, der des niedern Adel, neben dem, gleichwie in andern deutſchen 
Rändern, auch der Stand der „Treien“ vor den übrigen Grundbefißern bevor- 
rechtet war und zum Adelſtande afpirirte, ohne daß ihm eine Gleichjtellung 
mit diefem durchzufegen gelang, wenn auch mehrere Mitglieder diefer Stände 
claffe Hier und da, dann und wann, in den Adelſtand übertraten ihn auf 
ihre Nachkommenſchaft vererbt Haben. So gab es aljo im 13. und 14. 
Jahrhundert im Ordenslande Preußen einen Herrenftand, oder zum hohen 
Adel gehörige Grundbefiger nicht. Es Hatte ſich auch in diefem Zeitraum 
fein Ablömmling des Herrenftandes aus Deutfchland in Preußen niedergelaffen. 

Andere BVerhältniffe traten indeß im Laufe des 15. Jahrhunderts ein. 
Der erfte Freiherr und Mitglied des Herrenftandes feiner Heimath war der 
tapfere Mitftreiter der Schlacht von Tannenberg, Botho Herr zu Eylen- 
burg, der al3 Prämie für feine verdienftlichen Thaten oder zur Entſchädigung 
für feine Forderungen an den Orden Grundbefig in Weftpreußen empfing und 
auf demſelben feinen Wohnfig nahm, gleichwie auch feine Nachkommenſchaft. 
Aber die ihm ertheilte Verjchreibung, die ihn als Freiherrn bezeichnet und an⸗ 
erkennt, giebt ihm für feine Güter gleichwohl keine anderen Rechte, als die eines 
gewöhnlichen Vajallen vom niedern Adel. Er empfängt von jenen die großen 
und Heinen Gerichte, aber nicht die Straßengerichtsbarkeit, und hat von den 
Gütern, die ihm zu Culmiſchem Rechte verliehen worden, einen gewöhnlichen 
Nitter- (Platten) Dienst zu leiften. Auch in allen andern Documenten wird 
ihm und feinen Nachlommen das Prädicat ihres hohen Adelsſtandes nicht ent- 
zogen. Ob aber er, dag einzige befannte Mitglied diefer Adelskategorie, dem- 
zufolge unter den Weftpreußifchen Ständen einer andern Ständeclaffe als der 
‚ ber gemeinen Ritterſchaft angehört habe, wird durch Die vorhandenen Urkunden 
nicht erwiejen. Da damals weder in Weftpreußen noch im Ordensſtaate über- 
haupt ein Herrenftand eriftirte, fo wird fchwerlich dieſes erjten und einzigen 
Falles willen eine Eremtion Bothos ftattgefunden haben, zumal auch fein 
Grundbeſitz ihn vielen der benachbarten Weftpreußifchen großen Grundherren 
nicht gleichjtellte, den v. d. Schebe, v. Logendorf, Stange, Pfeilsdorf, Pleu⸗ 
mechau, Senskau u. |. w. 
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Der 13jährige Bundeskrieg änderte aber die Verhältniſſe wie im ganzen 
Lande Preußen, ſo namentlich auch beim Adel des Landes und bei den 
Ständen deſſelben durchgreifend. Ganz Weſtpreußen ging dem Orden verloren, 
bis auf einen Heinen, nachher reſtituirten Theil, die Diftricte von Marienwerder 
und NRiefenburg. Die Schreden und Gräuel de3 langen Krieges hatten das 
blühende Land faft big zur Memel verwüſtet; namentlich hatte das platte Land 
durch Brand und Plünderung der Feinde oder durd) die Gewaltthätigkeiten bes 
Drdensheeres und unter ihm der gewaltigen Söldnerhaufen gelitten; verödete 
und theilweife oder ganz zerjtörte Dörfer ſah man überall, die Edelhöfe waren 
meiſtens ausgeplündert oder verbrannt, viele ihrer Beſitzer hatte das Schwert 
in dem beifpiellos blutigen Kriege dahingerafft, oft die Letten ihres Stammes 
und Namens. So mancher von ihnen, namentlich in den ſüdlichen und weit- 
lihen Theilen Oftpreußens hatte fich auf die Seite der Polen geichlagen oder 
war feinen abtrünnigen Standeögenofjen jenfeits der Weichjel zu Hülfe geeilt; 
ihre Felonie beraubte fie ihrer Habe, deren der Orden fich bemächtigte, um 
fie feinen Helfern und den Zreugebliebenen zu verleihen Den Angriffen der 
Teinde hatten Die Edelhöfe nicht Troß bieten können; fie waren einfache Land- 
bäufer, oft mit ftarten Mauern und einem Bertheidigungsthurme, felten von 
Wällen und Gräben umgeben, oder höchſtens fchloßartige Gebäude mit Schub- 
wehren, die wohl einen leichtbewaffneten Tyeind von einer Eroberung abhalten 
fonnten. Schlöffer, auf Bergen vder Anhöhen belegene Burgen, befaß ber 
Breußifche Adel durchweg nicht; Teine Veſten „mit ftolzen Mauern und Binnen“ 
auf fteilem Bergesrüden, wie fie zahlreich jo viele edle Gefchlechter in Sachfen, 
Meißen, Thüringen, Franken, Schwaben, Bayern und am Rhein zu ihren 
Herrenfigen erbaut und erforen hatten. Finden wir ſpäter (im 16 und 17. Jahr⸗ 
hundert) einzelne Gejchlechter im Beſitze von Schlöffern (die v. Polens, v. Schlie- 
ben, v. Creytzen 2c.), jo waren es urjprünglich Iandesherrliche Burgen gewefen, 
die in ihren ‘Brivatbejit übergegangen waren. 

Die große Veränderung, welche mit dem Adel des Ordensftants Preußen 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts (aber auch noch in der eriten 
Hälfte des folgenden) vor fich ging, fand nicht ſowohl in numerifcher Beziehung 
ftatt durch das allmälige Erlöfchen einer großen Zahl der alten eingebornen 
Bafallengeichlechter des Ordens (abgefehen von ihrer Verringerung durch den 
Berluft Weftpreußens), fondern auch ganz bejonders Hinfichtlich der Bufammen- 
jegung der Beftandtheile der Ritterfchaft des Landes, injofern als zu dem diejelbe 
bisher faft ganz ansmachenden Elemente der eingebornen Adelsfamilien eine fehr 
bedeutende Zahl deutſcher ritterlicher Gejchlechter zunächit in der Berjon 
deutjcher Edelleute Hinzutrat, die unter den Fahnen des Ordens in dem dreizehn- 
jährigen Kampfe geftritten und zur Tilgung ihrer oft jehr beträchtlichen Forde⸗ 
rımgen an den Orden ftatt Baarzahlung erledigte Lehngüter oder bisherige 
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Ordensdomainen zum Lehns⸗ oder erblichen Befige erhielten ). Die große Zahl 
der aus Deutſch- und Böhmenland dem Orden zu Hülfe geeilten Soldritter und 
Söldnerhauptleute giebt in ziemlicher Bolftändigkeit Voigts Namenscoder 
©. 125—132 an. Bon diefen Edelleuten blieben 3. B. folgende in Preußen und 
wurden landſäßige Vaſallen des Ordens: die v. Auerochs, v. Auſtke, Berfelde, 
Berwalde, Brolhofen, Deben, Dieben, Dyhrn, Dobrowig, Dobened, Döbner, 
Dohna, Drandorf, Draufhwis, Edenfeld, Egloffitein, Eylenburg, Faltenhayn, 
Faſſmann, Feuchter, Gebelzig, Gerlachsheim, Glaubitz, Gleiffenihal, Gotſch, 
Götzen, Gölnitz, Grune, Greiſſingen, Haubitz, Haugwitz, Honsperg, Herter, 
Hageneſt, Ilow, Ingram, Iſenberg, Kanitz, Korbitz, Keller, Kettich, Kittlitz, Knob- 
loch, Küchmeiſter v. Sternberg, (Kospoth), Kracht, Kunheim, Landskron, 
Lehwald, Liptitz, Löbel, Langen, Löben, Loßow, Machewitz, Meyenthal, 
Myhlen, Motſchelnitz, Nickeritz, Nauendorff, Pilgram, Groß gen. Pfersfelder, 
Polentz, Pregel, Queiß, Quoos, Querfurt, Radeheim, Rippen, Roff, Roſen 
hagen, Raueneck, Reibnitz, Rautter, Röder, Sack, Schönaich, Schertwitz, Schlieben, 
Seelſtrang, Schätzel, Schannewitz, Sparneck, Strauß, Taubenheim, Tettau, Truch⸗ 
ſeß v. Wetzhauſen, Uttenhofen, Vogt v. Ammerthal, Wallenrodt, Weiſſenbach, 
Wieſe, Weiher, Wildenhayn, Wolfframsdorf, Zedwitz u. a. m. 

Selbſtverſtändlich iſt es, daß die Entſchädigungen dieſer Edelleute und 
Herren nach der Höhe ihrer Forderungen und Anſprüche an den Orden be 
mejjen wurden und ausfielen. Diefe waren außerordentlich ungleich nad) der 
Zahl der Pferde, mit denen fie gedient, nach der Zeitdauer während des Krieges 
und endlich nach dem Verluſte an Roſſen und Rüftung, den fie erlitten. Die 
anfehnlichften Anfprühe an den Orden ftanden den Befehlshabern größerer 
Rotten zu, wie 3. B. denen v. Schlieben, v. Noftig, v. Egloffitein, dem Herrn 
v. Wieſenburg u. a., da fie meiftens auch felbft die größte Zahl von Pferden in 
den Kampf geführt, theila fich die Heinen Forderungen einzelner unter ihnen 
dienender SKriegsleute vom Adel hatten cediren laſſen. 

Man darf nicht annehmen, daß der Orden zu jeder Baarzahlung unver: 
mögend gewejen jei; aber feine Mittel reichten nicht zur Befriedigung aller 
Anſprüche aus. Die Ceſſion und Verleihung von Gütern erfolgte nur 
jubfidiarifch und meiftens nur für den Fall, daß Seitens der Gläubiger der 
Wunſch oder ſelbſt das Anfuchen zu erkennen gegeben war, mit Grundbefik 
entjchädigt zu werden. Nicht wenige der Soldritter hatten dabei die Abſicht, 
entweder aus den Einfünften der Güter fich bezahlt zu machen und dann wieder 
aus Dem Lande zu ziehen oder gewiffermaßen nur verjuchsweife ſich nieber- 
zulaffen; andere zogen perfönliche Neigung und fachliche Berhältniffe der Hei⸗ 
math fofort nach gefchloffenem Frieden nach Haufe zurüd und fie traten ent- 


*) Bgl. Boigts Namenscoder ©. XXV. 














Der Herrenftand in Preußen. 851 


weder ihre Forderungen an ihre Kriegögenofjen ab oder veräußerten die empfan- 
genen Grundbefigungen, fo bald fich eine Gelegenheit dazu fand. Uber, wie 
wir jehen, aufßerordentlih groß war die Zahl der Edelleute und Herren, die 
es vorzogen, die ihnen gebotene Gelegenheit zur Erlangung eigener Landgüter 
benugend, in dem ihnen nun wohl befannten, jet zwar verwüfteten, aber fonft 
großentheil® durch ausnehmende Fruchtbarkeit und Wohlitand ausgezeich- 
neten Lande eine neue Heimath zu gründen, bier ihr Glüd zu verjuchen und 
von den langen Kämpfen ausruhend, fi dem ftillen Landleben zu widmen. 
Sie erhielten da, wenn auch nicht mehr Tachende blühende Fluren, wohlbeſetzte 
Dörfer und ftattliche Burgen und Edelhöfe, fo doch prächtige Wälder, und 
filchreiche Seen und vor allem die gewaltigen Bobdenflächen der Güter, die ihnen 
an Geldes Statt vom Orden geboten wurden. Sp nahmen denn gar viele jener 
tapfern dentſchen Streiter die verlaffenen Edelſitze Preußiſcher Rittergüter ein 
oder gründeten neue an Stelle der verfallenen; die Einen holten die Gattinnen 
aus der Heimath, die Andern fuchten und fanden die ehelichen Hauswirthinnen 
unter den Töchtern des Landes, gleichviel ob fie aus preußifchem oder deutſchem 
Stamme entfproffen waren. So wurden fie die Begründer neuer Zweige und 
Linien ihrer Gejchlechter bi8 auf diefe Tage herab und gar mancher diefer 
Bweige find die einzigen Reiſer, mit denen der alte in der Heimath längſt ver- 
dorrte Stamm nod) grünt: die Dohna, Eulenburg, Canitz, Gotſch, Knobloch, 
Lehwald, Queiß, Quoos u. a. m. 

So war der Preußifche Landadel, die fait ausſchließlich aus autochthonen 
Mitgliedern beftehende Ritterfchaft des Ordens, in kurzer Zeit mit zahlreichen 
beutfchen Gefchlechtern vermifcht worden. Das DBeifpiel jener Menge neuer 
Einzöglinge, die ſich allmälig wohler zu fühlen begannen, wirkte auf andere 
Söhne des deutjchen Adels. Noch mancher andere deutjche Edelmann, der in 
den Reihen Jener oder der Orbengritter Blutsfreunde befaß, wandte fich dauernd 
nach dem fernen Nordlande und noch wuchs die Zahl deutjcher Anfiedler vom 
Adelftande, als zwei Fürftenfühne aus mächtigen Häufern, Friedrich von Sachjen 
und Albrecht von Brandenburg das Ordens» Negiment erhielten (1497—1525). 
Da mochte denn noch mancher junge oder ältere Edelmann aus ihrer Heimath 
unter ihnen, feinen angejtammten Herren, wohnen, denen jelbft die Umgebung 
mit Söhnen ihrer Heimath hocherwünſcht war. So kamen in der Zeit von 
etwa 1480—1525 die von Creytzen und v. d. Oelsnitz, die Schenken zu Tauten- 
burg, die v. Schönberg, die Truchjeße v. Waldburg, Die Herren v. Heyded, die 
v. Arnswald, Auerswald, Bieſenrodt, Birkhahn, Colbit, Drahe, Vögte v. Dreyß, 
Eglingen, Eichicht, Eifersdorf, Gabelent, Gattenhofen, Gersdorff, Görlig, Gruber, 
Halle, Hilfen, Hirfch, Hochberg, Haufen, Jägersdorff, Sagenreuth, Kannacher, 
Kleiß, Kleinow, Knebel, Knobelsdorf, Kottwis, Landgräff, Lüttwitz, Maffenbad), 
Meddig, Miltis, Mofewis, Mudfchiedler, Neblingen, Nenningen, Niebelfchüb, 
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Bannewis, Ramung v. Ramegt, Rappe, Rechenberg, Rentel, Reppichau, Rettau, 
Schellendorf, Schirndingen, Schwalbach, Schwangfeld, Stach v. Golgheim, Taniel, 
Thiefel v. Daltitz, Tippelsfirh, Töpfer, Troſchke, Vaſold, Zenger*) u. a. m. 
ins Land. Bon Neuen z0g es wieder Andere hierher, als der lebte Hod- 
meifter den Ordensmantel mit dem Herzoglichen Purpur vertaufcht Hatte und 
eine neue Zeit mit neuen Verhältniffen der Dinge, vor allem eine Zeit des 
langen Friedens gelommen zu fein fchien. 

Der Adel Preußens hatte alfo durch jenen großartigen Zuzug deutjcher 
Standesgenofjen eine jtarf veränderte Phyfiognomie erhalten. Faſt in allen 
Theilen Preußens hatten jich die Einzöglinge niedergelaffen oder Güter über: 
wiejen erhalten, am wenigften nur in den nördlichen Bezirfen Memel, Tilſit, 
Ragnit und Infterburg. 

Nicht einer und derfelben Adelzfategorie gehörten Die aus verjchiedenen 
Theilen Deutfchlands ftammenden neuen Vaſallen des Orden? an; wenn 
auch der weitaus größefte Theil zum niedern Adel zählte, zur gemeinen Ritter- 
ſchaft, jo hatten ſich doch einige Söldnerführer in Preußen niedergelaflen, die 
auf einer höheren Adelsftufe ftanden, dem Herrenftande angehörten, von 
dynaftifcher Abkunft und Dignität waren. Wir erkennen dieſe Familien leicht; 
fie empfangen in den Urkunden des Ordens. ohne daß fie Ritter heißen, das 
Prädicat „Herr“ und den Zitel „Edel und Wohlgeboren“; überdieß find fie 
ſchon von ihrer Heimath her al3 Herrengejchlechter und über der gemeinen 
Ritterfchaft ftehend wohlbekannt. Es war Dies von den Edelleuten, welche 
fih unmittelbar nach der Beendigung des Bundeskrieges (1466) in Preußen 
ſeßhaft gemacht Hatten, der Herr v. Querfurt, der Burggraf und Herr 
zu Tohna, der Herr zu Eylenburg und der Herr v. Kittlig. Bon 
den nach dem Jahre 1497 und vor 1525 in die Bafallenjchaft des Ordens ein- 
tretenden Adelsperſonen gehörte hierher der Herr zu Heyded, ver Schend 
Herr zu Tautenburg und der Erbtruchſeß und Herrzu Waldburg. Sie 
gewannen mit ihrem Eintritt unter ven landfäßigen Adel Preußens die Rechte 
der Landftandfchaft und in einem deutichen Staatsweſen, da3 Preußen war, hatten 
fie den Anfpruch, nicht blos äußerlich ihre Standesvorrechte anerkannt zu fehen, 
fondern auh in der That diefelben ihnen gebührenden Rechte innerhalb der 
landftändischen Körperjchaft auszuüben, die ihnen in ihrer Heimath von Alters 
ber zuftanden. Sie hatten das Recht, von der aus Meitgliedern der Ritterjchaft 
vom niedern Adel gebildeten Ständeclafje erimirt eine höhere und eigene Claſſe 
oder Curie unter den Landftänden zu bilden oder einzunehmen. 


*) Bergl. über dieſe und die obigen Gefchlechter im Allgemeinen und Befondern bas 
Adelslericon von v. Ledebur nach der Preuß. Adelsmatrifel von Dr. Medelburg in den Neuen 
Preuß. Provincialblättern Jahrgang 1850 ff. und des Berfaflers Wappenbuch des ausgeſtorbe⸗ 
nen Abels der Provinz Preußen. 
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a) 


Wir haben in der Einleitung bereit3 mit bejonderer Beziehung auf die 
Markt Brandenburg von dem Wejen des freien Herrenftandes, feinen Grund- 
lagen oder Bedingungen, ſowie feinen Rechten, namentlih mit Rückſicht auf 
jeine Iandjtändifche Stellung gehandelt und darauf hingewiefen, daß die gleichen 
Berhältnifie wie hier auch in allen deutfchen Ländern obwalteten. In den 
Laufigen, denen die Hälfte jener ſechs altfreiherrlichen Gefchlechter (denn der 
Herr von Querfurt fchied ſehr bald nach feiner Niederlafjung in Preußen 
wieder aus) *) durch Sahrhunderte langen Herrſchaftsbeſitz angehörte, zeigt fich 
im 15. Sahrhundert und fpäter, dieſelbe Gliederung der Stände wie in ber 
Marl. So wurden 3 B. int Jahre 1411 die Stände clafjificirt als Prälaten, 
Herren, Ritter und Städte **) und 1411 als Mannen und Städte ***) und ebenfo 
verhielt es fich in Sachſen, in Medlenburg, in Bommern und Braunfchweig, 
ebenfo aud) in den Staaten Süddeutſchlands. F) 

Man kann mit Ledebur Fr) und Knothe FFf) ftreiten, ob die als Nobiles 
und Herren vom 13. Jahrhundert ab von ihren Landesherren jo bezeichneten 
und Sich felbit fo nennenden Grundbefiter in der Mark, den Laufiten und 
Sachſen jene Prädicate lediglich ihres Beſitzthums, „wirklicher Herrichaften”, 
willen erhielten oder ob die Urfache davon ihr „höherer Geburtsſtand“ war. 
Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen für jeden einzelnen Fall würden doch Hier mır 
zum Ziele führen. Eine „höhere Geburt“, d. 5. aus fürftlichen regierenden 
Häufern ift ohne einen wirklichen Herrjchaftsbefig nicht denkbar. Alle viri 
nobiles waren ficherlich zugleich von Haufe aus Herren eigener abgejchloffener 
Territorien oder Herrfchaften, mochten fie groß oder Hein fein und vor Allem 
war e3 die Summe und Beichaffenheit der Rechte, mit denen fie von ihnen be- 
jeffen wurden, welche den Befitern den höhern Rang formell und materiell ver- 
lieben. War nicht urfprünglich die durch die Herrichaft über Land und Leute 
bervorgerufene Macht die eigentliche Duelle jeder Nobilität? Ledebur und nicht 
minder Anothe erfennen den Grund und die Urjache für die Belegung gewiljer 
Herren vom niedern Adel mit den Prädicaten des „höhern“ Adels lediglich in 
dem Beſitze wirklicher Herrichaften, indem der legtere Autor den Unterjchied 
zwifchen dem höhern und niedern Adel auch in der Oberlaufit lediglich an den 
größern oder geringern Umfang der betreffenden Lehngüter geknüpft findet. 
Es wird zwar gleich darauf diefes Kriterium als „größere Gütercomplere, welche 


*) Burchard Herr v. D. 1469 Herr der Stabt und bes Gebiets Paffenheim trat fehr 
bald diefen Befiß wieder ab. 

**) Worbs Invent. dipl. p. 218. Groffer Laufig. Merkw. p. 107. Auch in ber Ober- 
laufit 1538, 1544, 51, 67 und 82 Herren, Ritterſchaft, Mannſchaft und Städte oder Herren, 
Prälaten, Ritterfchaft, M. u. St. oder Herren, Nitterfchaft und Abel f. v. Nebern Lusat. sup. 
dipl. p. 49, 122, 124, 132, 215, 218. 

***) Riedel C. D. Brand. B. IV. p. 229. +) Vgl. v. Mülverftebt a. a. DO. ©. 28. 
Tr Dynaſtiſche Forſchungen II.S. 51. 52. Fir) Geſchichte des Oberlaufitter Adels S. 13—15. 
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Herrſchaften hießen“ beichränft, aber ficherlich verjeßte nicht die Größe des 
Bodenareal3 den Befiter vom niedern Adel in den höhern Adelſtand, jondern 
die Rechte, die feinem abgefchloffenen, von einem Schlofje aus regierten, Terri- 
torium anflebten, wie dies auch gleich darauf zugeftanden wird *). 

Nicht die Reichgunmittelbarkeit der Herrfchaft wird hier wie dort als 
Erforderniß des hohen Adels behauptet, denn dieſe war es keineswegs. Die 
Grafen von Blankenburg und Regenſtein gehörten zweifellos zum hohen deutſchen 
Adel, ebenſo wie die Herren von Heldrungen und doch gingen der Erſteren 
Grafſchaften vom Hauſe Braunſchweig resp. dem Hochſtift Halberſtadt, die letztere 
Herrſchaft vom Erzſtift Magdeburg zu Lehn. Ebenſo wenig war, wie Knothe 
meint, die „höhere“ Gerichtsbarkeit ein ſpecielles Attribut des „höhern“ Adels und 
den Herrichaftsbejigern allein eigen; wir finden fie in Preußen ſowohl wie in 
Sachſen allen größeren Rittergütern und ihren Befigern vom niedern Adel — 
in zahlloſen Fällen — anhaftend. Uber die felbftftändig ausgeübte hohe und 
die Straßen-Gerichtsbarfeit, die politifchen Rechte und Bevorrechtungen vor 
der übrigen Nitterfchaft, die Ebenbürtigfeit mit regierenden oder hochadligen 
Häujern, die der des Landesherren gleiche Superiorität der Befiter eigener 
Zerritorien über ihre Unterjaffen und befonders über eine eigene Vaſallenſchaft 
erhob ſie auf die Stufe der freien Herren und factiſch der Nobilität, mochten 
auch ſolche Verhältniffe im 11., 12. oder 13. Jahrhundert ihren Urfprung ge- 
nommen haben. 

Jedenfalls ift e8 Thatjache, daß die Herrichaftsbefiger in der Oberlaufik 
ihon im 13, Jahrhundert, felbft von ihren Zandesherren, als viri nobiles 
bezeichnet werden **), aber nicht feſt fteht es, daß diejes Prädicat des hohen Adels 
ausjchließlich Die Folge eines Herrfchaftsbejiges war, der fich bei jedem Nobilis 
von jelbft verftand. Und gleichwie der eigentliche hohe Adel bedienten fich die 
Herrichaftsbefiger aud) des pluralis majestaticus und des erblichen Brädicats 
„Herren“ **), was nad) einer wohl nicht zweiffellos richtigen neuern Anficht }) 
ausschließlich dem wirklichen hohen Adel zugeftanden habe. Denn es finden 
fi) Beilpiele genug, daß hochadelige Herren ſich weder in jelbftausgeftellten 
Urkunden das Prädicat domini geben, noch es vom Landesherrn im 12. und 
13. Jahrhundert empfangen. Tr) 

*) Die Befitsnachfolger in mehrere „Herrichaften" der Dynaften v. Ileburg, Strahle, Dahme x. 
traten aber durch deren Beſitz im 15. Jahrhundert nicht in den hohen Adel über. 

*x) Knothe a. a. O. 5.15. Aber aud anderswo (und durchaus nicht allein durch einen 
böhmischen Canzleiftil) wurde den Herrichaftsbefitern und Schloßgejeflenen das Präbicat nobilis 
gegeben, wovon eine Urkunde bes Domcapiteld von Magbeburg nom Jahre 1327 ein Beilpieg 
liefert, da hier bie Herren ber Herrſchaften und Sclöffer Nigripp, Errieben und Wanzleben 
Bernhard v. Niegrip, Heinrich v. Alvensleben und Buſſe v. Wanzleben nobiles heißen unb bie 
v. Alsleben als Befiter der Herrſchaft Lenzen werben domicelli genannt, &. Medi. Url- 
Bud VII. p. 251. 


“r) Ebendaſelbſt S. 14, 15. 1) Ebendaſelbſt S. 14. 
TI) Die Beifpiele hiervon find zu viele, als das e8 ber Anführung folcher bebitrfte. 
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Diefe Herrichaftsbeliger oder Herren galten aljo nicht als freie Dynaſten *), 
Sondern fie waren folche in der That und factiſch. Erft im 14. Jahrhundert, 
jchreibt v. Ledebur **), jehen wir das höhere Adels⸗Prädicat auf die Befiter 
von Herrichaften in der Mark übergehen, auch wenn ihre Abkunft nicht vom 
„böhern“ ***) Adel abzuleiten jei. Aber das von ihm zu ven Angehörigen dies 
fer Adelsfategorie angeführte Beispiel der Herren v. Jleburg }) ift wenig zu- 
treffend erwählt, wenn es bei ihm heißt: „Das Prädicat „Edle Herren” wird 
ihnen erſt gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts zu Theil, ein ficheres Zeug- 
niß, daß fie daſſelbe nicht ſowohl ihres vornehmen Urſprungs, als dem 
Befite diefer Herrichaften zu verdanken haben”, (nämlich den Herrjchaften Eilen- 
burg, Xiebenwerda, Uebigau, Senftenberg zc.). Das „ſowohl“ des Schlußfahes 
kann nur als richtig acceptirt werden, aber in Betreff feiner Behauptung in 
dem Vorderſatze war der Autor nicht ausreichend unterrichtet, da die Herren v. Ile⸗ 
burg nicht allein während der ganzen erften Hälfte des 14. Jahrhunderts 
wiederholentlich die Prädicate als nobiles und nobiles domini empfangen, 
fondern vielmehr ſchon im 13., nämlich 1293 vom Landgrafen Dietrich von 
Thüringen und Markgrafen des Ofterlandes +7) und 1297 vom Abte von Do- 
brilug +47). Schon im 13. Jahrhundert urfunden einzelne Herren v. Ileburg 
nicht felten im pluralis majestaticus, fie erjeheinen auch, ohne daß ihrer Rit- 
terwürde gedacht wird, als domini, ftehen mitten unter Perſonen hochadliger 
Geburt und find mit ſolchen Familien allein verfchwägert.*}) Bereit? 1253 
gebraucht ein Mitglied des Gejchlechts den Titel: „von Gottes Gnaden“, was ſich 
im Lanfe des 14. Jahrhunderts wiederholt. Nicht im Entfernteften thut es 
einer folchen auf die vornehme Geburt des Gejchlechts Hinweifenden Machtitel- 
fung, die außer durch die Eriftenz eines eigenen Lehnshofes und einer zahlreichen 
Vaſallenſchaft des Geſchlechts noch durch eine große Fülle anderer urkundlicher 
Beugnifje erwiejen wird, Eintrag, wenn die Markgrafen von Meißen im 13. 
Jahrhundert wiederholentlic) das vafallitifche und Treu:Verhältniß hervor- 
heben und erwähnen, in dem die Herren v. Ileburg, deren Herrichaften von 


* Knothe a. a. O. S. 15. 

**) Dynaſtiſche Forſchungen II. ©. 52. 

*e*) Das deutiche Privat- und Staatsrecht Tennt keinen „höhern“ fonbern nur einen „hoben“ 
im Gegenfat bes niedern Adels. 

+) Dynaftifche Forfhungen II. S. 60. 61. 

+}) Dipl. Dleburg. I. ©. 82. 

rt) Ebendaſelbſt S. 87. 

*+) Bon den Truchſeſſen v. Schlotheim, ihren Verwandten (namentlich mit Ludolph Bifchof 
von Naumburg Dipl. Deburg. ©. 60), ftehen zwei, Bater und Sohn, vor ben Nobiles H. 
v. Glizberg und Th. v. Leisnig 1265 ©. Wenck Heſſiſche Landes⸗Geſch. IV. ©. 133, 134. Vgl. 
auch die Urt, von 1279 im Mühlh. Urt. Buch I. S. 112. 
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ihnen zu Zehn gingen, ftanden*). Daß Robilität mit einem Lehmöchhängig- 
feit3 -Berhältniß von einem geiftlichen oder weltlichen Landesherrn wohl ver- 
einbar war, dafür liegen genug Zengniffe vor und wir denteten ſchon oben 
hinfichtlich der Grafen v. Blankenburg und Regenftein und der Edeln Herren 
v. Heldrungen darauf Hin. Und fo nennt auch der Erzbiſchof Widmann 
von Magdeburg ben jelbft durch das Prädicat Illustris ausgezeichneten Burg- 
grafen von Magdeburg feinen fidelis, 1316 Bifchof Albrecht von Halberftedt 
die Edeln Herren, den Grafen v. Balkenftein und den Herm v. Habmers 
leben feine und feiner Kirche Bafallen, nicht minder der Herzog Heinrich 
von Sachſen 1224 die Ebdelherren v. Meinerjem und v. Torftadt. *) So 
waren denn auch die Herrfchaftsbefiger in der Oberlauſitz ihrer Herrichaften 
wegen anfänglich (jeit 1268) Bafallen der Markgrafen von Brandenburg, wie 
ehedem auch die Grafen v. Wernigerode mit ihrer Grafſchaft. 

Es liegt ung völlig fern, an diefer Stelle eine ausführliche und eingehende 
Darftellung der Standes- und Rechtsverhältniſſe, jowie der politifchen Stellung 
der Herren v. Ileburg zu geben, wobei auch die gleichen Berhältniffe ihrer 
Staudesgenoflen im Allgemeinen und &inzelnen näher zu beleudjten wären. 
Es würde eine ſolche Abhandlung, ſchon durch ihren Umfang, von dem vorlie- 


genden, allein auf den Herrenftand der Provinz und des frühern Herzogthums 
Preußen bezüglicden Thema weit abjchweifen und wir können uns bier mit 


*) In einer erzbiſchöfl. Cõlniſchen Urt. von 1220 (v. Ledebur, Allg. Archiv XV. p. 114) 
folgen auf die Nobiles bie Ministeriales, unter diefen aber fieht H. nobilis advocatus feines 
Dienftamts wegen, obſchon er von Geburt zum hohen Adel gehörte. Bgl Ebendaſ. S. 214. 220 
das Beifpiel des nobilis C. dominus de Randerath. Wiederholt heißt 1305 der Edle Herr 
Conrad v. Werberge Ritter. 

*#) Leyſer Opuscc. p. 132, 133 Url. d. 8. Staats⸗Archivs zu Magdeburg s. r. Graf- 
haft Mansfeld IX. Friedeburg Nr. 1. Auch aus dem 12. und 13 Jahrhundert liegen zahl« 
reiche Beifpiele vor. Bon ben Edelu Herren v. Schraplau nennen fidy mehrere milites, ebenfo 
. von ben fich ſtets domini nennenden Zruchiefien v. Schlotheim 1319 ſ. Mühlh. Urk⸗Buch L 
S. 358, nit minder die Edeln Herren v. Salza fehr häufig ſ. Ebenbaf. L ©. 232, 233. 
Im Jahre 1256 urkundet Henricus miles et dei gratia in Homburg dominus im Pinral 
ſ. Falle Tradd. Corbejj. p. 39. Yerner wird 1306 der Graf von Stolberg vom Markgrafen 
Dietrih d. I. und 1317 ber Edle Herr Hoyer v. Brebeberg vom Biſchof von Merjeburg Bafall 
genannt. Originale im bdomcapit. Archio zu Merſeburg. Aud der Edle Herr H. von Dahme 
erjheint im Brandenb. Vafallenverbältnig 1301 (milites: — dominus Henricus de Damis 
nobilis vir.) |. Köhler C. D. Lusat. J. p. 340, 341. Im Jahre 1304: H. et W. milites 
et domini de Kamenz. Ebendaſ. I. &. 112, 113. Endlich nennt 1239 der Graf v. Brena 
ben Burggrafen 9. v. Wettin feinen fidelis (Stabtardyiv zu Herzberg), der Edle Herr C. v. Cam⸗ 
burg befaß fein Schloß nicht als freies Eigenthum, fondern als Lehn der Markgrafen von 
Meißen, war alſo deren Vaſall. S. Schulte Dir. dipl. I. p 245. II. p. 184. Schöttgen 
und Kreyſig Dipl et Ser. I. p. 753. Aud in einer Lanbgräflih Thüringifchen Urkunde vom 
3. 1225 (ſ. v. Wangenheim Regeften der v. Wangenheim II. p. 8—9) heißt ber bona propria 
befigenbe Cristianus de Hersingerode vir nobilis et liber, obſchon fein Geſchlecht fonft 
nit zu Nobilität gehört. 
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den allgemeinen Säten begnügen, welche die Einleitung über den Herrenftand 
in der Mark Brandenburg und auch ihrer Nachbarländer enthält. 

Mag der Urfprung der Nobilität des Ileburgifchen Gejchlechtes, deſſen 
Abkunft von den Burggrafen v. Wettin faum irgend einem erheblichen Zweifel 
unterliegen fann, fein, welcher er wolle *), ſoviel fteht feit, daß daffelbe zur 
Zeit, als ein Zweig des Meißnifchen Stammhauſes feinen dauernden Wohn- 
fi in Preußen nahm — um die Mitte des 15. Jahrhunderts — fi längſt 
im factifhen Befige de3 hohen Adelftandes und aller feiner 
Prärogative (die in der Einleitung namentlich gefennzeichnet find) befand; 
es nahm in feiner nähern Heimath, der Niederlaufig, in der die Exiſtenz eines 
Herrenftandes zu jener Zeit nachweiglich ift, und in feinem Stammlande die 
ihm gebührende erimirte d. h. höhere Stellung über dem niedern Adel ein. 

Wenden wir una mm zu der Abhandlung Voigt? und feiner Anficht 
über den Herrenftand. Er behauptet **), daß Verdienfte und Reihthum, 
womit auch das nachhaltige Gewicht einer edlen Abftammung und Be- 
rühbmtheit der Ahnen fich vereinigt Hätte, den in Preußen feßhaft ge- 
wordenen Söldnerhauptleuten, die zerftreut auf ihren Schlöffern reich» 
begütert jaßen, in ihrer Stellung zum übrigen Adel im Lande eine gewiſſe 
höhere Geltung und Bedeutung gegeben haben. Sie jeien die Vornehmſten und Ein- 
flußreichiten im ganzen Lande gewefen, feine befondern Privilegien und Vor- 
rechte hätten fie vor der übrigen Claſſe des Landadels ausgezeichnet und her- 
vorgehoben, aber die Stimme jener Vornehmften, Verdienftvolliten und Reich— 
ften fei in den Verhandlungen über des Landes Wohlfahrt am meiften gehört 
und beachtet worden. Als namentliche Beifpiele folcher Söldnerführer und 
Rottmeifter nennt Voigt vier Herren zu Dohna, zwei zu Eylenburg, Conrad 
v. Egloffftein, George v. Schlieben, George v. Kittlig, Johann v. Wartenberg 
„und viele Andere”. 

Sehen wir auf die Urkunden, die über die Söldnerführer und die An- 
ſiedlung dieſer und anderer deutfcher um Sold dienender Edelleute [prechen, 


*) Der erfahrene Kenner der Laufitifchen Gefchichte, Neumann, jchreibt iu feiner Ge⸗ 
ſchichte der Niederlaufitziſchen Landvögte II. S. 94 ff. u. A.: Die Abflammung des mächtigen 
Geſchlechts derer von Ileburg fcheint ungeachtet der Nachrichten, welche Kreyfig barliber mittheilt, 
noch bei weiten nicht gehörig aufgeklärt zu fein, und nicht felten mit der eines anbern von 
gleihem Namen verwechjelt zu werden. Daß biejes Geichlecht, welches im 12. und 13. Iahr- 
hunderte, außer mehreren Nieberlanfitifchen  Herrfchaften, noch fo bebeutenbe Güter befaß, daß 
es ein Klofter zu Mühlberg ftiften und reichlich botiren, außerdem aber auch noch dem Kloſter 
Dobrilugf bedeutende Schenkungen machen Tonnte, nicht zu dem niebren Abel, welcher ſich ba- 
mals erft bildete und feine Familien- Namen von den Gütern, die jeber Einzelne befaß, anzu⸗ 
nehmen pflegte, gehört haben könne, leuchtet wohl ein, benn biefer war in jener Zeit keineswegs 
jo begütert. Aus einem fo alten freien Gefchlechte müffen bie Herren v. Ileburg bergeftammt 
haben, welche im 12, Jahrhundert Eilenburg und viele andere Güter befaßen. 

**) ©. 1 und 2 ber oben angeführten Schrift liber ben Herrenftand in Preußen. 
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ſowie auf die thatfächlichen Verbältnifie bei und unmittelbar nach ihrer Seßhaft- 
madung, fo werden ſich die Sätze Voigts nicht als zutreffend erweilen. Nie 
mals in einem deutjchen Lande hat eine befondere Wohlhabenheit vder Reid; 
thum, die Ausdehnung der Bodenfläche, einem Edelmann ftaatsrechtlich den Vorzug 
vor dem andern oder vor feinen geſammten Standesgenofjen verliehen und ebenjo- 
wenig war dies durch größere Berühmtheit der Ahnen der Fall. In der allge 
meinen, in der Volksmeinung mochte wohl, wie ftets, der Sohn oder Abkömm⸗ 
ling eines Helden, deſſen Ruhm ſich von Gefchlecht zu Gefchlecht fortpflanzte, 
höher jtehen und bejonderer Auszeichnung und Werthichägung würdiger erachtet 
werden, al3 der, dem ein gleiches Glück nicht zur Seite ftand: im Staate aber, 
in der politifchen Sphäre und innerhalb der Landesverfaffung verlieh wohl nir⸗ 
gends im deutfchen Reiche einem Edelmanne der Beſitz eines Edelhofs mit 
100 Hufen ein größeres Recht gegen den, zu deijen Hofe nur ein Drittel 
Davon gehörte. Es war feine Mißheirath, wenn der reiche Edelmann jeine 
Hand der Tochter eines minder: oder fchlecht Begüterten reichte; gleiches Recht 
genofjen Diefe und Iene, wenn auch ihr Reichtum ihnen ftattlihere Woh 
nungen, zahlreichere Dienerfchaft, Prunk und Bequemlichfeiten aller Art geftattete 
Bielmehr war e8 die Art und das Maaß des Rechtes, das an dem Grund— 
beſitz haftend und ſich auf den Befiter und feine Nachkommen übertragend und 
vererbend den einen Edelmann über feine Standesgenoffen überhob und ihn von 
ihnen eximirte; neben und mit der vornehmen Geburt und Herkunft der 
Dauernde Befig von Herrjchaften, abgejchloffenen, bevorrechteten Territorien. 
Wir fehen aber wie dies Beides ein erbliches und beftändiges Borrecht für den 
Befiger und feine Nachkommenſchaft ſchuf, mochte er auch vom Herrſchafts⸗ ein 
einfacher Rittergutsbefiter getvorden fein oder gar, wie der lebte vom Stamme 
der Edelherren v. Werberge in Noth und Kummer fein Leben und feinen Stamm 
befchließen. Sie waren troßdem und blieben Glieder des SHerrenftandes und 
bornehmer und mehr berechtigt ala auch die reichften Mitglieder der einfachen 
Ritterſchaft. 

Ganz richtig bemerkt Voigt, daß damals (um die Mitte des 15. Jahr: 
hunderts) „in eigentlichen Rechten und Freiheiten im gefammten Adel des 
Landes kein wefentlicher Unterſchied gegolten habe“, aber er widerfpricht fid 
wenn er gleich darauf „drei nebeneinander ftehende Claſſen oder Nangord- 
nungen“ des Adels in Preußen hervorhebt. Wodurch fonnte denn die Claſſifi⸗ 
cirung innerhalb des Abelftandes anders, als durch unterfcheibende Rechte be- 
wirkt werden? Auch an Beweiſen mangelt es, daß jene „reichten“ und „ver: 
dienftvollften” in den Landadel Preußens übergetretenen „Söldnerführer ımd 
Rottmeifter” vor allen andern ihrer Standesgenoffen zu Rathe in den Landes 
angelegenheiten gezogen worden und ihre Stimme gewichtiger geweien jei, 
als die des übrigen zum Rath des Landes berufenen Adels. Auch von denen, 
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die Voigt als die hervorragendften, tapferften, aus vornehmſten Gejchlechtern 
ftammenden Söldnerführer namentlich nennt, fehen wir nur die wenigften in 
Preußen ſeßhaft fich machen und in den Landesadel übertreten, denn von den 
vier Dohna und zwei Eylenburg machte fi) nur je einer in Preußen anfäßig, 
Johann v. Wartenberg gar nicht und George v. Kittliß empfing nicht beträchtlichen 
Grundbeſitz. Weberhaupt ließen ſich verhältnißmäßig nur jehr wenige Rotten- 
führer in Preußen nieder, ſo z. B. nicht Nicolaus v. Weiſſenbach, Rule v. Ploß— 
dorf (deſſen Bruder oder Better Baul v. B. nur Pfandbeſitz empfing, den er bald 
wieder aufgab), Botho v. Wißfenburg, Cajpar v. Noftik, Fritz v. Hageneft, Hans 
v. d. Sahle, Bernhard v. Zedlitz, Kunz v. Borwitz, Wolf Graf dv. Gleichen, 
Hana Hoyer, Thilo v. Thümen, der v. Warnsdorf, George v. Löben u. a. m.; 
dagegen erhielten Nicolaus v. Zaubenheim, Anfelm v. Zettau und Hang 
v. Schönaich für ihre jehr großen Forderungen Grundbefig in Preußen, auf dem 
fie fich niederließen und die Ahnherren zum Theil noch blühender Gefchlechter 
wurden. Und zwar war diefer Grundbefiß ein höchſt beträchtlicher und der Tet- 
taufche jo groß, daß er den der Herren zu Dohna und zu Eylenburg bei weiten 
übertraf. Ueberhaupt waren die Entichädigungen an Land und Leuten, welche 
die von Voigt genannten Herren, empfingen mit Ausnahme Georgs v. Schlieben, 
feineswegs jo umfängliche, daß fie den anderer fehr zahlreicher, in Preußen 
zurüdbleibender und mit Grundbefig entjchädigter Soldritter in den Schatten 
gejtellt hätten. Wenn nicht Mehrere derfelben Jene übertrafen, jo kam ihr Grund- 
befig dem ihrigen doch gleich oder jehr nahe. Sch nenne außer den v. Tettau, 
v. Zaubenhein und Schönaich nod) die v. Pfersfelder, v. Pregel, Bogt v. Ammerthal 
(dem eine Stadt zu Theil wurde), die v. Röder, Truchfeß v. Weghaujen, Weiher, 
(der ein fejtes Ordensſchloß mit anjehnlichem Gebiet erhielt), Kunheim, (der 
gleichfallg Herr einer Stadt wurde), v. Schertwiß u. |. w. Es lag alſo gar fein 
Grund vor, jenen „Hauptleuten und Rottenführern”, und Einzelnen unter ihnen 
der Größe ihres Grundbeſitzes halber ein Vorrecht vor den Andern zu 
verleihen und dieſe gegen fie zurüdzufegen. Verdienfte und Zapferkeit, die 
auch auf der andern Seite zu finden waren, konnten bei der auf dem Grund- 
beſitz haftenden Berechtigung zur Theilnahme an der Berathung über Landes- 
Angelegenheiten nicht mitſprechen. Und wie verhielt fih denn der durch den 
Grundbeſitz entitandene „Neichthum” jener deutjchen Söldnerhauptleute und ihr 
Grundbeſitz gegen den des eingeborenen Preußifchen Adels oder gegen den der 
deutjchen Familien, die vor dem Bundeskriege ſchon in Preußen jeßhaft geworden 
waren (der v. Hohndorff, Grüben, Königsegg, Markelichenrode, Aulad, Brumjee, 
Rabe, Eppingen u. a.)? Da fehen wir Die v. Oelßen mit einem Gebiete, welches das 
Dohnaſche, Eulenburgifche und das Kittligfche um ein [ehr Bedeutendes übertraf. 
Welche reiche und mächtige Gejchlechter hauften feit uralter Zeit in Preußen als 
Herren über zahlreiche Dörfer und Güter und weite Landftreden, mit den beiten 
Rechten begabt, mit größerem Grundbefig, als ihn die meiften der deutſchen 
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Krieger empfingen, die d. Boyſen, Diebes, Diehle, Elditten, namentlich 
die Find (v. Findenftein), ferner die v. Bröd, Reimann, die v. Koberjee 
und dv. Rauſchke, die v. Logendorff, v. Lesgewangen, die dv. Berbandt 
und Matern, die v. Reitein und v. Sparwein. Wie mächtig und angejehen 
im ganzen Zande waren dieje Gefchlechter, wie waren fie alle dem Orden lieb 
und werth geworden durch ihre hingebende Treue in feiner Noth, als fie mit Gut 
und Blut, mit Leib und Leben zu ihm geftanden! Wer Hat nicht, der die Preu- 
Bifche Geichichte Tennt, gehört von der Treue, dem Anjehn und Einfluß eines 
Ambrofius v. Berbandt, Nicolaus v. Sparwein, —* v. Pröck, Hans und Mar⸗ 
tin v. Reimann, Chriſtian v. Kalckſtein und vieler anderer mehr? Waren ſie 
und die andern der altpreußiſchen Ritterſchaft, die das Land und ſeine Be— 
wohner, die Quellen ſeines Wohlſtandes, die Urſachen ſeines Verfalls am beſten 
kannten, nicht gerade die viel eher berufenen Berather der Landeswohlfahrt, als 
die 10, 20, 30 oder 40 Jahre ihm erft angehörigen Ausländer? Es ift 
ferner nicht abzufehen, weshalb Voigt nur den Reichſten, Vornehmften und 
Tapferften unter den im Lande gebliebenen Söldnerführern jene hervorra- 
gende Stellung zutheilt. Nicht lange nad) ihnen und noch zur Zeit des Beſtehens 
der Ordensherrſchaft ließen ſich aus andern deutſchen Gejchlechtern Mitglieder 
in Preußen nieder, von denen mehrere durch die Ausdehnung ihres Grundbefikes 
faft alle jene oben genannten Söldnerführer übertrafen, an Verdienſt ihnen gewiß 
gleich) famen, die aus altem ritterlichen Stamme meifteng ſchloßgeſeſſener Geſchlech— 
ter entfproffen waren, wie 3. B. die v. Creygen und v. Polentz, deren jedes gleich 
von Anfang an Hunderte von Hufen in Preußen befaß mit Städten und 
ftattlichen Schlöffern, ferner die v. d. Delsnit und v. Wallenrodt. Warum wurden 
diefe denn nicht auc) zu einem Vorrange vor ihren Standesgenofjen berufen? 
In focialer Beziehung mögen fie ihn nach menfchlicher Art eingenommen 
haben; in rechtlicher und landſtändiſcher Hinficht ſtand er ihnen aber niemals zu.*) 


*) Wir geben ein einigermaßen vollftändiges Verzeihniß derjenigen beutjchen Geſchlechter 
(abgefehen von den von Boigt genannten), die fi in der Zeit von 1466—1497 und folcher, die fidh in 
ber Zeit von 1497 bis etwa 1536 in Preußen feßhaft gemadt haben. Der erftern Kategorie 
gehören an: die v. Auerochs, Auftte (?), Brolhofen, Dieben, Döbner, Dobrowitz, Drandorf, 
Dyhrn, Edenfeld, Götzen, Gölnitz, Grune, Haubit, Helfenftein, v. d. Heybe, Ilow, Canit, 
Kettich, Kracht, Langen, Löben, Nauendorff, Groß gen. Pfersfelder, Bolent, Pregel, Rabeheim, 
Rippen, Roff, Rofenhagen, Schätel, Schannewig, Sparned, Strauß, Truchſeß v. Wetzhauſen, 
Üttenhofen u. a. Zur zweiten Kategorie zählen: die v. Arenswald, v. Auerswald, Biejenrobt, 
Birdhahn, Colbitz, Drabe, Vögte v. Dreyß, Eglingen, Eichicht, Eifersborf, Gabelentz, Satten- 
hofen, Gersborff, Görlitz, Gruber, Halle, Haufen, Hirſch, Hochberg, Hülfen, Jägersdorf, Jagen 
reuth, Kannacher, Kleiß, Kleinau, Knebel, Knobelsdorff, Kottwitz, Kreytzen, Landgräff, Lüttwitz, 
Maſſenbach. Meddig, Miltik, Moſewitz, Muſchiedler, Neblingen, Nemingen, Niebelſchütz, Panne 
witz, Ramungk, Rappe, Reichenberg, Rentzel, Reppichau, Rexin, Schellendorff, Schirnding. 
Schwalbach, Schwansfeld, Stach v. Goltzheim, Taniel, Thieſel, v. Daltitz, Tippelskirch, Töpfer, 
Troſchke, Vaſold, Zenger u. a. m. 




















Der Herrenftand in Preußen. 861 


Die Denkſchrift fährt fort: „Alfo ftanden nun, wenn wir auf den Stand 
des Adels fehen, wie er damals — d. h. aljo nad) dem Jahre 1466 — in 
Preußen geftaltet war, drei Claſſen oder Rangordnungen neben einander, Die 
erste bildeten jene Bornehmften und Reichſten, die gewichtvolliten Führer 
in den Landesangelegenheiten; eine,zweite bejtand aus denjenigen Mitgliedern 
diefes Standes, die ſich durd) ihre Ritterwürde auszeichneten, fie hießen in 
ihrer Geſammtheit die Ritterichaft; die dritte Claſſe umfaßte endlich den gan- 
zen übrigen Adelſtand, den weder befonderer Güterreichthum, noch die Rit- 
terwürde oder ſonſt etwas auszeichnete.“ 

Nicht ein einziger dieſer Sätze hat meiner Anficht nad) den Anfpruch als 
richtig oder irgendwie zutreffend gelten zu können; ein jeder derjelben entbehrt 
der Hiftorischen Begründung und jo vermifjen wir auch in der Denkjchrift hier 
jede Quellenangabe, die den jpäteren Meittheilungen der Schrift nicht fehlen. 
Bor allem ift es zu bemerfen, daß Voigt vom Stande des Adels in Preußen 
ipricht und ihm jene drei „Claſſen oder Rangſtufen“ attribuirt, während doc) 
eigentlich die Landftände von ihm gemeint find und zwar der Theil derjelben, 
der von den Beſitzern der NRittergüter d. h. der Edelleute resp. ihren Deputir- 
ten gebildet wurde, Wer aber einen Bli auf die zahllojen landjtändischen Ur- 
funden Preußens aus der Zeit vor dem Jahre 1500 wirft, begegnet in der Zeit vor 
dem Bundeskriege (alfo vor 1454) nicht dreien, jondern vom Anfang an nur 
einer einzigen „Claſſe“ unter dem Adel jowohl, wie unter dem aus ihm 
gebildeten Theile der Landjtände, nämlich der Ritterfchaft, welche aus allen im 
Bejige von Nittergütern befindlichen Landgrundbefitern bejtand, die eben des⸗ 
halb dem Adelftande angehörten, Edelleute waren, den Adel und die Vafallen- 
Schaft bildeten. Rittergüter im Befige von Perſonen bürgerlichen Standes hat es 
in Preußen im Mittelalter nicht gegeben. Die von Zöppen herausgegebenen 
Ständeacten und andere Urkunden ftellen eg unumftößlich feft, daß nur „Ritter und 
Knechte“ die einzige Elafje des Adelftandes im Lande und auf den Landtagen gebil- 
det haben. Ihre Unterfcheidung aber, die jich auch in mehreren deutſchen Ländern, 
in der Mark Brandenburg, in Sachſen, in Franken u. a. findet, war keine, Die von 
Einfluß auf das landftändische Wejen, auf die Landftändiichen Rechte der Adels⸗ 
mitglieder, der Angehörigen der Ritterfchaft, gewejen wäre. Wir willen nicht, 
daß die Knechte, auch Edelfnechte genannt *), im Adelsrange unter den Rittern 
geftanden haben, am wenigjten in Bezug auf Landtage und landſtändiſche Sachen, 
daß fie etwa beichränftes Stimmrecht hatten oder fonjt eine Unterordnung dul⸗ 
den mußten. Hinfichtlich der Laften und der zu präftivenden militairifchen 


“) Servi, amigeri, famuli, servi militares, in Urkunden des Mittelalters, in denen fie ſtets 
dieſelbe Prädicatur erhalten, wie bie Witter: strenui, validi, robusti, famosi. Der Beiſpiele 
find fo zahlloje aus allen Zeiten und allen Ländern, daß jebes Citat unterbleiben kann. 
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oder der Hofdienfte unterfchted fich wohl ber Ritter von dem Kappen, mochte 
der erftere feine Würde dem Befite eines zum Ritterdienfte, im Gegenſatz zum 
Knappendienfte (nach der größeren Zahl der befreiten Hufen) bevorrechtigenden 
(und verpflichtenden) Guts oder dem Ritterfchlage für tapfere Thaten verdan- 
fen *). Die Unterfcheidung der den Adelftand oder die Ritterfchaft bildenden 
Landſtände in Preußen in Ritter und Knechte **), die ſich auch anderswo findet, 
ift keineswegs eine bedeutungsvolle, ſondern vielmehr auf jenes in ber Einlei- 
tung ſchon gefennzeichnete Beftreben der alten Zeit zurüdzuführen, im Sinne 
der VBorficht den Collectivbegriff zu zerlegen ***) und Einzelheiten an die Stelle des 
Allgemeinen zu feßen, wie denn daher auch die Bezeichnungen Ritterſchaft umd 
Adel, Ritterfchaft, Mannfchaft und Adel, alles Bezeichnungen für eine Stände- 
clafie find. Dem Ausdrud „Mannfchaft und Adel“ begegnen wir in den Breußi- 
Ichen Ständeacten nicht und ebenjowenig einem Herrenftande vor dem Jahre 
1466, denn e3 gab vor dieſer Zeit (den einzigen Botho Herrn zu Eylenburg in 
Weftpreußen und feine Nachfommen ausgenommen) in Preußen fein Gefchledt 
der landjäßigen Nitterfchaft, deffen Mitglieder auf jenes Brädicat hätten Anſpruch 
machen können. Am Ullerwenigften konnten hierort3 oder in irgend einem andern 
Lande die „Reichiten” zu demjelben berechtigt fein; Reichthum verleiht Durch ſich 
jelbft niemals politifche Rechte. Ebenſo wenig fann der vage Begriff der Vor— 
nehmheit oder vielmehr des höchiten Grades derfelben, deifen Voigt al3 neben 
dem Reichthum gleichberechtigt gedentt, Bafis für die Qualification zum erften 
Stande unter dem Adel ſelbſt irgendwie Geltung haben. Wir wiſſen ihn nicht 
zu deuten. Aber ein hergebrachter höherer Adelftand, eine mit ganz 
beitimmten formellen und materiellen Rechten ausgeftattete Adelsdignität — 
wir Haben von ihr in der Einleitung gehandelt — war die Bedingung zum 
Eintritt in eine Nangelafje oder Rangordming — politifche und Tandftändifche, 
— die den Betreffenden auf eine höhere Stufe über die andern Mitglieder 
des Mdelftandes ftellte.e Der durch die Geburt erlangte und vererbte freie 
Herrenftand, der übrigens unabhängig war von der Größe des Grundbeſitzes, 
von berühmten Ahnen, von eigenen tapfern Thaten und Berdienften. 

Ullbefannt ift es, daß das Beitalter der Blüthe der Nitterwürde oder 
der Nitterfchaft das 13. und 14. Jahrhundert war, daß fie aber von der 


*) Berg. im Allgemeinen über Ritterfchaft meine Darftellung d. ältern Verf. ver Märt. 
Landftände &. 43 und meine Abhandlung in der Zeitfchrift des Harzvereins II. 4. S. 132 fi. 

**) Auch der finguläre Ausdrud für ben Stand ber Ritterſchaft als „Erbare Leute“ 
fommt in Preußen mehrfach vor, fo um die Mitte des 15. Jahrhunderts in Pomerellen |. Tüppen 
Preuß. Stänbeacten II. p. 320. Auch in ber Oberlaufig wird die Ritterfchaft in Tanbflän- 
bilden Dingen al8 Ritter und Knechte im 14. und 15. Jahrh. präbicirt S. v. Rebern Lus. 
sup. dipl. p. 17, 21, 24, 29, 30, 38, 39, 41. 

***) So auch 1345 in der Oberlanftt vasalli et feudales (Ebendaſeibſt p. 9) ale Be⸗ 
ziebung für einen Landftand. 
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Mitte des 15. Jahrhunderts ab immer jeltener vorkommt, daß einzelnen Perſonen 
des Adelftandes das Prädicat „Ritter“ zu Theil wird, namentlich in der Be- 
deutung, daß es ein durch den Nitterfchlag für heroiſche Thaten verlichener 
Titel war und noch weniger häufig ift die Anwendung der Bezeichnung mit 
Bezug auf den Befig von Ritter- im Gegenjag von Knappenlehnen. Demgemäß 
wird auch von der Mitte des 15. Jahrhunderts ab der Ausdruck Knappe ober 
Knecht zur Kennzeichnung gewiſſer Perjonen des Adelſtandes oder ber land—⸗ 
fäffigen Nitterfchaft immer feltener und ungebräuchlicher, bis er zu Anfange 
des 16. Sahrhunderts ala eine große Seltenheit nur noch ganz vereinzelt ge- 
funden wird (namentlich als „Landknape“), wie auch damals unter Hundert 
reichbegüterten Edelleuten vornehmer Gejchlechter ſich kaum einer oder zivei 
zeigen, die durch das Prädicat „Ritter“ ausgezeichnet find. Was Preu- 
Ben anlangt, fo zeigt fich dieſe letztere Prädieirung zwar noch in der erften 
Hälfte des 15. Jahrhunderts, namentlich in Weitpreußen, mehrfach, aber in 
der zweiten Hälfte deffelben ift fie hier fo außerordentlich felten, wie in Oft- 
preußen, dem dem Orden verbliebenen Lande. Gerade einige wenige PBreußen- 
edle oder Mitglieder des altpreußifchen Landadels find es, die als „Ritter“ in 
Urkunden auftreten und von den zahlreichen Söldnerhauptleuten und Sold- 
rittern, die nad) empfangenem Grundbefig in Preußen blieben und in den 
Preußifchen Landadel eintraten, wird kaum zweien oder dreien der Nittertitel 
in den Urkunden beigelegt; ich weiß nicht, ob außer George v. Schlieben noch 
zwei oder drei anderen. So groß ift böchftens die Zahl der „Ritter“, bie 
wir auf den Landtagen unter den Abgeoröneten vom Adelftande wahrnehmen 
und von den von Voigt namentlich aufgeführten Söldnerhauptleuten ift George 
v. Schlieben der Einzige, dem das Ehrenwort „Ritter“ zu Theil wird. So 
ift e8 ganz unerfindlich, wie Voigt die Behauptung aufftellen konnte, daß die 
als Ritter Brädicirten eine befondere Clafje oder Rangordnung des Preußifchen 
Adels auf den Landtagen gebildet haben und ebenfo beweisfällig ift feine Be⸗ 
bauptung von der Separation des „ganzen übrigen Übelftandes“, den (? doch 
nur Einzelne!) weder die Ritterwürde, noch bejonderer Güterreichthum oder 
fonft etwas (!) außzeichnete. Wo fängt aber der qualificirende Güterreichthum 
an und wo die conditio deterior? 

Senes „Drei⸗Claſſen⸗Syſtem“ des Preußifchen Adels oder vielmehr der 
Preußiſchen Landftände vom Adel, wie es Voigt für die Zeit nach 1466 
ftahrirt, erfcheint nur als feine eigene Theorie und ebenſo unzutreffend ift es, wenn 
er ©. 3. fagt, daß „wie den Adel fein Wörtchen „von“ aus dem Bürger- 
ftande herausſtellte (?), jo ward e8 Sitte, die Glieder jener erjten, vornehm- 
ften Adelsclafje mit dem Brädicate „Herr“ zu bezeichnen; fie wurden vorzugs⸗ 
weife Die Herren im Stande de3 Adels genannt.“ Sitte wurde das keineswegs, 
aber eg war ein wohlerworbenes Recht gewiffer PBerfonen vom Adelftande 
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und zwar ausſchießlich folcher, die erjt in der zweiten Hälfte des 15. Jahr⸗ 
hunderts und fpäter fich in Preußen feßhaft machten, vermöge ihres höhe— 
ren althergebradgten Adelſtandes, ihrer höhern Adelsdignität 
ein höheres Recht vor den übrigen Wdelöperjonen, und nur dasjenige in An- 
ſpruch zu nehmen, das ihnen in ihrer Heimath unbedingt feit langer Beit zu- 
geftanden hatte, das Recht des freien Herrenſtandes. 

Ganz richtig und gefchichtsgemäß bemerkt Voigt S. 3, daß die Preußi- 
jchen Stände im Laufe des 15. Jahrhundert? und zwar vor der Niederlafjung 
„jener vornehmern und reichern Clafje des Adels“ fih nur als Ritterjchaft, 
Landſchaft oder Adel und Städte zeigen. Es gab alſo damals, wie wir 
ichon bemerkten, feinen Herrenftand in Preußen, aber nicht weil es bier an 
„vornehmern und reichern“ Edelleuten fehlte, jondern weil (von dem einzigen 
Beilpiel des in Weftpreußen von ca. 1412—1450 jeßhaften Herrn Botho 
v. Eylenburg und feiner Nachkommen abgejehen) es in Breußen feine landgrund- 
befibenden Perſonen dynaftifcher d. h. freiherrlicher Abkunft gab. 

Da Boigt von der Eriftenz eines dynaſtiſchen Standes und der daraus 
fi) ergebenden höhern Berechtigung und Bevorzugung der Mitglieder defjelben 
in Deutfchland, von der Zugehörigkeit gewilfer in Preußen nad) dem Ende des 
Bundesfrieges fich niederlaffender Edelleute nicht? anzuführen weiß, fo erflärt 
er fi die bei den Preußiſchen Landjtänden in der Zeit nad) 1466 eingetretene 
Bildung eines Herrenſtandes fehr eigenthümlih. Er fagt S. 3: Schen 
im Jahre 1455 in dem befannten Samländiichen Privilegium erfcheinen Botho 
v. Eylenburg als „Herr“ zu Sonnenwalde und Johann v. Wartenberg als 
„Herr“ zu Blankenſtein, aber es ift Dies doch durchaus gleichgiltig (auch wenn 
es richtig wäre), da feiner von Beiden weder damals noch fpäter zum land» 
jäßigen Adel von Preußen gehört hat. Es ift aber die Bezeichnung „Herr“ 
dort nicht als etwas Auffälliges zu marfiren, fondern vielmehr nur im Gegen- 
theil ala etwas durchaus Gemwöhnliches und Hergebrachtes, daß ſich Befitzer 
von Herrfchaften oder Dynaſtien (nicht bloßen Rittergütern), wie eg Sonnen- 
walde und Blankenſtein waren, auch ala „Herren“ derjelben überall zu bezeichnen 
pflegen. Aber nicht Diefe Herrichaften gaben ihnen das Recht, fich ihre Herren 
zu nennen, fondern fie führten perjönlich jene Prädicate des höhern Abel 
jtandes feit unvordenklicher Beit, wie aus zahlreichen Urkunden, auch mehreren 
des Ordengarchivs *) zu erfehen war. Keiner von beiden war aber durch bie 
Nitterwürbe, die das Prädicat „Herr“ bekanntlich nach fich zog, ausgezeichnet. 


— — — — — — 


2) S. Dipl. Deburg. I. ©. 361, 353, 384, 390, 396, 398, 534. Auch die Beſitzer von 
Sidan nannten fih fü. ©. Ebendaf. ©. 366, 374. Der gleihe Rang, Stanb und PBräpicat 
competirte auch ben v. Wartenberg als Achten Freiherren. S. Ebendaſ. ©. 467. Bgl. v. Hell 
bach Adelslex. II. ©. 688 ad 5. und v. Lebebur, Preuß. Adelsler. III. S. 82. 
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„Nach dem Thorner Friedensſchluß (1466)“, fährt Voigt a. a. O. fort, „alg 
die erwähnten (d. h. bie 4 Dohna, 2 Eylenburg, die v. Wartenberg, v. Schlieben, 
v. Egloffftein und v. Kittlig) zum Befige ihrer Güter gelangt waren — e3 waren 
aber vielmehr nur 1 Dohna, 1 Eylenburg, und die drei leßtgenannten — aud) 
auf dem Landtage Sit und Stimme gewannen, traten fie als „Herren“ auf 
und auch der übrige Adel jcheidet ſich in feine Claſſen als Ritterfchaft und 
Adel“. Wir vermögen den Ausdrud des „Auftretens ald Herren“ nur al3 wenig 
glücklich gewählt zu bezeichnen, da in ihm Alles liegen mag, nur nicht, wa factifch 
der Fall war, daß nämlich die einer höhern Adelsſtufe angehörenden Herren 
zu Dohna, Eylenburg und Kittlig auf den Landtagen Preußens die Fortſetzung des 
ihnen in ihrer Heimath competirenden Necht3verhältniffes oder Rechtszuftandes 
verlangten und das in Anſpruch nahmen, was ihnen vermöge ihres perjön- 
fihen Adelsranges, abgejehen von allem „Reichthum, Verdienften und 
Vornehmheit“ zuftand. Auch daß der übrige Adel fich in „feine“ zwei Claſſen, 
in Ritterfchaft und Adel getheilt, vermögen wir nicht zuzugeben; wir wiffen, 
daß diefe beiden Bezeichnungen nur Umfchreibungen für Einen Begriff waren, 
nämlich für die landſäßigen Vafallen vom niedern Adelftande. Diefe bildeten in 
Preußen zu allen Zeiten und gerade auch zu Ende des 15. Jahrhunderts nur 
einen Stand und eine Claſſe und eg iſt über allen Zweifel erhaben, daß 
unter „Ritterfchaft“ nicht die mit der Nitlerwürde befleideten Edelleute, ſondern 
überhaupt alle Rittergüter befigenden, im Vaſallenſtande befindlichen Edel⸗ 
leute vom niedern Adel zu veritehen feien, gerade jo wie diejer Begriff im 
vorigen und diefen Jahrhundert und noch früher durchaus feftfteht. 

Ganz conform ward dann in Preußen der terminus „Herrfchaft“ für 
die „Herren“ gebildet *), wie Ritterſchaft für „die Ritter”, d. 5. im Beſitze 
von Nittergüitern befindliche und zu Nitterdienften verpflichtete Edelleute. Wenn 
in der Constitutio Truchsessiana, d. h. der vom Hochmeifter Martin Truchje 
im Sabre 1487 mit den Landftänden Preußens abgefchloffenen Webereinkunft 
über die Verhältniffe der zu Magdeburgiſchem echte verfchriebenen Lehn- 
güter **), die Stände vom KHochmeifter als „Herren, Ritterfchaft und Mann» 
ſchaft“ prädicirt werden (aber nicht als verjchiedene Claſſen des Adels, wie 
Boigt a. a. D. S. 4 meint, jondern der Stände) jo find allerdings von der 
gemeinen Ritterfchaft (von. der nur einzelne Deputirte paciscirten) gewille Ber- 
ſonen erimirt, die vor derjelben, an der Spibe der Landftände, aufgeführt 
find, nämlich Herr Stenzel v. Dohna und Herr Botho v. Eylenburg, 
die das Prädicat „Herr“ nicht in Folge der Ritterwürde, die fie nicht bejaßen, 
jonbern wegen ihres freiherrlichen (dynaftifchen) Standes erhielten, aber es 


*) Boigt a. a. O. ©. 4. 
**) S. Priv. der Stände Preußens p. 28, 29. Vgl. Voigt Geſch. Preußens IX. ©. 158. 
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fragt ſich doch noch, ob fie damals einen eigenen Herrenflaud unter den 
Landftänden in einer bereit organifirten eigenen Eurie bildeten. Jeder 
falls mußten fie, als die Vornehmften aller paciscirenden Adelöperfonen, als 
von höherem Adelsrange ihnen vorangehen; zur Ritterfchaft gehörten fie weber 
in ihrer Heimath, noch konnten fie dazu in Preußen gehören; fie waren viel- 
mehr „Herren“ und Hatten das Recht, eine eigene Elafje unter den Landflän- 
ben zu bilden. Aber keineswegs gehörte dem Stande und Range jener beiden 
altfreiherrlichen Landftände, Dohna und Eylenburg, und der Kategorie ber 
„Herren* im Gegenſatz der Ritterfchaft der auf Jene unmittelbar folgende „Herr“ 
Nicolaus Wille an. Denn diefer Edelmann befaß, wie die zahlreichen über ihn 
im Königsberger Archiv befindlichen Urkunden ausweijen, die Ritterwürde, 
mit der nothwendig das Prädicat „Herr“ verbunden war, und da fein ein- 
ziger der auf ihn folgenden, jenen Vertrag abjchließenden Ordensvaſallen bie 
jelbe bejaß, fondern er der einzige war, der von ber Ritterjchaft mit jenem 
Prädicat „Herr“ ausgezeichnet und an die Spige aller übrigen Mitglieder der 
Ritterfchaft geftellt wurde, jo mußte er daher unmittelbar auf jene beiden Frei⸗ 
berren folgen. Die Urkunden über ihn ergeben Näheres; er war übrigens fein 
Deutjcher, ſondern ein eingeborner weftpreußifcher Edelmann oder aus einem 
Geſchlecht von ſlawiſcher Exrtraction, wie fein Wappen beweift*), hatte bem 
Orden im Bundestriege um Sold "gedient und für feine Forderung freilich 
einen ſehr beträchtlichen Gütercompler, nämlich Schloß und Stadt Gilgenburg 
nebft Zubehör, jedoch nur als Pfand erhalten**), und auch diefer Umftand, 
ber Befig einer wirklichen Herrfchaft, mußte ihn, den Ritterbürtigen, an bie 
Spite der Ritter ftellen und wäre geeignet gewejen, ihn zum SHerrenftande 
afpiriren, ihn außerordentlich in denjelben eintreten zu laflen, wenn er fein 
großes Beſitzthum nicht als Pfand, fondern erblich gehabt Hätte. Aber es 
liegt fein Grumd zu jener Annahme vor, der eine Wahrfcheinlichkeit für fi 
hätte, wenn ihm nicht das Prädicat „Herr“ auf Grund feiner Ritterwürde er- 
theilt wäre. Eriftirte damals (1487) jchon ein Herrenftand als bejondere 
Curie, jo zählte hier zu ihm nur Stanislaus Herr zu Dohna und Botho Herr 
zu Eylenburg, von altfreiherrlichem Stande und dem hohen Adel angehörig. 

Ein zweites Beifpiel von der Eriftenz eine® Herrenftandes zur legten 
Beit der Ordensherrfchaft in Preußen fieht Voigt (a. a. D. ©. 4) in der Be 
zeichnung einiger der zum Preußifchen Landtage von 1521 und 1522 convo- 
cirten Vafallen als „Herren“, nämlich Peters v. Dohna, Bothos v. Eylenburg, 
Dietrichd dv. Schlieben und Heinrichs v. Kittlig; ob aber fchon damals der 
Herrenftand ſich als wirkliche und fürmliche Curie oder Ständeclafje conftitsirt 


*) S. v. Mülverſtedt Wappenbucd des ausgeft. Adels in Preußen. &. 108. 
**) Schiebl. XXXIX. 7—10. Schiebl. Adelsgeſch. H. No. 37. Er ftarb 1502. 
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gehabt, wie dies fpäter der Fall ift, kann nicht aus der Prädicirung der Einzelnen, 
fondern nur daraus gefolgert werden, daß die Einladung zum Landtage an 
die Herren (Herrfchaft), Ritterfchaft und Städte gejchehen iſt. Aber wiederum 
find es nicht die allein Reichen, nicht die allein Verdienten, die den „Herren- 
jtand“ hier bilden, jondern vielmehr lediglich die durch den Rang ihrer Geburt 
dazu Berufenen, wirkliche Freiherren, Die auch in ihrer Heimath über der ge- 
meinen Ritterfchaft, dem niedern del, jtanden. Nur Dietrich v. Schlieben 
gehörte der letztern Kategorie an und wenn er jenes Prädicat empfängt, fo 
liegt die, wenn er auch durch den Beſitz einer fürmlichen Herrichaft über 
alle feine Standesgenofjen vom niedern Adel bervorragte und die erſte Be— 
dingung zum Dynaſten erfüllte, wenn er audy ein Territorium bejaß, das durch 
Umfang den Grundbefiß aller jener drei Freiherren übertraf, doch daran, daß 
er die mit dem Prädicat „Herr“ verbundene Ritterwürde befaß, die den andern 
Herren fehlte, jo daß es kaum zweifelhaft fein kann, daß er auf Grund feiner 
Nitterwürde und nicht auf Grund feines SHerrfchaftsbefites jenes Prädicat 
empfing, das feinen Nachkommen troß des ungefchmälerten Beſitzes ihrer Herr- 
Ihaft nicht ertheilt ward, obfchon noch ein Fall befannt ift, wo einer derjelben 
vom Standpunkte feines immenfen, mit den höchften Rechten auögeftatteten 
Grundbeſitzes ausnahmsweiſe der Herrencurie einverleibt wurde. 

Wir glauben die durchaus unzutreffende Anficht Voigt von dem Herren- 
ftande in Preußen, feiner Entftehung und den Grundlagen feines Weſens nad) 
gewiejen und fejtgeftellt zu haben, daß nur die höhere Adelsdignität, 
der Beſitz des hohen, oder wenn man will, höhern Adels, einen Edelmann zur Mit- 
gliedfchaft des Herrenftandes qualificirte und wir jehen Daher auch jene ausneh- 
mend reichen Gefchlechter mit zahlreichen hochverdienten Meitgliedern, Die Creytzen, 
Tettau, Wallenrodt, Polent, Lesgewang, Schlieben u. a. niemals in den Reihen 
des Herrenſtandes. Vielmehr treten in denjelben noch die Angehörigen dreier 
anderer Geſchlechter ein, die fich erjt zur Zeit der Regierung der beiden lebten 
Hochmeifter in Preußen jeßhaft gemadt, die Truchſeſſe v. Waldburg, die 
Schenten zu Teutenburg und diev. Heyded. Der Grund war fein anderer, 
als daß diefe Gefchlechter zu jener Zeit und feit lange in ihrer Heimath auf 
einer höhern Adelsſtufe gejtanden hatten, auch in ihr zum Herrenftande gehörten, 
und ſtets als Freiherren im alten Sinne des Wort, ald Dynaften, galten. 

Es war demzufolge auch natürlih und dem deutichen Verfaffungsrechte 
entfprechend, daß die Vertreter des hohen Adels in Preußen jenem den Land- 
ftänden vom Herzoge Albrecht einverleibtem Collegium vorangingen *), welches 
unter dem gewöhnlichen Namen „der Landrath“ oder „die Landesräthe“ aus den 


*) Wie dies ſchon Hartknoch im Alten und Neuen Preußen S. 658 richtig bemerkt. Vgl. 
auch v. Baczto Geſch. Preußens VI. p. 165. 
55* 
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vier höchſten Verwaltungsbeamten (Regimentsräthen) des Herzogthums, dem 
Landhofmeifter, Oberburggrafen, Sanzler und Obermarfchall nebſt den Haupt- 
leuten der vier der Refidenz am nächften gelegenen Amtsbezirke, Schaden, 
Fiſchhauſen, Brandenburg und Tapiau zufammengefeßt war. Eben jo wenig 
kann es auffallen und es entjpricht ganz der ftändifchen Verfaſſung aller übrigen 
deutjchen Länder, daß die hohe Geiftlichfeit, die Biſchöfe, unter den Landſtänden, 
aljo auch vor den Mitgliedern des Herrenftandes, den erſten Plab einnehmen. 
In der Regimentsnotel des Herzogs Albrecht vom Jahre 1542 find aljo, wie 
Boigt citirt, ganz richtig, nur A Mitglieder der altfreiherrlichen Gefchlechter 
Dohna, Eylenburg, Truchjeß v. Waldburg und Heyded die Angehörigen und 
Vertreter des Herrenftandes. E& erjcheint etwas befremdend, wenn ein jo 
eminenter Gefchichtsforscher und Kenner deutfcher Vorzeit, wie Voigt, es über- 
haupt ermwähnenswerth findet und bervorhebt (©. 5), daß Keiner von den 
Oberräthen und den obigen Amtshauptleuten dag Prädicat „Herr“ erhalte, da 
es doch nur die freiherrlichen Gefchlechter und die mit der Nitterwürde be: 
Heideten erhalten fonnten. Keiner jener hohen Beamten hatte aber feiner Würde 
halber auf jenes Prädicat Anſpruch. 

Berfolgen wir an der Hand der Voigtſchen Denkſchrift die Schidjale des 
Preußischen Herrenjtandes noch weiter. Herzog Albrecht, jo giebt Voigt an, 
habe ſchon um die Mitte des 16. Jahrhunderts in jeinem Intereſſe das verei- 
nigte Collegium der Negimensräthe und der obern Hauptleute durch eine 
Anzahl von Landräthen verftärkt, namentlich wenn joldhe dem Herrenftande 
angehörten. Landräthe ohne Amtshauptmannſchaften aber gab es damals 
wohl noch nicht und wir finden auch felbjtverftändlich zu jener Zeit die meiften 
Hauptämter nicht durch Angehörige freiherrlicher Familien verwaltet. *) Es 
ift auch ganz natürlich, daß es zur Mipftimmung Anlaß gab, wenn Mitglie- 
der de3 Herrenftandes, die zum Eintritt in eine höher ftehende Eurie beredj- 
tigt waren, in ihrer Eigenfchaft ala Amtshauptleute und Landräthe einer minder 
hochſtehenden angehören follten. 

Eine ganz befondere Eigenthümlichleit des Preußifchen Ständeweſens war 
es überhaupt, daß ganz im Gegenfate zu andern deutjchen Staatögebieten den 
Ständen Elemente beigefellt wurden, die lediglich durch den landesherrlichen 
Willen berufen wurden und für die die Bedingung zum Eintritt unter Die 
Landftände ihr Iandesherrliches Amt und nicht die allgemeine und natürliche 
Grundlage der Landftandfchaft war. Wie Die Sadje aber nun einmal lag und 
da jich durch die Eriftenz eines Herrenftandes ein Drei-Llafjen-Syftem bei den 


*, 3.8. in ber Zeit von 1540—1566 im Angerburg feiner, in Balga keiner, in Bar- 
tenftein ein Freiherr, ber Pfandherr war, in Bartben feiner, in Brandenburg feiner, in Filh- 
haufen ein Mitglied des hoben Adels, in Pr. Holland keiner, in Infterburg einer, in Johan 
nisburg feiner, u. f. w. 
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Breußifchen Landtagen entwidelt hatte, jo war es bei der ſchwachen Minder- 
zahl, in der fich die Herrencurie an und für fich befand, angezeigt, das Landraths⸗ 
Sollegium (d. h. nur die Oberräthe) dem Herrenftande zu adjungiren und beide 
gemeinschaftlich eine Curie bilden zu laſſen, als Herrichaft und Landräthe, 
Herren und Landräthe oder Herrenftand und Landräthe. 

Bei dem Range, den der Adel oder die zur Landitandichaft berechtigten 
adeligen NRittergutsbefiger vor den Städten von jeher und überall in ganz 
Deutfchland einnahmen, kann e3 nicht befremden, wenn der mit den Landräthen 
vereinigte Herren- und der Ritterfchaftsftand (oder Adelftand in sensu stricto) 
als die Oberftäude bezeichnet wurden und als ſolche galten, wie dies dag 
ganze 16. Jahrhundert hindurch der Tall geweſen if. Uber wir vermögen 
der Anſicht Voigts nicht beizupflichten, wenn er (S. 7) meint, „daß dadurd) 
eine ftärfere Trennung der Claſſen im Adelſtande felbjt ftattgefunden Habe, 
und diefer nun bald nicht mehr bloß in Claſſen getheitt, fondern in verjchie- 
denen von einander getrennten Ständen da geitanden habe“, denn wir mei- 
nen vielmehr, daß der Herrenftand, die dazu gehörigen hochadeligen Gejchlech- 
ter, nicht eine bejondere Adelsclajfe, fondern von Haufe aus einen bejondern 
Adelftand gebildet haben. Wir haben ſchon oben wiederholt betont, daß die - 
formale Bildung der Landftände in Preußen auf denjelben Principien und 
Grundlagen berubte, wie in andern deutfchen Ländern und jo Tann Die Be— 
zeichnung der Herren und Landräthe einerjeit3 und der Ritterfchaft andererſeits 
als „Oberftände* nicht befremden oder ein abfichtlicher fchroffer Gegenjaß gegen 
die Städte darin erblidt werden. So treten denn au in der Mark Bran- 
denburg die Brälaten, Herren und Ritterſchaft ala Oberftände auf*). Aber 
auch die Combinirung des Herrenſtandes mit den Landrathsmitgliedern Hat 
anderwärts ihre Analogie, wenn wir 3. B. in der Mark Brandenburg zu ge 
wiffen Zeiten und namentlich in einzelnen Xerritorien derjelben die PBrälaten 
und Herren, oder dieſe und die Ritterfchaft eine einzige Ständeclafje formiren 
ſehen. Es beruhte dies auf den numerifchen Verhältniffen der erftern beiden 
Stänbeclajlen, von denen hier und da wenig oder feine Vertreter vorhanden 
waren. Die Richtichnur für ſolche Einrichtungen waren nicht gejchriebenes Recht 
oder beftimmte für alle Zeiten und alle Gattungen ber ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lungen geltende Verordnungen und Geſetze, ſondern Herkommen, Gewohnheit 
und das praktiſche Bedürfniß waren allein maßgebend. **) 

Diefe Cumulirung der Landrathe- und Landtaggmitglieder vom Herren- 
ftande in eine Curie unter dem gemeinfamen Namen „Herrenftand“ konnte dem 
Vorbemerkten zufolge den andern Landftänden um fo bedenklicher oder widerrecht- 


» 


*) v. Mülverſtedt a. a. O. ©. 62, 63. 
**) a. a. O. ©. 58. ff. 
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licher erfcheinen, als jene Benennung und Sonderung, deren Begründung in ber 
Voigtſchen Denkſchrift nicht erfannt und nicht zur Sprache gebracht wird, ur- 
ſprünglich nur den Landftänden aus Gefchledjtern von höherer Geburt, vom 
höheren Adelsrange, den wirklichen freien Herren gebührte.e Denn das 
war beim Adel aller deutfchen Länder zur damaligen Zeit, wo die Adelsver⸗ 
bältniffe und der Adelsrang nicht leere Form waren, fondern einen ſehr 
wefentlichen Inhalt hatten, Jedermann wohl befannt und von ihm nach dem 
Suum cuique geachtet, fo baß billige Gewifjenhaftigfeit den durch die Be 
rechtigung einiger Vaſallen vom hohen Adel *) an den Landtagen veränderten 
Iandftändifchen Verhältniffen Rechnung trug, auch wenn bisher in Preußen ein 
Herrenftand nicht eriftirt hatte. War aber die Zahl der zu jener Adelskate⸗ 
gorie zählenden Landtagsmitglieder eine jo Tleine (nur ſechs Familien gebör- 
ten ihr an), jo war ihre Verfchmelzung mit dem „Landrath“ in eine Stände 
claffe aus natürlichen Gründen geboten und ein keineswegs unerbörter ftändi- 
ſcher Brauh. Daß die gemeinfame Bezeichnung nad) der Bedentung der am 
höchſten ftehenden Angehörigen diefer Ständeclaſſe gewählt und fie mit einem auf 
ftändifches Weſen Hindeutenden Namen belegt wurde, Tann nicht im &e 
ringſten auffällig erfcheinen, wie dies auch Voigt S. 8, jedoch mit nicht zu- 
treffender Motivirung , zugiebt. 

Den größern Theil der Voigtfchen Denkſchrift von S. 8 ab, füllt eineaus 
den betreffenden Ständeacten gejchöpfte Darftelung der im Jahre 1608 von 
den unter den im Herrenftande mit einbegriffenen Landräthen, d. 5. den Landräthen 
vom niedern del, gegen drei landräthlihe Mitglieder vom freiherrlichen 
(höheren Adel-) Stande unter Buziehung der NRitterfchafts- Curie geführten 
Streitigfeiten. Voigt, der zwar erfannt hat, „wo es mit diefer Argumentation 
der Barone hinauslief“ (S. 15), deutet in feinen: Referate die Urfache der Strei- 
tigfeiten, die zu verfchiedenen Rechtsverwahrungen führten, nicht an, aber es ift, 
wenn man den von ihm mitgeteilten Auszügen folgt, nicht zweifelhaft, daß 
bei irgend einer Gelegenheit die in dem bekanntlich mit dem Namen Herren 
ftand oder Herrfchaft bezeichneten Landrathscollegio fihenden drei Landräthe von 
hochadeligem (freiherrlichen) Herfommen — die Herren und Burggrafen zu 
Dohna, zu Eylenburg und Truchjeß zu Waldburg — gewilje Prärogative 
(beim Botiren?) als Mitglieder des eigentlichen Herrenftandes und nicht als 
Landräthe in Anspruch genommen haben. Das dadurch und wohl aud) durch 
den damaligen Zeitgeift bei der Preußifchen Ritterjchaft erregte Mißvergnügen 
der andern neun dem niebern Adel angehörigen Landräthe führte dann zur 


*) Das richtige Kriterium bes Herrenftanbes giebt auch bie Reproteftation ber beiden 
Oberftände vom Jahre 1608 (Voigt a. a. D. ©. 11) an, daß bie ſämmtlichen Laubräthe wicht 
wegen ihrer (hoben) Geburt, fondern ale Landräthe im Herrenftande ſäßen. 
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Vorbereitung eines auf künftigen Ausſchluß der freiherrlichen Landräthe abzie- 
[enden Concluſums, bei defjen Votirung, jene drei Iandräthlichen Mitglieder 
des Herrenftandes auf diplomatijche Weife auszufchließen, gejucht wurde. 

Aus den in der Einleitung gemachten allgemeinen Ausführungen und den 
biftorischen Daten über die Preußiſchen Landtage aus dem Erde de 15. und zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts ergiebt es ſich aber, daß Die dort erjchienenen 
Abgeordneten vom Freiherrnftande Dohna, Eylenburg, Kittlitz u. a. eben als 
zum alten deutfchen Herrenftande von Geburt Gehörende, nicht als In- 
haber eines Landesamts zum Landtage convgeirt worden waren und bier 
Seifion an erfter Stelle *) gehabt hatten. Dieſe jo geringe Zahl von Repräfen- 
tanten des Herrenftandes, die erjt zu Anfange des 16. Jahrhunderts vermehrt 
wurde, machte wohl unter der Vorausjegung, daß nicht jedes Mitglied der 
anfänglich drei und dann ſechs Familien (Dohna, Eylenburg, Kittlitz, Heydeck, 
Truchſeß v. Waldburg und Schend v. Tautenburg) zu einer virilen Vertretung 
feines Standes berufen war, von Haufe aus eine Bereinigung der Herrenſtands⸗ 
mitglieder mit ben wenigen Prälaten (den Bifchöfen von Seeland und Bomefanien), 
die an den Breußifchen Landtagen feit 1466 resp. erſt fpäter wieder Theil nahmen 
nothivendig und wir haben geſehen, daß die feit 1525 beftehende, Preußen eigen- 
thümliche und feinesweg3 auf allgemeinen Orundlagen des Deutfchen 
Ständewejens beruhende und daher abnorme Errichtung eines den Preußifchen 
Stände⸗Körperſchaften incorporirten Collegiums höherer landesherrlicher 
Beamter es nothiwendig mit fich brachte, daß eine Verſchmelzung oder Union 
berfelben mit den Vertretern des Herrenftandes geboten erjchien, da es nicht 
thunlich war, zwei numeriſch ganz ſchwache und daher bedeutungslofe Stände- 
curien nebeneinander beftehen zu laſſen und ftatt der Dreizahl derfelben vier 
ſolche Körperjchaften einzuführen. Dabei fcheint denn, wie auch der Fall 
auf dem Landtage vom Jahre 1608 erkennen läßt, die Praxis ſich jo geftaltet 
zu haben, daß wenn ſich unter den Inhabern der höheren Landesämter Ange⸗ 
hörige des Herrenftandes befanden, diefe ſchon deshalb als Vertreter auch die- 
ſes Standes angejehen wurden und votirten, auch alle bei den Beichlußfaffun- 
gen ihnen vor dem Beamtencollegium zuftehenden Prärogative ausgeübt haben. 


*) Zur Tagfahrt auf Montag nad) Reminiscere 1520 werbeu von wegen ber Lanbfchaft 
einberufen: Heinrich Herr v. Kittlit, Fabian v. Lehndorf, George dv. Kunheim, Andreas v. Rip⸗ 
pen u. f. w. (Regiftrant bet. Alleriey Miffiven u. Henbel de 1520—25 vor fol, 1 los). Ein 
Freiherr fteht alfo an ber Spike des Landadels, obfchon er bei weiten nicht fo „reich” wie 
ber v. Lehndorf, ober Kunheim war. Wieberum ftehen in dem Convocations-PBatent zum Lanbtage 
Exaudi 1520 (&benbaf. f. 68) die drei Freiherren Botho zu Eylenburg, Heinrich zu Kittlitz und 
Peter zu Dohna an der Spitze der Ritterfchaft. Auf fie folgen erft die reichbegüterten M. 
v. Kreygen, B. v. Koberfee, ©. dv. Kunheim, Herr Dietrih v. Schlieben u. ſ. w. Auch 1480 
ftehen Herr Botho und Wend „von Eylburgk“ und Herr Hans v. Kittlik an ber Spike ber 
Ritterſchaft (S. Hegiftr. bet. alte gerichtliche Hendel zc.). 
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Es laßt fich leicht ermeflen, dab Dies, wie die Adelöverhältuifie zum einmal 
in Preußen lagen und da mehrere Landftände vom niedern Abel darch weit 
größere Macht an Land und Leuten bervorragten, ald mandje vom Serreuftande, 
wie 5. 3. die v. Schlieben, v. Polentz, v. Creytzen ıc., zu Ribftimmungen Aulah 
gab, beſonders auch als das von 8 auf 12 vermehrte Lambratböccliegium 
fein numerifches Uebergewicht fühlbar madjte und im Bewußtſein feines Ein⸗ 
fluſſes ala hödhfter Rath des Landesherrn dem Geburtsftande ber Geuoflen 
feiner Eurie Vorrechte nicht zugeftehen mochte. Es führte dies zu dem Be 
ftreben, den „Serrenftand“ in Preußen lediglich aus Beamten befichen zu laſſen, 
von denen die Inhaber der 4 großen Landesämter und der 4 bevorzugten Amts⸗ 
hauptmannſchaften eo ipso dem Landrathe und fomit dem Herrenſtande oder 
dem erften Oberftande angehörten. Die 4 andern Amtshauptleute oder Land- 
räthe wurden erft auf Präfentation von Seiten der Ritterfchaft und des 
Zandrathscollegiums introducirt und zur Mitgliedfchaft der Ständeverjamm- 
lungen berufen. 

Es läßt ſich dies aus dem, was Voigt S. 11 aus der Reproteftation „der bei- 
den Oberſtände“ d. h. bes Landraths und der Ritterſchaft (doch des erftern mit 
Ausschluß der unter ihm, fitenden Freiherren) anführt, Har erfennen. Sicher: 
lich war der Fall noch nicht vorgelommen, daß jeitdem überhaupt die Regiments- 
und Landräthe auch zu Landftänden geworden waren, Niemand vom Herrenftande 
den einen oder den andern Poften bekleidet hätte; vielmehr waren wohl jedesmal 
Mitglieder einiger jener 6 Gejchlechter im Landrath als Inhaber der betr. Aemter 
vorhanden. Und wenn fie in diefer Eigenfchaft zu den Landtagen berufen würden, 
jo jagen die Neproteftiranden, „präjentiren fie nichts anders als Landräthe, die 
man wegen ihrer Geburt vom Herrenftande nennt.“ Sie erkennen daher 
nur eine einzige Ubelsclaffe oder eine einzige Abelscurie an, und zu Diejer 
wollen fie die „Herren“ gezählt wifjen und beftreiten ihnen auch alle Prärogative 
im Lande. (Voigt a, a. O. ©. 12.) Das Lebtere darf man, wenn man bon 
der höhern Zitulatur und officielen Rangordnung abfieht, als richtig gelten 
laſſen, aber in landftändischen Sachen bejaßen, wie jchon die Angaben Boigts 
erfichtlich machen, die Vaſallen vom Freiherrnſtande thatfächliche Vorrechte. 

Die Entgegnung der Mitglieder des Herrenftandes (in sensu stricto, 
der Freiherren) auf die Meproteftation der beiden Oberftände (Voigt a. a. D. 
S. 12 ff.) erfcheint den thatjächlichen hiſtoriſchen Verhältniſſen nicht wider: 
Iprechend. Einen befondern neuen (politifchen) Stand einzuführen, läge nicht 
in den Intentionen jener drei als Landräthe im erften Oberjtande — der Herren- 
eurie — fitenden Freiherren, aber fie müßten auf die Erhaltung ihrer durch 
Geburt und von ihren Vorfahren ihnen hergebrachten Brärogativen befteben. 
In einer neuen Replik vom Jahre 1609 (Voigt ©. 14), an der nun alle einzel⸗ 
nen Mitglieder der in Preußen anfäßigen freiherrlichen Geſchlechter, darunter 
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and) vier Herren zu Eylenburg Theil nahmen, berufen fie fich auf ihre Aner- 
fennung von Seiten des Deutichen Ordens ala Herren- oder Baronenftand und 
auf ihre ausdrüdliche Unterfcheidung vom übrigen Adelftande, wie 
dies auch thatjächlich begründet ift und in allen andern deutfchen Ländern ftatt- 
gefunden hat. Als nicht minder richtig ift die Behauptung zu erachten, daß fie 
mit den Landräthen nach altem Herfommen den erſten und oberften Stand 
aufden Landtagen gebildet haben. Am treffenditen erfcheint e8 aber, wenn die 
Freiherren jagen, daß fie nur erft nit den Landräthen und diefe erft mit 
ihnen einen Stand (unter den Landftänden) bildeten, daß nur erft in dieſer 
Bereinigung der oberite Stand eriftent fei und bei einer Trennung fein Be» 
ſchluß des einen oder andern Theile Giltigleit habe. Sehr richtig weifen fie 
auf die Anomalie hin, daß Beamte als folche der Iandftändifchen Landes» 
vertretung angehörten, wenn fie fagen, daß die Landräthe als ſolche allein - 
feinen Oberftand zu bilden qualificirt ſeien, wenn der eigentliche Herrenftand 
aus ihnen verdrängt würde, denn da die Landräthe nur vom Stande der Rit- 
terfchaft feien, diefe aber den zweiten Stand bildete, jo gehörten fie in dieſen 
und hätten mit ihr den zweiten Stand auszumachen. Gewiß erfcheint es auch 
uns, daß diefe Beſtrebungen nicht auf die Einführung von Neuerungen, ſon⸗ 
dern auf die Confervirung alten Herkommens und verfafjungsmäßiger Rechte 
gerichtet waren. 

Wir haben nun auf Grund der Voigtſchen Denkſchrift die weiteren Schid- 
fale der gegen den Herrenitand in Preußen als Landftand gerichteten Anträge 
kurz zu verfolgen. Der Inhalt des Bejcheides der Pohniſchen Commiſſarien auf 
die von ber Nitterfchaft und den Landräthen von nicht hochadliger Geburt bei 

‘ihnen eingereichte Gegenfchrift gegen die Reproteftation des Herrenftandes giebt 
Voigt nicht an und bemerkt nur, daß er ungünjtig für die Mitglieder des letztern 
ausgefallen fei. Dies veranlaßte eine Petition, zunächſt nur jener drei Landräthe 
vom SHerrenftande, beim Churfürjten Johann Sigismund von Brandenburg als 
Curator (und Erben) des Herzogs Albrecht Friedrich, fie „bei ihrem alten Gebraud), 
Dignität und Würde zu ſchützen“, nachdem eine Veränderung ihres Standes 
auf dem Landtage herbeigeführt worden. Der Churfürft, der dem übrigen 
(niedern) Adel nicht geneigt gewefen, „weil er von ihm Kränkungen erfahren“, 
habe fich des Herrenftandes angenommen und entjchieden, daß Die Oberämter (ma- 
jores capitaneatus) mit Mitgliedern des Herrenjtandes und des Adels d. 5. 
des niedern Adels, befeßt werden jollten u. j. w. Dadurch war alfo die Ber- 
tretung des Herrenftandes auf den Landtagen und als Landitand gefichert 
und es ergiebt fich hieraus, daß eine andere Art der Theilnahme des Herrenftan- 
bes als ſolchen an den landftändifchen Verhandlungen damals und fchon feit 
längerer Zeit nicht ftattgefunden habe und aud) vom Herrenftande nicht bean- 
fprucht worden fei. Man erfieht, daß bei der numerifchen Geringheit des Herren- 
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ftandes in Preußen feine Vertretung durch Landtagsabgeordnete in einer eige- 
nen abgefchloffenen Curie nicht ftattgehabt Hatte, fondern nur als eine folde 
in Bereinigung mit dem Landrathscollegium, nachdem dieſes zur Mitrepräfente- 
tion des Landes fingulärer Weife berufen war, während er vorher unter 
dem Orden und in der erjten Zeit des Herzogthums entweder mit ben Präla- 
ten oder der Ritterſchaft zuſammen geftimmt Hatte. Aber jedenfall® war doch 
der Herrenftand als ſolcher, d. h. die durch ihre Geburt auf einer höhern 
Adelsftufe ftehenden Landgrundbefiger, zu einer fpeciellen Repräfentation auf 
den Landtagen berechtigt gewefen. *) 

Wenn ſich alfo die Mitglieder bes hohen Adels unter den Preußiſchen 
Lehngutsbefitern mit einer Vertretung ihres Standes unter den Landräthen 
oder in der Landrathscurie begnügten, wie e8 den Anfchein hat, daher aber 
: auch das Recht in Anſpruch nahmen, die zur Vertretung der Landes-nterejlen 
berufenen Poſten aus ihrer Mitte bejeßt zu fehen, jo ging die Intention der 
Preuß. Ritterfchaft Härlich dahin, ihnen auch dies zu verfchränten und fie ledig: 
lich zu höheren Titular-Edelleuten berabzudrüden. Denn in ihrem Beben 
fen vom Jahre 1610, das die NRitterfchaft an den Churfürften richtete (Voigt 
©. 18, 19) verlangte fie, „Daß es nicht zugegeben werben könne, daß Die Mit- 
glieder des Herrenftandes den übrigen Adel, wie in Deutjchland, als einen nie- 
deren Stand, unter fich hinabdrüden.“ Die Gegner des Herrenftandes gaben zu 
(Voigt a. a. ©. ©. 19. Anm. 1), daß der lettere in Böhmen und Deutid- 
land fich großer PBrärogativen vor dem niedern Adel erfreue; in Preußen fei 
dies aber nicht der Gall. Hier feien die Herrenftandsgenoffen nicht mehr als 
die Landräthe und wenn fi) erftere im Landrathscollegium befänden, fo fei 
dies vollfommen gleichgültig ; das Landrathscollegium bleibe bejtehen. Den 
Titel als Herren wolle man dem Herrenftande gönnen, aber weiter nichts; 
die Bezeichnung ber Landftände als Herrenftand, Nitterfchaft und Adel fei eine 
leere Form, die man fich habe gefallen laſſen. 

Nach den in der Einleitung gegebenen Ausführungen. erjcheint dieſe Auf 
faſſung in der That als eine „bedenkliche“ und widerjpricht auch den thatfäd- 
lichen Berhältniffen in der Zeit vor dem Jahre 1540. Voigt jagt felbit, daß 
der Orden nad) dem Jahre 1466 gewiſſen Söldnerhauptleuten, die Grundbefiß. 
in Preußen gewonnen, nicht etwa blos ihrer vornehmen Abſtammung, fondern 
auch ihrer Verdienfte und der Größe ihres Grundbefibes halber Borredte 
babe einräumen wollen und fie ihm wirklich eingeräumt babe und er führt 


*) Boigt befinirt ©. 23. Anm. 1 ben Begriff des Herrenftandes im Gegenſatz zu feiner 
frühern Ausführung ganz richtig, wenn er ihn mit „ven Baronen“ ibentificirt. Esjwaren aber 
nicht bie Neichften und nur die Angefehenften, nicht die Abkömmlinge tapferer Söldnerführer, 
denn bie Freiherren v. Heydeck, bie Truchſeſſe v. Walbburg und Schenken zu Zautenburg 
ftammten nicht von folchen ab. 
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als ſolche Perſonen mit Ausnahme zweier Edelleute, von denen des einen 
(Cunz v. Egloffſtein) Nachkommenſchaft bald in Preußen erlofch*), nur Mitglieder 
des hohen (höhern) Adels an. Jedenfalls wollten fich die Angehörigen deſſelben in 
Preußen nicht in deteriorem statum verſetzen lafjen, als den, welchen fie und 
ihre Gefchlechter in Deutichland und Böhmen bejeifen hatten und es war das 
geringere Maaß zuftändiger Prärogative, wenn fie mindeſtens an ihrer Ver- 
tretung im Landrathgcollegium fefthalten und den Vorrang vor bloßen Beamten, 
die ihres Amtes wegen und nicht als Grundbefiter im Landtage faßen, in 
sedendo et votando in Anjpruch nehmen wollten. 

In der mündlichen Verhandlung auf das ritterfchaftliche und landräth- 
liche „Bedenken“ führte der Herr zu Dohna fehr richtig aus, daß fie als 
Herren (d. h. von freiherrlihem Stande) in primo ordine primi feien. Wenn 
fie auch feine große Baronieen befäßen, jo fei „ihre Armuth* ihrer Dignität - 
nicht präjudicirlih. Wir haben fchon oben gejehen, daß in. der Markt und 
Sachſen für die im Stande der Herren befindlichen Gefchlechter der Berluft 
ihrer Herrfchaften nicht den Verluſt ihres Standes und ihrer perfünfichen und 
Standesprärogative zur Folge Hatte. Wie überall und dem früher Bemerkten 
zufolge ward vom Herren zu Dohna das Gemwohnheitsrecht, alter Gebrauch 
und Herfommen zum Schuße feiner Behauptungen angeführt. Freilich giebt 
er auffälligerweife an, daß es fih nur um den „Titel“ als Herren für die 
Mitglieder des Herrenitandes handele, aber in Wirklichleit war dies Doch nicht 
der Gegenftand des Streites, jondern die Annullirung der Rechte des Herren- 
ftandes, als einer höhern Adelsfategorie (Voigt a. a. D. ©. 20. 21). Der 
Ausweg, den der auf eindringliche Ermahnung des Churfürften unterm 26. Fe⸗ 
bruar 1612 abgefchloffene Vergleich zwifchen den Herrenftandsmitgliedern einer- 
jeit3 und den Landräthen vom Adel fowie der ritterjchaftlichen Curie anderer> 
jeit3 fand und den Voigt a. a. O. ©. 21, 22 wörtlich mittheilt, bezieht ſich 
ausdrücklich nur anf den Rang des Herrenftandes in Si und Stimme 
auf den Landtagen, nicht auf feine Vorrechte und Privilegien als befonderer 
höherer Adelſtand, welche „fie fich zu ihrer Gelegenheit auszuführen und fort- 
zufeben vorbehielten*, was in legitimer Form von der Ritterfchaft (dem nie- 
dern Adel) zugelajfen werden müſſe. Wenn die vier Freiherren erklären, 
daß fie „für fich” Feinen befondern Stand ausmachen wollen, jo ift dies ihren 
früheren Erklärungen völlig conform; fie hatten fich in der That begnügt, ihrer 
Dignität eine ausreichende Tertretung innerhalb der erften Curie in Gemein- 
ihaft mit den Landräthen zu fichern, was wie wir jahen, feit langer Beit 
gefchehen war; ein eigener und alleiniger Landftand prätendirten fie nicht 
zu fein, womit jie doch wohl nicht erklärten, ihren höhern Adelftand mit 


*) Bgl. v. Mitlverftebt in den Neuen Preuß. Provinzial-Blättern 1854 I ©. 161 fi. 
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feinen Prärogativen aufzugeben. ine Vertretung und Bevorzugung des 
Herrenftandes ward aber in dem Receſſe dadurch offenbar feitgefeht, daß 
Gottfried der Weltere Herr zu Eulenburg auf Öallingen auf den 
Zandtagen in sedendo et votando zwar nicht vor den Inhabern der vier Haupt 
ämter Brandenburg , Schaden, Fiſchhauſen und Tapiau, wohl aber vor allen 
übrigen Zandräthen und Amtshauptleuten nach altem Herfommen rangiren, 
dann aber die übrigen Landräthe vom Herrenjtande und Adel (doch offenbar 
die erjteren zuerſt) folgen jollten. Da Gottfried H. z. E. — es iſt der Sohn 
Hans Albrecht Tab. IV. gemeint — erweislich niemals ein Landesamt (als“ 
Amtshauptmann oder Landrath) bekleidet hat, fo iſt daraus erfichtlich, daß ihm 
als Freiherrn eine Birilftimme auf dem Landtage zugeftanden worden war 
und es hat dies zweifeläohne auch früher jo mit andern Mitgliedern vom 
Herrenftande ftattgefunden. Der Receß jagt freilich etwas dunfel: „inmaßen 
denn diefe Verhandlung von den Landräthen, wie auch denen von der Ritter 
ſchaft und Adel weiter nicht, denn auf gemeldeten Herrn Botho von 
Eylenburg allein verftanden, auch in einige Sequel nidjt gezogen, fondern 
ing Künftige der Seſſionen und Vota halber in Allem dem Buchſtaben Der Pri- 
vilegien und Decreta nachgegangen und denfelben ‚nachgelebet haben wollen.“ 
Aus den Beitimmungen diefeg Receſſes und der Natur der Sache folgt, 
daß die Vorausſetzung einer Vertretung des Herrenitandes im Landrath% 
collegium jchlechterdings beftand und beftehen follte, war unter den zur Land» 
ftandfchaft berufenen Landräthen und Amtshauptleuten kein der Geburt nach dem 
Herrenjtande angehöriges Mitglied vorhanden, fo war das Recht des Herren- 
ftandes auf Vertretung im Landtage illuforifh und außer Kraft geſetzt. Dies ift 
aber feineswegs als die ratio legis zu erachten. Die Richtigkeit diefer Anficht 
wird von Boigt jelbft auf S. 22 und 23 feiner Denkſchrift bejtätigt. Es 
klingt eigenthümlich, wenn er vom „Herrenftande“ unter den Landftänden ſpricht 
und doch eine Erflärung deffelben betont, feinen eigenen befondern Stand bilden 
zu wollen. Doch e8 kann jeinen Anführungen nach feinem Zweifel unterliegen, 
daß die wirklich freiherrlichen Gefchlechter in der That eine bejondere 
Ständeclaffe noch immer bildeten, das Recht, als ſolche auf den Land- 
tagen vertreten zu fein hatten und daß dies Recht ihnen gewährleijtet war umd 
von ihnen ausgeübt wurde. Aber es hat ven Anfchein, al3 wenn außerdem, daß 
Angehörige der Herren» Gejchlechter in der Würde als Landräthe dem erften 
Oberſtande angehörten, nicht noch andere unbedienjtete Mitglieder jeuer Ger 
ichlechter zur Repräfentation des Herrenjtandes berufen wurden. Es wird fid 
faum eine Beit finden, in welcher es nicht der Fall war, daß Mitglieder der 
Preußiſchen altfreiherrlichen Familien mit einer fie zum Eintritt in das Land⸗ 
rath3-Collegium berechtigenden Würde befleidet waren und fo nahm im Jahre 
1704 Gottfried Frhr. zu Eulenburg als Landrath an den landftändifchen Ber- 
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handlungen diejes Jahres Theil, und es bat feine „Aufnahme”(!) in den Land- 
rath *) Doch wohl nicht? Auffälliges, wie e3 nad) Voigt? Worten jcheinen 
fönnte (S. 23). Er war aber nicht zugleich Inhaber einer Amtshaupt- 
mannfchaft **). 

In diefer Weiſe hat fi), wie Voigt jagt, die Iandftändifche Verfafjung 
Preußens im Verlaufe des ganzen 17. und im 18. Jahrhundert erhalten. 
Als aber befanntermaßen König Friedrich Wilhelm I. die Functionen der Amts» 
hauptleute durch die Errichtung der Kriegs- und Domainen-Sammern wejentlid) 
beichräntte, die Stellen derjelben an größtentheils außerhalb Preußens ftehende 
höhere Diilitairperfonen vergab und die ihrem AUmte verbliebenen Gejchäfte 
duch Verweſer (aus dem Stande der Preuß. landfäßigen Ritterfchaft) ver- 
walten fieß, mußte dies nothivendig eine Aenderung in den Verhältniſſen des 
erften Oberftandes hervorrufen und noch mehr, als auch die Ernennung von 
Zandräthen ohne Amtshauptmannfchaft unterblieb. (Voigt a a. DO. ©. 23,) 
Es konnte daher eine Vertretung des Herrenstandes nicht erfolgen, wenn nicht 
einige der noch fungirenden, auf den Ausjterbeetat geſetzten Landräthe durch 
Geburt dem Herrenftande angehörten. 

Unter diefen Umftänden waren die Mitglieder der erſten Curie, „der 
Herrenftand und die Landräthe” zu Ende der Regierung des Königs Friedrich 
Wilhelm I. auf ein Minimum reducirt und er beftand nur dem Namen nach, 
als die Thronbefteigung König Friedrichs II. den Zufammentritt eines Land- 
tage8 nothwendig machte. Um den erjten Oberitand aber nicht ausfallen oder 
in einer fein Anſehn gefährdenden, überdie® auch nicht verfafjungsmäßigen 
Minderzahl feiner Mitglieder erjcheinen zu Lafjen, brachte die Preußifche Re⸗ 
gierung, wie Voigt ©. 23, 24 berichtet, die Ernennung von acht Landräthen 
zum Behuf der Landtagsjeifion in Vorſchlag, denen aber fein einziges Mitglied 
des Herrenftandes angehörte. Die Vorjchläge wurden genehmigt und Alfer- 
höchften Orts acht Titular-Landräthe ernannt, aber nur zum Behufe der 
Abhaltung der Landtags-Seffion; fie traten jonft nicht in Wirkfamfeit und 
während der 46jährigen Regierungszeit des Königs ward weiter fein Landtag 
abgehalten. So war aljo der Herrenftand in Preußen factifch von 
der Vertretung im Landtage ausgeſchloſſen und feiner Prärogative 
in Bezug auf Landftandjchaft beraubt. Freilich hieß der erfte Oberftand offi- 
ciel nad) altem Herkommen noch immer Herrenitand und Landräthe, aber e8 war 


*) Weber ähnliche Vorkommniſſe bei den Landſtänden der Oberlaufig und ben anfcheinend 
erft 1519 gemachten Verſuch, ven Herrenftand (mit ben Prälaten zu einer Curie vereinigt?) als 
befondern Landftand einzuführen, vergl. Knothe Url. Grundlagen zu einer Rechtsgeſch. d. Ober- 
laufis S. 185 ff. Weber die formale Gliederung der dortigen Landſtände in älterer Zeit man- 
gelt es noch am genaueren Nachrichten. 

”) S. oben S. 7%. 
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ein Name ohne Inhalt. Die Mitglieder jener ſechs damals noch blühenden, 
den Herrenftand in Preußen bildenden altfreiherrlichen Geſchlechter, von denen 
die Burggrafen zu Dohna feit 1648 ihr inhaltreiches Abelapräbicat „Herrn“ 
mit dem ReichSgrafentitel (denn Sit und Stimme auf den Reichtagen erhielten 
fie nicht) vertaufcht hatten, und einige andere in Bermögensverfall gerathen 
waren, ließen die Dinge gefchehen, wie fie gingen und es erfolgte feine Prote- 
ftation gegen ihre Ausfchliefung, wenigftens berichtet Boigt nicht von einer 
Verwahrung ihrer Rechte. Oder begnügte man fich damit, daß ein Mitglied 
des Herrenftandes Gottfried Herr zu Eulenburg als Obermarjchall des 
Königreidg Preußen in der erften Curie ſaß? Denn daß die vier Oberregi- 
mentsräthe zur Mitgliedfchaft unter den Landftänden ſchon zu alter Beit be 
rufen waren, ergiebt fi) aus der Regimentsnotel vom Jahre 1542 und 
dem, was Boigt a. a. D. ©. 5 und 6 anführt. 

Die vier Großwürdenträger find aber fortan anjcheinend nicht mehr unter 
den Landftänden in der erften Curie zu finden. Das Patent des Königs Friedrich 
Wilhelm II. vom 4. September 1786 erwähnt weder ihrer, noch des Herren⸗ 
ftandes, den damals, nad) dem Ausſterben der Freiherren v. Kittlitz (c. 1765) 
und v. Heydeck (1752) nur noch die vier Familien Dohna, Eulenburg, 
Truchſeß v. Waldburg (denen nur noch Caynſtigal gehörte) und Schend zu Tauten- 
burg bildeten. Das Patent will zwar den Huldigungslandtag „auf die ehe- 
mals gebräuchliche Art”, aber doch „bejonders wie im Jahre 1740* gehalten 
willen und ordnet an, daß der ehemals aus den vier Oberhauptleuten (von 
Brandenburg, Schaden, Filchhaufen und Tapiau) und acht Zandräthen be- 
ſtehende erfte Stand zum Behuf diefes Landtages dur einige 
aus der DOftpreußifchen angejeffenen Ritterſchaft repräfentirt und in gewiſſem 
Maße wiederhergeftellt werde. Unter den zwölf hierzu ernannten Repräfentan- 
ten der erſten Ständecurie finden wir zwei Mitglieder des Herrenftandes, einen 
Dohna und einen Eulenburg. Dies kann aber doch nur als eine Zufälligfeit 
betrachtet werden; benn es beftand nicht die Abficht, dem Herrenftande als ſolchem 
das Recht feiner verfafjungsmäßigen Theilhaberſchaft an den Landesangelegenbei- 
ten zu reitituiren; das ehemalige perpetuirliche Landraths⸗Collegium, jagt Voigt 
mit Recht S. 25, war aljo gänzlich eingegangen, auch die vier Oberhaupt- 
mannjchaften, jo wie die übrigen Hauptämter, wurden nicht mehr mit wirk- 
lichen Hauptleuten beſetzt. Die acht Landräthe, wie fie jebt ernannt wurden, 
waren eigentli nur temporäre Zandtagsräthe und es hatte fomit der ganze 
erfte Stand eine merkliche Wenderung erlitten. 

Die auf Grund der neuen landftändifchen Verfaſſung unter König Frie⸗ 
drich Wilhelm III. zufammengetretenen Landtage Tennen weder einen Herren- 
ftand noch Landräthe als folche unter ihren Theilnehmern. Dem Herrenftande 
war e3 vielmehr überlaffen, jeine Vertretung unter ber Ritterfchaft zu fuchen, 
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als zu der er gleich den Titulargrafen und Titularfreiherren gehörig betrachtet 
wurde. Sp war es auch, als in dem Convocations⸗Patent König Friedrich 
. Wilhelms IV. vom 17. Juni 1840 an die Stände des Königreichs Preußen 
zur Eidezleiftung und Erbhuldigung die Propofition gejtellt ward, ob fie 12 
Mitglieder der Dftpreußifchen NRitterfchaft zur herkömmlichen Vertretung 
eines Herrenftandes zu wählen gejonnen ſeien, und in diefem Falle Die Ge- 
wählten zur Betätigung anzuzeigen. Hier wird zwar wieder eined Her- 
renftandes unter den Landitänden Preußen? gedacht, aber wicht des An— 
ſpruchs auf eine NRepräfentirung innerhalb deſſelben durch Mitglieder der 
Familien, die von jeher dem höhern Adel in Preußen angehört und früher 
verfafjungsmäßig eine abgejonderte Vertretung unter den Landftänden gefunden 
hatten; der Name Herrenftand hatte eine völlig veränderte Bedeutung und In- 
halt empfangen, den eine Ständeclaffe bildete, mit welcher der Herrenftand 
vorzeiten nur aus formalen Gründen combinirt worden war. 

Es fcheint, ald ob es den Mitgliedern des alten Herrenftandes überlaffen 
worden jei, im all der Annahme der Bropofition für ihre Vetretung felbft 
Sorge zu tragen. Freilich waren die Verhältniffe der betreffenden hochadligen 
Familien ganz veränderte und jener Propoſition gegenüber ſchwieriger gewor⸗ 
den. Bon den drei damals allein noch übrigen Familien bes altdeutfchen freien 
Herrenftandes bediente die eine fich allein nur des freiherrlichen Prädicats und 
ftand nad) allgemeiner Anficht (und wohl auch der regierunggfeitigen) auf der- 
felben Stufe, wie die durch Diplom oder Cabinetsordres baronifirten Mitglie- 
der der Preuß. Ritterfchaft, deren es mehrere in Preußen gab, die zweite 
hatte ein Preußiſches Grafendiplom als eine Standeserhöhung empfangen 
und konnte fi) aus diefem Grunde feine größeren Rechte beilegen, als die 
unter den Breuß. Landftänden befindlichen Preußiſchen oder Reichsgrafen, zu 
welcher lebtern, ihren Angehörigen feine weiter gehenden Rechte als den 
Breußifchen Grafen verleihenden Kategorie das dritte Gejchlecht vom Herren- 
ftande in Preußen zählte. Die Grafen, deren e8 in der Mitte des 17. Jahr⸗ 
hundert? und zumal feit dem Beginne des 18. Jahrhunderts mehrere unter den 
Preußifchen Ständen gab, hatten niemals (die hochadeligen Dohna ausgenommen) 
zum Breußifchen Herrenftande zu gehören prätendirt und jene alten Familien 
vom Herrenftande hatten ihre Rechte feit langen Zeiten nicht weiter verfolgt, 
fih mit dem dem Landrathscollegio abusive beigelegten Namen des Herren- 
ftandes begnügt und ihre Vertretung in demfelben dem Zufalle überlafien. Bei der 
Vebertragung des inhaltlofen Begriffs des Herrenftandes auf die „Landtags⸗ 
räthe” bedurfte es faum der von völlig unrichtigen Borausjegungen ausgehen- 
den Dentichrift Voigts, um die Mitglieder des Landtages zu dem Befchlufie 
auf die Allerhöchfte Propofition zu führen: 

„Seine Majeftät der König wolle ihnen die hergebracdhte Wahl von Ne 
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präjentanten eines Herrenftandes für den Erbhuldigungsact Huldreichft zu er 
lafien geruhen.“” *) 


Diefe unter dem 7. September 1840 abgefaßte Erklärung geht von dem 
der Denkſchrift entlehnten Irrthum aus, daß „in der Vorzeit einzelne ber 
Preuß. Stände durch dem Deutfchen Orden geleiftete Dienfte und durch 
Neichthum ausgezeichnete Familien, wenn auch nicht ftantsrechtlich fo doch 
factifch gegen die Ritterfchaft und den Adel **) ein erhebliches Uebergewicht er- 
langt und einen fogenannten (!) Herrenftand gebildet haben. Später wären landes⸗ 
berrliche Beamte aus der Mitte der Stände ernannt, jenem oberften Stande 
binzugetreten und hätten bald die Majorität beffelben ausgemacht.“ 


Es bedarf dem Vorangehenden zufolge feiner Widerlegung dieſer Säte. 
Des höhern Geburtzjtandes, der Grundlage des SHerrenftandes iſt 
nach Voigts Vorgange nicht gedacht, noch weniger, daß der „jogenannte* 
Herrenitand eine altdentjche, allen deutfchen Ländern, wo Dynaften eriftirten, 
gemeinjame landftändiiche und für Breußen verfafjungsmäßige Inftitution war. 
Anerkannt wird ganz richtig und gefchichtögemäß, daß die Freiherren urfprüng- 
lih allein den erften Stand unter den Landftänden gebildet hätten, Dagegen 
ift über die Gründe Hinmweggegangen, durch welche der urjprünglicdye Herren- 
ftand in Beamten einen Zuwachs empfing. Richtig ift nur, daß, wenigftens 
von der zweiten Hälfte des 16. Jahrhundert? ab, die ven Landtagsmitgliedern 
vom Herrenitande zur Formirung einer eigenen Curie beigefellten Beamten 
an Zahl Iene übertroffen haben mögen, denen es aber nicht auf das um- 
merifche Uebergewicht oder die Majorität ankam, fondern nur auf die Tegale 
Ausübung und Wahrung ihres Vor- vder Sonderrechtes. 


Die weitere Motivirung des obigen Beſchluſſes hebt die Thatjache hervor, 
daß die Ernennung der Mitglieder des erſten Hauptftandes im Laufe der Zeiten 
durch Schmälerung der jtändifchen Rechte vom Landesherrn erfolgt und daf 
fchließlich der Herrenftand nur ein althergebradhtes „Attribut der Erbhuldi- 
gungen“ geworben fei. Das Ständewejen Preußens fei nunmehr zeitgemäß um- 
geftaltet worden, auch fchienen jchon Lange die Elemente zu fehlen, welche durch 
eine Herrenftube repräjentirt werden jollten, und abgejehen davon, daß in Betreff 
der Verhältniffe des Herrenftandes Unflarheit herrſche, fei fchon auf den Land- 
tagen von 1808 und 1809 von der Bildung eines Herrenftandes abgegangen 
worden, fo daß für ihn zur Beit auch eine ftaatsrechtliche Grundlage mangeln 
dürfte. Endlich wird auf eine gewifje Benachtheiligung der Ermländijchen und 


*) Bgl. die Schrift von Alfred v. Auerswald: der Preußiſche Huldigungslandtag im 
Jahre 1840. Königsberg 1843. ©. 15. 
”*) Dies find aber im Sinne ber Borzeit ibentifche Begriffe. 
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Weftpreußiichen Landftände durch die Ausübung jenes für Oftpreußen allein 
geltenden Vorrechts bingedeutet. *) 

In dem Landtagsabſchiede vom 9. September 1840 erflärte Se. Majeftät, 
daß es in Allerhöchſtihren Intentionen nur gelegen habe, dies für die Dft- 
preußiſche Ritterfchaft herkömmliche Recht der Wahl von Herrenftandsrepräfen- 
tanten unverjchränft zu laſſen; Se. Majeftät geruhten aber den Gründen, aus 
welchen die Stände diefe Wahl nicht vorgenommen, Allerhöchitihre Zuftimmung 
nicht zu verjagen. **) 

Wenn man auch nicht der Begründung des bezüglichen landftändijchen Be- 
Schluffes zuftimmen mag, fo wird man doch die durch die veränderte politische 
und ftaatsrechtliche Stellung jener Familien vom alten Herrenitande obwalten- 
den Schwierigkeiten, zu denen fich die ungemeine Kürze der Berathungszeit ge- 
jellte, nicht verfennen können. Eine landftändifche Wiedergeburt des Herren- 
jtandes erfolgte zwar nach dem Willen Sr. Majeſtät bes bochjeeligen Königs 
Friedrich Wilhelms IV. auf dem Vereinigten Landtage im Jahre 1847 durch 
einen über den Ständen von der Ritterjchaft in jeder Provinz etablirten Her- 
renitand, aber die Grundlagen für ihn waren theilweife ganz andere, als die 
früheren biftoriihen. Was die Provinz Preußen anlangt, jo bildeten ihren 
Herrenftand auf dem Vereinigten Landtage die vier Burggrafen und Grafen 
zu Dohna, welche Befiter der vier Dohnafchen zu einer Grafjchaft mit dem 
Rechte Schlefifcher Standesherren ***) erhobenen Majorate waren und der Graf 
v. Keyſerlingk, deſſen ausgedehnte Befitungen der König gleichfall3 zu einer 
Grafſchaft Rautenburg erhoben hatte. Beide Theile empfingen jpäter auch einen 
erbliden Sit im Herrenhaufe der Preußifchen Monarchie. 

Hier wie für andere Provinzen war der Beſitz des hohen Adelſtandes 
nicht maßgebend geweſen, fondern vielmehr der Beſitz von Herzog-, Fürſten— 
thümern, Graf und Standesherrfchaften oder großen Majoraten. Eine 
Ausnahme Hatte aber das altfreiherrliche Gefchleht der Gänje Edeln Herren 
zu Putlit erfahren, und zwar die mit dem Erbmarfchallamte der Kurmark Bran⸗ 
denburg bekleidete Linie unter der Bedingung des Fortbeſtandes des zeitigen 
nur aus Nittergütern beftehenden Grundbeſitzes. Es Tag darin doch Die Aner- 
fennung eines alten biftorifchen Rechts; dag einzige noch übrige Glied des alten 
Märkiſchen Herrenftandes (denn die Edeln Herren von Plotho waren vorlängit 
ihres alten großen Herrichaftsbejites in der Mark verluftig gegangen) war iwie- 
der in die Rechte feiner Vorfahren getreten. 


*) Die Denkſchrift mit den obigen Ausführungen findet ſich wörtlich in v. Auerswald 
a. a. O. ©. 51—52, 


**) A. a. O. ©. 56 fi. 


“er, Verhandlungen bes 7. Prov.⸗Landtages der Stände des Königreichs Preußen. Danzig 
1841. &. 11, 12 
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Betrachten wir die Gefchichte des Eulenburgiichen Geſchlechts, jehen wir 
auf feine hohe Abkunft und die fortdauernd behauptete Dignität feines Standes, 
jo mag man wohl, wenn man noch die bei ihm zutreffenden Kriterien jener 
Denkſchrift, des Verdienftes und des Wohlftandes in Anfchlag bringt, zu der 
Trage fich gedrungen fühlen, ob nicht einem folchen Haufe auch das Recht jei- 
ner andern Standesgenoffen im SHerrenhaufe gebühre, als ein Erſatz des 
jenigen, das ihm zugeftanden zu feiner Ehre und zum Beften des Baterlandes. *) 


=) Ueber die formale Bildung und Zufammenfeßung ber Preuß. Landftände fehlt es bis jegt 
noh durchaus an einer genügenden hiſtoriſchen Darftellung. Es war unthunlich, fir den obigen 
Zweck noch weitergehende Studien in den betreffenden ardivalifhen Quellen zu machen, und fo 
waren vornämlidh die Angaben Boigts die Grundlage für die vorftehenden Ausführungen. 


’ 




















Anhang 
and drifter Arkunden- Nahtrag 


zum 2. und 1. Theil. 


De — 


1) 1660. 


Auszug aus der acad. Intimation beim Begräbniß des Landhofmeifters 
des Herzogthums Preußen Gottfried Freiherrn zu Eulenburg, Erbherrn 
auf Gallingen, Kinfeim, Tingen 2c. deren Titel ſ. oben S. 357. 

:B.. PB. 

Natus ergö Illustris, nunc Beatissimvs Noster, 1598. 10. Augusti, 
pöst XI nocturnam, in domo avita ®alingen, Patre Illustri Domino, Dn. 
Bogislao L. B. ab Eylenburg, Ser. El. Brandenb. in Borussia Consiliario 
Provinciali, Domino in Galingen & Zingen, qui, juxta alia coelestis 
benedictionis argumenta, ea longaevitate fuit felix, ut annum vitae 
LXXX, divinitus definitum mortalitati terminum, assecutus 1629 
14. Augusti placide ad beatiora discesserit; Matre Illustri Domina, Dn. 
Elisabetha, ex Illustri S. R. J. Dapiferorum Hereditariorum et Liberorum 
Baronum in Waldburg familia oriunda ac 1611. 11. Novembris pie de- 
functa, Illustres Majores sequenti ordine habuit 

Avum Paternum Illustrem Dominum, Dn. Albertum, L. B. Ab 
Eylenburg, in Kymlam & @alingen, Dominum Hereditarium, Aviam 
Generosam Dn. Catharinam Lesgewangiam, € Celeberrima domo Lis. 
kensi. 

Proavum Paternum Illustrem Dominum Dn. Wenceslaum L. B. 
Ab Eylenburg, in Kymfam & Galingen Hereditarium Dominum; Proa- 
viam Generosam Dominam Barbaram a Merdlichen Rabe. 

Abavum Paternum Illustrem Dominum, Dn. Wenceslaum L. B. Ab 
Eylenburg, qui primus Illustris in Borussia Familiae Propägator, cum 
provinciam hanc, Fratribus Ordinis Tevtonici adhuc obligatam, ingressus, 
constantissimä fortitudine gravissima belli pericula & sustinuisset 
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& avertisset, eum strenu& gestorum fructum obtinuit, ut munificen- 
tissimä aliquot arcium, praediorum concessione, quibus adhuc Illustres 
Posteri potiuntur, bene merita compensari videret; Abaviam Paternam 
Generosam Dominam Annam A, Rönigs-Ed. 

Atavum Paternum Illustrem Dominum, Dn. Bogislaum Ab Eylen- 
burg, qui cum Serenissimo ac Potentissimo Principi ac Domino, Dh. 
Matthiae I., Hungariae Bohemiaeque Regi, egregiis documentis Heroicam 
fortitudinem probasset, in debitum virtutis praemium Comitatum Son- 
nenwaldensem accepit; Ataviam Paternam, & Generosa ac Inclyta 
Schönbergiorum familia oriundam. 

Avum verö Maternum Illustrem Dominum, Dn. Johannem Jacobum, 
S. R. J. Dapiferum Hereditarium, L. B. in Waldburg, qui à Celsissimo 
Borussiae Duce ac Principe, initio Praefectus Fischusiensis, pöst Svpremi 
in Borvssia Regiminis Consiliarius Supremvs ac Avlae Provincialis 
Magister, Constituitur, in Landsberg, Wildenhoff Hereditarius Dominus; 
Aviam Maternam Illustrem Dominam, Dn. Sophiam, ex Illustrissima 
Comitum ac Burggrabiorum a Dhona domo oriundam. 

Proavum Maternum Illustrem Dominun, Dn. Fridericum S. R. J. 
Dapiferum Hereditarium & L. B. in ®Waldburg, qui 1493 cum Celsis- 
simo Principe ac Domino, Dn. Alberto Seniore b. m. in Borussiam de- 
veniens distrietusgque Neidenburgensis Commendator, ä Fratribus Teu- 
tonici Ordinis designatus, non modö egregiä militaris fortitudinis gloriä 
claruit, sed et consiliorum prudentiä tandem effecit, ut mutato Borus- 
siae regimine Dux Borussiae Magnus Albertus confirmaretur; cujus 
Illustrissima Domina Mater ex Illustrissima Hochburgensium, Haec vero 
ex Illustrissima Familia Ottingensium Comitum oriunda, Illustrissimam 
Dominam Matrem ex Illustrissima Comitum von der Xeiter familia 
progenitam habuit. Proaviam Maternam Generosam Dominam Annam 
a Taldenhayn, cujus Generosissimus Dominus Frater, Christophorus & 
Falckenhayn, a Divo Maximiliano II. Imperatore Romano S. A, Came- 
rarii et Intimi Consiliarii dignitate fuit ornatus. 

Abavum Maternum Illustrem Dominum, Dn. Johannem S. R. J. 
Dapiferum Hereditarium & L. B. in Waldburg; Abaviam Illustrissi- 
mam Dominam, Dn. Annam, ex Illustrissima Comitum Ottingensium 
Domo pronatam. 

Atavum Maternum Illustrem Dominum, Dn. Jacobum S. R. J. Da- 
piferum Hereditarium & L. B. in Waldburg; Ataviam Illustrissimam 
Dominam, Dn. Agneten cui Illustrissima Comitum Hohenburgensium 
Domus originem dedit, 

Cui clarissimo, quem ipsa nascendi sors concesserat, splendori, 
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plurimum mox illustritatis a divino initiationis Sacramento accedebat, 
quo mediante primi illi radii æternæa, quam diximus, sapientie ac vera 
omnemque hominem illuminantis lucis animo exoriebantur, pulsisque 
aviti erroris vitiique tenebris coelesti lumine perfundebant. Quod post, 
quam succedens »tas solertissimae Illustrissimorum Parentum educa- 
tioni locum concederet ac vis insita manifestioribus argumentis sese 
proderet, in apertam flammam erumpens futera claritatis lucidissimos 
undique indices producebat, Ita quippe & privata domesticae disciplins 
monita & publica Scholasticz informationis precepta non animo minus 
apprehendebat, quam opere exprimebat, ut non nisi maximorum quo- 
rumvis spem de se concitaret. Jactis ita felicissimis Orthodoxae pie- 
tatis ac literaturae humanioris fundamentis, e suorum consilio ad exte- 
ros dimissus Servestanum primo Gymnasium accessit, in quo ultra 
biennium commoratus feliciter coepta continuat atque tanto cum successu 
provehit, ut jam sublimiorum capax judicatus ad Academicas operas 
tractandas dimitteretur. Comitatus itaque Illustri Domino Fratre pie 
jam defuncto Viadrinam petit Academiam, in qua ea laude ac virtute, 
Ilustre hoc Par claruit, ut Fraternis quidem humeris Purpura Recto- 
ralis cum universo Regimine Academico imponeretur; Beatissimus vero 
bic Noster publice omnibus in deliciis esset atque amore. Neque fieri 
aliter poterat, cum ea in dies & accrescentis eruditionis & spectatissimae 
virtutis in publico sisteret specimina, quae non poterant omnium passim 
favorem non provocare aeque ac confirmare. Vnum ex omnibus, quod 
publice adhuc exstat, egregia ea & nervosa, quä publice habita peregri- 
nationum usum contemplatur, oratio exhibet. Dignum sane nobili juveni 
thema & tanto etiam eidem utilius, quanto graviora ex ista vel temere 
suscepta vel minus rite confecta damna emergunt. Quot enim nostro 
videas seculo omne itinerum suorum caput statuentes, si novi Psittaci 
una alteraque linguä balbutiant aliquantulum, si vibrare hastam, si in 
gyrum equos agere, si mimicos corporis flexus, si lanistae aut choragi 
vices gerere sciant, quae omnia (ne jam eos dicamus, qui & horum 
negligentes ad scenicas theatralium vestium ineptias & delicatae gulae 
luxuriem aliamve non dicendam lasciviam prolapsi mulierosa plane 
mollitie animum corpusque corrumpunt), uti suam laudem, si suo loco 
curentur, obtinent, ita si quae princeps merito bonorum omnium cura 
esse debet, animo colendo praeferantur, longe inferiora bonae menti 
habentur, quam ut tanta temporis impensarumque jactura anxie exer- 
ceantur. Longe aliam peregrinandi viam Beatissimus doctissimo eo 
discursu praescripsit, quam postea & ipse pressis semper vestigiis sec- 
tatus, ex animo splendidas eas luxus lasciviaeque patrias fastidivit, 
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ampliora longe suae se patriae procuraturum commoda confisus, si mascula 
Germanorum virtute ac cordatâ sapientia animum instructum patriae 
quondam rebus juvandis praepararet. Hoc proinde fine Lipsiam & porro 
Jenam perrexit ac utrobique aliquot annos subsistens indefesso labore 
solidissimos sapientiae prudentiaegque humanae profectus acquisivit. 
Jenae inprimis, quo ardore Musarum sacris operatus fuerit, binae rursus 
publicis typis descriptae Disputationes testantur, quarum alteram de 
imperio sub Magno ICto Dominico Arumaeo, alteram de Constitutionibus 
Principum sub Nobilissimo Domino Georgio Frantzkio, Magnifico postea 
Consiliario Gothano, respondendo summa cum laude defendit. Et quid 
rectius egisset, quam, ut qui Principum consiliis & publicae saluti ju- 
vandae quondam adhibendus erat, in intima primum arcanorum Politi- 
corum adyta penetraret, ac quae intra earundem sacraria conclusa 
oracula inveniret, aliorum postmodum necessitatibus communicanda, 
familiaria sibi redderet atque nota. Sed immane quantum accrescere 
isthaec omnia sentiebat, cum ulteriori se accingens peregrinationi continua 
14 Annorum successione ita Germaniam omnem lustraret, ut nulla in 
eadem vel illustrior Academica vel celebrior esset Respublica, e qua ille 
plurima usibus suis commodantia laudabili curiositate non excerpebat. 
Atque hoc illud flagrantissimum studium, hic pertinax ille labor, quo nihil 
curabat solertius, quam ut mentem vers» sapientise prudentisque illustra- 
tam lumine ac varia virtute donatam patriae inferret. Et laudatissima pro- 
fectö omnium maxime cura, quam nunquam felici destitui successu, utaliena 
exempla omittamus, vel unicum Beatissimi Exemplum certissime con- 
firmat. Hic enim cum feliciter redux vix Patriam salutasset, commodum 
accidit, ut Illustri Dn. Parenti, qui ob senii viriumque imbecillitatem 
publicis oneribus se abdicabat, surrogatus in Illustre Dnn. Consiliariorum 
Provincialium Collegium cooptaretur, ac paulo pöst distrietui Rasten- 
burgensi Capitaneus praeficeretur. Cum verö hunc singulari in-exem- 
plum prudentia ac dexteritate administrässet, ad supremum, qui in ps- 
tria est, Brandenburgi Capitaneatum evectus, Praeses simul Illustris, 
quod diximus, Collegii confirmatur. Et praefuit huic quoque non lauda- 
tissime minüs, quam profuit, annis quasi 14, cum exigente patriarum 
rerum statu ad Supremum Borussiae Regimen asscito, Supremi initio 
Burggrabii, dehinc Avlae Provincialis Magistri vices, & Serenissimo 
imponuntur, quas quanta sui cum laude, boni publici utilitate gesserit, 
nunc porro, ut quam grandem debitogue luctu prosequendam jacturam 
Illustrissimi Viri abitu, patria passa sit, clarius appareat, est dicendum, 
Hic veroö, si nihil dicamus aliud, quam devotissimam eam pietatem, 
qua æternæ sapientie Parenti, D. O. M. religiosum cultum exhibebat, 
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facile de reliquis omnibus judicium feratur. Norunt non tantum, quos 
una domus fovebat, sed, quotquot familiarius Illustri Viro innotuerunt, 
omnes, diem nullum abiisse, quo non statas horas precibus habendis 
ac reliquae pietati exercendae sacras, quas interpellere, & summae auto 
ritatis & intimae admissionis hominibus nefas erat, dedicaverit. Quod 
quidem è Regum Sapientissimi praescripto egisse videtur,' cum enim & 
ipse aınplissimae provinciae juvandae consilia sua destinata videns, 
quam prona in errorem sine Dei subsidio hominis esset infirmitas, per- 
fectissime teneret, Dei potissimum prs&sidium ac regimen consiliis suis 
przsficere, pietate studebat. Neque falsus fuit, cum nihil amantissimis 
sui cultoribus divinus neget amor. Imo re vera id experiebatur Bea- 
tissimus, cum majores quotidie intra pectus vires divinum amorem su- 
mere atque hinc omnium virtutum amplissimum augmentum provenire 
videret. Enascebatur ex hoc Dei amore intemerata in Serenissimum 
fides, sanctissimus boni publici amor, matura prudentissimorum consi- 
liorum dexteritas, inoffensum divinae justiti@ studium, quo nunquam 
alieni appetens singulis sua conservare laborabat, suis vero modeste 
adeo utebatur, ut nihil prope suum putans, omnia usibus suis a Deo 
concessa, promptissimo animo eidem resignaret. Et hic, quid vel ad 
perfectam Optimi Consiliarii laudem vel pr&sentissimam boni publici 
asservationem requirere pr&terea possit ullus, edicas. Nec jam mire- 
ris, si et zgre Serenissimus täntam pietatam subactamque prudentiam 
a publicis consiliis dimittere voluerit & nunc fato suo obsecutum vehe- 
mentius desideret. Imò iniquus in virtutem patrie civis sit, quiquis 
non ejus obitum acerbius doleat, cujus viventis variis dotibus saepe 
fuit laetatus. Ea comitate, ea affabilitate, dum vixit, Illustris Vir fuit, 
ut nemini facile dolendi aut lugendi dederit causam: & quanto justioris 
doloris causa acerba Magni Patroni mors existat? Sed prout haec sua 
quemque pietas docebit, ita missis iis, ad reliquam eamque privatam 
Beatissimi vitam progredimur. Partiturus namque publicas curas atque 
domesticas nuptias meditari incipiebat: hinc 1635 Deo pronubo Illustrem 
Dominam, Dn. Catharinam Baronissam zu Heydeck, solennissima festi- 
vitate vitae fortunaeque consortem sibi jungit, cum qua tranquillissimum 
quidem & omni parte exoptatissimum exigit conjugium, sed quod tanto 
tristiori rupturä divellebatur, quanto laetiori felicitate floruerat. Cum 
namque 1644, nono post initum conjugium anno, primogenito Filio 
Illustrem Familiam non absque effusissimo omnium gaudio ac applausu 
auxisset; laeta Mater paucis à puerperio mensibus mortalitate defuncta, 
Juctuosa viduitatis ac orbitatis Illustri Conjugi Filioque causa existit. 
Et sustinuis ille quidem Dei Sdiritu animatus gravem illam domus suae 
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cladem, ac unius superantis, dulcissimi Filii accrescente virtute commode 
satis levabat: ast cum hunc quoque, unicum Illustre Domus ornamentum 
ac solam omnis fortunae virtutisque Patriae spem, mortis inclementia 
1657 eriperet, ita, uno quasi ictu, omnis corporis animique vigor ster- 
nebatur, ut tacito ac insolito plane moerore ad vitae usque novissima, 
premi, nisi quod mox insecutura inter aeternitatis felicitatem conjunc 
tione, animum erigeret, Beatissimus semper videretur. Atque haec 
princeps ac maxima marcoris ejus causa, quä compulsus publicis se 
abdicare ac privat pietati sub propius in dies imminentem vitae ter- 
minum vacare constituerat. Accedebat crebrius recurrens Calculi, 
Arthritidis itidem, aliorumque Symptomatum morbus, quo corpus exhau- 
riebatur, vires infirmabantur, ac certissima extremi abitus indicia intima- 
bantur. Tandem verö, auspice hujus anni mense, fatali morbo vehemen- 
tissime obruebatur, qui lectulo Eum affıgens omnem pretiosissimorum 
medicamentorem virtutem eludebat, atque ita vasa colligenda apertissime 
indicabat. Quod ille non prompto saltem sed laeto etiam accipiens animo, 
prout solitus erat, divinum auzilium consiliumque devotus invocabat, 
ut, hoc duce, novissimum id iter rite ingrediens feliciterque terminans 
ad beatum illum in coeli patria deliciantem beatorum coetum laetus 
deferretur. Ac ne quid porroö iter facturo deesset, divini viatici soli- 
citus, sacro epulo animi vires confirmans, 9. Februarii post XII noc- 
turnam placidissima morte aurigante, ad coeli delicias, anno aetatis 
LXII nondum exacto, est profectus. Expleto jam voto fruens, Illustri- 
bus, quos praemisit, omnibus & Illustri inprimis Conjugi, quemque 
unicum difficultatum suarum lenimentum habebat, Ilustri Filio aeter- 
num convivit, tanto felici magis consortio, quantö minus in ipsum, vel 
temporis vel mortis ipsius violentia, quicquam valet, Quod quidem 
uti purissima quadam voluptate Beatissimam mentem perfundit, its 
plurimum longe ab ea felicitate augmenti capit, quam Dei intuitus 
parit. Nunc enim, quem tanto amore ardebat, cujus coelesti cognitione 
relucere tota gestiebat, sanctissima anima Deum O. M. omni remoto 
velo, aut involucro, plena luce contemplatur ac una contemplatione 
immensam ejus potentiam, non scrutandam sapientiam, inexhaustem 
bonitatem & omni creatorum ordini tremendam adorandamque Maje- 
statem, plene planeque cognoscit. Quod si namque Ethnicorum profs- 
nitas omnibus quotquot sancta fide puroque amore res patriae curassent, 
peculiarem inter coelites locum destinare ausa fuit; certius longe nos iis, 
qui inoffensam fidei sanctitatem & optime consciam sine labe mentem 
asseruerunt, nullo marcore emorituram, justitiæ coronam intra coeleste 
palatium addietam scimus. Quae verö quid sit quidve felicitatis secum 











16989. 889 


trahat, si nos ignoramus, quis miretur? cum nec ullius animus appre- 
hendere eam, nec lingua dicere, nec calamus describere queat. Ipse 
qui eadem donatus nunc est, Beatissimus novit, quia videt; quam uti 
novam dignitatem, novo coeli incolae, cum semper, tum hoc potissimum 
die, quo Illustres exuviae conditorio haereditario in Templo Galingensi 
inferuntur, ex animo gratulamur, ita ut Illustribus, qui ex Inclyta Ea 
Domo superantes publico patriae bono operantur, Proceribus diu bene 
esse jubeat ac tristem hanc Magni Viri jacturam exundanti benedic- 
tione ac felicissimo incremento compenset coeli bonitas, serio precamur. 
PP. 1660. 2, Junii, ipso Exequiarum die 


EPITAPHIVM. 


Qvisquis ades, cineres noli turbare, Viator, 
Quos pietas servat, cana fovetque fides: 
Scilicet has meruit custodes coelica virtus 
Eylenbvrgiadae, dum sua fata subit. 
Quas vivus coluit devoto pectore Divas, 
Nunc blandä requie mortua membra colunt. 
Spiritus ast coelo.illatus fulgentibus astrisque 
Insitus aeterno lucis honore nitet. 
Felix, cui pietas cordi est, sincera fidesque: 
Hujus & in medio funere vivit honor. 
Magno Patrono 
V. Thilo, 


— tn — 


2) 18. April 1699. 


Auszug aus der Leichenpredigt auf George Friedrich Freiherrn zu 
Eulenburg, Churbrand Cammerherrn und Amtshauptmann zu Rhein, Erb- 
herren auf Praſſen zc. 

Der Endichluß, 
welchen Paulus gefafjet in der Überlegung : 
ob es befjer jey, zu Leben oder zu Sterben. 
Auß der Epistel an die Philip: I. cap. v 23,, 
Alß der Weyland 
Hoch und Wolgebohrne HERR 


sr. George Sriedrih 


Frey Herr zu Eulenburg, 
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Geweſener Churfürftl. Brandenburgifcher Cammerherr 
Preufifcher Land Raht, Obrifter und Hauptmann 
zun Nein 
Erbherr auff Praffen, Leuneburg, Rohmsdorff, 
Kaitwangen und Bloßkayn. 

Den 15. April Anno 1699. umb 3. Uhr nachmittag, auff bem 
Ambt- Haufe Rein jeelig im Herrn entjchlaffen und den 30ften felbigen 
Monaths, in Leuneburg, zu feinen Vätern 

verfammlet warb | . 
Am Sontage Misericordias Domini 
In der Furcht Gottes, bey voldeeicher Verfämlung in der 
Leuneburgfchen Kirchen einfältig vorgeftellet 
von 
Reinhold Perbandt 
‚ Der Beit Parrherrn dafelbft. 


Königsberg, 
Gedrudt bey denen Reichiſchen Erben. Anno 1700. 


Der Hoc und Wolgebohrnen Frauen! 
Frawen Eleonorz Mar- 
garethz 
Freywrauen zu Eulenburg 
Gebohrnen von Goldſtein, 
AIR 
. Des wolfeeligen Herrn Obriften Hinterbliebenen 
Fraw Wittiben, 
Wünfht 
Nebit dero jämbtlichem hohen Haufe 
Nebſt gehorfamer Überreichung der gehaltenen und zum 
Drud begerten. 
Lei und Gedächniß- Predigt 
Gottes Gnade und Troft, mit allerley geiftlichem Seegen in 
himmliſchen Güttern durch Chriftum und deſſen 
allerheiligſte Wunden 
Dero 
Treuer Vorbitter zu GOTT 
Reinhold Perbandt 
Pfarrer zu 2. 
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(Nah dem voraufgehenden Titelblatte folgt die über den angeführten Zert gehaltene 
Predigt, welche 58%, Seite in folio einnimmt. Gleich nah dem Schluffe der Predigt beginnt 


auf der Mitte ver S. 59. der) 
Sebens-Sauff. 


NUn wollen wir auch mit gar wenigem, ohne allen eitlen Pracht und 
Schmud der in dieſem Lande wolhergebracdhten Gewohnheit nach, daß Urfprüng- 
liche Herkommen, geführten Wandel und jeeligen Abjcheid unſers nunmehro 
in Gott ruhenden Herrn Lehns Patroni anhören. 

NEmlich es ift der Weyland Hoch- und Wolgebohrne Herr, Herr George 
Friedrich Freyherr zu Eulenburg, Sr. Churfürftl. Durchl. zu Brandenburg 
bißher gewejener Sammer-Herr, Preufcher Land Rath, Obrifter und Haubt 
Mann zum Rein, Erbherr der PBrafifchen, Zeuneburgfchen und Romsporfffchen 
Gütter, an diefe mühjfeelige Welt gebohren worden zu Königsberg in Breuffen, 
im Jahr Ehrifti 1641 den 12. Augusti zu Mittag. 

Sein feeliger Herr Bater ift gewejen der Hoch und Wolgebohrne Herr, 
Herr Jonas Casimir Freyherr zu Eilenburg, Sr. Churfürftl. Durchl. zu Bran- 
denburg weyland geheimbter-Kriegd- und Land-Raht, General Major, Haubt 
Mann zu Brandenburg, Sammer Herr und Obrifter, Erb Haubtmann auff 
Schönberg, Herr auff Prafjen, Leunenburg, Habersdorff zc. ꝛc. 

Die jeelige Tr. Mutter wahr die Hoch- und Edelgebohrne rau, Frau 
Helena Dorothea eine gebohrne Brantin auß dem Haufe Rögitten. 

Der Groß-Hert Vater Väterlichen Seiten ift geweſen der Weyland Hoc)» 
und Wolgebohrne Herr, Herr Botho Albrecht Freyherr zu Eülenburg Herr 
auff Prafien, Leuneburg, Glommen ꝛc. ze. St. Churfürftl. Durchl. zu Bran- 
denburg Weyland wol meritirter Land-Raht, Ritt Meifter und HauptMann 
zu Johannsburg. 

Die Faru Groß Mutter Väterlichen Seiten ift gewejen die Hoch: und 
WolCdelgebohrne Frau, Frau Elisabetha eine gebohrne Polentzin aus dem 
Haufe Schönberg. 

Mütterlicher Seiten wahr der Groß Vater, der Hoch und WolEdelge 
bohrne Herr, Herr Ahasverus von Brand, Sr. Ehurfürftl. Durchl. zu Bran- 
denburgk Weyland Hochanfehnlicher Preufcher Ober Raht und Ober Marschal, 
Erbherr auff Regitten, LudwichsDorff, Arnau ze. ꝛc. und 

Die Frau Groß Mutter diefer Seitten die Hoch- und WolEdelgebohrne 
Frau, Frau Helena eine gebohrne Pröckin, auß dem Haufe Salau. 

Hier bey will mans bewenden laffen und die übrigen Ahnen und Uhr 
Ahnen weitläufftiger nicht anführen, in dem ohne daß genugfam bewuft, wie 
daß Hauß der Herrn von Brandten eines der älteften und anfehnlichiten Ge⸗ 
Ichlechter in biefem Land und daß Eülenburgſche Hauß, jo von Anno 1304, 
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fchon in Preuſſen befandt geweſen, auß dem uhralten Hochlöblichen Hauße der 
Graffen von Wettin und Eülenburg, die von Witekindo des Groſſen und letz⸗ 
ten Heydniſchen Königes der Sachſen alß Ihres Stammherren Zeiten her in 
die 800. Jahr nicht allein Ihr Schloß und Stammhauß nebft der Stadt Eülen- 
burg in Sachſen befeffen, entfproffen, Auch wegen vieler Ritterlichen tapfferen 
Tahten in Krieges- als Friedens-Zeiten fi) dermaſſen verbienet gemadhet 
Daß fie Anfangs zwar nebft Wettin und &ülenburg, nur die Administration 
der Margraffihafft Meifjen überlommen, nachmahls aber, com R. Käyfer 
Lothario im Jahr Chrifti 1126 zu Marggraffen von Meiſſen, Laußnig und 
Landsberg, folgend zu Landgraffen von Thüringen erhoben worden. Zu ge- 
gefchweigen, wie Bretafl, Albinus, Rittershusius und andere glaubwürbige 
Geſchlecht-Schreiber vor längſt angemerdet, daß nebeft her auß diefem Stamm 
5. in aller Welt berühmte Käyfer, 2. Henrici nehmlich und 3. Ottones, daß 
Borbonifche Hauß der Könige von Frandreidh, der jetigen Könige in Denne- 
mard, daß Hauß Sachen, ja gar ein Römifcher Babft, nahmens Bruno jonjten 
Gregorius V. genannt, Ihren Urjprung genommen haben. 

Auf ſolchen Uralten Hochgebohrnen Gejchlechtern, hat der Wolſeelige 
Herr feinen erften Anfang genommen. So erfreuet aber da zu mahl die hoben 
Eltern über der glüdlichen Gebuhrt diefes Ihres Sohnes geweſen, jo wahren 
Sie noch vielmehr bemühet, die verfehung zuthun, daß dieſes auß hohem Haufe 
entfproffene Kind an dem Höchften Haufe des Himmels auch Theil haben 
möchte. Dahero liefjen Sie aljo fort den Tag darauff dafjelbe dem Herrn 
Chrifto durch daß Bad der Heiligen Tauffe vortragen, und dem Himmel ein- 
verleiben. 

Die Erſte Sorge feiner Aufferziefung nahmen die Hochwolgebohrnen 
Groß Eltern Mütterlichen Seitten auff fi, und alfo ward der Wolfeel. Herr 
Obrifte bi in das 10. Jahr feines Alters in dem Haufe Tit: Ihrer Excell. 
des Herrn Ober Marschal von Branten in aller Gottjeeligfeit und anftänd- 
lichen guten Sitten erzogen. Nach verflifjung welcher Zeit, fonderlih ba bie 
Frau Groß Mutter mit Tode abgegangen wahr, kam er in die Liebreiche Auff- 
ficht feiner Hochwolgebohrenen Eltern jelbiten, und ward, wie der Wolfeelige 
Herr Obriſte ſelbſten fchrifftlichen Hinterlaffen, jo wol zu Brafien, alß Infter- 
burg (alwo Sein Wotfeel. Herr Vater damahls HauptMann) Sub inspectione 
etlicher geſchicken Studiosorum zum Lejen, Echreiben, Rechnen auch denen Rudi- 
mentis der Lateinischen Sprachen fleiffig angeführet, Biß daß im Jahr 1652. Tit: 
Ihr Excell: der General es vor rahtfam und jehr dienlich erfante, den Wolfeeligen 
nebft feinem damahligen Cammeraden, dem auch nunmehro in Gott ruhenden 
Hochwürdigen, Erleuchteten und Hochgebohrnen Herrn, Herrn Ahasvero nachgehend3 
des Heyl. Römifchen Reichs Graffen von Löhndorff, Sr. Churfürftl. Durchl. 
zu Brandenburg Hoch meritirten Ober Naht und Oberburg Graffen in Preufien, 
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Sammer Herrn, General-Lieut: wie auch de Johannitter Ritter Ordens, 
Rittern und Designirten Comptur zu Supplingenburg, Erbherrn auff Stein- 
ohrt, Doliven zc. zc. unter treuer Aufflicht, und Anführung des Weyland 
WolCdlen und Hochbenahmten Herrn Simon Seegers, nachgehends Sr. Chur- 
fürftl. Durdhl. zu Brandenburg wolverordneten Rahts und Assessoris E: E: 
geiftl: Samländifchen Consistorii, naher Braungberg in das Jesuiten Colle- 
gium zu verjchiden. In welchem Er auch biß in daß 3. Jahr ſich auffgehal- 
ten und denen studiis fleiffig obgelegen, aljo daß Er da zumahl fchon in 
Rhetoricis und Latinitate eine fonderbahre Fertigkeit und Anmuht jehen laſſen, 
So Er hernach umb fo viel beffer excollirte, alß Er zu Poſen umb der Pol- 
nischen Sprache zu gleich auch mächtig zu werden, nebeft feiner Geſellſchafft fich 
ein ganzes Jahr auffhielte. In wehrender Zeit Sie auch bey Gelegenheit die 
vornehmften Dehrter von Groß Pohlen und Schlefien bejahen. 

Anno 1655. wurden Sie von wolgedachtem Herrn General Major wegen 
der dDamahligen in Preuffen und Bohlen weit außjehenden Krieges⸗Unruhe 
nacher Preuſſen zurüdgeruffen, und mit hulden Armen von den Ihrigen empfan⸗ 
gen. Daß Jahr darauff trat der. Wolfeel. Herr Obrifte jeine Peregrination an 
und gieng in vorgedachter Begleitung feines Tit: Herrn Cammeraden und 
Hoffmeiſters unter vielem ber&lichen Seegen und Wunſch allerjeits Hohen Eltern 
und Unverwanten den 3. Julii zu Schiff nacher Dennemard, bejahe dajelbft 
woß in der Königlichen Residentz und umbher im Lande merd- und dend- 
wirdig wahr, an Oehrter, Städt und Feſtungen wol und mit Nuten, und 
gieng ferner vermöge fchrifftlich ertheilter Väterlicher Inftruction durch Friß⸗ 
land in Holland nad) Leyden, absolvirte dafelbften unter Anweifung der ge— 
lahrten Männer Vinii und Moestertii daß Studium Juris, und nachdem Er 
alle Provincien fo wol der Spannifchen, alß vereinigten Niderlanden bejehen, 
begab Er ſich in Engeland, alwo Er gleichfalß die remarqvabeljten Dehrter 
durchzogen, Und endlich im Außgang Decembris Anno 1657 über Rovan zu 
Paris angelangete. Alhir hielte fich der Wolfeel. Herr Obrijter bey die 5. Jahr 
lang auff, erfündigte fich des Hoffes und trieb nebft erlernung der Sprachen, 
wie auch der Mathematigve, fehr ernjtlid allerhand einem Cavallier nötige 
und wolanjtändige Exereitia, al Neiten, Voltigiren, Fechten, Zangen und 
dergleichen mit höchſt glüdlichem Success. In zwiſchen tahte Er dann und 
wann einige Touren in Srandreich, bemerdend gar genau aller Ohrten, waß 
Ihm künfftig zu ftatten fommen könte. Umb aber feine damahlen jchon rühmliche 
Conduite in Volfommenheit zu feßen, ging Er Anno 1662 über Savoyen 
und Piemont durch die vornehmſten Dehrter Italiens nad) Florentz. Nad) 
abgelegten Handfuß und allen verlangeten Ehren albie ſetzte Er ferner feine 
Reife fort und kam glüdlich in Ruhm au, alwo Er die Gnade und Ehre er- 
langete von den meiſten Herrn Cardinälen und Ambassadeuren gerne ge- 
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jehen, geliebet und geehret zu feyn, ſonderlich von Don Mario Rospigliosi, 
Francisco Barbarini, Odoschalei, und der damahligen Franböfifchen Ambassa- 
deur Duc deCregvi, alßzu derer Baläfte Ihm alle Zeit ein Familiarer Access 
offen ftunde. Kaum wahr Er alhier ein Jahr gewejen, alß Ihn fein uner- 
mübdeter munterer Geift, über Neapolis nad) Maltha zu gehen antriebe, bier 
empfing nicht minder der Wolfeel. Herr Obrifter von dem damahligen Groß 
Meifter des figreichen Johannitter Ordens fo wol, alß allen anwefenden Herrm 
Cavallieren ungemeine groffe Ehrenbezeugungen und resolvirte, nebjt feinen 
Herrn Reijegeferten bey einer Caravana auff eier Maltheser Galery ben 
Cours mitzuthun, dba Er dann in Beit von 6. Monaht die meiften Barbarifchen 
Küften in Africa, Asia und Europa, Sicilien, Candien, Morea die vor- 
nehmbjten Injulen der Deitteländifchen See biß an Die Dardanellen durch und 
umb gefigelt; hätte auch gerne (bejage des darüber vorhandenen Journals) nad 
Jerusalem fich begeben, darvon Er nur anderthalb Tag entfernt war, wan 
nicht das Unglüd gleich dem Glück damahls feinen Willen haben wollen, alfo daß 
Er nach Cypern zurüdgehen müfjen, von wannen die Galeren Ihren cours nad 
Maltha zu rüdnahmen; Der Seel. Herr Obrifte aber nach genommenen Abfcheid vom 
General, Capitainen und allen befanten Rittern, bey Arcadien auff ein Enge: 
ländifches Schiff trat, worauff Er nach Hingelegten 4170 Stalienifchen Meilen 
endlich Venedig erreichte. Nach dem aud) diefer Wunder-Stadt groffer Reichthum, 
Macht, Balläfte nebft Ihrem Sit und Regir-Kunſt genau unterfuchet, hat man fid 
über Padua und Franckreich Anno 1664. nad) Hißpanien begeben, faſt alle König: 
reiche Durchgereijet, in Madrit eine Zeitlang zugebracht, und nach gehends 
wider zu rüd recta über Biscaja nad) Pariß, von da aber über Straßburg ben 
Mäyn und Rein-Strohm herunter über Cöllen, Münfter, Brehmen, Hamburg, 
und Berlin Anno 1665 in Monaht Martio wider Preußen glüdlich und mit 
jolchen Freuden erreichet, daß der Wolfeel. Herr Obrifte bey betrettung feines 
Baterlandes dießeit der weichjel im abfteigen vom Pferde, daffelbe vor Freuden 
gefüfjet. | 

Die auff jolcher 9. Iähriger Peregrination ungemeinen acquirirten Ge 
ſchicklichkeit und Conduite hat der Wolfeel. Herr Obrifter gar ruhmwürdig der 
Welt, vornehmlich aber feinem Vaterlande, dargethan und ertwiefen, jo wol in 
Krieges- ala Friedens⸗-Zeiten. 

Anno 1669. liß Ihre Churfl. Durchl. Hochjeel. Andenckens gnädigft ge 
fallen, den Woljeel. Herr Obriften mit einer Ober Appellation Gericht-Rahts 
Stelle, zu begnädigen, wofelbft Er nad) allem Vermögen, beiten Wiffen und 
Gewiſſen, die Gerechtigkeit im Vaterlande zu befordern Ihm höchſt lieſſe ange 
legen feyn, biß daß im Jahr 1672 der Franböfiih-Holländifche Krieg anging 
da zumahl begab Er fi), (nad) dem zuvor Ihro Hochfürftliche Durchl. Print 
Johann Mauritius alß Herrn Meifter des Deutjchen Sonnenburgfchen Ritter: 
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Ordens in Bemerkung feiner Malthefifchen Caravanen, vermöge darüber er- 
haltenen Patents, den Woljeel. mit dem Ritter⸗Creutz und Anwartung der 
Compturey Mirau zu begnädigen verheifjen) auff erhaltenen gnädigften Con- 
sens Sr. Ehurfürftl. Durchl. mit einem Regiment Fußknecht alß Obrift-Lieu- 
tenant in Holland, ward kurtz darauff Obrifter, und erwieje bey unterfchiedlich 
porfallenden Occasionen, jeinem Ihm angeftammeten grofjen Helden Mubt, fon» 
berlich in harten Belagerung vor der Graffe, in welcher Er und fein Regiment, 
unfterblide Proben der Zapfferfeit gelafien, jo daß Er auch nad) Eroberung 
dieſer importanten Feftung zum Commendanten dajelbft eriwehlet worden, 
ob gleich folches nicht lange gedauret, in dem der Wolfeel. Herr Obrifte bald 
darauff mit einem Corpus von 6000. Dann als Brigardier (!) ins Land von 
Cöln detaschiret worden, da Er gleichfalß nicht minder Hug alß tapffer zu 
fonderbahren hohen Vergnügen Sr. jetzt, Gott gebe zu langen Jahren, glüd- 
lich regierenden Königl. Majeftät von Groß-Britannien Alles, wo zu Er com- 
mendiret, wol und glüdlich außgerichtet. Indem aber der Wolfeel. Herr 
Obrifter am allerbeften darauff bedacht wahr, wie Er feine Tage, dem waß 
Ihm und feinem hoben Haufe zu umfterblichem Ruhm und Ehren erwerben 
fönte, auffopffern möchte, da verhinderte diejes mit Macht die mit hauffen auff 
unjeren Wolfeel. Herrn Obriften zuftürmende Leibes Beſchwerden, aljo daß Er 
höchſt genöthiget feinen Abjcheid fuchen mufte, den Er auch endlich, wie wol 
man ungern Ihn von der Armee müfjen wolte, erhielte. Und alſo kehret 
Er Anno 1678. in fein Vaterland zurüde und ward bey feiner Antunfft von 
Sr. Ehurfürftl. Durchl. Friedrich Wilhelm Hochfeeligen Andendens unter Die 
Bahl der würcklichen Cammerherrn allergnädigft auffgenommen, wie auch zu 
gleich zu einem Preuſchen Land Naht verordnet; Welche beyde Aempter auch, 
nebft der Ihm Anno 1687. allergnädigften anvertrauten Haubtmannfchafft des 
Ambtes Nein, der Wolfeel. Herr Obrifter biß an fein feel. Ende, mit ſolcher 
Auffrichtigkeit und Treue vorgeftanden, daß Seine gnädigfte Souveraine Ober- 
herrſchafft jederzeit ein gnädiges Gefallen darob getragen. In die Ehe trat 
der Wolfeel. Herr Obrifte auff Anraden und Gutheiſſen Sr. Wolfeel. Eltern 
im Jahr 1665. mit ber damahligen Hochmwol&delgebohrnen Fräulein Eleonora 
Margaretha, des Weyland Hoc und Wol&delgebohrnen Herrn, Herrn Johann 
Arend von Goldftein, Ihro Königl. Majeftät der Crohn Schweden Hochbeital- 
ten General von der Cavallerie, der Herrligleiten Eyl, Bingarten, Rodenholg 
zc. x. ıc. Erbherren, zweiten Fräulein Tochter, jo Ihm den 8. Maij gedad)- 
ten Jahres unter hertzlichem Wunfch und Seegen der gefambten Eltern beyge- 
leget ward. Diefe Ehe, wie fie von beyden Seiten in und mit Gott angefan- 
gen, aljo ift Sie auch von Gott dem allerhöchften mit vielem Vergnügen und 
Seegen erfüllet, ganter 34. Jahr beftändig erhalten und zur Belohnung Ihres 
jriedfertigen Begehens mit verleihung 4. Töchter und 2. Söhnen befeeliget 
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worden, alß Fräulein Helena Maria, fo in der zarten Kindheit verftorben, 
Fräulein Loysa Catharina, fo anjetzo an den Hoc und WolEdelgebohrnen 
Herrn, Herrn Ehriftian Ludwich von: der Wenfen, Sr. Ehurfürftl. Durchl. zu 
Brandenburg Wolbeftalten Hoff-Marjchallen, Sammer Herrn und Haubt Mam 
ber Aembter Neiendorff, Nehtzlingen (jo!) und Burchftal, Erbheren auff Hollenftadt 
x. ꝛc. glüdlichen verheurahtet, Fräulein Maria Eleonora, fo dem Hoc und 
WolEdelgebohrnen Herrn, Herrn Sigmund Albrecht von der Gröben Ihrer 
Königl. Majeftät in Pohlen bey dero Leib Regiment wolbeftalten Rittmeifter, 
Erbherrn auff Beeßlad, Pafters, und Fräulein Anna Beata, fo dem Hoch und 
Wol&delgebohren Herrn, Herrn Wolff Sebastian von Gröben Sr. Churfürftl. 
Durchl. zu Brandenburg Wolbeftalten Preufifchen LandRaht und Obrift-Lieu- 
tenant, Erbherrn auff Tolcksdorff und Goldau ꝛc. ꝛc. ehelichen beygeleget 
worden, Dann Herr Ernst Casimir und Herr Gottfried, fo auffer Landes in 
Krieges Dienften Vorjetzo ftehen, welche alle wir nebeft Ihrer Hochbetrübten 
Frau Mutter dem Vater aller Weyfen und Richter der Wittiben auffs treulichfte 
wollen anbefohlen Haben. 

Sein Ehriftentuhmb belangend, jo fan man benfelben nicht vor heylig 
und ohne allen menfchlichen Anftoß gewejen zu feyn rechnen! Er felbften Hat 
Es niemahlen begehret, vielmehr feinem GOtt die Unart feines Herkens offter 
mahls mit Trähnen dargeftellet und fich Hertzlich darüber betrübet; in zwifchen 
muß ich ohne alle Heucheleyg vor GOtt und aller Welt befennen, daß fo lange 
ih mit dem Woljeel. Herrn Obriften umbgegangen, gefunden, wie Er in feinem 
Glauben rechtjchaffen gegründet, dahero auch ein Eyffer umb Gottes Ehren 
allemahl gewejen und daß Wort Gottes mit Andacht gehöret, zum Heil. Wbend- 
mahl fich offters gehalten, Kirchen und Schulen beftermafjen befördert, dero 
bediente, jo nebjt erbaulicher Lehr fich eines exemplarifchen Lebens beflifien, 
lieb und wehrt gehalten; in feinem Gebet war Er andächtig, in der Liebe bes 
Nechiten mitleidig, und daß von Gott Ihm zugejante Creuß trug Er mit &e- 
dult, wie den niemand ſeyn wird, der fich jolte erinnern können, Ihn jemahls, 
in jeiner ob gleich langwierigen Krandheit ungeduldig darüber gehöret oder ge: 
jehen zu haben. Bon jeiner einem Chriften wolanftehenden Treu gegen feine 
Oberen, Redligkeit gegen fein Vaterland, Sorgfaldt vor die Seinigen wil ich 
andere, die den Wolfeel. deßwegen höchſt zu rühmen wifjen, reden laffen. Dief 
beyfügende, dab Sein Lob und Gedächtniß bilfig bey allen frommen deßwegen 
nicht untergehe, fondern im Seegen bleibe ewiglich. Entlichen auff des Wol- 
feel. Herrn Obriften Todt zulommen, jo ift jederman bewuft, daß von etlichen 
Jahren her der Woljeel. Herr Obrijter, jonderlich von der Zeit an, da Er in 
Königsberg mit einer harten und langwirigen Krandheit befallen worden, von 
Tag zu Tag Abnehmung feiner Kräffte gejpühret, welches ſonderlich in ben 
legten anderthalb Jahren feines Lebens aljo zugenommen, daß Er fi nie 
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mahlen des Abends getrauet den Morgen zu erleben, dahero Er fich, da man 
in beforgung jtund, daß ein Stüdfluß, fo dan und wan ſich merden ließ, dar- 
zufchlagen würde, allemahl des Abends zu feeligem Tode bereitete und nicht 
einjchlieff, Er hätte dann zu vor mit feinem Seeljorger gebehtet, gefungen und 
den gewöhnlichen Kirchen Seegen erhalten, Dabey Er gar offt unter Herk- 
lihem Verlangen, auffgelöfet und bey Chriſto zu ſeyn, milde Trähnen zu ver- 
gieffen pflegte, Den 1. Martij war daß lebte mahl, daß Ich in Nein dem 
Wolfeel. Herrn Obriften daß Hochwürdige Sacrament des Abendmahlß reichte, 
welches Er mit ſonderlicher devotion genofje, und dabey erwehnete, Chriftus 
verfündige in dem Damahligen Evangelio ſeyn Leyden und Sterben, und Er 
müfte mir auch jagen, die Stunde jeines Abjcheides, darnach Er lange ver- 
langet, dürffte nunmehro wol da feyn, und würde Ich denjelben ſchwerlich in 
diefem Leben mehr fprechen, verlangete, daß Ihm eine Leichpredigt. auß denen 
erflärten worten gehalten werden möchte, und nahm folgends unter vielen Seg- 
nen gänblichen Abſcheid. Nach diefer Zeit ergab Er ſich gäntzlich dem Willen 
Gottes in gelafjener groffer Stile, biß daß den 11. April der Wolfeel. Herr 
Obriſte über Schmergen im unter Leibe zu Hagen anfieng; aljo fort wurden 
einige Mittel zur Hand geichaffet, auff verer Gebrauh Er fich zimlich dem 
Anjehen nad) befande, als aber Seine Gemahlin Ihm fragete, wie Er fid) be- 
finde, erbielte fie zur Antwort: Es ift numehro auß, mein Kind, Ihr möget 
wol glauben, daß ich jterben werde ; dankete der felben vor alle geleijtete Lieb und 
Treu und Segnet Sie und die jämbtl. Kinder. Hirauff wendete Er fi zum 
Gebeht, Tiß fich den 13. e. d abermahl mit Gott verfühnen und ftarb - den 
15. April. unter Hertzlichem Gebeht der umftehenden umb 3 Uhr nachmittage 
jo fanfft und feelig, daß Ihre WolChrwürden, der damahlß anweſende Herr 
Pfarrherr zum Rein, In einem jchrifftlichen Zeugnüß jchreibet, Der Höchite 
Gott habe den feeligen Heren Obriften in Chriftlicher wahrer zubereitung. iu 
Hertzlichem Gebeht, Glauben und Gedult, fonder bemerdung der aller gringften 
verändrung und geberden bey Volkommener Vernunfft ein fo fürtreffliches 
Ende verliehen, jo gar, daß niemand von den vielen beymwefenden gewejen, ver 
nicht gewünfchet und gefaget hätte, meine Seele müſſe jterben des Todes der 
Gerechten und mein Ende werde wie diejes Ende. Die Jahre feines Lebens 
find gewejen 58. Jahr weniger 4. Monaht. 
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898 1215 —1845. 


Zum 1. Theil. 


1) 30. Zuli 1218. 


Der Schluß der ©. 5 im Negeft mitgetheilten Urkunde lautet wörtlich 
nach dem im Haupt-Staat3-Archive zu Dresden befindlichen Original: 

Nos igitur contra omnem temeritatis ausum summam habentes 
diligentiam predictorum bonorum emptionem atque dacionem sygilli 
nostri impressione et ydoneorum uirorum roboramus testimonio, qui sunt 
Engelardus nuenburgensis episcopus, Ludewicus canonicus nuenburgen- 
sis, Godefridus plebanus de dolene, Albertus de drouzc, Heinricus de 
korun, Albertus de luppa, Johannes de kizwiz, in quorum presencia 
in lipz VI®. Kalendas julii primam donacionem prefatus comes manui 
nostre contradidit ac deinde in uilla bychene astantibus et consen- 
cientibus heredibus suis cum nostro beneplacito fratribus de cella 
assignauit coram testibus, quorum hec sunt nomina: Johannes pre- 
fectus de lubin, Heinricus de warin, Otto de lichtenhagen, Fridericus‘ 
de turgowe et filius eius widego, Ulricus de pach, Otto de ylburch 
et frater eius Bodo, Otto de wezenig, Herbordus de pylatswiz 
et Heinricus filius eius, Martinus de hanekrat, Reinbode de bichene, 
Dytholdus de nitekke et plures alii. Acta sunt hec anno ab incarna- 
cione domini nostri Jesu Christi Millesimo CC°. XV°., Indictione tercia, 
tercio kalendas augusti feliciter. 


Die Beugenreihe dieſer ©. 6. 7. im Regeſt mitgetheilten Urkunde lautet 
wörtlich nad) der Urfchrift im Dresdener Hauptitaatsarchive: 

— testes affuerunt, qui subter sunt asscripti: Otto prefectus de do- 
nin, Johannes de lubin, Ekkehardus de duchere, Theodericus de Slade- 
bach, Otto de yleburch, Geuehardus de zurbeke, Fridericus de turgowe, 
Albertus de Stenbach et petrus filius eius, Fridehelmus de rogats, Tymo 
de rogats, heiko de ripchowe, Theodericus filia, Johannes de vthusen 
et alii quam plures. 


3) 17. Mär; 1315. 


Der Edle Botho v. Ileburg, Marſchall Friedrichs (des Ernft- 
haften) Landg rafen von Thüringen ift u. A. Zeuge (vor ihm: bie Edeln 
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Friedrich d. Aeltere v. Schönburg, Herr zu Bufchenftein und Friedrich v. Schön- 
burg d. 3., Herr zu Crimmitfchau, nach ihm: der Protonotar des Landgrafen 
und die Ritter v. Sladebach, Truchſeß v. Borne und v. Maltih), als der ge- 
nannte Landgraf von Thüringen der Stadt Erfurt das Dorf Zimmern verleiht. 

Datum in claustro Oldisleyben anno domini millessimo (fo!) trecen- 
tesimo quadragesimo quinto, feria quinta ante diem palmarum. 

Nach dem Original mit anhängendem Siegel im K. Staat3-Archiv zu 
Magdeburg. ©. v. Heinemann C. D. Anhalt. III. p. 556. 





4) 14. Mai 1453. 


Ulrich von Bieberftein, Herr zu Forſt und Friedland, belehnt mit Zu- 
ftimmung feiner Brüder Wenzel und Friedrich und auf Antrag feines Vetters, 
des Edeln Herrn Wenzel v. Bieberftein, Herrn zu Sorau und feines Oheims, 
des Edeln Herrn Botho zu Eylenburg, Herrn zu Sonnenwalde, die 
Brüder Jahn und Erich v. Gebeytiz mit Datten und Merke. 

Wir vlrich von Bebirftegn herre czum fforfte vnd ffredeland 
Belennen yn deßim vnſern offin briffe vor allir menglich vnd allen den, dy en 
jehen, hören ader leßin, das wir den Erbern, vnſern libin getrawen yahn vnd 
- Erin von gebeytiz gebrudirn mit gantezer volbort der Edeln Ern wenc z- 
laws und Ern ffriderichs aud) von Biberfteyn, vnßer libin brudere, durch 
fleyßiger bethe und williger dinſte willin, dy ſy vns angelegit und gethon habin, 
vorbas irczeygen und thun werdin, und haben en vnd yren lehin Erbin alle 
ir gut, das fy under uns habe zcu Dottin vnd zcu der merde, das wir ob- 
gnanten bern von Bebirjtein durch bethe ver Edeln herrn, Ern wenczlaws 
von bebirftein, berm zeu Soromw, vnßern libin vettern, vnd herrn 
Botenvon yleburgf, ungern libin öhme, bern czu Sonnemwalde, yrer 
frunde vnd wir en mit gutim willin gegeben haben yn vnßer hirſchafft zeum 
fforfte gehornde vnd gelegen, und gereychit, leyen vnd reychin en Das zcu vechtin 
gebamptin brüderlichn lehen mit allin gnadin vnd rechtin, Gerichtin, öbirften 
und nedirften, öber dy yren zcu richten, jo ſy von alders gerechtifeit gehat 
und noch haben, mit ſzeinßen, edern, weßin, püjchen, ftrüchen, waßern, weynber⸗ 
gen, fietrifften, Teyns ausßgenomn, vnd wy mon Yeglich® mit Beßundern 
wortin mag benennen, Sy aud) das habin gebruchet und genyffin füllen yn aller 
maßn, jo iz en das von alt her fomen angeerbit ift, Befeifin und gehat haben, 
von ydermann ungehindert, ydoch vnſer herlichleyt und ydermans gerechtifeyt 
unfchedelichn. Duch fo ſal den obgnaten von Beytiz gebrudern an fulchen ob- 
gnanten yren gefamptin lehin Teyne funderliche wandelunge, rewthe, Toft noch 
funderunge czu fchaden fomen, funder och en yn macht obin gelegen ift be 
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halden fullin. Czu größir befentniß habin wir obgnanten von Bebirftein unjer 
Ingefegel an dein briff loßen hengen und dorbey fint geweit zcu geczewge dy 
Ediln ond wolgeborn herren Ern wenzlow von Bebirfteyn, herre zcu 
Sorow, Beßco ıc., unfer liber vetter, Er Bothe von Yyleburgf, 
hberre zcu Sonnenwalde, vnſer liber oheme, Er Balczir von Ca— 
mentez vnd auch vnſer man vnd libin getrawen Hans gebelczt, bencze 
nawendorff, hans Crahe und wenczel Richter, dy ezeit unfer jchrei- 
ber. Gegeben zum fforft noch Erifti gebort vwirezenhundert vort dor noch yn 
dem drey vnd ffunffezigiftn yore, am montage vor dem heiligen pffingittage. 

Nach einer von dem Herrn Grafen Ferdinand von Brühl 1878 vom Drigi- 
nal, defjen Siegel fehlt und das ſich im v. Wiedebach'ſchen Archive zu Beitſch 
befindet, genommenen Abjchrift. 

Datten und Werke find Vafallengüter der Herrichaft Forft ; Beitſch Tiegt 
jebt im Kreiſe Guben und ging gleichfalld von den Edeln Herren v. Bieber- 
jtein zu Lehen. Wie die Verwandtichaft des Landvogts (denn dieſer ift der in 
der Urkunde erwähnte) Botho Herrn zu Eylenburg mit den Herren v. Bieber⸗ 
ftein, die ihn ihren Oheim nennen, ftattgefunden bat, ift zu ermitteln leider 
nicht möglich gewejen, da die Gefchichte diefeg weiterer Studien wohl werthen 
Geichlechts, troß der Arbeiten von Neumann, Kloß, Gallus, Worb3 und 
Schneider noch nicht genügend aufgellärt iſt, mindeiteng aber correcte, aud) 
den Weiberftamm und die VBerheirathungen mit andern Gefchlechtern berüdichti- 
gende Stammtafeln fehlen. Muthmaßlich war die Mutter Ulrich Herrn v. Bie 
berjtein oder jeine Gemahlin ein gebornes Fräulein v. Eylenburg. Nad) 
Schneiders Chronif der Stadt und Herrfhaft Forft S. 36 Hatte Wenzel Her 
v. Bieberftein (F 1425) drei Söhne Ulrich, Wenzel und Friedrich, die Fried- 
land, Forſt und Sommerfeld befaßen. Ihre Mutter hieß Anna, deren Ge⸗ 
Ihlechtsname unbelannt ift. Gegen die Annahme, daß fie aus dem Slebur- 
gifchen Haufe war, künnte fprechen, daß feiner ihrer Söhne einen der Taufnamen 
führt, die bei dem Ileburgiſchen Gefchlecht allein üblich waren; e8 müßte denn 
ein Sohn jung verftorben fein. Der Name der Belehnten ift fo wiederge 
geben, wie er in der mitgetheilten Abfchrift fteht, allein es ift vielleicht, wie ſchon 
von vorherein vermuthet wurde, Gebeltzig zu leſen, der Name eines befann- 
ten Niederlaufisiichen AUdel2gefchlechts, zumal es in den v. Wiedebachſchen Fami⸗ 
lienurkfunden beißt, daß Caſpar v. Wiedebach das Gut Datten im Jahre 1463 von 
dem v. Gebeltzig gekauft habe. Die Zamilie, deren Namen auch Gebeltzk, Gebelsk 
gefchrieben wird, und die wahrfcheinlich mit den v. Quoos eines Stammes ift, ift 
im 18. Jahrhundert erlofchen und nicht zu verwechjeln mit dem nach feinem Sih- 
gut Gebeltig, nördlich von Weißenberg in der Oberlaufig zeitweife fich nen 
nenden Biweige der v. Gersdorff, von dem Knothe Geſch. d. Oberlaufig. Adels 
©. 232 ff. handelt. Vgl. v. Hellbach Adelslex. I p. All. 
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Zum Berzeichniß des Grundbeſitzes der Herren v. Ileburg in der Laufig 
(I. S. 630 ff.) theilen wir noch folgende Ergänzungen mit. 

1. Ueber Hoyerswerda vgl. Knothe im Archiv f. Sächſ. Geſchichte X. 
p. 256 ff. und defjelben Gefchichte des Oberlaufigiichen Adeld S. 277 ff. Botho 
Herr v. Eylenburg trat das für ihn mit Hülfe des Churfürften von Sachfen 
dem Herrn Wilhelm v. Schönburg abgenommene Schloß Hoyerswerba dem Erftern 
wieder ab, gegen Empfang von 300 Schod Groſchen, über den er 1454 quittirt. 

2. Senftenberg. Daß ſich die Herrſchaft S. Ende des 13. Jahrhun⸗ 
dert? im Befite der Herren v. Strele befand, ift befannt. Im Jahre 1316 
gelobten die beiden Gumprecht Gebrüder v. Alsleben nebjt Anna v. Sybom, 
den Markgrafen Waldemar und Johann von Brandenburg für den Fall Des 
Ausfterbeng der v. Strele ihr Land, Stadt und Schloß Senftenberg aufzulaffen 
(Gerden C.D. Brand. I. p. 280, 281; Riedel C. D. Brand. B. I. p. 389). Ende de3 
14 Sahrhunderts befaßen die v. Kaldreuth die Herrichaft, bis fie 1408 durch Er- 
oberung der Veſte jeiten® des mächtigen Ritters Hans v. Bolent verdrängt 
wurden. Als Hinko Berka v. d. Duba ihn aus diefem Befite vertreiben wollte, 
cedirte der v. Polentz die Herrfchaft an den Churfürſten Friedrich v. Sachſen. 
S. Liebuſch Geih. von Senftenberg ©. 57. Vgl. auch Gejchichte der v. Köcke⸗ 
ritz ©. 83 ff. 

3. Lübbenau Bon dem Gefchlecht v. Langen, an welches das Schloß L. 
1315 von den Herren dv. Ileburg durch Kauf überging, gelangte e8 noch im 
14. Jahrhundert an die v. Kaldreuth, von denen es 1424 Ulrih v. K. auf 
Dolzig befaß, vielleicht derfelbe, dem Senjtenberg verloren ging. Den v. Kald- 
reuth gehörte die Herrfchaft bis 1476, in welchem Jahre fie fie in einer Fehde 
an George v. Polen verloren, der fie an die v. Köckeritz verkaufte. 


Drunfehler- und andere Verichtigungen. 


935m. u. lies Hauscomthur zu Königsberg. Bgl. S. 817. 

13 Nr. 54 3. 3 v. u. lies erbauen. 

27 Nr. 104 3. 3 v. u. besgl. 

35 3.4». u. Blofleim Liegt im Kirchſp. Leuneburg. 

36 ff. Bon ber Urkunde if auch eine Abfchrift aus bem Ende bes 16. ober Anfang 
bes 17. Jahrhunderts im Archive zu Praffen vorhanden, in ter unrichtig Eyn⸗ 
fenburgt, ab extra aber richtig Eyjenberg ſteht. Der Name bes Ortes ift bier 
Mileiden gejchrieben. 

38 3. 16 v. o. lies Siebmacher ftatt S. ebenba. 

45 3.50. u. lies Wildenhayn. 

61 Regeft 3. 4 v. u. lies ihm ftatt ihnen. 

12 lies 30. December 1522 ftatt 1521. 

88 Regeſt 3. 2 v. o. lie Bartenftein. 

"100 Nr. 223 3.2 v. u. lies Gerbauen. 

. 113 Regeſt 3. 1 v. o. lies dem ftatt ben. 
119 Nr. 257 3.3 v. u. lies Sehmen. 

„ Nr. 258 3. 2 v. u. lies Hufen. 

„147 3.2 v. u. lies Stuttehnen. 1 
. 160 Nr. 296 3. 1 v. n. lies Borgsdorf. 
.161 3.1 v. o. ift die Parentheſe zu ftreichen. 

. 163 Nr. 303 3. 1 v. u. lies Tolksdorf ftatt Praffen. 

. 175 Nr. 322 am Schluffe fehlt das Citat: Nach dem Original im Staatsardive zu 
Königäberg. 

. 193 3. 2 u. 3 v. o. lies Labian. 

. 196 3. 10 v. o. lies Leunenburgk. 

. 202 3. 1 v. u. lies bittet. 

211 Nr. 373 3.4 v. u. lies 1606. 

. 244 Nr. 415 Regeft 3. 1 v. o. lies Maria ftatt Anna. 

. 259 Nr. 427 Regeſt 3. 1 v. o. lies Botho Heinrich. 

. 290 3. 11 v. u. lie Consiliarii. 

. 358.Nr. 557 Regeft 3. 5 v. o. lies mehrere flatt andere. . 

. 365 3.8 v. u. lies Kolbiehnen. 
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. 391 Nr. 602 Regeſt 3. 4 if das Wort verwittwete zu ftreichen. 
. 393 Nr. 605 lies Wilhelm Albrecht. 
. 397 Nr. 615 Regeft 3. 4 lies Abtretung. 
411 Nr. 640 3.1 9. u. lies concipirte. 
413 Nr. 646 Regeſt 3. 1 lies Gottfried Heinrich. 
427 Nr. 679 ift vom 15. Febr. 1701. 
452 Nr. 689 3. 2 v. u. lies 19. Juli. 
4842.80. o. lies Kolbik. 
506 3. 6 v. o. desgl. 
532 Nr. 754 3.5 v. u. lies Chriſtoph Heinrich. 
589 Nr. 22 (793) 3.5 0. o. lies 2. April ftatt: gleihem Datum. 
612 3. 14 v. o. lies 11%, flatt 1%. 
620 3. 24 v. o. fies Jonas ftatt Joh. 
633 3."10 v. u. lies Glittehnen. 
645 3. 10 v. o. lies Globtiten. 
672 Schluß vergl. ©. 436. 
680 3. 9 Wullow befitt 3. 3. der Obriftl. a. D. Philipp Eonrad Gr. z. €. 
697 3. 2 v. 0. lies Mahntſche. 
729 3. 3 v. u. lied Siegmund. 
. 731 Nr. 36 (807) Regeft 3. 5 lies Vogt. 
. 749 3. 5 v. o. lies Keilenburg. 
831 3. 18 v. o. lied Tromitten. 
Sn der Ueberfichtstabelle d. gegenw. Häufer Lies 
bei Albrecht Wilhelm F 1773. 
„ Alexander Ernft F 1845 
und „ Botho Ernſt Ludwig ift hinzuzufügen T 1867. 
Stammtafel III. Botho Friedrich war geb. den 26. Auguſt 1644. 
R VIII. Frau v. Klüchtzner T am 20. ober 22. März 1803. 
IX. Albrecht Wilhelm am 13. September 1773. Graf Friedrich Leo- 
pold vermählte ſich am 23. Det. 1811 mit rl. v. Kleift, die am 
16. November 1830 ſtarb. Sein Sohn Graf Philipp Conrad verm. 
fih am 22. April 1846 mit ber am 10. Juni 1824 geborenen 
Freiin v. Rothlirch. 
2 XI. Die Gemahlin des Grafen Wenzel Heinrih ift am 5. Sept. 1782 
gekoren; ihr Sohn der Lanbhofmeifter Graf Botho Heinrih F am 
17. April 1879, 
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Regiſter. 


Die Zahlen beziehen ſich auf die Seiten, die Citate ATG., ATS. ATP. 
und AUTL, auf die Ahnen⸗Tafeln der verfchiedenen Häufer. 
Die Regiftrirung der „chronologiſchen Ueberficht“ ift ausgeſchloſſen. 


A. 
Adamswalde 671. 
Afrika 894. 
v. Alba, Herzog 681. 


v. d. Albe (Langhennicke) 30. 33. 40. 


41. 52. 416. 797. 828. 
Albrechtsdorf 53. 
v. Aldenkirchen 830 ff. 
Algarben 76. 
Allenburg 808. 
Alenſtein 76. 
Almoyer See, 279. 655. 
Alquetz 828. 
v. Alsleben 901. 
v. Ulten ATW. 
v. Ultenburg 636. 
Altendorf 649. 
v. Altmannshofen 56. 
AUltsnienen 535. 658. 660. 
Altzelle, Klofter 898. 


v Alvensleben 801. 806. 854. 


Amberg 730. 
Ambrun 585. 
Ummerthal 730, 


Vögte v. AUmmerthal 29 30. 34. 


35. 50. 637 ff. 666 674. 675. 
711. 722. 730 ff. 732. 733. 772. 
793. 

v. Amsberg 7%. 

Amſterdam 580. 

Amzig 230. 656. 

v. Angeloch 19. 825. 

Anger 657. 

Angerau 535. 756. 

Angerburg, Amt 192. 203. 373. 

Angermünde 90. 

Antwerpen 580. 

v. Anweil 827. 

Aplod n 671. 

AUrcadien 894. 

v. Arensdorf 736. 

v. Arenswald 54. 382. 

Arnau 530. 757. 785. 891. 

Arnsdorf 134. 

Arumaeus, I. U. D. 886. 

Arthurswalde 634. 635. 

Arys 670. 

Alien 894. 








Uffaunen 670. 

d’ Aubusson de la Feuillade 
585. 

v. Auer 342, 344. 346. 378. 380. 
535. 704. 

vb. Auerswald 525. 

v. Aufſeß 19. 

v. Aulad 30. 41. 43. 46. 76. 167, 
173. 174. 225. 652. 859. 

Yurid 579. 

v. Auſch, Freiherren 90. 98. 111. 112. 
188. 721. 722. 772. 793. 

Ausſtattungs⸗Inventarium 251ff. 

v. Auftfe 290. 649. 669. 

8. 


Babzins 138. 139. 140. 141. 142 ff. 


149. 150. 161. 299. 300. 361. 
385. 633. 648. 649. 650. 658. 
744, ; 

Babzinjer See 8. 78. 102. 650. 
748 ff. 816. 

v. Bad 47. 


Baczleg, 833. 

v. Baden, Markgrafen 765. 

v. Baer! 682, 

Bahr (3. M) Rentmeifter 249. 

v. Bailliodz 807. 

v. Baldersheim 740, 828, 

Balga, Gebiet, Comthur, Hauscomthur, 
Umt 8. 9. 11. 12. 19. 43, 47. 50, 
51. 65. 287. 310. 403. 633. 659, 
795. 817. 819. 820. 824, 825, 
827. 828. 830. 

Ballen 685. 

Bannasleim 266. 644. 

Bansdorf 683. 

Baranowen 205. 

Barberini, Fürft 894. 

v. Bardeleben 545. 

v. Barnewib AZ. 
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Bartau (in Curland) 333. 

Bartelsdorf 76. 

Bartenftein Amt, Stadt, Geiftliche, 
Hauptleute, Mühlmeifter 8. 14. 20. 
28. 31. 32. 33. 59. 65. 66. 71. 
12. 76. 79. 83. 85. 86. 87. 88. 
91. 92. 104. 106. 107. 108. 110. 
111. 114. 132. 157. 178. 181. 
204. 233. 239. 261. 262. 264. 
271. 272. 362. 433. 436. 477. 
490, 493. 536. 537. 653. 779. 
806. 808. 

Bartenftein, Hof bei 10. 32. 33. 48. 

Bartenjtein, Landrichter 24. 

Barthen, Hauptamt, Schloß, Stadt 
13. 34. 81. 100. 205. 208. 209. 
212. 402. 407. 458. 528. 638, 
639. 642. 661. 

Barthen, Pfleger 36. 43. 51. 

Bäslad 448. 449. 530. 531. 532, 
670. 876. 

Battatron 833. 834. 

Bauditten 637. 

Baumgarten 100. 

Bayreuth 80. 

v. Bayfen 459. 549. 722. 763. 765. 
860. 

v. Bechefer 685. AL. 

v. Bees, Frhrn. 800. 804. 

Beeskow, 900. 

v. Behr 800. 

Behrent, EChurbrand. Lieut. 310. 

Beitſch 900. 

Bellienen 637. 

Bellinghofen 281. 282. 

Belske, See 739. 740. 

Beltemienen 285. 

Bembjiter 579. 

v. Benedendorff 489. 

v. Bernau 281. 282, 
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v. Benſchefski 68, 

Bergen op Zoom 580. 

Berta v. d. Duba, Frhen. 42. 631. 
721. 901. 

Berlin 98. 340. 451. 452. 462. 493, 
498. 502. 503. 511. 513. 538. 
539. 542. 783. 803. 805. 809. 
810. 894. 

v. Bernhboldt 800. 

v. Berwalde 25. 26. 

v. Befeleden 54. 727. 

v. Betſch 99. 642. 

Beynubhnen 535. 542. 

v. Beytiz 899. 

Bezieres 584. 

Bialla, Hoipital 561. 

Bichen, 898. 

vd. Bien, 898, 

v. Biden 827. 

v. Bieberftein 546. 

v. Bieberftein, Fryrn. 899. 900. 

v. Bila, d. h. v. Bülow, f. biefe. 

Bingarten, 895. 

Birlenfeld 503. 510. 512. 786. 

v. Birckhahn 89. 667. 

Biscaja, 894, 

Bifchofftein 234. 

v. Bismard 800. 804. 

Bloßfeim 34. 35. 73. 170. 197. 201. 
228. 243. 274. 393. 402. 418. 
419. 431. 433. 484. 506. 532. 
535. 536. 637. 641. 643 ff. 
7148 ff. 790. 793. 794. 823. 824. 
890. 

v. Blumenthal 384. 

v Bodenhaujen 76. 

v. Bochſen 99. 642. 661. 

Bochslad, Borlad 15. 632. 661. 

Böhmen 5. 7. 12. 13. 14. 31. 59. 
76. 94. 95. 194. 


Bollen, Wald 161. 644. 657. 658, 
825. 

Bollendorf 264. 265. 268. 644. 
666. 

Bolomin 287. 

v. Bolfhwing 535 546. 670. 

v. Bonin 801. 808. 

v. Bonſy 584. 

v. Borde 52. 101. 134. 135. 144. 
658. 689. 841. 

Bordmann, Churbrand. Fähnrich 309. 

v. Borgsdorf 160. 

Boritten 261. 586. 

Borken (im Ortelsburgifchen) 216. 218. 
219. 224. 227. 279. 287. 654 ff. 

v. d. Borne 9. 12. 817. 824. 

Bornehnen 58. 

Börnitz 388. 678. 

v. Bornftedt AR. 

v. Borutin UTB. 

Borjhehnen 164. 649. 

v. Börftel 708. 

v. Bortefeld 164. 

v. Bormwiß, 859. 

Bofem 164. 

Botzelaer 684. 685. 

v. Boventin 740. 

Braderiden 299. 

v. Brand, (Renmärkid) 800. 

Brandenburg, Markgrafſchaft und 
Markgrafen 3. 4. 5. 16. 17. 20. 43. 
49. 75. 76. 79. 80. 87. 88. 90. 
91. 92. 93. 95. 123. 126, 149, 
198. 206. 208. 215. 218. 219. 
221. 224, 226. 232. 233. 234. 
235. 236. 238. 247. 258. 281. 
282. 284. 288. 289. 294. 297. 
298. 299. 307 ff. 370 ff. 379 fi. 
554. 568. 682. 782. 901. 

Brandenburg, Klofter 4. 


Brandenburg, Gebiet, Comthurei, 
Comthure, Statthalter, Umt, Fleden, 
Amtshanptleute 9. 10. 12. 19. 37. 
43. 51. 135. 159. 160. 168. 170. 
260. 275. 310. 355. 871. 872. 
374. 386. 777. 778. 783. 795. 
796. 817. 824. 825. 886. 

Brandenburg, Landrichter 24. 

v. Brandt 268. 279. 378. 387. 388. 
398. 417. 459. 546. 669 703 ff. 
713. 757. 776 ff. 788. 

v. Brandt, Frhrn. 801. 804. 

Braun, Hochmeift. Secretair 9. 12. 

v. Bredom 257. 301. 677. 683. 801. 
ATG. UZR. 

Bremen 579. 894. 

v. Brendenhoff ATG. 

Breſentz 16. 

Breslau, Stadt, Bilchof 12. 90. 

Bretten 726. 

Brevorden 579. 

Brieste (Brzeßez) 460. 550. 

v. Bronfart 640. 641.” 663. 666, 
669. 

Brofe, fonft Oberteich 647. 

Broftferften 652. 654. 

Brügge 530. 

v. Brumfee 211. 416. 859. 

v. Brünnigl, (Brünned) 273. 545. 

v. Brünnow ATW. 

Brüffel 580. 

Bücherverzeichniß 446. 

v. Buchwald 800. 804. 

Buchwitz 832. 

v. Bubdenbrod 535. 545. 800. 802. 
804. 

v. Büberich 681. 

v. Buhl 546. 

v. Bulamsti 409. 670. 

v. Bülow 497. 506. 
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Bunowa 758, 

v. Burhardswalde 728. 

v. Burghagen AZR. 

v. Burgsdorff 545. 

Burgftall, Amt 439. 896. 

v. Burski 285. 

Buſch 685. 

v. Butzke 309. 310. 

Buxrtehude 579. 

C. 

Calais 580. 

v. Calmont 828. 

v. Camburg, Edle 856. 

Canditten 633. 667. 

v. Canitz 33. 204. 349. 434. 436. 
450. 530. 573. 590. 745 ff. 747. 
749. 791. 800. 

Carlau 152 ff. 652. 653. 

v. Carmer, Grafen 806. 

Caymen, Umt und Hauptmann 101. 
386. - 

Charlottenburg 498. 511. 808. 

Charwatel 87. 

v. Chelmidi 342, 

v. Chorun 398. 

v. Clauſſen UTB. ATS. 

Cleophas, Churbrand. Lient. 309. 
310. 

Cleve, Land u. Herzog 682 ff. 686. 

Cleviſche Häufer 679. 

v. Cloetł᷑ 682, 

v. Eocceji 504. 513. 
Eolbienen 74. 88. 161. 
636. 643. 645. 668. 
v. Eolbih 57. 260. 271. 551. 554. 

571. 646. 797. 827 ff. 

Colbitzen, fiehe Kolbitzen. 

v. Colditz, Herren 721. 

v. Colditz 38. 

Colmen 661, 


365. 435. 
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Colmſee 677, 
Cöln 89. 


Cöln a. d. Spree 90. 299. 300, 301. 
354. 358, 368. 371. 372. 378, 
379, 382. 385 387. 420, 434, 


450. 790, 
Conitz 8. 639. 674. 
v, Cottbus, Herren 12. 13, 
Eracau 68. 760, 
Creditcajje, Dftpreußifche 534. 
Gremitten 763, 
Grepelin 683, 
vb, Eregui, Serjog 894. 
Creuzburg 47. 525. 


v. Crehtzen, Sreyken 52. 69. 77. 88. 
89. 101. 113. 185, 220. 246, 248, 
257. 270. 358. 359. 360. 361. 
363. 368. 374. 390. 391, 392. 
396 397, 398. 405, 410, 411. 
434. 435, 554. 656. 666, 669. 
670. 672, 713. 756. 774. 849. 


860, 871. ATW. 
Crimmitſchau 899. 
vb. Eriren 727. 
Erone, BDeutid 1. 
Culm 58. 276. 


Curland 289. 302. 309. 318. 323. 
332, 339. 341. 342. 343. 347. 


384. 
Cypern 894, 
Czappeln 725. 
Ezepel 725, 
v. Czepel 675. 724 ff. 729, 
v. Czepelken 724 ff. 
Ezeplinten 725. 
v. Ezeppelyn 725 ff. 
vb, Ezesti 794. 823, 
D. 
Dach, Simon 757. 
v. Dahme, Edle Herren 856. 





v, Dalwitz 799, 

v. Dandelmanı 528, 690. 691.AT6. 
AT. 

Dünemarf 77. 325. 345 ff. 893, 

Dannenberg, Churbr. Fähnrich 311. 

Danzig, Stadt, Orbensconvent 1. 2. 
115, 549 579. 759. 760, 

v. Dargib 128, 

Dafjfowo 726, 

Datten 899, 


 Dawrin, Wald 664. 


Deguhn (Teguhnen) 152 ff. 652. 653. 


Delfzyl 579. 


Demetrius 317. 

vb, Derſchau 229, 363. 368. 421. AT, 

v, Dieben 43. 

v, Diebes 134. 764. 860, 

v Diebitſch 763. 

v. d. Diehle 76. 165. 167. 171. 172. 
173. 174. 176. 182, 183 ff. 187. 
821. 860. 


| Diersforth 638. 


Dillhof 681. 
Dirſchau 674. 

v. Ditmarsborff 828, 
Dlugolaß 673, 
Doben 106. 285. 


v. Dobened 41. 764. 


Döbern 737. 

v. Doberwih 77. 

Dobrin 726, 

vb. Dobrzensfi, Frhen. ATW. 

Dodter (filia) 898, 

Döhlen 898. 

zu Dohna, Burggrafen, Herreu und 
Grafen 33, 42. 52, 64, 69, 77. 78. 
155, 214. 221. 246. 248. 391. 
392, 396. 535. 546. 586. 666. 
669. 720. 762. 764. 840 ff. 865. 
878.881.884.898. UTW.UTO.UTE, 





Döhrings 645. 831. 
Doliwen 893. 
Dolzig 901. 
Dombrowken 654. 
v. Dombardt 545. 
Domkau 89. 667. 


Domnau 257. 358. 361. 411. 471. 


554. 774. 


Dompendehl, Dumpendehl18.58.162. 


169. 649. 663. 


v. Dönboff, auch Grafen 311. 435. 
533. 535. 545. 658. 668. 791. 


ATW. 


Dönhofſtädt 636. 643. 645. 662. 


v. Dornheim 764. 
v. Doſſenbach 822. 
Dower 580. 


v. Drahe 19. 21. 31. 32. 43. 146. 


147. 
v. Drauſchwitz 285, 
Drengfurt 212. 
Driesberg 681. 
v. Droſedow 728. 
v. Droyſſig 898. 
Drum (in Böhmen) 188. 
Dublienen 649. 
Dubna (in Livland) 314. 
Duiſen 688. 
Duisfeld 685. 
Duna 334. 
Dünaburg 315. 318. 
Dünahof 325. 344. 
Dünkirchen 580. 
v. Dyhrn, Frhrn. 801. 804. 
E. 
Eberſtein 649. 
v. Effern 683. 
Egerberg 2. 5. 
Egern 682. 
v. Egern 682. 
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v. Egloffſtein 34. 50. 222. 298. 361. 
363. 368. 369. 370. 380. 383. 
394. 668. 750. 774. 820. 

v. Eidftedt 801 805. 

Eilenburg, Schloß 586. 590. 778. 

v. Einhofen 730. 731. 

v. Einfiedel 23. 

Eifenberg, Waldmeifteramt 827. 

v. Eifenberg 36. 37. 38. 39. 662. 

Elbing, Stadt, Drdensamt 3. 4. 319. 
549. 832. 

v. Elditten 15. 457. 661. 830 ff. 
860. (vergl. Padeluche). 

Eler, Churbrand. Fähnrich 310. 

v. Elner 819. 

Emden 579. 

am Ende 551. 

Engelsburg 740. 

England 580. 768. 782. 

v. Eppingen 240. 847. 859. 

Erfurt 899. 

Erfelite 24. 

v. Erlidshaufen 50. 

Ermland 25. 27. 43, 52. 53. 62. 63. 
66. 69. 70. 132. 133. 150. 162. 
172. 177. 189. 190. 191. 2385. 
236. 477. 479. 

Eſchendorf — Jäſchendorf 717. 

v. Eſebeck 604. ATG. 

Eſſen ATp. 

v. Etzinberg 663. 

Eyl 895. | 

Eylau, Preuß 54. 135 227. 234. 
235. 240. 258. 259. 407. 477. 
490. 

Das Geſchlecht der Herren und 

Grafen zu Eylenburg. 

Im Ullgemeinen 586. 

Abraham 720, I 

Ahasverus Caſimir 290. 714. 
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Albrecht 84. 91. 92. 101. 102 ff. 
106. 112. 116. 129. 218 ff. 634. 
651. 653. 675. 676. 713. 739. 
762. 

Albrecht Wilhelm 48275. 488 ff. 
491 ff. 494 ff. 502. 507. 517. 
519 ff. 524. 528 ff. 531. 532. 533. 
593. 634. 635. 658. 672. 706. 
192. 

Alerander Ernft 535. 536. 545. 
597. 

Alerandrine Gr. 3. E. geb. Fr. 
v. Rothkirch 603. 

Andreas 198. 200 fi. 203. 204. 
205 ff. 207 ff. 210. 211. 212. 214. 
216 ff. 653. 664 694 703, 

Anna Sreifrau v. E., geb. v. Königsegg 
44. 721. 734. 762. 779. 

Anna Schweſter Wenbs, 23, 

Unna verw. Berka v. d. Duba geb. 
dt. 3. E. 42. 

Anna, Webtiffin des Kloſters Mühl⸗ 
berg 42. 

Anna Frir. 3. E. geb. Fr. v. Auſch 
98. 779. 

Unna v. Greyſſingen geb. Br. 3. €. 
bi. 52, 

Anna v. Sclieben geb. Fr. 3. €. 
718. 

Anna Burger. 3. Dohna geb. Fr. 3. €. 
78. 

Unna Catharina v. Canitz geb. Fr. 
3. E. 204. 745 ff. 748 ff. 

Anna Sibylla v. Podewils geb. Fr. 
3. &. 247. 

‚Anna v. Podewild geb. Fr. 3. E. 260. 

Unna Magdalena Fr. 3. €. geb. 
v._Egloffftein 298. 391. 393. 

Unna Beata v. d. Gröben geb. Fr. 
3. €. 410. 437. 438, 896. 


Anna Sophia v. Podewils geb. Fr. 
3. €. 586, 

Barbara Frfr. 3. E. geb. Vogt 
v. Ammerthal 29. 34. 35. 638. 
721. 730. 731. 773. 779. 

Barbara Fr. 3. E. geb. v. Merd: 
lichenrade 762. 

Barbara v. Reppichau geb. Fr. 3. ©. 
7137. 

Barbara v. Seyffertiß geb. Fr. 3. E. 
125. 135. 

Barbara, T. Albrechts 152 ff. 

Barbara Sophia, T. Ernft3 374. 

Barbara Sophia, Fr. z. E. 400. 

Botho 898. 

Botho, Thüring. Marſchall 898. 

Botho auf Sidau in Weftpr. 2. 3. 
700. 724 ff. 848. 

Botho d. J auf Sidau u. |. Brüder 
8. 548 ff. 724 ff. 729. 

Botho auf Sonnenwalbe, Landvogt, 
Söldnerführer 2. 3. 4. 5. 6. 7. 12. 
13, 15. 16. 17. 21. 42. 84. 95. 
761. 773. 884. 899. 900. 

Botho db. Jüngere, Sohn Bothos, 
Söldnerführer 6. 12. 13. 14. 16. 
21. 42, 

Botho Sohn Wends 21. 22. 23. 24 
25. 27. 29. 30. 31. 32. 34. 35. 
36. 37. 39. 40. 42. 43. 44. 46. 
bi. 52. 54. 55. 57. 68. 59. 61. 
62. 64. 65. 66. 67. 69. 70. 71. 
12. 73. 74. 75. 76. 77. 78. 79. 
80. 81. 97. 98. 101. 638. 675. 
701. 721. 731. 732. 734 736. 
7713. 779. 793. 965. 

Botho, Sohn Wends, ftudirt in Rom 
74. 75. 

Botho d. Küngere 81. 84. 85. 86. 
87. 88. 89. 91. 92. 93. 94. 95. 


Botho, Sohn Bothos 98. 99. 
102. 103. 106. 107. 108. 
110. 111. 113. 114. 116. 
118. 119. 122, 195. 198. 
205. 208. 210 ff. 219. 226. 
634. 635, 640. 641 ff. 675. 
7113. 738. 772. 779. 

Botho, Sohn Albrechts 122. 
150, 152 ff. 164. 168. 172. 
191. 194. 196. 203. 221. 
232. 233. 240. 241. 244. 
257. 553. 554. 590. 712 ff. 
123. 751. 762. 883. 

Botho Albrecht, Sohn Jonas', 
205 ff. 212. 214. 222. 224. 
230. 232. 236. 237. 238. 
241. 242. 243. 244. 247. 
257. 258. 260. 266. 276. 
559 ff. 566. 655. 656. 672, 
778. 891. 

Botho Heinrih, Sohn Ernſts 368 
386. 391. 393. 394. 398. 399, 
405. 411. 591. 758 ff, 767 ff, 

Botho Ernft 769 ff. 

Botho Heinrich, Sohn Hans Albrechts, 
226. 235. 259. 282. 283. 284 ff. 
289. 292 ff. 371. 372. 651 704. 
748 ff. 769 ff. 

Botho Friedrich 760 FF. 

Botho Heinrich, Sohn Bothos 240. 
241. 246. 260. 270. 358. 

Botho Albrecht, Sohn Botho Albrechts 
264. 266. 268. 269. 561. 563. 
753 ff. 

Botho Wilhelm 535. 536. 543. 544. 
545. 546. 547. 596. 597 ff. 

Botho Heinrich, Landhofmeifter 722, 

Botho Wend Auguft 722. 

Brigitta 42, 

Carl, Sohn Hans Albrechts 712. 


100. 
109. 
117. 
200. 
428, 
701. 


148. 
177. 
223. 
246. 
721. 


204. 
226. 
240. 
248, 
278. 
123. 
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Catharina 42, | 

Satharina v. Faldenhayn geb. Fr. 
3. E. 107. 124. 

Catharina Frfr. 3. E. geb. v. Les- 
gewang 762. 

Catharina Erbtruchſeß z. Waldburg 
geb. Fr. z. E. 152 ff. 162, 

Catharina Frfr. z. €. geb. Freiin 
3. Heydeck 575. 703. 721. 887. 

Catharina, T. Hans Albrechts, — 
Anna Catharina v. Canitz, 748 ff. 

Catharina Frfr. z. E. geb. v. Wilms⸗ 
dorff 779. 

Catharina 416. 417. 419. 420. 421. 
429. 431. 432. 434. 435. 450. 
451. 786. 

Catharina Frfr. z. E. geb. Gr. 
v. Wallenrodt 421. 425. 457. 481 ff. 
488. 491. 494 ff. 499. 501. 505 ff. 
509. 512. 513 ff. 517 ff. 529. 533. 
658, 791. 

Katharina Helene Gr. v. Schlippen- 
bach geb. Br. z. E. 482 ff. 494 ff. 
517 ff. 

Catharina Fr. z. E. geb. Ligonne 532. 

Chriſtoph, Nitter D. Ordens 1. 2. 

Chriftopb Heinrich 461. 462. 491. 
494 ff. 505 ff. 513 ff. 529 ff. 732. 

Chriſtoph Friedrich 791. 

Chriſtoph Heinrich 532. 533. 792. 

Cunigunde Frfr. 3. E. geb. v. Mind- 
wis 143. 

Eunigunde, T. Hans Albrechts 748 ff. 

Eleonore Margaretha FIrfr. z. €. 
geb. v. Goldftein 377. 391. 420. 
424. 425. 437. 447. 790. 890. 895. 

Elifabeth 42. 

Elifabeth, T. Hans Albrechts 712. 

Elifabeth v. Lehnborff geb. Ir. 3. E. 
21 
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Elifabeth Frfr. z. E. geb. v. Polenk 
256, 266. 286. 559. 753 fi. 778. 
782. 

Elijabeth, T. Botho Albrechts 257. 
661 ff. 

Elijabeth v. Ereygen geb Fr. z. €. 
774, 

Ernjt, Sohn des Landvogts Botho 15. 
16. 17. 42, 

Ernft, Sohn Hans Albrechts, 209, 225, 
226. 228. 235, 238. 240. 243, 
257. 259 261. 262. 266. 267, 
268. 271. 274. 281. 282. 283. 
292. 411. 568. 648. 651. 652, 
694. 748 ff. 752, 769 ff. 

Ernſt Gafimir 437. 447. 448. 

Ernft EChriftoph 532. 535, 
539 ff. 543 594 ff. 706. 
799 ff. 802. 803 ff. 

Euphemia, T. Botho Albrechts 257. 
561 ff. 

Fabian 82 fi. 

George Friedrih 373. 
380. 382. 385. 386, 
394. 395, 396. 397. 
406. 407, 408. 409, 
416. 417. 418. 427. 428. 431. 
437. 438. 450. 575. 584 585. 
657. 658. 708. 723, 790. 890 ff, 

Gertrud vd. Troſchke geb. Fr, z.E. 
70, 71. 

Gottfried, Sohn Hans Albrechts, 201. 
226, 236. 239. 245, 246 249, 
281. 282 283. 289. 292 ff. 294. 
302.391.393. 394.565, 748 ff. 756. 

Gottfried, Sohn Bothos, Landhof- 
meifter 241. 258. 270. 285. 290. 
299. 356. 357. 358, 361. 366, 
369. 380. 381. 382. 386. 574. 
575. 760 ff. 767. 876 883 ff 


538. 
122. 


376, 
387, 
398, 
411. 


393. 
402. 
412. 


378. | 


Gottfried Heinrich 410, 411. 412 
413, 416. 429. 432. 433. 434. 
436, 437, 451. 452, 458, 463. 
476. 477. 479 528. 588, 591 fi. 
634. 635. 651. 617. 704. 

Gottfried Albrecht 416, 419, 426, 
786. 

Gottfried, der Obermarſchall 421 Fi. 
424. 425, 426. 427. 428. 429. 
435. 437,438 ff 447. 449. 453 ff. 
457, 459. 460. 476. 478. 479. 
480. 481 ff. 488. 491, 494 ff. 499. 
596. 658. 677. 704. 705. 722, 
723. 790 ff. 797. 878. 896. 

Gottfried Earl Eduard 536, 

Gottfried, Sohn Albrecht Wilhelms, 
532. 722, 

Hans, Sohn Ottos, 122. 126. 133. 

Hans Albrecht 120 121. 122.125. 
127. 128. 129 ff. 131. 132. 135. 
138. 139. 140. 141. 142 ff. 145. 
147. 148. 150. 151. 155. 157. 
158, 159. 160. 161. 164. 165. 
166, 167. 171. 172, 173. 174, 
176. 178 ff. 180. 182. 183 ff. 186, 
188, 189. 190, 192. 193. 194. 
197. 198. 200. 202, 204. 210. 
215. 219. 222. 230. 551. 648. 
649 fi. 656. 701. 709 ff 721. 722. 
TAL ff. 743 ff 748. 772 

Helene Dorothea Frir. 3. E. geb. 
v Brandt 366. 375. 376. 378. 
330. 3852 387. 388. 703. 757. 
776 ff. 785. 795 ff. 

Helene Elijabeth v. Sclieben geb. 
Fr. z. E. 412. 786. 

Helene Maria 896. 

Henriette Charlotte Frfr. 3. €. 
geb. v. Tettau 535. 


Johann Gottfried 460, 483. 791. 





Jonas 109. 
130. 132. 
155. 157. 
163. 164. 
181. 189. 


123. 125. 127. 
135. 147. 148. 
158. 159. 160. 
167. 168 ff. 170. 
192. 193. 194. 
196. 197. 198. 201. 202. 
204. 207. 211. 215. 219. 
554. 569. 701. 723. 778. 

Sona® Bafimir 268. 269. 
272 ff. 274. 278. 281. 283 ff. 
290. 291. 292. 296. 297. 
299. 300. 301. big 380. 387. 
401. 403. 408. 416. 450. 
574. 575. 583. 647. 648. 
677. 695. 703. 708. 721. 
153 fi. 757. 758. 775 ff. 796, 

3. Caſimir 404. 405. 

Sonas, Geh. Rath, 482 ff. 493. 494. 
498. 501. 502. 503. 504. 506. 
509. 510. 511. 513 ff. 519 ff. 524. 
528. 530. 531. 532. 533. 535. 
538. 539 ff. 658. 706. 

Suliane Louiſe Frfr. 3. E. geb. 
v. Creytzen 410. 

Louis auf Gallingen 601. 

Louis 806 ff. 808 ff. 

Louiſe Catharina v. Pölnitz, v. Meins 
der u. v. d. Wenſe geb. Fr. z. €. 
392. 409. 437. 438. 791. 792. 
896. 

Margaretha, Gem. Bothos auf Son- 
nenwalde 6. 42. 

Margaretha 42. 

Margaretha, Eonventualin d. Kloſters 
Mühlberg 42. 

Margaretha Frfr. 3 €. 
v. Toritierd 426. 

Maria, 3. Hand Albrechts, 748 ff. 

Maria v. Raldftein geb. Fr. 3. €. 
244 ff. 


128, 
151. 
162, 
175. 
195. 
203. 
550. 


270. 
287. 
298. 
398. 
561. 
672. 
123. 
891. 


geb. 
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Maria Frfr. z. E. geb. v. Lehndorff 752 ff. 

Maria Margaretha v. Schierſtedt 
geb. 3. E. 285. 

Maria Freifr. z. E., geb. v. Creytzen 
390. 704. 

Marta Eliſabeth, Schweſter d. 
Obriſtl. Gottfried 427. 

Maria Eleonore v. d. Gröben geb. 
Fr. z. E. 452 ff. 457. 459. 461. 
482 ff. 494. 498 ff. 890. 

Maria Eleonore 791. 

. N. verw. Fr. 3. E. auf Sidau 2. 

. N., Söldnerhauptmann D. O. 3, 

. N., in Sadjen 5. 

. N., 20. 36. 

. N., Schweſter des Landhofmeifters 

Gottfried 358. 
. N., Sohn de3 Obermarſchalls Goit- 
fried 791. 

N. N. Gräfin 3. ©. geb. v. Langer— 
mann 535. 542, 

N. N. Gräfin 3. €. geb. Gr. v. d. 
Gröben 543. 

Dtto 898. 

Dtto, Vogt D. Ordens 1. 

Otto, Ritter D. Ordens 1. 

Otto, Hauptmann im Söldnerheere D. 
O. 1. 2. 

Otto, Hauscomthur D. O. in Königs— 
berg 1. 

Otto, Oberſter Treßler D. O. 1. 

Otto, Hauptmann im Söldnerheere 
DD. 6. 

Dtto, Sohn des Landvogt3 Botho 12. 

13. 15. 16. 20. 42, | 

Dtto, zweiter Sohn deſſelben 42. 

Dtto, Sohn Albrechts, 122. 148. 152 ff. 
157. 158. 160. 175. 176. 177. 
178. 196. 212 ff. 221. 240 ff. 553. 
554. 653. 


2242 242 


2 


58 


414 


Otto 402. 
Bhilipp Conrad 679. 680. 691. 
Bhilipp d. J. 603. 680. 


RNofina dv. Wallenrodt geb. Fr 3 e 


290. 295. 

Salome, 3. Hans Albrechts 712. 

Sibylla Frfr. 3. E. geb. Gr. Schlid 
163. 721. 743. 746. 748 ff. 772. 

Sıbylla, 7. Hans Albrechts 712. 
748 ff. 

Urſula, T. Bothos 44. 

Wend auf Egerberg 2. 

Wend, Hauptmann im Söldnerheere 
D. O. 2. 

Wend, der Ahnherr 4. 6. 8. 10. 12. 
13. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 21. 
42. 58. 85. 631. 655. 661. 735. 
1762. 773. 779. 816. 883. 

Wend, a. d. 9. Egerberg? 22. 23. 

Wend, Sohn Wends 23. 24. 25. 26. 
27. 28. 31. 32. 33. 34. 36. 37. 
39. 40. 41. 43. 44. 45. 46. 47. 
48. 49. 50. 51. 52. 53. 55. 56. 
57. 58. 59. 60. 61. 62. 63. 64. 
65. 66. 67. 68. 70. 71. 101. 675. 
701. 834. 883. 


Wend, Sohn Bothos 120. 121. 135. 


(162). 


Wend, Sohn Hans Albreht3 226. 712. 


748 ff. 
Wend Botho Elimar 547. 


Wenzel Heinrid 535. 536. 545. 


597 ff. 722. 


Wilhelm 71. 75. 79. 84 87. 90. 98. 
Wilhelm Albrecht 357. 393. 398, 


786. 
Ewind, See bei Saalfeld 124. 
v, Eyjad 33. 
F. 


Fabricius Dr. 558. 


Falkenau 637. 

v. Saldenhayn 107. 108. 124. 720. 
384. ATP. 

Falkenhayn, Wald 19. 

163. 764. 

Falkenthal 602. 

Falkenthaler Krug 679. 

Falklach 245. 

Sehlau 76. 

v. Beiligich SO. 

v. d. Felde 56. 762. 

Feldkirchner, Eyurbrand. Lieut. 709. 

de la Feuillade 585. 

v. Find, Finckv. Findenftein 257. 
260. 266. 287. 395. 430. 542. 
545. 668. 669. 705. 800. 806. 
860. ATW. ATP. ATG. 

Finkenſtein 678. 

dinnland 321. 

Fiſchhauſen 214. 244. 748. 762. 
791. 884. 

Flach v. Shwarzburg 9. 12. 89. 
795. 817. 824. 825, 

v. Flachsland 546. 

v. Flanß 90. 207. 311. 524. 670. 

Florenz 581. 893. 

Horst, Herrihaft 899. 900. 

Yraneder 579. 780. 

Frankfurt a. O. 240, a. M. 809. 
885. 

Frankreich 588. 781. 893. 

v.’d. Sranze 728. 

Frantzke, S. Gothaiſcher Rath 886. 

Frauenburg in Preußen 451. 463. 
476. 

Frauenburg in Curland 313. 343. 

Fredenberg 56. 

Freiberg 828. 

v. Freningen 827. 

v. Freudenberg 730. 731. 


v. Freyberg 60. 67. ATR. 
v. Freyburg 668. 

v. Fricke 828. 
Friedersdorf 16. 

Friedland in Pr. 36. (Kirche) 65. 
‚160. 234. 536. 738. (Kirche) 
Friedland (i. d. Lauſitz) 899. 900. 

Friedrichsburg 417. 

Friedrichshof 677. 

Friesland 580. 

Fritzendorf 535. 

v. Sröbner 99. 100. 642. 

vb. Srodnader 5. 

v. Frodner 4. 

Frommelt, Churbrand. Fähnrich 310. 

v. Fuchs (Woche) 652. 

v. Fuchs 205. 212. 

Fuchshöfen 152 fi. 359. 377. 652, 
653. 

Zürftenau 638. 

©. 

v. d. Gabelent 67. 801. 804. 

v. Gadendorf 764. 

v. Gaffron ATG. ATR. 

Galinden fiehe Gallingen. 

Gallingen, Schloß, Rittergut, Kirche 
und Dorf 8. 9. 31. 47. 48. 57i 
71. 78. 102. 116. 152 ff. 168. 
212. 213. 233. 234. 236. 244. 
246. 295. 358. 359. 361. 363. 
369. 370. 395. 398. 399. 405 
411. 412. 413. 414. 426. 432, 
433. 434. 436. 452. 463 ff. 476. 
477 ff. 479. 488 ff o 492. 494. 
509 ff. 521. 524. 529. 532. 535. 
536. 540. 575. 586 ff. 588. 590 ff. 
591. 594 ff. 601. 609. 630. 632 ff. 
667. 760. 767. 769 798. 816 ff. 
889. (Kirche ) 

Gallingen, Hofpital 360, 516, 517. 
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520. 523. 524 ff. 528 ff. 586 ff. 
634. 635. 

Gallingen, Kirchenbibliothet 591 ff. 

Neu-Öallingen 601. 

Klein-Gallingen 634. 635, 

Gänſe Edle Herren zu Butliß 801. 
804. 

Öarbeniden 111. 635, 667. 

Garden (in Weitpr.) 677. 

de la Gardie (Graf) 332, 334. 
336. 338. 351. 

Gaſchin, Grafen ATp. 

. Gattenhofen 97. 

Gaudeder 498 ff. 664. 

. Öebelst, Gelbelz;ig 30. 900. 

. Gebeytiz 899, 

vb. Gehema 364. 

Gelbſch 268. 658. 748 ff 

Gelland 827. 

Gennep 682. 

Gent 580. 

Genua 581. 

Gerdauen 13. 

v. Gerhardsdorf 674, 

Gerlach v. Sparwein 549. 

v. Gerlachsheim 24. 

Germen 147. 

Guten-Germendorf 602. 679. 683. 
684. 685. 

v. Gersdorff 285. 287. 310. 311. 
900. 

v. Geſſelem 681. 

v. Geßler, Grafen 800. 

Geyerswalde 89. 

v. Giech 9. 12. 795. 817. 824. 825, 

Gilgau, Churbrand. Capitain 309. 
311. 

Gilgenburg 430. 

Glaubitten 565. 786. 

v. Glaubitz 42. 416. 
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416 


v, Gleichen Grafen 721. 773. 859. 
v. &leiffenthal 160. 827. 
Glieneke 90. 384 
Glittehnen 633. 636. 637. 

v. Blittehnen 661. 

v. Glizberg, Edler 855. 
Slobtiten 645. 

Slogan 12. 

Slommen 239. 668. 891. 
Ölubenftein 164. 665. 
Önejen 549. 

Soldau 410. 890. 

Soldftein 630. 641. 646. 648. 


v. Goldftein 377. 391. 396. 397. 
420. 424. 437. 447. 648. 890. 


"95. ATW. 
v. Gölnitz ATG. 
v. Golſchitz 675. 728. 
v. d. Goltz 546. 671, 
v, Gonſiewski 339. 
Gorken 245. 
Öorlingen 579. 
Sosmar 16. 
v, Goſtkowski 546. 671. 
u. Öottberg 278. 279. 281 500. 


Bottſchalk, Churbrand. Fähnrich 309, 


310. 
v, Göten 51. 260. 307. 312 


v. brabomsti 501. 504. 506. 519. 


Sranfee 687. 

Srapendorf 384. 

Bräſelingen 580. 

Öraudenz 726. 

Öraventhin 245. 358. 361. 368. 
Greiz 734, 

v, Greuſſen 4. 


v, Öregjfingen 33. 38. 51. 52. 78. 


586. 762. 765. 


v, d. Öröben 40. 54. 214. 240. 272. 
276. 298. 332. 410. 411. 420, 


424. 427. 428. 437. 438 ff. 442. 
449. 453 ff. 457. 459. 461. 491. 
494. 497 519. 594. 650. 659. 
666. 671. 684. 801. 804. 847. 
859. 890. ATW. ATZE ATL 
ATS. 

Grodno 307. 326. 

Öröningen 579. 

v. Grote ATW. 

Grünberg 686. 

Grunefeld 149. 

Grünhof, ®fleger 51. 

Grünbof, Gut 321. 396. 397. 669. 

Gründen 51. 

v. Gründen 652. 

v. Grünendenwalde 757. 

Grünwalde 659. 

uber, die 830. 

Gudniden 224. 

Gühlen 680. 683. 

v. Güldenſtern 276. 319, 

v. Büntersberg 822. ATW. At. 

Gunteniden 637. 

®ürfendorf 160. 

Guttſtadt 833. 

Gutten 248 ff. 

v. Öuttenftein Frhrn. 721. 773. 


H. 

Haag 781. 

Habersdorf 301. 302. 403. 408. 
430. 431. 432. 435. 565. 678. 
796. 

v. Hageneſt 859. 

v. Hachten 310. 

v. Hackeborn, Edle Herren 2. 631. 
735. 

Haff, friſches 9. 817. 

vom Hagen 800. 806. 

v. d. Hagen 800. 801. 804. 

Halle 461. 


v. Halle 246. 249. 565. 574. 
Hanmann, Churbrand. Fähnrich 310. 
Hamburg 318. 579. 894. 

v. Hammerftein 800. 

vd. Hanekrat 898. 

Häfen 629. 

Neu-Häſen 602. 679. 683. 685. 

vd. Hattern (?) 310. 

v. Haubitz 46. 52. 

v. Haugwitz 5. 260. 

v. Haufen 722. 779. 

v. Hayn 651. 830. 

Heidelberg 781. 

Heiligenbeil 40. 

Heilsberg 43. 53. 55. 58. 62. 63. 
64. 66. 67. 69. 70. 164. 167. 
173. 177. 191. 827. 

v. Helfenjtein, Grafen 79. 90. 98. 

v. Helffenjtein 832. 

v. Helmrih ATS. UTE. 

v. Hendel, Graf 671. 

v. Henneberg, Grafen 765. . 

v. Heppenberg 822. 

v. Herbelſtadt 763. 

Herder, Hochm. Capellan 9. 12. 

Hermenhagen, auch Hermsdorf 114. 
225. 371. 372. 398. 399. 413. 
433. 434. 645. 651 ff. 652. 748 ff. 
769. 772. 

v. Hermenhagen 637. 830. 

Hermsdorf oder Hermenhagen 228. 
266. 268. 271. 272. 651 ff. 

v. Herfingerode 856. 

Hertefeld, Haus 602. 629. 680 ff. 
690. 

Hertefeld, Vorwerk 679. 

v. Hertefeld, Frhrn. 601 ff. 679 ff. 
800. ATS. ATL. 

v. Her&berg, (auch Grafen) 528. 542. 
670. 
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Herzogenbufd 781. 

vb. Hengel AR. 

v. d. Heyde ATp. 

v. Heydebred 309. 310. 

v. Heydeck Frhrn. 77. 119. 210. 295. 
703. 722. 761. 762. 763. 764. 
779. 840 ff. 866. 878. 887. 

v. Heyfing ATp. 

Hilf, Vorwerk 652. 

v. Hippel 546. 

v. Hirſch ATG. 

v. Hochberg, Grafen 767. 884. 

v. Hofe, Kalau, ſiehe Kalau. 

v. Hohenburg, Grafen 889. 

v. Hohendorff 23. 29. 32. 40. 41. 
99. 193. 642. 664. 739. 747. 
750. 847. 

v. Hohenlohe, Grafen 721. 773. 

Hohenſtein 385. 

Hobenftein, im Amt Brandenburg 
160. 

v. Hohenftein, Grafen 849 ff. 

Hohenwalde 205. 

Br. Holland, Schloß, Amt, Comthur, 
Hauscomth., Amtshauptleute, Pfarrer 
4. 9. 12. 19. 67. 244. 310. 737. 
817. 829. 832. 

Holland 349. 385. 416. 579. 893. 
895. 

Hollenftedt 409. 

v. Homburg, Edle Herren 856. 

v. Holzapfel 822. 

Honigbaum 657. 

vb. Honslaer 681. 

Hoppenbrud 387. 

v Houmald 300. 301. 677. 

Horn 579. 

v. Hövel 682. 

v. Hoverbed, Fchrn. 320. 


|v. Hoyer 859. 
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Hoyerswerda 901. 
v, Dülfen 425. 535. 545. 609. 791 
Hauhſſen 682, 

J. 
Jacobsdorf 142 
v, Jägersdorf 113. 114. 657. 
Jahn, Alt: 673 ff. 739 ff. 
Jahn, Kirch- 673. 
Jakunowen 671. 
Jäſchkendorf 262. 271. 272. 785. 
v. Jaski, Köhn 798. ATW. 
Jauer 21. 
Jauth 829. 
Jene 102, 119. 673 ff. 739 ff. 


b.d. Jene 4. 30. 628. 673 ff. 728. 


729. 739 ff. 

Jeruſalem 894. 

Jeſau 298, 

v. Ilſen (9) 310. 

v, Imbiſe 684. 

sugermannland 317. 

Inſpruck 125. 140. 141. 

Inſterburg Stadt, Amt, Pfleger ꝛc. 
53. 288. 290. 296. 297. 300. 575. 
583. 708. 783. 

Inventari um 438 ff. 463 fi. 590 ff. 

v. Jodute 831 ff. 

sohannisburg, Amt, Amtshauptleute 
214. 216. 230. 236. 238. 240, 
242. 273. 395. 409. 669. 778. 
527. 891. 

Johanniter-Orden 
803 ff. 894. 

v, Jonas 217. 219. 224. 238. 

v. Irwing 807. 

v. Iſen burg, 
669. 721. 

Juditten 735. 

v. Jungingen 58. 830. 

v. Sürgas 79. 


383. 799 ff. 


Grafen und Herren 


K. 

Neu-Kahlberg 815. 833 

Kaiſer, Römiſche 742. 743 ff. 

Kalau, (v. Hofe) 306. 318. 343. 34. 
346. 

v. Raldreuth 901. ATR. 

v. Kalckſtein 203. 228. 244 ff. 
257. 349. 361. 363. 368 
411. 417. 552. 567. 713. 
ATT, 

v. Kalnein 262. 266. 267. 274. 337. 
374 411. 417. 429. 430. 477. 
478 535. 545. 751. 791. 

Kalthof 395. 

Raltwangen 114. 230. 232. 
402. 418. 419. 431. 432. 
493. 500. 508. 522. 532. 539. 
551. 596. 637. 645 ff. 657. 790. 
805 ff. 890. 

v. Kamecke ATW. 

v. Kamenz, Edle Herren 856. 900, 

v. Ramplad 663. 

Rammarze 673. 

v. Kanitz fiehe Canitz. 

v Kannacher 214. 257. 266. 546.752. 

v. Kariß 763. 

Karpowitz, Ruſſiſcher Gejchäftsträger 
323. 330. 332. 335. 337. 352. 
Karſchau 275. 456. 565. 636. 658. 

v. Kaſchau 729. 

v. Kaſſau 99. 640. 641. 663. 738. 
739. 

Ratreinen 71. 

Rauteru 133. 

v. Kayſerlingk, Graf 881. 

Kehl 790. 

v. Keith 527. 669. 

Relden 202. 

Kemenothe, Mühle 740. 

v. Kemnater 818. 


246. 
404. 
860. 


484, 


RL. Rerten 26. 
v. Keudel 545. 
Reulenburg 27. 


748 ff. 
Reytil 828. 


Kinkeim 152 ff. 167. 358. 359. 361. 
366. 367. 402. 553. 554 652 ff. 


160. 767. 
Rinwangen 637. 
v. Rinwangen 416. 750. 
v. Kirchberg, Grafen 4. 
v. Kirſchenſtein UZR. 
Kirſchitten 56. 59. 
Kirſtinower See 279. 655. 


v. Kittlitz, Freiherren 3. 4. 40. 42. 
| 185. 
240. 558. 664. 734. 735. 849 ff. 


44. 51. 69. 72. 77. 101. 


866. 878. 
Kiwitten 150. 
v. Kizwitz 898. 
v. Kleiſt 671. 792. 800. 801. 
805. ATR. 
Plingenberg 18. 29. 58. 663, 
v. Klingfporn 827. 


v. Klinfowftröm, Grafen 545. 546. 


671. 
Klinthenen 831. 
Gr. Klitten 119. 
v. Klüchtzner 658. ATp. 
v. Kniprode 119. 674. 739 ff. 
v. Knobelsdorff 54. 763. 764. 


Knopen 833. 
Kobbern 535. 671. 
Robelaufen 58. 
Kobelkeim 243. 


v. Koberſee 33. 52. 77. 114. 215. 


216. 226. 227. 230. 655 ff. 
Robulten 210. 219. 281. 860. 


102. 243. 269. 
391. 396. 397. 644. 665. 670. 


804. 


735. 


828. 
800. 
v. Knobloch 28. 257. 494 546. 828, 


871. 
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v. Köderiß 4. 901. 

Kokenhauſen 318. 321. 

Kolk 602. 629. 680 ff. 

Kolbigen oder Kl. Paslack 484. 506. 
532. 535. 596. 636. 646. 827 ff. 
vgl. auch Kl. Paslack. 

Kolliphe 387. 

Komorsnitza, Fließ 740. 

v. Kompaſchken 659. 

Königsberg, Hauscomthur D. O. 1. 
9. 12. 19. 21. 

Königsberg, Stadt und Schloß ꝛc. 
21. 23. 30. 33. 38. 41. 48. 62. 
63. 65. 73. 74. 77. 82 84. 85. 
89. 91. 92. 104. 105. 107. 114. 
117. 124. 132. 138. 147. 155. 
157. 163. 166. 167. 171. 174. 
176. 177. 185. 194. 201. 204. 
214. 217. 220. 223. 225. 231. 
235. 236. 237. 238. 239. 240. 
246. 248. 250. 251. 258. 259. 
260. 261. 262. 266. 278. 281. 
288. 289. 298. 302. 303. 305. 
306. 307. 316. 326. 333. 338. 
339. 349. 353. 354. 355. 361. 
362. 363. 364. 366. 368. 369. 
372. 374. 375. 380. 381. 382, 
386. 390. 392. 393. 394. 395. 
396. 398. 400. 401. 408. 409. 
421. 433. 434. 435. 436. 447. 
450. 452. 459. 460. 461. 462. 
476. 488. 491. 493. 497. 498. 
500. 501. 502. 504. 508. 509. 
510. 512. 515. 516. 517. 518. 
523. 524. 528. 530. 531. 533. 
534. 543. 545. 547. 554. 558. 
565. 566. 567. 579. 593. 736. 
738. 740. 750. 756. 787. 824. 
825. 846. 

Königsberg, Klofter 44. 
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Königsberg, ulenburgifhe Häuſer 
353. 458. 480. 484. 485. 489. 
496. 520. 671 ff. 

v. Königsegg 14. 22. 24. 28. 38. 
39. 42. 45. 51. 52. 64. 99. 
131. 132. 159. 175. 192. 193. 
238 246. 249. 262. 266. 270. 
420. 437. 565. 567. 574. 639. 
640. 641. 642. 651. 657. 662. 
664. 721. 722. 735. 736. 762. 
773. 779. 794. 795. 817. 824. 
830. 846. 884. 

Königswartha 163. 

Köpernid 90. 

Kopitkau 740. 

v. Korbiß 27. 

v. Korff 545. 546. 670. 800. 804. 

Korſchen 64. 565. 636. 652. (See) 
748 ff. 

v. Koſchkul 343. 

Rofelaufen 24. 

Köskeim (Br. u. KL.) 73. 243. 431 
636. 637. 646. 773. 822. 

Koſſel, (Bürgermeifier zu Königsberg) 
38. 

Kößler, Churbrand. Lieut. 309. 310. 

v. Koſtka 112. 133. 230. 231. 

v. Kottenheim 825. 

v Kottulinski ATB. 

Kowarren 535. 

v. Kracht 54. 76. 89. 166. 239. 667. 
668. 722. 

v Krafft 545. 

Krafftshagen 590. 601. 

v. Krahe 763. 900. 

Krakau 106. 

Krakothin 114. 

Kranichfeld 734. 

v. Kranichfeld, Herren 818. 

v. Kraſinski 184. 287. 289. 656. 


Krasno 284. 

Kratz 683. 

Krauſe, Churbrand. Fähnrich 310. 

Krebskrug 677. 

v. Kreutz 53. 

v Kreutzen (Kreyken) ſiehe Creytzen. 

Kriſchau 135. 

Kröligkeim 36. 207. 637. 

Kromer (Bürger in Königsberg) 4. 

Kromargen 114. 

vd. Kromohnen 34. 42. 735. 

v. Kröſten 30. 38. 

v. Krowil 821. 

vd. Rrüdener 19. 

v. Arummenau 763 765. 

v. Krummenſee 765. 

v. Krumteich 27. 

v. @rupezin 675. 739. 

Küchmeiſter v. Sternberg 1. 211. 
650. 758. 799. 

Kudwinnen 639. 

Ruggen 205. 290. 

Kühn, Churbrand. Fähnrich 309. 

Kuhnen (= Königs?) 42. 43. 667. 

Kukehnen 165. 

v. Kukowski 309. 311. 

v. d. Rule 821. 

Kumilsko 561. 

v. Kunheim 24. 26. 28. 30. 33. 39. 
51. 52. 77. 103. 458. 512. 670 
798. 871. 

v. Rünsberg 9. 12. 817. 824. 

Rupritten 53. 

v. Kurdwanowski 452. 

v. Rurowsti 416. 420. 424. 545. 
672. 

v. Kurzbach, Freiherren, 
187 ff. 

Kuſitten 337. 

v. Küſſow 800. 


182. 186. 





8, 
Labiau, Statthalter, Schloß, Stadt 
und Umt 51. 77. 193. 344. 
Lablack 51. 
Zaggarben 266. 637. 669. 
Lagiow, Dimitrowitſch, Ruſſ. Canzler 
325. 


Lahna 216. 227. 228. 230. 231. 


259. 285. 289. 645. 649 ff. 
Lamgarben 294. 358. 365. 368. 
Landkeim 402. 431. 433. 489. 506. 

532. 535. 536. 641. 647. 790. 

794. 823. 

Landsberg 762. 791. 884. 
Landskron 637. 

Langenau 429. 

Langenbrück 827. 

Langener 829. 

v. Langerack 740. 

v. Langermann 533. 

Langheim 51. 216. 411. 
Langhennicke (v. d. Albe) 33. 41. 52. 
Langwalde 830. 

Lanken 679. 

Lapierre, Lieutenant 413. ff. 
Laputſchin, Ruſſ. Canzler 332. 335. 
v. Zarheim 820. 

Latſch, Churbrand.Lieutenant 310. 
Lauſitz 3. 

v. Lauwitz 395. 

Lardehn 342. 344. 

Lebenftein (=Löwenftein?) 161. 
Lebus, Biſchof von 3. 

Leckhuyſen 579. 
Legienen 233. 234. 
v. Lehndorff 123. 

256. 257. 276. 

402. 546. 576. 

705. 748. 750. 


892. ATW. 


170. 
390. 
584. 
751. 


214. 
395. 
585. 
152, 


251. 
400. 
672, 
71. 
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Lehwaldsruh 657. 

Leipzig 898. 

Leiſſienen 24. 

Leiftenau 147. 

Lemberg, Schloß in Böhmen 98. 

Lemberg, Rußiſch- 316. 

v. Leihau, (Kaſchau?) 675. 

Lesgewangen 638. 666. 

v. Lesgewangen 14. 40. 41. 42. 
54. 60. 77. 101. 114. 123. 207. 
235. 270. 276. 278. 334. 337. 
343. 344. 351. 374. 378. 382. 
385. 386. 391. 400. 416. 458. 
477. 478. 479. 480. 491. 503. 
510 512. 586. 589. 591. 638. 
666. 705. 713. 720. 721. 750. 
7162. 769. 791. 827. 860. 883. 

Leſſen 3 639. 

Letzlingen, Amt 409. 896. 

v. Beuben 33. 54. 

v. Leuchtenberg, Grafen 721. 

Leuneburg, Schloß, Städtchen (Flecken), 
Kirche, Comthur, Waldmeifter 8. 16. 
18. 22. (Schügenbrüderjchaft) 108. 
127. 181. 193. 196. 197. 198. 
202. 203. 230. 243. 264. 268. 
269. 270. 274. 276. 289. 302. 
303. 304. 305. 374. 375. 383. 
402. 412. 418. 419. 420. 421. 
429. 431. 433. 435. 450. 484. 
494. 496. 506. 520. 532. 535. 
540. 550 ff. 554 ff. 560. 568 ff. 
573 fi. 588. 590. 596. 631. 636 ff. 
(Kirche) 639 ff. 641. 722. 731. 739. 
143. 748 ff. 755. 772. 775. 777 ff. 
790. 794. 796. 818. (Comthur und 
Waldmeifter) 819. 820. 821. 822. 
824. 890. 

Leuneburg, Hojpital 486. 560 fi. 
570. 
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Kl.Leuneburg 646. 

Leyden 584. 780. 781. 893. 

v. Leypchen 675, 729. 

v, Lichtenhayn 9, 
824. 898. 

Liebau 311. 

Liebenau 388. 390. 678. 


Liebenwalde 683. 

Lieberoſe 12. 13. 16. 761. 773, 
Liebitadt, Amt 194. 195 244. 
Liesfen 337. 638. 

Liegen 384. 

Likuſen 230, 231. 656, 

Lille 580, 

Limſe 108, 

Zindenan 27. 365. 645, 665, 
v. Lindenau 28. 30. 43. 
Lindenberg 125. 135. 
Lingenau 243. 

Linkuhnen 683. 

Litfinken 227. 228. 230. 656. 


Litthauen 66.330. 334. 340. 351. 


548. 
Livland 4. 314. 342. 
v. Zöbell 309. 311. 
v. 2öben 859. 
Lochſtedt, PBileger, Amt 3. 683. 
Locken 633, 
v. Logendorf 548. 549, 848. 860, 
v. Lohmen 681. 
Lölken 659. 
2ommienen 266. 649. 


Lomp, Zump, 18. 88. 102, 146, 159. 


162. 192. 535, 649, 659. 
London 580, 
2 oretto 581. 
v, Loſch 671. 
Loſchkeim 670. 
Losgehnen 639. 





12, 795, 81T. 





Losgehner See 8.78, 152, 


Loſeinen 56 59. 


v. Loſſau 59. 

v. Zöthen 114, 

v. Zottum, Grafen 791, 792. 806, 
Lötzen, Amt 235. 249, 565. 


| v. Lötzen 663. 
Liebenberg 602. 6.9 679 ff 683. 


Louiſenhof 679. 
Löwen 580. 


| 2öwenftein 36. 637, 


Lohyden 76. 654 

v. Loyden 33. 652. 
2übbenau 384. 301. 
Lübeck 579. 

v. Lüben, Burggraf 898, 
Lublin 768, 

v. Lubocziſch 675. 729. 
Zucanowitjch, Fürit 343. 
Luccoviensis Episcopus 760. 
v. Lüderitz 430 684. 79. 
Zudwigsdorf 785. 891. 
v. Luppa 898. 

v. Luptitz 31. 52. 


| vd. Luſian (Merkelichenrade) 26. 58. 


59. 61. 123. 
Lyck, Stadt u. Amt 403. 659. 792, 822, 


| &yfeim 118. 667. 


vb. Lynar, Grafen 354, 


Magdeburg, 20. Adminiſtrator 198. 


199, 
Mähren 59, 


Mailand 581, 


Mala 228. 

Maldeiten 301. 

vb. Malfeinen 89, 667. 

Malta 894. 

v. Maltip 899, 

v. Manteuffel 
344. 


gen. Szöge 342. 


Marienburg 4. 8. 229. 740. 758. 


762 767. 768. 816. 828. 


Marienwerder 3 247. 284. 309. 
Br. Mark 79. 178. 260. 309. 310. 


Martienen 76. 
Marklack 192. 
Marlutten 641. 647. 
v. Marquard 310. 546. 


v. d. Marwitz 384. 800. 804. ATW. 


Marroffen 262. 

Maſſaunen 637. 657. 

v. Mafjenbad 147. 309. 
Materne=v. Spirau 58. 860. 
Mattifchlenen 354. 355. 

v. Maulen 27. 33. 
Medelburgs 152 ff. 660. 
Medniden 204. 450. 746. 
Meduniſchken 539. 


Melehden 13. 36. 37. 104. 243. 274. 


644. 661. 738. 
v. Meinders 409. ATW. 
Meiſchau 135. 
Meiſchlitz 125. 
Meiſſen, Markgraf Wilhelm 589. 
Mekelnburg 113. 115 383, 
v. Melen 728. 


Memel 39. 291. 307. 309. 310. 


311. 312. 323. 328 341. 
v. Menden 828. 
Mengen 76. 


v. Merflihenrade 26 27. 52. 53. 
55. 56. 58. 59. 64. 649. 720. 722. 


162. 834. 846. 859. 883. 
Merfeburg, Hodlitift 590. 
Merke 899. 

v. Meyenthal 50. 
Meyerhorſt 682. 
Meyfen 51. 


Michelau 388. 390. 399. 400. 678. 


796. 
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Midalbude 535. 

Mieden, (im Amt Liebftadt) 194. 

v. Mieroslawsti, Fürſt 342. 343. 
v. Miltitz 77. 


v. Mindwiß 21. 129 fi. 132. 710. 
712, 743. 

Mirib 740. 

Mirow 383. 384. 895. 

Mitau 309. 312. 313. 314. 315. 
322. 323. 324. 325. 332. 333. 
335. 336. 337. 338. 342. 343. 
349. ZZ 

Modelfeim 81. 243. 244. 402 
431. 433. 484, 506. 532. 535. 


536. 748 ff. 
Moderheide 681. 
Modgarben 114. 
Molditten 56. 59. 64. 
Moltheinen 161. 
Molwitten 76. 89. 101, 166. 
Monditten 245. 
vd. Montreuil 384. 
v. Moramsti 285. 
Morea 894. 
Moroſoff, Fürft 342. 343. 
Morungen 7. 10. 175. 762. 794. 816. 
823. 
Mosfau 307. 319. 
Mostowiter 47. 
Mühlberg, Kloſter 42. 88. 
v. Mühlheim 429. 
v. d. Mülbe 381. 382. 750. 762. 
n. Müllenheim 792. 
Münchhofe 90. 
München 586. 800 802. 
Mundfort 166. 
Münſter 894. 
Mufiedy, Fürjt 316. 318. 322. 349, 
v. Mußheim (Nußheim?) 827. 
v. Myhlen 84. 
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MM. 

Nadran 411. 

Nalykeim 667. 

v. Nalykeim 89. 

v. d. Narbe 9. 12. 19. 817. 824. 

Narreiten 260. 

v. Naſſau, Grafen 383. 681. 781. 894. 

Naſſotzkin, Ruf. Geſandter 316. 

Natangen 819. 821. 825. 830. 

Natangiſcher Bezirk 40. 

Nauditten 637. 

v. Nauendorf 900. 

Naumburg, Bilhof u. Domberr 898. 

Neapel 581. 894. 

v. Negelein UZR. 

Neidenburg, Schloß, Stadt und Amt 
215. 216. 227. 228. 230. 235. 
285. 287. 884 

v. Nenningen 818. 

Nerflen 164. 659. 

Nergena 684. 

v. Nettelhorft 281. 380. UTW. 

v. Netz UTE. 

Neudörfhen 763. 

Neuenburg 739. 

Neuendorf (Altmark), 409. 896. 

Neuen dorfſche Forſt 679. 

Neuhauſen 380. 

Neuhof bei Lötzen 210. 763. 

Neuhof im Rieſenburgſchen 147. 

Neumark, Vogt D. Ordens 3. 

v. Niebelſchütz 762. 

v. Niedeck 898. 

v. Niephagen ATW. 

Nieport 580. 

Niersflüßchen 680. 

v. Nieſemeuſchel 42. 

v. Niegrip 854. 

Nöggerath 655. 

Nohnen 359. 361. 362. 652. 


Nonteim 637. 

Nordenburg 763. 764. 

v. Noftit 185. 801. 850. 859. 
Nürnberg 80. 

v. Nuſplingen 818. 820. 

v. Nußheim (Mußheim?) 818. 
v. Nyttenhofen (UÜltenhofen) 33. 


D. 

Oberteich 394. 433. 484. 506. 532. 
535. 536. 640. 641. 646. 647. 

Odescalchi, Forſt 894. 

Odingh auſen 384. 

Oldenburg 579. 

Oldisleben, Kloſter 899. 

Delert, Churbrand. Fähnrich 309. 

Oletzko, Amt 205. 

Olmütz 20. 

Olſchewen 248 fi. 

v. d. Delsnit 203. 237. 309. 310. 
311. 417. 727. 764. 860. 

v. Delffen 28. 29. 30. 100. 119. 
194. 382. 391. 420. 571. 648. 
666. 827. 860. ATW. 

Onolzbach 149. 186. 204. 

v. Oppen 668. 

Dranien 681. 

v. Dranien, Prinz 781. 

Dranienburg 420. 

Drden, Deutſcher 1 bis 77. 458 fi. 
169. 793. 

Drlau 216. 227. 230. 259. 284 ff. 
285. 289. 605. 655 fi. 769. 

Orſchen 632. 

Ortelsburg, Pfleger 45. 46. 56. 

Ortelsburg Amt, Amtshauptleute 212. 
216 ff. 219. 224. 228. 235. 239. 
246. 278. 279. 

v. Ortenburg, Grafen 765. 

v. Derten 800. 804. 


v. Dftau 164. 361. 363. 368. 380, 


386. 545. 798. UTP. 

v. d. Dften 384. 

Deiterreich 120. 125. 139. 140. 141. 
150. 741 ff. 744. 

Dfterrode, Comthur, Eomthurei, Fiſch⸗ 
meilter, Amt, Amtshauptleute 1. 6. 
9. 43. 385. 549. 580. 807. 817. 

Oſtpreußiſche Creditlafle 534. 

v. Otterftedt 800. 

v.Dettingen, Grafen 763. 764. 884. 

Dttowalde 535. 

Orford 580. 


P. 
Pachollen 565. 
v. Pack 888. 


v. Packmohr 114. 165. 209. 256. 


774. 
v. Paczenski UTW. AZTT. 
Padeluche, (v. Elditten) 830 ff. 
Badua 581. 
v. Balland 828, 
vd. Pannewitz 4. 42. 802. 
Banoppern 669. 
Banjelaufen 828. 
v. Pape 807. 
v. Bard 747. 
Paris (DOftpreußen) 637. 
Paris 580. 585. 894. 
Parlöſe 279 281. 654. 655. 
v. Barjomw 204. 586. 
Parſtlauken 637. 
vd. Barthein 51. 648. 706. 
Partſch 644. 
Paslad, KL (vgl. Kolbiken) 535. 
637. 641. 646. 797. 827 ff. 
Paſſenheim 211. 
Paſſey 637. 
Pajtern 449. 
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Paſters 670. 896. 

Pattenſen 386. 

Pegau, Churbrand. Lient. 309. 311. 
Pehſten 257. 667. 791. 

Pellen 380. 

PBelplin 739. 

v. Pelſchewski 724, 

Penken 261. 

v. Berbandt 28. 33. 52. 545. 860. 
Perfuilen 225. 337. 652. 671. 748 ff. 
vd. Perſchkau 229. 

Pejarra, Churbrand. Fähnrih 311. 
PBetertau 89. 90. 278. 279. 281. 
Petrikau 277. 

Petzdorf 285. 

Pfalzgraf bei Rhein 730. 781. 

v. Pfeilsdorf 763. 

v. Bfersfelder 51. 

Piemont 893. 

Piersfen 161. 668. 

v. Bilgram 52. 114. 

Pinnow 684, 

v. Pirch 28. 801. 

v. Bittersdorf 721. 

v. d. Blanib 382. 

Planzen 230. 656. 

Plaſſen, (im Stift Ermland) 190. 
Plaſſenburg 201. 

Plauen in Preußen 100. 

Plauen im Vogtlande 39. 

v. Blauen 100. 

Plehnen, Ober-, 649. 

v. Bleiß 4. 

Plenichen 119. 

Plenjen 51. 651. 

v. Blettenberg 344. 

Plettnid 244. 649. 669. 

v. Bleunehau 848. 

Plidbarthen 661. 

Plontzk 308. 
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v. Blotho, Edle Herren 801. 804. 

v. Bodewils 188. 247. 257. 260. 
261. 265. 266. 285. 361. 362. 
363. 365. 366. 367. 407, 416, 
551. 586. 653. 705. 713. 751. 
ATW. 

Podlacken 457. 658. 

Böhlen 543. 671. 

PBolangen 338, 

Bolen 2. 5. 24. 30, 61. 62. 63, 89. 
90, 108. 208, 284, 316 fi. 324. 
334 339. 347, 549, 784, 

v. Bolent 42. 240. 256. 257. 
276. 278. 301. 380. 535. 
565. 668. 677. 722, 774. 
779. 800. 804. 849. 860. 
901. 

Polentzhof 651. 

v. Bolfein 207, 

PBolmerath 685. 

v. Bölnih 409, 

v. Bolwitten 54, 

Bomejanien, Bijchof und Domcapitel 
17. 676. 727. 829. 

Bonargen 669. 

Bopowfien 524. 528. 670, 

v. Poſadowski 119, 

Poſſindern 652, 

v. d. Poſt 384 

Bojten 632. 

Poſterholz 384. 


Boftlaufen 8. 78. 116. 630. 633. 


661. 816. 


Botsdam 396, 397, 402. 404. 460. 


504. 
Pötſchendorf 164. 337. 
v. Börlein 99. 192. 195. 642, 
Bomwarjchen 830, 
Prag 742. 
Prange, Churbrand. Lieut. 309. 


Brantlad 148. 196. 435. 


437, 
452. 458. 484. 513 ff. 521. 
533. 539, 657. 658. 
Praſſen 99 203 210. 

243. 246. 258. 266. 
270, 274. 279. 281. 
304. 305. 365. 368. 
333. 402. 406. 417. 418. 
421. 426. 431. 433, 453. 
484, 485, 494. 496. 505 ff. 
514. 520. 522. 533. 535. 
537, 540. 543. 557. 564. 
(Familien Fideicommiß) 594 ff. 
631. 635 ff. 640 fi, 664. 
775. 777 ff. 790. 796. 797. 
Brajienwalde 547. 596. 643. 
v, Brasmowsti 760. 
Prauerſchitten 42. 735. 
Breußen, Herzog Albrecht 77 bis 128 
200. 203. 205. 218. 219. 226. 
737 ff. 

Preußen, Herzog Albrecht Friedrich 
130 bis 240. 744. 763. 764. 
Preußen, Adminiftrator George Frie- 

drih 148 ff. 745. 
Preußen, Herzogin Maria Eleonore 


242. 
269. 
303. 
373. 
419, 
457. 
508. 
556. 
579. 
629 
172. 
syn, 
647. 


211. 
268. 
302, 
374. 


744. 
Preußen, Prinz Auguſt Ferdinand 
799. 803 ff. 


Breußen, Prinz Heinrid 802. 

v. Bröd 28. 33. 41. 265. 266. 385. 
411. 646. 649. 664. 671. 672, 
781. 860. 891. 

v. Brömod 114. 

Brömoden 197. 222. 668. 

v. Brosfowsfi 144, 744. 

Brjemist 68. 

Przywken 656. 

Budelfeim 659. 

Pültz 164. 





Burmerend 579. 

Burfhenftein 899. 

v. Bylatswiz 898. 

Q. 

v. Quadt ATW. 

v. Querfurt, Edle Herren 

Quitainen 737. 

v. Quooß 133. 134. 165. 166. 272. 
653. 801. 804. 859. 

NR. 

v. Rabe 54. 59. 859. 

v. Rabeneyffel 818. 

v. Rabenftein 47. 

Rabftein (in Böhmen) 163. 

Radomin 230. 231. 656. 

vd. Radziwil, Fürſt 377. 378. 379. 

Ragnit, Schloß, Amt, Comthur, Amts⸗ 
bauptleute 9. 12. 17. 247. 791. 
795. 817. 824. 

Ragoczy, Fürſt 315. 

Ramſen 535. 659. 660. 

v. Randerath 856. 

v. Randewyk 682. 

v. Rappen 204. 

Raſtenburg, Schloß, Stadt, Amt, 
Pfleger, Vögte, Landrichter, Amts- 
hauptleute 8. 18. 24. 25. 34. 35. 
39. 42. 51. 60. 65. 70. 81. 89. 
99. 112. 143. 189. 193. 203. 222. 
230. 232. 236. 239. 240. 243. 
263. 264. 266. 269. 276. 406. 
410. 472. 552. 573. 642, 751. 
164. 797. 816. 818. 820. 821. 
822. 825. 827. 

v. Rau 740, 

v. Rauſchenplatt 586. 

v. Rauſchke 406. 410. 434. 436. 860. 

v. Rautter 30. 51. 52. 58. 99. 160. 
176. 181. 182. 185. 186. 226, 
264. 266. 274. 276. 558. 586. 


852 ff. 


927 


642. 644. 662. 665. 731. 
ATG. 

dv. Rechenberg 68. 

Negitten 411. 417. 757. 785. 

v. Rehbinder 545. 

Rehden 59. 726. 

v. Reibnitz 266. 267. 
409. 670. 801. 

Reiche, Churbrand. Lieut. 309. 

v. Reihel ATp. 

v. Reimann 26. 51. 52. 54. 82. 83. 
257. 270. 310. 645. 651. 751. 
830 ff. 860. 

v. Reitein 860. 

v. Reibenjtein 29. 54. 

Neniden, Reinken 42. 659. 735. 

v. Renard, Grafen ATP. 

v. Reppichau 737 ff. 898. 

v. Retzow 800. 

Neuß v. Blauen 6. 7. 10. 53. 57. 
69. 101. 722. 734 ff. 816, 828. 
825. 832. 

Rhein, Schloß, Amt, Amtshauptleute 
235. 247, 248 ff. 349. 407. 408. 
409. 412. 418. 419. 431. 438, 
565. 646. 669. 748. 822. 889. 
890. 891. 895 

Rheinswein 212. 

v. Richtenberg 9. 12 13. 16. 795. 
817. 824. 825. 

v. Riened, Graf 721. 

v. Rieſe ATW. 

Rieſenburg 146. 

Rieſenwalde 147. 

Riga 309. 312. 325. 328. 330. 331. 
333. 334. 337. 346. 784. 

v. Rippen 52. 101. 131. 403. 

Rißken 659. 

v. Rittberg, Graf 546. 

Robitten 633. 


733. 


891. 


268. 400. 
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v. Rochow 323. 324. 800. 
Rodel(feim) 44. 667. 
NRodelfeim 632. 646. 667. 
Rodbddau 671. 

Roddeſel 24. 

Rodehlen 644. 
Nodenholz 895. 


v. Röder 28. 30. 33. 52. 377. 386. 


390, 395. 457. 
v, Rogats 898. 
Roggenhanfen 726. 
NRoglad 192. 


v. Rohr-Trzinski ATW. ATP. UTT, 


Rom 74. 581. 


Romadanowski, Fürſt 332. 335.343. 
Romsdorf 148. 196. 410. 412. 417. 
459. 
484, 494. 509. 513 ff. 520. 521. 
644. 


418, 419. 431. 437. 446. 


528, 530. 532. 533. 589. 
648, 674 ff. 740. 890. 
Ronow 90. 
Roſchehnen 41. 
v. Roſen 755. 


Hojenau 388. 390. 401. 429. 678. 


796, 829. 
v, Roſenau 19. 
Roſinsko 579. 
Nojigfen 238. 239. 


Rofendberg, (im Gerdanifchen) 56. 
102, 114. 216 ff. 219. 244. 365. 


402, 431. 645. 
Roſenberg (in Weftpreußen) 829. 
v. Nofenberg 546. ATW. 
v, Roſenberg, Fürften 722. 773. 
Roſenorth 637. 
Rospigliosi, Fürſt 894. 
v. du Rosey 489. 650. ATW. 


Röſſel, Stadt und Kloſter 5. 190. 


750, 830. 
Roſſkteim 638. 666. 


v. Roftin 271. 

v. Roſtke 271. 

Roftod 579. 

v. Rothenhan 800. 

Rothgerken 257. 

v. Rothkirch, Frhrn. 603. 604. 679. 
691. 763. 764. ATG. ATT. 

v. Ruden 818, 

Rüdgarben 358. 586. 637. 645. 
831. 

v. Rudzinski ATp. 

Rudzisken 279. 654. 655. 

Runen 282, 

Rußland 302 bis 352. 784. 

Rußland, Czar Alexei Michailowitſch 
303. 309 ff. 

v. Rußdorff 821. 827. 831. 

S. 

Sachſen 5. 15. 16. 17. 20. 24. 27. 
28. 31. 32. 33. 34. 35. 36. 88. 
93. 820. 

Sachſen, Herzog Friedrich, Hochmeiſter 
793. 

Sachſen-Gotha 801. 804. 

v. Sachſenheim 820. 

Sadau 216 ff. 219. 274. 278. 279. 
281. 654. 655. 

v. Sad 274. 489. 751. 

v.d. Sahle 859. 

Sagan, Stadt 84. 

Sagan, Herzog v., 5. 7. 16. 36. 

Sagan, Kloſter 84. 

Salau 683. 774. 891. 

Salfeld 129. 174. 

v. Salza, Edle Herren 855. 

Samaiten 307. 311. 312. 327. 328. 
330. 331. 334 36. 348. 

Samland, Drdensvogt 1. 

Samland, Bifchof von 77. 779. 

v. Sanden 777. 


Sanditten 106. | 

vd. Sauden 672. 756. ATG. 

v. Sauer 822. 

Sauerbaum 56. 59. 

Sauerfdienen 334. 

v. Saugnin 26. 

Sausgehrken 638. 

Sauskoyen 535. 

Sawadden 658. 

v. Sayn, (Wittgenftein), Grafen 785. 

Sayn (oder Zayn), Fließ 826. 

della Scala 763. 

Schach v. Wittenau 390. 

v. Schaffftedt 266. 402. 648, 

Schaibot 6. 

Schalen, Pfleger 51. 

Schafen, Hauptamt, Amtshauptleute, 
Schloß 214. 299. 300. 301. 302. 
303. 304. 305. 326. 328. 341. 
344. 386. 390. 

Schakenhof 219. 664. 

v. Shannemwih 42. 

v. Shappvot 828. 

Schardeniten 832. 

Scharfen:See 72. 667. 748 ff. 

Scharff (Dr.) 185. 

v. Scharffenberg, Freiherren 210. 
211. 694. 695. 

v. Schätzel 54. 

v. Schau, 546. 

Schauerkeim 637. 

Schauklitten 76. 

v. d. Schebe 726. 728. 848. 

v. Schedel 160. 

v. d. Scheffin (Schebe) 724. 

Schellenberg 831. 

Schelangowken 484. 506. 532. 535. 
543. 596. 641. 790. 

Schend zu Tautenburg, Freiherren 
42. 66. 131. 285. 287. 363. 364. 
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735.748. 751. 840 ff. 866 ff. ATO. 
Schend v. Limburg, Freiherren 764. 
Schendenberg 740. 
vb. Schendendorff 680. 

v. Schertwitz 52. 

v. Schemig 681. 

v. Schidfus ATp. 

v. Schierffedt 265. 267. 

Shievelbein 384. 

v. Schimelau 675. 

Schimmelpfennig 378. 

v. Shimmelpfennig 546. 

Schippenbeil, Stadt 41. (Priejter- 
brüderſchaft) 58. 59. 62. 65. 72. 
152 ff. 261. 298. 416. 477. 553. 
586. 657. 669. 808. 

Schipplyn 727. 

v. Schipplyn 726. 

Sdirlaufen 535. 

Sditritten 133. 637. 

v. Schlaberndorff 800. 804. 

v. Schladebad) 898. 899. 

Schleſien 7. 

v. Schlid, Herren und Grafen 77. 151. 
163. 202. 205. 222, 710. 711. 
743. 772. 773 ff. 

v Schlieben 28. 33. 41. 43. 52. 
74. 77. 78, 84. 133. 134. 197. 
352, 384. 385. 387. 388. 398. 
403. 412. 419. 420. 421. 429. 
431. 432. 434. 452. 503. 510. 
511. 512. 514. 524, 528. 535. 
546. 589. 658. 670. 672. 678. 
149. 763 769. 786. 792. 794. 
801. 840 ff. 866. ATW. ATE. 

Schlimp, Schlömpen, 138.139. 142 ff. 
149. 197. 243. 268. 636. 637. 
648. 748 ff. 

v. Shlippenbad, Grafen 494. 517. 
519. 

50 
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Schlömpen ſiehe Schlimp. 

v. Schlubutt 52. 77. 99. 114. 164, 
270. 369. 390, 395. 402, 565, 
567. 572. 642. 749. 750. 781. 

Truchſeß v. Schlotheim 855, 856. 

v, Schmettau UTPB. ATW. 

Schmodehnen 391. 396. 397. 669. 

v. Shmolangen 726, ” 

Schneuber, Churbrand. Lieut. 311. 

v. Shönaid 21. 28. 419. 500. 804. 

Schönberg, Schloß und Dorf in Weſt— 
preußen 299. 301, 302, 303, 304, 
305. 368. 374. 376. 387, 388. 
389. 398. 417. 429. 430. 631. 
676 fi. 774. 775 fi 777. 77. 
758. 796. 829. 

v. Schönberg 58. 586. 763, 

v. Shönburg, Herren und Grafen 
721. 800, 554. 599. 901. 

Schönbrud 535. 540. 659. 670. 

Schönenjee, George, Geiſtlicher 4, 

Schönermard 90. 

Schönfließ 36. 39. 410. 637. 

v. Shöning 545. 

Schönwalde 16, 

Schönwiſeſe 659. 

v. Schönwieje 164. 165, 

Schöpfau 389. 398. 677. 

Schrantheim 73, 74. 268. 793. 

v. Schrankheim, =Sdlubutt) 52.77. 

v, Schraplau, Edle Herren 856, 

vb. Schrötter Frhrn. 535. 

Schubert, Churbrand. Geſandſchafts— 
Uttahe 312 ff. 335 ff. 

Schulz — v Elditten 16, 

Schwadtken 245, 

v. Schwaneberg, Frhrn. 163. 

Schwansfeld (Gr) 78. 410. 669. 

Schwaraunen (Gr.) 654. 

v. Schwarzenberg, Frhrn. 272. 735. 


| Sıdau, (in Schwetziſchen) 2. 3. 630, 


Schweidrik 21. 

v. Shweinib 446, 

v. Schwenten 72T. 

v. Schwerin, (aud) Grafen) 307. 308. 
322 384. 510. 511. 791. 801 
804, ATP. ATW. 

Schweden 312. 313. 317 fi. 326. 
328, 329, 356, 3410, 347. 784. 

Schweitowen 409, 670. 

Schweh 2. 34. 724, 

v. Shwuben 833. 

v. Scauplin 727. 

Spdunfeim, Stunfheim 649. 669. vgl. 
Stumfhein, 

vb, Seben 19. 

Sedunigfeim 669. 

v, Sedendorff 801. 804. 

Seeburg, Schloß und Amt 46. 47. 
48, 53. 58, 60. 61. 62, 63. 64 
70. 134. 

Seheſten, Schloß, Pfleger, Amt, Amts3- 
hauptleute 119. 224. 235. 258. 
532, 748. 827. 

Sehmen 119. 671. 

v. Seldom 800. 


| Seligenfeld 661. 


Senftenberg 901. 

vb. Senskau 848. 

Sepothen 106. 

v. Sergitten 53. 

v, Sevenaer 365. 

v. Seydlit, Frhre, 119. 

v. Seyffersdorff 25. 

vb, Seyffert 146. 159. 162. 
v, Seyffertib 125, 135, 138. 


v. Sidingen 765. 
Sieciechoviensis abbas 760, 
Siena 581. 

Sıep 579, 











v. Sie rakowski 546. 

GSieslad 659. 

Silginnen 114. 396. 791. 

Silmfie (— Steinersdorf) 677. 

Simmers 682. 

v. Sirthin 100. 

Standau 99. 102. 462. 640. 641. 
662. 738. 827. 

Sterpen 262. 266. 267. 

v. Storafemwsti ATW. 

v. Stordennen 639. 

v. Stotowsti (d. h. v. Koftfa auf 
Stottau) 230. 231. 232. 

Skutch, Churbrand. Gefr. Corp. 310. 

v. Sobed ATp. 

Sobowik 638, 

Spbroft, (Gr. u. KL.) 535. 

v. Soden 546. 

v. Söllner ATW. 

Soldau 3. 67. 285. 827. 

Sommerau 387. 388. 389. 390. 677 
678. 

vd. d. Sommerau 727. 

Sommerfeld 900. 

Sonnenberg 64. 

"Sonnenburg 160. 384. 637. 805. 
806. 827. 

Sonnenwalde, Schloß und Herrichaft 
14. 15. 16. 773. 884. 899. 900. 

Songsladen 638. 

Sorau 899. 900. 

Spalten 56. 

Spanden 637. 

Spandotten 669. 

Spandom 307. 

Spanien 585. 894. 

v. Sparned 24. 25.27.31. 32, 33. 34. 

vb. Sparr 384. 402. 

v. Sparrau 661. 664. 

v. Sparwein 33. 458 459. 860. 
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v. Spiegel, Frhrn. 801. 805. 

Spirau 831. 

v. Spirau 58. 830 ff. 

Sporgeln 74. 

Sporwienen 64. 382. 

Spormwitten (Rl.-) 535. 536. 659. 660. 

Springelyn 637. 

Spuryen 637. 

Stabladen 76. 637. 

Stach v. Goltzheim 162. 167. 168. 

Stamm-GSee 118. 279. 655. 748 ff. 

v. Stange 727. 848. 

Stargard (in Weftpreußen) 674. 

Stawarden 579. 

v. Stehow 545. 670. 

v. Steiger ATW. 

v. Stein 20. 21. 23. 

v. Steinbad 898. 

v. Steinberg 800. 804. 

Steinersdorf, fiehe Stönersdorf. 

Steinort 752. 893. 

Stengik 677. 

Stephanowitſch 681. 

Sterfnau 388. 389. 390. 398. 
678. 

v. Sternberg, Frörn. 7. 16. 23. 

v. Sternfelß 310. 

Stettin 579. 

Stilbergen 239. 668. 

Stolit 317. 

Stolzenfeld 637. 

Stönersdorf 338. 389. 390. 398. 
677. 678. 

Stralfund 579. 

Straßburg 894. 


677. 


Straupitz 300. 


v. Strauß 269. 270. 382. 647. 

Streiff, Churbrand. Fähnri 310. 

v. Streitberg 9. 12. 19. 795. 817, 
824. 


v. Strele, Edle Herren 901.. 

v, Streſch 114. 

vo. Strogewsfi 417. 419. 420 421. 
Stuhm 8. 276. 

'tumplad 532. 670. 

tunfheim, (vgl. Sdunkeim) 192. 289. 
'tuttehnen 117. 

. Sudow ATR. 

‚nen 727. 

Sundersdorf 637. 

‚umfeln (8L.=) 535. 
Supplingenburg 384. 

. SEydomw (Seyda), 901. 


T. 


Tabel, Churbrand. Lieut. 309. 

alken 248 ff. 

altwangen 51. 

Taniel 764. 

‚ Tannenberg 722. 765. 779. 

apiau, Schloß, Amt, Hauscomthur, 
Amtshauptleute 35. 40. 211. 214. 
260. 308. 460. 793. 

apladen 337. 

appelfeim 535. 671. 

apperlad 659. | 

arputjchen 671. 

artaren, die 47. 63. 69. 

Taubenheim 89. 827. 

. d. Tauer (Trommeney?) 30. 

. Tauer 638. 675, 329. 

auft (in Böhmen) 638. 731. 732. 

‚d. Ted, Herzöge, 765. 


(5 


iv) (Sg) 


— 
— 


(v7) {0} 


‚ef 


= 5 464 


a 


HI In 


= EEE 5 


r] 


Z 


Tegunen 152 ff. 

Zeiftimmen 160. 

Tessier, franz. Obrilt, 690. 

v. Tettau 28 33. 38. 54. 101. 102. 
147: 164. 191. 225. 235. — 
276. 278. 361. 363. 368. 403. 
433. 458. 489. 491 ff. 497. 506. | 


512. 520. 530. 589. 649. 658 fi. 
7. ATW. ATG. ATR, 

v. Teuchern 898. 

Thiergarten 790. 

Zhiefel v. Daltig 240. 310. 363, 
368. 

Thomsdorf 147. 

Thorn 18. 473. 549. 

v. Thümen 804. 859. 

v. Thun 801. 

Thuntlaufen 637. 

Thüringen, Landgrafen 898. 899. 

v. Thyme 33. 4. 

v. Tiefen 19. 22. 736. 

v. Zilidi 277. 

Zilfit, Amt, Amtshauptleute 160. 257. 
367. 435. 658. 

Zingen, Tüngen, Thüngen 111. 
358. 361. 413. 433. 436. 463 ff. 
468. 476. 477. 479. 532. 535. 
634. 635. 665. 760. 767. 769. 
788. 

v. Zippelsfirh 27. 33. 52. 106. 
257. 270. 646. 

v. Zold (Merklihenrade) 19. 26. 27. 
52. 649. 664. 665. 

Tolks 164. 491. 530. 

Zolfsdorf 81. 102. 105. 110. 112. 
128. 131. 142 ff. 156. 161. 162. 
183. 210. 243. 282 283. 289. 
292. 294. 371. 372. 381. 391. 
393. 394. 402, 411. 427. 428. 
565. 631. 648. 743. 747. 748 fi. 
769. 772. 896. 

v. Topeln 675. 724. 728. 729. 

Torgau 94. 

v. Zorgau, Edle Herren 12. 17. 208. 

898. | 

Zormer, Churbrand. Fähnrich 311. 

v. Torstiers 426. 


Trampe 384. 

v. Trandwiß 67. 
Traulenau 177. 
Zrarein=Trorein. 
Trebbin 90. 
Treſeyn 697. 

v. Treßkow 800. 

v. Tromitten 830 ff. 


v. d. Zrommeney (ftatt Tauer) 30. 


159. 
v. Troppe 17. 


v. Troſchke 70. 238. 299. 403. 586. 


720. 750. 762. 
v. Zrotta gen. Treyden 545. 
Trorein (= Trejeyn?) 638. 666. 
Truchſeß v. Borna 899. 


Truchſeß v. Wetzhauſen 9. 12. 18. 
19. 21. 28. 41. 43. 51. 52. 58. 
61. 63. 64. 77. 101. 118. 119, 
160. 185. 197. 203. 214. 246. 
247. 249. 257. 411. 565. 574. 


655. 740. 750. 751. 756. 817. 
v. Tſchirsky ATE. 
v. Tucholka 767 ff. 
Tullekeitz 828. 
Türken, die, 24. 47. 157. 176. 
u. 
Udzejch- See 740. 


Ungarn 12. 13. 16. 17. 20. 23. 36. 


78. 85. 94. 95. 218. 
Werden 682. 
v. Uthaufen 898. 


v.Uttenhofen (Nittenhofen) 4.433.682. 


‘ 


v. Beltheim 801. 805. 

Venedig 581. 584. 

v. Vietinghoff gen. Scheel ATp. 
AT. 

v. Binde 636. 

v. Vitzthum 5. 
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Bögte dv. Ammerthal, fiehe A. 
Bogtenthal 429. 
Boigtsberg 199. 201. 


| Bolgmann, Churbrand. Gefr.-Corporal 


310. 

v. Voß 801. 

v. Bredeberg, Edle. Herren u. Grafen 
856. 

W. 

Wadunethen 637. 

v. Wahren 898. 

Truchſeſſe v. Waldburg, Herren 
77. 152 ff. 168. 214. 237. 262. 
266. 586. 589. 713. 720. 762. 
763. 792. 840. 866 ff. 883. 884. 

Waldeck Gr.- 735. 

v. Walded, Graf 310. 

v. Waldner, Frhrn. 800. 

v. Waldow 385. 

v. Wallenrodt 248 ff. 268. 290. 295. 
331. 332. 333. 348. 373. 
384. 421 ff. 424. 425. 426. 427. 
430. 436. 460. 497. 500. 
638. 713. 731. 791. 792. 
ATW. ATL, 

Wangniden 535. 540. 543. 
594 ff. 637. 643. 647 ff. 

Wangftein 638, 

v. Banzleben 854. 

Warnilam 668. 

v. Warnsdorff 5. 859. 

Warſchau 282. 284. 310. 

Wartenburg 46. 48. 

v. Wartensleben, Grafen 800. 802. 
804. 

Wartniden 395. 

v.d. Wattlau 26. 28. 33. 

v. Wayſſel 23. 238. 608. 

Weeze 680. 681. 

v. Wegnern 594. 
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v. Wehjenig 898. 

v. Weiher 758 ff. 767 ff. 

v. Weiß 545. 

Weiſſchnuren 164. 659. 

v. Weiffenbad 38. 39. 

Welſau 726. 

Wenden (= Wadunethen?) 637. 

v. d. Wenſe 409. 425. 437. 438. 
192. 898. | 

v. Wenſig (Wezydi) 675. 

Werben 384. 

v. Werner 494. 500. 

Wernitz 4. 

vd. Wernsdorff 220. 285. 764. 

vd. Werther 210. 211. 238. 239. 
257. 758. 

Weſendorf 683. 

Weſſkeim 659. 

v. Wefternhagen ATp. 

Weſtpreußen 673. 

Wettin, Vorwerk 636. 641. 646. 648. 

v. Wettin, Grafen 892. 

v. Wettin, Burggrafen 856. 

v. d. Weyde 72. 

v. Weyer 33. 52. 71. 

Wiburg 355. 356. 


Widen 42. 530. 531. 535. 537. 


540. 594 ff. 629. 658 ff. 
v. d. Widerau 830 ff. ° 
Wien 742, 
v. Wiersbau 3. 
v. Wieje 50. 
Wiefenberg 669. 
v. Wiejenburg, Frhrn. 850. 859. 
Wietersheim 384. 799. 804. 
Wilda 327. 351. 
v. Wildemann 545. 
v. Wildenhayn 44. 45. 828, 
Wildenhof 762. 791. 884.. 
Wildniß die, 40. 


Wilhelminenhof 671. 

Willen 659. 669. 

Wilkinnen 284. 

v. Wilmsdorff 194. 202 310. 417. 
122. 779. 

Wilten (Deutjch-) 659. 

Windelbad 187. 

Winteldorf 29. 30. 666. 

v. Wins 97. 98. 

v. Winterfeld 543. 801. 804. 

v. Wirsberg 161. 

v. Wiſſel 682. 

Wiſſetrint 828. 

v. Wißowaty 768. 

v. Witmannsdorff 829. 

Wittenberg, Univerfität 109. 

Wittichwalde 655. 758. 

Wiwionken 716. 

Wogan 246. 

Wohnsdorf 71. 207. 

v. Wolf 4. 

Wolfshöfen 285. 

Wolka 279. 281. 654. 655. 

Wolmen 535. 659. 660. 

Wommen 658. 

Wonditten 659. 

Wonninkeim 268. 

Woplaufen 222. 668. 

Wordommen 116. 152 ff. 359. 362. 
652. 653. 

Wormen 637. 

Woſchnitzen 248. 

v. Woſſau 54. 

Wöterleim 64. 362. 637. 653. 

v. Wreech 800. 

Wulkow 629. 680. 

Würtemberg 781. 

v. Wylich 684. 686. 691. 799. AUTO. 
ATLC. 

v. Wytlich 818. 





2. 

v. Baderau 732. 
Banderborten 477. 479. 

v. Banthier ATO. 

Bappel (Gr. u. Al.) 725 ff. 
Zayn-Fließ (fiehe Sayn) 820. 
v. Zedlitz 859. 

Behdenid 683. 687. 


v. Behmen 276. 720. 722. 762. 764. 


779. 
Zeitz 792, 
v. Biegenberg 727. 
v. Bierenberg 387. 388. 390. 
dv. Bieten 800. 804. 
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Bimmern 899 

Binten 472. 

v. Bippelyn 726. 

v. Zitzewitz ATW. AT. 

v. Bollern, Grafen 825. 

v. Börbig 898. 

Zoſſen, Schloß, Stadt u. Herrichaft 
12. 16. 17. 20. 21. 23. 75. 76. 
17. 79. 84. 87. 88. 91. 92. 93, 
94. 95. 123. 148. 158. 206. 208. 
216 ff. 218. 773. | 

Budereyn 16. 

Büfedom 684. 

vd. Bweiffel 165. 257. 


Zur Stammtafel IV: Gottfried, Sohn Hans Albrechts, F am 16. Febr. 1658. 
Zur Ahnentafel des Haufes Praſſen: die Eltern der Gräfin Aloyfia Renarb waren 
Armand Graf Gaſchin auf Katjcher F 1732 und Charlotte geb. Freiin v. Reifewit. 
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Aeberſichts· Tabelle 


über 
die gemeinſchaftliche Abſtammung und über die Perwandt⸗ 
haft der ältern und jüngern Preußiſchen Linie der 
deln Herren v, Eylenburg. 











— 





EV. 
Haus Feuneburg-Praflen und 
Volksdorf. 








V. 


Haus Volksdorf, Gallingen und 
Orlau. 


+ 1734 mit dem Domherrn Gottfried Jeinrich aus, 
worauf Gallingen an den Gbermarfdhall Gottfried auf 
Praſſen (VII) fällt. 


| 


u 
| 
| 








VI. 
Haus Vraſſen-Leuneburg. 








VII. 
Haus VBraſſen-Leuneburg und 
Schönberg. 





Entwurſ 
Stammtafel 
1 Herren und Grafen 


u Eulenburg. 
Be Linie. 
VIII 


——— ⸗— —— 


— — — 


Praſſen⸗Leuneburg, Gallingen, 
Tolksdorf, Romsdorf. 


— — m I LEN 'y —8 


—e 
Er 





Delene  Ernit Gasirtlenburg 
Maria er ol gis. Dechr. 1742. 
T jung. geb. 1674, gin Braffen g. 
dem — die Güter ‚ fucce- 
ſchen Güter, biz d 
wollte — in h⸗ Preuß. i5 orf. 


0. Juli 1726 

n 
Bi; eg 1728 wirt. 
verjehollen! Minifter umd 
eich reußen. 
(harina Gräfin 
Tkühnen-Pröfelwig 
5. Septbr. 1751. 


lee u u En a ne Tat rt 
Sohn Maria Eleonore gr. tharina Charlotte Louife 


geb. geb. zu Königsber e Fr. z. E. Fr. z. E. —— 
und 1. April 1703. Wis Der. geb. r. 3. €, 

geit. Fin Mofwitten 10. Febr. 1712. 29. April geb. 29. Mai 
18. Gem.: 1) 30. Mai jrpt. 1772. 1715. 1717. 
Kan. —* to 18. April 1.1719. T jung. 
1702. Abraham v. pen! 740. 


Standau, Bon. Gapij Wilhelm 
+ 7. April 17a0.' 0.Schlip- 
2) 21. April 1744 menbad. 
Albrecht dv. Baudedettmeilter, 
olwitten, Majord- ajor. 
r 15. Febr. 1758, 


— — —— 
| Tochter Sohn 
3: ger geb. 1757. 
T jung. 





1499 T Lid. 6 
742 cedirt. 


iſchen Güter. 


J 
Stammtafel 
u Eulenb urg. 


u. Herren und Grafen: 


EP ⸗ 


Güter von ihrem 


Haus: ng Praſſen, Lieben⸗ 

















| 
li | 
| 
! 
‘ 
J 
| 
| 
| 
| 
| 
| | 
| | 
n wommeln | 1870 ernannt. 
werder, 5. December 1875, 


7 
beigefebt zu Schönbruch in Oftpreußen. 
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XII. 
zaus Gallingen. 
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[| 
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t Graf ja Gräfin z. €. 
eb. 1842, April 1855. 
April 18 .. Clemens 
. Klindow- 
auf Kordlad. 
ittmeifter a. D. 
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Guittried Iheiherr von Bulenburg Landhohneister auf Gallingen 
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